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Dieses \\T erk ist bestinnnt, in eine LÜcke der historiscl1- 
theologischen Litteratur einzutreten, ,velche schon. seit ge- 
ratlIner Zeit und yon nicht 1\r enigen empfunden .wurde. 
Dass im Schoosse der katholischen l{irche z\vei Jahrhundel'te 
lang ein sehr ernster Streit über die christliche :\lor3.1 ge- 
führt 'v orden sei, ein Streit gleich ,vichtig uncl becleutungs- 
voll fÜr Priester ,vie fÜr Laien, das ist \rohl bekannt und 
in jedelll Lehl'buch del' J{irchengesehichte zu lcsen. Abel' 
\vas Ulan davon \\rirl{lich kennt, beschränkt sich docl1 meist 
auf Pascal und die Provinzialbriefe, das heisst: auf eine 
Episode clieses Theologen- l{rieges, in "Tele-her del' gelungene 
Versuch gemacl1f "rurde, das Interesse del' geùildeten Laien- 
.welt fül' die streitigen Fragen zu ,:recken uncl die Blüssen 
aufzuclecken uncl del' allgelueinen Verachtung preiszugeben, 
,velche die Casuistcn des J esuitcnordens sich gegeben hattcll. 
Nun aber }lat von jener Zeit an der Streit und Gegensatz 
sich er"reitert und vertieft, die l)edeutendsten }{ürperschaften 
und geistlichen Orden ,vurden hineingezogen, die )Iittel, mit 
denen man sonst Controversen erstickte, ,yelche fùr das An- 
sehen del' Hierarchie bedenklich zu ,,-erden drohten, reichtell 
hier nicht aus, und das U ner\vartete gescl1ah: der J esuitcn- 
orden selbst verfiel einer inneren, Jahre lang sich fort- 
schleppendcn Krisis und Z\vietracht. Seine ,T erfassung, dieses 
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V onvort. 


J\ileisterstiick cines auf blinden Gehors3ln uncI engstes Zu- 
sannlleInvirken gebauten Gelneinwesens, schien lange krin lIeil- 
Iníttel zu bieten; denn os ,yar das Oùer]laupt selbst, der 
General Gonzalez, ,velcher, dureh den Papst gcschützt und 
angeleitet, den !{alnpf lnit del' Über\viegendcn 
IajoritÜt seiner 
Unterthanen aufnalun und fÜr die bishcr bekälllpfte und 
vcrrufelle Doctrin, wo nicht Herrschaft, docIt Dulclung zu 
erringen versuehte. Das Unternelllnen Inusste zuletzt schei- 
trrn; dCIlll im Orden ,val" luan Überzcugt, dass J\Iacht, Ein- 
fluss und soziale Stcllung dei
 Einzelncn wie des Ganzen 
gerade lnit der al1gefochtenen rrheorie und der ihI' ent- 
sprechenden Praxis untrennhar verknÜpft seicn. Die Gc- 
schichtr diesel' Be,vegul1gen ,var bisher \vrnig ge]{annt und 
wenig bcachtet. Nul' del' Dominicancr Concina in seiner 
Geschichte des Pro babilislllUS und in den an dieses Werk 
sich anschliesscnden Schriften hat eine näher eingehende 
Darstellung oder cloch 
Iaterial dazu geliefert, "relches dann 
scin Ordensgcnossc Patuzzi noeh verulchrt hat. Uns hat 
eine Anzahl gleichzeitigcr Briefe und Denkblätter, \velohe, 
aus denl N achlasse des Ord ens stauunend, in den 
I Ünchener 
Arehivell und Bibliotheken bewahrt wird, in den Stand ge- 
setzt, ZUlli erstennlale den gesaUlulten Verlauf dieses theolo- 
gischrn Dralllas u1Ït den 
lotiven und Urtlleilen der be- 
thciligten Zeitgenossrn klar und vollständig darzuleg'en. Die 
wichtigstell diesel' AktenstÜcke liegen ]Üer VOl'; clie zahl- 
reichen Felder, welohe sich in den Text eingescl1lichen, 
}{onnten erst in den N oten unter deln Texte der geschicht- 
lichen Darstellung berichtigt werden, ein l\Iissvrrhältniss, 
welches der Leser lnit der Entfernung des Druekortes und 
drr zufällig eillgetretenen N otlnvendigkeit, die Correktur 
frenlden lIändcll zu Üùel'lassell, nachsichtig elltschuldigen 
möge. 
Dcl' ICaIllpf unl die 
Ioral hat sich durch das ganze 
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ac htzehllte J ahl'hundel't fortgesetzt, so dass bald Frankreich, 
bald Italien del' I-Iauptschaul)latz desselben wurde. Er hat 
wesclltlich ZUlli Untcrgange des Ordens und dosson Auf- 
hebung durch den l)ä l)stlichen Stuhl beigctragen, und es 
gab eine Zeit, in ,,"elcher Viele hofften, class auch das 8y- 
sten1, dessen festeste Stütze die Gesellschafl J esu ge,vesen, 
fÜr immer aus del' I{irchp verdrängt ".el'den und crnste, 
tiefgel1cnde Reformen in del' kirchlichen Disciplin daran 
sich knÜpfen wÜrden. Das ,val' eine Täuschung: Init dcI' 
Gesellschaft ist auch ihre Lieùlingsdoctrin ,vieder zu neuem, 
kräftigen Leben erstanclen, und nicht lUll' diess: sie ist nun 
erst zu einer Jlrrrschaft gelangt, \velchc sie fl'Ü}ler zu be- 
sitzen ,veit entfcfllt ,yare lndem dcI' JÜllger und Geistes- 
Erbe del' Jesuiten, Alphons Liguori, auf den Altar erhoben, 
und, del' erste unter den Casuisten, als unantastbarer 
leister 
und Lehrer del' Rön1Ïsch -katholischen I{irchc feicrlich pro- 
klanlirt ,yurde, hat del' Orden, del' den Probaùilislnl
s und 
die Attritionslchre zwar nicht erfunden, abcI' ausgebildet 
hat, den glänzendstcn uncl \virksanlsten seiner Siege er- 
fochten. 
Iit Recht rühmen sich heute die J esniten dieses 
nach so vielcn Opfern und Niederlagen errungenen Triulll- 
phes.*) FÜr ein Ergeblliss, ,,-ie dieses, 1vÜrcle man in del' 
ICirchengeschiúhte vergebens nach Parallelen suehen. Wie 
diess nun so gekolllmen, auf ".elchen ", egen und UUlwegen, 
n1Ít welchen "r endungen und Wechselfällen die ICatastrophe 
herbeigeführt ,vorden, diess glanben "Tir hier ZUlU ersten- 
male n1Ït jener V ollständigkeit, welehe fÜr jetzt erreichbar 
ist, dargestellt zu ha bene 


*) En assistant à son triomphe à pen près universe} de nos jours, il 
serait trop facile d'oublier ce qu'il coÎ1te d'efforts et ce qu'il a demalldé de 
sacrifices. C'est Ie })ropre des idées salutaires de ne pouvoir s'établir dans Ie 
monde qu'en luttant corps à corps avec des rivalités multiples. 
o del' Jesuit 

iatigllon in del' Zeitschrift seines Ordeu8: Etuùes religieuses, historiques et 
littéraires, 1866, t. X, 210. 


.# 
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Die zweite AbHleilung des 1Ver]\:es liefert im An- 
schlusse an die Ï1n z,veiten Bande zuerst veröffentlichten 
Aktenstücke eine Reihe yon Beiträgen zur Gescl1Ïchte und 
Oharakteristik des J esuitenordens, ,velche mit der Gonzalez'- 
schen A.ngelegellheit in keineln Zusauunenhange stel1en, unter 
anclerlll 1\Iittheilungen über die Entstehungsgeschichte del" 
Ratio studioruln, über die Privilegien del" J esuiten, über 
den Glauben, dass kein Jesuit verloren gehe, Über die Cor- 
respondenz des Oardinals Bellarnlin, Über den Streit del" 
J esuiten Init Gaspar Scioppius, Über die beiden Generals- 
\vahlen des J ahres 1652. 
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I. 
Einleitung. 


Zum Verständniss del' folgenden Darstel1ung ist die ErHiu- 
terung einer Anzahl von technischen Ausdrücken nothwendig, 
weiche sich seit den1 Ende des 16. J abrhunderts in del' katho- 
lischen l\loraltheologie eingebiirgert haben. 
In manchen Fäl1en ist keille volle Gewissheit iiber die Pflicht- 
mässigkeit, Eriaubtheit odel" Unerlaubtheit einer Halldlung zu er- 
langen; es stehen sich dann zwei Ansichten gegenüber, yon dencn 
jede sich auf Gründe stiitzt, keine certa, jede nul' probabilis ist. 
In diesem Falle könuen nun entweder beicle gieich viele Gründe 
für sich haben, aeq'lle lJrobabiles sein, oder die eine hat nlehr 
Gründe für sich ais die andere, die eine ist probabilior, die an- 
dere 'lninus probabilis; wenn das Gewicht del' Gründe fül' die 
eine bedeutend grösser ist ais für die andere, ist die eine lJro- 
babilissinza, die andere tenuiter lJl'obabilis. Die Probabilität kann 
sich entweder auf innere Gründe stützen, lJJ'obabilitas intrinseca, 
oder auf äussere, d. h. die A utorität von solchen, die für Sach- 
verständige gehalten 'werden, lJrobabilitas extrinseca. 
Von del' mehl' bezw. mindel' probabeln 
Ieinung, olJinio pro- 
babilior bez.w. nzinus probabilis, ist zu unterschûiden die sichel'ere 
bezw. nlinder sichere, OlJÜÛO tutior bezw. 'J1ânus t'uta. Die sichel'ere 

Ieinung ist diejenige, bei deren Befolgullg die Verletzung eines 
Gesetzes sicherel' vermieden ,vird als bei del' Befolgung del' ent- 
gegengesetzten; jene ist die dem Gesetze günstige, lcgi ravens, 
diese die del' Freiheit günstige, libertaU ravens. 'Vel' einen Ver.. 
trag nicht absch1iesst, yon dem es ih111 zweifel haft ist, ob er er- 
1* 



4 


Erste Abtheilung. I. Einleitung. 


laubt sei, folgt del' opinio tutior, wer ihn trotz dieses Zweifels 
abschliesst, del' opinio 'ininus tuta; wer einen Vertrag abschliesst, 
für dessen El'laubtheit stärkere Gründe spl'echen als dagegen, 
folgt del' olJÏnio probabilior; wer einen Vertrag abschliesst, für 
dessen Erlaubtheit schwächere Gründe sprechen als dagegen, folgt 
der opinio 'lnÎ1l'ltS probabilis. 
bn Anschluss an diese Unterscheidungen sind in den letzten 
J ahrhunderten folgende Theorieell ausgebildet ,,"orden: 
1. Tutiol'ismus: ich muss dol' olJinio tutior folgen, auch 
wenn die opinio 'ininus tufa probabilior odel' probabilissi1na ist, 
mit anderen 1Vorten: im FaIle des Z,veifels dariiber, ob eine 
Handlullg el'laubt sei, muss ich sie unterlassen, auch wenn lllehr 
Gründe für die Erlaubtheit als dagegen sprechen, und Ï1n FaIle 
des Zweifels darüber, ob etwas pflichtmiissig sei, muss ich es 
thuen, auch wenn ,veniger Griinde für als gegen die Pflichtmässig- 
keit sprechen. Diese Ansicht ,vird als allgemeine Sittenl'egel von 
den meisten Theologen verwol'fen, als zu strenge, als Rigorismus 
bezeichnet,l) und Alexander VIII. hat 7. Dec. 1690 (unter no. 3) 
den Satz vel'dammt: "Es ist nicht erlaubt, einer pl'obabeln 1\Iei- 
nung zu folgen, auch ,venn dieselbe unter den probabelen l\lei- 
nungen die pl'obabelste ist" .2) Spätere Tutioristen haben darauf 
die Ansicht insofel'n gemildert, als sie sagen: man dürfe der we- 
niger sichern l\leinung dann, abel' auch nul' dann folgen, ,yenn 
sie die probabelste (oder im höchsten Grade probabel, lJrobabilis- 
siula) . sei. 
2. Probabiliol'ismus: del' sichel'ern 
Ieinung darf man fol- 
gen, auch wenn sie die mindel' pl'obabele ist; del' mindel' sichel'n 
Meinung darf man nul' dann folgen, ,venn sie pl'obabelel' ist als 
die entgegengesetzte. 
3. Ae quiprobabilismus: del' mindel' sichern i\Ieinung darf 
1) Schon Antoninus von Florenz sagt (Summa P. 1, tit. 3, c. 10 
 10): 
V iam tutiorem seqni consilii est, non p1.aecepti. 
2) Der Satz ist aus J. Sinnichs Saul eX1'ex 1, 95 entnommen. Ausser 
Sinnic h bezeichnet Gonz. Fund. 10, 3 if. Fromond und 'Vendrock (Nicole) aIs 
eigentliche, 10, 16 if, l\Iercorus und Fagnanus als mild ere Tutioristen. Aber 
Fagnanus lehrt nur: ex du,abus opinionibuls oppositis aeque p1'obabilibus vel 
quasi sequendam esse tutim.em (n. 121), dagegen: non tcnem,U1" scqui opinio- 
neln t'lttim'em, qUlt'ìlrlO opposita est veTim. (n. 225). Er ist also ein Gegner 
des Aeqniprobabilismus, aber uicht ùes Probabiliorismus. 
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man 3 nch dann folgcn, wenn sie und die sicherere gleich pro- 
babel sind. 
4. Probabilisnlus: del' mindel' sichern l\Ieinung darf Ulan 
auch dann folgen, wenn sie die weniger probabele ist. 
Einen 'T ertrag darf ich also z. B. nach den Tutioristen nicht 
abschliessen, ,venn ich nicht wenigstens die moralische Ge.wiss- 
heit habe, dass er nicht unerlaubt ist, also z. B. nicht gegen die 
Gesetze, welche 'Yucher und Simonie verbieten, verstösst. Nach 
den Probabilioristen darf ich ihn abschliessen, wenn fiir die Er- 
laubtheit desselben mehr Griinde sprechen als fÜr die U nerlaubt- 
heit, llach den Aequiprobabilisten, wenn gleich vi
le Gründe fUr 
das eine und fÜr das andere, nach den Probabilisten anch dann, 
,venn ,veniger, aber doch Ï1nmel' noch irgend welche Griillde fÜr 
die Erlaubtheit sprechen. 
'7 on dem Probabilisl11us sind drei Abstufungen zu unter- 
scheiden: del' lllinder sichern 
Ieinullg darf man a) nul' dann fol- 
gen, wenn sie beinabe ebenso probabel ist wie die entgegengesetzte; 
- diese Ansicht stcht clem Aequiprobabilismus am nãchstell und 
wird ,ielfach mit dies em zusammenge-worfen; - b) nul' dalln, 
wenn sie zwar ,yeniger probabel, aber docb vere et solide lJrobabilis, 
also auf gute Griinde gestÜtzt ist, - echter Probabilisnlus; - 
c) auch dann, wenn sie Inn' fcuztifcr, ja sogar wenn sie nul' dubic 
oder lJ1"obabiliter lJrobabilis ist, also wenn nur irgend welche 
Griind
 dafÜr sprechen oder ,venn es nicht gewiss ist, dass keine 
Gründe dafür sprechen, - laxer Probabilismus. 1 ) 


1) In einem clem oberdeutschen Jesuiten-Provillcial Übersandten Judi- 
chon Patruin Rem.sorum generaliunt de tl'ibu's propositionibus yom 7. Sept. 
1677 wird UlIter No, 3 bezüglich des Satzes: Licet sequi sentenfÏllln lJ'foba- 
biliter ta,ntum 1J1'obabilcm, erkIärt: Qltidq'llid sit de 'fe ilJSa, censemus non 
esse tradendam in schol'is et scriptis nost1.is hanc doctri.nam, ne anSaln de- 
mus adrersariis acriu,s Ùt Societatem invelzendi. Gleichwohl sagt del' Jesuit 
Cl. Lacroix in seiner 1710 erschienenen 
loraItheologie (1. 1. q. 46 n, 368): 
die Frage, ob es erIaubt sei, einer ::\Ieinullg zu folgen, die nul' p1.obabiliter 
probabilis sei, werde yon Terillus, Lumbier und FiIguera bei Cardenas ulld 
yon anderen verneint, yon IIIsullg, Banholtzer und Arsdekin hejaht (aIle drci 
waren Jesuiten; die beiden ersten scbrieb{1n ihre BÜcher in Deutschland). La- 
croix fÜgt bei: diese Ietztere Ansicht sei probabel; er selbst aber wolle lieber 
sagen, man dÜrfe nur einer 
Ieinung folgen, die certo probabilis sei. Also 
nach Lacroix bt cs IH"JLabcl. dass man einer 
Ieinung foIgen darf, yon der C8 
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DcI' Gcgensatz zwischen diesen vcrsehiedellen Systelllcn trat 
naturgemäss schärfer als bei del' bloss theoretischen Erörterung 
del' Frage bei den praktischen Folgerungen hervor, die daraus 
gezogen wurden, also mehr in del' Casuistik als in del' eigent- 
lichen 
Ioraltheologie. 
Die l\Ioraltheologie als ,vissenschaftliche Entwicklung und 
Begriindung del' christlichen Sittenleh.re wurde in del' ältern Zeit 
llach dem V organge del' mittelalterIichen Thcologen, nalnentlich 
des Tholnas von Aquin, lllit del' Dogmatik zusammen behandelt 
und diese Disciplin als Tlwologia speculativa oder scholastica be- 
zeichnet. Daneben bildete sich als cine besondere Disciplill die 
Casuistik heraus, deren Aufgabe es ist, die allgemeinen Sitten- 
gesetze, deren Begriindung vorausgesetzt wird, auf concrete Fälle 
anzuwenden und die in solchen Fällen sich ergebenden Gewis- 
sensfragen (caslts conscientiae) zu lösen. 1 ) 'Vährend z. B. die 

Iora1t heologie im allgemeinen zeigt, dass und wie del' Sonntag 
zu heiligen ist, und die Pflichten del' Unterlassung del" Arbeit, 
der Theilnahme am Gottesdienste u. s. w. begriindet,2) finden sich 


probabel ist, dass sie probabel sei. - lvlanche gebrauchell Übrigens probabilite't., 
dubie und ten'ltite'l' probabilis als gleichbedeutende Ausdrücke. 
1) Freiburger Kircbenlexikon 2, 2035. Concina, St. 1, 24 crwähnt, dass 
sich bei den eigentlichen 
Ioraltheologen oft Bemerkungen finden wie: Sell 
haec ad cas'ltistas. Sed hoc 'J'elinquamus auctoribus CaSu,lHn. Haec nihil ad 
nos, seel ad 'Jlw't'ulistas. 
2) Vg1. z. B. Hirscher, Die christliche :M:oral, 4, Aufl., II, 154. Del' 
einzige .,Fall", den Hirscher bespricht, ist folgender: "Heu oder FrÜchte drohen 
des langen Unwetters wegen zu verderben. Es ist Sonntag und die 'Vitterung 
schön. Darf man sie beute einlJringen? Gewiss, zumal bei der Unsicherheit in 
Betreft' des Fortbestandes del' guten'Vitterung. Und wo die Gewissen ãngstlich 
sind, belehre del' Pfarrer und ford ere zur Einbringung des Natul'segens auf. 
1st ja doch hier keill Geist der Hahsucht und Härte, kein irdischer, Gott und 
Seele vergessender Sinn. 1st es ja Gottesdienst, mit dankbarem Herzen zu 
empfangen und cler Unbild verderblicher 'Vitterung zu entreissen, was der Herr 
geschenkt hat. (SChOll im Codex Just. wird für die Feldarbeiten an Sonntagen 
in gewissen Fällen geltend gemacht, dass man sich sonst urn eine yon Gott 
verliehene Gabe brächte. Lib. lIT, Tit. XII, 1. 3)." - Der neueste 
Ioralist 
aus dem Jesuitenorden, Aug. Lehmkuhl, Theologia moralis, Ed. III, 1886, 
I, 380-334, hat Über diesen Casus folgendes: Plu'I'es causae sunt, CU'I' liceat 
OlJel'a alias l Jr o hi bita pel.agere . '. In ipso jU'I'e canonico p'l'O cau,sa exc'lt- 
sante affel.untU)' necessitas et 'Pietas. Ex quibus jam communiter haec de- 
du,cuntltr: . . . ð. Ad necessitatem etÙull, refel.t
t1", si laborem, omittendo ali- 
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bei Casuisten wio Gury nul' ganz kurze allgenleino Benlerkungen 
über das, was del' I{atholik an Sonn- und Festtagen zu thuen 
und zu unterlassen habe, danll aber ausfühl'liche, ins Eillzelne 
eingehende Erörterungen "über das, was erfol'derlich ist, Uln dio 

lesse pflichtlnässig zu hören, und libel' die G1'linde, welche die 
Kicht- Erfüllung diesel' PB.icht entschuldigen", und "über die Ar- 
beiten, die an Sonn- und F esttagen verboten sind, und über die 
Gründe, ,vegen deren dieselben mitunter als erlaubt anzusehen 
sind i', und in letzternl Abschnitte eine Aufzählung del' verbotenen 
Arbeiten: 1. ol)cra 11tralia, 2. artiun
 }}lechanicar,zull, 3. lJlcraquc 
opera, quae ad arfen
 tY1Jographicanz concurrunt (excipiunt pro- 
uauiliter characteru'JJt collocationent Elbel etcJ u. s. 'v., dann eine 
Aufzählung yon Dingcu, VtTelche nach del' bestehendell Ge,vohn- 
heit Init gewissen Einschränkungen erlaubt sind, I\:aufen und r 01'- 
kaufen u. s. 'v., endlich eine Reihe yon Fragen wie: ist es er- 
lauht, zu schreiben, abzuschreiben, zu corrigiren, zu zeichnen, zu 
lnalen, zu sticken, zu jagen!' u. s. 'Y., dabei natürlich auch die 

--'l'age, ob etwas unter einel' Todsünde oder unter einer lässlichen 
Sünde verboten sei.l) 


'l
tis notabile damnum lJateretur aut mag n'U,ln htc'l'ltln amitteret, Quare... 
3) excusantu1. 'furicolae, qui ingntente mala temlJestate segetes collignnt: q
todsi 
necessitas certa est, lJOSsu/nt proprio m(t1'te agere; alias petant consilium vel 
dispensationem parochi. S. Alplwns'lts n. 303; Reule1. n. 295," 
1) Gury, Compendium theologiae moralis n, 337 -367, Lehmkuhl 11. 54
J 
Jehrt u, a.: L1.cita sunt, s'lve ex natura sua, sire ex consu'etudine: 1. Scri- 
ùere, eUam solltmmodo transsc'l"ibe're, Sua1'ez l. c. cap. 24, 25; lib?'os con'i- 
ge1'e, etsi fiat cum aliquo leri labore accessorio SU1Jerpositam cltartam con- 
glutinando; delineationes artificum efformare; notas musicas scribere et lineas 
necessurias dncere: 
:entm occltpa1.i in solis lineis dztCencUs erit serrile. G'lt1.Y 
I, n. 357, Reute?' v. 2 n. 292. - 2. Pingere, nisi fiat Cltm mllgno alJparattt 
et colO1.um sordiblts, S. Alph. 'n. 280; sÏ1nilz:ter pennittunt opus femineltl1t 
(lCU pingendi, S. A11Jh. n. 281: alia a'lttem levia opera (ut stricken, häkeln etc.) 
solwn pennitti possumt, si alicltbi consnetudo est, si'luidem ex se Slott ser- 

'ilia. Similite1' sculpe'l-e non liceùit, nisi forte de ultima operis perfectione 
agitltl". - 3. In imprimend'lS lib 1. is cha'l.acteres co llo care, complures proba- 
biliter excusant, ut Laymann, Busenùawn, 8, AllJh. n. 282, non a'tttem alia 
opera, ut p1'elwn versare etc. -- 
, 550 lehrt er: Si OPu,s est gravite1' ser- 
vile, S. A11Jh. n. 305 all materiam objective gravetn requirit notabilem ex- 
cessum 'ltltra cluas horas, sc. 21ft ltoras 'cel, 'ltt a,lii dicunt, cÍ1'cite'l' tres !toras: 
quare nisi ad 2-3 hOJ'as IJ1.oduciho. labm' sine necessitate, de 2JeCcato ob- 
jectire grari non constat. (El' fügt doch hci: Verwn ele peccato su1Jjectirc 
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Die Cl'sten Anfängc del' Casuistik finden sich schon in del' 
l)atristischen Literatur. Die beiden Schriften des h. Augustinus 
übel" die Lüge z. B., De 'ìnendacio und Contra 1JwndaciuHl ad Con- 
scntÙt1J1, können als casuistische Abhandlungen bezeichnet ,vel"c1en. 
1m engsten Zusammenhange aber steht die Entwicklung del" Ca- 
suistik mit del' Geschichte des Busswesens. Die sog. kanonischell 
Briefe von morgenländischen Bischöfen aus dem vierten und den 
folgenden Jahrhunderten, wie die von Gregorius Thaumaturgus, 
Gregorius von Nyssa und namentlich die dem Basilins von Cae- 
sarea zugeschriebenen, geben Anweisungen über die Anwendung 
del' kirchlichen Verordnungen übel" die öffent1iche Kirchenbusse 
für 
iord, U nzucht und Götzendienst auf einzellle Vergehen. 1) 
Die abendländischen Buss- oder Beichtbücher, Libri poenitentiales, 
cnthalten im Anschluss an die seit dem 7. Jahrhundert einge- 
tretene U mgestaltung des Buss\vesens detaillirte V orschriften für 
die Busspriester übel" die für begangene Sünden aufzulegenden 
Bussen, - gewöhlllich Fasten, mitunter Psalmenbeten, auch Ver- 
bannung, bei Geistlichen auch Absetzung. 2 ) - 1m 12. J ahrhun- 


commisso jUldicæri debet ex conscientia '}Joenitentis, num videlicet not a b i lit e r 
se labo-rare putaverit). Quando igitur labor levite-r se1.vilis est, facilius acl 
ires 'ltsf}Jte horas produei potest, antequam g'raviter peccetu1': Ùlem die, si 
ctliqua necessitas, etsi non 2Jlene exeusans, accedat. 
1) H. J. Schmitz, Die BussbÜcher und die Bussdisciplin der Kirche, 
1883, S. 33. Kirchenlexikon 2, 209. 
2) Schmitz a. a. 0., besonders S. 102. Kirchenlex. 2, 1580. In einem 
bei Schmitz S. 290 abgcdruckten Bussbuche finden sich z, B. folgende Be- 
stimmungen: Si quis odit frat'J'em SUU'ln, qltamdiu non repellit odium a se, 
tanto temp01'e in pane et aqu,a [poeniteat}, Si quis falsítatem commiserit, 
VII annos poeniteat in pane et aqua; qui a'lttem consenserit, V annos poeni- 
teat. Si quis perju,ravet'it, VII annos lJOeniteat, III in pane et aqu,a, et 
nunquam jU'J'et. Si qu,is vera coactus, i. e. violenter pro qualibet necessi- 
tate, aut nesciens perjuraverit, III ann os poeniteat, I ex his in pane et 
aqua. Si quis laicus pe1' cupiditatem perjurave,'it, totas res suas det pau- 
1JCribus et tondatur in rnonaste1'io, serviat diebus vitae suae. Si qU'is alÚI/m 
ducit in perju1'io nescientem, VII annos poeniteat; qui vero SuslJicatur, q'ltOcl 
in pe-rju'J'io ducitU'J., et tamen jurat, 11 annos poeniteat. Si q-uis pe1:jura- 
ve1'it in manu episcopi aut presbyte'J"Ï vel diaconi aut in C'l.uce sacrata, V 
annos poeniteat. Si quis cupidus, avat.us, supe.rbus aut invidus aut ebriosus 
{t'at'J'e-m, suum odio habuit vel alia his si'1nilia, quae denume1'are longum est, 
III annos poeniteat, I in pane et aq
(;a. Si quis au,tem usuras undecunque 
acceperit, III annos poeniteat, I ex his in pane et aqua, Si quis sacerdos 
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rlert kam cinc andere Busspraxis auf. Die Lossprechung wnrde 
delu Pönitenten uicht mehr erst nach Persolvirung del' Busswerke, 
sondern, ,venn er fUr dieselbe disponirt schien, gleich ertheilt, 
und bei del' A llflegung del' Busswerke war del" Busspriester nicht 
mobr an die Bestimmungen del" BussbUcher gebunden, sondern 
konnte dieselben nach seineln eigenen Ermessen bestimmen. Die 
Busswel'ke nahmen nun mehr den Charakter einer Bethätigung 
del' reuigen Gesinnung und eines l\Iittels zur Bewahrung VOl" dern 
Rückfall in die Sünde au. Auf del' andern Seite wurde cine 
öftere und auch kleinere Vergehen umfassende Beichte verlangt. 1 ) 
Dazll kam, dass die Beichte, zumal nachdem einmal im Jahre 
dem Sacerdos proprius zu beichten allgemeine V ol'schrift ge,vor- 
den, von denl Beichtvater auch dazu benutzt wurde, sich zu ver- 
gewissern, ob del" Beichtende genügende Religionskellntnisse he- 
sitze, und Unwisse:c.de und Kinder in den Elementen derselben 
zu unterweisen, so dass man sagen kann, es sei aus del" Beicht 
del" l{atechismus hervorgewachsen. 2 ) 
In dem 21. !{anon des Lateran-Concils Yon 1215 wird del' 
V ol'schrift del' jährlichen Beichte beigefUgt: Del' Priester (Beicht- 
vater) aber sei vorsichtig und klug, und gleich einem erfahl'ellen 
Arzte giesse er Wein und Oel in die 'Vunden des Verwundeten, 
indem er sorgfåltig die U lnstände des Sünders und del" Sünde 
erforscht, urn dadurch zu erkennen, ,vel chen Rath er zu ertheilell 
und welches Heilrnittel er anzuwenden hat, urn den Kranken zu 
heilen. 'Vie hier mit del' Aufgabe des Arztes, so wird sonst die 
Aufgabe des Beichtvaters auch mit del' des Richtel's verglichen: 
er hat über die ihm in del' Beichte vorgetragenen Gewissensfäl1e 
in ähnlicher 'Veise ein Urtheil zu fällen wie ein Richter über 
die zu seiner Cognition gebrachten RechtsL.'ille; vielfach hat er 
auch auf die rechtliche Seite der ihm vorkommenden Fälle eill- 


'ltsztras 'ltndecltnque accepe'l'ít, secundum canon em, deponatu.r. -- Bekanntlich 
wurde bald gestattet, diese Busswerke durch andere Personen verrichtel1, in 
andere Busswerke umwandeln zu lassen und mit Geld abzulösen (Redemtionen). 
Kirchenlex. 2, 1583. Schmitz S. 144. 
1) Kirchenlex. 2, 221. 1587, 1605. 'Vasserschleben, Die Bussordnungell 
del' abel1dl. Kirche, 1851, S. 93. 
2) J. Geffc.ken, Del' Bilderkatechismus des fünfzehnten Jabrhullderts, 1855. 
S. 23. 
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zngehcll, z. B. zu entscheiden, ob uncI was dol' Pönitellt in FoIgl) 
bcgallgoner Ungerechtigkeiten nach dem strengen Rechte zu 1'c- 
stituiren oder zu vergiiten hat. So wurde die theologische Ca- 
suistik, wie sie sich nlÏt Rücksicht auf das Beichbvesell ausbilcleto, 
zumal sie sich ebensowohl auf die Î1n kanollischen Rechte ent- 
,vickelte kirchliche Gesetzgebullg ,vie auf die in del' l\Ioraltheo- 
logie entwickelten ethischen Grnndsätze stiitzte, nicht mit U n- 
l'echt auch als JuriS1Jfudentia divina bezeichnet,l) und die hier 
in Betracht kommenden 'Verke haben theils Theologen, theils 
I{anonisten zu Verfassern. 
Urn den Beichtvater zur Erfüllung seiner Aufgabe in den 
Stand zu setzen, wurde nicht nul' in den grösseren theologischcll 
,V orken des spätern 
1ittela1ters die l\Ioraltheologie durch eillc 
stärkere Berücksichtigullg des casuistischen Elementes praktischel' 
gestaltet, - ein Beispiel ist die Slt1Juna theologica des Antoninus 
yon Florenz,2) - sondern auch eine Reihe yon specifisch casui- 
stischen 'Verken vel'fasst, und zwar ausser umfangl'eichen und 
gclehrten auch cornpendiöse Handbiicher für Beichtviiter und ill 
der V olkssprache geschriebene Anleitungell zur Beichte für Laieu. 3 ) 
Unter den umfangreichen vVerken diesel' Art ist das erste, 
welches eine grosse 'T erbreitung fand, die Sllluma des spallischell 
Dominicaners RaYlnund von Pennaforte, urn 1235 verfasst. 4 ) .Als 
Zweck des vYerkes gibt e1' selbst an: seine Ordensbriider und 
andere (Geistliche) bezüglich des Urtheils über die Seelen in dem 
Bussforum zu unterstiitzen und sie in den Stand zu setzen, im 
Beichtstuhl rathend und urtheilend die vielen schwierigen unrl. ver- 
,vickelten F1'agen und Fälle zu unterscheidcn. Er handelt in drei 


1) Stintzing, Gesch. del' populären Literatur des römisch - kanonischen 
Rechts, 1847, S. 487. 
2) 'V. Gass, Gesch. <ler christlichen Ethik, 1881, I, 375. Alltoninus 
war Dominicaner, 1446-59 Erzhischof yon Florenz. Er wurcIe 1523 von Ha- 
drian VI. heilig gesprochen. 
3) Ueber die eÏnzelnen'Verke sind die erwähnten Schriftell yon Stilltzing 
und Geffcken und Schulte, Gesch. del' Quellen und Literatur des canonischen 
Recbts, 1875, IT, 408 zu vergleichen. Die Summa Astesana die Rosella und 
, 
Angelica bespricht auch Gass a. a. O. I, 392. 
4) RaYJllUlld, t 12H5, wurde 1601 yon Clemens VIII. heilig gesprochen. 
Ueher zwei ähnliche 'Yerke. die ä1ter sind als das des Raymund, s. Schulte 
II. 412, 
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Theilen yon den 8ündcll gegen Gatt, van den Siinden gegcn dell 
Nächsten und Vall den Irregularitäten, Dispcnsationen, kirchlichell 
Strafen u. s. w., in einelll später beigefügten viel'ten Theile yon 
del' Ehe. Rayrnunds Sunlma wurde van seinen Ordensgenossen 
'Yilhelm von Rennes lun 12:50 und Johann van Freiburg urn 
1300 commentirt und vermehrt. Bald nach Raymund, zwischen 
1254 uncl 1274, verfasste del' italienische Franciscaner :\Ionaldus 
cine Summa in alphabetischer Ordnung, in del' das juristische 
Element vorwiegt. Aehnliche 'Verke aus den nächstfolgenden 
Jahrhullderten, w'elche eine grosse Verbreitullg fanden, sind die 
SUJJl1Jla Astesana (SU}}l}}l((, de casibus van delll Frallciscaner Astc- 
sanus de Ast, lilll 1317), - sie ist systenlatisch, die folgendell 
sind alphabetisch geordnet, - die SUJJuna Pisana oder Pisanella 
(SunnJla CaSllUJJ?, von dem Dominicaner Bartholo1l1aeus a S. Con- 
cordia, 1338, dazu ein Supplernentum von deln Franciscaner Ni- 
colaus ab Ausimo, 1444), die SZlJnnla BalJtistina und Rosella 
(Sul1l1na conscientiae yon delll Franciscaner Baptista de Salis oder 
Trovamala, urn 1470), die SU1Jl1Jla Angelica (Sltl1l'1na caSUltJn VOH 
dem Franciscaner Angelus Carletus de Clavasio, gest. 1494), die 
SltnZ'Jna Silvestrina (Su1Jl1na SUJJl1nant1n von dem Dominicaller 
Silvester Pl'ierias, 1514-23 
Iagister Sacri Palatii, gedruckt 151S 
und oft). 
Johann von Freiburg verfasste auch einen Auszug aus sei- 
nem grössern 'Yerke, JJIanuale collect-ttlJl de S'ltl1l1na confeSSOrUJJl, 
denl eine Confessionale beigefügt war, worin die simpliciores et 
,}}zlUUS experti confessores über das Beichtbören, nall1entlich über 
die an die Beichtenden zu stellenden Fragen unterrichtet ,verden. 
Ein anderer, nach 1334 von einem U ngenannten gelllachter .L\us- 
zug hat den Titel Sunnna rndiu'ìJz. 1m Anfange des 14. Jahr- 
hunderts verfasste ein Dominicaner Berthold einen deutschen ÅUs- 
zug in alphabetischer Ordnung. 
\ehnliche compendiösere 'Yerke, 
die eil1e grössel'e Verbreitung fan den, sind: lJlani.pulus curat01''ltnz 
van Guido de 
Ionte Rocherii urn 1330, AIoclus confitendi von 
dem Benedictiner Andreas de Escobar, gest. urn 1430, .J..ll(tnuale 
confessor
t1n van dem Dominicaner Joh. Nyder, gest. 1438, - er 
hat auch ein Praeceptoriu'J1z legis s. expositio deca log i und ein 
'Verk über die sieben Hauptsünden unter dem Titel Dc lepra 
1norali geschrieben, - Confessionale (Sul1l'1nula CaSUll1Jl, Sl)eccldo 
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d,t coscienza uncl Jfedicina dcll' aniJna) von Antoninus von Flo- 
renz, Interrogatoriu1J'l s. Confcssionale von dem Franciscaner Bar- 
thololnaeus de ChaÍlnis, gest. 1496. Dazu kamen noch Í1n 16. 
Jahrhundert die SU1JZ11lu}a de lJCCcatis yon dem Cardinal Caje- 
tanus, gest. 1534, und die Aurea annilla von dem Dominicaner 
Bartholomaeus Fumus, gest. 1445. 
Urn diese Bücher durch ein Beispiel zu charaktel'isiren, 
Inögen hier einige Auszüge aus dcm nlitgetheilt werden, ,vas 
Barth. de Chaimis in seinem Illterrogatorium f. 23 v. vorträgt: 
BezügIich des dritten Gebotes kann del' Beichtvater den Beich- 
tenden fragen, ob er an Sonn- und Festtagen eine nlechanische 
odeI' Hand- odeI' Land-Arbeit gethan. Das wäre eine Todsünde. 
In drei Fällen sind aber solche Arbeiten keine SUnde: 1) ,venn 
sic ex necessitatc geschehen und nicht aufgeschoben werden können. 
Dahin gehören: I{orn odeI' lIeu einfahl'en, ,venn Regen droht; 
ernten odeI' Trauben lesell, ,venn es nothwendig ist oder wenn 
ein feindlicher U eberfall oder eine U eberschwelnlnung oder der- 
gleichen zu fürchten ist; die Barbiere, IIufschmiede und 'Yirthc 
diirfell ihr Geschäft besorgell, wenn es nicht des Gewilllles, SOll- 
dern del' Nothwendigkeit wegen gescbieht, Bäcker und Fleischer 
zurecht machen, was am folgenden Tage zu verkaufen ist. 
Iall 
darf Speisen zubcreiten, welche nicht wohl am Tage vorher zu- 
bereitet werden können. 
Ian darf auch ,yohl annehmel1, dass 
diejcnigen llicht sündigell, welche von ihren Herren zu einer Ar- 
beit genöthigt werden. Fuhrleute und, ich glaube, auch Reisendc 
siindigen nicht, wenn sie ohne grosse U nzuträglichkeit ihre Reise 
nicht unterbrechen können. - 2) Ex pietate darf man die Aecker 
von Arlnen pflügen, wenn in einer Gegend diese Sitte besteht 
und vom Bischof nicht missbilligt wird, ferner unter Umständell 
an I{irchen, Klöstern und Hospitälern bauen, ,venn nicht die 
Iesse 
versäumt und nicht den ganzen Tag gearbeitet wird. - 3) 'Ve- 
gen del' parvitas operis sind als erlaubt anzusehen kleine Reisen, 
die Arbeiten in 'Vind- und 'VasseTmiihlen (nicht in anderen 1\Iiih- 
len) u. dgl. - Del' Beichtvater kann den Beichtenden ferncr 
fragen, ob er den ganzen Sonntag der Jagd odeI' deln V ogelfallg 
gewidulet hat, ,vas an sich keine Todsünde ist, unter Umständen 
aber eine solche 'werden kann; ob er sich mit Tanz oder Spiel 
oder andercn ,veltlichen Lustbarkeiten, Init Schmausen unrl Tl'inkcn 
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vergniigt hat u. s. w. Eine an Sonn- und Festtagen begangene 
Todsünde ist doppelt schwer (dztplicatnr) u. s. w. - Zu del' Ent- 
seheidung jedes einzelnen Casus citirt Chaimis irgend eille Au- 
tori tä t. 
Vom 16. J ahrhundert an tritt in den meisten casuistischen 
'Verken das Bestreben hervor, die Casuistik mit del' theol'etischell 
:\Ioraltheologie in eine engere Vel'bindung zu bringen: sie schliessen 
sich zUlneist in del' Anordnung an das System del' letztel'n an 
und schicken del' Entscheic1ung del' einzelnen Casus eine kurze 
Darlegung del' allgen1einen Grundsätze voraus. Das Casuistische 
bleibt aber die Hauptsache. 
Ueber die bedenkliche Seite del' casuistischen Behandlung 
del' l\Ioraltheologie finden sich treffende Bemerkungell in del' 1823 
erschienenen Schrift von Hirscher " Ueber das VerhäItniss des 
Evangeliums zu del' theologischen Scholastik" u. s. w. Statt ir- 
gend und VOl' alIem in den Geist, ,,;elcber jede einzelne Tugend 
zul' Tugend lllacht und alIes Gute in del' Gottes,re1t trägt, ein- 
zudringen, statt also die Darstellung mit denl einen untheilbnren 
'Vesen alles Guten zu beginnen, bcginllt sie mit denl 
Iaterial 
del' einzelnen sittlichen Gebote und Y' erbote, unbesorgt, ,voher 
diese kommen, auf welchem Grunde sie stehen unel von welchem 
Princip sie leben. Statt eben diese Gebote und ,r erbote aus jenenl 
einen untheilLaren 'Vesen alles Guten abzuleiten und das sitt- 
liehe Urtheil del' ZuhöI'eI' dadurch mit Sicherheit zu ordnen, reiht 
sie principlos SoIl an SoIl, versieht diese mit unzähligen Bestim- 
nlungen und Clauselll und verwirrt und erdrückt auf solche ,V oise 
den ZuhöI'er mit einer Unsumme von Pflichten, Halbpflichten und 

ichtpflichten. Statt enellich in dem ganzen V ortrage sich einer 

Iethode zu befleissen, 'wodurch das Gute, während man darüber 
redet, zugleich in dem Gemüthe des Zöglings geweckt und ge- 
bildet wiI'd, muss diese bloss oder doeh zunächst urn die V' oll- 
ziih1igkeit ihres Pflichtenregisters be
orgte Scholastik dem Ver- 
stand und Gedächtniss ein Aggregat von Geboten und Verboten 
yorlegen, wodurch dem 
Ienschen zwar eine fast unÜbersehbare 
Pflichtenlast aufgelegt, weiter aber ihnl lediglich selbst überlassen 
wil'c1, wie er dieselbe tragen möge. 'Vas diese Scholastik in letzter 
IIinsicht zur Erlei
hterung thnn zu sollen oder zu können glauhì, 
IJcsteht alleill in Ernlabllungeu, dem 'V orte del' Lehre getreu 
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nachzukommen (S. 185). Es entspricht Inehr den1 Geiste deH 

roRaisn1us als den1 des Christenthums, wenn die christliche 
Ioral 
l1icht so sehr als Tugendlehre wie als Gesetzes- und Pflicbton- 
10hre Lchandelt wird und, Gebot an Gebot, ,r erbot an ,r erhot 
reihel1d, nns ein volles und geriitteltes l\Iaass sittlicher Regeln 
gibt, statt ùen christlichen Geist zu Grunde zu legen und alles 
besondorc Gute aus ihn1 abzuleiten und in ihn1 nachzlHveisen 
(S. 191). Eine bedeutende Rolle spielt in del' casuistiscben Be- 
handlung der :rvIoral die Unterscheidnng zwischen schweren unc1 
lcichten Gesetzen, schweren und leichten Pflichten, grossell und 
kleinen Uebertl'etungen, Tod- und lässlichen Sünden. Niel11and 
wird leugnen, dass es U ebertr
tungen gebe, die, so wie sie aus 
einem Zustande moralischen Todes ausgegangen sind, auch ganz 
die Eigenschaft haben, diesen Tod im Leben kund zu thuen, unit. 
da8s es anderseit.s viele V. el'sehen, l\längel und U ebertretungen 
gebe, von denen auch del' ganz gute 1\Iensch sich nie völlig los- 
n1achen kann und deren sich also del' schw.ache, ,venn auch 
gutgewillte, urn so ge"risser schuldig macht. Die Unterscheidullg 
zwischen schweren und leichten Sünden ist also an und fül' 
sich wohl begriindet, und welln dieselbe vornehu1lich auf die 
vel'schiedene Beschaffenheit des Willens gestützt wird und die 
verschiedenen Grade des Guten und Bösen nach dem Dasein z. B. 
eines rein guten und vollkräftigen, eines mindel' lautern und n1Ín- 
del' kräftigen, eines schwachen, eines trägen, eines nnlantern, 
eines boshaften und verstockten 'Villeus bestimlnt werden, so ist 
dagegen llichts zu erinnern. Etwas anderes ist es, wenn del' 
Unterschied zwischen Tod- und läss]ichen Sünden objektiv ge- 
fasst und auf die Schwere und Leichtigkeit der Gebote gestützt 
wird, wenn auf der Tafel der Gebote und Verbote die einen als 
unter einer schweren, die anderen als unter einer lässlichen Sündc 
verbindend bezeichnet und die Sünden nun in schwere und loichte 
oder Tod- und lässliche Sünden geschieden werden, je nachdeln 
òas Gesetz, gegen welches sie verstossen, cin schwer odor leicht 
verbindendes genannt wurde. Eine solche auf dell materiellen 
Untel'schied del' Gebote und 'T erbote gesti.itzte Unterschcidung 
zwischen Tod- und lässlichen Sünden ist flir manche die QueUe 
einer quiilenden Aengstlichkeit. Indenl sie nällllich gewöhnt wer- 
den, nie von ihrcn1 eigenen Gewissen, sondern Îlnmer von denl 
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äussern Gesetze Rath und An,veisung anzunehmen, wissen sie 
sich in tausend Fällen keinen sicbern Bescbeid zu geben, ob dies 
odeI' jenes Gebot odeI' Verbot unter einer scbweren oder unter 
einer leichten Siinde verbindlich sei, und wenn sie es etwa iiber- 
treten haben, so ängstigen sie sich dalnit, dass es ,vohl eine 
schwere Sünde sei, ,yodurch sie also nach der gewöhnlichen Lehre 
del' l\Ioralisten aller Gnaden und \T erdienste beraubt, unfähig eiu 
gutes und verdienstliches 'Verk zu ver1'ichten und del' ewigen 
Verda111mniss verfallen wären. l\Iit einer soIchen Aengstlichkeit 
ist aber für ,vahre Sittlichkeit nichts gewonnen. Denn es er- 
scheint hier keines'wegs jeno zarte Gewissenhaftigkeit, welche, auf 
dem Geiste reiner Gottesliebe ruhend, mit reger S01'gfalt auch 
das kleinste moralische Versehen hoch aufllimmt, sondern jene 
im äussern Gesetze hangende Befangenheit, welche, eines wahren 
Christensinnes ermangelnd, über die Linie des leicht Verpönten 
und Lässlichen (bis wohin es wohl angehen möchte) hinaus zu 
t1'eten und, da diese vom Gesetze nicht überall genau bezeichnet 
ist, unvorsichtig und sogar ohne es zu ,vissen in das schwer Ve1'- 
botene zu fallen und so jener mit del' Todsünde verbundenen 
Verluste und Strafen theilhaftig zu ,verden ängstlich beso1'gt. Bei 
deln grossen Haufen aber kann die Da1'stellung, nach "TeIcher 
sich die Sünden je nach dem schweren odrl" leichten Gebote und 
Ve1'bote in Tod- und lässliche Sünden theilen und jene den Ve1'- 
lust del' Gnade, die Verdienstlosigkeit unserer "\Verke und die 
ewige Verdammniss, diese aber nul' eine Verminderung del' Gnade 
nach sich ziehen, nur den Erfolg haben, dass im besten FaIle 
viele sich von dem, was unter einer sch,ve1'en Sünde verboten 
ist, enthalten und das, was unter einer schweren Sünde geboten 
ist, thuen, es dagegen mit dem, was nur unter einer lässlichen 
Sünde geboten odeI' verboten ist, nicht gellau nehlnen, sondern 
sich vielmehr an diesem für jenes schadlos halten, ,vas sie dem 
schweren Gebot und Verbot geopfert haben. N atü1'lich, da sie 
das Gute und Böse nicht in seiner eigenen :Natur, sondern aus 
del' Bestin1IDung des Gesetzes erkellnen lernten, so können sit"} 
auf das, worauf del' Gesetzgeber nul' eine kleine Strafe gesetzt 
hat, selbst auch kein grosses Ge,vicht legen. Hätte er es näm- 
1ich hoch angesehen wissen wollen, so hätte er es hoch verpönt; 
es stand ja Lei ihrn. Ii..ann aber ein Leben aucb dann noch e
ll 
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christliches heissen, ,vo diesel' Unterschied zwischen Tod- una 
liisslichen SÜllden praktisch festgehalten und beim Handeln zu 
Grundo gelegt wird? 'Vie? man könnte also die sogenannten 
liisslichen Slinden leichtweg und wohl wissent1ich bei sich unter- 
halten uncI begehen und zugleich llloralisch leben? Also w
ire 
z. B. eill merklicher Diebstahl, cIa er sch,ver verboten ist, cine 
Todsünde und raubte das Leben VOl' Gott; c1agegen del' diebische, 
unredliche Sinn, del' sich in Inanchen J{leiuigkeiten äussert, be- 
stände mit del" Gnade Gottes? Die Verleumdung in einer wich- 
tigen Sache wäre eine Todsünde; dagegen könnte Ulan leben und 
Jen1 gewöhnlichen lieblosen Geschwätze des Tages nachhiingen r 
(S. 200 -204). 
Als Beispiel einer äusserJichen Unterscheidung del' Tod- 
siinclen und lässlichen Sünden fiihrt Hirscher (S. 226) aus einenI 
pupulärcn 'Verke 1) folgendes an: "Die Ungerechtigkeit, ,velche 
man gegen den Nächsten begeht, wenn man ihm das Seinige 
l
aubt, ist in n1ehreren Fällen eine Todsünde. Nun ist die Frage, 
,vie gross del' Schaden sein IUUSS, urn sich dadurch einer Tod- 
sündo schuldig zu machen. Dieses ist schwer zu entscheiden. 
Del" Schaden .kann entweder an sich selbst oder in Bezug auf die 
l)erson, welcher derselbe zugefügt ,vird, gross sein. Ein Dieb- 
stahl von zwei, drei Gulden wird von rnehreren Gottesgolehrten 
als ein beträchtlicher Gegenstand angesehen, 11lag man sie auch 
cinelll Reichen stehien. In Bezug auf andere, die llicht reich 
sind, würde ein Diebstahl von drei, vier Gulden schon eine Tod- 
sünde seine Ein Diebstahl odeI' ein anderer an sich leichtel' 
Schaden kann in mehreren Fällen eine Todsünde sein ,venn man 
, 
dadurch Gelegellheit gäbe, Gott durch Fluchen uncl Schwören 
sohI' zu beleidigen; oder ,venn dadurch jemand cine grosse Un- 
hilde odeI' ein bedeutender Verdruss verursacht würde. '. End- 
lich macht man sich durch kleine Ungerechtigkeiten einer Tod- 
sünde schuldig, wenn dieselben zllsamnlengenommen eine betr
icht- 
1iche U ngerechtigkeit auslnachen. Dabei ist zu bemerken, dass 


1) EntwÜrfe zu einem vollständigen katechetischen U ntcrricht zum Be- 
huf der Geistlichen, aus dem Französischen übersetzt uncI mit Zusätzen ver- 
mehrt yon A, Räss und N. "\Veis. Vier Bäude. 11ainz 1821. Hirschers Schrift 
ist due cingehendc Kritik dieses "\Verkes. 
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1) wenn man mehrere kleine Ungerechtigkeiten begeht, die cnt- 
wendeten Sachen [zusammengenommen] von einem grössern Werth 
sein müssen, urn eine Todsünde zu begehen, als wenn man den 
Diebstahl auf einmal begeht; 2) dass diese kleinen U ngerechtig- 
kciten nul' daun sich zu einer Todsüllde erheben, ,venn eine ge- 
wisse VerbindunO' unter ihnen ist. . .. 'Ver durch seine Schuld 
o 
unterlässt, einen betriichtlichen Theil, del' cine Todsünde auszu- 
machen hinreicht, zurückzugeben, bleibt noch del' ewigell \T er- 
dammniss unterworfen." - Del' Leser, bemerkt Hirscher, wird 
ohne unsere Zuthat leicht bemerken, wic willkürlich und mit 
welch einseitiger Berücksichtigung del' äussern Handlung das alles 
gesagt ist. Del' Betrag oder die schlimmen Folgen des Dieb- 
stahls entscheiden über Tod- und lässliche Sünden. Kleine Dieb- 
stähle werden nach del' Summe taxirt, die sich durch Addition 
derselben ergibt. Del' unredliche Sinn fäIlt nicht in Bercchnung. 
'Venn jemand mehrere kleine Ungerechtigkeiten begangen hat, 
so muss del' addirte Betrag grösser sein, bis es eine Todsünde 
ist, als wenn derselbe auf einmal entwendet wurde. So hören 
es gewiss aIle Betrüger in l\ia.ss und Gewicht, die Verfålscher 
del' 'Vaaren u. s. w. gern, zumal noch übp,rdies "eine gewisse Yer- 
bindung" unter den Ungerechtigkeiten sein muss, vermuthlich 
eine Gleichartigkeit del' Diebstähle oder deren Verübung gegen 
die nämlichen Personen, dalllit sich die einzelnen Posten addiren 
lassen; ausserdem, da sie sich zur Summirung nicht eignen, bliebe 
es bei lässlichen Sünden. 'Vel' übrigens eine beträchtliche Summe, 
z. B. drei bis yier Gulden einem Armen entwendet hätte, muss 
unter Androhung del' Hölle restituiren (doch yermuthlich nul' so 
viel, bis es die Summe yon drei odeI' vier Gulden nicht mehr 
ausmacht; bein1 Reicheu gilt ohnehin eine andere Berechnung). 
Kleinere Summen lassen sich also wohl in die Ewigkeit mitnehmen. 
Wenn del' Verfasser sich in cine Casuistik einlassen wollte, lllusste 
er erst Grundsätze, und richtige Grundsätze haben. 'Yie die 
Sache jetzt liegt, erscheinen seine Entscheidungen einseitig und 
fast ganz willkürlich. Ferner darf eine Casuistik nicht so an del" 
Oberfläche schweben, dass sie den Sinn und 'Yillen des Chl'isten- 
thums, welcher auf Erneuerung uncI Heiligkeit des Herzens aus- 
geht, geradezu, wie hier geschieht, verlasse. 'Vas solI aus del' 
christlichcll Ehrlichkeit, del' ius I\Jeine gl:.hendon llechtlichkeit, 
D õ 11 in g e r. R c u 8 C h. )[.)ralstl'E'itigkeitpn, 2 
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die keiuen ungerechten Heller bei sich dulùet, auf diese 'Veise 
werden? Das wäre eine christliche 
Ioral, die Trug und Dieb- 
stahl unter den 
Ienschen bis auf einen gewissen Grad duldet 
und unbestreitbar durch solche Lehrweise befördert? \Vas küm- 
mern uns doch die willkürlichen Berechnungen del' Siinden und 
ihrer Grade, und wer berechtigt einen christlichen Lehrer, der- 
gleichen deln Christenthuln aufzubürdell? Dieses verlangt einen 
neuen 
lenschen, verlangt also in del' vorliegenden 
laterie volle 
Ehrlichkeit und Rechtlichkeit und für den Fall zugefügter Be- 
schädigungen die Bereitwilligkeit, ,vohl eher den vierfachen Be- 
trag als zu ,venig zurückzustellen. Das muss Inan lehren, darauf 
bestehen. Auf die COlnputation kann die Rede erst nach ge- 
schehener That und Sünde kornmen, nicht aber VOl' derselben 
und so, dass man auf dieselbe immer zum voraus hingewiesen 
und durch ihre milden Grundsätze zur Uebertretung gereizt wird. 
Wer zum voraus auf die Verpönung hinsieht und sie zum l\Iass- 
stabe seiner Handlungen und U nterlassungen Inacht, ist ohne 
Zweifel, wo nicht kalt, welligstens lau und schlimmer daran, als 
wenn er kalt und todt wäre. Verderblicher, diinkt uns, und ober- 
flächlicher könne gar nicht gelehrt werden, als wenn man, statt 
den Geist und die Grundsätze des Evangeliums aufzustellen und 
auszurühren, sagt: so weit sündigt man lässlich; so viel darf man 
thuen, ohne unter die Strafe del' Verdamn1ung zu fallen; hier ist 
das Gebiet del' Todsünden. Nun ja, die lässlichen Sünden bringell 
nicht urn das ewige Leben; die Todsünden kann man beichten: 
mag hier wohl noch ein christlicher Sinn seine Wurzel schlagen? 
Andere bedenkliche Seiten hebt Hirscher nul' kurz hervor, 
illdem er den "tahnudischen I{leinigkeitsgeist" tadelt, del' in den 
detaillirten V orschriften hervortritt, wie ,vir sie oben (S. 7) bei- 
spielsweise bei modernen Casuisten kennen gelernt haben, und 
indem er darauf hillweist, dass es, zumal dem gemeinen l\Ianne 
uumöglich sei, sich in del' U nsumme del' sittlichen BestÎ1nmungen 
zurecht zu fin den, und dass er darum ohne seinen Beichtvater 
kaum noch einen Schritt thuen könne, weshalb in populären 
Schriften denn auch eingeschärft ,verde, im Zweifel sich bei dem 
Beichtvater Raths zu erholen (S. 234-239). 
Ueber diesen Punkt verdienen noch die Bernerkungen eines 
Ilenern Theo]ogen allgefiihrt zu werden. Linsennlanll saat in del" 
o 
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Tübinger "Theologischen Quartalschrift" von 1871: "Es muss 
im ganzen und grossen dem gemeinen 
Ianne auf Grund seiner 
gewöhnlichen religiösen Bildung und Lebenserfahrullg möglich 
sein, das Gute vom Bösen, die christliche Sitte vonl unchrist- 
lichen Thuen zu unterscheidell; es ist sicherlich kein normaler 
Stand christlicher Bildung und Erziehung, wenn es im ge111einen 
Leben gar so viele "Gewissensfälle" gibt, die erst iIn Beichtstuhl, 
also regelmässig nachdem die Sünde schon begangell ,vorden ist, 
ihre Lösung durch den Beichtvater finden 111üssen." (S. 65.) ,,1st 
man einmal bei del' Casuistik angelangt, so ist die nächste Folge, 
dass die Elltscheidung in Gewissensfållen dem Einzelgewissen ab- 
genommen und auf die Autorität del' Fachgelehrten übertragen 
wird. Die Gelehrten abel', die sich fachgellläss mit diesem Stu- 
diulll befassen, ,verfen stets neue Fragell auf, rufen künstliche 
Zweifel hervor, capriciren sich auf l\Ieinungen, uncI die getheilten 
l\Ieinungen erzeugen den "\Viderstreit einer strengern und einer 
n1Ïldern Auffassung, und während vorher die Schule sich nach 
dem Leben gerichtet und aus dem Leben heraus ihre I{enntnisse 
geschöpft hatte, 11lUSS sich fort an das Leben nach del' Schulc 
rich ten. " Linsenmann fügt (S. 242) bei: "Die nachtridentinische 
Zeit hat einige Aehnlichkeit mit del' nachexiJischell Peri ode des 
Judenthums; an die Stelle del' Gesetzgebung trat die Gesetzes- 
auslegung durch die 'Vissenschaft; gleichwie nach dem Abschluss 
del' yorherrschelld dogmatisirellden Periode del' I\:irchengeschichte 
die Scholastik aufblühte, so bemächtigte sich nun das Schrift- 
gelehrtenthulll del' kirchIichén Sitten- und Rechtsgesetze und schuf 
die Casuistik." 
Geschaffen war die Casuistik, wie ,,-ir gesehell hahen, be- 
reits iIn 
Iittelalter, aber ihre volle .Ausbildung hat sie allerdings 
erst in del' nachtridentinischen Zeit erhalten. lhre Entstehung 
hängt nach dem Gesagten mit del' Aenderung del' Bussdisciplin 
zusammen, und dass es vorzugsweise Franciscaner und Domini- 
caner waren, welche sie in den letzten Jahrhunderten des 
1ittel- 
alters cultivirten, findet seine Erklärung hauptsächlich darin, dass 
diese Orden seit dem 13. Jahrhundert viel mehr als die 'Velt- 
geistlichen im Beichtstubl thätig waren. I) Dass die Casuistik 


1) )Ierkwilrdige ACll'iSernngen über die V (\rclr
i.llgung dcr 'YeItgcist1ichcn 
2* 
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vom 16. Jahrhundert an sich ,veitel' entwickelto, hängt n1it einer 
weitern Aendel'ung del' Bussdisciplin zusammen. Es \yurde von 


aus del' Seelsorge durch die Bettelorden finden sich in einenI wenig beachteten 
Documente, dem von C. Höfler (in den Abhanùlungen del' hist. Cl. del' l\Iün- 
cheneI' Akaùemie 4. Bù. 3. Abth. 1846) veröffent1ichten, Ende 1272 geschrie- 
benen Berichte des Bischofs yon Olmütz, Bruno Graf Yon Holstein, an Gregor X. 
Über die auf dem ConcH zu Lyon yon 1274 zu berathenden Gegenstände (He- 
fele, Conciliengesch. 6, 113). Del' Bischof klagt (S. 23) ùarüber, dass an den 
Orten wo die Dominicaner und Franciseaner Klöster hätten, del' Sonn- und 
, 
FesttaO'so'ottesdienst in den COll\"entual- und Pfarrkirchen und die Predi g ten 
0;::' 
del' 'YeltgeistJiclwn so gut wie gar nicht mehr besucht würden und bei letz- 
teren nicht mehr gebeichtet werde
 (nla ostensio, quae pe'). Dominum in 
evangelio et per 1JIoysen in V. T. lep1'oso.1'ttllt sacerdotibus debebat-u1., per 
quam pecca-ntiu1n confessio in telligit U'r, est de med io sltblata.) In Bezug auf 
den ersten Punkt wird gesagt: Die besagten 
Iönche pflegen yon Tagesanbruch 
bis zur dritten Stunde ohne Unterbrechung 
essen zu lesen, und zwar ausser 
riner feierlichen Conyentualmesse nul' stille l\Iessen, die das V olk wegen ihrer 
J{ürze liebeI' hat. Sie fesseIn das V oIk an ihre Kirchen durch die Predigten 
und dadurch, dass sie an ihren Festtagen uncI in den Octayen derseIben eillen 
Ablass yon 2, 3, 4, 10 uncI mebr Jahren yon den Ablässen geben, die sie yon den 
einzelnen Bischöfen zu sammeln pflegen; wir haben auch päpstliche SchreibeÜ 
gesehen, durch weIcbe denen, die ihre Kirchen besuchen, täglich ein Ablass 
yon 100 Tagen verliehen wird, während die Bischöfe nul' 40 Tage täglich zu 
ver1eihcn pflegen. 'Vir sollten fortan nicht mehr Hirten genannt werden, da 
wir unsere Sehafe bei den Beichten llicht mehr zu sehen bekommen und ihnen 
die 'Veide del' Predigt nicht meh! darbieten und das Kranke nicht mehr heiIen 
und das Ermattete nicht mehr stärken können, da jene tagtägIich, ohne uns 
zu fragen, dieses an sich ziehen, indem sie behaupten, sie seien dazu durch 
den apostolischen StuhI privi1egirt. - Auch cIariiber wird geklagt, dass die 

iönche fast aIle Begräbnisse an sich gezogen uncI Vermächtnisse für 'Velt- 
geistliche fast nicht mehr yorkämen. Ueber das Beichtwesen wird bemerkt: 
Del' Herr hat dem h. Petrus das Recht zu binden uncI zu Iösen übertragen. 
Jene hehaupten, das Recht zu lösen zu besitzen. das Recht zu binden wollen 
, 
sie nicht haben. 'Venn ihnen yon den Bischöfen aufgetragen wird, jemand zu 
excomruuniciren, rnachen sie Schwierigkeiten unter Berufung auf ihre Exem- 
tion, in 'Yirklichkeit abel', urn sich nicht das )IissfaUen derjenigen zuzuziehen 
die sie zu excommuniciren hätten. Sie wollen den 'Vein aus dem Beche: 
trinken, die Hefe Überlassen sie den IOerikern; sie wollen den 
utzen und die 
Ehre del' SecIsorge geniessen, aber die Lasten und Gefahren derselben nicht 
tragen. Ferner scheint ihre Autorität im Beichthören über die GewaIt unserer 
Busspriester (poenitentia1.ii) hinauszugehen. Diese schicken die yon ihnen Los- 
gesproehenen zu uns, urn ihnen die Busse aufzulegeli; jene sprechen 108 unel 
Iegen Bl
s
en auf ohne UIlS. Die Legati f1, latcre dÜrfell aussrrhalh drr Grcl17.en 
ihrer I.Jegation. die Bischüfc aus';f'rhalh ihrer Diöcescn die Dindc- HUll Lösc- 
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diesel' Zeit an nlehr und nlehr Sitte, öfter zu beichten, rogcl- 
Inässig VOl' jeder Communion, und nicht bloss die schwel'en Sün . 
den sondern auch lässliche zu bekennen und bei del' Beichte 
, 
sich beziiglich aUcr Fragen des sittlichen Lebens Raths _zu e1'- 
holen, so dass del' Busspriester mehr und mehr ZUlU Beichtvater 
und Seelenfühl'el' wurde. Damit hällgt dann weiter zusarnmen, 
dass fortan yielfach auf die Beichte, ihl'e V ollständigkeit und 
ofhnalige 'Vieù
rholung grösseres Gewicht gelegt wurde als auf 
die ande1'en Theile des Busssacramentes, Reue und Genugthu- 
ung.)) Dass eine solcbe Aenderung in dem Busswesen im 16. Jahr- 
hundert eintrat ulld dass es vorzugsweise die Thätigkeit del' J e- 
suiten war, 'welche sie bewirkte, ergibt sich am deutlichsten aus 
den eigenen Berichten del' letztcren. 2 ) Sie rühmen von Ignatius und 
seinen ersten Genossen, dass sie mit Erfolg zum flcissigen Em- 
pfange del' Sacramente del' Busse uncI des Altares ermahn t hätten 
und ullerll1iidlich Ï1n Beichthören gewesen seien,3) und bei del' 


gewalt nicht ausÜben; die Jlönc.he aber sprechen los nnd legen Bussen auf in 
allen Liindern, wohin sie kommen, und üben eine Jurisdiction, die Über aIle 
ordendic.hen und delegirten Jurisdictionen hinausgeht. - Der Bischof schlägt 
dann VOl', es möge verordnet werden, dass die ::\Iönche yon clem Beichthörell 
qnoad consulendu,Jn nicht ausgeschlossen sein, die Beichtenden aLer behufs del' 
Lossprechullg und del' Auflegung dcI' Busse zu den gesetzlichen Priestern schicken 
80llten und dass kcin ::\Iönch Beicbte hören unù predigell solIe, den del' Bischof 
nic.ht als geeignet dazll erkenne, ferner dass die Bischöfe übcr diejenigcn, die 
sich diesel' Ordnung nicht fügen wollten, kirchliche Ce!lSUrell verhällgen und 
denjenigen Schweigen gebieten dÜrfen soIl ten, die in ihren Predigtell die 'Yelt- 
geistlic.hkeit herabzusetzen pflegten. 
1) Vgl. Hirscher, Die kirc.hl. Zustände del' Gegenwart, 1849, S. 6D. 
2) Eille fleissige Zusammenstellung, namentlich aus Orlandini's Geschichtc 
des Jesuitenordens, gibt J. Dallaeus, De sacramentali sive auriculari Lati- 
norum confessione disputatio, Genf 1661, L. 3, c. 2, p. 294-301. Sie kann 
yervollständigt werden aus den Geschichten der einzelnen Ordeusprovinzen; die 
betreffenden Stell en findet man in den Registern u. d. 'Y. Confessio angegeben, 
3) Die Ermahnungen des Ignatius bei Dallaeus p. 295. Auch als Lainez 
und Salmeron nach Trient gingen, erinnerte er sie, aucupandas esse occasiones 
andiendi et condonandi peccata. Von zwei in Portugal thätigen Jesuiten be- 
richtet Or1andini (bei Dallaeus p. 297), sie hätten fast täglich je 50 Beichten 
gehört, yon einem andern, er habe zu Fulgino ab hon's antelucanis ad secun- 
dam, noctis Beichte gehört. Ihre SchÜler hielten die Jesuiten yon Anfang an 
zu cineI' monatlichen Beic.hte an. 'Venn Dallaeus p. 295 meint, Faber sei 
strenger gcwesen als Ignatius, da er eine wöchentliche Beichte yorgeschrieben. 
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SchildCl'Ullg del' Thätigkeit del' J esuitell in den einzelncll Län- 
dern, wo sie festen Fuss fassten, und an den einzelnen Orten, 
,yo sie 1\1issionen hielten oder sich niederliessen, spielt del" Beicht- 
stuhl Üllmer eine grosse Rolle. Von vielen Orten wird Jahr für 
Jahr genau die Zahl del' bei den Jesuiten abgelegten gewöhn- 
lichen und Generalbeichten registrirt. Dabei wird vielfach ange- 
geben, dass manche nach drei bis sieben Jahren zum ersten 
rvlale ,vie del' gebeichtet hätten,1) und, worauf es hier besondel's 
ankommt, hervorgehoben, dass erst durch die Jesuiten die Sitte, 
öfter zu beichten, eingeführt oeler, ,vie es ge,vöhnlich in del' irrigen 
V oraussetzung, es sei dieses eine alte Sitte, ausgedrückt ,vird, 
wieder eingeführt worden sei. In del' Geschichte del' böhmischen 
Ordensprovinz wird zum Jahre 1560 berichtet: öfter als UIll Ostern 
zu beichten und zu communiciren, habe als tadelnswerth gegolten 
(vitio vertebatur), zum J. 1565: bei den Landleuten sei kaum eine 
andere Beichte üblich gewesen, als dass sie gemeillschaftlich 
(tunuatÙn) eine ein allgemeines Sündenbekenntniss enthaltende 
Formel hergesagt hätten und dass dann del' Priester sie alle auf 
einmal absolvirt habe, und zum J. 1595: die schlechte Sitte sei 
,veit verbl'eitet gewesen, entweder niemals eine spezielle 13eichte 
abzulegen oder die Sünden nul' in einer beliebigen Auswahl zu 
beichten oder ohne Beichte zu communiciren. 2 ) In einem für 
Sixtus V. geschriebenen Berichte über Böhmen 3) heisst es von 
katholischen Priestern: Sie hören nicht die einzelnen, sonder 14, 
15 und 20 auf einmal Beichte, ohne sich urn eine Obrenbeichtc 
zu kümmern. Man könnte hier an Nachwirkungen des Husitis- 
mus denken; aber auch aus Italien haben wir ganz ähnliche Be- 
richte. In Giussano's Leben des h. Carl Borromeo wird erzählt: 
als er nach l\failand gekommen, sei del' Empfang del' Sacramente 
beinahe ausser Uebung gewesen; als die frommsten (sanctissil1Zi 
01nnÙl1n) se ien diejenigen angesehen worden, welche einmal im 
so ist das irrig; letzteres bezieht sich auf die Novizen und Mitglieder des 
Ordens. 
1) J. Schmidl, Hist. Soc. J. Provo Bohem. 1, 119. Natürlich fehlt es 
in den Berichten auch nicht an 'Vnndern, die durch die Beichte gewirkt wurden. 
J. Agricola, Hist. Provo S. J. Germ. sup. 1, 188. 323; 2, 51. 61. 336. 
2) Schmidl 1, 143; 2, 66. 229. 
S) Ant. M. Gratiani a Burgo S. Sepulcri, Ep. Amerini, De scriptis 
vita Minerva, Flor. 1746, ]1, 11. 
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Jahre, inant fortasse pietatis specie, gcbeichtet hätten; bei den mei- 
sten anderen sei die Beichte nicht gebräuchlich oder unbekaunt 
(aut Ùucsitata aut 19nota) ge,vesen. 1 ) Von Sicilien berichtet 01"- 
landini, häufig und in del' J{irche zu beichten, habe beinahe als 
schimpflich gegolten (crebraln et ajJertarn confessionenl lJropenlo- 
dU1Jl probro fuisse), und von einer Reihe von italienischen Städten, 
selbst von Rom, gibt er an, es sei das Verdienst del' Jesuiten, 
dass die durch den Trug des Teufels schon lange abgekommene 
Sitte (nlos janlJ.J.ridC1n exstinctus) der oftmaligen Beichte und Com- 
Inunion wieder eingeführt worden sei, und ähnlich spricht er von 
Spanien, Portugal, Belgien, Irland und Deutschland. 2) Auch von 
anderen Orden ,vird aus dem 16. Jahrhundert berichtet, dass sie 
auf den oftmaligen Empfang del' Sacranlente hingewirkt hätten; 
die Jesuitcn können sich aber rühmen, dass sie zuerst und am 
eifrigsten und erfolgreichsten in diesel' Richtung thätig gewesen 
. 
sind. N"achzuwcisen, wie dieses eines del' wirksamstell 
fittel gc- 
,vesen ist, ihren Orden einHussreich zu machen, ist hier nicht 
del' Ort; die Thatsache dient aber auch zur Erklärung del' an- 
dern Thatsache, dass die Casuistik von den J esuiten besonders 
fleissig cultivirt wurde. 
Eine besollders bedenkliche Seite del" Casuistik, wie sie sich 
seit dem Ende des 1 G. Jahrhunderts entwickelt hat, ,,
ird von 
Hirschcr Dicht hervorgehoben: das Eindringen des Probabilismus. 
Rei del' Entscheidullg del' einzelnen Casus tratell nämlich 
im Laufe del' Zeit Ï1umer mehr manche l\Ieinungsverschiedenheiten 
hervor. Die Frage z. B., ob das 
lalen zu den an Sonntagen ver- 
botcnen Arbeiten gehöre, wurde von einigen bejaht, von anderen 
verneint, die Verneinung von einigen als roehr, von anderen als 
mindel' probabel bezeichnet. In den kürzeren casuistischen Wer- 
ken pflegt man dann nicht die Gründe für und gegen abzuwägen, 


1) Giussano, Vita S. Caroli Borromaei, :Thlailand 1751, p. 68. 
2) Dallaeus p. 296. 297. Imago primi saec. p. 372. Den Unterschied del' 
modernen Praxis yon cler der alten Kirche und noch des ]'Iittelalters veran- 
8chaulicht am deutlichsten die Thatsache, dass in neueren Canollisationsprozessen 
vielfach yon den betreffenden Persollen constatirt wird, sie hätten sehr oft, 
manche täglich einmal oder mehrere Male gebeichtet, aber niemals etwas an- 
deres als ]ässliche SÜnden. mitunter nicht einmal solche. V g1. Döllinger-Reusch. 
Bellarmin S. 
50. 285, \"gl. 152 und unten die Notizen über Liguori. 



24 


Brstr Abtheilnng. T. Einlcitnng. 


sondern sich c1arauf zu beschl'ä.nken, zu cOllstatil'en, dass die 
Fraae von den Casuisten verschieden beantwortet ,verde, und 
t) 
aIlenfaIls beizufügen, dass die eine Ansicht von mebreren oder 
gewichtigeren Autoren vel'treten ,verde, und im Anschluss daraD, 
dass die eine Ansicht probabilior, die andere (11l.ÙUtS, aber doch 
immer noch) p1
obabilis sei. So beantwortet Gury n. 361 die 
Frage, ob es erlaubt sei, an Sonlltagen zu schreiben oder abzu- 
schreiben, in folgender Weise: 1. Das Schreiben ist erlaubt; denn 
diese Arbeit ist (kein opus servile, sondern) 01)ltS onlnino libcralc, 
weil dabei hauptsächlich del' Geist thätig ist. So alle. 2. Dass 
auch das Abschreiben erlaubt sei, ist die probabelere Ansicht; 
denn das Abschreiben client ,vie das Schreiben zur Bildung des 
Geistes. So wird gewöhnlich (C01JZ111uniter) n1Ít dem h. Liguori 
entschieden, gegen Billuart und andere. Von del' Frage, ob es 
erlaubt sei, an Sonntagen zu malen, sagt Gury: sie werde von 
Laymann, Azor, Sporer und andel'en bejaht, von den Salmanti- 
censes, Sanchez, Suarez un
 anderen verneint (folgt cine kurze 
Angabe del' Griinde fül' beide l\Ieinungen); Liguori bezeichne mit 
Recht beide Ansichten als probabel. Bei anderen Fragen lautet 
Gury's Autwort: Probabilius et cO]}l1nuniter id prohibent; S. Li- 
gorius et aUi conl.'nl'ltnitcr contra pallcos (rig idio res) ; Affirnzative 
saltein lJrobabiliter: S. Ligori'lts etc. contra plures u. dgl. 
Bei djeser l\Iethode tritt die probabilitas extrinseca in den 
V ordergl'und, und VOll vielen Probabilisten wird ausdrücklich ge- 
lehrt: man dürfe, ohne selbst die Gründe für und gegen abzur. 
wägen und sich so eine Ueberzeugung von del" Erlaubtheit oder 
Unel"lauhtheit einer Handlung zu bilden, nach einer ì\Ieinung han- 
deln, welche von anerkannten Autoritäten als richtig bezeichnct 
werde, also pro babel sei, ja man dürfe selbst dann, ,venn man 
von del' Richtigkeit einer 
Ieinung nicht überzeugt sei, sogar 
dann J wenn man die entgegensetzte für besseI' begründet halte, 
diesel' l\Ieinung folgen, falls sie von anerkannten Autoritäten als 
l'ichtig odeI' als probabel bezeichnet werde. Bei del' Erläuterung 
der p'}"obabilitas extrinseca gingen dann manche so 'weit, dass sie 
sagten: jede 1\Ieinung sei pro babel und dürfe also in praxi be- 
folgt werden, welche von einigen Autoren odeI' auch nul' von 
cinem eillzigen vorgetragen werde, wenn auch aIle anderen Au- 
toren sie bekämpften, falls sie nul' nicht ausdrücklich durch die 
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kirchlichc Âutoritiit verdammt sei,l) und Caramuol lehrt: ,,'Venn 
über einen bestimmten Punkt nul' ein einziger gewichtiger Schrift- 
steller handelt, so ist dessen Entscheidung mol'alisch sichel'; wil'c1 
del' Punkt dann auch von andel'en gewichtigen Schriftstellel'n be- 
handelt und del' erste direct bekämpft, so hört dessen Ansicht 
auf, gewis
 zu sein und wird probabeler, gleich probabel oder 
weniger probabel, jenachdem del' Gegner ,veniger oder mehr sind; 
nicht probabel wird sie erst dann, wenn sie von aHen verworfen 
wird".2) 
Die Casuistik ist im 17. und 18. J ahlhundert auch VOn 
protestalltischen Theologell fleissig culti virt worden. 'Vilhelm 
Amesius begründet in einer 1623 zu Franeker vorgetragenen Pa- 
l'aenesis die Nothwendigkeit des Unterrichts del' angehenden Theo- 
logen in del' praktischen 
Ioraltheologie und sagt dabei, del' 
l\Iangel eines solchen ,verde von den Papisten und namentlich 
den Jesuiten den pl'otestantischen Lehranstalten mit Recht zum 
V orwurfe gemacht. Er halte darum ,r orlesungen, in ,velchen er, 
wie Sokl'ates die Philosophie auf das gewöhnliche Leben, auf die 
Untersuchungen über Tug
nden und Laster und überhaupt über 
Gut und Böse hingelenkt habe, die Theologie von den spinösen, 
verwickelten und weniger nothwendigen Fragen und Contl'o\Tel'seu 


1) Die Löwener theologische Facu1tät censurirte 1657 den Satz: .Åucto- 
ritas 1..tnius doCt01.is p1.obi et docti reddit opinionem probabilem. Unter den 
yon Alexander VII. 1665 verdammten Sätzen steht als N. 27: Si liber sit ali- 
cuju,s junioris et moderni, debet opinio censeri probabilis, clwn non constet 
rejectn-m esse a Sede Apostolica tanquam improbabilem. Del' Satz war vor- 
getragen yon A. Diana, Joh. Sanchez, Verricelli, Rhodes u. a. (Fagnanus n. 403), 
von Verricelli in der Fassung: Ex a'ltctoritate unius tant
on potest q'ltÏs OVi- 
nimtem in praxi amplecti, licet a p'fincipiis intrinsecis falsam et impro- 
babilem existimet. Caramue], Theo!. fund. p. 137 (bei Henr. a S. Ignatio, 
Ethica amoris I, 1. 1 n. 812) argumentirt: Es wird allgernein anerkannt, class einc 
1tleinnng, für welche sich vier Autoren aussprechen, probabel ist; nun lehreu 
aber nicht bloss vier, sondern zwanzig und mehr, dass ein einziger Autor ge- 
nüge, urn eine Ansicht probabel zn machen; also ist dieses probabe!. Camargo 
in dem unten zu besprechenden 'Verke p. 17 sagt: nac.h J oh. Sanchez sci 
calam'lts gravis CU}ltSl,is auctoris, 'maxÍ1ne si recentior sit, calamus scribae 
'l,elocite'r sC1'ibentis (Ps. 44, 2). Sanchez lehrte auch: es sei unbedenklich, so 
lange verschiedene Theologen urn Rath zu fragen, bis man einen finde, der so 
antworte, wie man es wünsche (Fagnanus D. 30). 
2) Reusch, Index 2, 317. 
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auf das Leben und die Praxis hinzulenkcn und die Zuhörer iiùer 
das Gewissen und seine PB.ege zu unterrichten suche; auch in 
Leiden sollten auf den dringenden Wunsch vieler solche ,r 01'- 
lesungen eingeführt ,verden. Die 'Vittenberger theologische Fa- 
cu1tät bezeichnet in del" Widmung, mit welcher sie 1628 die 
1621-27 von Friedrich Balduin gehaltenen V orlesungen üher 
die Casus conscientiae herausgab, die Casuistik als ebenso noth- 
wendig wie die Erörterungen über die Glaubensartikel. Alnesius' 
Casuistik hat den Titel: De conscientia et ejus j1cre vel casiblts 
lib)"'i q
tinqlte, 1630 u. 0.1) Andere d8rgleichen Bücher sind Theo- 
logia conscientiaria 2 ) odeI' nach delll V organge von Friedrich Bal- 
duin Theologia caS1curn (conscientiae), casualis J casu.istica 3 ) odeI' 
ähnlich betitelt. J. Fr. Buddeus wählte für den zweiten Theil 
seiner Instit'tctiones theolog'iae 1J1oralis (1712) den alten Namen 
Jurisp1"
cdentia divina. Neben solchen systematischen 'Verken gibt 
es VOll protestantischen Theologen auch viele Saluul1ungen von 
Erörterungen einzelner Casus. 4 ) 
Diese protestantischen Bearbeitungen del' Casuistik unter- 
scheiden sich natürlich in wesentlichen Punkten von den katho- 
lischell. Die Verordnungen del' Concilien und Päpste, die Lehren 
del' Scholastiker und späteren Theologen und del' I(anonisten 
kOffilnen bei den protestantischen Casuisten nicht als massgebend 
In Betracht; sie gehen meist nicht so in Einzelheiten eill wic 


1) Die oben erwähnte Paraenesis ist dem Buche beigedruckt. 
2) Conr. Dallllhauer, 1679; Friedr. Bechrnann, 1694. Robert Sanderson, 
der als der bedeutendste englische Casuist gilt, betitelte seill Buch: De (con- 
scientia seu) obligatione conscientiae, 1647 ulld 1686. Fr. 
ieyrick, :Moral 
and devotional Theology of the Church of Rome, 1857, I, 42. 
3) Joh. Heinr. AIsteù, Theologia casuum, 1621, Summa easuum con- 
scientiae, 1643; Jo. Schmid, Collegium easuum consc., 1634; A. Kesler, Theol. 
cas. consc., 1658 (deutsch); Job. Adam Osiander, Theol. casualis, 1680; Joh. 
OIearius, Introductio in theol. moralem et casuisticam, 1694. Vgl. 'Yakh, Bi- 
blioth. theol. sel. II, 1127. Gass a. a. O. II, 1, 147. 157. 334. 
4) Jos. Hall, Bischof yon Norwich, Resolulions and Decisions of divm.s 
l J1 . ac ticall Cases of Conscience, 2. Ed. 1650, behandelt 40 Casus ohlle Eill- 
leitung, mit der Frage, ob das Zillsennehmen erlaubt sei, beginnend. Lnd. 
DUllte, 1636, und A. Prnckller, 1679, behandeln 1006 bezw. 1000 Casus. Gott- 
holds 
Ianuale casuisticum, oder: Der für angehende Priester in schwehren 
uncI vorkommenden Gewissens-Fällen und Fragen allzeit fertige lIUrl ehristliche 
Gewissens-Raht (1797), erörtert, theils lateinisch, theils deutsch, 034 Fälle. 
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die katholischen,l) sie führen die Unterscheidung zwischen Tod- 
sÜllden und lässlichen Sünden nicht in del' oben gerügtell äusser- 
lichen 'Veise durch, und namentIich hat bei ihnen del' Proba- 
bilismus nul' theilweise und dann nul' in sehr beschränkter 'Veise, 
die Probabililas e.xtrinseca gar keinen Eingang gefunden. 2 ) 
Balduinus z. B. lehrt (p. 23): 1m Fane des Zweifels ist das 
Sicherere zu ,,
ählen; wellll aber die opinio 1uinMs tufa IJroba- 
bilior et c01Jl'Jnunis ist, darf man ihr fo]gell. Die probabelere 

Ieinung ist del' gewöhnlichen vorzuziehen; eine 
Ieinung, welche 


1) :\lall vergleiche z. B. mit dem, was oben aus katholischen Casuisten 
über die Arbeiten an Sonntagen angefÜhrt ist, das, was Amesins 1. 4, c. 33 
vorträgt: 1m allgemeinen sind aIle Beschäftigungen unerlaubt, welche die pfiicht- 
mässige Gottesverehrung merklich beeinträchtigen, also nicht bloss die sog. 
ope'ra scrrilia, sondern ebensowohl die sog. ope'l.a libe'1'alia, ferner Yergnügungen, 
welche del' Gottesyerehrung Eintrag thuen, Vergnügungs- und Geschäftsreisen, 
Jahrmärkte und actus rnercandi operosi, Gerichtsverhandlungen, endlich eùen- 
sowoh1 wie exte'1'1
ae operation es auch solicitae CU'l'ae urn die genannten Dinge. 
Entschuldigt werden Arbeiten durch eine evidente necessitas praesens vel im- 
minens. Erlaubt ist darum das, was zur Abwendung eines ausserordentlichell 
Schadens nothwendig ist, - Landarbeiten sind aber nicht schon darum ge- 
stattet, weil man yon dern Aufschieben derse1ben eine Gefahr fÜrchtet, - alles 
was mit der Krankenpfiege zusammenhängt. überhaupt opera misericm.diae und 
Arbeiten im Interesse des Gottesdienstes, ferner was im Dienste des Gemein- 
wesens geschieht, quomodo in militia 1nllJta opera ser-L'ilia necessaria evadunt. 
Dienstboten haben sich nach den 'Veisungen der Herrschaft zu richten. Com- 
munis ltonestatis officla et ordinm'ia et 'lnodesta laetitia 
'itae, quibus pietatis 
officia non Ùnpediwntur, sind erlaubt, nicht aber lautiO'1.es apparatus ad con- 
'Civia extra01.dinaria operose inst'l'uenda. 1m l\Iunde cines Puritaners klingt 
das nicht gerade strenge. Balduinus erklärt fÜr verboten opera serrilia, zu 
denen aber nicht bloss so'rdida opificum, sondern auch Iltcrosa mercatorum, 
j udicum et similium zn zählen seien, für erlaubt opera libe't'az.ia, quae fi'ltnt 
liberalis doct'l'inae, ingenii exercendi et animi gratia absque lucro, also st'ltdia 
bonaru/Nt artÙun, nach dem Gottesdienste auch Reiten, Spazierengehen, Fischen 
u. dgl. (p. 482). Die necessitas dehnt er etwas weiter aus als Amesins; er 
1ässt sie nicht nur gelten bei einer Feuersbrunst. Belagerung u. dgl., sOllderll 
auch fÜr unaufschiebbare Reisen und für Landarbeiten, cum tempore messis 
rara est serenitas eaque die dominico affulget (p. 447). 
2) lndess sagt Z. B. Balduinus p. 22: C
t1n opiniones d
tae sunt pa'l'es 
quoad nu:n
enun a'uJor'l-tm, sequenda ea est, quae tutior. Ein ausführliches 
Examen probabilitatis, qua'l1t Jesuitae novique cas'ltistae theolog-iae Sitae 'mO- 
'ralis fltndamentum constituerunt, yon Samuel Rachel ist der 1664 zu Helrn- 
stedt erschienenen Ausgabe der lateinischen Uebersetzung yon Pascals Provin- 
cialbriefen yon 'Vendrock (Nicole) beigedruckt, 
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yon der 
Iehrzahl vertretcn wird, ist nicht schon darlun als die 
pro babel ere anzusehen. U nd AIl1 esius (1. 1 c. 5 q. 1. 2): Bei 
alIen Z,veifeln hat 1l1an sich ge,vissenhaft zu bell1ühen, zu einer 
Gewissheit zu gelangen. In vielen Dingen darf man del' probabel- 
sten l\leinung folgen, niell1als aber Î1l1 'Viderspruch mit del' eigenen, 
sei es gewissen odeI' probabeln, 
leinung auf die Auctorität an- 
derer hin etwas thuen. Niemand kann über dieselbe Frage zwei 
entgegengesetzte probabele 
leillungen haben, so dass er der einen 
odeI' der andern folgen dürfte. In zweifelhaften Dingen ist die 
pars tulior zu wählen, d. h. derjenigen Nleinung zu folgen, bei 
welcher sicber eine Versündigung vermieden wird. - Del' Leip- 
ziger Theologe Adall1 Rechenberg (1706) bekämpft ausführlich 
"das wahnsinnige Dogma des Probabilismus" und lehrt selbst: 
"Wenn über einen Punkt zwei verschiedene 1\'Ieinungen vorhandell 
sind, welche beide dem Gesetze nicht widerspl'echen, so ist die- 
jenige zu wählen, welche als die sicherere erscheint", fügt aber 
bei, in unbedeutenden Dingen dürfe man sich für jede del' beiden 
probabelen 
Ieinungen entscheiden. 1 ) Aehlllich Gotthold: 'Venn jc- 
mand aus del' h. Schrift oder durch das Licht del' Natur Ge,vissheit 
erlangen kann, darf er nicht einer probabeln l\Ieinung folgen. Die 
Autorität del' Theologen kommt nicht in Betracht, 'wenn sie nicht 
mit dem natürlichen und dem positiven göttlichen Gesetze Über- 
einstinul1t. In wichtigen Dingen ist, wellll eine apodiktische Ge- 
wissheit nicht zu erlangen ist, der ,veniger pro babeln l\Ieinung 
die probabelere, der probabelern die sicherere vorzuziehen. In 
unwichtigen Dingen darf 1l1an unter zwei probabelen Nleinungell 
auch die weniger probabele wählen. 1m Folgenden wird vorauß- 
gesetzt, dass die beiden Meinungen glelch oder fast gleich pro- 
babel seien. 


II. 
Der Streit über den Probabilismus yom Ende des 
16. bis zum Ende des 17. J ahrhunderts. 

 
1. 
Der erste Vertreter des Pro babilismus war del' spanische 


1) Disse-rtatio de fundamento et norm,a decide'ndi caS1tS conscientiae 
(in dem oben S. 26 Anm. 4 angefÜhrtell Buche yon Gotthold) p. 28. 60. Die 
Stell en yon Gotthold stehell S. 9 --14. 
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Dominicaner Bartholomäus de 
Iedina, del' in seinem 15 í 7 er- 
schienenen COmll1entar zur piJ'i1na Secundae des Thomas von 
Aquin den Satz vertheidigt: - Si est opinio pj'obabilis, licitl-t'J'1l est 
earn sequi, licet Ol)lJosita sit p'ì"obab.ilior: aber in del' Begründung 
dieses Satzes beifiigt: Opinio non (licit
t)" probabil-is ex eo quod 
in eJMs favore'Jn afferantur l"ationes alJ parentes et quod habeat 
assertores et defensores (na'J1
 isto IJacto mnnes errores essent opi- 
uiones lJ'J"obabiles), sed ea olJinio lJ)"obabilis est, q
utJn asse},
tnt 
viri SalJiP'Jltes et confinnant ojJtima argltnzenta. J) Ihm folgten 
noch im 16. Jahrhundert andere Spanier, die Dominicaner Luis 
Lopez, Domingo Bañez, Diego Alvarez, Barth. und Petrus de 
Ledeslna u. a., del' Augustiner l\Iiquel Salon (1592), Pedro de 
Navarra (1594). Del' erste Jesuit, welcher die Ansicht del' Pl'o- 
babilisten vertheidigte, - Gregor de Valencia (1593) erwähnt sie 
nul' gelegentlich zu
timmend, 2) - war Gabriel Vasquez, del' sie 
1598, wie VOl' ihnl Salon und Navarra, als die bei den Theologen 
seiner Zeit herrschende Ansicht bezeichnet. 
1m Laufe del' ersten Hälfte des 17. J ahrhunderts wurde del' 
. 
Probabilismus wirklich die herrschende Ansicht, uicht nul' in 
Spanien, wo er fortwährend die zahlreichsten und eifrigsten \r 01'- 
treter fand, sondern auch in Italien 3 ) und Deutschland; auch aus 
Frankreich, wo er sicb, abgesehen von den Jesuiten, all1 ,venig- 
sten einbiirgerte, könnell einige Theologen diesel' Zeit als Proba- 
bilisten oder doch als zum Probabilismus hinneigend bezeichnet 
"Terden: del' Benedictine1' l\Tilhard) del' 1620 von del' Sorbonne 


1) Gonz. Fund. 14, 26. - 1\lehrere Jesuitell haben nachzuweisen ge- 
sucht, dass es schon viele ProbabiIisten vor l\fedina gegeben habe; so nament- 
Hch Terillus. Vgl. die Entgegllung bei Concina, 81. 1, 410 und bei Brocardns 
a S. Laurentio (
1igne, Theologiae cursus compl. 11, 235). J edenfalls ist Me- 
tUna del' erste, welcher die Frage prillzipiell oder, wie Sanvitale, Raccolta 
p. 33. 149 sagt, nach theologischer :\lethode behandeIt hat. V gl. Tüb. Quartal- 
scllr. 1869, 141. 
2) \V. Gass, Gesch. der christl. Ethi1{, 1886, II, I, '173 zählt Valencia 
null :.\Iartin Becanus zu den Domillicanern! 
3) Sanvitale p. 38 rügt, dass ConCÍlla, St. 1, 22, sage, vor 1609 sci ausscr- 
)talh Rpaniens, namentlich in Ita1ien kein Probabilist zu finden; er kenne sechs 
italienischc. die VOl' 1609 geschriehen håtten, Ariosti, Zpl'Ola u. s. w. Es sind 
frei1irh Bonst unbel{annte GrÜssrn. 
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censurirt wurde, Isaac Habert, Phil. Gamache, André Duval, Nic. 
Isambert, Louis Bail, Louis Abelly.l) 
Mercorus zählt in seinem 1659 erschienenen Buche 59 Pl"o- 
babilisten. Terillus (16G8) erklärt dessen Verzeichniss für un- 
vollständig und fügt 60 N amen bei, freilich lnanche lllit U nrecht. 2) 
Unter denjenigen, ,velche das System bis in seine schliznmsten 
Consequenzen ausbildeten, sind zu nennen: 3) del' spanische 'Velt- 
geistliche Juan Sanchez, Thomas Hurtado aus del" spanischell 
Congregation del" Clerici tregulares 1uinores,4) del' Cistercienser 
J oh. Caramuel y Lobkowitz, den Liguori als princeps laxistarunl 
bezeichnet 5 ) und del' sicilianische Theatiner Alltoninus Diana, 
, . 
von den anderen Probabilisten mit grossen Lobsprüchell gefeiert, 
von Carall1uel als Agnus Dei, q
ti tollit lJeccata 'Jnundi bezeichnet. 6 ) 


1) A. l\Iatignon, Le Probabilisme, in den Étmles relig. . . . IJar des Pères 
de la Compo de J., 1866, 9, 4. Abelly's 1\ledulla ersebien erst 1687. 
2) Concina, St. 1, 429. Gonz. Fund. 13, 106. Noeh unkritiseher ist del' 
yon dem Jesuiten Sarasa (s. u,) 1663 aufgestellte Catalog'lts auctoru'n
 189, 
qzli libr.is Ùnp'ressis docuerunt, licitum esse agel'e ex opinione p1'obabili, yon 
denen 159 gelehrt habëll sollen: l
'cit'um esse . .. l'elicta 0 pinione probabiliol'e, 
während nur 8- 10 daG Gegentheil gelehl't hätten; ullter den Prohabilisten seien 
ein Papst, 6 Cardinäle, 4 Erzbisehöfe, 11 Bisehöfe. Er zählt zu den 159 u, a. Papst 
Hadrian VI., Almain, Antoninus, Callus, Tostatus, sogar Comitolus und Scildere. 
3) BezÜglieh der einzelnen Sehriftsteller, die nieht genauer besproehen 
werden, verweise ich auf Hurters Nomenclatol'. 
4) Estrix, Diatriba p. 239 sagt yon ihm: Thomas H1Ærtadus, Reso- 
lutionum auth01', quas orthodoxas nuncupat, theologus 
pse in tel' mOl'ales, 
q1Û 
lJbique sunt, laxissimus maximeque effrenis doctrinae, quem agnoscunt 
doctorem lJ1'OPositiones haud pau,ciol.es t'l"edecÏ1n ex iis quad1'aginta qlÛnque, 
quas dantnavit Alexander VII. 
5) Mabillon (Stud. mon, 1, 2, 7) sagt yon Caramuels 'Yerken: Utinam 
nunquam fu.issent luci tradita. Fagnanus n. 332 führt YOU ihm die Aeusserung 
an: durch die opiniones p1'obabiles werde bewirkt, dass das, was früher Sündc 
gewesen, jetzt nicht mehr SÜnde sei, und n. 43 die Stelle: Ergo Ecclesia ca- 
tholica felicior debet dici, quod exube'l"et sanct-issimis et doctissimis vÙ'is, qui 
introd1lJXel'unt benignas opiniones, quia damnm'entur plu1"Ùni, quos sententiae 
1.Jrobab-ilitas salvato An einer andern Stelle (bei H, a S. Igllatio, Ethiea amoris 
I, 850) sagt er ganz unumwundell: Tota 1nol'alis theologia nova est. QlÛS 
enim negare audebit, esse hodie in Diana centenas opiniones p1'obabiles, quae 
Augu,stino et antiqnis ecclesiae pat'ribus ignotae fuerunt? 
6) Er behandelt naeh Fagnanus n. 330 über 3000 Fragen und fiihrt bpi 
jeder zwei Ansichtel1 an, die er entweder Leide als proLabel oder yon denen 
el' pine als probabel, die andere als probabeler hezeichnct. 
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Neben diesen sind noch zu erwähnen del' el1glische DOll1il1icaner 
Gregor Sayre, del' belgische Capuciner Eligius Bassaeus, del' spa- 
nische Trinitarier Leander de St. Sacramento, del' portugiesische 
Franciscaner Ludovicus a Cruce, 1) die Italiener 
lartin Bonacina 
aus del' Congregation del' Oblaten, Jacob Graffius aus deln Bene- 
dictiner-, l\Iarcus Vidal, Angelus l\Iaria Verl'icelli und Zacharias 
Pasqualigo 2) aus dem Theatiner- und Cassianus a S. Elia aus 
dem Carmeliter-Orden. 
l\1an kann also wedel' sagen, die J esuiten hätten den Pro- 
babilismus erfunden, noch sie allein hätten ihn vel'theidigt und 
verbreitet. 3 ) Er hat sogar schon VOl' cler 
Iitte des 17. J ahl'- 
hundel'ts im Orden 'Yiderspl'uch gefunden. Gonzalez führt von 
Luis Molina (1598) und dell1 Cardinal Bellarmin antiprobabili- 


1) De electione o1J'lnwnuln, im Anhallge del' Disputationes morales in- 
tres BuHas apost. Cruciatae, Defunctorum et Compositionis, Lugd. 1634. Nic. 
Antonio II, 31. 
2) Die Angabe, eill Generalrapitel der Theatiller habe sich 1598 gegen 
den Probabilismus ausgesprochen (Collcina, St. 1, 21), ist aHem Anscheine nach 
ungenau; es scheillt nul' zum Festhaltell an den probaleren d, i. besser be- 
grÜlldeten und al1gemeinel' recipirten Ansichten ermahnt zu haben. Patuzzi, 
Oss. 1, 324. Jedenfalls sind die Theatiner im 17, Jahrhundert unter den Pro- 
babilisten stark vertreten. V gL die anonyme Schrift des Theatiners Giov. Giro- 
lamo Gradenigo: Lettera isto-rico-c'l'itica di un sacerdote SOlJra tre punti con- 
cernenti la qwistione del Proùabilisl1w e Probabiliorismo, Brescia 1750*, 47 S. 4. 
(E1Jistola histO'1'ico-critica SU1Je'l. tribus 1J1Jinctis ad contro'Cersiam de Proba- 
bilismo et Probabilio?"ismo spectantib'lts a quodam sacerdote Brixiae a. 1750 
ital-ice typis ed-ita, nu:nc tandem i'n Gennania latine reddita. Adjecta peclt- 
liari praefatione, lJIonachii 1760*, 4 lll. 26 S. 4.). Das Schriftchell handeIt 
Über A. Diana, das Decret von 1598 und die Frage, ob Card. Thomasius Pro- 
balJiliorist gewesell sei. - Segneri, O!)ere IV, 781 verzeichnet noch Luis dp 
:Montesillos, Juan de Machado, den Franciscaner Joh. Pomius, den Carmeliter 
Pedro de Cornejo, den Cistercienser Pedro de Lorca und eillige andere als 
Probabilisten. 
3) Qu,aestio facti, utrum theologO'1''lt1n S. J. pTop'l'iae sint istae senten- 
t-iae duae: 1. ex duabus opinionibus 2n'obabilibus possumus sequi miwlts tu- 
tam; 2, ex d'ltabus 0]). IJ1'ob. liC'itum est a?nplecti rninus p'l'obabilem, AuctO'l'e 
Stcph, de Champs ejusdem, Soc. Fresb., Paris 1659*, 48 S. 4. (abgedr. in Zac- 
caria's Ausgabe des Lacroix yon 1761, I, 67), Die Schrift solI zeigen, dass 
<liese beiden Sätze allerdings von den gelehrtestell Jesuitell, aber auch von 
vielen al1ùf'l'en yerthcidigt. yon einigf'J1 Jf'snitrn gf'mihlel't odf'l' Vf'rWOrff'll wor- 
dell sricn. 
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stische Aeusserungen an; 1) del' General 
111Zio Vitelleschi warnte in 
einem amtlichen Schreiben VOln J. 1617 ,velligstells VOl' dem laxen 
Probabilisnlus,2) und schon vor 1617 ha ben zwei J esuiten den 
Probabilismus ausdrücklich be1ÜiIupft, ziemlich schiiehtern del' 
Portugiese Ferd. Rebello, t 16Ü8,3) schärfer Paolo Comito Ii aus 
Perugia, t 1626. -1) 
Del' dritte Jesuit, welcher den Probahilisnlus bekiimpfte, und 
zwar eingehellder als seine V org:inger, .A.ndrea Bianchi (Blancus) 
aus Genua, t 1657, stiess abcI' SChOll auf Schwierigkeitell bei 
den Ordensoberen. Sein Euch De OlJinionuJJl pra:t'i erschiell 1 GJ2 
zu Genua pseudonym, auctorc Candido Phila7eto, ,veil, wie Esparza 


1) Fund. Illtrod. 11 -15; 13, ÐO. Die Haupt8telle ist aus del' .Admonitio 
entnommen, welche Bellarmin fÜr seinen Neffcn schrieb, aIs derselbe llischof 
wurde (DölIinger-Reusch, BeIlarmin S. 2
)0). Ein späterer Jesuit, Igll. Neu- 
bauer (Theologia 'Vïl'ceb., 1768, Tr. 2, p. 339) bemel'kt dazu u. a.: Bellm'- 
minus, q
(,anl'cis in doctrinis excellcns, nil tamen de theologia morali unqu(tln 
tlocuit, und ferncr: die Admollitio habe nul' soIchr im Auge, qni in tuto vo- 
lunt anilllaJn lJonere et (als Bischöfe) tencntu-r ad perfect-iora! 'Yenn abcl' 
die JesuÏten ein Interesse daLei hatten, damit zu renommiren, dass del' Pl'o- 
ùaùilismus zuerst \'on Jesuiten bekämpft worden sri, danu nannten sie neben 
RcbelIo, Comito1i und Bianchi auch (Molina unrl) lleIlal'min. So ein Jahr nach 
Neubauer in del' Réponse au l'ivre: Extraits des asse-rtions etc. I, 286. 
2) Nonn1Ûlo'l.um ex Societate sententiae in 'I.ebus p'I.aesertÙn ad 7nm.es 
spectantibus plus nÙnio liberae non 'modo pel'icltl.um est ne ipsam eve'l.tant, 
sed ne etianl Ecclesiae Dei unirenae insigrda affel'ant detrimenta. Omni 
itaque stud-io perficiant, ut qui docent scribwntve, minÙne hac 'I'eglÛa ct nonna 
in delect
(, senteni'Íanun utantu1': "Tue'l'i quis potest; proùabilis est; a'ltfho'l.e 
non ca'l'et"; 1.e'l'um ad eas sententias accedant, quae tutio1'es, quae gl.avio'l'um 
majorisque nominis docto'1"1tJn su,ff'l.agiis sunt freq
tentåtae, quae bonis '11lm'i- 
ùus conducunt magis, quae de'}Ûqzte lJietatcm ole1.e et 1J'1'odcsse valeant, non 
'casta'J'e, non peulere. Concina, St. 1, 23. 
3) De o1Jligai'ionib
ts justitiae, religionis et charitatis, Lugd. 1608 Fol. 
Ycn. 1610. Concilla, Ep. ad Rich. p. 62, sagt yon ibm: Timide de causa pro- 
babilismi verba facit. 
4) ReS1JOnSa 'Ilw'1'alia in 7 lib'ros digesta, Lugd. 1609, Cremona 1611. 
Doct'1'ina de contractu unil'crsa, ad scientiae methodum revocata, Lugd. 1611. 
(I\ach Concina, Ep. ad Rich, p. 52 hat er dem Probabilismus nur Eine Seite 
gewidmet.) Beide \Verke wurden zusammen zu Rouen 1709 abgedruckt. Con- 
cina wolIte sie neu hcl'ausgeben. Patuzzi, Lettere 5, 459. VgI. Doc. S. 74. Con- 
cina, St. 1, 22. Comitolo wnrde yon Gabriel Vasquez bekämpft. Er hat auch 
zwei Schriften üùer den Streit Pauls V. mit Venedig geschriebel1j Cappelletti, 
I Gesuiti p. 182. 18G. 
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sagt, del' General ihm l1icht gestattete, SUlt})
 ordinisqltc nonzen 
o]Jusculo clegeneri praescribere. 1 ) Die pseudonyme V" eröffentlichung 
des Buches wurde also nicht verboten und es ersrhienen mehrere 
Ausgaben desselben. Jedenfalls kann aber Bianchi nicht neben 
Rebello und Comitoli unter den Jesuiten gel1annt werden, die 
den Probabiliol'isn1us "fl'ei" gelehl't hätten. 2 ) 
Die Zahl del' Gegner des Probabilismus im Jesuitenol'den 
ist abel' vel'schwindend klein in Vel'gleich zu del' Zahl derjenigen, 
,velche in del' el'sten Hälfte des 17. Jahrhundel'ts das Systelll 
weitel' aúshildeten und in ier Casuistik in del' nlannichfaltigsten 
vVeise zul' Anwendung bl'achten und das lhrige dazu beitrugen, 
dass man llicht n1Ït Unrecht von laxen :\Ieinungen del' jesuiti- 
schen Probabilisten sprach. 3 ) 


1) Bei Concina, Dif. 1, 2 b; yg1. Hurter 1, 912. Er wurde yon dem 
J esuiten Franc. Bardi (Disceptationes morales de conscientia recta, Francf. 
1653, 8.) bekåmpft; Gonz. Fund. 14, 82. Esparza (bei Gravina, Trattenimenti 
I 2, 184) sagt yon Bianchi, er habe als junger :Magister Phi1osophie gelehrt, 
I später nul' gepredigt, auch Epigramme gemacht; Comito1i, del' sehr bitter gegen 
den Probabilismus schreibe, habe nie PhiJosophie oller Theologie, sondern nul' 
Casuistik und Humaniora gelehrt; beider BÜcher wÜrden nicht viel gebraucht, 
ja es gebe nicht viele, die von ihrer Existenz wÜssten. In einer anonymen 
Streitschrift des Jesuiten Sanvitale, Spiegazione breve (s. u.) p. 75, Jleisst es: 
die gescheidtesten (sctpientissimi) Jesuiten, Suarez, Vasquez, Sanchez, Azor, 
Toletus, Salmeron, Lugo, Viva, seien Probabi1isten; die Antiprobabilisten Co- 
mitoli, Rebello, Bianchi, Camargo ständen auf ùer untersten Stufe unù würden 
fast nie yon den Doctoren aus anderen Schulen oder yon ùen Canonisten citirt. 
Ein neuerer Jesuit, P. Bal1erini (Vind. Alphons. 1, 385) sagt Yon Comitoli: 1.:Ù' 
ingenii anomali per invia et de't'ia pro indisciplinato ingenio suo discU1'rit. 
2) 'Vie Doc. S. 163 geschieht. Auch Sanvitale, Raccolta p. 166 sagt: 
diese drei spien nicht getadelt (1'iprovat'i) worden und würden in del' Biblio- 
theca Jesuitarum gelobt. Noch )latignon a. a. O. p. 3 sagt: La liberté ex i- 
stait lJanni les Jésuites de p1'ofesser le sentiment opposé. Comitolo, Bianchi, 
Rebello, Taberna, Elizalde {u,rent d'ardents et décidés p1'obabilioristes. - 
Der Jesuit Albertus de Albertis aus Trient, t 1676, gehört nicht zu den Geg- 
I nern des Probabilismus. Nicht diesen, sondern den Laxismus bekämpft er in 
seinen Paradoxa moralia de ornatu rnulierum, JHediol. 1650. (Collcina, St. 1, 
I 588; 2, 439; Theol. christ. 1, Praef. p. 68. 83. [BalIerini,] Risposta alIa let- 
tera del P. P. Segneri p. 319.) Er hat sogar, wie Zaccaria und Gravina, Trat- 
tenimenti 2, 492 berichten, einen (nicht gedruckten) ausfÜhrlichen probabilisti- 
schen Tractat'll,s de opinione probabili hinter1assen. 
3) Ein Verzeichniss yon laxen )Iora!sätzen, welche von J esuiten vorge- 
tragen worden sind, nach den Namen der Autoren alphabetisch geordnet, lie- 
D õ 11 i n g e r - R e use h )'Iol'<ll<;treitigkeitell. j 
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Del' spanische Jesuit Anton Escobar y ßlelldoza, 1589 bis 
l'Ô69, del' durch Pascal zu einer traurigen Berühmtheit gelangt 
ist und selbst von den neueren Jesuiten einigp.rmassen desavouil't 
wird,l) vergleicht in seinem L'iber theologiae rnoralis 24 Societatis 
Jes
t doctoribus 'reserattts, - von welchem VOl' del" Lyoner Aus- 
gabe von 1644, die Pascal benutzte, SChOll 37 Auflagen in Spa- 
nien erschienen waren,2) - mit den Apok. -1, 6 erwähnten qua- 
tttor ani'ìnalia die Patres Suarez, Vasquez, ßlolina und Valencia, 
mit den ebend. \T. 4 erwähntcn 24 Aeltesten folgende J esuiten: 
die Spanier Thomas Sanchez, Joh. Azor, Franc. Toletus (seit 1596 
Cardinal), Henr. Henriquez, Stfphan Avila, Joh. Salas, Peter Hur- 
tado de Mendoza, Gaspar Hurtado, Franc. de Lugo, J oh. _ de Lugo 
(seit 1643 Cardinal), Jac. Granado, Ferd. Castro-Palao, die Por- 


fern Concina, Ad R. P. Carol urn Nocetium epistolae octo, Yen. 1755, p. 52; 
vgI. St. 2, 392, und V. 1\1. DinelIi, Ad Carolum Nocetium S. J. de D. COllcinae 
in illdicandis describendisque casuistarurn locis summa fide ac di1igel1tia epi- 
stolae, Rom 1755, 11 vol. 8 (I, 20 Über Tamburini
 II, 18 Über Amicus, yol. 
VII fast ganz über Mora, vol. VIII fast ganz über Th. Sanchez, X, 828-844 
Indicwn Theologiae ch?istianae F. Concinae appendix, exhibens multas laxas 
aut (alsas opiniones theologoru,m S. J. sUJJe1.io'1"ibus duntaxat septem volumini- 
bus ejusdem Theologiae contentas et a collectoribus eorundem indicu11l, JJrae- 
tennissas). - Als einer der ersten und entschiedensten Bekämpfer der Jesuiten- 
:\Ioral bezÜglich eines speziellen Punktes verdient der englische Benedictiner 
John Barnes genannt zu werden (über sein unglÜckliches Schicksal s. Reusch, 
Index 2, 404). Der Titel del' französischen Ausgabe seines (sehr seltenen) Buches 
ist: Traicté et dispute contre les equivoques. Paris 1625*. 18 BI., 571 S. 8. 
Es enthält ein langes'Vidmungsschreiben an Urban VIII. und polemisirt haupt- 
sächlich gegen Lessius' De antichristo und De justitia et jure und gegen Par- 
sonius' Treatise of equivocation. 
1) Hurter, Nom. 2, 231 bezeichnet ihn als saepe justo benignior, und 
R. B
uIer sagt yon ihm im Kirchenlex. 4, 892: "Die besten Theologen stimmen 
darin Übcrein, dass er in seinen Principien eine gesunde und echte Lehre auf- 
stelle; sie geben jedoch ZU, dass er in der Anwendung derselben manchmal zu 
weit geht, dass er den 'Veg zum Himmel aIIzu leicht, alIzu bequem zu macllen 
scheint." Da er selbst ein sittenstrenger l\;Ialln war, sagte man yon ihm, er 
kaufe den Himmel für sich theuer, gebe ihn aber anderen billig. Pascal hat 
er es zu verdanken, dass Dinge, die wir jesuitisch nennell, im Französischen 
escobarderies heissen. 
2) Damvil1iers (P. Nicole), Les Imaginaires, 1667, p. 87, sagt, das 'Verk 
sei 39mal "als eiu gutes Buch" gedruckt worden, das vierzigste l\Ial abel', urn 
die K eugierde derjenigell zu befriedigen, welche die yon Pascal citirten SteIIen 
;hätten nachschlagen wollen. 
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tugiesen Ferd. Rebello, Emmanuel Sa, Steph. Fagundez, die Ita- 
liener Vinc. Figliuzzi, Nic. Baldello, die Frallzosen 'T alerius Re- 
ginaldus (Reynault), Lud. 
Iaeratius, die Niederländer Leonard 
Lessius, Aegidius Coninck, die Deutschen Paul Laymann, l\Iartin 
Becanus den Schotten J ac. Gordon. 'T on dies en können freilich 
, 
ausser Rebello lloch eillige andere nicht odeI' llicht sichel' als 
Vertreter des Probabilismus bezeichnet werden; 1) aber aus den 
ersten sieben Decennien des 17. Jahrhunderts sind u. a. beizu- 
fügen die Franzosen Phil. Garasse, 1626 von del' Sorbonne ceu- 
surirt, Steph. Bauny, Georg Pirot, Joh. Ferrier und Joh. 
Iar- 
tinon, die Italiener Franc. Amigo (Alnicus, bei französischen Schrift- 
stellern oft Lan1i), Franc. Pellizari und Honoratus Fabri, die 
I Spanier J oh. de Dicastillo, ßlatthåus de l\Ioya, .A.ndreas 1\Iendo 
und Rodel'igo de Arriaga, die NiederHinder Jakob Platel, Joh. 
'Viggers und Franc. Sylvius
) und namentlich del' Deutsche Her- 
mann Busenbaum, von dessen zuerst 1645 gedruckter JJlcdulla 
theolog-iae 1Horalis bis 1675 45, bis 1776 über 200 Ausgaben er- 
schienen. 3 ) 


2. 
Dass im Anfange del' zweiten Hälfte des 17. J ahrhunderts 
ein Umschwung eintrat und del' Probabilismus aufhörte, die herr- 
schende Ansicht zu sein, ist ill erster Linie das Yerdienst Pas- 
cals - und del' ungeschickten Versuche del' J esuiten, seine 1656 
erschienenen Briefe zu widerlegen, - und seiner Freunde, na- 
mentlich Arnaulds und Nicole's.4) Dass Theologen diesel' I{ich- 


1) Ueber :Molina und Valencia s. o. S. 29. 31 (laxe Sätze yon beiden bei 
Concina, Epp. ad Nocetium p. 95. 125). Valerius Reginaldus war keill Pro- 
babilist; s. Gonz. Fund. im Register u. d. 'V. Azor wird VOll Gury als p1"O- 
babiliorista mode,tatus bezeichnet; Hurter 1, 412. Aus Escobar hat wahrschein- 
Hch Segneri (Doc. S. 196) seine Liste entnommen. 
2) Opstraet, Opp. Ven. 1783, 9, 107. 
8) Hurter 2, 224, Busenbaum sagt, er habe die (ungedruckten) Summar 
casuum seiner Ordensgenossen Herm. N unning und Friedrich yon Spee beson- 
ders viel benutzt. 
4) Reusch, Index 2, 484. - Die Schrift: La règle des nz,oeurs contre 
les fausses 1naxÙnes de la m01'ale co'rrompue, pour ceux qui veulent suivre 
les voies s1îres du salut et faire un juste disce1'nement du bien et du mal, 
Cologne 1688 u. s., ist yon Gerberoll. Sie wurde 1774 ins Italienische Über- 
setzt uurl daun yon Liguori bekämpft (s. u.). 


3* 
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tung den Probabilislnus eifrig bekälnpften, wurde dann freilich 
yon den Vertheidigern desselben dazu benutzt, ihre Gegner als 
Jansenisten zu bezeichnen. Zuerst that dicses Caramuel 1663, 
seitdem werden Sätze wie: JansenisrnZtn
 esse 'Jnatre'nl sententiae 
lJrobabilioris, ganz gcwöhnlich. 1) Pascals Briefe und die gegen 
sie gerichtete Apologie des casuistes des Jesuiten Pirot (1657) 
veralllassten eine ganze Reihe yon scharfen Erklärungen del' 
Pfarrer yon Rouen unel Paris gegen die laxe l\Ioral. Pirots Euch 
,vurde gleich nach dell1 Erscheinen yon del' Sorbonue und yon 
mebreren Bischöfen censurirt. 2 ) N och eingehender und sclÜirfer 
censurh.te die Sorbonne 1665 die yon deIll spanischen J esuitcn 
l\Ioya unter dPID Namen Alnadaeus GuÌ1nenius herausgegebenc 
Vertheidigullg del' J esuiten-Moral. Alexander VII. liess sich zu 
dem schlimmen Missgriffe verleitcn, diese Censur, ,veil sic auch 
gegen einige curiahstische Sätze gerichtet ,val', durch eine Bulle 
zu cassircn; l\loya's Euch wurde elann aber doch auch in Rom 
verboten. 3) Unter den Bischöfen, ,velchc gegen Pirots Buch auf- 
treten, verdient Anton Godeau von Vence besonders genallut zu 
,verden, ,veil in seinem Erlasse der Pro babilismus :.tIs eino Er- 
findung des Vaters del' Lüge bezeichnet ,vird.1) und weil yon 
ihm später auch eine scharf antiprobabilistische l\Ioraltheoiogie 
erschien. Ais Innocenz XI. Papst geworden w.ar, entwarfen Ar- 
nauld und Nicole 1677 eine Denunciation Yon 80 ]axen l\IoraI- 
sätzfln, die von den Bischöfen von Arras und St. !)ons unter- 
zeichnet wurde und von anderen französischen Prälaten unter- 
zeichnet ,verden sollte, urn nach Rom gesandt zu ,yerden. Del' 
Bischof Pavillon von Aleth ,yar dalnit llicht einverstanden und 
entwarf ein ausführliches Schreiben, ,vorin del" Papst gebeten 
.wird, da die Verdalnmullg einzelner Sätze nicht genüge, den Pro- 
babilismus im Princip zu verdarnrnen. Ludwig verbot abel' den 
andoren Bischöfen, das eine oder das andere Schreiben zu unter- 
zeichnen, und so gingen sie nicht ab. Innocenz XI. sprach iibel' 


1) Concina, St. 1, 55. Reusch, Index 2, 480. 
2) Reusch, Index 2, 486. Arnauld, OeU\TeS 30, XIII. Les Provinciales 
· · · avec les notes de G. Welldrock (1712) 1, 9. 17. 
3) Reusch, Index 2, 486. 497. 
4) ConCÎna, St. 1, 48. 
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diesen Schl'itt des l{önigs in einem Breve an denselben VOlli 28. 
Juli 1677 seine Unzufricdenheit aus. l ) 
In Spanien, dern classischen Lande des Probabilismus, traten 
schon VOl' Pascal einige Schriftsteller gegen die Jesuiten-:\Iol'al 
auf, die Pseudonyrni Gregorio Esc1apes und Francisco de la Piedad, 
del' V erfa
ser des Teatro Jesuitico. 2 ) Del' Cardinal Baltasar de 
1\Ioscoso y Sandoval, El'zbischof von Toledo, forderte die Bischöfe 
Juan de Palafox von Osma, Luis Crespi von Plasencia und Ber- 
nardo Hontiveros von Calahol'ra auf, den Probabilisrnus zu be- 
käJl1pfen; Crespi veröffentlichte 1638 ein Buch gegen Caramuel, 
die beiden anderen aber stal'ben, ehe sie ihl'e 'Verke - Honti- 
veros hatte ein Euch unter dem Titel LacrYlnae 1Jlilitantis Ec- 
clesiae begonnen, - vollendet hatten. 3 ) 
In Belgien wul'den auf 'T eranlassung des Erzbischofs Jakob 
Boonen von 
lecheln 1653 von del' Löwener theologischen Facultät 
1 Î und 1657 auf Veranlassung des Bischofs A. Triest yon Gent 
26 laxe 
Ioralsätze censurirt. Da darüber ein Streit mit den 
J esuiten entstand, schickte del' Erzbischof 1654 die von ihm ver- 
dalnnlten Sätze Init einem ausfühl'lichen Bericht nach Rom, wo 
sic del' Inquisition überwiesen wurden. 4 ) Er verbot auch 165::> 
für seine I)iöcese die Schriften ,"on Caramuel, weil sie viele ver- 
kehrtc Sätze enthielten und die ausgesprochene Tendenz hätten, 
mehrel'e neue 
Ieinungen probabel zu machen und Dinge als er- 
laubt nacbzuweisen, welche bisher als Sünde gegolten, urn so den 
'Yeg zum Himmel leichter zu rnachen. Das Verbot, erklärte del' 
Erzbischof, solIe sich auch auf aIle von Caramuel noch zu ver- 
öffcntlichenden Schriften erstrecken, falls sie nicht yon ihm aus- 
dl'iicklich gut geheissen wiirdell. 5 ) 1659 verdammte auch del' 


1) Reusch, Index 2, 522. Vie de 
I. Pavillon, Saint 
Iiel 1738, 3, 125. 
422. Anal. Juris P. 13 (1874), 938. 
2) Reusch. Index 2, 499. 
3) Aguirre, Coll. conciliorum, Ratio operis n. 30. Ueber Crespi s. Reusch. 
I Index 2, 501. In cler Zf!itschrift cler Augsburger Jesuiten, Kritik über gewisse 
I Kritiker, 1792, 185, wird die Behauptung gewagt, Palafox sei Probabilist ge- 
wesell und Clemens XIV. habe claclurch, dass er dessen ""'erke für orthodox 
erklärt, den Probabilismus approbirt! 
4) Reusch
 Index 2, 516. Die ActenstÜcke bei Argclltré III b 267. 283, 
auch bei Fagnanus n. 337. 
5) Das Actenstück steht in dem 
Iémorial contenant I. une cléùuctioll 
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Bischof yon Namnr auf cineI' DiöcesallsJnodc einc Anzahl von 
laxen Sätzen. 
Die yon dem Erzbiscbof von 
Iecheln nach Rom gesandtcn 
Sätze scheinen die Hauptveranlassung dazu gewesen zu sein, dass 
nun auch einige Päpste einschritten, ,väbrend bis jetzt del' Pro- 
babilismus in Rom in Gunst gestanden batte: die früher unter 
den Probabilisten genannten J esuiten Toletus und de Lugo ,varen 
Cardinäle geworden und A. Diana, den ,vir als einen del' laxestell 
Probabilisten kennen gelernt baben, war Exan1Ïnator del' Bigchöfe 
und del' Jesuit Honoratus Fabri dreissig Jahre päpstlicher Pöni- 
tentiar. 1m J. 1656 liess Alexander VII. die zum Geueralcapitel 
.. 
in Rom versalumelten Dominicaner auffordern, den vielen ärger- 
lichen neueu Meinungen in del' 
foral entgegenzutreten. 1 ) Er 
,vollte sogar eine Bulle gegen den ProbabilisulUS veröffentlichen, 
liess sich aber dlU'ch den Jesuiten-Cardinal Palla vicini yon diesem 
Gedanken abbringen,2) verdammte jedoch 1665 und 1666 45 laxe 
Sätze yon Casuisten (darunter sind mehrere, die yon den belgi- 
schen Bischöfen verdammt waren). Von Innocenz XI., del' 1679 
weitere 65 Sätze verdammte, - sie waren von den Abgeordneten 
del' Löwener Universität, Vianen, Lupus, Le Drou und Steyaert 


sommaire etc. Delft 1697*, p. 233, und nach Alethini Philaretae [l\Iamacchi] 
Epp. de Ven. J o. Palafoxii orthodoxia 3, XXXVII in der wahrscheinlich bald 
nachher erschienenen Schrift: Principes et s-ztÏtes de la p'fobabil'ité, expliqu,ez 
pa.)" Caramuel, l'un des plus celèbres entre les casuist
s nO'ltVea'ltX, dans un 
livre imprimé en 1652, inMtulé Theologia fundamentalis. Die späterell Aus- 
gabell del' TheoL fund. (Rom 1656, Lyon 1657) sind stark geänc1ert. Cardenas, 
Crisis theol. p. 520. 616. 712. 
1) Reusch, Index 2, 498. 502. Fagnanus n. 334. Concina, St. 1, 38. 
Patuzzi, Oss. 2, LXXV. 
2) Stephan Gradius, Präfect del' Vaticanischen Bibliothek saot in del' 
, ð 
1678 zu Rom el'schienenen Disputatio de opinione probabili cum Honorato 
Fab1'i c. 37 (in der Risposta alla lettera del P. P. Sp.gneri [yon P. Ballerini] 
1734, p. 351): Cepe1"at impetum gravia ac seve1'a de hac re tota statuend-i 
et mal'lt1n, 'ltt ajebat, in suo fonte ac radice funditus exscindendi d
'se'rta 
edita constitutione, ex qua finium huj'ltsJnodi 'regundo1"'lt1n leges et actiones 
facile peterentur. Nec ve1'O quicquam, p1'opius fuit, quam ut id faceret, fecisset- 
que sine dubio, nisi interven'isset ejus consilio Cardinalis Pallavicinus, cui 
acc'ltratio1'elll, deliberationem deside'J.ære ea'ì'isa 'J'es est ac multo fore consul- 
tius, si delata tantispe1' pleniore cenSU1'a ipsae in lJ1'aesentia 01Jiniones nomi- 
natim confige1'enht1', 'ltt factum est. 
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deuuncirt worden, 1) - wird weiter unton noch die Rede sein. 
Schon unter Innocenz X., dann unter Alexander VII. und seinen 
närhsten Nachfolgern wurde auch von del' Inquisition und del' 
Index-Congregation eine gauze Reihe von laxen moraltheologi- 
scheu und casuistischen Bücbern theils unbedingt, theils mit donee 
eorrigatur verboten, yon den J esuiten Aillicus, Bauny, Fabri, 
Iendo, 
l\Ioya, Pellizari, Pirot, ferner von Caramuel, - von diesem, dem 
schlimmsten unter den Casuisten, steht nul' ein einziges Buch im 
Index, - Joh. Sanchez, Pasqualigo, Verricelli, Vidal, Cassianus 
a S. Elia. Freilich wurden auch Schriften ihrer Gegner verboten, 
ausser yon Pascal, Arnauld und anderen namentlich von Vincenz 
Baron, 
Ierenda und l\Iariales, letztere aber nul' wegen einzelnel' 
Sätze oder Ausfii.hrungen, an denen man in Rom Anstoss nahm. 
Die Verdammung von laxen 
Ioralsätzen durch Alexander VII. 
und Innocenz XI. rief einen ganz neuen Zweig del' moraltheolo- 
gischen Literatur ins Leben, eine Reihe von Schriften, die einen 
Cornmentar dazu liefern, zugleich aber constatiren wonten, von 
welchen Theolog,
n die Sätze herrührten, wobei natürlich jeder 
sich bemühte, die Schuld von seinen Ordells- odeI' Parteigenossen 
auf andere abzuwälzen. Namentlich dieses gab dann Anlass zu 
dem Verbote mancher diesel' Schriften, von den Jesuiten Estrix
) 
und Casalichius und denl spanischen CarmeliteI' Raymund Lum- 
bier und mehrerel'. anonymen. Andere Schriften del' Art el'schie- 
nen theils noch im 17. J ahl'hundert, theils in den ersten J ahr- 
zehnten des 18. von den Jesuiten Joh. Pollen tel', Jakob III sung, 
J oh. Cardenas, 3) Dominicus Viva, Diego de la Fuente Hurtado, 


1) Reusch, Index 2, 515. 521. 
2) Estrix veröffentlichte zwei Schriften unter dem Namen 'Yilh. Sant1aeus 
S. Th. Lie.: Refutatio accusatoris anonymi damnatas ab Innocentio XI. 
lWOpositiones acZscribentis ordinum lJ"eligioso'nt'ln theologis ac praecipue So- 
cietat-is Jesu, J\Iogo 1679*, ulld Confutatio t,.Úunvironun, Taùulm'Ü Galli, Oam- 
lJiani Flm'i, Pet1'i lJloens, Past01'is Bntgensis Eccl. B. V. 11L, 65 lJrÚ1J. con- 
clemnatas ab Inn. XI. att1'ibuentium quibusdam Theologis ?Oelig.iosis, praecipue 
Societatis Jesu, l\Iog. 1GSO*. Die erstere wurde 1680 von der Inquisition ver- 
boten. Die Titel der anderen Scbriften s. bei Hurter und bei Reusch, Index 
2, 523 (über die 
chriften, welcbe durch die Verdammung VOll 31 Sätzen durch 
Alexander VIII. 1690 veranlasst wurden, s. ebelld. S. 527). 
3) Crisis theologica, in qlta plures seZectae difficultates ex morali theo- 
logia ad lyclium veritatis lapidem 'l'evOcantu1', ex 1 0 egltla m01"ltln lJosita a S. 
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Gutierres Ildefons Hurtado, Carl .Anton Casnedi, denl Löwenel' 
Profossor Nic. Dubois,l) dem Capuciner l\Iartin de Torrecil1a, denl 
Franciscaner Diego Duarte, den Carmelitern Cassianus a. S. Elia 
und 'Valentinus a 
Iatre Dei, dem Barnabiten J. 1\1. Sbogal', denl 
Dominicaner Lauf. !\1. Pisani, den italienischen 'Veltgeistlichell 
Joseph Coco und Joseph 1\1. Pa1teniero. 
In einigen diesen Schriften ,vird auch die Fra.ge erörtert, 
ob die Decrete del' Päpste gegen die laxen l\Ioralsätze Entschei- 
dungen ex cathedra seiell. 2 ) Cardenas, del' selbst die Frage be- 
jaht, fiihrt (p. 26) die l\Ieinung einiger an, del' Papst spreche, 
,venn er eine Lehre durch die Inquisition verdammen lasse mit 
dem Befehle, das Decret in seinem N amen zu veröffentIichen, nicht 
als Oberhaupt del' l{irche, sondern als \r orsitzender del' Inqui- 
sition. \T on Caramuel fiihrt er (p. 19) den Satz an: es gebc 
keirie Autorität in del' "\tv e1t, ,velche eine probabele l\Ieinung ver- 
dammen könne; die von del' Inquisition odeI' dem Papste ver- 
damnlten probabelen l\leinungen seien zwar lJ1'O foro extern 0 
verworfen, blieben aber quoad fOrU1Jl internU'1Jl inde}unes et l)ro- 
babilcs. 3 ) 


D. N. Innocentio XI. in diplomate 65 pr01Jositiones da'mnante, Hispa1i 1687. 
CoI. 1690*. Del' Folioband ist erst nach dem Tode des Verfassers (t 1684) 
erschienen. In del' ersten Ausgabe steht ein Gutachten von Jesuiten in Sevilla, 
- unter den "Cnterzeichnern findet sich auch Fr. Ortiz, - die yon dem Pro- 
vinzial mit Ermächtigung des Generals Noyelle ertheilte Druckerlaubniss und 
ein yon dem J esuiten Juan de Palazol zu l\Iadrid 1686 im Auftrage des Rathes 
von Castilien abgegebenes Gutachtell. FÜr die Kölnische Ausgabe ertheilte del' 
dortige Provinzial mit Ermächtigung des Generals Gonzalez 6. lUäl'z 1690 die 
Druckerlaubniss. Cardenas citirt ausser dem Buche yon Lumbier noch zwei 
andere spallisch geschriebene über die vel'dammten Sätze, yon Emmanuel de 
Filguel'a und Bern. de Hozes (auch Torrecilla schrieb spanisch). Del' deutscbe 
Jesuit Joh. Kugler gab] 705 einen Auszug aus dem Buche yon Cardenas heraus. 
1) .Ad 45 propositiO'1tes in praxi penticiosas et n'ltper damnatas ac 
qltasdam cenS'lt1"as t'ractatus duo, Lov. 1666, 213 S. 4. Dubois war ein eifriger 
Anti-Jansenist. Annales de l' Ulliv. de Louvain 1879, 570. Reusch, Index 2, 550. 
2) Concina, St. 1, 77. 
3) Del' Satz des Caramuel winl auch in dem Opusculum des Amadaeus 
Guimenius (
Ioya), Lugd. 1665, 1). 50 angeführt. Opstraet, del' wedel' Proba- 
bilist noch Infallibilist war, behauptet in seiner anonymen Streitschrift gegen 
den Jesuiten Francolini (Clericus Belga, 1706; vgl Rensch, Index 2, 512) 
p. 366, del' cathedratische Charakter des Decretes Inllocenz' XI. werde von 
niemand bezweifelt. 
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Als Probe, wie einzelne diesel' Comnlentatoren die Verdam- 
lnung laxer Sätze iIlusol'isch macbten, mag eine Stelle aus deIn 
Buche des J esuiten Cardenas libel' die yon Innocenz XI. ver- 
danllnten Sätze 2G-28, über .Alnphibologieell und Restrictio 'ìJlcn- 
talis dienen. Er erwähnt Diss. 19, c. 2, n. 14 zunächst, die Praxis 
del' l\lental-Restrictionen sei (in Spanien) so gewöhnlich gewesen, 
dass gleich nach dem Bekanntwerden diesel' Verdamrnung die 
Gläubigen, durch Scrupel und Zweifel beunruhigt, zu gelehl'ten 

lännern geeilt seien, um sie urn Rath zu fragen, ,vie sie da.
 
verheimlichen kÖllnten, was sie nicht eingestehen dÜrften. Dann 
führt er n. ] 7 folgenden Fall an: Eine vornehme Frau hat dio 
Ehe gebrochen; ihr l\lann schöpft Verdacht und fordert sie mit 
dem Dolche in del' Hand auf, eidlich zu erklären, ob sie die Ehc 
gebrochen, mit del' Drohung, el' werde sie in diesem FaIle gleich 
tödten. 'Vas solI sie thuen? 'Venll sie leugnet, macht sie sich 
des 
Ieilleids schuldig; wenn sie gesteht, ,vird sie getödtet. Dnl 
bciden Gefahren zu entgehen, wird sie sagen müssen: Ich habe 
keinen Ehebruch begangen, mit del' 
lental-Restrictioll: den ich 
dir eingestehen möchte ('ltt tibi declarent). C. 6, n. 68 fÜgt er 
bei: Sie kann auch ohne Lüge und ohne 
lental-Restriction ant- 
,vorten, indöm sie einen zweideutigen Ausdruck gebraucht: 1. Non 
violavi fidmn; denn fides bedeutct credulitas, fidltcia und fides 
conj'ltgalis; wenn sie also das 'V ort in del' ersten oder zweiten 
Bedeutung gebraucht, so lügt sie nicht und bedient sich keiller 

lental-Restriction; 2. Non v'ltlneravi honorenz tuu11l; na1JZ vulne- 
rare cst ictus 1naterialis, q'ltl lJ}"oprie loquendo non cadit in hOnOrelJl; 
3. wenn sie schon die SÜnde gebeichtet und die Lossprechung 
erhalten hat, kann sie sagen, sie sei yon jener Schuld frei odeI' 
nicht schuldig (nach n. 54 darf sie das aber nicht eidlich sagen; 
clenn zu einer einfachen 'T ersicherung genügt die probabditas 
facti, zu einem Eide aber ist certitudo erforderlich; dass ihr aber 
ibre Sünde vou Gott vergeben wordell, ist nnr probabel, nicht 
sicher); 4. in einer so grossen Lebensgefahr clarf sie, wie mil' 
scheint, das Wort Ehebruch in dem metaphorischen Sinne ge- 
branchen, in welchem es so oft in del' Bibel gebraucht ",ird, zu1' 
Bezeichnung cler Abgöttel'ei, und also, ohne zu lügen, sagen, sie 
habe keinen Ehebruch (in diesenl Sinne) begangell. 
1m allgemeinen hatten aber die päpstlichen Decrete doch 
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die 'Virkung, dass nicht llur die cinzelnen verdalnmtcn Siitze 
nicht mehl' odel' doch nul' modi:ficirt vorgetragen wurden, sondern 
aucb, dass del' Probabilismus einige principielle Einschl'änkungen 
crlitt. l\Ian durfte nUll nicht mehl' lehren, dass man nach einer 
probabeln Meinung, auch wenD die Probabilität noch so gering 
sei, odeI' nach jeder in einem neuern Buche vorgetragenen 
Iei- 
TIung, von der nicht feststehe, dass sie von denl apostolischen 
Stuhle ver,vorfen worden sei, handeln dürfe,1) und man lllusstc 
lehren, bei del' Spendung del' Sacramente sei del' sicherern 
Iei- 
nung zu folgen und del' Richter und del' Arzt dürften uicht nach 
del' ,veniger probabeln 1\ieinung handeln. 2 ) 


,. 


3. 
Bei den Dominicanern wurde seit 1656 del' Probabiliol'islnu
 
so gut wie Ordensdoctrin. Y incentius Candidus, del' 1645 l\Ia- 
gister Sacri Palatii wurde, hatte in einem 16:37 -43 zu Rom ge- 
druckten und seinem Jugendfl'eunde, dem Cardinal PaJnfili (In- 
nocenz X.) gewidmeten 'Yerke noch den Probabilismus vertheidigt; 
das 'Verk wurde von dem Ordensgeneral missbilligt. 3 ) Selbst ill 
Spanien iRt Pedro de Tapia, t 1057, del' letzte Dominicaner, del' 
zu den nennenswerthen Probabilisten des 17. J ahrhunderts zu 
zählen ist. 4 ) Dagegen haben von 1656 an viele Dominicancr den 
Probabilismus entschieden bekämpft, - schon 1 G41 Dominicus 


1) s. o. S. 25 Anm. 1. 
2) Innoc. XI. n. 1. Non est illicitum in sacramentis conferendis se- 
qui opinionem probabilem de valore sacramenti 'I.elicta tutiO'J'i, nis'i id vetet 
lex, conventio aut periculum gravis damni iucu1'rendi . .. n. 2. Pl"obabilite'l' 
existimo judicem posse judicare juxta opinione1n etiam minus p'l.obabilem. 
-- n. 3. Gene1'atirn, dum 1Jrobabilitate sÙ,e int'l'inseca sive ext1.inseca, quan- 
tU'mvis tenui, modo a p'I'obabilitatis finibus non exeatur, confisi aliquid ag-i- 
'Inus, semper prudenter agÙnus. Lumbier (bei Cardenas p. 215) sucht zu be- 
weisen: die Verùammlulg beziehe sich nicht auf opiniones ce1.to probabiles, 
sondern nul' auf p1'obabilitel" p1'oùabiles, und meil1t (p. 224), die 1\Ieinung, dass 
man in ext'l"cma aut gravissÙna necessitate auch eil1er olJinio tenuiter 1)1'0- 
ùabiUs folgel1 dUrfe, sei nicht verdammt. 
3) Reusch, Index 2, 319. 
i) Segneri vel'zeichnet Opere 4, 806 (im Anschluss an Amadaei Gui- 
menii Opusculum. Lugd. 1665, p. 54) als pl'obabilistische Dominicaner aus del" 

fitte des 17. Jabrhunderts noch (J\iarcus) Serra, (Thomas) Villar, (Achatius) 
Velasco, (Barnaba) Gallego (de Vera) und einige andere. 
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Gravina,l) - so Julius 
Iercorus, Baptista Gonet, - er bezeich- 
net den Probabilismus als ars C'l,on Deo cavilland-i, -- Jacobus 
a S. Dominico (Charles 1\Iaison) , Joh. )Iartinez de Prado, Genc- 
sius de Barrientos 2 ) und namentlich Vincenz Baron 3) und Yin- 
cenz COlltenson, dei
 im ò. Buche seiner Theologia 'lnentis et cordis 
cine Dissertatio de nooello lJrobabilitatis conlJnento hat., welche im 
2. Bande del' I{ölnischen Ausgabe von 1722 die Seiten 749-1024 
füllt, etwas später Natalis Alexander. Ausserdclll sind als Be- 
kälnpfer des Probabilismus zu nennen in Italien Stephan Gradius 
und die J ul'isten Prosper Fagnani und J oh. Anton 
Ierenda, - 
e1' bezeichnet, "Tie del' Bischof Godeau, den Probabilismus als 
El'findung des Teufels, kam aber dafül' mit donec corrigat'ltr in 
den Index, 4) - in Fl'ankreich ausser Godeau François Genrt, 
del' Y"erfasser del' sog. lJIorale de Grenoble,5) - el' wurde 1685 
Bischof yon Vaison, - und del' Oratorianer Bon de 
Ierbes. 6) 


1) Fagllanus u. 401, p. 375. Patuzzi, Lettere 5, 401. 
2) Concina, St. 1, 474, und Patuzzi, Lettere 5, 410 verzeichnen noch 
andere, P. Labat, L. Bancel u. s. w., und suchen nachzuweisen, dass auch Ja- 
cobus a S. Thoma, Vincenz Ferre (Concina, St. 1, 473. 474), P. de Godoy uud 
I Dom. 
avarrete keine Probabilisten gewesen seien (Patuzzi, Lettere 2, 101; 
5, 439). 
3) Reusch, Index 2, 502. 
') Fagnalli bekämpft den Probabilismus sebr eingehend in einem Excurs 
in seinem Alexander VII. gewidmeten Jus canonicum, Rom 1661 u. o. Del' 
Excurs erschien aucb besonders: De opinione probabili tractatus, ex Com- 
mentariis Pl'. Fagnani super Decretalibus seorsum excusus, Rom 1665*, 462 S. 8. 
Er polemisirt darin auch gegen Caramuel. V gl. Rpuscb, Index 2, 502. Dam- 
villiers [Po Nicole], Les Imaginaires p. 88, und über Gradius (von Hurter nicht 
erwäbnt) oben S. 38 Anm. 2. 
5) Diese wurde von den Jesuiten als jansenistisch angegrifl'en. Der erstc 
Theil erschien 1677 mit Approbation des ::\lagister S. Palatii; die dagegen ge- 
richteten Remarques yon J. de Remonde wurdell verboten; die Index-Congre- 
gation Hess Genet bitten, auf dieselben nicht zu antworten, sondern sein 'Verk 
fortzusetzen. Von der lateinischen Bearbeitung desselben 1702 nahm Clemens XI. 
die 'Vidmung an; auf seine Veranlassung wurde sie zu Vencdig nachgedruckt. 
Auch Benedict XUI. lobte sie. So berichtet ::\I. Petitdidier in einem Bene- 
dict XIII. gewidmeten Buche, worin er zusammenstellt, was die Päpste und die 
italieniscben Bischöfe gegen die laxe 
Ioral gethan: Justification de la morale 
et de la discipline de l'église de Rome et de toute l'Italie etc. EstivaI1727*. 
320 S. 8. Reusch, Index 2, 680. 
6) Er wird von dem Abbé de Rancé, Lettres publ. par B. Gonod, Pari::, 
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,V cun del' Probabiliorislnus bei den Dominicanern so gut 
wie Ordensdoctrin wurde, so 'wurde del' Probahilismus mchr und 
Inehr in del' Gesellschaft J esn die sententia conl1Jutnis, zUlllal sic 
yon einigen Ordensgeneralen begünstigt ,vurde. Thomas Tam- 
burini hatte 1647 zu Rom eine Jlethodns eXjJeditae confessionis 
veröffentIicht, die eine Reihe yon .A.uflagen erlebte. Sie gcfiel 
dem General Cal'affa (1646 - 49) so gut, dass er Tamburini auf- 
trug, eine 
Ioraltheologie zu schreiben. Diese erschien 1654, unter 
clem Generalate Goswin Nickels, als EX1Jlicatio decalogi und er- 
lebte gleichfalls eine Reihe yon Auflagen. SeIbst Hurter (
, 234) 
bezeichnet Talnburini als nin'lÎs benign us, uncl Liguori (TheòL 
mol'. 1. 4, n. (45) sagt von ihm, el' sei sehr geneigt, 
Ieinungen 
als pro babel zu bezeichnen, die diesen N anlen nicht verdienten, 
und sei daruln mit 'T orsicht zu lesen. COllcina stellt eine langû 
Reihe yon sehr laxell Sätzen yon ihm Zllsammen, 1) und j eden- 
falls bildet die Approbation eines solches Buche
, ,vie del' Jesuit 
Alfaro 2) hervorhebt, einen starken Gegensatz zu del' l\lahnung 
Yitelleschi's (S. 32). Die PariseI' Pfal'l'cr beantragten 1659 bei 
denl Cardinal de Retz das Verbot desselben. 3 ) 'Tincenz Baron 
kritisirte dasselbe sehr scharf; gegen ihn erschien 1666 zu Pa- 
lermo eine \T ertheidigung yon Don Lucius Sanmarco. Baron sagt, 


1846, p. 98 gelobt. - Gegner des Probabilismus waren auch die Augustiner 
Christianus Lupus und Joh. Schweitzer, del' Somasker Aug. de Angelis, del' 
Oratorianer Hyacinthus Parpet'a, die Carmeliter Antonius 
Iarinari und Fra.n- 
ciscus Bonae Spei (Kirchenlexikon 4, 1815), die Benedictiner Laurenz von Dript 
und Cölestin Sfondrati (später Cardinal, Concina, St. 1, 393). Gravina, Tratt. 
1, 377 erwäbnt eine antiprobabilistische Schrift eines französischen Bischofs. 
De la 1wobabilité et comment il faut cboisir les opinions, Lyon 1685. 
1) St. 1, 103; Epp. ad Nocetiulll p. 108. Tamburini hatte u. a. ge- 
lehrt: wenu das Trienter ConcH yorschreibe, ein Priester, del' nothwendig die 

Iesse celebriren müsse, ohne yorher eine begangene Todsünde beichten zu 
können, mÜsse dieses quam p1'im'lt1n thuen, so heisse dieses nur, er müsse sic 
in del' nächsten Beichte beicbten. Alexander VII. verdammte diesen Satz (No. 39). 
Tamlmrini notirte dieses in seinem Hand-Exemplare mit dem Zusatze: cni om- 
nino parend'lt1n est. Danacb ist die Sac he in den nach seinem Tode erschie- 
uenen Ausgaben (Ven. 16S0 u. s.) geändert. Dinelli. Ad C. Kocetium Epp. 1, 
20; 9, 558. Noceti, Veritas vind. 1). 293. Lettera del P. C. Kocetti ad un 
altro Gesuita sopra una ritrattazione di Tamburino, Rom 1754. 
2) Bei Concina, App. 2, 715. 
3) Patuzzi, Oss. 1. 834. 
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Tamburini habe das Buch in Yenedig neu drucken lassen ,yollen 1 
Card. Barberini habe aber dem dortigen Inquisitor befohlen, dieses 
nicht zu gestattell.1) lndess erschienen, wie gesagt, mehrere neue 
I ...\.uflagen. 
Unter dem Gelleralate von J. P. Oliva (16ô-!-81; er ,rar 
I schon seit 1061 Coadjutor Sickels) und Charles Xoyelle (1681-84) 
erschienen probabilistische 'Verke yon Georg Rhodes, Seb. A.breu, 
A. ?\Iendo, Richard .Arsdekill, Honoratus Fabri,2) - diese drei 


1) Reusch, Index 2, 506. 
2) Reusch, Index 2, 503. ,,-ras dort über seine '\erhaftung im J. 1671 
O'esan't ist kann ich durch fohrentle charakteristische :\IittheilulHren aus einem 
o 0 ,..... ..... 
ungedruckten an den Jesuiten Simon )Iair zu München gesandten Berichte er- 
gänzen. Die Dominicaner, heisst es darin, waren Fabri feind, weil er unter 
, anderm ein yon dem :llagister Sacri Palatii Capisucchi herausgegebenes Buch 
gegen die Jesuiten bei Alexander VII. denuncirt hatte, "Worauf die Sache unter- 
sucbt, Capisucchi mehrfacber Lügen über"Wiesen und abgesetzt wurde, weil cr 
jenes Pasquill heimlich hatte drl1cken lassen (Reusch, Index 2, 445). enter 
I Clemens IX. kehrte Fabri nach Lyon zurück und Hess dort [1670J seinen Apo- 
, logcticus doctrinae moralis Societatis drucken, gegen YÏncenz Baron und Fag- 
nani, ùen päpstlicben Theologen, del' del' Gesellschaft so feilld ist uncI die 
Allsichten del' Dominicaner durch dick und dünn yertheidigt. Er wiùmete flas 
Bueh dem Cardinal Albizzi und überreichte es ibm, als er nach Rom zurÜck- 
Imm. Del' Cardinal sagte, er solIe es in Rom verbreiten, er wolle sorgen, da
s 
ihm dafÜr nichts geschehe. Auch del' Cardinal-Xepote Altieri, dem Albizzi ein 
Exemplar gab, ,ersprach; del' "\ erfasser eines dem Cardinal gewidmeten Ruches 
solle unbehelligt bleiben. Fagnani aber beklagte sich kniefällig dei dem Papste, 
uud diesel' befaLl, das Buch zu prÜfen und Fagnani Genugthuung zu ver- 
scbaffen. Albizzi Iiess in einer Sitzung del' Inquisition eine yon dem General 
gut geheissene Bittschrift Fabri's vorlesen, worin er erklärt, warum er in sei- 
nem Buche Fagnani scharf habe allgTeifen mÜssen. und dass alles, was er von 
iilin sage. wahl' sei. In diesel' Sitzung "Wurde, man "Weiss llicht warum. nichts 
beschlos;,en. In einer del' folgenden Sitzungen, del' Albizzi wegen Krankheit 
nicht beiwohnen kOllllte, - an den Sitzungpn nehmen fÜnf Dominicaner Theil, 
del' General, del' Commissar, del' Secretär, del' )Iagistel' Sacl'i Palatli und del' 
Secretär del' Index-CongTegation, - wurde beschlossen. del' :\Ionsignore Vices- 
gel'ens solle Fabl'i verhaften und im Hospital Santo S!)iritl1 durch einen be- 
watfneten Polizisten bewachen lassen. Das geschah. Albizzi bek1agte sich ùa- 
rÜber bei clem Xepoten, del' französische Gesandte yenvendete sich bei alIen 
Cardinälen; yergebens. Da liess sich _\ILizzi in einem Sessel in eine Sitzung 
tragen und sprach dort sehl' heftig zu Gunsten Fabri's; darauf vertheidigtell 
diesen auch die Cardinäle Francesco Barberini, Franzoni, Cybo, Portocarrero 
und Braneacci, und am folgenden Tage bescWossen aIle Cardinäle coram Pun- 
tifice (in einer Donnerstags-Sitzung. Reusch, Index 1, 174), Fabl'i sei freizu- 
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kamen in den Index, - Georg Gobat, 
{atthäus Stoz,l) Barth. 
:Fibus,2) ferner von J oh. de Cardenas und 1\Ialtin de Esparza 
Artieda. Diese beiden dürfen freilich nicht mit den ge,vöhnlichen 
Probabilisten zusammengestellt ,verden. Cardenas 3) bekämpft zwar 
den Probabiliorismus und Aequiprobabilismus, polemisirt aber 
direct gegen Caramuel, und Concina sagt von ihn1, er sei del' 
gelehrteste unter den Pro babilisten und scbränke den Pro babilis- 
mus so ein, dass er in del' praktischen An,vendung gewöhnlich 
del' gesundern Lehre zustimme. 4 ) Esparza vertheidigt 5 ) die An- 


lassen. Del' Papst befahl darauf dem Secretäl' del' Gesellschaft, P. Cattaneo. 
ihn in die Pönitentiarie zu bringeR, wo er bis zur Entsclleidung del' Sachc 
bleiben solI. 1\Ian wirft Fabri VOl': 1. er gebrauche in seinem Buche bissige 
'V orte; - er thut das bei del' Vertheidigullg del' J esuiten gegen scharfe An- 
griffe; - 2. er habe eill zu Rom verfasstes Bucll ohne Er1auùniss im Aus- 
lande drucken lassen (Reusch, Index 1, 341); - er hat es zu Lyon verfasst; 
- 3. das Buch sei ohne Approbation des Lyoner Provinzials erschiellen, - 
aber mit Approbation des Generals. Ais man fragte, wer die Verhaftung an- 
geordnet habe, wollte niemand es gethan haben. Cardinal Facchinetti soIl dem 
Papste gesagt habell: "Die schlechte Behandlung eines 
Iannes, del' sich urn 
die Kirche Gottes so verdient gemacht hat und ein Hammer del' J ansenisten 
ist, gereicht del' gesammten Kirche zu grössel'm Schaden und Schimpf als del' 
Gesellschaft J esu. " 
1) Sein Tribunal !)oellitelltiae ist nach Hurter 2, 257 erst nach seinem 
Tode (t 1678), yon seinem Bruder Johannes vollendet, zu Augsbl1rg und Dil- 
lingen 1701 erschienen. Abel' auf dem Titelblatte del' 3. Ausgabe, Bamberg 
1756, steht: Oum facultate i1np1.Ùnendi data ab Eusebio T1.1tchses, S. J. pe'ì. 
Germaniam S1tpe1.i01.e1n Pro'ì'inciali, lJotestate ad 
.d ipsi facta a Oatolo de 
Noyelle Generali post alJ1J1'obationem a deputatis Pat.tibus. S. Ext-raits des 
assertions dangereuses, p. 91. 
2) Er war Professor in Köln und wechselte 1682 eine Reibe von Streit- 
schriften in Duoclez mit seillem CoHegen, dem Augustiner-Eremiten Joh. Schweitzer 
(s. o. S. 44). Sie sind wissenschaftlich werthlos und für die Geschichte del' 
Professoren-Streitigkeiten wichtiger als für die del' l\ioraltheologie. In einer diesel' 
kleinen Schriften, Apologia pro conscientiis illfÌrmis etc. p. 44, sagt Fibus: Uni- 
t'e1'sae Societatis Jesu doctm'es, nulla ad hoc lege penitus const1'icti, sed sola 
c'Videntia veritatis conricU, unanimiter conspirant; p. 28 nimmt er Comitoli aus. 
3) 01'isis theologica bipm.tita sire clisputationes selectae ex theologia 
'J]w'rali, in quibus pro voto lll. D. Joan. Caramuelis 'lttq'lte ope'J'i ejus inter- 
,.ogatorio 1.eS1Jondeatu1., quamlJlurimae ejus 01Jiniones et a1.gumcntationes (ul 
p1.aefatam c1'isi-nt vocantur, Lugd. 1670; P. III., His!)ali 1680. - "Gebel' die 
andere nach Cardenas' Tode erschienene Crisis 8. o. S. 39. 
4) Concina, TLeol. chr. 9, 54. V gl. St. 2, 524. Gonz. Fund. 7, 21 ff., 94 ff. 
5) in clem 711 Rom 1655 gedruckten Cursus theologicus (3. Ed. 1666) in 
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sicht, man dül'fe del' opinio 'ìninus probabilis dann nicht folgen, 
, wenn man selhst von ihrer U nrichtigkeit überzeugt sei, und nUl" 
daun, .wenn die gl'össel'e Probabilität del' entgegengesetzten An- 
I sicht nicht an sich evident, sondel'n zweifelhaft sei, so dass sein 
Probabilismus sich dem Aequipl'obabilislnus nähert. Ein aequi- 
probabilistisches 'Verk von Andreas Junius, t 1679, ist nicht 
gedruckt.1) 
Ein Jesuit vordient unter den hervol'l'agenden Vertretern 
des Probabilismus genannt zu werden, den auffallender 'Veise Con- 
cilla, Patuzzi u. a., auch Hurter gar nicht erwähnen. Es ist 
Alfons Anton de Sal'asa, aus einer spanischen Familie stammend, 
aber in den Nieder1anden 1618 geboren, gest. zu Antwerpen 1067. 
Sein zuel'st 1667 zu Antwerpen gedrucktes Buch A1.S selnper galt- 
dendi, welches eine ausführliche Vel'theidigung des Pl'obabilismus 
enthält, wurde wiederholt gedruckt und übersetzt und hat auch 
in protestantischen l{reisen in Deutschland, wohl nicht gerade 
des Probabilismus wegen, um die 
Iitte des achtzehnten Jahr- 
hundel'ts eine ziemlich grosse Verbreitung gefunden. 2 ) Sarasa 
vertheidigt im 5. Tractate die Sätze: das Gewissen dal'f del' 
Iei- 
nung eines einzigen gelehrten und vel'ständigen l\Iannes folgen, 
auch einer fremden :\Ieinung, die del' eigenen widerspricht, auch 
einer probabeln !\leinung mit Beiseitelassung del' sichel'n odeI' 


del' Quaestio de usu licito opinionis prohabilis, ausführlicher in del' Appendix 
ad (lUaestionem de usu licito opinionis probabilis, continens responsionem re- 
centiorum argumenta. Rornae typis R. Carn. Apost. 1669 (abgedruckt bei Hon. 
Fabri, Apo]ogetici 11al'S altera, 1672; s. Reusch, Index 2, 503). V gl. Alfaro 
bei Concina, App. 2, 715. Gonz. Fund. 1, 16; 8, 14 u. s. -- Camargo, Re- 
gu]a 110nestatis p. 56 nennt Esparza 'Cir alioquin 'l'nte1" 'rece'nt-io1"es admodltlll 
entditu,s et ingeniosus. 
1) Ein Stück daraus theilt Gonz. Fund. 13, 3 mit; vgl. 3, 7; 8, 20. 
2) Alfonsi Antonii de Barasa B. J. A'l'S semper gaudendi ex princi- 
piis dirinae lJro'CidentÙte et rectae conscientiae ded,ltcta . . . cum lJ1'aefatione 
Jo. Petri Reuschii, P. P. O. in Academia Jenensi, cura Jo. Cltr. l?ischeTi, 
Ed. 4. Frcf. et Lips. 1750*, 2 vol. 4. Die erste Auflage diesel' Ausgabe er- 
schien 1741, eine deutsche Uebersetzung von C. E. yon 'Vindheim (Die Kunst, 
stets fröhlich zu sein) zu HelmstäcIt 1761, l\Iagdeburg 176!. Backer verzeichnet 
andere Ausgaben. aueh deutsehe uncI französische Auszüge. Die erste ita1ieni- 
sehe Uebersetzung wurde erst 1836 zn Rom yon dem bekallnten Jesuitcn An- 
tonio Brescial}i herausgegeben. 
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sicherern und, ,venn nicht ein Gesetz del' Gerechtigkeit odeI' del' 
Liebe im 'Vege steht, auch mit Beiseitelassung del' probabelern. 
Eine besondere Erwähnung verdient del' Engländel' Antonius 
Terillus (Bonvill, 1623-76), Professor im englischen Colleg zu 
Lüttich. -V on ihm erscbien 1668 zu Lüttich F'ltnclalltentu'Jn toti'ltS 
theologiae 'Jnoralis se'lt t'factat'ltS de conscientiu, in q'ltO q'lta ratione, 
qua auctoritate irrefragabili usus cujusvis opÙÛonis lJractice l Jro - 
babiUs de'Jnonstratur esse licit'lts. Eine Vertheidigung dieses "\Verkes 
gegen das gleich zu erwähnende von Elizalde ,val' im l\lanuscript 
vollendet, a1s Terillus starb; sie ,vurde von dem Lütticher Col- 
legium herausgegeben unter dem Titel: Reg'ltla 'JJlor'ltJu sive trac- 
tatus bipartitus de sufficienti ad conscientian
 rUe for'J'naJ
dant 
'regula, -in quo 'llBUS cujusv-is opinionis practice probabilis con- 
vincitu'J' esse l-icit'lts, Leodii 1677* (344 u. 278 s. F
l.). In del' 
V orrede des zweiten Werkes bezeichnet Terillus ,vie Caramuel 
die Sententia probab-il-ior a1s eine Tochter des J ansenismus; VOl' 
dessen Auftauchell sei sie von keinem Theo1ogen ausdrücklich 
ge1ehrt worden a1s von dem wenig berühmten J esuiten Comitoli, 
auch danach nul' von sieben Nicht-J ansenisten, Bianchi, l\I0rcorus, 
Gonet, Baron, Sinnich, Fagnani und l\Ierellda, während del' Pro- 
babilismus von mehr als hundert Theologen ge1ehrt worden sei. l ) 
Von manchen diesel' seiner V orgänger spricht Terillus freilich 
als von Aposte1n eines unverantwortlichen Laxismus Init grosser 
Entrüstung. 2 ) Gleichwohl bezeichnet ihn sein Gegner Elizalde 
nicht mit Unrecht a1s Pl"obabilista o'Jnniunt, qwi hacten'lts prodi- 
cruut, forte laxissiuz.1.ts. 3 ) Er kommt nämlich auf eillelll U mwege 
zu demselben Ergebnisse wie die ge,vöhnlichen Probabi1isten, dass 
man jeder probabe1n l\ieinung, auch wenn lnan die entgegen- 
gesetzte a1s probabe1er erkenne, fo1gell c1ürfe. Ich darf, deducirt 
er, wenn ich einen Entschluss zu fassen habe ob ich etwas thuen 
, 
soll oder nicht, allerdings nicht ohne weiteres einer Ansicht fo1- 
gen, die ich für weniger probabe1 halte; aber ich kann folgende 
Reflexion anstellen: Inir scheinen zwar die Gründe für die An- 
sicht., dass icb dieses nicht thuen darf, gewichtiger; ich sehe 


1) Praef. .*2. Concina, St. 1, 56. 408. 
2) Concina, St. 1, 257; App. 2
 426. 
3 ) C . S ') 1 ) 
oncmn, t...... :.... 
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abel', dass andere, von denen ich iiborzeugt sein darf, dass auch 
sie die Frage gewissenhaft erwogen haben, die entgegengesetzte 
Ansicht für richtig halten, dass ich, wenn ich dieses thue, nicht 
sündige, also kein göttliches Gebot übertrete; unter diesen Um- 
ständen dal'f ich annehmen, dass es uicht sichel' ist, dass hier 
ein klal'es, geniigend promulgirtes, also zur Befolgung unbe- 
dingt verpflichtendes Gebot vorliegt; wenn ich mich also ent- 
schliesse, dieses zu thuen, bin ich, falls ich damit ein göttliches 
Gebot iibel'treten sollte, jedenfalls durch die ignorantia invin- 
cibilis entschuldigt; auf Grund diesel" Reflexion dal'f ich mich 
mithin cutschliessen, von meineI' Freiheit, die ja nul" dul'ch ein von 
! mil' klar el'kanntes göttliches Gebot eingeschränkt werden kann, 
Gebrauch zu machen und das zu thuen, ,vas ich VOl' diesel' Re- 
: flexion nicht mit voller U eberzeugung, aber mit grösserel' 'Yahr- 
i scheinlichkeit füI' unel'laubt gehalten. Es ist el'klärlich, dass 
Tel'illus diese seine Reflexionen auch durch die jesuitische Lehl'e 
, von del' scientia 'Jnedia zu stiitzen suchte. Es i:st zu unterscheiden 
, 
I sagt er, zwischen del' lex directa und del" lex 'reflexa. Gott 
hat von Ewigkeit her vol'hel'gesehen, dass die 
Ienschen in man- 
chen Fällen seine lex di'recta nicht erkennen oder in :ßezug auf 
dieselbe irl'en würden; für diese Fälle hat er eill anderes Gesetz, 
die lex reflexa, gegeben, welches das zu thuen vol'schreibt, was 
das irrende Gewissen als Pflicht ansieht, ,velches das zu unter- 
lassen vorschreibt, ,vas das irrende Gewissen als verboten an- 
sieht, und welches das zu thuen el'laubt oder indulgirt, was del' 

Iensch irrthiimlich als erlaubt ansieht. Dieses reflexe Gesetz 
existirt per accidens in Gott, insofern del' Irrthum oder die Un- 
wissenheit des J\Ienschen von Gott zwar uicht gewollt, aber vor- 
hergesehen ist. Angenolnmen z. B., Peter meint in Folge eines 
uniiberwindlichell Irl'thums, er brauche nur die Hälfte seiner SÜll- 
den zu beichten, so iibertl'itt er, 'wenn er dieses thut, kein gött- 
liches Gesetz. Denn es gibt kein gättliches Gesetz, welches aus- 
: nahmslos bestimmte, es sei nie jemand el'laubt, nul' die Hälfte 

 seiner Siinden zu beichten, weil es oin anderes göttliches Gesetz 
gibt, ,,"elches sagt: dem Peter ist es hie et nunc el'laubt, nul' die 
Hälfte zu beichten. Diese beiden Gesetze würden einallder wider- 
sprechen; da es nun sichel" ist, dass das zweite existil't, so ist 
es ebèllso sichel', dass das el'ste nicht existirt. Das gättliche 
D õ 11 i n g e r - H e 11 sell, Mùrabh'('itig1:(.iten. 4. 
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Gesetz, welches allen verbietet, die Sünden nul' halb zu beichten, 
ist also nicht ein strenge allgemeines, sondern so einzuschränken: 
ich will nicht, dass jemand nul" die Hälfte beichte, wenn ich 
diesen meinen Willen genügend kund gethan habe. 1 ) 
Diese schon von Fl"iihel"en angedeutete, von Terillus aus- 
fühl"lich entwickelte Theol"ie nannte man im Untel"schiede von 
dem gewöhnlichen "directen" Pl"obabilismus den reflex en und die 
Anhängel" del"selben Reflexistae. 2 ) Die Theorie wil"d tl"effend pel"- 
sifflirt in einer Denkschrift, welche Estl"ix im J. 1693 dem Papste 
und einigen Cardinälen überl"eichte :3) "Ein gottesfül"chtigel", nicht 
gerade gele1rter, aber mit einem guten Verstande begabter 
Iann 
wird zur Abschliessung eines Vertrages aufgefordert, del" ihm 
verdächtig, ,vucherisch oder simonistisch vorkommt. Er denkt 
also darüber nach, zieht Doctoren zu Rathe u. s. w. El" el"kennt, 
dass die bei weitem grössel"e Zahl del" Doctoren einen solchen 
Vel"trag verdammt und ihre Gl"ünde scheinen ihm gewichtigel" zu 
sein als die Gegengründe. So gewinnt el" die U ebel"zeugung, dass 
del" Vel"tl"ag wucherisch oder simonistisch sei, und ,veigert sich 
dal"um, ihn abzuschliessen. Da sagt ihm ein milder (ben-ignus) 
Theologe: Was fürchtest du? Weisst du nicht, dass sieben Doc- 
toren die l\leinung vel"theidigen, del" V el"tl"ag sei nicht simoni- 
stisch? El": Das weiss ich, aber auch, dass zwanzig sagen, er 
sei simonistisch, und ihre Gründe scheinen mil" gewichtigel" zu 
seine Del" Theologe: Das macht nichts; du darfst auch del" mindel" 
probabeln 
ieinung folgen. El": Auch del" J\tIeinung, die ich für 
falsch halte? Del" Theologe: Freilich, indem du dich auf die, 


t) Concina, Ep. ad Carp. p. 11. St. 2, 60. Ausführlich und scharf werden 
Terillns und die anderen englischen Jesuiten zu Lüttich bekämpft yon J. Op- 
straet in cler Schrift: EccIesia Leodiellsis S. P. Innocentio XII. supplicans pro 
suo semillario et doctrinam RR. PP. Collegii Anglicani S. J. Leodii denulltians. 
(1701*) 523 S. 8. Die 17 Denunciationen waren 1699-1701 einzeln in Quart- 
heften erschienen. Die 3., 4., 7. und 17. handeln yon dem Probabilismus. 
2) Camargo, Regula honestatis p. 242 sagt: Terillus modernum proba- 
bilismum, informe1Jl, olÙn et impol-itam m-olem, in novam quandam formam 
construxit. 
3) In dem unten zu besprechenden Examen rationum (Doc. S. 50). Die 
Stelle ist oft abgedruckt, u. a. bei Camargo, Regula honestatis p. 178, bei 
Iu- 
niessa, Stimulus p. 284, bei Concina, App. 2, 363, auch Doc. S. 91, etwas para- 
phrasirt bei Concina, EI)P. ad Carpanum p. 30, italienisch St. I, 318. 
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wenn auch geringere, Probabilität der entgegengesetzten 
Ieinung 
stützest. Er: Und das sollte ich thuen dürfen, um einen Ver- 
I trag abzuschliessen, den ich für simonistisch þalte? Der Theo- 
loge: U llbedenklich; deine Ansicht stützt sich auf die directen 
Grundsätze bezüglich des Vertrages an sich; neben dieser deiner 
Ansicht besteht aber eine andere probabele, wenn gleich mindel' 
probabele Ansicht, die sich auf reflexe Grundsätze stützt, bezüg- 
lich del' Erlaubtheit des Vertrages. El': Ich kenne diese Re- 
flexionen nicht und mag sie auch nicht kennen lernen; ich bin 
zu fest überzeugt, dass ich einen Vertrag nicht abschlieRsen darf, 
den ich für simonistisch halte. Del' Theologe: Gib Acht, ich 
werde dich von jedem Scrupel befreien. Jene deine AnRicht hängt, 
da sie nul' eine 
leinung (judiciurn opinativltln) ist, yon deiner 
Freiheit ab; suspendire sie also, bis du den Vertrag abgeschlossen 
I hast. El': 'Vas kann mil' das heHen, da ich klar einsehe, dass 
I die inneren Gründe und die Autoritäten für die 
Ieinungt del' 
I Contra
t sei simonis tisch, vorwiegen? Del' Theologe: Zu deiner 
völligen Beruhigung wende deine Aufmerksamkeit auch yon diesen 
Gründen uncI Autoritäten fûr einige Zeit ab und achte aus- 
schliesslich auf die Probabilität del' entgegengesetzten 
Ieinung. 
Was ist leichter als das? - Ich breche hier ab, schliesst Estrix, 
damit es nicht scheine, als wolle ich eine Satire schreiben. Die 
I Sache liegt abel' wirklich so, wenn man sie unvel'hüllt darstellen 
will. " 


4. 


Der erste Jesuit, del' nach Bianchi nicht gerade den Pro- 
babilismus bekämpfte, sich abel' für den Probabiliorismus aus- 
sprach, ,var Ludwig de Scildere aus Brügge (1606-67), der 1664 
zu Löwen ein Buch De p'rincipiis conscientiae fornzandae heraus- 
gab. Gonzalez, der ihn oft citirt, erwähnt, dass ähnliche An- 
sichten wie er die Löwener und Antwel'pener J esuiten damals 
mehl'fach in ihren Thesen vertheidigt hätten, wahrscheinlich, wie 
I 
Iatignon (a. a. O. S. 3) zu ihrer Entschuldigung bemerkt, unter 
dem Einfluss del' Löwenel' Universität, à face de laq.ztelle ils avai- 
ent à vivre. Dem nächsten Jesuiten, del' den Probabilismus offen 
bek9.mpfte, erging es schlimmer als Bianchi. Es war der Spa- 
nier 
Iichael de E1izalde, der eine Reihe von J ahren in Vall a- 
4* 
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dolid und Salalnanca, dann in Rom und Neapel1) ducirte, in Rom 
auch (wie del' oben erwähnte Esparza) als Theologe des Königs 
yon Spanien zur Betl'eibung del' Doglnatisation del' Inl1naC'ltlata 
Coneeptio thätig war. In einem" Briefe an den General Oliva 
sprach er, ,vie Gonzalez 2 ) berichtet, die Befürchtung aus, die 
Gesellschaft werde den in ihr sohr verbl'eiteton Probabilismus 
schliesslich eLenso wie die Lehre von del' seientia 1Jleclia zul' 
Ordensdoctrin machen. Oliva antwol'tete 24. Dec. 1666: "Sie 
scheinen einigermassen zu fiirchten und ,varnen eindringlich da- 
VOl', dass die Gesellschaft irgend eine l\leinung bezüglich del' Pro- 
babilität so zu del' ihrigen mache, wie sie das beziiglich del' Lehl'e 
de auxiliis gethan hat. Ich sehe keinen Grund für eine solche 
Neuerung und werde Init Gottes Hülfo nicht dulden, dass unter 
Ineinenl Generalate etwas del' Art in die Gesellschaft eingeschleppt 
,verde. "3) Ein Euch gegen den Probabilismus drucken zu lassen, 
dazu wurdc Elizalde durch den Jesuiten-Cardinal Pallavicini ver- 
anlasst, mit dem er befreundet war und del' ihn in einem Briefe 
aus dem J. 1668 als einen del' bedeutendsten lebenden Theologen 
des Ol'dens bezeichnet. 4 ) Pallavicini hatte in dem Tractat de 


1) 1663 erschien von ihm zu Neapel ein Quartband: Forma verae reli- 
gionis quaerendae et inveniemlae. Damvilliers [Po Nicole], Les Imaginaires 
p. 135 theilt einen Brief aus Rom vom 6. :i\Iärz 1664 mit, wonach Elizalde in 
dies em Buche sagt: del' Papst, et-iant loquens ex cathedra, sei uicht unfehlbar, 
sondern nul' mit dem ConcH, und die Behauptung, del' Papst sei auch bezÜg- 
lich del' quaest.iones fact.i unfehlbar, sei eille Ketzerei. 
2) Bei Patuzzi, Oss. 2, LVIII. 
3) In einem Briefe an Honoratus Fabri vom 3. Febr. 1669 (bei Fuchs, 
Instit. theol. mor., 1848, p. 263) spricht sich Oliva so aus: "Gegen den Geist 
der Gesellscbaft und des h. Vaters Ignatius und gegen die ausdrücklichen De- 
crete del' Gellerale wÜrde derjenige halldeln, welcher die Regeln del' 
Ioral- 
theologie UlIter Berufung auf mil de 
Ieinullgen unbillig abschwächen wÜrde. 
'Vir mÜssen nns VOl' zwei gefährlichen Extremen hÜten: wir dÜrfen den 
Ien- 
schen wedel' die I.Jast auflegen, die Gott selbst nicht aufgelegt hat, dass man 
immer der probabelern 
Ieinung folgen mÜsse, noch ihnen jede, wenn auch noch 
so zweifelhafte Probabilität so gestatten, als ob sie derselben sichel' und frei 
folgen dÜrftell. 'Vie wir nämlich die sichel' und wahrhaft probabelen 
Iei- 
nungen, dnrch welche ein sicheres Gewissen gebildet wird, nicht verdammen, 
so gestattcn wir diejenigen nicht, von denen wir mit Recht bezweifeln ob sie 
, 
probabel seien, uncI die darum eill sicheres Gewissen nicht begrüllden können." 
4) Lettere del Card. Sforza Pallavicini, Rom 1848, 3, 229; vgl. 2, 35. 
}n diesel' Sammlung stcht eine Hcibe von Briefen an Elizalde. 
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I actibus hlunanis in denl 1649 zu Rom erschienenen ersten Bandp 
seiner Assertiones thologlcae den Probabilismus gelehrt, in seinen 
letzten Lebensjahren aber (er starb 4. Juni 1667) sich von del' 
I Unhaltbarkeit desselben überzeugt. 1 ) Er sprach die Absicht aus, 
eine Retractation zu hinterlassen, und bat Elizalde, del' auch in 
del' Leh1'e del' ProbabiIisten erzogen, aber später davon zurück- 
gekommen war, den Probabilismus in einem eigenen Buche zu 
bekämpfen, indem e1' zugleich andeutete, das werde auch dem 
Papste (Alexander VII.) allgenehm sein. 2 ) Del' Cardinal las Eli- 


1) In seinen Briefen spricht er einigemale mit grosser Anerkennung yon 
I Diana (1, 25. 35), bemerkt aber diesem in einem Briefe vom J. 1660: wenn 
eine Meinung augenscheinlich die probabelere sei, könne die entgegengesetzte 
nicht als probabel bezeichnet werden. In einem Briefe an Elizalde (1, 108) 
sagt er: "Ich kann mich nicht überzeugen, dass man den'Veg des Heiles, YOIl 
dem wir ja glauben mÜssen, dass er schmal ist, so breit machen dÜrfe, Wil' 
diejenigen thuen möchten, die es fÜr erlaubt erklären, in del' Praxis allen jenell 
l\Ieinungen zu folgen, die sie probabel nennen, ohne für die Probabilität etwas 
anderes zu fordern als die Autorität eines rnodernen Casuistell, del' vielleicht 
nul' wenig gelehrt, noch weniger vorsichtig und gar nicbt sorgfältig in del' PrÜ- 
fung del' 
Ieinungen ist. Ich fürchte, dass diese Lehre, man dürfe del' laxern 
l\Ieinung eines andern yor del' strengern, die man selbst für die richtige haltf'. 
den V orzug geben, geeignet ist, schlecht verstanden und schlecht angewendet, 
eine Pest del' Gewissen zu werden." 
2) Gonz. Fund. 13, 76 theilt eine Erklärung des J esuiten Nicolaus 
Iaria 
Pallavicini, eines Keffen des Cardinals (t 15. Dec. 1692), mit, worin es heisst. 
derselbe habe ibm ein Jahr VOl' seinem Tode (also 1666) gesagt: er sei ent- 
schloss en, eiu SchriftstÜck zu hinterlassen, worin er widel'rnfell wolle, was er 
in dem Buche de actibus hnmanis gesagt babe: es könne jemand in praxi del' 
weniger probabeln und weniger sichern l\Ieinung folgen, mit Beiseitelassung del' 
probabelern; er sei durchans überzeugt, dass jeder verpflichtet sei, del' 
Iei- 
nung zu folgen, die er fÜr die wahre haIte, uml dass er sich in keiner ".,. eisc 
nach derjenigell richten dÜrfe, die er für falsch halte. Ferner theilt Gonz. 
13, 92 einen Brief des Cardinals an Elizalde vom J. 1662 mit, worin u. a. die 
Sätze vorkommen: "fch bin überzeugt, dass eine 
Ieinung nicht schon darum 
probabel ist, weil sie von einigen laxeren und wenig genauen Schriftstel1ern 
I vertheidigt winl . ." Entilich glaube ich, dass diejenigen Autoren sich schwer 
versündigen, welche, urn l\Iächtigen odeI' del' 
Ienge zu gefallen, moralische 

Ieinungen vortragen, die sie für falsch halten." Elizalde selbst sagt (Qu. ad 
log. 
Ioiae 
 4): Ca'td. Pallavicinus, quamdÙt solum egit theolog'wn, dOCltit 
'ttS1.t1n vu,zgarem probabilium. Deinde vero in sacris cong1.egatiO'ì'l'ibus acu.- 
tissimwn ejus ingenium . . . adre'ttit, 'Vel quaecunque in sac'tis congregationi- 
bus agebantu1", esse iniqua, 'tel {alsam esse op-inionem de 'ltS1.t probabilium. 
Et ideo opinionem m,u,tat'Ït. "Gnd 1. 8 q. 7 9 10 sagt er: Cum 'rem moralem 
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zalde's 
Ianuscript und gab ihm auf, cine ausdrücklichc Wider- 
legung seiner eigenen Aeusserungen vom J. 1649 beizufügen. 1 ) 
Die Erlau1)niss zum Drucke seines 'tVerkes ,vurde aber Elizalde 


nuÛtis in principio annis non tractarem, aliorum consuetud'ine aetatisque 
1}W're et praxi citra scrupulum omne1n et 1netum natare et ipse coepi in di- 
luvio aquarum multarum, opinionum et probabilitatum. Probabilitas illa, 
quae laxitatum omnium fulcrum, et salvum conductum est, eo mihi in loco 
erat, in q'lto '11wdo aliis est. Dureh das Studium der Kirehellvãter und des 
b. Thomas habe er eine andere Ueberzeugung gewonnen. Atque cum in hunc 
fe1.e l1l,Odum affectus essem et quaestio illa de probabilitatibus magis in dies 
glisce1.et, injunct.um mihi f'ltit a Cardinali Pallm,'icino, ut causas istas 7zaud 
refuge1'em, sed ing1'ederer et tractar m, ac intentionem etiam vicar'lÏ Ch1'ist?', 
ut id exequerer, significavit; quibus obtemperans hoc qualecunque opus con- 
feci. Der Cardinal selbst sagt in einem Briefe an Elizalde (Epistolae, Ven. 
1701, p. 72): Gloriae mihi ve'J.tam et honori, si nomen 111,eum insculptum vi- 
dero marm01'ibus ad eo p'retiosis, adeo solidis, adeo duraturis. Quin alicujus 
me1'iti me participel1
 fore spero, quod edendum opus adeo legi divinae ser- 

'andae promovendaeque perutile volis meis probaverÙn. - Die ältere Ansicbt 
Pallavicini's wird yon Gonz. Fund. 13, 74; 14, 16 mitgetheilt und kritisirt. - 
Spãtere Jesuiten, z. B. Sanvitale, Raccolta n. 58, suchten nacbzuweisen, Palla- 
vicini habe sich zuletzt wieder zum Probabilismus bekebrt u. dgl. S. dagegen 
Patuzzi, Lettere 2, 137. Zaccaria sagt in seiner Ausgabe des Lacroix von 1761, 
1, 104, er babe aus den ungedruckten Briefen des Cardinals die Ueberzeugullg 
gewonnen, dass derselbe wirklich Probabiliorist geworden. G]eiehwobl wird 
dieses 1768 yon dem Jesuiten J. Neubauer (Theol. 'Vireeb. 2, 340) wieder be- 
stritten mit der frivolen Ausrede, auf das Zeugniss des jÜngern Pallavicini sei 
kein Gewicht zu legen, da derselbe 1692 wobl schon alterssehwach gewesen 
und seine Aussage dem General zu Liebe gemacbt babe, der damals Zeugnisse 
fÜr den Probabiliorismus gesammelt. - Der Rath, den Pallavicini Alexander VII, 
ertbeilte (S. 38), spricbt nicht dagegen, dass er sicb yon der Unhaltbarkeit des 
Probabilismus überzeugt batte. - Es gibt ein besonderes, yon P. Ballerini 
anonym veröffentFcbes Scbriftchen über bekehrte Probabilisten (ausser Palla- 
vicini und Elizalde noch Aguirre, Gonzalez, 1\luniessa und Camargo): Saggio 
della storia del Probabilismo nella descrizione del cangiamento di sei insigni 
Probabilisti in Probabilioristi. Verona 1736*. 48 S. Patuzzi, Trattato della 
regola pros sima 2, 269, fÜgt nocb den Jesuiten Biagio Visconti bei. Aucb den 
französischen Jesuiten J. Gisbert werden wir als einen sol chen Convertiten 
kennen lernen. Die Probabilisten erwähnen als solcbe die sieb zu ihrer Lebre 
, 
bekebrt baben, Constantin Roncaglia und Alfons Liguori. 
1) Elizalde sagt 1. 3 q. 8 
 1: Pallavicinus, dignatus caetera operis 
hujus perlegere, suam in eo impugnationem deside1'avit eamque ut efficerern 
injunxit. Doc1tit ergo tomo de actibus humanis, l'icere sequi opinionem pro- 
babilem etiam ei, qui vel cont'l'ariam opinatur . .. Ista omnia revocavit mihi- 
que ut id edice'loem praescripsit. 
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von den Oberen verweigert. 1 ) Unter dem 15. Dec. 1669 schreibt 
el' an den Cardinal Bona: del' General habe ihn wegen seiner 
L8hre über den Probabilismus mit den schwersten Strafen be- 
droht; ein demnächst ohne seinen N amen erscheinendes Euch 
werde ohne Zweifel angeklagt werden. Gemeint ist das 1670 zu 
Lyon erschienene Buch: De Irecta doctrina ?120rU11Z ll. IV, auctore 
Antonio Celladei, mit einer Appendix de natura opinionis. V 011- 
ständiO' erschien das'Verk in acht Büchern erst nach dem Tode 
b 
Elizalde's (er starb 17. :Nov. 1678 zu San Sebastian) im J. 1684 
in einem starkell Folioballde, und zwar un tel' seinem wahren Na- 
men. 2 ) Er polemisirt hauptsächlich gegen Diana) Caramuel, Es- 
cobar, Tamburini und 
loya. Gegen den 1670 erschienenen Theil 
list das zweite 'Verk von Terillus gerichtet. 
Dass Elizalde's 'Yerk den Probabilisten missfiel, ist sehr 
i verzeihlich; es kommen sehr scharfe Sätze darin vor, z. B.: "Ich 
babe neulich eine 
Ioral-Summa von vielen Bänden durchgesE'hen. 
Ich suchte Christus; er war ni
ht da. Ich suchte die Liebe Gottes 
und des Nächsten; sie war nicht da. Ich suchte das Evangelium; 
es war nicht da. Ich suchte die Demuth; sie war nicht da. Lie- 
sest du aber den Paulus oder einen andern Apostel oder Hei- 
ligen, so findest du das Gegentheil, alles voll von Christus, Liebe, 


I 1) Doc. S. 42. 47. Der Brief an Bona steht in dessen Epistolae, Lucca 
I 1759, III D. 27. 
I 2) Antonii Celladei seu R. P. JIichaelis de Elizalde S. J. Echalar- 
'tensis, p1"ÙnUm in Hispania, deinde in Collegio Romano Theologiae Profes- 
soris et in Prot'incia Ncapolitana Studio't'll1n p'J"aefecti atq'lte in Oil/tia in 
Cong'tegatione pro Immaculata Conceptione atque in aliis Regii Theologi, 
De recta doct'tina 'mo't'll/m. Prima pæts dircisa in quat
to1' libros . . .. Ac- 
cessit Appendix de natu1"a Ol]inionis . .. N
tnc secundo in 17tCem prodit ad- 
dito quodam, nempe Quaestione ad logicam lJIoiae. Fribltrgi (t1Jud Den-i- 
dem Irbisch, 1684*. (275 S. und Index.) . . .. Secunda pars, dirisa in duos 
libros, nempe 5. et 6. . .. Nunc p,tim'lt1n in lucem p'todit . .. (379 S.). .. . 
Pars tertia, di'L'isa in duos libros, nellzpe 7. et 8. . .. Nunc p'rim1tJn . . . 
(252 S.). Yon der im Anfange des ersten Bandes (p. 1-4) abgedruckten Quae- 
I stiuncula winl gesagt, sie sei durch Angriffe J\loya's auf Celladei veranlasst 
und von Elizalde ullyollendet einem Verwandten hinterlassen worden. Vor dem 
zweiten Bande steht folgendes Ad lectorem: Haec est pa1'S illa alte1'a de recta 
doctrina monun, qltaln in priO'l'i pollicebar, typis jam antea mandari coepta, 
mox íntel.cepta se1.t, 'l'erÍ1ls 'impedita, quae an aliquando in lucent edenda sit 
an non, scire ego minime pOSS'lO/l. 
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Demuth und Heiligkeit. Also hangen diese beiden Lehren gar 
nicht mit einander zusammen und stehen in gar keiner Verwandt- 
schaft . .. Das Evangelium ist einfach und widel'spricht aller 
Doppelzüngigkeit; es kennt nur Ja, Ja, Nein, Nein. Del' modernc 
J\IoralisInus aber ist nicht einfach, sondern gebraucht jenen doppel- 
züngigen ProbabilisInus und hat J a und N ein zusammell, da seine 
Regel die Probabilität einander widersprechender Sätze ist" (1. 8, 
q. 7, S 2). 
Spätere J esuiten sprechen von Elizalde mit grosser Bitter- 
keit, z. B. San vitale: "Zu den besten, gelehrtesten und tugend- 
haftesten J esuiten gehören ein Suarez, Vasquez, Sanchez u. a., nicht 
ein Elizalde Ulld Calnargo und andere von diesel' Sol'te, welchc 
luit \venig Klugheit (saviezza) und gegen den 'Villen del' Oberen 
geschrieben haben und deren Declamationen darum, als die 
unkluger und ungehorsamer l\Ienschell, keinen Werth haben. 1) 
'Venn es diesen beiden Patres in del' Gesellschaft so schlecht 
gefiel, warum haben sie nicht ein anderes Habit angezogen? Nicht 
eine, sondern mehrere Thüren hätten ihnen offen gestandell, und 
man würde ihnen auch die Kosten des Eintritts in einen andern 
Orden bezahlt haben." 2) Elizalde sei übrigens nicht verfolgt wor- 
den; die Oberen hättell ihn in den besten Collegien, zu N eapel 
und Salanlanca, verwendet, und er sei Rector und Studienpräfeüt 
in Neapcl gewesen. Er sei nicht Probabiliorist, sondern einer 
del' strengsten Tutioristen und ein Feind des Probabiliorismus 
ge\veseu; er habe ein neues tutioristisches System einführen wollen, 
\velches sich auf keine Autoritäten gestützt und welches man fUr 
schãdlich für das Seelenheil gehalten habe; dal'um und weil er 
Ausdrücke gebraucht habe, \velche del' h. Stifter del' Gesellschaft 
in den Constitutionen aus
rück1ich verboten habe und welche 
auch für Schriftsteller anderer Orden beleidigend seien, sei ihm 
die Druckerlaubniss verweigert worden. 3) 
Von den späteren Schicksalen des Buches von Elizalde wird 
unten die Rede sein, da es in del' Geschichte des Thyrsus GOD- 
zalez eine Rolle spielt. 


1) Querele della Giustif. p. 9. 
2) Spiegazione breve p. 103. Rarcolta p. 147. 
3) Raccolta n. 59. p. 140. 169. Sanvitale sagt Übrigens p. 140, den 2. 
und 3. Theil des Werkes von Elizalde habe er nicht zu Gesicht bekommen können. 
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5. 
Eine interessante Bestätigung der Begünstigung des Pro- 
babilismus durch den Jesuiten-General Oliva liefern die bisher 
I nicht veröffentlichten Briefe des J esuiten La Quintinye in Süd- 
Frankreich. 1 ) In dem ersten, del' an Oliva gerichtet und von1 
1. J uli 1666 datirt ist, klagt er, es würden von den dortigen 
I J esuiten folgende Lehren als Lehren del" Gesellschaft vorgetragen: 
11. was bona fide ge
chehe. sei niem
s Sünde; wenn jema
d e
was 
i Böses thue, ohne In dem Augenbhcke des Handelns die Sund- 
haftigkeit zu erkennen, so sündige er nicht; die elltgegengesetzte 
Ansicht sei jansenistisch; nach diesem Grundsatze werde von 
einigen behauptet, ungebildete Personen trieben mitunter die 
! scheusslichste Unzucht, ohne zu sündigen (haarstrãubende Bei- 
I spiele werden S. 4 .AI. 3 und No.5 angeführt); - 2. ,venn jemand 
del' 
Ieinung folge, die von einigen von ihm für gelehrt und ge- 
I wissenhaft gehaltenen Theologen oder auch nul' von einern ein- 
I zigen fiir richtig erklärt ,verde, so handle er immer pr'ltdenter; 
wenn die Frage, ob etwas Sünde sei, von einigen Theologen be- 
jaht, von anderen verneint werde, so könne man wählell; - 
3. del' Beichtvater habe, wie CaralTIuel, Sanchez und Annat lehr- 
ten, llicht nach del' eigellen U eberzeugullg, sondern nach del' des 
Beichtenden zu entscheiden, wenn diese probabel sei, d. h. sich 
auf die Ansicht eilles oder eilliger .A utoren stütze oder wenn del' 
I Beichtende sich in einer unüberwindlichen Unwissenheit befinde; 
demgemäss habe ein Pater, wie er selbst erzählt babe, einem 
vornehmen Herrn, del' ihm gesagt habe, er ,verde in den nãch- 
sten Tagen VOl' Gericht ein falsches Zeugniss ablegen, urn einen 
Freund VOl' einer grossen Geldstrafe zu retten, und den er nicht 


1) Doc. S. 1 -19. - S. 2 Z. 4: st. Congreg. II I. Congreg. XI. - S. 6 
Z. 9 st. Parisius 1. Parisiis. - S. 10 Z. 26 st. intel' pag. 20 in nt. 1. inf1"lt 
1 1). 15. - S. 10 Z. 14 v. u. st. la chargé I. La chm'ge. - S. 10 Z. 12 v. u. 
st. quel la 1. qu'il La. - S. 11 Z. 9 st. 19 1. 14. - S. 13 Z. 2 st. at 1. ut; 
r Z. 3 streiche oportet; Z. 15-17 die Worte regula 42. bis etc. und Z. 21-27 
die 'Vorte 46. pars biB fue'J'it in Parenthesen zu setzen. - S. 15 Z. 16 v. u. 
st. conjicient 1. conj-iciant. - S. 16 Z. 25 v. u. hinter contingere beizufügell 
max-ime in societate; Z. 15 v. u. hinter sltjJe1"im.em beizufügen etc.; Z. 13 v. u. 
st. 'Utnquant 1. nunquam. - S. 17 Z. 8 st. pag. 15 in 'In. ß 5 1. p. 10. -- 
S. 18 z. 15 st. detrectassent 1. detrectarent. - S. 19 Z. 15 st. R. S. 1. R. P. 
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da VOll habe überzeugen können, dass das unrecht sei, die Los- 
sprechung ertheilt; ein anderer habe eine Dame, die ohne V 01'- 
wissen del' Eltern, abel' VOl' dem Pfarrer und mehl'eren Zeugen 
cine Ehe abgeschlossen und dieselbe vollzogen, dann auf den 
VV unsch del' Eltern, denen sie aus Furcht von diesel' Ehe nicbts 
gesagt, einen andern geheirathet und nun nach mehreren J ahren 
die Sache in del' Beichte gestanden habe, damit beruhigt: die 
(in Frankreich sebr verbreitete) Ansicht, dass eine ohne Ein- 
willigung del' Eltern abgeschlossene Ehe ungü1tig sei, sei pro- 
babel 1 ) und sie könne darum ihre zweite Ehe, obschon del' erste 
l\lann noch lebe, als güItig ansehen. Del' Autol', der in del' Pro- 
vence am meisten gebraucht ,verde, sagt La Quintinye weitel', sei 
Busenbaum; sehr gelobt werde auch die Apologia ponr les ca- 
s
tistes (von G. Pirot, 16G8), obschon sie von dem Papste (lö59) 
verdammt worden sei. 2 ) Er habe diese laxen Ansichten dem Pl'o- 
vinzial mitgetheilt; dieser babe sich aber darüber gewundert, 
dass el' anderer Ansicht sei. Seine Feinde hätten ihn ihrel'seits 
bei dem Provinzial denuncirt und diesel' habe ihm auf Grund 
dieser Denunciation schriftlich 14 Fragen vorgelegt, über die er 
sich denn auch, ,vie er glaube, genügend verantwortet habe. 3 ) 
Er werde nun seit zehn J ahren chicanirt: seit sechs bis sieben 
J ahl'en ,verde seine pro'Jnof-Ïo ad gradum verzögert; zweimal sel 


1) Damvilliers [Po Nicole], Les imaginaires p. 21 sagt treffend: "Die 
Probabilisten wechseln das Gewissen wie die Kleider, den Regeln des Proba- 
bilismus entsprechend, der das gestattet. Sie haben ein Gewissen für Toulouse, 
ein anderes fÜr Paris, wieder ein anderes für Rom. Sie n
nnen das lJIutaUo 
dictaminis." A1s Beleg führt er die bekannte Erk1ärung Cotons und der an- 
deren Pariser J esuiten an (Reusch, Index 2, 352), die Caramue1, Theol. fun- 
dam. ll. 194, ganz in der Ordnung finde. 
2) Ausserdem werden u. a. citirt: Le libelle intituJé Théologie des Jé- 
suites cont1'edit et convaincu en tous les chefs, par un Père Théologien de 
la Compo de J. (Fr. Annat) und der Anti-Jansenius yon Antonius 
Ioraines, 
d. i. J. Martinon S. J. (1652). Aus letzterm wird S. 3 der Satz angeführt: 
QuoMescunque al'iquis judicat bona fide aliquid sibi agendum esse, licet illud 
de se jWl"e naturali sit illiciturn, excusatur a peccato. 
3) Diese Fragen sind S. 14, die Antwort S. 15 abgedruckt (vgl. S. 9). 
Sie beziehen sich nicht aIle auf Punkte der 
loral, No. 11 z. B. auf die päpst- 
Hche Unfeh1barkeit. Ein specieller Klagepunkt gegen La Quintinye und einige 
anùere Patres war ihre strenge Ansicht über das Zinsennehmen; No. 14 vgl. 
S. 8, AI. 3. 



P. La Quintinye. 


59 


I ihlll befohlen ,vordell, eillen Cyelus von Predigten, den er be- 
gonnen, abzubrechen; Ulan habe ihn schon mit del' Entlassung 
RUS dem Orden bedl'oht; auch der General habe ihn schon ein- 
mal auf Grund eillseitiger Be1'ichte ver\varnt. 
Oliva gibt in seiner Ant"rort vom ] 7. August 1666 La Quin- 
tillye das Zeugniss, es sei ihm über seine Frömmigkeit und sitt- 
Iliche Haltung nul' Giinstiges berichtet worden; sein Eifel' sei gut, 
I scheine aber nicht genug el'leuchtet (haud satis secunchtJJt scien- 
; tia'ìn) zu seine 'Vie es sich auch um die 
Ieinungen verhalten 
mag, fährt el' fort, die Sie, wie man mil' berichtet, zu eifrig ver- 
treten, Sie sollten bei dem Y ortragen derselben \venigstens in 
I solcher \Veise :\Iass halten, dass dadurch die Erbauung gefördert 
. U!ld Ihre bescheidene Unterwürfigkeit bekundet wird. Da Sie 
I 
I selbst nicht bezweifeln, dass es 1\Iänner gibt, die gelehrter sind 
I als Sie, sollten Sie del'en Ansichten auch nicht herabsotzen und 
I ' Ihre eigenen den en del' heiligen \Täter und andereI' Theologen 
ruhig und fromm unterol'dnen. Ich verlallge entschieden, dass 
endlich del' Streit und Lärm übel' 
leinungen eill Ende nehme, 
,on dem ich schon seit so vielen J ahren höl'e und an dem Sie, 
wie ich el'fahre, mit ungestümen Reden sich betheiligen. Fügen 
Sie sich also bescheiden den Aussprüchen del' V ol'gesetzten, ver- 
meiden Sie sol'gfåltig aIle Sondel'thümlichkeit (singularitatC1n), 
unterwerfen Sie sich Gelebrteren und denken Sie an die Be- 
I stimmung unserer Regel: Lasst nDS dasselbe denken, dasselbe, 
so weit es möglich ist, reden u. s. w., und an die andere: "r eDn 
jemalld mÜlldlich odeI' schriftlich dem Obern eine Sache aus- 
einandergesetzt hat, soIl e1' sie ihm allheimgegeben und das, was 
el' verftigt, für das Beste balten u. s. w. 
In dem Briefe an Innocenz XI. yom 8. Jan. 1679 sagt La 
Quintinye: er habe seit 15 Jahren wiederholt a.n die früheren 
I Päpste über die traurigen Zustãnde geschrieben, w'elche in del' 
Gesellschaft herrschten, del' er jetzt se
t mehr als drcissig J ahren 
angehöre; er ,visse abel' nicht, ob seine Briefe in deren Hände 
gelangt seien; seine Klagen beträfen 1. die in der Gesellschaft 
herrschende Sittenlehre, welche schon viele französische Bischöfe 
und wiederholt auch Pãpste beklagt hãtten, 2. die auf jener 
Sittenlehre beruhende Praxis del' J esuiten namentlich bei del' 
, 
Leitung del' Seelen, 3. die 1tlittel, welche die V orgeset.zten an- 
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,vondcten, urn ihre Untergebenen anzuhaIten, jene Lehre anzu- 
nehmen und gegen aIle Angriffe zu vertheidigen, als wenn sie 
für Heerd und Altar kämpften, 4. die K unstgriffe, durch welche 
sie bewirkten, dass die seit einigen Jahren erlassenen Constitu- 
tionen und Decrete des apostolischen Stuhles gegen die laxe 

Ioral den Untergebenen nicht bekannt odeI', wenD sie ihnen 
bekallnt würden, von ihnen nicht beachtet ,vürden. Del' Papst, 
fährt er fort, möge ihn nach Rom kommen lassen und ihn per- 
sönlich anhören. Aus seinem Briefe an den General und aus 
dessen Antwort könne er ersehen, ,vie es bezüglich del' erwähnten 
Punkte in del' Gesellschaft stehe, ob nicht del' General mit den 
cinflussreichsten Patres colludire, UIn die J esuiten bei den neuen 
Meinungen festzuhaIten, die sie zu den ihrigen gemacht und die 
schon mehrere J esuiten in Druckschriften vertheidigt hätten, 0 h 
nicht del' hei1ige Stuhl und die ganze I{irche hintergangen werde, 
wenn die J esuiten dem Papste gegenüber vcrsicherten, sie verab- 
scheuten, den apostolischen Constitutionen gehorsam, jene Laxi- 
täten, del' General babe wiederholt seine Untergebenen aufge- 
fordert, sich yon denselben fern zu halten, und diejenigen, welche 
nicht gehorchten, mit Strafen bedroht, und wenn gleichzeitig heim- 
lich und in Privatbriefen die Jesuiten aufgefordert würden, ein- 
müthig zu denken und zu reden bezüglich del' Sittenlehren, welchc 
von den Schriftstellern del' Gesellschaft vorgetragen würden und 
durch welche fast bei alIen und überall die Gesellschaft in so 
übeln Ruf gekommen sei. Jedenfalls möge del' Papst verordnen, 
dass das Decret gegen die neuen verderblichen Sittenlehren, wel- 
ches, wie er höre, in V orbereitung sei, bis auf weitel'es wenig- 
stens einmal im Jahre in aIlen Häusern aller Orden einmal ver- 
lesell werde. Ohne eine solche Verordnung ,verde das Decret 
wirkungslos bleiben, namentlich in Frankreich; denn er habe schon 
öfter yon Jesuiten und anderen Ordensgeistlichen die Aeusserung 
gehört, solche Decrete seien für sie nul' verbindlich, wenn sic 
ihnen yon ihren Oberen bekannt gemacht würden. 1 ) 


1) Concina sagt St. 1, 429 und App. 2, 424, er besitze eine Abschrift 
ùer "Briefe" des P. de la Quintenise (sic) an Innocenz XI. Wahrscheinlich 
hat er aber nicht mehrere Briefe an den Papst, sondern die Doc. S. 1 ff. ab- 
gedruckten in Händen gehabt. - Was den letzten Satz des Briefes betrifft, 
so klagt noch der Jesuiten-General Tamburini, der Nachfolger des Gonzalez 
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Natürlich wurde auch in del' zweiten Hälfte des 17. Jahr- 
i hUllderts del' Probabilismus nicht bloss von Jesuiten vertheidigt. 
I Von anderen Vertretern desselben in diesel' Zeit sind noch zu 
I nennen: die Somasker A. Volpi, - er steht im Index, - und 
I Stephan Spinola, del' Barnabit Angelus Bossius, die Capuciner 
Jac. Raggius und 
lartin de Torrecillas, del' Carmelit Franciscus 
a Jesu 
laria und die anderen 
litarbeiter an dem 
Ioralwerke 
del" sog. Salmanticenses. 1 ) 


III. 
Andere Moralstreitigkeiten im 17. Jahrhundert. 
1. 
Del' Gegensatz zwischen einer laxen und strengen l\loral 
I deckt sich nicht mit dem Gegensatze zwischen Probabilismus und 
" Antiprobabilismus. Es kam dabei auch die Inehr odeI' mindel' 
,strenge Praxis in del' Verwaltung des Busssacramentes in Be- 
I tracht. (Die Gegner bezeichneten einander auf diesem Gebiete 
als Rigoristen und Benignistep.) Es wurde bereits hervorgehoben, 
wie das Aufkommen del' Sitte, oft zu beichten, die Gefahr mit 
sich brachte, dass auf das Sündenbekenntniss mehr Gewicht ge.. 
gelegt wurde als auf die Reue uncl den V orsatz del' Besserung 
und Genugthuung. Diese Gefahr lag ganz besonders nahe, wenn, 
I wie das seit dem 16. Jahrhundert Sitte wurde, bei Gelegenbeit 
I von 
Iissionen oder besonderen kirchlichen Festen, namentlich 
i an 'Vallfahrtsorten, sehr viele sich zur Beichte drängten, da dann 
leicht die Beichtvãter, um aIle Beichten hören zu können, sich 
fUr berechtigt hielten, es mit den einzelnen nicht genau zu 
nehmen. Einzelne Casuisten lehrten, - del' Satz wurde von In- 
nocenz XI. 1679 unter No. 59 verdammt, - bei einem grossen 
Concurs von Beichtenden, wie er z. B. am Tage eines grossell 
Festes oder Ablasses vorkommen könne, dürfe man auch solchen, 


, (bei Friedrich, Beitr. zur Gesch. des Jesuitenordens, 1881, S. 85 [191]): es sei 
ihm zu Ohren gekommen, dass einige Jesuiten gesagt hätten, die Edictc In- 
nocenz' XI. gegen die 65 Sätze und gegen das Buch yon 
Ioya seien in ihrer 
Provinz nicht recipirt oder sie verpflichten die Jesuiten nicht, weil sie ihnen 
yon den Oberen der Gesellschaft nicht intimirt seien. 
1) Kirchenlex. 9, 581. 
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die ihre Beichte nul' zur Hälfte abgelegt, die Absolution er- 
theilen. I) Bezüglich del' V ollständigkeit del' Beichte trat aber 
del' Gegensatz zwischen einer laxen und strengen Praxis viel 
weniger hervor als bezüglich del' Behandlung solcher, welche sich 
darüber anzuklagen hatten, dass sie oftmals in die schon früher 
eiumal odeI' wiederholt gebeichtete Sünde zuriickgefallen seien 
(recidivi) odeI' dass ihnel1 eine Sünde zur Gewohnheit ge,vorden 
sei (consuetudinarii), oder bei denen del' Beicbtvater erkannte, 
dass sie unter Verhältnissen lebten, unter welch en ein Rückfall 
ill die Sünde kaum zu vermeiden sei (occasio pro.xinza). Strengere 
Beichtväter hielten Rückfållige und Gewobnbeitssünder nicht für 
gellügend disponirt ZUlU Elnpfange del' Lossprechung, wenn sie 
nicht die U eberzeugung gewonnen hatten, dass ihr V orsatz, die 
Sünde zu meiden, eil1 ernstlicher und ,virksamer sei, und ver- 
sag ten solchen, welche in del' nächsten Gelegenheit zur Sünde 
lebten, die Lossprechung so lange, als sie nicht die nächste Ge- 
legenheit beseitigt hatten odeI' doch dazu entschlossen waren, 
während laxe Beichtvätel' sicb mit dem Versprechen del' Lebens- 
änderung und del' Standhaftigkeit in den nächstell Gelegenheiten 
auch daun begnügen zu dÜlfen glaubten, wenn die Erfahrung zu 
Zweifeln an del' Aufl'ichtigkeit odeI' Zuverlässigkeit dieses Ve1'- 
sprechens berechtigte. 2 ) Während also erstere sich fül' verpflichtet 
oder berechtigt hielten, die Lossprechung unter Umständen, nicht 
unbedingt zu vel'weigel'n, aber zu vel'schieben, absolvirten die 


1) Der Satz war schon 1653 von dem Erzbischof von 1\iecheln verdammt 
worden; s. o. S. 37. Vgl. Concina, Theol. chr. 9, 340. 
2) Filliucci sagt: 'N enn der Beichtvater nicht genügende Zeichen der 
Reue wahrnimmt, muss er den Beichtenden fragen, ob er seine Sünden von 
Herzen verabscheue, und wenn er die Frage bejaht, kann uncI muss er ihm 
glauben. Hon. Fabri meint: wenn man denjenigen taufe, der versichere, er 
sei noch nicht getauft, warum man dann denjenigen nicht absolviren solIe, der 
versichere, er sei disponirt. Hexaples 4, 393. 407. Ein anderer Jesuit be- 
handelt die Frage nicht so leichtfertig. D'Avrigny, 
Iémoires 4, 15 sagt: 1m 
allgemeinen bedal'f es, urn sich der Gesinnung eines Beichtenden zu vergewissern, 
anderer BÜrgschaften als seiner Augen und seiner Zunge. Versprechungen, 
Seufzer, selbst Thränen sind unzuverlässige Zeichen, durch die man nur zu oft 
getäuscht wird. Nicbt als ob del' Beichtende täuschen wollte: er täuscht sich 
selbst. Er hält sich für bekehrt, ohne es zu sein. er ist bewe g t aber nicht 
, , 
geändert. Darum sagt der h. Augustinus, die Vergebung del' Sünden hange 
viel weniger yon den 'V orten als von den 'N erken ab. 
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letzteren, 'wie man es kurz ausdrückte, toties quoties. 'Vie laxe 
Anschauungen in diesel' Hinsicht manche C
suisten yortrugen, 
zeigen folgende von Innocenz XI. verdammten Sätze: "56. Eine 
hãufiO'e Beichte und Communion ist auch bei solchen, die ein 

 
heidnisches Leben führen, ein Zeichen del' 'lorherbestimmung 
zur Seligkeit. 58. 'Vir sind nicht verpflichtet, wenn del' Beicht- 
vater fragt, ob eine Sünde uns zul' Gewohnheit geworden sei, 
dieses zu gestehell. GO. Einen1 Beichtenden, del' die Gewohn- 
heit hat, gegen ein Gesetz Gottes, del' Natur oder del' Kirche 
zu sündigAn, ist auch dann, wenn sich keine Hoffnung del' Bes- 
: serung zeigt, die Lossprechung w'eder zu verweigern noch auf- 
I zuschieben, wenn er nul' sagt (ore profert), er bereue und nehme 
sich VOl', sich zu bessern. 61. Es kann mitunter jemand los- 
gesprochen werden, der in einer nächsten Gelegenheit zur Sünde 
lebt, die er beseitigen kann, aber nicht beseitigen will, vielmehr 
direct und absichtlich aufsucht. 62. Eine nãchste Gelegenheit 
zur Sünde ist nicht zu fliehen, we
n irgend em nützlicher und 
anständiger Grund (causa aliqua utilis et honesta), sie nicht zu 
fliehen, vorhanden ist." 1) - Tamburini ertheilt sogar dem Beicht- 
vater den Rath: ,,'Venn du wahrnimmst, dass dein Poenitent einer 
Sünd
 sehr ergeben ist, so fordere van ihm nicht einen Act del' 
Reue über diese specielle Sünde. Denn es ist Gefahr vorhanden, 
I dass er dieselbe, wenn er ausdrücklich daran erinnert ,vird, nicht 
I van Herzen verabscheuen werde, wãhrend er keine oder geringe 


1) Von den Sätzen, welche französische Biscböfe 1677 denunciren won- 
ten (s. o. S. 36), gehörpn No. 68-73 hieher. No. 56 lautet bier: Eine häu- 
fige Beichte und Communion und die Verehrung der h. J ungfrau sind auch 
u. s. w. - No. 60 und 61. die u, a. Banny gelehrt hatte (Arnauld, Oeuvres 
29, 102), waren SChOll 1653 yon dem Erzbischof yon :Mecbeln verdammt worden, 
, Zu No. 62 ist zu bemerken, dass Alexander VII. schon 1666 den Satz ver- 
dammt hatte: 41. Non est obligandus concubinarius ad ejiciendam concu- 
binam, si haec nÙnis utilis esset ad oblectamentu'm concubinarii, 'l.,'ulgo re- 
galo, dum deficiente illa nimis aegre ageret vitam et aliae epulae taedio 
magno concubinari'lt'm afficerent et alia fa11'Lu,la nimis difficile invenÙ.etu1'. 
Der Satz ist yon Joh. Sanchez und wird yon Diana angeführt. 'Vendrock ed. 
Helmst, p. 123. Er war schon 1657 yon dem Bischof yon Gent verdammt 
worden; s. o. S. 37. Aehnliche Sätze bei Concina, Theol. chr. 9, 9. 11. 664; 
La morale des Jés., 
Ions 1702, 1, 472; 2, 80; Hexaples 4, 355. - Alexan- 
der VIII, venlammte 1690 einige Sätze von "Rigoristen" , No. 16 -- 18. 
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Schwierigkeit haben wird, sie im alIgemeinell und mit clen an- 
deren Sünden zusf!-mmen zu verabscheuen." 1) 
Bellarmin hatte von sol chen Beichtvätern in einer Predigt 
gesagt: "Sie verderben durch ihre Ullwissenheit und ihren Ueber- 
muth die Leute und verschliessen ihnen den Weg zur ,,"ahren 
Busse. Denn man .würde beutzutage nicht so leicht sündigen, wenn 
llicht so leicht losgesprochen würde. Es kommen Leute, die mit 
Sünden beladell unù tausendmal in dieselben Sünden zurückge- 
fallen sind, und sie komn1en oft ohne ein Zeichen del' Ileue, ent- 
wedel' am Tage VOl' einem grossen Feste oder am Festtage selbst 
und wollen gleich losgesprochen werden und die h. Communion 
empfangen; und wir unbedacnte Richter und ungetreue Verwalter 
legen anen die Hand auf und sagen zu alIen: Ich spreche dich 
los; gehe hin in Frieden. Abel' wehe uns, wenn del' Herr mit 
seinen Knechten abrechnen wird! 'V ir sind I{nechte, wir sind 
V erwalter, uicht Herren; wir vertreten die Sache Gottes, nicht 
unsere eigene; ,vir vergeben die Gott, nicht die nns zugefügten 
Beleidigungen . . .. Darum fahren so viele schaarenweise zur 
Hölle, nicht bloss von denjenigen, die uicht beichten.'(2) Auch 
eill anderer italienischer Jesuit, del' zu Bellarmins Zeit lebte, 
Emerico de Bonis (t 1595), hatte die Beicbtväter in warmen 
 or- 
ten ermahnt, Gewohnheitssündern nicht gleich die Lossprechung 
zu ertheilen. 3 ) Abel' wenige J ahrzebnte später rühmen die J e- 
suiten in del' l11lago prhni sacculi den Zudrang zu den Beicht- 
stühlen in ihren Kirchen in folgenden bedenklichen 'V orten: "J etzt 
werden Verbrechen viel hnrtiger und eifriger gesühnt, als sie 
früher begangen wurden; nichts ist gewöhnlicher als Inonatlich 
odel' ,vöchentlich zu beichten; die meisten sündigen kauln schneller 
als sie beichten. '(4) 
Arnaulds Buch Dc la (tréquentc c01Jl'ìnunion (1643), worlll 


1) Concina, Theol. chr. 9, 8. 
2) Concina, Theol. chr. 9, 503. 
8) Arnauld citirt ihn in dem gleich zu erwähnenden Werke (s. Reusch, 
Index 2, 449), auch Huygens in der Apologia (s. u.) p. 92. 
4) .Alacrius 'multo atque ardentius scele-ra jam expiantur quanz, ante 
solebant conl1nitti; nihil jam menstrua, nihil hebdo'lnuda)'ia expiatione 'mori- 
bus 'receptum est magis; plu1.Ùni 7'ix citius maculas contrahu,nt quam el'ltunt. 
!.J. 3 c. 8, p.. 372. 
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die altkirchlichen Grunclsätze üher das Busswe
en in Erinnerung 
gebracht wurden, ,vurde von 20 französischen Bischöfen appro- 
I birt von den Jesuiten in Rom denuncirt, 1645 aber von del' In- 
, 
I quisition durch . einen einstimmigen Beschluss freigegeben. Da- 
; gegen wurde das in demselben Geiste gearbeitete Rituale des 
I Bischofs Pavillon von Aleth 16G8 dul'ch ein besondel'es schal'fes 
Breve Clemens' IX. verdammt, abel' 1677 eine wenig veränderte 
neue Ausgabe mit einer von 29 französischen Bischöfen unter- 
zeichneten Gutheissung gedruckt und in Rom wenigstens nicht 
I ausdl'ücklich beanstandet. 1 ) - Die Asse}nblée ellt clergé von 1657 
I liess die Pastoral-Instructionen des h. I{arl Borl'omeo mit einer 
I scharfen V orrede gegen die laxe Beichtpraxis neu dl'ucken. 2 ) 
In den letzten Decennien des 17. J ahrhunderts wul'de über 
die Busspl'axis namentlich in Belgien lebhaft gestritten. Das im 
Geiste Al'naulds geschl'iebene Buch des Löwener Professors Gum- 
I marus Huygens, ]}lethodus 'renzittendi et .retinendi peccata (1074; 
1677 el'schien zu Paris eine französische Uebersetzung) wurde 
wie Al'naulds Buch in Rom denuncirt, aber gleichfalls fl'eigegeben 
(es wul'de abel' 1681 von del' Inquisition zu Toledo und 1695 
mit del' lateinischen Uebel'setzung des Buches von Arnauld von 
dem El'zbischof Pl'ecipiano von 
Iecheln verboten). 3) Dagegen 
kam ein ähnliches kleinel'es Buch des Fl'anciscanel's Aegidius 
Gabl'ielis, SlJeci1nina 'JJloralis. christianae et Jlloralis diabolicae in 
praxi (1675), - es ist nicht ganz so scharf polemisch, wie man 


1) Reusch, Index 2, 446. 455. Les Instructions du Rituel du diocèse 
d' Alet wurden wiederholt gedruckt. Ich besitze die 5. Auflage, Paris 1678, 
678 S. 8. 
2) Wendrock p. 264_ In der V orrede heisst es u. a.: Pl.aeter illam doc- 
t1'inae rnoralis pra-vitatem, qztae facile, nisi provideatur, christianorum men- 
I tibus illabetur, non mediocri nos afficit dolm.e 2Jerniciosa quorundam con- 
: fessariorurn in concedenda promiscue poenitentibus absolutione facilitlts, q'lilam 
I illi fals'Z"s pietatis coloribus praetexunt, quasi hoc modo 'illos a peccato pau- 
latÙn avel-terent et a desperatione ac religionis contemtu retraherent. 
3) Reusch, Index 2, 519. Huygens handelt in dem 1. Tractate yon den 
Gewohnheitssündern (darüber in demselben Geiste auch 
Iacarius Havermans, 
Tyrocinium theologiae moralis, Antw. 1675, 1, 314), in dem 2. und in dem 
der 2. Außage 1674 beigefügten 3. yon den Gelegenheiten. 1674 erschien yon 
ihm Apologia pro ßIethodo . . . adv. Responsionem brevem authore, ut se vo- 
cat, Franc. C. Reymakers; worauf dieser mit einer Continuatio Respollsionis etc., 
1rlainz 1675, antwortete. 
D ò II i n ç e r . R e use h, Moralstl'eitigkeitcll. 5 
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nach dem Titel erwarten sollte, - 1679 (1683 aucb eine in Rom 
selbst gedruckte gemilderte Ausga be) in den Index, 1685 aber 
auch ein Buch der elltgegengesetzten Richtung, del" Pentalogus 
diaphor-ic'Us des Carmeliters Carolus ab Assumtione, der u. a. 
lehrt, auch wer jeden Sonntag die nämlichen SÜllden beichte, sei 
zu absolviren. 1 ) Andere ebenso laxe Bücher blieben in Rom un- 
behelligt. 
1m J. 1675 censurirte der Bischof Guy de Sève de Roche- 
chouart von Arras 7 von dem J esuiten Franz J acops zu Douay 
vorgctragene Sätze über die V 
rwa1tung des Busssacraments; 26 
französische und belgische Bischöfe stimmten ihm ausdrücklich 
bei. Derselbe Bischof veröfÏ'entlichte in den folgenden J ahren 
mehrere Hirtenbriefe über denselben Gegenstal1d. 2 ) 
'Vie lebhaft in Belgien der Streit war, zeigt die grosse Zahl 
von Dissertationen darüber, welche Löwener Professoren durch 


1) Reusch, Index 2, 520. 525. 1225. Ausführlich handelt über den Pell- 
talogus diaphoricus und die damalige COlltroverse in Belgien ein Aufsatz in 
den Lütticher Mélanges théologiques, V. Série, lR51 -52, p. 166. Ein Ver- 
zeichniss yon laxen Sätzen, die damals vertheidigt wurden, gibt Henr. a S. 
Ignatio, Theologia Sanctorum p. 25 und Ethica amoris T. 3 1. 5 c. 5. 
2) HI. ac Rev. D. Guidol1is de Seve de Roche Chouart Ep. Atreb. opus- 
cula de administrandis sacram. poenitentiae et eucharistiae, in gratiam con- 
fessariorum itcrum edita notisque locupletata, Ramb. et Wirceb. 1784, 359 u. 
40 S. 8. Die Erlasse des Bischofs von Arras und die zustimmenden Erklä- 
rungen del' allderen Bischöfe stehen auch in Doctrina de administral1do sacr. 
poenit., collectis turn Em. Cardil1alium, turn Ill. Episcoporum dissertationibus, 
institutionibus ac decretis, opera et studio Theologorurn Belgarurn in lucem 
edita, Lov. 1701* (550 S. 8., auch St. Blasien 1778), p. 302--504. Ein Hirten- 
brief enthält 11 Axiornata de probabilitate (p. 338). - Die 7 Sätze des P. Ja- 
cops stehen Hexaples 4, 413. Del' Jesuit Rassler sagt in einer später zu be- 
sprechenden Streitschrift gegen den Bischof yon Arras, Vindiciae Gobatianae, 
p. 53, Jacops habe nach Rom appellirt. Henr. a S. Ignatio, Ethica amoris I, 
Pro1. 4 n. 25 berichtet dagegel1, Jacops habe 1679 einige Tage VOl' seinem Tode 
retractirt und ihn bitten lassen, dieses bekannt zu machen. -- Eine interessante 
kleine Schrift aus diesel' Zeit ist die des deutschen Capuciners Dionysius von 
'VerI: Pseudo-Poenitens correctus, sive doctrina ecclesiae cath. et sanctorum 
solernniorumque doctorum de vera poenitentia, calarnitosissirno hoc rerum statu, 
quando plurimi semetipsos poenitentia falsa decipiunt, summe necessaria, Co!. 
1692*, 288 S. 16. Den Abschnitt über die Attritio hat del' Verfasser zurück- 
gelegt, urn ihn später zu veröffentlichen. was er aber nicht gethan zu haben 
scheint. 
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ihre SchüIer vertheidigen liessen.1) Einer ihrer Hauptgegner war 
,del' später noch oft zu erwähnende Jesuit Aegidius Estrix. 2 ) Ca- 
I roIus ab Assumtione übertreibt zwar sehr stark, wenn er jeden 
I Zu
ammenhang zwischen del' laxen Busspraxis und dem Proba- 
I bilismus bestreitet; 3) richtig ist abel', dass nicht alle Probabilisten 
jene gut hiessen und dass P. Carolus sogar einen Dominicaner, 
Hieronymus Henneguier,4) zu seinen Gesillnungsgenossen zählen 
durfte. 
Eine andere, speciellere Controverse verdient, zumal sie in 


1) Sammelbände der l\Iünchener "Cniversitätsbibliothek und in Döllingers 
und meinem Besitz enthalten viele derartige Dissertationen yon Huygens, Hen- 
nebel, Opstraet u. a. 
2) Von ihm ist Status, origo et scopus reformationis hoc tempore atten- 
tatae in Belgio circa administration em sacramenti poenitentiae, juncta piorum 
i supplicatione ad Clementem X. per Franc. Simonis, l\Iainz 1675*, 8. Auf Ver- 
I anlassung der darin angegriffenen Theologen, Huygens, Havermans, Keesen und 
I Gabrielis, verbot der Erzbischof de Berghes yon Mecheln diese Schrift provi- 
sorisch, leitete eine Untersuchung ein und citirte dazu Simonis, den Drucker 
I 
, und alle, die es sonst angehe. Darauf erschien Protestatio et exceptio Ill. ac 
Rev. D. Adolphi Godefridi Volusii, 
Iysien. Episcopi (Weihbischof yon Mainz, 
der das Buch approbirt hatte) simulque S. Fac. theol. l\Iogunt. . . . 
Iainz 
1676*, 8. Die Citation wird darin auch darum aLgelehnt, weil die Schrift von 
Simonis eine Denunciation und dadurch die Sache in Rom anhängig gemacht 
worden sei (dort ist nicht darüber entschieden wQrden). Havermans vertheidigte 
sich in einer Epistola apologetica ad Innocentium XI. contra Fr. Simonis, 1676*. 
(Unter dem Namen Franc. Simonis veröffentlichte Estrix noch: De fraudibus 
haereticorum ad orthodoxos tractatio perutilis hoc tempore, J\Iainz 1677, 2 Bänd- 
chen 12.) - - Von einem andern Jesuiten, Carolus a Burgundia, ist die gegen Huy- 
gens und Gabrielis gerichtete ausführlichere Schrift: Praxis solida et per eccle- 
siam communis sima remittendi et retinendi peccata, excerpta ex tractatu de 
poenit. cujusdam S. Th. Professoris, ßlainz 1675*, 8 Bl., 259 S. 8. l\lélanges 
p. 185. Yon einem unbekannten Jesuiten sind Aliquot propositiones novissi- 
morum casuistarum in materia poenitentiae collatae cum doctrina s. scripturae, 
conciliorum, pontificum, SSe patrum et maxime S. Caroli Borromaei, Köln 1679*, 
83 S. 8. 
S) In der kurz vor dem Verbote seines grössern Werkes erschienenen 
Defence de la pratique commune de l'église, présentée au Roy contre la llOU- 
veauté des Rigoristes sur l'usage de l'absolution, Cambray 1684*, 5 Bl. 98 S. 4., 
bezeichnet er es p. 17 als eine bévue der Rigoristen (er bekämpft solcher be- 
vues zehn), dass sie die facilité de l'absol-ution mit der fausse 'P'l"obabiUté in 
Verbindung brächten. 
4) Diss. theol. de absolutione sacramentali percipienda et impertienda, 
St. Orner 16b
. l\lélanges p. 174. 


5* 
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engerm Zusammenhange mit del' über den Probabilismus steht 
als die über dig Busspraxis im allgemeinen, hier etwas au
führ- 
licher besprochen zu werden. 1) Es ist die über die sogenannto 
Attritio. 
Die nachtridentinischen Theologen unterscheiden allgemein 
zwischen vollkommener und unvollkommener Reue, contritio per- 
fecta und i1nperfecta oder contritlo im engern Sillne und attritio 
Unter jener verstehen sie diejenige Reue, bei welcher das l\Iotiv 
des Schmerzes über die begangenen Sünden die Liebe Gottes 
ist, und zwar diejenige Liebe, bei welcher Gott als das höchste 
Gut an und für sich, als del" Inbegriff aller V ollkommenheiten 
geliebt wird (anzor benevolentiae odeI' anlÏcitiae, caritas), nicht 
bloss die (unvollkommene) Liebe, bei del' Gott nul" als das höchste 
Gut für den l\lenschen, als die QueUe seiner Seligkeit in Betracht 
kommt (an'lor concupiscentlae). Ullter del" Attrition verstehell sie 
diejenige Reue, bei welcher del" l\Iensch die begangenen Sünden 
ausschliesslich oder zunächst darum bereut, weil er die Häss- 
lichkeit del" Sünde erkennt oder weil er sich dadurch del" ewigen 
Strafen würdig und del' ewigen Seligkeit unwürdig gemacht. Von 
diesel" Attrition sagen die Theologen wie yon del' Contrition, sie 
sei übernatürlich, d. h. sie sei nicht möglich ohne eine über- 
natürliche göttliche Gnade und sie beruhe auf einem übernatür- 
lichen Motive, im Gegensatze zu del" sog. natürlichen Reue (at- 
tritio natttralis), bei welcher die Sünde nul' um del" zeitlichen 
und irdischell übelen Folgen willen bereut \vird, z. B. die Un- 
mässigkeit wegen del" dadurch verschuldeten Zerüttung del' Ge- 
sundheit, ein Diebstahl wegen del' dadurch ver,virkten Gefängniss- 
strafe; diesel" natürlichen Reue wird del' sittliche "\Verth abge- 
sprochen. Bei del" Controverse, von del" hier zu reden ist, handelt 
es sich um die Frage, ob zum Empfange del' sacramentalen Los- 
sprechung die attritio genüge, bei welcher die Sünde ausschliess- 
lich aus Furcht VOl' del" ewigen Strafe bereut wird (attritio fornli- 
dolosa oder servilis), odeI' ob zu diesel' die Reue aus Liebe zu 
Gott ( caritas) wenigstens in einem gewissen Grade (anlor ini- 
tialis) hillzukommen müsse. 2 ) 


1) BezÜglich des Streites über das Peccatum philosophicum verweise ich 
auf Index 2, 53 I. 
2) Eine gute Orientirung über die Controverse gibt Benedict XIV. De 
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Die Ansicht derjenigen, ,velche die Nothwendigkeit del' Liebe 
in diesem Sinne bestritten, - man nanllte sie kurz Attritionisten, 
_ wird yon dem französischen Bischof Louis Abelly in seiner 
1 \ zuerst 1651, dann oft gedruckten JJlea
dla theologiae so darge- 
legt: "Die Attrition geniigt, wenn sie auf einem übernatürIichen 
Il\Iotive beruht, z. B. wenn jemand in Folge eines Impulses des 
h. Geistes die Sünde bereut, weil sie ihn del' Gefahr aussetzt, 
del' ewigen Verdarnmung zu verfallen oder die himmlische Selig- 
keit zu ver1ieren, odel' weil er durch das Licht des Glaubens 
erkennt, dass es für einen Christen schändlich ist, eine solche 
Sünde zu begehen. Die aus del' blossen Furcht VOl' del' Hölle 
entstandene Attrition geniigt nicht, wenn diese Furcht eine solche 
ist, welche die Theologen tirnor serviliter (for1naliterJ servilis 
nennen, d. h. eine solche, bei ,velcher del' 
Iensch die Sünde nul' 
wegen del' Strafe flieht; sie genügt abel', wenn die Furcht ein 
I t-i1nor si1nplicitC1. [1naterialiterJ servilis ist, d. h. wenn del' l\lensch 
bei del' blossen Furcht vor del' Strafe nicht stehen bleibt, son- 
dern diese Furcht, wenigstens virtttaliter et interpretative, mit 
dem Verlangen nach del' ewigen Seligkeit und einer unvollkom- 
menen Liebe Gottes verbindet, so dass er die Sünde bereut oder 
sich zu bessern si,..h vornimmt, so,vohl urn nicht del' Hölle zu ver- 
faDen, als auch urn nicht die ewige Seligkeit zu verlieren und 
nicht des Zornes Gottes würdig zu seine Die Liebe Gottes ist 
: aber bei del' Attrition nicht '\Vie bei del' Contrition del' fl/ìnor per- 
: fectae caritatis, sondern die Liebe, welche in del' Tugend del' 
! Ho:ffnung eingeschlossen ist, die Liebe, mit welcher wir Gott lie- 
I ben, nicht sofern er in sich unendlich gut und urn seiner selbst 
I willen liebenswürdig, sondern insofern er unser W ohlthäter ist." 1) 
Der Ausdruck attritio kommt zuerst im Anfange des 13. 
J ahrhunderts bei Alexander von Hales, Albert dem Grossen und 
Wilhelm von Paris VOl', wird dann aber bei den Scholastikern 


syn. dioec. 7, 13. Unter den ausführlicheren Behandlungen derselben ist die 
übersichtlichste die yon L. E. Dupin, Traité philos. et théo1. sur l'amour de 
Dieu etc. Paris 1717, 16 Bl. 722 S. 8. Dazu gehört: Continuation du Traité 
. .., contenant une réponse à un libelle . .. Dénonciation du Traité . . . aux 
évêques cath., Paris 1717, 31 S. 8. Ausführlich Benr. a S. Ignatio, Ethica 
amoris T. 3 1. 5 c. 138 ff. 
1) De poenit. seét. 9. 10. 
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gebräuehlich. Sie bezeichnen aber damit vielfach nur einen ge- 
ringel'n Grad der contritio, und wenn sie dal'unter die spätel' so 
genannte attritio forrnídolosa verstehen, so lehl'en sie: da zur 
Erlangung del" Sündenvergebung die contritio erforder1ich sei, 
rnüsse die attriUo, urn zu genügen, zur contritio werden oder 
nach anderen, - welche attritio und contritio als specifisch ver- 
schieden und darum eine Entwicklung del' erstern zur letztern 
als unmöglich ansahen, - die contritio an die Stelle del' attritio 
treten, jedenfalls aus dem attrit
tS ein contrihts werden, was 
nach einigen durch die von der göttlichen Gnade unterstützte 
Thätigkeit des 
Ienschen bei der V orbereitung zum Empfange des 
Bussacramentes, insbesondere durch die Bussübungen, die fl'üher 
del' Absolution vorhergingen, nach anderen durch die mit del' 
priesterlichen Lossprechung verbundene Mittheilung der heilig- 
rnachenden Gnade oder des Habitus der Liebe geschieht. 1 ) Damit 
hängt die Lehre der Scholastiker zusammen, dass die contritio 
durch sich vor der priesterlichen Lossprechullg die Sündenver- 
gebung bewirke und diese also dann nur eine Constatirung del' 
bereits geschehenen Vergebung sei wie die Erklärung der jüdi- 
schen Priester bei den yom Aussatze Geheilten, dass aber die 
attritio nicht ohne den Empfang des Busssacramentes die Sünden- 
vergebung bewirke, da sie erst durch diesen zur contritio werde. 2 ) 
Auf diese Erörterungen del' Scholastiker, insbesondere auf dio 
Argumentationen, womit sie die Pflichtmässigkeit der Beichte auch 
rur die contriti nachweisen,3) braucht hier nicht eingegangen zu 
werden, da sich die uns vorliegende Controverse erst an die Be- 
schlüsse des Trienter ConcHs anschliesst. 
In dem 4. Capitel der 14. Sitzung (1651) wird zunächst 
die contritio im allgemeinen definirt als Schmerz der Seele und 


1) J. 
forinus, Commentarius hist. de sacI'. poenit. 1. 8 c. 2 D. 14 if. 
c. 3 n. 1-3. 12 fr. Del's. De contI'. et attr. (in den Opera posth. 1703) p. 47 if. 
J. Launoii Opp. 1, 1, 184. 204. Dupin p. 477 fr. 516 fr. 
2) Morinus 1. 1 c. 18. Launoy p. 149 fr. 
3) Launoy p. 160. 172 fie 201. Nacb Morinus 1. 8 c. 8 n. 2 hat die 
Ansicht yon del' declaratorischen Bedeutung del' Absolution wesentlich dazu 
beigetragen, dass im 13. Jahrhundert die bis dahin übliche deprecative Form: 
AbsolV(tt te Dominus etc. oder dgl. mit del' indicativen: Ego te absolvo ver- 
tauscht wurde. 
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; Abscheu über die begangene Sünde, verbunden mit dem V orsatze, 
I nicht mehr zu sUndigen, und dann beigefügt: del' 
Ienscb, der 
; nach cler Taufe gesündigt babe, werde für die Sündenvergebung 
durch die Reue vorbereitet, ,venn sie verbunden sei mit dem Ver- 
trauen auf die göttliche Barmherzigkeit und dem 'Yillen (votlt1n), 
das übrige zu thuen, was zum Empfange des Busssacramentes, 
- als dessen "Theile" im 3. Capitel Reue, Beichte und Genug- 
thuung bezeichnet werden, - erforderlich sei. 'Veiter wird e1'- 
klärt: 'Yenn auch diese Reue mitunter eine durch die Liebe 
" 
vervollkolnlnnete (also eine contritio im engern Sinn e) ist (ali- 
quando caritate perfectanz esse contingat) und (in diesem FaIle) 
den l\Ienschen mit Gott versöhnt, bevor er noch das Busssacra- 
ment wirklich empfängt, so ist doch die Versöhnung uicht del' 
Contrition ohne den \T orsatz, das Sacrament zu empfangen (sine 
voto sacranzenti), del' in ihr enthalten ist, zuzuschreiben." 80- 
dann wird gelehrt: "Die unvol1koillluene Reue aber, welche At- 
trition genannt wircl, weil sie gewöhnlich entweder aus del' Be- 
trachtung der Hässlichkeit der Sünde oder aus der Furcht vor 
del' Hölle uncl den Strafen entsteht, macht, wenn sie den Willen 
zu sündigen ausschliesst und Init der Hoffnung auf Vergebung 
der Sünde verbunden ist, nicht nul' nicht den 
Ienschen zu einem 
Heuchler und grössern Sündel', sondern ist auch eine Gabe Gottes 
und ein Impuls des zwal' lloch nicht im 
lenschen wohnenden, 
aber ihn bewegenden h. Geistes, durch welchen unterstützt del' 
Büssende sich den 'Veg zur Gerechtigkeit bereitet. Und wie- 
wohl sie ohne das Sacrament del' Busse durch sich den Sünder 
nicht zur Rechtfertigung îühl'en kann, so disponirt sie ihn doch 
dazu, im Sacramente del' Busse die Gnade Gottes zu ernpfangen." 
Dass diese El'klärung gegen Luther gel'ichtet ist, zeigt der Canon 
5, in welchem die Behauptung verdammt wird, welche in del' 
Bulle gegen Luther vom J. 1520 unter No. 6 steht: diejenige 
Reue, welche durch die Betrachtung und Vel'abscheuung der SUnde 
entstehe, bei welcher der 
fensch die 8chwere, 
Ienge und Häss- 
lichkeit seiner Siinden betrachte und erwäge, dass e1' die ewige 
Seligkeit verlieren und del' ewigen Ve1'dammung verfallen werde, 
sei, auch wenn sie mit dem 'T orsatz der Besserung verbunden sei, 
kein wahrer und nUtzlicher Schmerz und bereite nicht für die 
Gnade vor, mache vielmehr den 
Ienschen zu einem Heuchler 
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und grössern Sünder, sei auch ein erzwungener und nicht ein 
freiwilliger Schmerz. 
J edenfalls wird in dies en Sätzen nicht ausdrücklich gesagt, 
dass die attritio for1Jzidolosa zun1 Empfange des Busssacramentes 
genüge,1) und die Ansicht eher nahegelegt als ausgeschlossen, 
dass dieselbe nur insofern einen Werth habe, als sie mit Hülfe 
der göttlichen Gnade zu del' zum Empfange des Busssacramentes 
el'fol"del"1ichen Reue führen könne. Dass dieses die Ansicht we- 
nigstens der meisten 1Vlitglieder des Concils war und dass man 
bei dol" Formulil"ung des Decretes absichtlich aIles vermieden hat, 
,vodurch dieser Ansicht präjudicil't werden könnte, ergibt sich 
ganz deutlich aus dem, was Pallavicini in del' Geschichte des 
ConciIs (12, 10, 25) über die Verhandlungen mittheilt. 
lan wollte, 
berichtet er, den Irrthum der Häretiker verdammen, \velche del' 
Furcht vor der Strafe jeden sittIichen Werth abSlJrechen, nicht 
aber die Schulfrage entscbeiden, ob diese Ful"cht nicht nur ohnc 
vollkommene Reue, sondel"n auch ohne eine unvollkommene Liebe 
Gottes zum Empfange des Sacramentes genüge. Die Ansicht, 
dass die attritio (forn
idolosa) genüge, scheint nul" del" El"zbischof 
von Granada ausgespl"ochen zu haben, ,vährend ein anderer spa- 
nischer Bischof, der von Tuy, die vollkommene Reue für nöthig 
erklärte. Von dem dritten Theile des Decretes theilt Pallavicini 
die ursprüngliche Fassung mit: "Diejenige Reue, welche die Theo- 
logen Attrition nennen, weil sie unvollkommen ist und nur ent- 
,veder aus del" Betrachtung der Hässlichkeit der Sünde oder aus 
del" Ful"cht vor der Hölle und den Strafen entsteht, welche knech- 
tische Ful"cht genannt wird, macht, \yenn sie den vVillen zu sün- 
digen ausschliesst und irgendwelchen Schmerz (do1orel'J't qualern- 
C
tnque) über die begangenen Sünden ausdrückt, nicht nur nicht 
den 
lenschen zu einem Heuchler und grössern Sünder, wie einige 
gotteslästel"lich sagen, sondern genügt auch zul' Constituirung 
dieses Sacramentes (sufficere ad sacra1nenti httjus constittttione11't) 
und ist eine Gabe Gottes und ein durchaus wahrer Impuls des 
zwar noch nicht wirklich im Menschen wohnenden sondern ihn 
, 


1) Auffallender 'Veise behauptet G. L. Hahn, Die Lehre von den Sa- 
cramenten, 1864, S. 416: Das Tridentinum verlangt für einen würdigen Em- 
pfang des Busssacraments mit klaren Worten nur die Attritio. 
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nul' bewegenden h. Geistes, durch ,,"'elchen unterstützt, da el' ohne 
il'gendwelche Bewegung del' Liebe zu Gott kaum vol'handen sein 
kann, del' Biissende sich den Weg zur Gel'echtigkeit siche.rt, und 
I dul'ch ihn wird e1' zul' leichtel'n Erlangung del' göttlichen Gnado 
I disponil't." Diese Fassung wurde mit del' oben angegebenen ver- 
I tauscht, nachdem del' Bischof yon Tuy zunächst darauf binge- 
wiesen, dass sich nicbt wohl behaupten lasse, diesel' Schmerz 
könne kaum jemals ohne Liebe vorhanden seill, dann aber be- 
merkt hatte, darüber seien die Theologen nicht einig, ob diese 
Attrition zul' Constituil'ung des Sacramentes geniige, so dass bei 
demjenigen, del' die Attrition habe, dul'ch die !{raft del" hinzu- 
tretenden Losspl'echung die Sünden getilgt wiil'den; darum dürfe 
diesel' Punkt in dem Decrete nicht entschieden ,verden. 
Bei den Erörterungen übel' die Lehre des Tridentinums 
werden noch einige andere Stellen mit in Betracht gezogen. N ur 
I yon untergeordneter Bedeutung ist die Verordnung 8ess. 13, cap. 7 
und can. 11 de euch., dass diejenigen, die ihr Gewissen yon einer 
Todsiillde beschwert fühlen, åuch wenn sie eine vollkommene Reue 
zu haben glauben (quant
tlnC
tnq
te etianz se contritos existinlent), 
nicht communiciren sollen, ohne vorher, falls dieses möglich ist, 
gebeichtet zu haben, in U ebel'einstimmung mit dem angefiihl'ten 
Satze, dass die Contrition das votunl sacran1,en ti einschliessen 
miisse, urn del' Sündenvergebung theilhaftig zu machen. Wich
 
tiger ist, dass in del' 6. Sitzung (1547) cap. 6 in del" Beschl'ei- 
bung dessen, was die Erwachsenen zu thuen haben, urn sich zur 
Rechtfel'tigung vorzubel'eiten, nach Erwähnung des Glaubens und 
del" Hoffnung gesagt wird: "Sie fangen an, Gott als die Quelle 
aller Gerechtigkeit zu lieben, und wenden sich darum gegen die 
Sünden durch einigen (aliqltod) Hass und Abscheu, d. i. durch 
die Busse, welche man VOl' del' Taufe zu thuen hat." Pal1avicini 
(8, 13, 13) berichtet, diese 'V orte seien nach einer längern Dis- 
cussion auf den Antrag einiger 
Iitg1iedel', u. a. des J esuiten Le 
Jay, beigefügt worden mit Riicksicht darauf, dass eine bloss auf 
del' Furcht ohne Liebe zur Gerechtigkeit bel'uhende Busse und 
ein Schmerz über die Sünden bloss wegen del' Strafe und nichf 
wegen der Beleidigung Gottes unfruchtbal' seien. 'Venn in del' 
6. Sitzung auch zunächst nul' Yon der 'T ol'bereitung zum Em- 
pfange del' Taufe die Rede ist, so wird man doch die W ol'te, 
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welche die Liebe Gottes als del" QueUe aller Gerechtigkeit für 
nothwendig erklären, nach del" Analogie auch auf die V orberei- 
tung zurn Empfange des Busssacramentes beziehen müssen. 
Yon den Theologen des 16. Jahrhunderts, auch von den- 
jenigen, die selbst in Trient gewesen, erklären manche die con- 
tritio für nothwendig, viele die attritio for1nidolosa fUr ungenü- 
gend (del' Oatechisnztts ronlanus sagt zwar P. 2 c. 5 q. 35: man 
müsse die Sünde hassen, weil sie hässlich sei, uns del" Huld 
Gottes unwürdig mache und uns die ewigen Strafen zuziehe; aber 
q. 27: Gott müsse als das höchste Gut geliebt und aus demselben 
Grunde die Sünde als das grösste Uebel gehasst werden). Die 
ersten, welche die attritio fornlÏdolosa für genügend erklären, 
sind die spanischen Dominicaner Franciscus Victoria und Domi- 
nicus Soto; sie fügen aber die Einschränkung bei: das gelte nul' 
bei solchen, welche bona fide die Attrition für eine Contrition 
hielten, also in einem unverschuldeten Irrthum ihre an sich nicht 
genügende Reue fÜr eine gellügende hielten, und Soto sagt dabei: 
. 
die Lehre, dass die Attrition im Sacramente zur Contrition werde, 
sei, wenn auch wahl', doch nicht sehr alt, da die aU en Väter 
die Contrition als nothwendig anerkännten, und an einer andern 
Stelle: sie sei nul' eine 1\leillung del' Scholastiker, die zwar wahl', 
aber gewiss nicht del' Art sei, dass man sich, wo es sich urn 
die ewige Seligkeit oder Verdammung handle, darauf verlassen 
dürfe. Victoria's SchUler Melchior Cano und ein gleichzeitiger 
Doctor Henricus zu Salamanca liessen j8ne Einschränkung fallen 
und erklärten auch die attritio cognita für genügend, Cano aber 
mit del' Bemerkung: die Contrition werde als Theil des Buss- 
sacramentes bezeichnet, weil sie eine sichere und unbezweifelte 
Materie sei; dass die Attrition genüge, sei zwar wahl', aber 
nicht so sichel" und unbezweifelt. Auch del" Erfinder des Pro- 
babilismus, Bartholomäus de 
Iedina, sagt: dass die Attrition, 
die als solche erkannt werde, genüge, sei nul" probabel, aber nicht 
gewiss. Del" erste, del' diese Ansicht als (pro babel und mit del' 
Wahrheit und) mit dem Concil Yon Trient übereinstimmend be- 
zeichnet, ist del" Dominicaner Ludwig Lopez (1583). Sie fand 
eine weitere Verbreitung, nachdem die Jesuiten Suarez und Vas- 
quez für sie eingetreten waren. Abel' auch Suarez sagt noch: 
die lVleinung, dass die als solche erkannte Attrition mit dem Sa- 
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cramente zur Rechtfertigung genüge, sei zwar probabel: aber 
wedel" aU noch sehr verbreitet und darum nicht sichel' und viel- 
leicht falsch; darum sei einem Sterbenden zu rathen, sich nicht 
dabei zu beruhigen: quJ sciens et videns ita se mori permittif, 
voluntarie exponit se periculo rnorali aeternae da I'n na tion is. In 
ähnlicher Weise sprechen sich bis zum J. 1615 die anderen Ve1'- 
theidiger diesel' Ansicht aus. 1 ) " Was aber diese, 
agt Benedict 
XIV., so vorsichtig vortragen, das haben Spätel'e, durch die 
wachsende Zahl del' ihnen Zustimmenden zuversichtlich gemacht, 
ohne aIle Zuriickhaltung und Einschränkung behauptet; ja, sip 
haben sogar kein Bedenken getragen, die entgegengesetzte An- 
sicht, welche bei dem Büssenden ,,"enigstens eine anfangsweise 
Liebe Gottes (aliq'ltem charUatis aJllOrem, saltent initiale1}
) ver- 
langt, scharf zu tadel11 und zu censuriren (carpere et censura 
afficere), indem sie dieselbe als durchaus improbabel, geîåhrlich, 
dem Sinne des Tridentinums widersprechend und als implicite 
und gewissermassen virtuell von dem Tridentinum verworfen be- 
zeichneten. " 
Viele Casuisten des 17. Jahrhunderts, namentlich aus dem 
Jesuitenorden, tragen die Lehre von del' Sufficienz del' Attrition 
ähnlich wie Abelly (So 69), nul' nicht al1e so massvoll VOl', und 
Dominicus Viva (1708) behauptet, wie VOl' ibm viele andere, diese 
Ansicht sei nicht nul' die weitaus verbreitetste (co'ìJl1nunissi1na), 
sondern auch auf die besten Gründe gestützt und nicht nul' dem 
Sinne des Trienter Concils entsprechend, ja von diesem, wenn 
auch nicht ausdrücklich, doch deutlich genug implicite ausge- 
sprochen und darum nicht bloss höchst probabel, sondern mo- 
ralisch gewiss, während die entgegengesetzte Ansicht nur darum, 


1) Bened. XIV. 7, 13, 6. 7. 
Iorinus I. 8 c. 4; vg1. L 1, c. 13 n. 19. 
Launoy p. 147. 179. 192. Concina, Theol. chr. 9, 73.96. 100. Ueber Suarez 
s. Arnauld, Oeuvres 16, 103. Ganz ãbnHch wie er sagt Th. Sanchez (bei L. 
Gaud, Diss. de contr. p. 407): in articulo mortis sei es unerlaubt, mit del' 
blossen Attrition das Busssacrament zu empfangen oder zu spenden, propter 
grave damnationis aeternae periculum, cui ille exponeretur, si forte haec 
sententia non esset vera. Lopez sagt: Sed jam nunc praecedente lumine 
Concilii Tridentini et quia industria doctorum aliquae veritates magls illu- 
stratae Bunt, audeo et hanc statuere conclust"onem: probabilis est et non 
paru/in veritati et Concilio Trid. consona opinio etc. l Quéras) Eclaircissement 
etc. p. 93. 
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weil sie von manchen angesehenen Theologen vertreten werde, 
eine gewisse äussere, abel' nul' sehr geringe Probabilität (ten-uis- 
sÍ1na extrinseca probabUitas) beanspruchen könne. 1 ) Cardinal Lugo 
sagt: die Frage, ob nicht derjenige, welcher das Busssacrament 
mit del' als solcher erkannten Attrition empfange, wenigstens in 
articulo l1zortis die Contrition haben müsse, werde allerdings von 
Suarez, Sanchez und vielell anderen bejaht, von Coninck, Beca- 
nus, Laymann, Fagundez, Faber, Diana, Turiallus, Salas und vielen 
neueren verneint, .und er selbst habe immer die letztere Ansicht 
fUr die richtige gehalten. Er fügt bei, die Ansicht, dass die 
Attrition nicht genüge, sei seit dem Tridentinum nicht mehr pro- 
babel, stütze sich nicht auf Gründe, die zur Probabilität genügten, 
und ,verde von vielen gewichtigen Theologen als theologisch un- 
zulässig bezeichnet (censura notatur).2) Del" Jesuit Le Roux zu 
Reims erklärte die Ansicht df'r Attritionisten für so sichel", dass 
die Furcht VOl" den ewigen Strafen, die das 
lotiv der Attrition 
sei, als "Anfang und Krone der 'Veisheit" bezeichnet werden 
könne. 3 ) - Es ist ja auch nul" natürlich, dass diejenigen, ,yelche 
an die Beichtenden möglichst geringe Anforderungen stellen zu 
müssen glaubten, geneigt waren, sich mit einer möglichst un- 
vollkomn1enen Reue zu begnügen. 4 ) 
Ein bei den Attritionisten oft wiederkehrendes Argument 
ist: da die Contrition durch sich schon die Sündenvergebung be- 
wirke, so wül'de, wenn auch bei del' Beichte die blosse Attrition 


1) Damnatae Theses. Prop. 15. Alexandri VIII. n. 31. 34. 
2) Concilla, TheoI. chr. 9, 7. Liguori, TheoI. more 1. 6, n. 440 verzeich- 
net eine ganze Reihe yon Casuisten, welche "mit Recht" behaupten, die dem 
Attritionismus el1tgegel1gesetzte Lehre habe seit dem Tridentinum aIle Proba- 
bilität verloren. 
3) Argentré III a 171. 
4) Der Franciscaner Bonifaz Schneidenbach sagt in der sehr verständig 
und gut geschriebel1en Schrift De ratione solvendi ac ligandi in sacramento 
poenitentiae diatriba, 1773, p. 134: Iide'H
 lJotrro caS'ltU/Jn comportatO'}.es alii- 
que ignobiles theologi, haud obscure intelligentes, quam non ita passim dolO'}' 
ex Dei am ore scatu1 o .iens in omnibus peccatoribus '1.eperiatu t 1", quo facilius 
tamen e01'um crimina absolutione donarent, in attritionis formidolosae a.m,- 
plexus mÙ'e eff'ltndebantur illmnqne ad SaC'1'a1nentUJ1t satis sU1Jerque esse, 
acerrimos sese defensores praebebant. Atque ex hac cupedine omnes quosvis 
ac semper absolvendi fluxit, ut pa
Ûo ante tempo'l'a Suarezii ipso teste nata 
aftritionis fO't'midolosae opinio invalesceret. 
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nicht genüge, die priesterliche Absolution überhaupt wirkungslo'3 
sein und das Busssacrament nicht als ein Sacrament òer Todten 
bezeichnet werden können. 1 ) :N och öfter findet sich die Argu- 
mentation: im Alten Testalnente sei die Contrition, aber keine 
Beichte zur Erlangung der Sündenvergebung erforderlich gewesen; 
Christus habe die Beichte, eine sehr schwere Sache, vorgeschrie- 
ben; ,venn nun dabei die Pflichtmässigkeit del' Contrition fest- 
gehalten werden miisse und nicht die Attrition als geniigend an- 
gesehen werden dürfe, wiirde den Christen del' 'Yeg des Heiles 
nicht erleichtert, sondern erschwert sein, was del' 'Vahrheit wi- 
dersprechen wiirde, dass das Gesetz des Evangeliums milder sei 
als das mosaische, und dem 'Y orte Christi, dass sein J och sanft 
und seine Bürde leicht sei. Nach diesel' Anschauung haben die 
Christen" also das "Privilegium", dass an sie weniger hohe sitt- 
liche Anforderungen gestellt werden als an die J uden VOl' Christus. 
Es ist eine Blasphemie gegen das neue Gesetz, sagt Arnauld mit 
Recht, sich einzubilden, dass es uns davon dispensire, Gott zu 
lieben. 2 ) 


1) So Hon. Fabri, J. de Bruyn, Bonucci und andere Jesuiten. Hexaples 
I, 607. Viva 1. c. n. 20. 22. Del' Jesuit Salton zu Poitiers erklärte die An- 
sicht del' Gegner des Attritionismus für innerlich improbabel, utpote quae tollat 
efficaciarn sacramen ti. Catéchisme sur la pénitence des péchez mortels, 1717, 
p. 62. 72. 
2) Arnauld, Oeuvres 16, 99. Concina, Theo1. chI'. 9, 112 führt eine Stelle 
von Henriquez an, worin es heisst: Si cont1'itio, dum habe1'i potest, esset ne- 
cessa'ria, obliga'ret pm' se, etiam dum SuScip1tur absolutio, quia tunc haberi 
potest. Ae subinde Christus in lege evangelica non levigasset onus, sed ad- 
jecisset grave onus confessionis p'raete1' necessa'ria'frt contrÜionenl" - und eine 
von D. Viva: Nee lex gratiae praestaret legi antiquae aut mosaicae aut na- 
tU'rae, in quibus sufficiebat cont1'itio sine confessione sacramentali; unde non 
posset jugum Christi dici suave et onus leve. Ebenso Le Roux 1. c. p. 170. 
Salton 1. c. p. 64. Del' Jesuit Fr, Pinthereau (v on ihm erschien 1654 zu Paris 
De attritionis sufficientia in sacI'. poen. libel', in quo opinionis illius antiquitas 
et certitudo . . . adv. Bajanos ostenditur) sagt in del' unter clem Namen Abbé 
de Boisic herausgegebenen Schrift Les impostures et les ignorances du Iibelle 
I intit. La Théologie morale des J ésuites : Puisque la loi du N. T. est une lo-i 
de grâce, faite pour les enfants et non pour les esclaves, n'est-il pas conve- 
nable qu'elle exige rnoins de leur part et que Dieu de son côté y donne da- 
vantage? n a done été 1'aisonnable qu'il levât l'obligation facheuse et dif- 
ficile, qu-i était en la loi de rigueur, d.exe1'ce1' un acte de parfaite cont1'ition 
pour être justifié, et qu'il instituât des saC1'ements qui pussent S'llP1Jléer Boa 
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Diese Anschauung hängt eDge zusammen mit einer ebenso 
scandalösen über die Pflicht des Christen, Gott zu lieben. Der 
Jesuit Antoine Sirmond, eill Neffe des gelehrten Jacques Sirmond, 
lehrt in einer 1 ô41 erschienenen Schrift: "Das Gebot, Gott zu 
lieben, verpflichtet als negatives Gebot allezeit: wir dürfen Gott 
Dicht hassen, ,veder formell, was teuflisch wäre, noch materiell 
durch Uebertretung seines Gesetzes. Ais positives Gebot ver- 
pflichtet es uns, Gott effectiv, opere et veritate, zu lieben, d. h. 
seinen Willen EU thuen, die zehn Gebote zu halten. 
Ian kann 
aber nicht behaupten, dass wir unter einer Todsünde verpflichtet 
seien, Gott auch affectiv zu lieben, ausser den zehu Geboten 
auch lloch die Gebote der Liebe Gottes und des Nächsten als 
von jenen unterschiedene Gebote zu erfüllen." 1) Aehnliche An- 
sichten wurden auch von anderen Casuisten vorgetragen. Die 
Sorbonne verdammte 1(j(j5 von Moya die Sätze: "Nicht unbedeu- 
tende Theologen vertheidigen die 
leinung, das Gebot der Liebe 
verpflichte an sich nur im Augenblicke des Todes. Das affir- 


défaut à l'aide d'une disposition plus facile; autrement ce'rtes les enfants 
n'aU'raient pas 1naintenant plus de facilité de se remett're aux bonnes g'râces 
de leur pè't'e. qu'avaient jadis les esclaves d'être reçus à '1nerci et d'obtenir 
miséricorde de lewr seigneU'r. Also die "Sclaven.' mussten ihren Herrn lie- 
ben, die "Kinder" brauchen ihren Vater nicht zu lieben, sondern sich nur vor 
der Hölle zu fürchten und zu beichten. - L'Hermite lehrt in seinem Katechis- 
mus (Reusch, Index 2, 470): L'esprit de Dieu par p't'ivilége du N. T. elève 
la crainte 8ervile lJar les sacrements à l'état des justes et des enfants de 
Dieu et nous delivre de quantité de cérémonies et commandements qui sem- 
blaient ten
'r les Israélites dans l'esclavage, - auch von dem Gebote, Gott 
zu lieben! Diese und ähnliche Stellen von Valencia, Hon. Fabri, 1Ierat, Da- 
niel und anderen Jesuiten in den Hexaples 1, 6
1. 635. 639. 643. 
1) Die Schrift von Sirmond heisst La défense de la yertu. Arnauld 
schrieb dagegen Extrait de quelques erreurs et impiétés contenues dans un 
livre intit. La déf. etc., 1641. Sirmond antwortete darauf in Réponse à un 
libelle diffamatoire, publié COl1tre l'auteur de la Déf. etc. Er starb 1643. Hurter 
1, 845 bezeichnet Sirmonds Lehre nicht nur als eine [yon Innocenz XI. unter 
No.5 s. u.] yerdammte, sondern auch als eine yon dem Jesuitenorden yer- 
worfene. Eine ausführlichere Kritik Arnaulds, Dissertation théologique sur Ie 
commandement d'aimer Dieu wurde zuerst in lateinischer Uebersetzung yon 
Nicole l'Vendrock) als 3. Note zum 10. Provincialbriefe veröffentlicht. Arnauld, 
Oeuvres 26, I. 2. 19. - Der Bischof J. P. Camus Yon Belley schrieb gegen 
Sirmond Animadversions sur Ie livre intit. La. défense etc., 1642; .Notes sur 
Ie livre êtC., 1643. Nicéron 36, 13]. 135. 
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mative Gebot der Liebe Gottes und des Nächsten ist kein spe- 
cielles, sondern ein allgemeines Gebot, dem man durch die Er- 
füllung del' anderen Gebote genügt". In demselben Jahre vel'- 
dammte Alexander VII. unter No.1 den Satz: "Del' 
Iensch ist 
zu keiner Zeit seines Lehens verpflichtet, einen Act des Glau- 
bens, del' Hoffnung und del' Liebe zu erwecken, auf Grund del' 
, auf diese Tugenden bezüglichen göttlichen Gebote", - und 1679 
Inllocenz XI. die Sätze: ,,5. 'Vir wagen nicht zu behaupten, dass 
del'jenige eine Todsünde begehe, welcher nul' einmal im Leben 
einen Act del' Liebe Gotte& erweckt. 6. Es ist probabel, dass 
das Gebot del' Liebe Gottes an sich strenge genommen nicht 
einmal aIle fünf Jahre vel'pflichte." Sogar Alexander V III. ver- 
dammte 1690, und zwar als häretisch, eine von dem J esuiten 
Tresse zu POllt-à-
lousson vertheidigte These, in del' es heisst: 
"Del' Mensch ist wedel' im Anfange noch im Verlaufe seines sitt- 
lichen Lebens verpflichtet, Gott zu lieben." 1) 
lnnocenz XI. verdammte auch den Satz (No.7): "Das Ge- 
bot del' Liebe Gottes verpflichtet nul' dann, wenn ,vir del" Recht- 
fertigung bedürfen und kein allderes 
Iittel haben, gerechtfertigt 
zu werden." Diesel' Satz war seit J ahrzehnten von einer ganzen 
Reihe von Attritionisten gelehrt worden. Schon Vasquez lehrte: 
das Gebot del' Liebe Gottes verpflichte, wie das del' Contrition, 
nul' im äussersten Nothfalle, und zwar nicht jeden, sondern nul' 
denjenigen, del' eine Todsünde begangen habe und das Buss- 
sacrament nicht enlpfangen könne, und noch deutlicher Tam- 
burini unter Bel'ufung auf Azor: das Gebot del' Liebe sei nul' 
urn del' Rechtfertigung des Sünders willen gegeben worden und 
verpflichte also nul' dann, wenn del' Sünder, weil er das Buss- 
sacrament nicht empfangen könne (quia sacr. lJoen. non est in 


1) Diese These wurde von :Mabillon in Rom denuncirt. Sie wurde gleich- 
zeitig mit der Lehre von dem Peccatum philosophicum verdammt, von welcher 
man in Rom auch durch l\Iabillon Kenntniss erhalten hatte. Ueber das Decret 
schreibt er an Sergardi: Dec't'etum de peccato philos. a(l 'ìWS maximo bono- 
rum, plausu perlatum est, f'rementibus licet ill is, quorum intererat. Pax sit 
Eminentissimis Dominis, qui etiam amorem Dei in orbem retule'1'unt cll'ristia- 
num. In einem frühern Briefe sagt er, die Lehre von dem Pecc. philos. 
werde vertheidigt ab his pat1'ibus, quorum m()1'alis theologia bonos mores pes- 
simo veneno jam di.u cOrntlJit. Lud. Sergardii Orationes . . . et cum d. Jo. 
Mabillonio epistolarum commerciuIll , Lucca 1783, p. a1ì. 3
5. 353. 
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pronztu), kein andel'es 1\Iittel habe, sich zu rechtfertigen; als einen 
Act del" Contrition zu erwecken, del' immer in irgendwelcher 'Veise 
einen Act del' Liebe Gottes über alles einschliesse. Aehnlich 
Escobar unter B8rufung auf Fagundez und Granados. I ) Del' J e- 
suit Le Roux zu Reims sagt: "J uenin meint, aus unserer Lebre 
folge, dass ein 
lensch, del' vierzig Jahre gottlos gelebt, dann 
mit blosser Attrition die sacramentale Lossprechung empfangen 
habe und gleieh darauf dul'ch eine tödliche I\:rankheit den Ge- 
brauch del' Vernunft verliere, ein Recht auf die ewige Seligkeit 
besitze, obschon el' niemals, llicht einmal am Ende seines Le- 
bens Gott geliebt habe. Das geben wir unbedenklich zu." U lld 
. 
del' Lütticher Jesuit Slaughter lehrt: "Es kann vorkommen, dass 
ein 1\iensch selig wird, del' sehr oft aIle Gebote Gottes übertreten 
und das el'ste Gebot del' Liehe Gottes nie erfüIlt hat, wenn el' 
nämlich mit blosser Attrition das Sacrament empfångt und gleich 
darauf stirbt." 2) 
Del' von Innocenz XI. verdammte Satz (No. 57): Probabile 
est, s'ltfficere attritionenz natuyale1n (s. o. S. 88), rilodo honesta1n, 
war u. a. 1643 von den Jesuiten im Collége de Clermont vor- 
getragen worden. 3 ) Viele J esuiten lehrten, die Reue, welche ledig- 


1) Arnauld, Oeuvres 26, 23. Hexaplr-s 1, 361. 675. 705. Gegen die 
jesuitische Lehre yon ùer Liebe Gottes ist Kic. Boileau's 1695 geschriebene 
Epitre (XII) sur l'amour de Dieu gerichtet. In einer hÜbschen 1726 zu Caen 
gedruckten Satire (Instruction familière du P. D*** Jés. adressée à tous les 
fidèles du diocèse de Bayeux p. 25) heisst es: "Die Attrition ist ein delicater 
Artikel. Das Alterthum hat nichts davon verstanden uncI man kann die armen 
Sünder nicht genug bedauern, die in diesen grausamen und barbarischen Zeiten 
. lebtcn . .. Dank unseren Patres ist aIles anders geworden, und wenn man 
ihnen nur glauben will, darf man wohl daran zweifeln, ob die Busse mehr 
kostet als die Sünde. . .. Wir behaupten, es liegt im Interesse des Busssacra- 
ments, dass die Liebe Gottes nichts damit zu thuen hat. In cler That, wenn 
die Liebe im Herzen des Sünders ist, was hat dann noch das Sacrament zu 
th uen ?" 
2) Der erste Satz wurde mit anderen Sätzen yon Le Roux 1716 yon 
der Sorbonne censurirt (Argentré III a, 171). Den zweiten führt Pascal im 10. 
Briefe an. 
3) 1644 lehrten sie: Eine solche Attrition ist heilig und genÜgt zur Er- 
langung der Heiligung, obschon sie nicht übernatürlich ist. Aehnlich Filliu- 
cius: ProbabiliO'1. sententia, quue asse1"it suffice'Þ'e ad valo,tem hujus sacra- 
menti dolorern naturale'lJ
. Hexaples 1, 543. 545. 
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lich in del' Furcht VOl' irdischen Strafen ihrell Grund habe, sei 
aenii g end falls del' Büssende diesen natürlichen Schmerz für einen 
o , 
übernatürlicben halte oder die zeitlicben schlinnnen Folgell als 
\
on Gott verhiingte Strafen betrachte. Pirot sagt in seiner Apo- 
logic pour les cas
âstes (1657): "Allerdings haben einige Casuisten 
'und Jesuiten gelehrt., die Furcht VOl' den zeitlichen Züchtigungen, 
die Gott uns androht, genüge, urn die Lossprechung zu empfangen, 
.wenn del' Sünder entschlossen sei, sich zu bessern; es ,vürde 
auch sehr schwer fallen, zu beweisen, dass zwar die Furcht VOl" 
den Höllenstrafen, die Gott uns androht, für das Sacrament ge- 
niige, nicht aber die Furcht VOl' Pest, Krieg und Güterverlust, 
die Gott uns als Züchtigungen für die Sünden androht." I} 
Es ist bemerkenswerth, dass del' Attritionismus wie del' 
Probabilismus zuerst und ziemlich gleichzeitig mit diesem in Sa- 
lamanca auftauchte und dann in del' ersten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts die vorherrschende .Ansicht wurde, wenll auch nicht in 
dem Grade wie del' Probabilismus, nicht einmal, wenigstens noch 
njcht irn 17. Jahrhundert, bei den Jesuiten. Dem Jesuiten Hars- 
couet, welcher in seh1' mass voller 'Yeise lehrte, dass die .A-4.ttritio 
fornÛdolosa nicht genüge, wurde freilich im Anfange des 18. J ahr- 
hunderts von seinen Ordensgenossen zum V or\vu1'fe gema
ht, dass 
er von del' "Lehre del' Gesellschaft" abweiche,2) und schon 164-1 
erklärte Pinthereau: "Die J esuiten lehren einmüthig als eine sehr 
katholische, dem Dogma ll
hekolnmende uncl dem Concil von 
Trient sehr conforme Lehre, dass die Attrition allein, auch wenn 
sie bloss die Höllenstrafen zum 
Iotive hat, falls sie den \Villen 
zu sündigen ausschliesst, eine genügende Disposition für das Sa- 
cralnent del' Busse ist. Die entgegengesetzte Lehre verdamrnen 


1) Aehn1ich Escobar, )Ioya mIter Berufung auf Lessius, Coninek, Tam- 
burini u. a., auch Hon. Fabri u. a. Henr. a S. Ignatio, TheoI. Sanctorum p. 31. 
Hexaples 1, 499. 551. 553; 4, 413. Auch Liguori, TheoI. more 1. 6 n. 443 
erklärt diese Ansicht, für we1che er eine Reihe yon Autoren anführt, für pro- 
babeler als die entgegengesetzte, empfiehlt aber, sich in der Praxis an die 
letztere zu halten. E. Sa, Kavarro und Bauny lehrten auch: Dolor sufficiens 
est cum sacramento dolere, quod non satis doleas. (Perrault) La morale des 
Jés. 2, 44. Hexaples 4, 451. 
2) Man fügte bei: die yon Harscouet gelehrten Sätze enthielten die Lehre 
Luthers, Jansenius' und Quesll(:
ls und seien yom Trienter ConcH verdammt 
worden. CLarma, Le P. André, 1. 429. 433. Reusch, Index 2, 534. 
D ò 11 in g cr. R e use h, 
IoralBtreitigkciten. 6 
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sie nicht gerade als T{etzerei, erklären sie aber fÜr irrig und 
temerär."l) 
Iit welcher Zuversicht1ichkeit die Attritionisten ihre 
Ansicht für die kirchlichere ausgaben, zeigt die Aeusserung von 
D. Viva: "Nach den W orten des Tridentinums ist es, wenn nicht 
de fide, doch moralisch gewiss, dass die Attrition mit dem Sa- 
cramente zur Rechtfertigung genügt. Ich leuglle nicht, dass 
manche Theologen VOl', ja auch einige nach dem Tridentinunl 
das Gegentheil behauptet haben. Abel' nach dem Tridentinum 
wird diese Ansicht von den allermeisten (co1JnnnnissÙne) ais im- 
probabel verworfell. Sie war z,var VOl' dem Tridentinum pro- 
babel, gestützt auf die Autorität grosser Theologen; aber seit dem 
Tridentinum hat sie die Probabilität verloren, wie mehrere 
Iei- 
nungen, die früher probabel waren, aUe Probahilität verloren ha- 
ben, seit sie von Päpsten verdammt worden sind." 2) 
N atürlich unterliessen die J esuiten es nicht, die Bestreitung 
des Attritionismus wie die des Probabilismus als eine Frucht des 
Bajanismus und Jansenismus zu bezeichnen. 'Venn einer von 
ihnen, Ed. Slaughter, das J ahr 1638 als das angibt, in ,velchem 
der Attritionismus zuerst bestritten worden sei,3) so hängt das 
mit einem merkwürdigen V orfaUe in Paris zusammen. Del' Ora- 
torianer Claude Seguenot hatte in einem Buche einige Behaup- 
tungen aufgestellt, die clem Cardinal Richelieu missfielen. Er 
liess ihn darlun einkerkern, und da ihm gesagt wurde, das Buch 
sei unter dem Einflusse des Abbé de Saint Cyran geschrieben, 
- was ührigens nicht richtig war, - auch diesen verhaften. 
Beide blieben in Haft bis nach dem Tode des Cardinals. Er ver- 
anlasste auch die Sorbonne, am 1. Juni 1638 die ihm missfäl1igen 
S
itze zu censuriren. 4 ) Darunter ist auch einer, in welchem 


1) Les impostures (s. o. S. 77 Anm. 2) p. 50. Hexaples 1, 567. Ar- 
nauld, Oeuvres 17, 758 führt eine ähnliche Aeusserung des J esuiten Annat aIi. 
Neercassel, Amor poenitens 1. 1 c. 21 und Renr. a S. Ignatio, Ethica amoris 
T. 3 c. 5 D. 2017 if., theiIen Stellen yon einzelnen Jesuiten mit, in welchen 
die Nothwendigkeit der Liebe Gottes betont wird. Francolini sagt 1716: Non 
ita pridem in opinionem illam concessit Societas. J\ligne, Theologiae Cursus 
compl. 22, 326. 
2) Concina, TheoI. chr. 9, 86. 
3) Henr. a S. Ignatio, Theol. S. p. 402. 
4) Die Censur cler Sorbonne bei Argentré 3 a 24. Den voIlständigsten 
und zuverlässigsten Bericht gibt Saint Cyrans Freund Lancelot in den l\lé. 
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die W ahre Contrition welche aus einer vollkommenen Liebe 
" , 
und nicht aus knechtischer Furcht hervorgeht", für nothwendig 
erklärt wird. Gegen Saint Cyran war der Cardinal auch aus 
anderen Gründen aufgebracht; aber nach den Berichten del' 
Zeitgenossen ist es nicht zweifelhaft, dass er grossen 'Yerth 
darauf legte, eine Bestreitung der Lehre, dass die Attrition 
crenü g e nicht aufkommen zu lassen. Er hielt sich selbst für 
b , 
einen Theologen 1), und da in einem van ibm eingeführten I{a- 
techismus jene Lehre vorgetragen war, glaubte er nicht dulden 
zu dürfen, dass in eillem mit königlichem Pri vileg zu Paris 
erschienenen Buche das Gegentheil gelehrt 'werde. Er fand per- 
sönlich in jener Lehre eine Beruhigung und, was wohl die 
H;:tuptsache war, er glaubte eine Zurückberufung des auf sein 
Betreiben verbannten Beicbtvaters Ludwigs XIII., des Jesuiten 
Caussin, am besten dadurch unmöglich n1acben zu können, dass 
er die auch von diesem vertretene Ansicht yon der N othwendig- 
keit der Liebe Gottes censuriren liess. 2 ) Trotz des Druckes, den 
Richelieu auf die Sorbonne übte, wurde übrigens in einer Sitzung, 
in der etwa 40 Ordens- und 60 Weltgeistliche zugegen waren, 
die Censur nur mit 55 gegen 38 Stimmen angenommen. Die- 
selbe enthält auch nicht eine Approbation der Ansicht, dass die 


moires touchant la vie de 
I. de Saint Cyran, Col. 1738, 2 vol. 8. (1, 448-508 
steht ein 1737 verfasstes gutes Eclaircissement dogm. et hist. sur la contrition). 
Vg1. Sainte-Beuve, Port-Royal, 1867, 1, 484. und über Saint Cyrans Ansicht 
Arnauld, Oeuvres 26, 376. 
1) Richel'ieu ne se piquait pas moins de tlzéologie que de ve1.S, que de 
guerre; controversiste et bel-esprit en même temps q-u'indévot au dedans et 
ambitieux audehors, il n'est pas moins dans la pe'rsécution du Cid et dans 
cette opiniâtreté piquée sur l'attrition, que dans Z'alliance avec Gustave- 
Adolphe et dans l"équilibre rétabli de l'Europe. Sainte-Beuve 1, 487. 
2) Der König liess sich einmal Seguenots Aeusserung über die Contri- 
tion zeigen und sagte dann: ]Ion bon hornme (Caussin) me le dism"t bien 
aussi et il ne manquait pas de me faire faire des actes d'amour de Dieu 
to utes les {ois qu'iZ me co nfessa it. Richelieu stellte dem Könige Seguenots 
Ansicht als sehr schlecht und die Verdammung seines Buches als une chose 
essentielle à la religion dar; der König schlief darüber drei Nächte nicht. 
Lancelot p. 88. 494. Als Caussin 1644 im Auftrage seiner Oberen Vertheidi- 
gungen der Jesuiten schreiben musste (Arnauld, Oeuvres 26, VII), Hess er seine 
Ansicht über die Attrition nur sehr schüchtern durchb1icken. Arnauld, Oeu
 
vres 17. 759. 


G\I! 
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AttrHio fornlicZolosa geniige, sondern nul" die ErkHirung, die Lehre, 
dass die auf del' vollkomlnenen Liebe beruhende Contrition ab- 
solut lloth\yendig sei, und die damit verbundene Lehre, die Los- 
sprechung sei nul' eine juridische Erklärung del' bereits bewirkten 
Sündenvergebung, sei irrig. Die Sorbonne bat denn auch in del' 
nächstell Zeit \viedel'holt Thesen, in denen die Attritio for1nidolosa 
für ungenügend erklärt wurde, vertheidigen lassen und Bücher 
derselben Tendenz approbirt. Abelly beruft sich auf die Erklärung 
del' So1'bonne; sonst wird sie von den französischen Theologen 
kaum beachtet. 
Sehr entschieden wurde del' Attritiollismus und die Lehre 
. 
del' J esuiten von del' Liebe Gottes von Arnauld bekämpft, schon 
1641 gegen 1\.. Sirmond (S. 78), 1644 gegen den Pariser Theo- 
logell Isaac Habert, 1651 gegen die J esuiten L .Hermite, Annat 
(er borief sich darauf, die So1'bonlle habe die Lehre Luthers und 
Seguenots verworfen) und Pillthereau. 1 ) Pascal handelt davon 
im 10. Provillcialbriefe. - 1m J. 1658 veröffentlichte J. Laulloy 
mit Rücksicht auf eine in del' Diöcese Chalons elltstandene Con- 
troverse ein Buch über unsern Gegenstalld, eines del' gelehr- 
testen, die darüber geschrieben sind; die bei den Späteren citirten 
Stellen aus del' ältern Literatur stammen grösstelltheils aus Lau- 
110Y'S vVerk. Er sagt auf dem Titelblatte und in del' V orrede, 
er ,volle nul' nachweisen, dass das Tridelltinum die Streitfrage 
unelltschieden gelassen, zeigt aber in 'Yirldichkeit, dass die Lehre 
yon del' Nothwendigkeit del' Contrition die ältere und sicherer
 
sei, und liefert eine werthvolle Ergänzung zu dem 1651 erschie- 
nenell gelehrten Werke des J. 
lorinus über das Busswesen. 3 ) 
1m AllSchlusse an beide wurde die Frage 1685 von einem Doctor 
del' Sorbonne, Quéras, in eillem ausführlichen (anonymen) fran- 
zösischcn vVerke behandelt. 4 ) 


1) Oeuvres 16, 96; 17, 755. 
2) De mente Concilii Trid. circa contritionem et attrition em in sacr. 
poenitentiae libel', quo scilicet duplici theologorum de contritione et attritione 
opinioni praejudicium non fecisse, sed utramque scholae liberam reliquisse de.. 
monstratur, in den Opera I, 1, 14:3-208. 
B) In den 1703 erschienenen Opera posthuma J. :Morini steht an dritter 
Stelle eine Abhandlullg de contritione et attritiolle. S. o. S. 70. 
4) Eclaircissement de cette cel
bre ct imlJOrtaute question, si Ie Cuncile 
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In Belgirll ermahnte 1637 del' Erzbischof Boonen von 
r c- 
cheln, 1659 del' Bis
hof 'Vachtendonk von Narour dio Beicht- 
väter, sich nicht mit del' Attrition zu begnügen. 1 ) Bald nach 
1660 wurde dort del' Attritionismus Gegenstand eines lebhaftell 
Streites. Gegen einen 1661 zu Gent gedruckten und yon den 
I J esuiten verbreiteten fl.älnischen I{atechismus, in welchem gelehrt 
wurde, die Reue aus Furcht VOl' del' Höl1e genüge zuro Empfange 
des Busssacramentes, traten die Genter Pfarrer in einer von del' 
Löwener theologischen Facultät gut geheissenen Erklärung auf. 
Irn Juni 1666 erschienen claun gleichzeitig zu Löwen zwei gelehrte 
Abhandlungen über die Frage von den Augustinern Christian 
Lupus ('V olf)2) und Franz Farvacques,3) in den en nalnentlich 
gezeigt wird, dass das Tridentinum nicht die Attrition in denl 
Sinne, wie jener Katechismus lehre, für genügend erklärt habe. 
Beide Abhandlungen bekämpfte 1667 del' Jesuit 
Iaximilian Le 
Dent. 4 ) Lupus veröffentlichte dal'auf ein Sendschreiben an seinen 
Ordensgenossen H. Noris in Rom, den spätel'n Cardinal,5) \velches 
Le Dent sofoJ't beantwortete. 6 ) Lupus schrieb auch pl'i vatim an 


de Trente a décidé ou déc1aré que l'attrition conçue par la senle craillte etc. 
Paris 1685-iC. 30 B1. 650 S. 8. Er bekämpft Abe11y p. 179. 
1) Renr. a. S. Ignatio, Ethica amoris T. 3 c. 5 n. 1420. 1421. Die Er- 
klärung der Löwener Facultät ib. 2049. 
2) Dissertatio dogmatica de gerrnano ac avito sensu SSe patrum, universae 
semper ecc1esiae ac sacros. praesertim Trid. sYllodi circa christianam contri- 
tiollem et attritionem. 9Ô S. 4. und Register. 
S) Quaestio quod1ibetica de attritione, seu quae fuerit mens Conci1ii Trid. 
de sufficientia attritionis servi1is in sacr. poen. . .. 64 S. 4. AI)pendix ad 
Qu. quo etc., in qua exponuntur testimonia turn anti quae s. FacuItatis theo1. 
Lov. . . . turn celeberrimorum ejusdem Fac. theologorum, maxime eorum, qui 
Concilio Trid. interfuerunt, testimonia de attrition is servi1is, i. e. ex solo tirnOl'e 
gehennae provenientis, in sacr. poen. insufficienta. . .. 1666. 14 S. 
4) De attritione ex metu gehennae ejusque cum sacr. poenit. suf:ficientia 
juxta mentern Concilii Trid. . .. 1\Iechl. 1667. 4 Bl. 122 S. 4. 
5) Epistola familiaris ad . . . P. Henricum Noris . .., qua Cbr. Lupus 
quibusdam ad nonnulla nuperae suae de chr. contr. dissertationis capita haesi- 
tantibus . . . conatur dare rationem. Lov. 1667. 75 S. 4. 
6) Ad epistolam familiarem . . . . responsio, in qua attritionis cum sacr. 
sufficientia magis stabilitur... 1\Iechl. 1668. 4 Bl. 124 S. 4. Le Dent be- 
hauptet, Lupus' Epistola sei im 
Iai 16l)7 erschienen, der Verkauf dann abf'f 
nacb einigen Tagen Lis ZUlli October eingestel1t worùen. Aus einem der gleich 
zu erwähnenden Briefe an Card. Bona (n. 110) ergibt sich, dass del' Inter- 
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den Cardinal Bona: er und seine Freunde, vr"elche die Ansicbt, 
dass die Attrition ohne einen Funken von Liebe genüge (servilis 
attritionis hesternurn commentu1n, schreibt er an Noris), bekämpf- 
ten würden von den Jesuiten als Jansenisten bezeichnet (nach 
, 
dem Briefe an Noris auch als Lutheraner; in diesem Briefe zeigt 
er auch, dass seine Ansicht mit den von Pius V. verdammten 
Sätzen des Bajus nichts zu thuen habe); der Internuncius babe 
die Löwener Facu1tät veranlasst, den J esuiten nicht zu antworten, 
und seine Dissertation nach Rom gesandt; Bona möge ibn und 
seine Freunde bei dem Papste und dem Cardinal Barberini ver- 
treten. 1 ) " 
Von den belgischen Streitschriften wurde in Rom keine ver- 
boten. Die Inquisition veröffentlichte aber ein unter dem V or- 
sitze Alexanders VII. 5. Mai 1667 beschlossenes Decret, worin 
es beisst: der Papst habe zu seinem grossen Bedauern gehört, 
dass über die Frage: an illa attritio, q
tae concipit
tr ex metu 
gehennae, excludens vohtntate11l peccandi cum spe veniae, ad Ùn- 
petranda1n gratia1n in sacra'J'J'zento poenitentiae requirat insuper 
aliqucn
 actum dilectionis Dei, von den Theologen heftig und nicht 
ohne Aergerniss für die Gläubigen gestritten und die eine Partei 
von del' andern censurirt wèrde; nach Berathung mit der Inqui- 
sition verbiete er bei Strafe der reservirten exco.mmunicatio latae 
senteniiae, die eine oder die andere Ansicht für theologisch ver- 
werflich zu erklären oder zu schmähen (alicujus theologicae cen- 
surae alteriusve injuriae aut contunzeliae nota taxare), so lange 
nicht der h. Stuhl etwas darüber definirt habe. In einem Zwischen- 
satze des Decretes wird die Ansicht der Attritionisten, sententia 
negans necessitate1n aliqualis dilection'is Dei in attrit-ione ex met
t 
gehennae conc.epta, als diejenige bezeichnet, q
tae hodie inter scho- 
lasticos comn
unior vi
etur. 2) 


nuncius ihn genöthigt hatte, die Schrift bis nach der erwarteten römiachen Ent- 
scheidnng zurÜckzuhalten. 
1) J o. Bonae Epp. sel. ed. Sala, D. 88 (Mai ] 666), 108 und 110 (April 
1667). 
2) Jurieu, Lettres pastorales 2, 294, sagt von dieser Entscheidung: "Das 
heisst ausdrücklich definiren, die Liebe Gottes sei Dicht nothwendig, urn selig 
zu werden, - eine abscheuliche, del' Sittlichkeit widersprechende Entscheidung." 
Der letztere Theil des Urtheils ist kaum schärfer ala die Aeusserung des eifrig- 
sten Gegners des protestantischen Polemikers, Arnaulds, s. o. S. 77. 
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Dass die Entscheidung so ausfiel, hat ohne Z,veifel der bei 
Alexan:ler VII. sehr eillflussreiche Cardinal Pallavicini bewirkt. 
Er war zwar persölllich ein Gegner des Attritionismus und als 
solcher so bekannt, dass die Genter Pfarrer beim Ausbruch des 
Streites sich an ihn wandten. Er antwortete ihnen 14. August 
1662: er habe immer die Ansicht vertreten, dass zur Erlangung 
del' Sündenvergebung im Sacramente der Busse aliqzâs actuÆ cari- 
latis erga Deu1Jz, non q
tiden
 perfectuÆ, sed i1nperfectus et per 
se ad j
tstificat-ionem inszlJfficíens, nöthig sei; dieselbe Ansicht 
hätten auch andere J esuiten VOl' ihm und nach ihm, namentlich 
im RömÍschen Collegium, vertreten. Er fügte aber bei, die an- 
dere Ansicht stütze sich auf gute Gründe und habe mehr Ver- 
treter (frequenfiori catholicoru1}
 doctoru'Jn calculo probatzu'); sie 
möchten also dieselbe nicht verketzern. 1 ) In einem etwas spä- 
tern Briefe sagt er: die van ihm vertretene Ansicht habe vor 
ihm im römischen Collegium P. Nic. 
Iaria Pallavicini vorgetragen; 
van den älteren Jesuiten folgten ihr Henriquez und Valencia. Da 
val' dem Concil van Trient diese Ansicht van so vielen vertreten 
worden sei, sei es lächerlich zu meinen, das Concil habe dieselbe 
verdammt, da dieses es sicb zur unverletzlichen Regel gemacht, 
die 
leinungpn del' Scholastiker (Schulfragen) unberührt zu lassen 
und nul' die Ketzereien zu verdammen. Den Genter Pfarrern 
habe er Val' wenigen 'Vochen geantwortet: er stimme ihrer Mei- 
tiung bei; diese werde auch van anderen J esuiten vcrtheidigt, aber 
als probabel, nicht als sichel'; sie möchten also davon ablassen, 
die dortigen J esuiten anzufeinden, die del' entgegengesetzten An- 
sicht folgten, "welche eine grössere Zahl von .Anhängern hat" 
(la qZlJale ha '1naggior nU'nzero di seguaci). 
Dass Pallavicini, obschon yon der Richtigkeit del' einen 
Ansicht überzeugt, del' in seinem Orden herrschenden Ansicht 
zu Liebe, den Papst zu einer Erklärung bestÜnmte, die del' 
letztern Ansicht günstiger 'Val' als seiner eigenen, sieht ihm 
schon ähnlich. 'Vir haben gesehen, dass er, obschon Vall del' 
Uphaltbarkeit des Probabilismus iiberzeugt, Alexander \TII. ab- 


1) Der erste Theil des Briefes wurde Yon den Genter Pfarrern ill einer 
Streitschrift, Ordeel van de Doctoren u. s. W., veröffentlicht und steht u. a. bei 
Concina, Theo1. cllr. 9, 168, del' zweite Theil in ùel' Decertatio ,on Estrix 
(s. u.) p. 51. Der andere Brief liegt mir nur in piner Abschrift ohnc D
l.tum VOl'. 
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hielt denselben durch eine Bulle zu verdammen, und ihn be- 
, 
stimmte, sich auf die Verdammung allzu laxer Sätze del' Proba- 
bilisten zu beschränken (S. 38). Und als Alexander YII. von dem 
I{õnig von Spanien gedrängt wurde, die 1\Ieinung von del' unbe- 
fleckten Empfångniss Mariae zum Dogma zu erheben, bewies Palla- 
vicini, obschon persönlich ein Anhängel' del' Meinung, in einelu 
Gutachten, dass das nicht angehe; 1) in die Bulle vom 3. Dec. 
1661 abel', durch welche die Decrete früherel' Päpste eingeschärft 
wurden, wurde, ohne Zweifel auf den Rath des Cardinals, del' 
Satz eingefugt, jene Meinung werde jetzt von fast allen Katho- 
liken angenommen. Allerdings ist es kaum zu begreifen, wie 
PaUavicini, obschon wedel' Attritiollist noch Probabilist, zu einer 
Entscheidung rathen konnte, die nicht nul' dem Attritionismus 
günstig war, sondern auch den Probabilismus bei einer Frage 
sanctionirte, bei del' es sich doch urn die Gültigkeit flines Sacra- 
mentes handelte (S. 42 und 91). 
Gleichwohl hat Pallavicini viel dazu beigetl'agen, dass die jn 
dem Decrete Alexanders VII. aIs weniger gewöhnlich bezeichnete 
Ansicht von jetzt an noch entschiedener vertheidigt ,yurde, so 
dass der Attritionismus, wenn er wirklich darnals die sentenUa 
Co-nZ1Hz
nior war, in del' nä
hsten Zeit aufhörte, dieses zu sein. 2 ) 
Sein Bericht über die Verhandlungen in Tl'ient (s. o. S. 72) machte 
es doch für jeden, del' sehen wollte, evident, dass das Conci! 
den Attritionismus jedenfalIs nicht hatte ausdrückIich approbiren 
wollen. Diesel' Bericht wurde in Belgien erst bald nach denJ 
Decrete Alexanders VII. bekannt, als von del' 1656-57 italienisch 
erschienenen Geschichte des Trienter Concils in Antwerpen eine 
lateinische U ebersetzung gedruckt wurde. Diese erschien erst 
1670; aber die Aushängebogen wurden den Löwenern schon 1669 
bekannt. Del' Bericht des Cardinals tl'at bei del' Fortsetzung des 
Streites in Belgien, del' durch das Decret Alexanders VII. keine 
Unterbrechung erlitt, sondel'n bis 1671 fortdauerte, in den V 01'- 
dergrund. Er ,yurde im J uli 1069 benutzt in Thesen, die unter 


1) (Parona,) La prova di fatto, che il dogma dell' Immacolata non pUt) 
esser difcsa, Turin 185
, p. 151. Deutscher Merkur 1884, 154-. 
2) Concina, Theol. chr. 9, 167 sagt, freilich mit einiger Uebertreibung: 
Histo1'ia Pallavicini '11w1.tife ' 1"e vulneravit praefatam opinionem, qu,ae semper 
ab il10 tempore declinavit et in dies ad S'ltUm occcisum tÒtclit. 
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dem Präsidium van Farvacques vertheidigt ,vurden. 1 ) Ihm ant.. 
wortete sofort Aegidius E
trix, del' jetzt als Gehülfe Le Dents 
eintrat, gleichfalls mjt The
en. 2) Farvacques vertheidigte sich,3) 
und Estrix antwortete darauf 1670 init einer umfallgreichern Schrift, 
in welcher seine Thesen von einem ausführlichen Commentar be- 
I gleitet sind,4) worauf von beiden Seiten noch einige kleinere 
Schriften folgten,5) bis die Oberen die Fortsetzung des Feder- 
krieges verboten. 6) 
Estrix begnügte sich noch mit dem Versuche, den Bericht 
Pallavicini's unlzudenten. 'Vie unbequem derselbe aber den At- 


1) Veritas et cbaritas, sen mens Concilii Trid. Sess. 14 c. 4 de attri- 
tione etc. 
2} 
Iens Concilii Trid. Sess. 6 c. 6. 7. Sess. 14 c. 4 dilucidata ex Hi- 
storia Tridentina. Lov.] 669. 
S) Vindiciae veritatis et charitatis, seu mens ConciIii Trid. de attritiollC 
thesibus accessoriis ex Rist. Em. Card. Pallavicini propugnata. 
4) Decertatio historico-theologica pro mente Concilii Trid. de vi attri- 
tionis sine amore amicitiae in sacramento, com probata Duper ex Historia COll- 
cilii, nunc etiam enervatis Vindiciis suppositae Veritatis et caritatis confirmanda 
et stabilienda. Mech1. 1670. 78 S. 4. 
5) von Farvacques Disce!)tationes apo!ogeticae pro Veritate et charitate, 
von Estrix Confutatio Buppositae Veritatis et caritatis nihilo plus sperantis ex 
Hist. Conc. Trid. quam ex incolumitate doctrinae de contritionis perfectae necessi- 
tate ad sacr. poen. l\Iechl. 1670. 67 S. 4., ferner noch kleine Schriften unter dem 
Titel l\Iinime paradoxum (6 Bl. 4.) und Summula summarum in controversia 
attritionis (10 BI.), beide Lov. 1671. In del' 1672 erschienonen Diatriba thoo- 
logica p. 258 behauptet Estrix, 1670 sei zu Löwen die Thesis vertheidigt wor- 
den: Non leviter infirmaretwl" auctoritas Concilii (Trill.), si vel insinuasset, 
attritionem sufficere cum sacramento. Die Schriften von Estrix verdienten 
hier vollständig verzeichnet zu werden, weil er im Folgenden eine grosse Rolle 
spielt. Die anderen Streitschriften alle zu verzeichnen, hat keinen Z weck. Sie 
finden sich fast aIle in einem Sammelbande del' MÜnchenel' IC Bibl. (Diss. 
886. 4.). 1675 veröffp,ntlichte del' Löwellel' Theologe l\Iacarius Havermans 
Disquisitio theol., in qua discutitur ilIa famosa quaestio, quinam Dei amor re- 
quiratul' et sufficiat cum sacramento ad justificationf'm. Er behandelt die Frage 
auch in dem Tyrocinium theol. more 1, 184. 240. Del' Professor Nic. de la 
Verdure zu Douay schrieb 1681 im Sinne del' Löwener Tractatus triplex de 
probabilitate, contritione et recidivis. 
6) 
I. Havermans sagt 1675, Tyrocinium 1, 254, die beiden AugustineI' 
hätten interventu aliquo'fum rnagnae auctoritatis keine Streitschriften mehr 
vcröffentlicht, lehrten aber nicht nul' ihre Ansicht auch jetzt noch, sondern 
liessen sie auch in öffentlichen Disputationen vertheidigen. 
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tritionisten war, sieht man am deutIichston aus del' Insinuation 
eines' spätern J esuiten, B. Francolini: Pallavicini habe in den 
ihm vorliegenden Acten del' Synode sehr fleissig aIles aufgesucht, 
was er als zur Bestätigung sëiner Ansicht geeignet angesehen 
habe, und dieses habe er in seine Geschichte aufgenommen, und 
es sei zu verwundel'n, dass ein so scharfsinniger 
lann nicht noch 
mehr gefunden habe. 1 ) - Der Angabe Palla vicini's, seine An- 
sicht sei auch von anderen J esuiten im Römischen Collegium vor- 
getragen worden, stellte Estrix einen Brief des in Rom lebenden 
und mit dem damals bereits verstorbenen Cardinai befreundeten 
J esuiten Esparza gegenüber, worin behauptet 'wird, del' Cardinal 
habe in jener Angabe bona fide geirrt. Esparza half Estrix auch 
cine andere Schwierigkeit zu beseitigen. In del' ersten Ausgabe 
del' Summa des Jesuiten-Cardinals Toletus Ct 1596) vom J. 1599 
findet sich eine Stelle, in welcher die Reue über die Sünde "als 
die Ursache irgend eines Uebels und del' Höllenstrafe" îùr un- 
genügend erklärt wird; in den späteren Ausgaben steht statt 
dessen: "als die Ursache irgend eines zeitlichen Uebels". Es 
wurde vielfach vermuthet, die späteren Ausgaben seien willkür- 
lich geändert. Estrix producil'te aber einen Brief von Esparza 
yom 13. Jan. 1670, welcher eine von ihm und dem Bibliothekar 
des RÖlnischen Collegs VOl' einem Notal' abgegebene eidliche Vel'- 
sicherung enthielt, aus den in del' geheimen Bibliothek des Römi- 
schen Collegs aufl)ewahrten l\Ialluscripten des Toletus ergebe sich, 
dass derselbe seine l\ieinung geändert habe. 2 ) 
In den Jahren 1677-79 verweilten Lupus und die Pro- 
fessol'en Fr. van \Tianen und 1\1. Steyaert und Lupus' Ordens- 
genosse Lambert Le Drou als Abgeordnete del' Löwenel' theolo- 
gischen Facultät in Rom, urn die Verdammung von 100 laxen 


1) Concina, Theol. chI'. 9, 78. Ein deutscher Augustiner, August llIichl, 
den wir später als Vertheidiger des Attritionismus kennen lernen werden, suchte 
Pallavicini's GlaubwÜrdigkeit dadurch zu erschüttern, dass er behauptete, die 
in seinem Berichte erwähnten Prälaten, Joannes Aemilianus ep. Tudetanus und 
Balth. Eredia archiep. Calaritanus, seien gar nicht in Trient gewesen, wurde 
aber eines Bessern belehrt. Migne, Theologiae Cursus compl. 22, 303. 
2) Decertatio p. 51. 53. Confutatio p. 60. Viva, Damnatae theses. Prop. 
XV. Alex. VIII. D.36. Vgl. J. Morinus, Opp. posth. p. 132. Renr. a S. Ignatio. 
Ethica amoris T. 3 c. 5 n. 1957. COllcina, Theol. chr. 9, 102. 
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Sätzen der J esuiten zu betreiben und die Lehre der Facultät geg
n 
deren Denunciationen zu vertheidigen. 1m J. 1679 wurden 65 
laxe 
Ioralsätze verdammt. Die von den Löwenern als Ausdruck 
ihrer Ansichten vorgelegten Sätze wurden yon der Inquisition 
I untersucbt u
d frp.i
egeben. .Es fìnde
 sich dal:unter folge
de 
I Sätze über dIe AttrItIon: 1. DIe knechtlsche Furcht vor der Holle 
ist keineswegs an sich schlecht, vielmehr gut und nütz1ich; die 
auf ihr allein beruhende Attrition aber genügt auch mit dem 
Sacramente nicht zur Rechtfertigung, weil es zur Erlangung dieser 
Gnade Dothwendig ist, zu glauben, zu hoffen und Gott urn 
einer 
selbst willen zu lieben. 2. Die wahre Attrition muss eln mit dem 
V orsatze, nicht mehr zu sündigen, verbundener innerer Schmerz 
über die begangene Sünde sein, welcher den 'Villen zu stindigell 
ausschliesst, braueht aher nicht die vollkommene Liebe (caritas) 
einzuschliessen, welche den ßIenschen mit Gott versöhnt, ehe er 
das Sacrament wirklich empfångt. 3. Es muss aber eine, wenn 
auch unvollkommene, doch wahre Liebe Gottes vorhanden sein, 
mit welcher der Büsser Gott als die QueUe aller Gerechtigkeit 
liebt und darum seine Sünden verabscheut. Diese Liebe nennen 
einige caritas affectu super ornnia, im Unterschiede von der der 
Contrition zu Grunde liegellden caritas effectu super onznia. 1 ) 
Die Gegner des Attritionismus beriefen sich auch fortan 
viclfach auf die Verdammung des ersten der 1679 von Inno- 
cenz XI. verdammten Sätze: "Es ist nicht unerlaubt, bei der 
Spendung der Sacramente einer probabeln 
Ieinung über die Gül- 
tigkeit des Sacramentes zu folgen und yon del' sicherern abzu- 
gehen" u. s. w. 'Venn dieser Satz falsch ist, sagte man, so darf 
demjenigen, der seine Sünden bloss aus Furcht vor der Hölle 
bereut, die Lossprechung nicht ertheilt werden, da die AllSicht, 
dass diese Attrition genüge, höchstens pro babel, die entgegen- 
gesetzte jedenfalls die sicherere ist. Diesel' Argumentation gegen- 
über behaupteten dann aber die Attritionisten, ihre Ansicht sei 
keineswegs bloss probabel, vielmehr "moralisch gewiss und in 
der Praxis sieher". 2) Sie beriefen sich auch darauf, Esparza, der 


1) Le Drou, De contritione p. 267. 
2) So Viva, Cardenas u. a. bci Concina, Theol. chr. 9, 206. 216, die 
belgischen Jesuiten Slaughter (tuta in praxi et nzoraliter ceria) und van del' 
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an den Berathungen über das Decret von 1679 theilgenolnmen, 
habe 6. April 1680 an seine Ordensgenossen in Belgien gescbl'ie- 
ben, die Consultoren seien aIle del' Ansicht gewesen, dass die 
Verdammung jenes Satzes die ,.praktisch probabele und minde- 
stens moralisch sichere" Ansicht del' Attritionisten nicht treffen 
solle. - Nicht berührt wird unsere Controverse durch die Ver- 
dammung der Sätze 14 und 15 unter den 31 von Alexander VIII. 
7. Dec. 1690 verdammten Sätzen: "Die Furcht VOl' del' Hölle ist 
nicht übernatürlich. Die Attrition, welche aus del' Furcht VOl' 
del' Höl1e und VOl' Strafen entsteht, ist ohne Liebe Gottes urn 
seiner selbst wil]en (dileetio benevolentiae) keine gute und über- 
natürliche Regung." l\lerkwürdiger Weiae waren diese Sätze von 
dem CarmeliteI' Carolus ab Assumtione aufgestellt worden, den 
wir ais einen sonst sehr laxen Theologen kennen gelernt haben. 1 ) 
Eines del' bedeutendsten Werke, worin die N ot.hwendigkeit 
del' Liebe Gottes zur Sündcnvergebung und die strengere Buss- 
praxis (ohne directe Polemik) vertheidigt wird, ist das 1683 er- 
schienene Buch Anlor poenitens von Joh. Neercassel, Titularbischof 
von Castoria. Es wurde alsbald von seinen Gegnern in Rom 
denuncirt. Anfangs wurde del' zweite Theil angegriffen. Man er- 
kannte abel', dass man doch, wenn auch in Rom die Praxis del' 
Aufschiebung del' Lossprechung unbekannt sei, nicht die Ansichten 
verdammen dürfe, für welche sich N eercassel auf den h. I{arl 
Borromäus berufen könne. Darum griff man dann die von del' 
...t\.ttrition handelnden Stellen des ersten Theiles an, ill den en man 
eine Verletzung des Decretes Alexanders VII. fand. N eercassel 
veröffentlichte 1685 eine zweite Ausgabe, worin er alles, wovon 
er glaubte, dass man daran Anstoss genommen, yorsichtiger fasste. 
Sie erschien mit Approbationen von mehreren französischen Bi- 
schöfen und 30 französischen und niederländischen Theologen. 
N achdem er selbst 1686 und del' ihnl sehr wohlwollende Inno- 
cenz XI. 169Ü gestorben war, gelang es seinen Gegnern, unter 
Alexander VIII. 1690 das Verbot del' VOl' sieben J ahren erschie- 
nenen ersten Aufiage mit donee eorrigafwr durrhzusetzen, - wie 


W oestyne (sclwlastice vera et p,'actice tzlia). Hexaples 1, 579. Die Erklärung 
von Esparza bei Concina p. 200. 
1) ViVâ, Prop. XIV. Alex. VIII 11. 2. Prop. XV. n. 2. 
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Arnauld ul1willig äusserte, ein Zeichen, dass del' Fluch Gottes 
auf den RÖlnischen Congl'egationen liege 1) - 1 tHt
 wnrdc auch 
das oben erwähnte, 40 Jahre alte Buch von Launoy verboten. 
Aus einer gleich nach delll Erscbeinen del' ersten Auflage · 
des Amor poenitens verö:ffentlichten pseudonymen jesuitischen 
Streitschrift 2 ) verdient die Bemel'kung gegen Neel'cassels Bezeich- 
I . 
nung del' attriti als divino anlore vaClU als besondel's charak- 
tel'istisch angeführt zu werden: "Da die Attrition den 'V illen zu 
sündigen ausschliessen muss, hat del' attritus auch den \Villen 
und V orsatz, zu seiner Zeit und an seinem Orte sowohl die an- 
deren Gebote als auch das erste und grösste Gebot del' Liebe 
Gottes zu erfüllen, wenn er auch diese noch uicht erlangt hat. 
Er beobachtet das Gebot del' Liebe Gottes, 
ofern es negativ ist 
(verbietet, Gott zu hassen), und beabsichtigt, dasselbe seiner Zeit 
auch zu beobachten, sofern es positivist." 
ThIit Riicksicht auf den Löwener Streit über die Attrition 
veröffentlichte del' Bischof Gilbert de Choyseul von Tournay Eclair- 
cisse'Jnents sur le sacrenzent de la lJénitcnce. Arnauld ,val' damit 
nicht ganz zufrieden, weil darin die Lehre von del' Kothwendig- 
keit del' Liebe bloss als eine l\leinung vûrgetragen werde, neben 
welcher die entgegengesetzte :\Ieinung richtig sein könne. Seine 
Einwendungen wurden mit Gegenbelnerkungen des B1Schofg 1683 
in der zweiten Aufiage del' Schrift abgedruckt. 3 ) - Del' Bischof 
G. de Sève de Rochechouart von Arras behandelt die Frage aus- 
führlich in einer Pastoral-Instruction: er erklärt, wenn er auch 
I die Ansicht del' Attritionisten, die er für falsch halte, mit Rück- 


1) Eine ausführlichere Darstellung bei Reusch, Index 2, 535. 
2) In librum cui titulus est Amor poeniten8 . . . animadversionum decas 
prima per Jo. Peresium Theologum [16...3*J, 4 Bl. 77 S. 8., p. 2.3. Der Ver- 
fasser hält Neercessel auch \"01', dass er das Decret Alexallders VII. ver1etze, 
wenn er sage: es sei kaum etwas geeigneter, die Sitten der Christen zu ver- 
derben, als der Attritionismus, welcher den neuerungssüchtigen Gelüsten neuerer 
Scholastiker und Casuisten seinen U rsprung verdanke. Gabrielis, del' frei1ich 
auch in den Index kam, hatte sich durch das Decret nicht abha1ten lassen, die 
l\leinung, es sei probabel, quod praeceptum dilectionis Dei nunquam absolute 
obliget in hac 'Vita, quia per attritioneul, ex pUl.0 et puto metu gehennae 
concepta-m cum sacramento poenitentiae suppletur etiam in art'iculo mortis, 
unter die specimina mo-ralis diabolicae zu setzen (p. 3'-6). 
3) Arnaulù, Oeuvres 26, VI. 97. S. u. V, 2. 
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sicht auf das Decret Alexanders VII. nicht censuriren wolle, so 
glaube (\1" doch, zumal mit Rücksicht auf die ,r erdammung des 
oben angeführten Satzes durch Innocenz XL, die praktische An- 
wendung der attritionistischen Ansicht seinen Geistlichen ver- 
bieten zu müsseu. - Von eiuem Streite des Erzbischofs Colbert 
von Rouen rnit dem Jesuiten Buffier im J. 16H6 wird unten in 
del' zweiten Abtheilung No. XI. gehandeIt werden. 
Bemerkenswerth ist, dass auch ein italienischer Bischof, del' 
Cardinal Denhoff, Bischof von Cesena, in einer Pastoral-Instruction 
vom J. 1 t591j die Ansicht, dass aliquis actus an?oris Dei noth- 
wrndig sei, als die probabelere und sicherere nachweist und auf 
den von Inllocenz XI. verdammten Satz Bezug nimmt. 1 J 


2. 
Dem Jesuiten Nic. Ghezzi, welcher im J. 1752 ein Buch 
De' p')"1:ncipj della 1norale filosofia veröffentIicht hatte, wurde VOll 
der Index-Congregation aufgegeben, eine Erklärung zu unter- 
schreiben und zu veröffentlichen. Von den zwölf Artikeln der- 
selben lautet del' neunto: "Ich habe in meinem Buche (p. 858) 
gesagt, os sei eine ganz bekannte Tb.atsache, dass fast ein volles 
Jahrhundert VOl' dem Aufkommen des Jansenismus aIle Univer- 
sitäten, aIle Schulen, aIle Theologen und alle Bischöfe, welche 
von 
Ioralfragen gehanJeIt, einmüthig die Erlaubtheit del' An- 
wendung der minder probabeln 
ieinung gelehrt hätten. Ich habe 
das auf die Autorität des P. de Champs hin (Qltaestio facti s. o. 
S. 31) behauptet. Da ich aber sehe, dass gewichtige Autoren 
dieses bestritten und andere es a]s unbegründet zu erweisen ver- 
sucht haben, so beanspruche ich fûr meine Behauptung nicht mehr 
Glauben, als sie selbst und del' Schriftsteller, aus dem ich sie 
el1tllommen habe, verdienen."i) Fünfzehn Jahre später wieder- 
holte del' deutsche Jesuit I. Neubauer die Behauptung, die sein 
italienischer Ordensgenosse hatte widerrufen müssen, in der Form: 
bis zum J. 1656 sei ein Jahrhundert lang der Probabilisrnus die 
sententia conl1nunissima gewesen. 3 ) Der Jesuit 
iahoudet zu Caen 


1) Doctrina de admin. sacr. poen. (s. o. S. 66 Anm. 2) p. 181. 432. 
2) Die Erklärung ist abgedruckt bei Zaccaria, Storia lett. 9, 72-82. 
Ghezzi wird uns später noch begegnen. 
3) Theol. 'Virceb., 1768, Tr. 2 p. 255. 
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versichert, in den ersten 80 Jahren nach dem Tridentinum 
hätten ihn fast aIle Theologen gelehrt; 1) andere sagen, bis in die 
zweite Hälfte des 17. Jahrhundel'ts kämen .10 Vertheidiger des 
Probabilismus auf Einen Gegner. 2 ) Das sind starke Uebertrei- 
bungen. Del' Probabilislllus ist, wie wir gesehen haben, erst nach 
157ï auf g ekolllmen und schon ehe Alexander VII. 1(;56 sich da- 
I . 
gegen aussprach, entschieden bekälllpft worden; die langen Ver- 
zeichnisse yon Yel'theidigern derselben, welche mehrfach aufge- 
stellt worden, sind 'wenig zuverliissig (S. 30), und das blosse 
Zählen del' Autoren ist hier ebcnsowenig angebracht wie bei all- 
deren derarti
en Controversen. lmmerhin hat del' Probabilismus 
einige Jahrzehnte so gut wie unbestritten geherrscht, - 30 bis 40 
Jahre geben seine entschiedensten Gegnel' ZU,3) - und ist noch 
länger die in den Schulen und in del' Praxis vorherrschende 
lei- 
nung gewesen. Von man chen Pr0habilisten wird diesel' consensus 
ecclesiae als ein Beweis für die Richtigkeit del' Lehre angeführt; 
protestantische Polemiker wie J urieu fan den in del' Thatsache, 
dass ein so schlinlmer Irrthum wie del' Probabilismus in del' 
römisch-katholischen Kirche herl'schenrl geworden, einen Beweis 
dafür, dass sie nicht die wahre l{irche sei,4) und mehrel'e katho- 
lische Theologen, die den Probabilismus und den Attritionismus 
für einen schweren theoretischen und die laxe Busspraxis für 
einen ebenso verwerfiichen praktischell lrrthum hielten, haben 
sich die Frage' vorgelegt, wie die Thatsache, dass diese Irrthümer 
längere Zeit in del' Kirche geherl'scht, mit del' Lehre, dass die 
Kirche unter del' Leitung des h. Geistes stehe und eine Säule 
und Gl'undfeste del' 'Vahrheit sei, in Einklang gebracht werden 
könne. Am eingehendsten hat del' Löwener Professor J oh. Op- 
straet in zwei 1692 und 1693 erschienenen gegen seinen 001- 
legen l\Iartin Steyael't gerichteten Dissertationen dieses Theron. 
behandelt. 5 ) 


1) Réponse de l'auteur du ParalIèle p. 91. 
2) Teril1us u. a. bei Concina, A pp. 1, 246. 
3) Concina, App. 2, 274. Gazzaniga, Praelectiones, Wien 1779, 5, 177. 
.1) V gl. Concina, App. 1, 246. B. L(ambert), La vérité et l'innocence 
vengées, Paris 1811, p. 534. 
5) Dissertatio theologica de praxi administrandi sacr. poenitentiae, in qua 
regulae disccrnendi veram praxim a fa]sa invcstigantur etc. Lov. 1692. 88 S. 4. 
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Er bestreitet die Thatsache nicht. Selbst in Löwen sei, 
allfang
 sogar unter dem V orsitze yon Sinnicb, del' später Tutio- 
rist war, ein HHuptsatz del' Prubabilisten, Prudenter agit, qui 
sequitur opinionen
 probabilmn, oft bci akademischen Disputationen 
vertheidigt worden und es habe Aufsehen erregt, als Fr. van 
Vianen zum ersten l\Iale diesen Satz öffentlich angegriffen. Del' 
Probabilisn1us sei sogar in die Ritualien eingcdrungen; in dem 
VOll Canlbray z. B. werde gesagt: del' Priester sei verpflichtet, 
einem Beichtelldell die Lossprechung zu ertheilan, ,venn derselbp. 
an einer andern l\Ieinung festhalte als er, auch wenn die l\Iei- 
uung des Beichtenden nul' probabel, die des Beichvaters proba- 
beler sei. Stcyaert habe nicht unrecht, wenn er, das bekannte 
Wort des Hieronymus: Totus orbis se esse Arianunl n1:Íratus est, 
variirend, sage: die katholische Christenheit habe zu ihrer Ver- 
wunderung erkannt, dass sie probabilistisch geworden. Ueber die 
weite Verbreitullg del' laxen Busspraxis habe schon 1588 Petrus 
de Soto geklagt, -- wie wir gesehen haben, etwas später Bellar- 
min; - ein Jahrhundert später sei selbst in Frankreich und 
Belgien ein Aufschieben del' Lossprechung fast etwas Unerhörtes 
gewesen. Abel', fährt Opstraet fort, eine längere Zeit in del' 
l{irche herrschende Lehre odeI' Praxis dürfe n1an nicht ohne wei- 
teres als Lehre odeI' Praxis del' l{irche bezeichnen. So traurige 
Erschein ungen, wi e die erwähnte, seien in del' Kirchengeschichte 
nicht ohne Beispiel. Die Erklärungen Hadrians VI. und das unter 
Paul III. verfasste Consiliu/11t de C1nendanda Ecclesia le
ten Zeug- 
niss ab von argen, VOl' del" Reforlnation eingewurzelten 
liss- 
bräuchen; die Simonie sei in früherer Zeit so allgemein verbreitet 
gewesell, dass die meisten Geistlichen sie nicht mehr für Sünde 
gehalten; del' Unfug del' Ordalien sei lange Zeit so wenig als 
80lcher erkannt worden, dass sich in den Ritualien V orsrhriften 
dariiber fånden. Es könne also Zeiten geben, in welchen die 
Liebe del' 
Ienge so erkalte und die Unsittlichkeit so überhand 
nchme (
Iatth. 24, 12), dass die Diener del' l{irche fast al1gemein 
ihren Geist und ihre Regeln ausser Acht liessen und die Ober- 
hirten grobe 
lissbräuche, enhveder weil sie glaubten, sie uicht 


- Difficu1tates breves oppositae Eximio . .. M. Steyael't super declaratione 
mentis suae circa doctrinam de tarditate conversionis etc. Co}. 169:1. 23 S. 4. 
Auch der Bischof von Arras spricbt darÜber, Doctrina [so o. S. 66] p. 3 Q 2. 
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beseitigen zu können, oder aus Nachlässigkeit und Pflichtver- 
gessenheit duldeten, welche die l{irche, wenn conciliare Bera- 
thungen stattfåndell, niemals billigen würde. Gott werde die 
Kirche nie verlassen, könlle abel', wie die Erfahrung lehre, zu- 
lassen, da3s eine Zeit lang die 'Vahrheit verdunkelt und die 
,l'echte Disciplin ausscr Acht gelassen werde. 'Vie lange Zeit 
und in welchem U mfange eine solche Verdunkelung stattfillden 
könne, darüber gebe wedel' die h. Schrift noch die Tradition Aus- 
kunft. Die Kirche könne jedenfalls fortbestehen, wenn auch für 
Jängere Zeit nul' wenige noch die rechten Grundsätze festhieltell, 
ja wenn auch in einzelnen grossen Theilen del' l{irche niemand 
lnehr z. B. die richtige Busspraxis handhabe. U m die Lehre und 
Praxis der Kirche zu erkennen, habe man nicht auf das zu sehen, 
was zu irgend einer Zeit herrsche, sondern auf das, was in del' 
Schrift und Tradition begründet sei, und auf den consensus ecclesiae 
sive antiquae sive 'Jnodernae. Bei einer zu einer Zeit herrschen- 
den 
leinung, fügt ein späterer Theologe bei, sei man berechtigt, 
zu untersuchen, wie sie in die l{irche eingedrungen und in ihr 
allgemein geworden und ob sie auf Schrift und Tradition be- 
gl'ündet sei. Als katholisch sei nach einer alten Regel nul' das 
anzusehen, was nicht nul' überall geglaubt werde, sondern auch 
immer geglaubt worden sei.l) 
Es gereicht den V orgängern Alexanders VII. nicht zur Ehre, 
dass sie dem Aufkommen, del' Entwicklung und del' Verbreitung 
des Probabilismus nicht gesteuert haben. Auch Alexander VII. 
gereicht es nicht zur Ehre, dass er sich von dem Gedanken, dem 
Princip des Probabilismus durch eine Bulle entgegenzutreten, ab- 
bringen liess. Er und seine :Nachfolger können nul' das Yer- 
dienst beanspruchen, einige del' schlimmsten A uswüchse des Pro- 
babilismus und Laxismus auf die dringenden V orstellungen bel- 
gischer und französischer Bischöfe und Theologen veidammt zu 
haben (den Attritionismus hat Alexander VI!., wie wir gesehen 
haben, direct begünstigt). 
Ianche Probabilisten berufen sich 
sogar darauf, dass die Päpste ihre Lehre, wenn nicht in förm- 
lichen Erklärungen, so doch thatsächlich gut geheissell. Am 


1) Schneidenbach 1. c. p. 260. Es ist ein schlimmer Laps'lts calami, dass 
er für den Ausspl'uch des Vincenz von Lerin Tert. de praescr. citirt. 
D ö 11 ill g e l' - R e use h J MOl'alsÌl'citigkeiten. 7 
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naivsten wird dieses in einem Briefe ausgesprochen, den del' 
Jesuitengeneral Thyrsus Gonzalez im J. 1693 aus Salzburg e1'- 
hielt, als sein Buch gegen den Probabilismus unter del' Presse 
,var. Es wird ihm darin gedroht, es werde, wenn er das Buch 
veröffentIiche, eine Gegenschrift erscheinen, über deren lnhalt 
u. a. folgendes mitgetheilt ,vird: "Der V erfass9r wird zeigen, dass 
Sie (durch die Behauptung, es sei unerlaubt, del' weniger })1'0- 
babeln 
f einung zu folgen) das Seelenheil vieleI' Päpste und Bi- 
schöfe in Frage stellen, welche Dispensationen, Indulte u. s. W., 
die nach del' wahrscheil1lichern und sicherern l\Iei
ung unzulässig 
waren, ertheilt, bei del' Verleihung yon Benefizien die V orschrift., 
dass sie den würdigeren Bewerbern zu verleihen seien, nicht 
beachtet, die Regeln del' I{anzlei und Datarie gut geheissen haben 
u. s. 'v. 'Vie viele werden (nach Ihren Grundsätzell) als geID
ss 
den heiligen Canones simonistisch, irl'egulär, suspendirt u. s. w. 
anzusehen seiu I J a, nach Ihrem Buche IDiissen Sie sogar an 
del' Seligkeit canonisirter Heiligen zweifeln, die bei vielem, ,vas 
sie gethan, einer nul' probabeln 
leinung gofolgt sind." 1) Gon- 
zalez bespricht, allerdings nicht diese, aber ganz iihnliche Ein- 
wendungen yon Caralnuel u. a. ausfùhrlich in seinem Buche (Diss. 
14 c. 6). Nach Tholnas yon Aquin, hatte Caramuel gesagt, könne 
del' Papst nicht yon dem feierlichen Gelübde del' I{euschheit, nach 
del' probabelern Ansicht nicht bei einem 'ìnatrÍ1noniulJl, ratU1JZ 
(non consunl1natu1n) dispensiren; gleich,vohl seien solche Dispen- 
sationen ertheilt worden (von Gregor XIII. einmal 13 Dispen- 
sationen der letztern Art an einem Tage); nacb del' gewöhn1ichern 
und wahrscheinlichern Ansicht müsse ex jure divino die Conse- 
cration eines Bischofs yon drei Bischöfen vorgenolnmen werden; 
gleichwohl hätten die Päpste YOn Einem Bischof vorgenoIDlnene 
Consecrationen für gültig erklärt. Gonzalez antwortet darauf: es 
sei anzunehmen, dass die Päpste in solchen Fällen nicht sich 
für befugt gehalten hätten, del' mindel' pl'obabeln Ansicht zu 
folgen, dass sie vielmehr die Angicht, del' sie gefolgt seien, fiir 
die richtige, die entgegengesetzte, obschon sie die gewöhnlicherg 
gewesen, rùr falsch gehalten hätten. Ausführlich bespricht er 


1) Del' Brief, von dem später noch einmal die Rede sein wird, stebt bei 
ConcÎlla, Dif. 2. 5. 
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(c. 7) eine Entscheidung Urbans VII1, auf "
elche Terillus und 
andere Probabilisten aIR auf eine ausdrückliche Bestätigung des 
Probabilismus sich berufen hatten. Del' Jesuit de Lugo, später 
Cardinal, habe dem Papste üher eine Anfrage del' in Süd-Amerika 
wirkenden 
lissionare berichtet, ob die Indianer, weiche mehrere 
Frauen hätten, wenn sie Christen würden, die zuerst genommene 
Frau als einziO'e Ehefrau behalten müssten odeI' ob man keines 
o 
del' betreffenden 'Veiber als legitime Ehefrau ansehen und ihnen 
also gestatten diirfe, sich nach del' Taufe irgend eine Frau frei 
zu wählen; Urban VIII. babe darauf geantwortet: da die Theo- 
logen iibel' diesen Punkt verschiedener ßIeinung und beide An- 
sichten pro babel seien, diirften die l\Iissionare del' "den Barbaren 
giinstigern" folgen. Gonzalez bezweifelt, wie es scheint, mit Recht, 
dass die Antwort des Papstes gerade so gelautet, und sucht nach- 
zuweisen, dass aus del' Entscheidung keine Folgerungen 
u Gunsten 
des Probabilismus gezogen werden könnten. 1 ) Del' Absenrler des 
erwähnten Salzburger Briefes hat wohl an ganz andere päpst- 
liche Dispensationen, Indulte u. s. w. gedacht, auf welche Gon- 
zalez nicht eingeht, z. B. an die in 'Viderspruch mit den "heiligen 
Canones", speziell mit dem Trienter Concil vielen Bischöfen er- 
theilte Dispensation von del' Residenzpflicht, an die Grstattung 
del' Vereinigung mehrerer Bisthiimer und Benefiziell in Einer 
Hand, - 
lissbräuche, über die Bellarmin Clemens VIII. so 
scharfe V orstellungen machte,2) - an Dispensationen, die es 
möglich machten, dass Knaben zu Bischöfen gewählt wurden und 
dass Bischöfe sich erst lnehrere Jahre nach ihrer 'Vahl oder gar 
nicht die Priesterweihe und die Consecration ertheilen liessen, 
wie z. B. eben damals, als jenel' Salzburger Brief geschrieben 
wurde, Joseph Clemens Herzog von Baiern, geb. 1671, seit seinem 
] 3. Lebensjahre Bischof von Freising, seit dem 14. Bischof von 
Regensburg, seit dem 17. Erzbischof von Köln war, 1694 dazu 
noch das Bisthum Lüttich erhielt, aber erst am Neujahrstage 
1707 zum ersten 
Iale die 
{esse lase Bei solchen Dispensationen 


1) Gonzalez behandelt die Sache Diss. 14, n. 47-80 mit Benutzung 
einer ihm in Abschrift vor1iegenden Abhandlung, die ein spanischer Jesuit da- 
rüber geschrieben. Auch Henr. a S. Ignatio, Ethica amoris tom. 1, 1. 11 c. 42 
spricht eingehender darüber. 
2) Döllinger-Reusch, Bellarmin S. 152. 


7* 
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und Indulten ,verdon sich freilich die Piipste \veniger auf den 
Probabilismus gestützt baben als auf die in Rom ja nicht bloss 
für pl"obabel, sondcrn für unzweifelhaft gebaltene Ansicbt, dass 
del" Papst über dem canollischen Rechte stehe und im Interesse 
del" Kirche oder des h. Stuhles zur Ertheilung del' ausgedehn- 
testen Dispensationen von kirchlichen Gesetzen befugt sei. Es 
macbt Gonzalez Ehre, dass er (ll. 43) wenigstons den Satz des 
Dominicaners Gonet citirt: die Päpste seien in del" Ausübung 
ihrer Gewalt nicht iInpeccabel und wiirden Rechensebaft zu geben 
haben von ihrer Haushaltung. 
Ein Jahr frUher als jenen Salzburger Brief erhielt Gonzalez 
eine andere Abmahnung von del' 'T eröffentlichung seines Buches 
von dem damals zu ROIll lebenden J esuiten Paolo Segneri, worin 
ihul unter anderm vorgehalten wird: "Die ganze Römische Curie 
lässt sich bei hunderten von Angelegenheiten von diesel' alten 
Ansicht (del' probabilistischen) leiten, und man miisste, urn sie 
zu verdammen, die ganze 'VeIt auf den I{opf stellen" (Doc. S. 100). 
Gonzalez beruft sich deln gegeniiber in seinem Buche auf das 
Zeugniss des "in den Geschäften del" Curie sehr erfahrenen" Fag- 
nani: die Rota und die Congregation des Concils hielten sicb 
genau an die Rechtsregel, dass man in Zweifelsfällen das Sicherere 
zu wählen habe, und entschieden bei 
Ieinungsvorschiedenheiten 
immer nach del' Ansicht, die sie fUr die wahrel"e und probabelere 
hielten. An einer andern Stelle citil"t er die Versicherung des 
Cardinals Aguirre bezüglich del" Rön1Îschen Congregationen über- 
haupt: sie hielten sich bei del" Entscheidung del' zahllosen ihnen 
vorgelegten Rechtsfãlle immer an die sicherere oder dem Rechte 
und del" Billigkeit entsprechendere Ansicht. 1) Aehnlich äussern 
sich andere über den Geschäftsgang del' Congregationen,2) und 
man wird also die Behauptung, die Curie habe sich bei ihren vielen 
moralisch Dicht zu rechtfertigel1den 
lassn3hmen grundsätzlich auf 
den Prohabilismus gestützt, nicht aufrecht erhalten können. 


3. 
Als del" Streit über das Buch des Generals Gonzalez seinen 
Höhepunkt erl"eicht hatte, schrieb H. Noris an den Grossherzog 
1) Fund. Diss. 14, n. 43. Diss. 13, n. 103. 
2) Concina-, .dJ}p. 2, 383. S, o. S. 53 Anm. 2. 
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von Toscana: die Gegner des Generals sähen die Polemik des- 
selben gcgen den Pl'obabi1ismus als verderblich fUr die 'Yirksam- 
keit del' Gesellschaft an; die Jesuiten seien die Beichtväter vieler 
Fürsten Europa's, vieler fürstlicher Prälaten in Deutschland und 
vieler vornehmen Hofleute; wenn sie aber so strenge sein woll- 
ten wie sie nach del' Lehre des Generals sein miissten, würden 
, 
sie ihr Amt als Beichtväter an alIen Höfen verlieren. 1 ) 
Ignatius hatte sich allerdings dagegen ausgesprochcn, dass 
seine Patres Stellen an fürstlichcn Höfen annähmen. Die zweite 
General-Congregation hatte 1565, veranlasst durch ein Gesuch 
des Cardinals Truchsess zu Augsburg erkärt, es könne nur allen- 
falls für eine kurze Zeit, fiir einen oder zwei 
Ionate, einem J e- 
suiten gestattet w'erden, als Beichtvater oder Theologe am Hofe 
eines Fürsten oder eine8 andern geistlichen oder weltlichen Herrn 
zu verweilen. Petrus Canisius bezeichnete 1592 die Stellung cines 
fürstlichen Beichtvaters als mit dem Geiste und den Gesetzen del' 
Gesellschaft unvel'einbar und bewirkte, dass Herzog 'Yihelm von 
Baiern wenigstens darein willigte, dass sein Beichtvater im Col- 
legium wohnte. 2 ) Abel' Ignatius selbst hatte dem Herzog Her- 
cules von Ferrara den Pater Le Jay und später den P. Pelletier 
und dem Herzog Cosimo 
Iedici den P. Polanco als Beichtvater 
gesandt, die Patres Gonzalez und ::\Iiron angewiesen, je nach dem 
'Vunsche des l{önigs von Portugal müsse jeder von ihnen die 
Stelle eines Beichtvaters übernehmen, und deln P. Polanco V 01"- 
haltungen dariiber gemacht, dass er mit unüberlegtem Eifel' dem 
Herzog uncI del' Hel'zogin, statt sich in aHem nach ihrem GefaHen 
zu benehmen, Rathschläge oder V orschriften zur Besserung ihres 
Gewissens oder ihres Staates gebe und dadurch alIes zel'stöl'e. 3 ) 
Und 1682 verfasste der General Aquaviva eine eigene ausführ- 
liche Instruction für die Beichtvätel' del' Fürsten, welche auch 
einige 'Veisungen für die Fürsten enthält, z. B. del' Fürst müsse 


1) Patuzzi, Lettere 6, 411. Der Brief wird unten noch einmal zur Sprache 
kommen. 
2) Liberius Candidus, Tuba magna, Ed. 3., I cl. 8 p. 118. Instit. S. J. 
1, 496. 
3) A. v. Druffel, Herzog Herkules von Ferrara (Sitzungsberichte der k. 
bayer. Ak. d. ,V. 1878), S. 38. 39. Ders., Ignatius von Loyola an der Röm. 
Curie, 18i
, S. 16. 17. 
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rubig und geduldig anhören, was ihm del' Beichtvater sagen zu 
müssen glaube nicht nul' über das, was e1' von dem Fürsten selbst 
als seinem Beichtkinde vernommen, sondern auch über das, was 
er auf anderm vVege erfahren babe und was ihn veranlasse, auf 
Abstellung yon U nterdrückungen und Aergernissen zu dringen, 
welche oft gegen die Intentionen des Fiirsten durch die Schuld 
seiner Diener (ndn'istri) vorkämen, für die del' Fürt aber doch 
verantwortlich sei, und wenn, ,vas leicht vorkommen könne, eine 
rvIeinungsverscbiedenheit zwischen dem Fürsten und dem Beicht- 
vater entstebe, solle jener zwei odeI' drei andere Theologen zu 
Rathe zieben, bei deren Entscheidung sieh dann beide Theile zu 
beruhigen hätten. 1 ) · 
Seit Heinrich IV. waren regelmässig Jesuiten Beichtväter 
der Könige von Frankreich,2) und als die Bourbonen auf den 
spanischen Thron kamen, erbielten sie dasselbe Amt auch dort. 3 ) 
Auch die geistlichen und weltlichen Fürsten in Deutschland hatten 
fast aIle J esuiten zu Beichtvätern. Es ist bier nicht del' Ort, 
im einzelnen naehzuweisen, wie unvermeidlich es für die Beicht- 
väter mancher Fürsten und Prälaten war, sehr nachsichtig zu 
sein, wenn sie sich in ihl'er Stellung behaupten wollten, und ,vie 
viel dieses dazu beigetragen hat, die 
foraltheologen des J esuiten- 
ordens dazu zu bestimmen, den Probabilismus, den Attritionismus 
und die laxe Busspraxis nun auch in del' Theorie zu vertheidigen. 4 ) 
Abel' einige bemerkenswerthe Bestätigungen der Aeusserung yon 
Noris möge n hier angeführt werden. 
1) Instit. S. J. 2, 259. J. Huber, Del' Jesuitenorden S. 88. 
2) Eine interessante Bemerkung des Card. de NoaiIles über die Beicht- 
väter Ludwigs XIV., namentlich den letzten, Tellier, in den Anecdotes ou mé- 
moires secrets sur la Const. Unig., Utr. 1732, 2, 5. 
3) Nach d'Alembert, Oeuvres, Paris .1805, 10, 57, bewog del' Jesuit Dau- 
benton Ludwig XIV., dafÜr zu sorgen, dass Philipp V. einen Jesuiten, - zu- 
erst ihn se1bst, - als Beichtvater erhielt, und bewirkte er, dass dieses als 
wesenUiche Bedillgullg der 'ViederhersteIlung des guten Einvernehmens zwischen 
Frankreich und Spanien als geheimer Artikel in den Friedensvertrag yon 1720 
gesetzt wurde. 
4) H Grégoire, Histoire des confesseurs des empereurs, des rois et d'au- 
tres princes, Paris 1824, hat sein interessantes Thema nur sehr Qberflächlich 
und unvollständig behandelt. Eine schöne Abhandlullg über Beichtväter von 
Fürsten, die aber weder polemisch ist noch geschichUiches l\Iaterial enthä1t, 
steht bel Duguet, Illstitutidn d'un prince (Nouv. éd. Londres 1743) P. 3 ch. 18 ff. 
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In1 December 1636 wurde del' bereits erwähnte Jesuit Nic. 
Caussin Beichtvater Ludwigs XIII. Diesel' war mit ihm zufl'ieden; 
aber Cardinal Richelieu setzte durch, dass e1' VOl' Ablauf eines 
Jahres entfel'nt wurde, und veranlasste seine Oberen, die dal'über 
unzufl'ieden waren, dass Caussin sein .V. erhalten nach eigenem 
Ermessen und uicht nach ihl'em Rathe eingerichtet, ihn nach 
QuÏ1nper zu verbannen. Von dort schrieb e1' fl'eimüthige Briefe 
an den Cardinal, seinen Superior Séguiran und den General 
Yitelleschi. 1) Diesem scbrieb er unter andel'm: er h:'lbe es für 
seines Amtes gehalten, den I{Öllig an die Pflichten del' kincllichen 
Liebe gegen seine 
Iutter zu erinnern, die Richelieu als Gegneril1 
seiner Politik yom Hofe entfernt batte, und ihm zu 'sagen, dass 
es sÜlldhaft sei, ein Bündniss mit den Türken zu schliessen und 
diese zur Verwüstung cbristlicher Länder zu vel'anlassen; er babe 
dabei dem Tl'eibell eines Pseudo-l\Iönches, welcher crltCntarU11l 
artiUt1Jl architectns sei, und denjenigen elltgegentreten müssen, 
welche dem I{öllige das schändliche Dogma del' neuen Theologie, 
dass del' Zweck die 
Iittel heilige (licite fieri 1Jlala o1Jlnia, quae 
bona 'Jnente fìerent), gepredigt hätten. Ueber das Bündniss mit 
den protestantischen Schweizern und Holländern habe er nichts 
anderes gesagt, als was die Sol'bonne, die J esuiten und aIle Theo- 
logen erkläl'ten, dass ein solches Bündniss ZUlli Zwecke eines ge- 
rechten J{rieges erlaubt sei, wenn es ohue Ae.rgerlliss und ohne 
Schaden für die J{irche eingegangen ,verden könne; e1' habe frei- 
lich darauf hinweisen müssen, dass diese Bedingungen uicht ein- 
gehalten, vielmehr die ärgsten Greuel verübt, gegell 20,000 Kir- 
chen zerstört worden seien u. s. w. Die anderen Jesuiten be- 
haupteten, er sei Censuren verfallen, weil er die Verol'dnungen 
del' 5. und 7. General-Congregation (n. 47 bezw. 46) übertreten, 
welche die Einmischung in politische Angelegenheiten vel'böten. 
A bel' die Frage, ob ein Bündniss mit den Türken erlaubt sei, sei 
doch nicht eine politische, sondel'n eine Gewissensfrage. l\Ian 
könne ihm nichts vorwerfen, als dass er, ,vie das seines Amtes 


I 1) Der Brief an den General vom 7. IHärz 1638 steht in der Tuba magna 
2, 310-343, der an Séguiran in (Le Fèvre's) Entretiens d'Eudoxe et d'Eucha- 
riste sur l'Hist. de l'Arianisme . . . du P. Maimbourg, Co!. 1683, p. 212. 215, 
der an Richelieu theilweise bei Garasse, Hist. des J és. de Paris . . . publiée 
par A. Carayon, 1864. p. 172. 
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. 
gewesen, dem l{önige den Frieden in del' Christenheit, die Ein- 
tracht in del' königIichen Familie, die Erleichterung del' auf die 
Bevölkerung dl'iickenden Lasten und die Verhütung del' Zerstörung 
von I{irchen und del' Verwüstung katholischer Ländel' durch un- 
gläubige Truppen ans Herz gelegt habe. - An Richelieu schreibt 
er u. a.: "Ich habe dem Könige das gesagt, was ich nicht ver- 
schweigen durfte, wenn ich mich nicht selbst verdammen wollte. 
Wenn Ew. Emillenz den 'T erwüstungen und Calamitäten in del' 
christIichen Welt, die Sie verursacht haben, nicht ein Ende machen 
und ,venn ich so feige gewesen ,väre, dem I{önige die PHichten 
seiner 'Vürde zu verschweigen, so ,vül'den ,vir beide Gefahr laufen, 
unser ewiges Rei! zu verschèrzen. l\fan sagt in ganz Frankreich, 
del' (Capuciner) Pater Joseph treibe Sie zu all dies en Dingen an. 
l\Ian ,vil'd es später kaum glauben, dass aIle I{l'iege zwischen 
den chl'ist1ichen Fürsten Europa's in seiner Capuze gesteckt habell. 
. . . Ew. Eminenz wissen übrigens, dass ich Ihnen diese Zeilen 
nicht im Einverständniss mit unseren Patres schreibe." 
Ein Apologet del' Patres sagt ganz naiv: "Caussins einziges 
Unl'echt ist, dass er die Nothwendigkeit, für die Gesellschaft zu 
leidell, nicht hinlänglich begriffen hat. Unaufhörlich beschäftigt 
Init dem ungerechten Despotislnus Richelieu's, ist er voU Trauer 
darüber, dass seine Ordensgenossen seinen Streit (sa querelle) 
nicht zu dem ihrigen roachen. Sollten sie denll nutzlos zu seinen 
Gunsten kämpfen, mit del' Gewissheit, sich ebenso behandelt Zll 
sehen wie er, wenn das Gewissen von ihnen dieses nutzlose Opfer 
nicht forderte?" 1) Die Erzählung, del' I{önig habe Caussin ein- 
mal auf seine V orbaltungen eillgewendet, el' habe andere J esuitell 
gefragt und diese seien nicht seiner l\Ieinung gewcsen, und Caussill 
habe darauf geantwortet: Sire, sie haben eben jetzt eine l{irche 
zu bauen, - el'klärt übrigens Caussin selbst für erfunden. 2 ) 
Dass fül' Fürsten eine andere Sittenlehre geIte, als für an- 
dere Christen, lehrten übrigens auch Jesuiten, die nicht könig- 
liche Beichtväter waren. Del' Jesuit André klagt in einem Briefe: 
"Ich höl'e aile Tage unsere Casuisten behaupten, ein König sei 
nicht vel'pflichtet, einen Vertl'ag zu halten, den er nul' abgeschlos- 


1) Carayon, Garasse p. 172 Xote. 
?) Entretiens p. 215. 
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sen, urn einem für ihn ungünstig verlaufenen Kriege ein Ende zu 
machen. lch stehe mit del' entgegengesetzten 
Ieinung fast allein 
inmitten eine.r Schaar von Leuten, welche religiös sein ,vollen. 
I{ein Gesetz und kein Evangelium verpflichtet in Staatsangelegen- 
heiten: eine schändliche l\toral!" 1) 
Der spätere Cardinal Francesco Buonvisi fügt in einem 
Briefe den er als Nuncius in Wien 6. 
fai 1688 an den Abt 
, 
Sfondrati schrieb, dem Lobe del' Frömmigkeit des l{aisers Leopold I. 
den Satz bei: "Es missfällt mil' nul', ihn von den kleinen Füchsell 
umgeben zu sehen, welche durch den Probabilismus alles verc1f\r- 
ben, indem sie sagen, man dürfe in einigen Fäl1en del' weniger 
probabeln :\Ieinung folgen, wob8i sie sich das Recht vorbehalten, 
die Fürsten zur Befolgung derselben anzuhaIten unter dem V 01'- 
geben, das 'V ohl des Staates erfordere das, urn grössere Uebel 
zu verhüten, als ob Gott unserer Klugheit bedürfte, urn die 'Velt 
zu regieren, und nicht vielmehr ein starker Helfer für denjenigen 
wäre, del' ihm am treuesten dient." 2) 
Französische Jesuiten Hessen sich wiederholt durch die Riick- 
sicht auf den Hof uestimmen, die ultrarnontanen Grundsätze, 
welche sonst ihr Orden so eifrig vertrat, zu desavouireu. 1626 
erklärten sich P. Coton, del' Beichtvatel' Heinrichs IV., uHd 15 
andere Jesuiten so entschieden wie möglich gegen das von ihrem 
Ordensgenossen Santarelli zu Rom mit Gutheissung ihres Ge- 
nerals herausgegebene Buch De haeresi . . . et de potestate S. 
Po ntifi cis. 1641 übernahm 
I. Rabardeau die Vertheidigung del' 
kirchlichen Politik Richelieu's, sogar des ihm zugeschriebenen 
Planes del' Gründung eines französischen Patriarchates. In dem 
Streite über das Regalienrecht waren del' königliche Beichtvater 
La Chaise, René Rapiu und die französischen Jesuiten überhaupt 
die eifrigsten Parteigänger Ludwigs XIV. gegen den Papst. 3 ) 
.J. Cerle, del' Generalvicar des Bischofs Caulet von Pamiers eines 
, 
del' wenigen Prälaten, die Ludwig XIV. in diesel' Sache 'Vider- 
stand leisteten, sagt in einem Briefe, den er 7. Nov. 1682 an 
Innocenz X I. schrieb: Die J esuiten hätten nach der Verdammung 
J) Charma, Le P. André 2, 358. 
2) Memorie per servire aIIa storia politica del Card. Fr. Buonvisi, LuccJ. 
1818, 2, 338. 
B) Rellsch, Index 2, 351. 862. 561. 
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der laxen Moralsätze auf ihrer letzten General-Congregation VGr- 
ordnet, in drr Regel (
tt plltrÙn'unz) habe man del' wahrschein- 
lichern 
leillul1g zu folgen; sie hätten wohlweislich nicht "immer", 
sondern "in del' Regel" gesagt; die gewöhnlichen Jesuiten möch- 
ten del' sententia probabilior folgen, den Rathgebern del' Fürsten 
und Grossen aber sei gestattet, die sententia (nzinus) probabilis 
zu vertheidigen, wie sie das eben jetzt bezüglich des Regalien- 
rechtes thäten.1) 
Contenson und andere, deren Aeusserungen im folgenden 
werden mitgetheilt werden, klagen darüber, dass die ausgeartete 
casuistische 
Ioral die sittlicLen Grundsätze des Christenthums 
nicht mehr als Richtschnur del' Sitten hinstelle, sondern nach 
den Sitten umgestalte. In del' That war die Casuistik in den 
Händen vieler Casuisten, urn einen von dem J esuiten. Theophil 
Raynaud gemünzten Ausdruck zu gebrauchen,2) zu einer tlzeologia 
accol1'l1nodatitia geworden. Ein anschaulicbes Beispiel ist das, was 
viele Casuisten des 17. Jahrhunderts über das Duell lehrten, ob.. 
schon dieses von dem Tridentinum und in einer Bulle Clemens' VIII. 
vom J. 1592 so strenge verpönt worden war. Die Sorbonne cen- 


1) Der Brief steht bei C. Sfondrati, Gallia vindicata, 1702, p. 359. Das 
28. Decret der 11. General-Congregation yon 1681 (Ins tit. K J. 1, 665) lautet 
übrigens allders. In einem Briefe an P. Espagnac (p. 368) sagt CerIe Bogar: 
.Adeo pala-m Societatis vestrae Patt'es bell'um, indixet.e Vica1'io Cht'isti, ut 
nemo non dubitet, vos ob damnatam Romae theologiam vestram moralem 
confixosque Societatis autores vindictam hac saltem via 'molitos esse. 'Vas 
die Jesuiten, wenigstens La Chaise, bestimmte, für lJUdwig XIV. Partei zu er- 
greifen, war ausser der Gunst des Hofes der Hass gegen die "Jansenisten" und 
in Verbindung damit der Wunsch, die Besetzung möglichst vieler geistlichen 
Stellen in die Hand des Königs bezw. des P. La Chaise zu bringen. Reusch 
2, 562. 
2) Concina, App. I, VII. In cler wahrscheinlich yon G. L. Berti ver- 
fassten Lettera di Fra Guidone Zoccolante, 1753, p. 51 wird dieser Ausdruck 
in einer andern Weise auf die J esuiten angewendet: "Sie spielen verschiedene 
Rollen, eine auf der Kanzel, eine andere im Beichtstuhl, eine auf dem Kathe- 
der, eine andere an den Höfen, eine in Europa, eine andere in China. Auf 
der !{anzel sind Bie Schüler des Poemi, im Beichtstuhl des Guimenius, auf 
dem Katheder des Molina, an den Höfen des Varrada, in Europa des :Mas- 
carenhas, in China des Le Tellier, urn nicht zu sagen des Confucius. Je nach 
Bedarf sind sie bald eifrige Prediger, bald laxe l'tloralisten, bald zãnkische 
Scholastiker, bald Machiavel1isten, bald anscheinend Christen, bald offenkundig 
GötzenJiener. ,. 
. o. S. 58 Anm. 1. 



, 
lurirte 1665 die Sätze yon Moya: man ?ürfe zur Vertheidigung 

er Ehre ein Duell annehmen oder zu elnem solchell herausfor- 
! ern, wenn man dabei nicht die Absicht habe, wirklich zu fech- 
en; wenn aber kein anderes 
Ii
tel vorh
nden sei, der I
famirung 
u entgehen, dürfe man auch eln ernsthches Duell, bel ,velchen1 
iner der Kämpfenden getödtet oder verwundet werde, annehmen 
der anbieten. Und Alexander VII. verdammte 1665 den Satz 
No.2): Ein AdeJiger (vir equestris) darf ein Duell annehmen, 
m sirh nicht den V orwurf der Feigheit zuzuziehen. Diese oder 
.hn.1iche Sätze waren von Escobar, Sanehez, Lessius, Laymann, 
amburini und vielen anderen vorgetragen worden. 1) Pascal fùhrt 
m 7. Briefð einige Stellen derselben an, nachdem er von der 
ehre del' Jesuiten über das "Dirigiren der Intention" gesprochen. 
ach dieser Lehre erklärt Lessius: wenn Jemand eine Ohrfeige 
rhalten, dürfe er allerdings nicht in der Absicht, sich zu rächen, 
ber wohl in der Absicht, sich vor Infamirung zu schützen, den 

eleidiger züchtjgen, et-iarn CU'in gladio, und IIurtado de 
Iendoza: 

enn ein Edelmann herausgefordert werde, der nicht im Rufe 
esonderer Frömmigkeit und Sittenstrenge stehe, von dem man 
Iso annehmen würde, dass er, wenn er das Duell ablehne, dieses 
us Feigheit thue, so dürfe er sich auf den Kampfplatz begeben, 
llerdings nicht mit dem absoluten V orsatze, sich zu duelliren, 
ber mit dem bedingungsweisen, sich zu wehren, wenn er ange- 
riffen werde; sein absoluter V orsatz sei in diesem Falle, sich 
egen den V orwurf del' Feigheit, gegen den Spott, er sei ein Huhn 
nd kein 
Iann (gallina et non vir) zu schützen; urn diesen V 01'- 
atz auszufùhren, begebe er sich, was ja an sich indifferent, weder 
ut noch böse, bei der angegebenen Absicht erlaubt sei, auf den 
ampfplatz und gehe dort auf und ab; wenn er nun dort ange- 


Die Casuisten und das Duell. 


107 


1) Patuzzi, Lettere 3, 226 (UI;ld Lettere ad un ministro 1: 90. 97). Der 
'Bischof yon Gent bezw. die Löwener Theologen verdammten 1657 auch den 
t Satz (von Lessius u. a.; Patuzzi p. 325): ein vornehmer Mann dÜrfe einen 

Ienschen tödten, der ihm einen StockschlaO' oder eine Ohrfei2'e versetzen' oder 
I 0...... 
:ihn beschimpfen wo}]e oder dieses tbue und dann fortJaufe. Viva erhebt bei 
E i?er Besprechung des yon Alexander VII. verdammten Satzes die Einrede: wer 
n den yon dem h. Stuhle approbirten Ritterorden yon Sant Iago aufgenommen 
I erden wolle, müsse schwören, dass er nie eine Herausforderung zum Duell 
labgelehnt babe; er antwortet darauf J der Eid laute: dass er nie aus Feigheit 
r ll Duell abgelehnt halie. 
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griffen werde, diirfe er sich, da es nicht andel's gehe, mit den 
Waffen vertheidigen; das sei keine Annahme del' Herausforde- 
rung, da hier del' überlegte und absolute 'Ville dazu fehle. Ein 
späterer Jesuit (zu Caen) beruft sich ausdrücklich zur Rechtferti- I 
gung seiner Lehre yon del' Erlaubtheit des Duells auf die herr- 
schende Sitte und Anschauung: "We1' meine Antworten missbilligt, ! 
del' kennt die herrschende Sitte und Anschauung nicht, nach I 
welcher es erlaubt ist, in diesel' Weise seine Ehre zu schützen." I 
Del' Pariser Doctor Perrault, del' diesen Satz anführt,l) I 
nennt die "herrschende Sitte" cette 'lnanie bru.lale und cette 'lnau- 
dite COÛtU11lC. Das ist nach dem, ,vas über französische Sitten 
berichtet wird, nicht zu hàrt. Ullter Heinrich IV. ,val', wie ein 
neuerer Geschichtschreiber sagt, die Duellwuth eine del' schliInm- 
sten U Ilsitten. Man wartete nicht etwa Beleidigungen ab, urn 
sich zu schlagen, sondern man suchte die Zweikämpfe auf. J eden 
Kämpfer begleiteten drei bis vier Secundal1ten, die sich dann 
gleichfalls mit del' entsprechenden Anzahl von Gefåhrten des Geg- 
ners schlugen. Es gab Duelle, wo 10, ja 15 Streiter auf jeder 
Seite fochten. So glichen die Zweikämpfe kleinen Schlachten; 
in 18 Jahren sollen 4000 Edelleute (nach der wohl übertriebenen I 
Angabe Priuli's 1598-1608 sogar 8000) ihr Leben verloren haben. 
Heinrich IV. ve:rbot 1602 das Duelliren bei Todesstrafe, begna- 
digte dann aber aIle Schuldigen. 1609 erklärte er die Duellanten 
für l\fajestätsverbrecher und schwor, ihnen niemals verzeihen zu I 
wollen; er verordnete zugleich, ,vel' sich gekränkt fühle, solIe 
sich an ihn oder an die 
iarschälle ,vend en, welche, wo es un ver- 
meidlich sei, selbst den I{ampf anordnen ,vürden. 2 ) Er ,vurde bald 
darauf ermordet. Unter seinen Nachfolgern wurde es nicht wesent- 
lich besseI'. Unter Ludwig XIII. fielen in 10 Jahren 900 Edel- 
leute im Duell. Ein von Richelieu erwirktes Edict bedrohte dann 
den I-Ierausforderer mit del' Todesstrafe. François de 1\lont- 
morency, Graf de Bouteville, forderte, nachdem er schon einige 


1) Théologie morale des Jés., Mons 1702 (s. Reusch, Index 2, 491), 1, , 
468; vgl. 2, 406. I 
2) M. Philippson, Heinrich IV. und Philipp IlL, 2, 300. In Belgien I 
wurde 1610 das Duelliren mit Infamie, Verlust aller Aemter und Confiscation; 
der Hälfte des Vermögens bedroht. Henr. a S. Ignatio, Ethica amoris T. 2, 
P. V ll. 150. 



I 
I 

Jale del' Strafe entgangen war, im J. 1627 den 
Iarquis de Beu- 
ron und schlug sicb mit ihm bei hellenl Tage auf del' Placa 
oyale; seiu Secundant, Graf des Chapelles, erstach bei diesel' 
elegenheit den Seculldanten seines Gegners. Buut8ville und 
hapelles wurden darauf wirkli
h hingerichtet. Unter Ludwig XIV. 
urden 1646 die in Vergessenheit gel'athenen Edicte erneuel't. 

 bel' 1654 schrei
t del' 
larschall G.ramm?nt, seit dem Tode Lu.d- 
Nigs XIII., also In 10 J ahren, selen w18del' 940 Edelleute 1m 
I ueU gefallen.l) 
Die Theologen konnten sich doch nicht auf die in Frank- 
eich herrschende :\leinung berufen, die Censuren des Trienter 
oncils fändpn dort keine Anwendung, weil das Concil nicht 
ublicirt sei. 2 ) Henricus a S. Ignatio behauptet, die französischen 
asuisten hätten sich bezüglich del' Duelle weniger lax geäussert, 
eitdem die staatlichen Gesetze strellger durchgeführt ,vorden 
eien. 3 ) 1m J. 1752 sah sich, um das gleich hier zu erwähnen, 
elledict XIV. namentlich durch ein Buch des J esuiten Daniel 
tadlel', des Beichtvaters und Lehrel's des Prinzen 
Iaximilian 
i oseph von Baiern, veran 1 asst, die V el'ordnungen d'
s Trienter 
oncils und frühel'er Päpste eillzuschärfen und fünf ]axe Sätze 
ober das Duell ausdrücklich zu verdammen. 4 ) 
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4. 
In einer eigenthümlichen 'Veise übertl'ugen elnlge Jesuiten 
en Probabilismus auf das dogmatische Gebiet. Den Gedanken, 
ass die 'Virklichkeit del' göttlichen Offenbarung und also auch 
ie Wahrheit des Illhaltes derselben nicht mathematisch bðwiesen 
el'den kann, drückt Estrix in einer Schrift vom J. 1672 so aus: 


1) Cousin, 
Iad. de Longueville 1, 250; Mad. de Sablé p. 233. Daniel, 
-list. de France, 1756, 13, 539. 
2) Brantôme, Discours sur les duels, Oeuvres, Paris 1873, 6, 302. 373. 
3) Tuba magna 1, 456. 
4) Reusch, Index 2, 8
4. Die fÜnf Sätze bei Liguori, Theol. more 1. 4, 
1. 4.00, der interessante Briefwechsel zwischen Stadler und Benedict XIV. in 
accaria's Ausgabe des Busenbaum-Lacroix Yon 1761, 1, 246. Nur die zwei 
etzten Sätze waren yon Stadler gelehrt, der 1. von Reiffenstu
l, der 2. yon 
'porer, der 3. yon dem Italiener :Milallte. Stadler behanptet. die me:sten Ca- 
Euisten, ausser den genannten auch Laymann, Pichler und Caraffa, seien laxer 
r ls er. 
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del' Glaube an die geoffenbarten Wahrheiten könne sich auf die I 
Ueberzeugung stützen, es sei pro babel, dass Gott sich geoffen- 
bart habe, eine Ueherzeugung, welche die Befürchtung nicht aus-I 
zuschliess
n brauche, Gott möge sich nicht geoffenbart haben'1 
Obschon Estrix in dernselben Buche die päpstliche Unfehlbarkeit I 
in del' weitesten Ausdehnung, auch bezüglich del' facta dog-, 
rnatica, ausführlich vertheidigt, liess Innocenz XI. nicht nul' das- I 
selbe in den Index setzen, sondern l1ahrn auch die angeführte I 
und zwei darnit zusamlnenhangeude Behauptungen unter die 1679 I 
von ihrn verdanlmten Sätze auf.!) Trotz diesel' Verdammung stellte I 
del' Jesuit L'Honoré zu Caen 1693 die Thesen auf, - sie wurden 
von del' Assemùlée du clergé 1700 verdamlnt: - die christliche: 
Religion sei evidenter credibilis, aber nicht evidenter vera; es sei I 
nicht evident, dass es eine wahre Religion auf Erden gebe, auch' 
nicht, dass die christliche Religion die wahrscheinlichste sei I 
u. dgl. 2) Eine solche Verwerthung des Pl'obabilismus kommt aller- 
dings nul' vereinze]t VOl'; dagegen filldet sich eine andere ähn- 
Hche Anwendung desselben bei manchen J esuiten. I 
Thomas Sanchez lehrt: ein Ungläubiger, d. i. Nicht-Katho-' 
lik, del' den Glauben seiner Secte für probabel halte, den katho-! 
lischen aber als probabeler erkellne, sei in del' Todesstunde ver- I 
pflichtet, letztern anzunehlnen; bis dahin könne er aber bei seinem I 
für probabel gehaltenen Glauben bleiben, urn die Sache genauer l 
zu prüfen. Castro- Palau aber sagt bereits: Sanchez stehe mit 
, 
dem, was er von del' Verpflichtung in del' Todesstunde sage, ganz 
allein; del' Protestant sei zum Uebertritt so lange nicht ver-I 
pflichtet, als er seinen Glauben für probabel halte, und den ka- 


I 
1) Diatriba theologica de sapientia Dei . . . sive manuductio ad fidem 
divinam . .. Antw. 1672*. 314 S. 4. Reusch, Index 2, 518. Die van lnno-, 
cenz XI. verdammten Sätze 19 -21 stehen in dem Buche D. 132. 159. 163.1 
Estrix wird bekämpft von M. Havermans, Epist. apologetica ad Innoc. XI. contra' 
Fr. Simonis, 1676, p. 98. Hexaples 4, 277. - Nach Argentré 3a 338 hat 
der Jesuit Martinez de Ripalda dieselben Ansichten vorgetragen. 
2) Recuei1 des actes du clergé 1, 720. Hexaples 4, 101. - P. L'Honaré 
erhielt bald nach dem Bekanntwerden. seiner Thesen von seinen Oberen den 
Befehl, eine ihm übersandte Retractation zu veröffentlichen. Er that es, gab I 
ihr aber den Titel: Pharmacum scandali accp.pti et non dati, und wurde darauf I 
aus dem Lehramte entfernt. Ala auch die theologische Facultät zu Caen seine: 
. I 
Thesen censurirte, unterwarf er sich. Avrigny, Mémoil'es 3, 378. 
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th.o1ischen also auch nul' als probabel, wenn auch als probabeler, 
und nicht als evident richtig erkenne. Aehnlich Erardus Bilius: 
wer in del' Häl'esie, in del' er erzogen sei, bleibe, sündige nicht, 
so lange er nicht von den Gründen gegen die Pl'obabilität seiner 
Secte überzeugt seL Platel sagt sogar: so lange del' Protestant 
den Glauben, in welchem er el'zogen wordell, für l'ichtig halte 
und von del' Richtigkeit des katholischen Glaubens nicht über- 
zeugt sei, dürfe el' nicht nul' diesen nicht anl1ehmen, sondern 
müsse er auch die l{atholiken meiden, die e1' als Götzendiener 
und Verfühl'er ansehe. 
Ohne Zuhülfenahme des Probabilismus sagt Terillus, nach- 
dem er erwähnt hat, e1' habö lange in England an del' Bekehrung 
del' Protestanten gearbeitet: ,Es gibt unter ihnen sehr viele, die 
in ihrer Art sehr fl'olnm und nach del' Unterweisung, die sic er- 
halten, Gott zu dienen bestrebt sind. Diese sind sichel' keine 
Ketzer und haben niemals den Glauben, den sie in del' Taufe 
erhalten, vel'lol'en. .. Solche materielle Ketzer werden selig wer- 
:den, wenn sie auch in ihren. Irrthümel'n sterben, falls sie nul' 
lals Kinder getauft worden sind und später nichts gegen das 
Licht del' Vernunft und gegen die Stimme ihres GewiRsens gc- 
than haben." 1) Und ein deutscheI' Jesuit, Heinrich l\Iarcelli, sagt: 
1,,8ehl' viele von unseren Gegnern sind in 'Yirklichkeit Gläubige 
fund wahre und lebendige 
fitgliede1' del' katholischen Kirche, wenn 
:sie auch mit uns nicht durch die Theilnahme an alIen Sacra- 
men ten und das äussere Bekenntniss des orthodoxen Glaubens 
lin Gemeinschaft stehen."2) 
I 
i 
I 1) Diese und andere Stellen in den Hexaples 4, 239. 293 und in der 
I Suite du Catéchisme historique et dogm., Utrecht 1751 (von L. Troya d'Assigny, 
Reusch, Index 2, 754), 2, 89. 150 ff. Eine ähn1iche Stelle yon Caramuel bei 
1 "Vendrock p. 90 und (Perrault) La morale des Jés. 1, 383. Er meint u. R.: 
C
(r non licebit [L
therano! dicere, Roman
m. quidem, ecclesial'n pr
babilis- 
S'tm.am atque adeo zn foro 
nterno esse secunss
mam, et tamen hoc 
pso non 
obstante Lutheranam, quam ipse profitetur, esse etiam probabilem atque 
aeque ch'l'istianam et securam, Í1no sec'U,riorem omnino, quoniam minus p,.o- 
babilis sententia, si benign'lor, etiæl'n securior est? Cur non licebit adde,.e, 
se esse in quieta conscientia apud Lutheru'ln, adeoque nec teneri ,.edire ad 
Romanam ecclesiam nec a Christi rcligione secedere? 
2) Sapientia :pacifica filiorum Dei . . . de mediis exa1tandi ecc1esiam 
catL., adversarios reconcilianùi et hoc pacto unionem stabiliendi universalem, 
Col. 16õ7*, p. 79. 
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Von del' wunderlicben probabilistischen Argumentation ab- 
gesehen, wil'd man diese Anschauung del' J esuiten nul' billigen 
können. 
lit ihr und vollends Init dem Sat7.e von 
1. Stoz: Ab 
haeresi incurrcnda eXCUtsat quaevis i!lnorantict, ctia'11
 affectata, 1) 
wil'd man aber die Vel'theidigung des Verfahrells del' luq uisition, 
die sich viele J esuiten haben angelegen sein lassen, schwer reimen 
können. 


5. 
Nachdem del' Probabilismus im 17. Jahrhundert einige JabI'- I 
zehnte fast ullbestritten geherrscht batte, wurde er und mit ibm 
3uch del' LaxisllluS von verschiedenen Seitell bekämpft. Von einem 
del' ersten und entschiede
sten und zugleich einem del' geistvoll- I 
sten und formgewandtesten unter den I{älnpfern, die aus dem I 
Ordensstande hervorgingell, dem Dominical1r.r Vincenz Contenson, 
- er starb 1674, erst 33 Jahre alt, - mögen hier, zumal sein I 
I 
Werk weniger verbreitet ist als es verdient, zur Ergänzullg der 
oben gegebenen litel'argeschichtlichen U ebel'8icht einige Stellen 
wörtlich mitgetheilt werden. 
Celebrem illam intelligo pl'obabilitatis assertionem, qua nulla I 
hujus saeculi post hominum memoriam col'ruptissimis moribus 
vel commodior vel favorabilior vel exoptatior potuit inveniri. I 
Hujus enim quaestionis ramos persequenti manifeste pellucet ad- 
venisse tempus illud ab apostolo praenunciatum, quo hominibus I 
SanalTI doctrinam non sustinentibus et ad sua desideria magistros I 
l)rurientibus auribus sibi coacervantibus fons probabilismi apertus I 
est, unde tot aberrationes, tot doctrinae morali'3 fiagitia scaturi-: 
erunt et innulnera in dies scaturiunt et in posterum scaturient 
magis, si ad opiniones securitate donandas humanum sufficiat 
ingenium nullis severioris doctrinae repagulis coercitum, sed laxis- 
simis volaticae probabilitatis prolubiis fucato verisimilitudinis co- 
lore iUis permissum. Ut igitur lata porta et spatiosa," quae ducit 
ad perditionem, via obstruatur, ut praecludatur ingens ille ad 
omnem corruptetam aditus, ut retegatur pestiferum illud venenum 
eo a nonnullis incautius quo suavius obbibitum, ut denique se- I 
curis ad radicem admoveatur, hic vel nunquam recurrendum I 
est ad_ 
 uI o s ecclesiae catholicae fontes, ne, si forte incorrupto I , 
1) Troya p. lõS. Hexaples 4, 

 15. 



I 
I 
: Romanae ecclesiae lumini propriae mentis lumen aut potius tene- 
i bras antep?namus, in varia cito prae.cipitia ruitu
i de via veri- 
I tatis exorbItemus . .. Deo donante eVlncere confidlmus, ut nemo 
,prudens dubitare queat, quin arbitraria in rebus moralibus licentia 
l a paucis lustris invecta, sed in dies ad christianae pietatis ex- 
I cidium et catholici nominis dedecus gl'assans firmis aeternae legis 
aggeribus cohibenda sit, postquam planum ViSUlll fuerit et aper- 
tUlll, 110vitium pl'obabilistarum inventum et divillae auctoritatis 
et patrum documentis, sanctorulll exemplis et bonorulll praxi et 
ipsius rationis lumini et fere totius naturae vuci adversari.... 
ßliror vestram versutiam pro variis hominum studiis, pro homi- 
num statuumque varietate, pro cujusque ingenio versicolores sen- 
tentias adhibelltem, quasi q uovis tempore non una sit ecclesiae 
fides et quae fidem servat traditio, quasi non oporteat opera ad 
Ilege
 dir
gel
e, sed. lege
 liceat. ad 
p
ra detorquere . .. Ne 
ibrevi omnIa In morlbus IncertLL slnt, nIhIl prorsus fixum et ra- 
Iturn, ne pro Christi disciplina Pyrrhonis schola, pro veritatis_ in- 
Istitutionibus incondita opiniollum strues habeatur. Zu dem letzten 
I 
Satze führt er die l{lage von Fagnanus an: His tempol'ibus eo 
Ires perducta est, ut nullus fere articulus in moralibus sit, in 
quo non sit varietas aut contl'al'ietas opinionum, adeo ut in solo 
lopere Resolutionum Dianae numerentur quaestiones supra ter- 
lmille cum opinionibus et auctoritatibus pro utraque parte plerum- 
Ique affirmantibus, aut ambas esse probabiles aut unam proba- 
,bilem et altel'am probabiliol'em, in quibus fere omnibus agitur 
de peccato mortali. 1 ) 
I Ebenso bittere Klagen el'boben in diesel' Zeit auch solche, 
Idie sich an dem probabilistischen Streite literarisch Dicht be- 
Itheiligten. Del' Abbé de Rancé, der Stifter des Tl'appisten-Or- 
dens, sagt in einem Briefe yon Ib7ô: "Die 
loral del' moisten 
!1\lo1illisten [Jesuiten] ist so verderbt, ihl'e Grundsätze stehen so 
8ehr in 'Viderspruch nlit del' Heiligkeit rtes Evangeliul11S und mit 
: allen Regeln und U nterweisullgen, welche Jesus Christus dul'ch 
; 8ein 'V ort odel' durch seine Heiligen uns gegeben hat, dass mil' 
I ' nichts peinlicher ist als zu sehen, wie man sich meines Namens 
bedient, urn Ansichten zu autorisirell, die ich von ganzÐlll I-Ierzen 
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1) Theologia mentis et corùis, Köln 1722, 2, 750. 845. 846. 867. 
D õ 11 i n g e r - R e use h, ßlora.hJtreitigkeiten. 8 
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verabscheue. Was mich in meinem Schmerze verwundert, ist 
dieses, dass in Bezug auf dies en Punkt aIle Welt stumm ist 
und dass selbst diejenigen, welche sich für eifrig und fronlm 
halten, tiefes Schweigen beobachten, als wenn es etwas wichtigeres I 
in derl{irche gäbe als die Reinheit des Glaubens in del' Führung I 
der Seelen und in der Leitung der Sitten zu bewahren . .. Wenn I 
Gott sich llicht del' Welt erbarmt und den RifeI' zu llichte macht, 
I 
mit welchem man daran arbeitet, die wahrell Grundsätze zu zer- 
stören und dafùr andere an die Stelle zu setzen, die nicht wahl' I I 
sind, so wird das Uebel immer mehr zunehnlen und bald eine 
fast allgemeine Verwüstung wahrzunehmen sein." Und in einem I 
Briefe von 1678 : "Was me .ne Ansichten über die christliche 
Iorall 
betrifft, so bekenne ich offen, dass ich mich ausschliesslich an I 
das halte, was uns Christus in seinem Evangelium gelehrt hat, 
wie es uns die heiligen Väter erklärt haben. Ich glaube, das 
sind die rechten Quellen, aus denen die Christen die Regeln ihres 
Verhaltens zu schöpfen haben, und ich kann es wedel' billigen I 
noch begreifen, dass man heilige Wahrheiten abschwächt, um die I 
N eigungen del' N atur zu stärken und ihre Gelüste zu begünstigen. 
. .. Ich bin überzeugt, dass man sich VOl' U ebertreibungen zu I 
hüten hat, aber auch, dass es nicht weniger gefährlich ist, die: 
Wege brei tel' zu machen, als Christus sie vorgezeichnet hat, das 
I 
Böse gut zu nennen, sich weichlichen N eigungen anzubequemen, I 
den Sün dern in ihren Verirrungen zu schmeicheln und, wie del'l 
Prophet (Ezech. 13, 18) sagt, ihnen I{issen unter die Arme zu 
machen, statt ihr Haupt mit Sack und Asche zu bedecken." 1) 


1) Lettres ùe A. J. Le Bouthillier de Rancé, pubI. par B. Gonod, Paris 
1846, p. 358. 365. In dem ersten Briefe (p. 355) beklagt sich Rancé darÜbcI, I 
dass man ibn als J allsenisten bezeicbne: "Ich erfahre es aIle Tage, wie weit 
die Ungerechtigkeit und Heftigkeit derjenigen geht, die man Molinisten nennt. 
Es gibt keine Verleumdungen, mit denen sie nicht meinen Ruf zu Grunùe zu I 
richtel1 suchen. Da sie meine Sitten nicht angreifen können, grcifen sie meine 
Rechtgläubigkeit an, und nach ihren falschen sittlichen Grundsätzen halten sie 
es für erlaubt, gegen mich alles Schlechte 
u sagen, was ihnen N eid und Lei
 
denschaft eingibt. Mein VerhaIten ist ein anderes als das ibrige; meine Grund
 I 
sätze sind strenge, die ibrigen lax; der Weg, auf dem ich zu wandeln suche, 
ist schmal, der ihrige breit und bequem: das ist mein Verbrechen; das ist 
genug, urn mich zu unterdrücken. Opprimamus pa'ltperem :justum; gravis est 
nobis etiæln ad videndum, quoniam dissimilis est aliis vita illius (\Veish. 2, 
10. 15)"; vgl. p. 366. I 



I 
I 
Mabillon sagt 1691 in dem T'raité des études monastiques 
. 2 cb. 7: "Eine del' schlimmsten Anwendungen, die n1an von 
er Scholastik gemacht hat, ist die Ausbildung del' Casuistik (la 
ilitäten hineingebracht, dass man VOl' lauter Vel'nünfteln oft un- 
ernünftig gewol'den ist (qu' à force de traisonner on a perdu 
'quelquetois la raison), und man hat leidel' gesehen, wie die Moral 
del' Heiden die einiger Casuisten beschämt. . .. Seitdem man 
sich gestattet hat, übel' die Sünden del' ßIenschen nach seinem 
Belieben zu vernünfteln, ohne die Regeln del' l{irche zu beachten, 

ind so viele laxe !\leinungen aufgekommen, dass es fast keine 
IVerbrechen mehr gibt, für welche man nicht Entschuldigungen 
ßefunden hätte. 'Veit entfernt davon, dass das Studium del' Ca- 

uisten ein gutes l\Iittel wäre, urn die chl'istliche Sittenlehl'e zu 

ernen, gibt es fast nichts gefâbrlichel'es als sie aIle ohne Unter- 

chied zu lesen, und man läuft Gefahl', Geist und Herz zu vel'- 
þerben, wenn man nicht die guten van den schlechten zu unte>;- 

 Cbeiden weiss. Es ist viel nützlichel', Cicero's Bücher de offi- 
iis zu lesen, als gewisse Casuisten zu studil'en, welcbe, abgesehen 
avon, dass sie unendlich ausführlich sind, sehr oft nul' dazu 
ienen, den Leser in del' schlimmsten Weise zu verwirl'en, und 

ann schlechte Regeln geben, urn sich aus der Verwirrung heraus- 

uhelfen. Findet man bei diesen Casuisten bezüglich del' Proba- 
bilität eine bessere Regel als die Cicero's, dass man sich VOl' 
laHem hüten salle, wovon man im Zweifel ist, ob es recht oder 
lunrecbt sei? Aequitas eni11l, sagt er (de off. 1, 30), lucet ilJSa 
I er se; dubitatio autenz cogitationem significat injuriae. Wie viele 
Gewissensfålle, sagt ein ausgezeichneter U ebersetzer, liessen sich 
nach diesem Gl'undsatze entscheiden, wenn die Christen ihn be- 
olgen wollten I . .. Ich darf llicht unterlassen, hier anzuführen, 
was del' fl'omme und gelehrte Bischof [GodeauJ von Vence in 
dem Briefe an die Gläubigen sagt, del' VOl' seiner U ebersetzung 
des Neuen Testamentes steht. Er wünscht, dieses göttliche Buch 
möge ihnen als Casuistik dienen, urn danach ihr Leben zu regeln. 
Die Christen, sagt er, haben mehrere Jahrhunderte keine andere 
gehabt, und sie haben sich dabei so wohl befunden, dass ihre 
Sitten ebenso rein waren wie ihl' Glaube. Jetzt sind die Christen 
von diesel' Reinheit unendlich weit entfernt. Die Theologen sind 
8* 


AeusserungE1n yon J. Mabillon. 
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zahlreich geworden, und die gute Lehre ist fast ganz ver- 
schwunden. l\Ian hat die Gewissensfälle ausftihrlich behandelt, 
man hat alles untersucht und geregeIt, aber das Gewissen ver- 
loren. " I 
Sehr scharfe Aeusserungen über die yerkehrte Casuistik 
(i1 pe
'verso easismo) kommen in den 1713 zu Rom gedruckten j 
Predigten des Capuciners Franc. Antonio Casini yor, del" yon I 
Innocenz XII. als apostolischer Predigel" nach Rom bel"ufen, 1713 
yon Clemens Xl. zum Cardinal ernannt ,vurde (t 1719). El" be- 
klagt zunächst die yielen 
Ieinungsverschiedenheitell unter den 
Casuisten: sie stimmten in den Sittenl"egeln so wenig überein, 
,vie die Uhren übereins gingen. "AIle Tage neue, rnehr und mehr : 
yon einander abweichende l\leinungen, yon denen die einen gegen I 
die von Chl"istus gepredigte und geübte l\lilde verstossen, die I 
anderen die 'Vege breiter machen, als sie das Evangelium vor- 
gezeichnet, keine aber demjenigen Sicherheit gewähl"t, del" an I 
diesem Kreuzwege steht." Nachdem er ausführlicher gegen Ri- 
gol"isten und Laxisten seinen Tadel ausgesprochen, fährt er fort: 
"Statt dass sich die Sitten del" Völkel" nach den Lehren del" Theo- 
logen richten sollten, bequemen sich diese allmählich imInel" mehr I 
I 
jenen an. 'tV ollte Gott, dass man nicht gegen die Summisten I 
del" Kil"che Christi die Klage erheben kÖllnte, die 
Iorales gegen I 
die Philosophen erhebt: sie lehren uns nicht zu leben, sondern I 
zu disputiren, nicht das Herz zu bilden, sondern den Verstand 
zu schärfen." Das Schlimmste sei, sagt Casini weiter, dass "den 
Tribunalen des Heiligthums jene abscheuliche Parteilichkeit nicht! 
fern bleibt, mit welcher ein und derselbe Richter unter den näm- 
lichen Umständen je nach den Personen yel"schieden entscheidet. 
Darauf laufen die vel"schiedenen I\Ieinungen in del' l\Io

al hinaus: 
den Vergehen des gewöhnlichen V olkes gegenüber Ernst und 
Strenge, den Verbrechen del" Grossen gegenüber l\Iilde und Narh- 
sicht. Das ist del" -Grund, weshalb sich die Grossen Hie odeI' 
fast !lie bessern: fül" jede ihrer Schandthaten findet sich eine 
milde l\tleinullg und ein Prophet, del" Nachsicht übt. Die Vr- I 
heber und die Befolger diesel" l\Ieinungen finde
 in weiten Kreisen 
Beifall. Alle Welt wendet sich an den biegsamen Richter, an I 
den nachsichtigell Theologen und an den gnädigen Beichtvater I 
und hofft durch sie eillen V or wand zu finden, urn sagen zu könllen: 



Arusserungen yon F. A. Casini und L. Sergardi. 11 7 


yir wissen, dass es elne l\Ieinung gibt, die uns gestattet, dieses 
In thuen." 1) 
I Ein Römischer :\Ionsignore, del' bei Alexander VIII. in An- 
ehen stand, Lodovico Sergardi, - er war freilich wedel' ein ge- 
þhrter Theologe lloch ein grosser Heiliger, .
) - hebt in einem 
,
riefe von 1687 sehr treffend eine schlimme Seite del' Casuistik 

ervor: Theologia, quam moralem vocant, eo fatali quodam lite- 
f arum senio redacta est, ut etiam atque etiam cavendum sit, ne 
lam probi adolescentes aut integerrimi juvenes attingant; alio- 
uin orationis lenocinio pellecti turpibus pedicis implicabulltur 
t nomen dabunt in1probitati. Quas enim foeditates n10ralÌllln 
uctorum libri, quae dedecora publice non exponunt? Qui un- 
uam tam sordidi centones, ut illorum paginas aequare possint? 
'uae lustra, quod lupanar in tot a suburra invenies, ut modestum 
(on sit profanorum hujusmodi codicum comparatione? Ipse ego, 
I
 perditorum adolescentium princeps fui et saepe ipsam juven- 
[tem lutulentis sordibus dehonestavi, fateDI' non semel erubuisse 
lIter Sanchez legendum et plus nequitiae ab illius scriptis hau- 

 se, qualn ab impudentissima qualibet pellice discere potuisseln. 
tis amatoriae praeceptor N aso, procax Horatius ac mollissimus 
ibullus, si cum hoc auctore conferantur, educandarum virginum 
trocinio apti esse videbuntur; in his saltelll dicendi lepor et 
fudita lascivia turpitudinem dissimulat, in hoc meraca luxuries, 
iUda petulantia et apertus furor insanit. Sed quid de uno San- 

ez v
rba? Bossius, Leander, Bonacina, Fermosinus, Pontius, 
t ial1a caeterique morales theologi adeo mores legentium scriptis 

 iS corruperunt, ut plures perdiderint isti quam flexanÌ1na Alna- 
llidis verba aut morientis Adonidis suspiria. Non tot Veneris 
guras Sappho numlllis insculpsit, quot auctores isti paginis suis 
rlinearunt, et quasi nulla alia sit digna moralis theologiae ma- 
I Æia nisi libidinis probra, omnis titulus redolet fornicem, salaces 
,bique literae luxuriant. Quodque acerbiu
 fero, pauci sUnt mo- 
1 acho rum aut clericorum eruditionis et doctrinae opinionem apud 
[lgUm aucul)antium, qui istius fermenti contagione polluti pa- 
. 1) Die Ste1le steht neben anderen interessanten Aus7.ügen ans Römischen 
redlgten bei J. L
one, Roma empia, j\Iailand 1862, p. 303. 
I 2) Reusch, Index 2, 797. Der Brief steht in Lud. Sergardii Orationcs 
c., Lucca 1783, p. 205. . 


\ 
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ginas non foedent spurcissimis commentis. Scio te responsuruID, 
confessariis ista necessaria esse, non tradi ad eruditionem legenda. 
Quasi vi
elicet ante hoc saeculum,. in quo nata pst ha
c sordidal 
scribendl farrago, nullus esset poenltens, nelIlO confessarlus, nullns 
cOTIcupiscentiae fomes. Fuerant et antea, ut arbitror, conjugia l 
thalamique genius vetito concubitu non violandns; quare ergo l 
nostra solum aetate ab istis praeceptoribus traditur canon pro-
 
creandi sobolem, oscula diriguntur et amplexus maritales certisi 
liminibus coercentur? Infelix theologia, quae si mystica mavis l 
haberi, te hisce temporibus ubique sectarii dilacerant; si dog- 
1 
matica, apocryphis auctoritatibus fulta ant male derivatis scrip- 
turis armata inimicorulll' pectus ne leviter quid om delibas; si 
scholastica, philosophiae contubernio enervata inutiliter laboras;1 
si denique moralis, ad lupanaria prostituta lenam esse juventuti 
et obscoena vocabula docere miserrime cogeris! I 
In einem andern Briefe, yom J. 1688, klagt Sr.rgal'di übeI 
die Vernachlässigung del' theologischen Studien unter den Rö- 
mischen Weltgeistlichen, ,velche Carriere roachen wollten: Acta; 
res est infelicis j
lvenis, si forte theologus aut IJhilosophus audinj 
coepit: digito monstratur tanquaru caput insulsissÎ1nu-nl et qui om-. 
niu'ìrt pretiosissÏ1nunz ternpus inelJtiis et quisquiliis cot
terat. NUl 
die kirchenrechtlichen Studien ständen in Ehren; aber auch diesel 
würden rein casuistisch betl'ieben: Tridentinu/in ConciUu-n
 a -nw- 1 
nachis ubique et confessariis glossatur, auget'ur, minuitur, inter-, 
pretatu'ì", quique hos nugatores seu corruptores ignorat, nunquam: 
canonistae nonzen denzereri prae.
U'Înat. Aehnlich schreibt el' 16901 
an Mabillon: Pauci sunt qui in hac aula opera1J
 dent inutilibus;' 
ut ajunt, studiis. Nostrorun
 ingeniorun
 occupatio foru1Jl, est.!) I 
Was das Beichtwe
en betrifft, so klagt Contenson (p. 839: 
u. a. darüber, dass auch ganz ungeeignete J\Iännel' (infirn1issimo. 
ingenia) zum Beichthören ermächtigt würden: jeder Priester, dm 
den Bertinus oder Bertauldus ein- oder zweimal durchgelesen odm 
das Compendium von Bonacina oder Diana studirt babe, werdE 
für geeignet gehalten, roit del' Leitung del' Seelen betraut zu: 
werden. 
 acroix citirt unbedenklich eimge Jesuiten, welchEl 
1) Oraboncs etc., p. 221. 309. P. 235: Legibus vacare enixius ag- I 
gressus sum, quandoquidem humaniores literae inter malas artes Bomal 



 I 



1Iissbråuche im lleichtwesen. 
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sagen, zum Beichthören seien diejenigen hinläng1ich gelebrt, die 
eine S
trnma CaS'ltUln fleissig studirt oder eine V oriesung darüber 
gelt ört hätten. l\fartinon sagt: wenn jemand, der die Casuistik 
studire, nul" einen einzigen approbirten Autor zur Hand babe, 
dilrfe er diesem folgen, auch wenn derselbe nicht nur von del' 
gewöhnlichen Ansicht, sondern aucb von del' Wahrheit abweiche. 
j Gobat aber meint, die doctores unius sententiae seien nicht die 
rechten Beichtväter, und erinnert an den Ausspruch von Lessius: 
filr den Beichtvater sei die Kenntniss del' einander entgegell- 
stehenden praktisch probabelen l\Ieinungen sehr bequem (co-nzlno- 
dissÙna), ja fast unentbehrlich. Er fügt bei, frommen und eifrigen 
Poenitenten gegenüber sei es gerathen, sich an die sichereren 
und strengeren Meinungen zu halten; aber nicht alJen gegenüber 
sei eine catonische Strenge am Platze: wie del' Beichtvater keine 
Busse auflegen dürfe, yon del' er glaube, dass sie del' Poenitent 
uicht verrichten werde, so dürfe er demselben auch aus den ver- 
schiedenen probabelen l\ieinungen keine aufdrängen wollen, von 
del' er sehe, dass sie werde zurückgewiesen werden. I) 
Aehnlich, wie hundert Jahre vorher Bellarmin (S. 64), sagt 
P. Segneri, ein ebenso eifriger Bussprediger wie Probabilist: " Was 
hat das zu bedeuten, dass, wie Inllocenz IV. berichtet, ein hei- 
liger Einsiedler Seelen in die Hölle sinken sah, wie im Winter 
Schneeflocken auf die Erde herabfallen? Geschieht das etwa, 
weil die Christen nicht beichten? Gewiss llicht; denn selten stirbt 
ein Christ ohne Beichte. 'Varum also? 'Veil sie 11ie gut, nie 
mit aufrichtiger Reue und festem V orsatz beichten, so dass man 
mit Augustinus sagen kann: sie brechen nicht mit den Sünden 
sondern unterbrechen sie nur." 2) 
In einem 1739 erschienenen Buch des Capuciners Gaetano 
da Bergamo :finden sich folgende Bemerkungen über den theo- 
logischen Unterricht in ltalien: "Nachdem die Unterweisung in 
der Logik und Physik beendigt ist, werden die begabteren CIe- 
I riker bestimmt, zunächst Metaphýsik, dann speculative Theologie, 
die weniger begabten, Moraltheologie zu studiren. Diesen letz- 


I} Principes des Jésuites sur la probabilité refutez par les payens . . . 
!)our servir de preuves au Parallèle (s. Reusch, Index 2, 754), s. 1. 1727, p. 7. 
Concina, Theo1. chI'. 9, 475 if. 
2) Bei Henr. a S. Ignatio, Theol. Sanctorum p. 284. 
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teren ,yird gleich im Anfange del' Tractat de actibus hUJ1zanis 
dictirt und in Verbindung damit die Lehre van del' Probabilität 
mit alIen Subtilitäten, dann die anderen Tractate, alles in einer 
'Veise, die für die Schüler unverständlich ist. In den drei J ahren, 
,velche del' 
Ioraltheologie gewidmet werden, beginnt und schliesst 
jeder Abschnitt mit dem Probabilismus, und man hört in den 
V orlesungen und Repetitionen nichts als: dieses ist pro babe], 
probabeler, weniger pro babel. " An einer andern Stelle klagt del' 
Capuciner, viele italienische Geistliche hielten alles für richtig, 
was in einem "mit Erlaubniss del' Oberen" gedruckten Buche 
stehe. An einer dritten sagt er: manche Probabilisten hätten in I 
ihrer Bibliothek eine Anzahl von Casuisten und wüssten darunter 
in jedem einzelnen Fane einen zu finden, del' sich so ausspreche, 
w'ie sie es wünschten, und auf dessen Autorität hin sie den- 
jenigen, die sic fragten, je nach ihren V{ünschen mit ja odel' 
nein antworten könnten. Auch er hebt hervor, dass llamentlich 
die Beichtväter del' kirchlichen und weltlichen Grossen vielfach 
in die Gefahr kämen: den Probabilismus zu Hülfe zu nehmen, 
urn gleichzeitig das Gewissen ihrer Beichtkinder zu beruhigen 
und ihren Neigungen und Interessen nicht entgegenzutreten. 1 ) 
Nicht viel später ertheiIte Liguori, allerdings nicht allgemein, 
sondern nul' Scrupulanten, unter Berufung auf Aussprüche des 
h. Philipp N eri den Rath: " Wer auf dem 'Vege Gottes fort- 
schreiten will, del' unterwerfe sich einem gelehrten Beichtvater 
und gehorche diesem wie Gott. Wer das thut, del' braucht Gott 
von alIen seinen Handlungen keine Rechenschaft abzulegen. Denl 
Beichtvater soIl man glauben; denn Gott wird nicht zulassCll, 
dass er irre." 2) 


IV. 
Thyrsus Gonzalez und sein Kampf gegen den 
Probabilismus. 3 ) 
1. 
In Spanien war auch noch in del' zweiten HäIfte des 17. 
Jahrhunder ts del' Probabilismus die herrschende Lehre. Del' Bene- 
1) Riflessioni sopra 1'opinione probabile 1, 55. 101. 514. 547. 
2) Theol. more 1. 1 n. 12. 
3) Die Hauptquellen für die foIgende Darstellung sind die unten näher 
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I dictiner Joseph Saenz de Aguirre, geb 16
() zu Lngrofio, - 
8r wurde 16
6 von Innoc
nz XI. zum Lohne für sein Werk gegen 
die gaUicanische Declaration von 1682 zum Cardinal ernannt, 
it 1699, - berichtet in del' Einleitung zu seiner Sammlung del' 
ispanischen Concilien (1693): bis zum Jahre 1 ô71 babe er, von 
dem al1gemeinen Urtbeil odeI' V orurtheil beeinflusst, auf dem 
I 
Probabilismus wie auf einem vlpichen l{issen geruht und sich bei 
!seinen Studien meist mehr mit del' Frage beschäftigt, ob etwas 
: proba bel, als ob etwas wahl' sei. Wenn er eine !\Ieinung als 
I pro babel erkannt, habe er derselben in praxi folgen und danaeh 
anderen rathen zu dürfen geglaubt. In del' 1667 zu Salamanca 
herausgegebenen Theologia florulenta habe er zwar den von Ale- 
xander YII. 1666 verdammten Satz, dass man jede l\leinung eines 
: neuern Autors als probabel ansehèn diirfe, faUs nicht feststehe, 
dass sie von dem apostolischen Stuhle als nicht pro babel ver- 
t worfen worden sei, ausführ1ich bekämpft, dann aber eingehencl 
I untersucht, unter welchen Bedingungen die del' gewöbIJlicben An- 
! sicht widersprechende !\leinung eines einzigen frommen und ge- 
Ilehrten Theologen als wahrscheinlich angeseben werden dürfe. 
Die Frage, ob man einer wirklich probabeln 
Ieinung mit Auf- 
gebung del' probabelern odeI' sicherern folgen dürfe, habe er gar 
I nicht aufgeworfen. "Das bezweifelte damals in Salamanca nie- 
: mand; so ausschliesslich berrschte dort del' Probabilismus. I{urz 
zuvor batten zwar die Dominicaner J oh. 
Iartinez de Prado und 
: Vincentius Baron ausführlich Caramuel und jene Ansicht be- 
I kKmpft; aber sie wurden kaum beachtet wegen del' zahllosen 
..Menge derjenigen, welche die freiere Ansicht vertraten, so dass 
sie mit dem Dichter hätten sagen können: Obr'uimur nunzero." 
I Aguirre erzählt dann, wie er sich seit dem J. 1671 immer mehr 
van del' Unhaltbarkeit des Probabilismus überzeugt babe, und 


zu besprechenden SchriftstÜcke: Succincta narratio bei Patuzzi, Lettere 6. III; 
Synopsis enarrationis bei Concina, Dif. 2, 35; Breve relazione bei Segneri, Opere 
4, 777 und bei Concina, St. 1, 486; Dissertatio (von Gonzalez) bei Patuzzi, 
Osserv. 2, LVII; Libellus supplex yon Gonzalez vom J. 1702 bei Concina, Dif. 
1, 28
 die Aussagen yon Gonzalez bei den Verhandlungen über die Selig- 
sprechung Innocenz' XI. (Sac. Rituum Congregatione Em. et Rev. D. Card. Fer- 
rario, Romana Beatificationis et Canonizationis Ven. Servi Dei Innocentii Papae 
undecimi. Positio super dubio, an sit signanda commissio introductionis causae 
I . 
III casu etc. Romae 1713*, Fol.; zweite Paginirung p. 180, in No. 21, 24. testis). 
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spricht sich im Verlaufe dieser Einleitung sehr entschiedcn gegen 
denselben aus. t) 

ierkwürdiger Weise ging aus Spanien auch der Jesuit her- 
vor, welcher, nachdem er einen ähnlichen Entwicklungsgang wie 
Aguirre durchgemacht, am entschiedensten dahin gestrebt hat, 
die Herrschaft des Probabilismus in seinem Orden zu brechen. 
Thyrsus Gonzalez de Santalla, geboren in der spanischen 
Provinz GaJicien, war 1655-65 Professor der scholastiscben Theo- 
logie zu Salamanca und wirkte daun 1665-76 als I\Iissions- 
prediger. Als solcher lernte er die schlimmen Folgen der laxen 
l\Ioraltheologie kennen und wurde (1670) an der Richtigkeit des 
Probabilismus irre, den er selbst als Professor, wie sein Lehrer 

Iartin de Esparza, vorgetragen hatte. Er benutzte in den Jahren 
1670-73 die drei Sommermonate, welche ihm die 
1issionen frei- 
liessen, um die Frage genauer zu studiren und verfasste eine 
ausführliche Bekämpfung des Probabilismus unter dem Titel: 
Fu,nda1nentu/n't theologiae 'JJloralis, id est tractatus de recto u,su/ 
opinionumz probabili?tm, in quo ostenditur, non probabilitatmn, quae 
c01nmu'f'ds est sentent-iis oppositis, sed duntaxat veritatel1z, saltern 
ut creãitanz et p'ì'udenter existin1ata1n, esse recta'fn regulanl 'inorum, 
proindeque nunquarn esse licUum, sequi sententia1n minus tutanz 
in occursu tutioris, nisi illa praee'fnineat isti quoad probabilitatmn 
seu verisÍ1nilitudinern in existÏ1natione operantis. 2) Er wollte das 
Werk dem Ordensgeneral Oliva widmen, urn so deutlich zu Eeigell, 
dass die Gesellschaft als solche den Probabilismus nicht adoptirt 
habe. 1m J. 1673 schickte er das Manuscript zur Approbation 


1) Gonz. Fund. 13, 79. 103. Aguirre's Dissertationes VIII. und X. zu 
den Canones 11. und 12. des 3. Toletanischen ConcHs, welche in durchaus anti- 
probabilistischem Sinne von dem aItkirchIichen Busswesen handeln, sind abge- 
druckt in der oben (S. 66, Anm. 2) erwähnten Löwener Doctrina p. 8-151. 
Diss. X, n. 20 sagt er: "In tillSerer Zeit gibt es fast kein göttliches oder mensch- 
liches, natÜrliches oder positives Gesetz, welchem nicht sehr viele unter dem 
hohlen Schein des ProbabiIismus durch aUerlei Aus:flüchte oder durch Meintmgen, 
wie deren seit Alexander VII. der apostolische Stuhl so viele verdammt hat, 
auszuweichen versuchen." No. 153 citirt er eine lange Stelle von 
Ierbes, und 
fügt n. 160 bei, wenn dessen 'Verk von manchen als rigoristisch bezeichnet 
werde, so habe das seinen Grund wohl nicht darin dass Merbes' Ansichten zu 
, 
strenge. sondern darin, dass das Gewissen seiner Tadler zu lax sei. 
2) Gonz. Fund. Introd. D. 43. 
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I nach Rom. Del' General übergab es rlen fünf Revisoren des 01'- 
; dens, Franc. Le Roy (Flamänder, für Deutschland), J os. :\1. de 
Requesens (fúr Italien), Franc. de la Cruz (Portugiese), Franc. 
I Dunellus (Franzose) und 1\1. de Esparza (Spanier). Diese erklärten 
i in einem ausführlichen vom 18. J uni 1674 datirten Gutachten, 
welches von alIen unterzeichnet, aber von Esparza verfasst ist, 1) 
nach den Regeln del" Gesellscbaft könne die Veröffollt1ichung des 
Buches nicht gestattet werden, weil del' Verfasser viele Ansichten 
I vortrage, welche von del' gewöhnlichen Schulmeinung nicht nul' 
del' Gesellschaft, sondern auch anderer Orden und Akademieen 
abwichen und denen viele Bedenk
n entgegenständen. Als solehe 
Ansichten werden namentlich erwähnt: 1. niemand dürfe nach 
del' mindel' probabeln l\Ieinung mit Beiseitelassung del' sicherern 
und probabelern handeln, auch wenn letztere Dicht evident pro- 
babeler sei, sondern nul" von ihm für probabeler gehalten werde; 
2. von zwei gleich pro babelen :\Ieinungen habe man immer die 
sicherere zu wählen; 3. del' Beichtvatcr diirfe l1Ïcht gegen seine 
eigene 1\Ieinung nach del' von dem Beichtenden für pro babel odel' 
probabeler gehaltenen 
Ieinung diesen lossprechen; 4. wenn je- 
mand urn Rath gefragt werde, müsse er Ïlnmer naeh del' von 
ihm selbst für probabeler gehaltenen und dürfe er nicht nach 
del' von anderen für höchst pro babel gehaltenen weniger sichern 
I\leinung antworten; 5. nicht die Probabilität, sondern die 'Vahr- 
he it odeI' die feste moralische U eberzeugung sei die rechte Sitten- 
I'egel; 6. nicht die objective 'Vahrheit genüge (sondern es müsse 
eine subjective Ueberzeugung da sein). "Endlich, so schliesst 
das Gutachten, wie kann es geduldet werden, dass ein Schrift- 
steller der Gesellschaft Männer lobt, welche sich urn die Gesell- 
schaft schlecht verdient gemacht haben und Parteigänger del' 
neuen [jansenistischenJ Lehre sind, ,vie Fagnanus,2) Sinnich, 
Ier- 


1) Das Judicium ist gedruckt bei Concilia, Dif. 2, 31, bei Patuzzi, Let- 
tere 6, LXXVIII und mit der (lö93 geschrieLenen) Censura yon Alfaro (s. u.) 
zusammen bei Concina, App. 2, 712. Alfaro sagt p. 715, 6, dass Esparza dcr 
Verfasser sei, erhelle daraus, dass das Judicium ganz dieselben Argumente ent- 
halte, wie dessen A}Jpendix ad quaestionem de usn 1icito opinion is probabiHs 
(S. 46). - Ausführlich werden die yon Gonzalez vorgetragenen Ansichten mit- 
gethei1t in der Breve reI. bci Segneri, Opere 4, 784. 
2) Alfaro p. 740 erinnert daran, dass Caramuels Apologema darum in 
den Index gekommen Bei, weil er FagnanllS des Jansenismus beschuldigt habe. 
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corus, Mere
da und andere, deren Ansicht er der so vieler sehr 
gelehrter und Frommer Männer bei einer so äusserst wiehtigen 
Frage, die er selbst das Fundament der Moraltheologie nennt, 
vorzieht, indem er letzterpn eine Sünde Schuld gibt, da sie, urn 
Menscben zu gefallen, ohne genügendes Studium ihre Ansicht 
vorgetragen hätten, ,vie er q. 9 n. 37 sagt? Del' Verfasser sucht 
zwar zu zeigen, dass seine Ansicht del' gewöhnlichen nichl wider- 
spreche, aber vergebens. Aus diesen und anderen Gründen, die 
wir del' I{ürze wegen übergehen, ist nicht zu wünschen, dass das 
Buch erscheine, damit nicht unsere Feinàe triumphirend sagen, 
den J esuiten seien endlich die Augen aufgegangen und sie kKmen, 
durch Gründe überwältigt, endlich yon ihrem Irrthum zurück und 
die von ihnen qelbst als die gelehrtesten unter ihnen anerkannten 
zeigten den anderen den Weg, auf den sie ihnen zu folgen hätten." 
Oliva verweigerte also die Druck-Erlaubniss. Gonzalez be- 
ruhigte sich dabei nicht. In einem von einem seiner Freunde, 
wahrscheinlich in seinem Auf trag verfassten Berichte heisst es, 
er babe die Oberen ,viederholt gebeten, die Substanz del' Doctrin 
unberührt lassend, nach Belieben zu mildern oder zu ändern, 
aber vergebens,l) - zum Beweise, dass man eben an der Sub- 
stanz der Doctrin Anstoss nahm. In Schriftstücken seiner Geg- 
ner wird angegeben: er habe sich in mehreren Briefen über die 
Revisoren beschwert; er habe sein Buch dreimal zur Approbation 
eingereicht und diese sei dreimal nach dem Gutachten aller Re- 
visoren verweigert worden, wie auch (schon yorher) in Spanien 
(von den Oberen seiner Provinz).2) 
1m J. 1676 starb der Jesuit, der zu Salamanca die cathedra 
l Jri ma inne hatte. Gonzalez wurde von seinen Oberen angewiesen, 
zu promoviren, und dann zu seinem N achfolger ernannt. Segneri 
deutet an, diese Beförderung babe damit zusammengehangen, 
dass in den Provinzen Castilien, Toledo und Andalusien über 
Gonzalez' Rigorismus bei den Missionen geklagt worden sei.3) 
Er selbst dachte, Gott habe das so geÎügt, damit er, jetzt mit 
einer höhern Autorität bekleidet, bei den Oberen erwirke, dass 


1) Breve relazione bei Segneri 4, 801; Concina, St. 1, 524. 
2) Doc. p. 45. 104. 164. 
3) Segneri 4, 802 b. 
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I 
I : die antiprobabilistische Lehre in den Schulen gelehrt uncl in 
I Büchern vertheidigt werden dürfe. 1 ) 
Als Professor in Salamanca schrieb Gonzalez Selectae clis- 
I putationes ex universa tJwologia scholast-ica, ,velche 1680-86 in 
I vier Foliobänden zu Salamanca gedruckt wurden. In dem dritten 
odeI' vierten Bande wollte er seine Ansicht über den Probabilis- 
mus in eilligen Sätzen kurz vortragen; aber auch das wurde auf 
den Rath del' Revisoren von dem General nicht gestattet. 2 ) 
Gonzalez selbst berichtet: er habe den General gebeten, 
I durch ein amtlicheR Rundschreiben an die Provinziale zu erklären, 
die Gesellschaft erkenne nicht die 
leinung del' Probabilisten als 
die ihrige an und verpflichte ihre Professoren nicht zur Ver- 
theidigung derselben, sondern lasse es ihnen frei, diese oder die 
entgegengesetzte l\Ieinullg in den Schulen und in Büchern vorzu- 
tragen. Del' General habe dieses für unnöthig erklärt, da kein 
Gesetz oder Decret del' Gesellschaft existire, woraus geschlossen 
werden könne, dass del' Probabilismus dhre Lehre sei. Gonzalez 
scheint noch einmal an den General geschrieben zu haben; denn 
er berichtet weiter, auf seine Bitte, del' General möge nicht ge- 


1) Breve reI. bei Segued 4, 
O
 a; Concina, St. 1, 528. 530. 
2) Nach Succ. narr. n. VII bat er 1679 um die Erlaubniss, nach Breve 
reI. bei Segneri 4, 811 a erst 1680 nach del' Correspondenz mit Innocenz XI. 
I Die acht Sätze, welche er einfügen wollte, werden Succ. narr. n. VII mitgc- 
theilt. 
ie besagen im wesentlichen: 1-4. lliemand darf eincr weniger sichern 
:Meinung folgen, wenn er sie für sichel' oder wahrscheinlich falsch oder nicht 
. für probabeler hält als die entgegengesetzte l\;leinung; 5. man darf del' weniger 
sichern 
leinung folgen, wenn man sie nach gewissenhafter Ueber legung alG die 
wahrscheinlichere erkennt, 6. und zwar auch dalln, wenn diese l\ldllung zwar 
von wenigeren Autoren, aber doch von einigen cIassischen Autoren vertreten 
und von dem Betreffenden selbst nach gewissenhafter Ueberlegung als die wahr- 
scheinlichere erkanllt winl; 7. jemand darf del' weniger sichern J\Ieinung nul' 
dann folgen, wenll sie nicht nul' nach del' gewöhnlichen Ansicht die probabelere, 
sondern auch nach seiner eigenen Ueberzeugung die wahrschein1ichere ist; 
8. die Ansicht vieler K eueren, man dürfe del' weniger probabelu und weniger 
sichern Meinung folgen, lässt sich mit del' Ansicht vieleI' Aelterel1, man dürfe 
der weniger sichern .Meillung nul' dal1n folgen, wenn sie probabeler sei, in Ein... 
klang bringen, wenn man sagt, die letzteren verlangten nul', dass die l\leinung 
dem Handelnden als die probabelere erscheine, die ersteren aber redeten nul' 
von einer nach del' gewöhnlichen Ansicht weniger probabeln, von dem Han- 
delndel1 aber für wahl' gehaltenen i\Ieinung. 



126 


Erste Abtheilung. IV. Thyrsus Gonzalez. 


statten, dass del' Probabilismus Ordenslehre werde wie die scientia 
'lHedia habe er zu Salamanca eine ähnliche Antwort erhalten wie 
, 
früher Elizalde. Er fügt bei, er habe in jener Zeit sich oft bereit 
erklärt, aIle seine eigenen Schriften über die Frage zu unter- 
drücken, wenn nul' in den Schulen del' Jesuiten die Lehre der 
Antiprobabilistell mit Genehmigung der Oberen vorgetragen würde 
odor von anderen Büchern veröffentlicht würden, in welchell diese 
Lehre ex ptJ"ofesso vorgetragen und del' ProbabilislllUS bekämpft 
,vürde. 1) 
Als das Decret del' Inquisition vom 2. März 1679, worin auf 
Befehl Innocenz' XI. 65 laxe Sätze verdammt wurden (S. 38), in 
Spanien verkündigt wurde, erzählte jemand dem Nuncius in !\la- 
drid, dem spätern Cardinal Mellini, ein Professor zu Salamanca 
habe schon VOl' Jahren gegen die von dem Papste verdammten 
Sätze, namentlich den dritten geschrieben. Del' Nuncius berichtete 
dieses nach Rom und erhielt von dem Papste die "\Veisung, eine 
Abschrift des Buches einzusenden. Bei del' Uebersendung diesel' 
Abschrift wi I'd Gonzalez den Brief geschrieben haben, in welchem 
er den Papst wegen jenes Decretes beglückwünschte, - derselbe 
wird in Gonzalez' Zeugenaussage bei den Verhandlungen über 
die Seligsprechung lnnocenz' XI. (p. 181) erwähnt, - und auf 
welchen del' Cardinal Staatssecretär Cybo ihm antwortete: "Seine 
Heiligkeit hat deinen Brief mit Vergnügen mehrel'en vorgelesen 
und den rühmlichen Eifel' gelobt, den du del' verderblichen Laxität 
del' 
leinungcn gegenüber bekundest, an ,velcher unsere Zeit zum 
Schaden del' Seele krankt." 2) 
Das J\Ianuscript von Gonzalez liess del' Papst durch zwei 
Theologen begutachten. Del' eine, del' Minorit-Conventuale Lo- 
renzo Brancacci di Laurea, - er wurde 1. Sept. 1681 Cardinal, 
t 30. Nov. 1693, - billigte dasselbe durchaus; del' anderr er- 
klärte, kein Jesuit habe etwas besseres über die Frage geschrie- 
ben, es sei aber wünschenswerth, dass einige Punkte noch etwas 


1) Diss. bei Patuzzi, Oss. 2, LVIII. LIX. 
2) Breve rel. Segneri 4, 809. Concina, St. 1, 549. Der Brief Vall Cybo 
steht in den Seligsprechungs-Acten p. 181 (er wird nicht identisch sein mit dem 
unten zu erwähnenden). Die Angabp. Ddc. S. 104 Gonzalez habe nachdem ibm 
. " 
drelmal Von den Ordellsoberen die Approbation verweigert worden, 1680 an 
den Papst und die Inquisition "recurrirt", ist jedenfalls unrichtig. 
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weiter ausgeführt würden. 1 ) Gonzalez theilte in einelll zweiten 
Briefe vom 7. Aprillö80 2 ) dem Papste mit, weshalb er seill Buch 
nicht habe veröffentlichen können. Das gab Veranlassung zu 
I einer Verbandlung in einer Sitzung del' Inquisition tFeria IV.) 
: 26. J uni 1680, worüber folgendes Protocoll aufgenommen wurde: 
I "Pater Laurea berichtete über den Brief des P. Gonzalez an den 
: Papst. Die Cardinäle beschlossen: del' Staatssecretär solIe dem 
I NUllCius in Spanien schreib8n, del' Papst habe den Brief des P. 
: Gonzalez gnädig aufgenommen und nicht obne ihn zu loben ge- 
Ilesen; er befeh1e ibm, frei und unerscbrocken den Probabilioris- 
,mus (opinion-en/; 'lnagis jJ'J"obabilenl) zu predigen, zu 1ehren und 
: mit del' Feder zu vertbeidigen und die Ansicht, es sei erlaubt, 
einer mindel' probabe1n 
Ieinung zu folgen, auch wenn man die 
entgegengesetzte als probabeler erkannt habe (licitum esse sequi 
opinione1ll 'inÏ1H/;S probabilC1n in conCltrs
/; p1 4 obabilioris sic cognitae 
et fudicatae), entschieden zu bekämpfen; was er zu Gunsten des 
Probabiliorismus tbuen und schreiben werde, werde Seiner Heilig 4 
keit angenehm sein; dem Jesuiten-General sei im Auftrage des 
,Papstes aufzugeben (inJungendttm), in keiner 'Veise den Vätern 
I del' Gesellschaft zu gestatten, zu Gunsten dcr mindel' probabeln 
! 
Ieinung zu schreiben und die Ansicht derjenigen zu bekämpfen, 
; welcbe bebaupteten, es sei nicbt gestattet, einer mindel' probabeln 
I 
Ieinung zu folgen, wenn man die entgegengesetzte als proba- 
beler erkannt habe; auch bezüglich aller Universitäten del' Ge- 
sellschaft sei es die 'Villensmeinung Seiner Heiligkeit, dass jeder 


1) Breve reI. Segneri 4, 809. Patuzzi, Lettere 2, 220. 
2) Unter dem 13. April 1680 denuncirte Gonzalez die Disputationes des 
I Antonius Gonzalez de Rosende. die 26. Juni 1681 von der Inquisition verboten 
, wurden (Reusch, Index 2, 677). Er sagt in der Denunciation, der Verfasser, 
ein 
Iitglied der Congregation der Clerici minores, sei catholic-us, 'religiosus et 
pius, habe aber zelo bono, sed non mat-uro consilio, specioso tit-ulo .A.-ugusti
 
t
ianae doct'l"inae ductus, jansenistische Ansichtcn vertheidigt. Ein älteres Bucb 
desselben, Triumphus Thomistarum, war frÜher gleichfal1s yon Jesuiten denun
 
cirt, aber freigegeben worden. Rosende bedankte sich dafür bei Card. Bona, 
der ihm 19. l\Iai 1674 antwortete: Fateo'r me aliquid ope'rae contulisse, ut 
liber tuus Ùmnunis evade'ret a cens-u1.a, quam illi infligi totis viribus cu
 
rabant, qui nihil verum, nihil orthodoxum existimant, nisi quod ipsi scribunt 
et docent. Qua in re non tibi, qui ignotus mihi e'J'as, sed ve'l"itatí obsecutus 
Bum, quam doleo calJtivam detineri in injustitia. Alethini Philaretae [l\la
 
tnachi] Epp. de Vent Joh. Palafoxii orthodoxia, 1772, 2, 142-162. LXXXIX, 
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nach Gutdiinken zu Gunsten des Probabiliorismus scbreiben und 
die entgegengesetzte Ansicht bekämpfen diirfen solle; er (del' Ge- 
neral) solie ihnen befehlen, sich delll l\landate Seiner Heiligkeit 
durchaus zu unterwerfen." 1) Unter dem 8. J uli 1680 wird daun 
in den Protocollen del' Inquisition vermerkt: "Del' Befehl Seiner 
Heiliakeit wurde dem General durch den Assessor illtimirt. Er 
b 
antwortete: er werde alsbald in aHem gehorchen, obschon wedel' 
von ihm noch von seinen V orgängern jemals verboten worden 
sei, für die probabelere l\leillung zu schreiben und sie zu lehren." 
Del' Jesuiten-General hat nicht gehol'cht. W cnn er, wie 
del' Jesuit Gagna angibt, del' ihm ertheilten Weisung elltsprechelld, 
am 1. August 1 t58U ein RUlldschreiben verfasst und, wie Gagna 
vermuthet, dieses den Cardillälen del' Inquisition vorgelegt und 
van ihnen eine Gutheissung desselben erlangt hat, - Gagna 
sagt, das Original liege im Archiv del' Gesellschaft, fügt aber bei, 
von einem Verbote, den Probabilismus zu lehren, stehe nichts 
darin,2) so dass es dem päpstlichen Befehle gar nicht entsprechen 
"ürde, - so ist dieses Rundschreiben nicht versandt ,vorden. 
Sonst hätte es Gonzalez als Professor in Salamanca bekannt 
werden miisseu; diesel' erhielt aber erst 1 ö9;1 Kenntniss von dem 
Decrete del' Inquisition und sagt in del' Bittschrift an Clelnens XI. 


1) Del' 'V ortlaut des Protocolls ist zuerst gedruckt in del' Risposta ana 
Lettera del P. Paolo Segneri (von Pietro Ballerilli), 1734, p. 34
 (Patuzzi, 
Lettere 2, 311), ùalln wiederholt bei Concilla (::Storia 1, 568; App. 
, 318. 3
2) 
und PatuzÚ (Lettere 
, 
56; OS8. 2, XCIV). Concina hat den AlJdruck lloch- 
mals D1it dem Originale vergleichen lassen (Ep. au Rich. p. ö36. Patuzzi, Let- 
tere 2, 31
). Del' v.on dem Jesuiten C. J. Gagna (Lettere d'Eugenio p. 575) 
nach einer von dem Notal' del' Inquisition 1706 beglaubigten Abschrift mitge- 
theilte Text (Patuzzi, Lettere 2, 2f)7) weicht in unwesentlichen Dingen von dem 
Texte Ballerini's ab, was sich daraus erklärt, daBs Gaglla eine Abschrift des 
betreffenden Passus aus den Registra decretorum erhielt, während del' AlJschrift 
Ballerini's das Original-Protocol! zu Grunde liegt (Lettere di ragguaglio di Ram- 
baldo Norimene 2, 61. 95. Patuzzi, Lettere 
, 305). 'Yenn in Gagna's Ab- 
schrift quod in conC1-U'Su minus 1JTobabilis opinionis cum p'fobctùilio'l'i sic cog- 
'}Lita et judicata licitum sit seqlli minus p'l'obab-ilem steht, in Ballerilli's Ab- 
schrift ùagegen: "licitum n on esse seq-ui opinionem minus p'l'oùabilem in 
concul'SU magis lJl'obaùilis sic cognitae et judicatae", so beruht die Auslassullg 
des non offellbar auf einern t;chreibfehler (Patuzzi, Lettere 2, 306. ;114). 
Ueber eine stärker abweichende Version des Decretes bei Gonzalez s. u. 
2) a. a. O. p. 611. 
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I yom J. 1702 ausdrücklich, das l\Iandat lnnocenz' XI. und das 
I Decret der lnquision seien nicht zur Kenntniss der Gesellschaft 
I gebracht worden. 1) 
! Der erste Beschluss der Inquisition wurde ausgeführt. Car- 
I dinal Cybo schrieb unter dem 7. Juli 1680 an Gonzalez: "Deine 
vortrefßiche und umfangreiche Arbeit über den Probabilismus, 
I welche du nebst einem Briefe voll kindlichen Gehorsams an Seine 
Heiligkeit gesandt hast, hat S. H. gnädig aufgenommen und 
! den ausgezeichneten Eifer und die grosse Gelehrsamkeit, womit 
, du die sehr wichtige Frage behandelt hast, gelobt. S. H. zweifelt 
: nicht daran, dass du in deinem vortl'efflichen Bestreben verharren 
werdest, einen für das Heil der Seelell so wichtigen Gegenstand 


1) Patuzzi (Lettere 2, 295; 6, 218) vermuthet, das Rundschreiben sei 
geschrieben worden, urn den Cardinälen der Inquisition vorgelegt und daun 
nicbt versandt zu werden, und fragt mit Recht, warum Gagna, wenn er es in . 
Händen gehabt, dasselbe nicht veröffentlicht habe. Oliva hat allerdings unter 
dem 10. Aug. 1680 ein Rundschreiben versandt, - dieses wird Gagna gesehen 
haben, - aber nicht ein dem päpstlichen Befehle entsprechendes. Es ist ab- 
gedruckt bei Friedrich, Beiträge zur Gesch. des Jesuiten-Ordens, 1881, S. 8!) 
(171). Er sagt darin: die Jesuiten seien bei dem höchsten kirchlichen Tribunal 
angek1agt worden, dass sie auf mehreren Akademieen eine schlechte Sittenlehre 
vortrügen und statt der pro!Jabeleren und sicheren 
Ieinungen andpre feilböten, 
die voll Gefahr seien und denen ebensowohl die Zahl der Autoritäten a]s das 
Gewicht der Gründe mangele. Er habe dieser Anklage gegenüber auf die V or- 
schriften des h. Ignatius, die Decrete der General-Congregationen und seine 
und seiner V orgänger Schreiben verwiesen. Die falsche Anklage mahne aber 
zu einer immer sorgfältigern Auswahl der 
Ieinungen in der Sittenlehre; er for- 
I dere darum zur gewissenhaften Beobachtung dessen auf, was die General-Con- 
gregationen, seine V orgänger und er selbst verordnet hätten, und mache den 
Provinzialen zur Pflicht, diejenigen, welche die Strenge der christlichen Zucht 
durch zu laxe (molliores) Lehren abschwåchten, vom Lehramte zu entfernen. 
:Man brauche darum jedoch nicht bei jeder Streitfrage die mild ere 
Ieinung zu 
verwerfen u. s. w. Das Schreiben schliesst (und diesen Schluss führt auch Gon- 
zalez (Dissertatio bei Patuzzi, OS8. 2, LXXVIII) an): Displicet igitur nimia in 
I jure, sive divino, sire humano, inte'rpretando indulgentia; moderatio justa 
non displicet; non enim duritiem, sed soliditatem exigimus doctrinae. - Der 
Verfasser der zu Rom geschriebenen Riflessioni di un Portoghese, Lisboa 1758 
(der Piarist Urbano Tossetti), welchem Card. 
Iarefoschi Actenstücke aus dem 
Archiv der Propaganda zur Verfügung gestellt hatte, sagt p. 113, aus diesen 
ergebe sicb, dass unter dem Generalate Oliva's in Sachen der chinesischen Ge.. 
, bräuche an die Jesuiten Schreiben abgegangen seien, die mit den im Archiy 
niedergelegten in directem 'Viderspruch gestanden hätten. 
D õ 11 i n g e r - R e U Be h MoralBtreitigkeiteD. I 9 



130 


Erste Abtheilung. IV. Thyrsus Gonzalez. 


zu el'läutern, und dass du das glücklich begonnene "\Verk zu Ende 
führen und seiner Zeit dafür von Gott besondern Lohn erhalten 
werdest. Das U ebrige wirst du von dem apostolischen N uncius 
erfahren. " Diesel' schrieb 17. Aug. an Gonzalez und forderte 
ihn auf, sein Buch druckfel'tig zu machen. 1 ) N ach einem Be- 
richte 2) antwortete Gonzalez auf diese Aufforderung, e1' könne 
sich nicht ents chliess en, sein Buch ohne die Erlaubniss seines 
Ordens zu ve1'öffentlichen; del' Papst möge diese von dem General 
erwirken. Dieses, wil'd beigefügt, habe del' Papst abgelehnt. In 
einem andern Berichte 3 ) wird gesagt, Gonzalez habe sich nicht 
entschliessen können, das Buch sofort zu veröffentlichen, weil er 
Werth darauf gelegt habe, dass es mit del' Erlaubniss des Ge- 
nerals erscheine und so deutlich zeige, dass del' Pl'obabilismus 
nicht Ordensdoctrin sei. In einem dritten Berichte 4 ) wird bei- 
geiügt, er habe gefürchtet, del' Papst möge sein Buch ohne Ap- 
probation des Generals drucken lassen, und er habe darum an 
jenen 25. Dec. 1681 geschrieben: "W enn auch die Lehte meines 
Tractates von den von Ew. Heiligkeit bestellten odeI' zu be- 
stellenden Revisoren gebilligt und die Veröffellt1ichung von ihnen 
für nützlich gehalten werden sollte, so geht es doch nicht wohl 
an, den Tractat in seiner jetzigen Gestalt drucken zu lassen. 
Ich habe denselben geschrieben, als ich als 
1issionar thätig ,val'; 
seitdem ist die betreffende Sache mehrfach erörtert worden; darum 
muss die Arbeit jetzt erweitel't werden. Wenn sie auch für einen 
}lissionar genügend ist, so ist sie doch für einen Cathedratimts 
prirnarius von Salamanca zu unbedeutend. Nament1ich muss del' 
Schriftsteller, welcher nach del' Abfassung des Tractates einen 
Band de regula 'Jnor
Hn herausgegeben hat, [T erill us] ausführ- 
!icher bekämpft werden." Damit erkläl'te sich del' Papst ein- 
verstanden. 
Am 26. Nov. 1681 starb del' General Oliva. Am 5. Juli 
1682 wurde del' von ihm el'nannte Generalvicar Charles de Noyelle. 
fl'ühel' Assistent für Deutschland, im ersten Scrutinium mit alIen 
Stimmen au ssel' seiner eigenen zu seinem Nachfolger gewählt. 
1) Beide Briefe bei Patuzzi, Oss. 2, XCIV. 
2
 Breve reI. bei Segueri 4, 810, bei Concina, St. 1, 554. 
8) Synopsis bei Concina, Dif. 2, 37. 
') Succ. narr. bei Patuzzi, Lettere 6, XI. 
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I 
:Nach del' Angabe in mehreren Schriftstücken von Gegnern von 
!Gonzalez (Doc. S. 162. 164) bemühte sich diesel' auch bei diesern 
'General, die Erlaubniss zur Veröffentlichung seines Buches zu 
I erhaIten. Die Augabe ist glaublich, wie auch, dass er auss\.'r an 
I den General auch an mehrere Assistenten geschrieben habe. Es 
IÍst aber nichts Näheres darüber bekannt. 
I Gonzalez war mit del' in dem Briefe an Innocenz XI. in 
Aussicht gestellten U marbcitung seines Buches eben fertig, als 
: er von seiner Provinz Castilien als Elector zu del' 13. General- 
I 
I Congregation des Ordens gesandt wurde, die 21. Juni 1687 zu- 
! sammentrat, urn den N achfolger des am 12. Dec. 1686 gestor- 
I benen Generals Noyelle zu wählen. Er nahnl, wie er se]bst be- 
I 
i richtet, verschiedene Opuscula, die er geschrieben, urn die Oberen 
I zu überzeugen, dass es gerathen sei, die Vertheidigung beider 
i Ansichten, des Pronabiliorismus und des Probabilismus, freizu- 
I geben, mit nach Rom, um eine Erklärung del' Gene1'al-Cong1'e- 
: gatioD oder des neuen Generals über diesen Punkt zu erwirken. 
: Auch das 
Ianusc1'ipt seines Buches b1'achte e1' mit, urn es dem 
I 
i neuen General vorzulegen. 1) 
Innocenz XI. gab den 'Y unsch zu erkennen, dass Gonzalez 
: selbst General ,ve1'den möge, und er wurde wirklich t5. Juli 1ö87, 
I 
I frei1ich erst im dritten "Vahlgange mit 48 von 86 Stimmen 2) 


1) Dissertatio bei Patuzzi, Oss. 2, LIX. Synopsis art. 5 bei Concina, 
Dif. 2, 37. 
2) Crétineau-Joly, Rist. de la Compo de Jésus, Paris 1 
46, 4, 327. Claude 
Estiennot, damals General-Procurator der 
Iauriner in Rom, schreibt am 17. Juni 
16'7: vielleicht werde Paul Fontaine, ein sehr anständiger und allgemein be- 
liebter und geachteter Pater. General werden; am 17. J uli: Fontaine sei mit 
82 von 87 t;timmen als Assistent wiedergewählt worden; yon dem neuen Ge- 
neral sage man viel Gutes; er sei eifrig und ein Gegner der laxen ]'Ioral; der 
Papst sei mit der 'Vabl zufrieden, die Italiener aber fÜrchteten, qu'
1 ne les 
laisse pas vivre selon leurs us et coutumes. Am 
2. Juli meldet er: "Unsere 
Franzosen scheinen mit dem General zufrieden zu sein; er hat mehreren ge- 
sagt, er werde sich nicht durch die Nationalität leiten lassen. Er ist ein in- 
timer Freund Aguirre's und dieser hat mit dazu beigetragen, dass er gewählt 
worden ist, und dem Papste tausend gute Sachen von ihm erzählt. AIs die 
Jesuiten vor der 'Yahl Audienz bei dem Papste hatten, spra
h er mit Gonzalez 
und bezeugte ihm W ohlwollen, und als sie hinausgegangen waren, sagte er, sie 
BoUten cigentlich ihre Augen auf diesen Mann werfen Die Jesuiten erfuhren 
dieses, und um sich mit dem Papste wieder auf guten Fuss zu setzen, stÏmmten 
. 9* 
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gewählt. Zu Assistenten wurden gewählt im ersten Wahlgange 
für Frankreich Paul Fontaine, für Spanien Paschasius de Cas a- 
nueva (beide waren schon seit 1681 Assistenten), für Portugal 
Anton de Rego, im zweiten Wahlgange für Italien Julius Balbus, 
für Deutschland Eusebius Truchsess, Rector in München. Als 
Adlnonitor wurde Joseph Fotius, Vice-Präpositus des Römischen 
Professhauses, bestellt. 1 ) 
Gonzalez selbst berichtet, der Papst habe ihm bei der ersten 
Audienz gesagt: er sei zu dem Zwecke General geworden, urn 
die Gesellschaft von dem Abgrunde zurückzuhalten, in den sie 
sich stürzen zu wollen scheine, von der Erhebung des Probabilis- I 
mus zur Ordensdoctrin. 2 ) Es ist auch ganz glaublich, dass Gon-I 


aUe Ultramontanen und sogar einige Italiener für ihn [die Spanier stimmten 
aIle bis auf einen für ihn; Doc. p. 107J. Die Unterrichteten sagen, Fontaine 
sei der befähigtere gewesen, aber unter den jetzigen Verhältllissen sei die "\Vahl I 
eine gute zu nennen. Gonzalez hat Aguirre Material für sein Buch fÜr den 
Papst geliefert. Der Papst sagte nach der Wahl: Gott sei gelobt! In Spanien I 
gab es zwei dem apostolischen Stuhle sehr ergebene 1\länner; den einen (Aguirre, 
s. o. S. 121) haben Wir zum Cardinal, den andern haben sie zum General 
gemacht." Unter dem 19. Aug. ber.ichtet Estiennot noch: der General habe dem 
Pater de Champs (s. o. S. 31, Anm. 3) vorgeschlagen, in Rom zu bleiben, und man I 
glaube, er habe ihn zum Secretär ernennen wollen; de Champs werde aber mit I 
den anderen französischen Patres bald zurÜckreisen. Valéry, Correspol1dance 
inédite de Mabillon, Par. 1846, 2, 44. 59. 65. 67. 
1) Institutum Soc. J., Prag 1757, 1, 663. Eusebius Graf yon Truchsess, 
geb. 1631, hatte im Collegium germanicum studirt und bei dem Jubiläum dieser 
Anstalt die Festrede vorgetragen, welche ein so sonderbares Schicksal hatte 
(Reusch, Index 2, 296). Er wurde 1655 Jesuit, docirte 1658--66 in Ingol- 
stadt, dann in München. In Ingolstadt wurden 1662 und 64 Quodlibeta philo- 
sophica yon ihm gedruckt, 1665 ein Quodlibeticum de significatione cometarum 
deque astrologia universa, quae ex praelectionibus Eusebii Truchsess collegit 
J. N. Marolt, Phil. Cand. 
2) In der Bittschrift Yon 1702 (bei Concina, Dif. 1, 28) sagt Gonzalez: 
Cum Innocentius XI. mihi dixisset, me factum fuisse Generalem in iIlum finem, 
ut Societatem averterem a praecipitio, in quod ruere videbatur, de amplectenda 
scilicet ut propria ejusdem Societatis sententia laxiore circa usum opinionum 
probabi1ium etc., in der Aussage bei dem Seligsprechungs- Process Innocenz' XI. 
p. 182: Postquam fui electus Generalis, occasione qua adivi sanctum POlltificem 
ad pedum osculum, me ardenter hortatus est pro adhibendo remedio nimiae 
adhaesionis, quam J esuitae ostendebant erga sententiam benignam de usu licito 
opinionis minus probabilis et minus tutae . .. Audiebat S. Pontifex identidem 
prodire libros a Societate pro illa sent entia illosque excipi et legi cum plausu 
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, 
I ' zaItz selbst, wie Segneri (Doc. S. 200) angibt, geäussert, Gott 
habe ihn darum zum General gemacht, damit er statt des Pro- 
I ' babilismus den Probabiliorismus in del' Gesellschaft zur Geltung 
bringe. 
I 1Vährend die General-Congregation ihre Verhandlungen unter 
dem V orsitze des neuen Generals fortsetzte, liess del' Cardinal- 
Staatssecretär Cybo diesen und sechs del' angesehensten Patres 
zu sich bescheiden und theilte ihnen mit, del' Papst habe ihn 
I beauftragt, ihnen zu eröffnen, dass er \vünsche, es möge den 
I Theologen del' Gesel1schaft gestattet sein, die Lehre vorzutragen 
, und auch in Schriften zu vertheidigen, dass man del' probabelern 
i und sicherern und nicht del' weniger probabelen und weniger 
I 
: sichern l\leinung folgen müsse. Del' General antwortete, es sei 
i in del' Gesellschaft immer gestattet gewesen, diese Ansicht zu 
I vertheidigen, und die Gesellschaft habe die entgegengesetzte An- 
I sicht, obschon dieselbe jetzt die verbreitetere (co1Jnn
tnior) sei, 

 niemals als die ihrige adoptirt. 1 ) In del' Eröffnung des Cardinals 
lag die Aufforderung, die General-Congregation möge einen in 
I diesem Sinne gehaltenen Beschluss fassen. N ach längeren Ver- 


I a Jesuitis, nullum autem prodire e Societato, qui illam ex professo impugnaret 
aperto fronte et non dissimulato proprio nomine, existimabatque hoc non posse 
, esse casuale, sed provenire a consilio religionis . .. Constabat etiam S. Ponti- 
I fici, me in tot annis non potuisse obtinere a religione facultatem imprimendi 
I tractatum illum . . . et hine inferebat, Societatem adversari doctrinam severio- 
rem antiprobabilistarum et sensum operibus ipsis vel facere propriam benignam 
sententiam probabiJistarum. .. Conquerebatur autem S. Pontifex de tanta uni- 
formitate Jesuitarum in protegenda sententia benigna et omnino vole bat, ut 
huic malo adhiberetur remedium, et ideo expresse mihi injunxit, ut ex Hispania 
adducerem in Collegium Romanum theologum aliquem insignem, qui in illo 
publice doceret sententiam severiorem, quam ego tuebar et in quam magis in- 
clinabat S. Sedes et quam quotidie magis propagari vehementer optabat et 
vehementer dolebat, tot sectatores habere sententiam probabilistarum, quae a 
multis et magnis viris judicabatur radix relaxatlOnis theologiae morum et puta- 
batur, ex illa doctrina tanquam ex fonte manasse 110 propositiones laxas, quas 
ipse et ejus antecessor Alexander VII. damnasset. Ego vero, ut sancti viri 
desiderio satisfacerem, sic me facturum promisi, et opere eomplevi, quia evo- 
cavi ad legendam theologiam in Collegio Romano P. J os. de Alfaro. Serio autem 
me monuit, ut omni ope contendercm, ut daretur in Societate plena Iibertas 
ad defendenc1am sententiam severiorem de usn illicito sententiae minus proba- 
bilis et minus tutae, sicut dabatur ad defendendam benignam oppositam. 
1) Patuzzi, Lettere 2, 237. 
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handlungen wurde folgendes Decret (als 18. Decret) angenommen: 
"Da der Congregation berichtet worden ist, einige glaubten, die 
Gesellschaft babe es übernommen, allgemein die Lehre derjenigen 
Theologen zu vertheidigen (quod Societas c01n'nlu/nibzts quasi stu- 
diis tuenda'n
 sibi sU'ìnsisset), welche der Ansicht sind, man dürfe 
nach der minder probabeln der Freiheit günstigen 1\Ieinung mit 
Beiseitelassung der probabelern dem Gebote günstigen handeln: 
so erklärt die Congregation, dass die Gesellschaft weder verboten 
hat noch verbietet, dass die entgegengesetzte Ansicht von den- 
jenigen vertheidigt werde, welche sie für richtiger halten." 1) Gon- 
zalez sagt, er habe sich îùr das Zustandekommen dieses Decretes 
. 
mit alIen Kräften bemüht, weil er ein Decret der General-Con- 
gregation für wirksamer gehalten habe als ein Rundschreiben de& 
Generals. 2) Segneri wird Recht haben, wenn er sagt, das Decret 
habe den Wünschen des Generals nicht ganz entsprochen, - 
Gonzalez selbst sagt, der Papst habe ihm gegenüber geäussert, I 
er verlange von den Jesuiten mehr, als durch dieses Decret vor- I 
geschrieben sei; 3) - jedenfalls entsprach es aber auch nicht den I 
Wünschen der Probabilisten. In mehreren gegen Gonzalez ge- 
richteten Schriftstücken wird geklagt, der Papst sei durch ihn 
bestimmt worden, jenen Wunsch zu äussern (Doc. S. 163. 164). I 
Gonzalez selbst sagt, seine Gegner hätten später das Decret als 
durch ihn erzwungen bezeichnet,4) und der spanische Jesuit Pa- 
lazol, der Mitglied der General-Congregation gewesen, bezeich- 
nete dieselbe später als "jene unselige General-Congregation, die: 
so viele Bedrängnisse für die ganze Gesellschaft, namentlich îùr 
unsere T oletanische Provinz erzeugt hat", wo bei er freilich we- I 
niger an das Decret als an die Wahl des Generals gedacht zu I 
haben scheint, zu der er selbst mitgewirkt hatte; denn er fügt 
bei: Quid si sero 'ine poeniteat fecisse hominern? (Doc. S. 202). I 
Gonzalez berichtet ferner: der Papst. habe darüber geklagt, 
dass die J esuiten in der Vertheidigung der mildern Ansicht so 
einig seien, und verlangt, dass diesem Uebel gesteuert werde; I 


1) Institutum S. J. 1, 667. Patuzzi, Lettere 6, XXXVI. 
2) Dissertatio bei Patuzzi, OSSa 2, LX. 
8) Libellus bei Concina, Dif. 1, 31. Die Aeusserung Segneri's Doc. S. 199 
vgl. S. 163. 
4) Libellus bei Concina, Dif. 1, 29 a. 31 a. 
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er habe ihm darum befohlen, einen hervorragenden spanischen 
Theologen an das Römische Colleg zu berufen, damit e1" dort 
öffelltlich die Ansicht vortrage, die del' General selbst vertheidige, 
zu del' sich del' heilige Stuhl mehr hinneige und deren Verbrei- 
tung er, del' Papst, ebenso dringend ,vünsche ,vie e1" es beklage, 
dass die Ansicht del' Probabilisten so viele Anhänger habe, die 
doch von vielen und bedeutenden 
länne1"n als die Wurzel del' 
laxen Moraltheologie und als die QueUe del' 110 von ihm und 
seinen V orgängern verdammten Sätze angesehen werde; er (Gon- 
zalez) habe darauf (1689) den Professor Joseph de Alfaro von 
Salamanca an das Römische Colleg berufen. 1 ) Da Gonzalez die 
Hauptpunkte dieser Angabe als Zeuge bei den Ve1"handlungen 
über die Selig'3prechung Illnocenz' XI. beschwo1"en hat, so muss 
die Angabe (Doc. S. 162), Gonzalez habe zwar gesagt, e1" habe 
Alfaro auf den Befehl des Papstes berufen, es sei aber sichel', 
dass sich del' Papst bezüglich diesel' Sache und del' Berufung 
dieses Professors lediglich passiv verhalten, als frivol bezeichnet 
werden. Die Auswabl del' Person wird freilich del' Papst dem 
General überlassen haben. 
Alfaro liess alsbald 1689 antiprobabilistische Thesen ver- 
theidigen; eine grösseres 'tVerk hat er nicht veröffentlicht. 2 ) An 
'Viderspruch und Unannehmlich}reiten wird es ihm ebenso ,venig 
gefehlt haben wie dem General. Er ,vird uns später noch ein- 
mal begegnen. 
Gonzalez selbst erhielt für seine literarische Thätigkeit von 
Innocenz XI. zunächst ein anderes Thema zugewiesen. Ala ich 
zum General gewählt war, sagt er als Zeuge in dem eben er- 
wähnten Seligsprechungs-Process (p. 180), liess mil' del' Papst 
durch seinen Beichtvater, den Pater [Ludwig] Maracci [aus del' 
Congregatio cler-icorum ]}Iatris Dei, den bekannten Herausgeber 
des }{oran], sagen, e1' sehe zu seinem Leidwesen, dass die Ge- 
I sellschaft gegenwärtig den Zweck, zu welchem sie del' h. Ignatius 
ursprünglich gegründet habe, die Vertheidigung des apostolischen 
Stuhles, ganz vergesse; die J esuiten hätten früher so viel Löb- 


1) S. o. S. 132 Anm. 2. Breve reI. bei Segneri 4, 812. Concina, St. 1, 
559. Patuzzi, Lettere 6, XII. 
2) Concina, St. 1, 559. Er war 1698 Consultor in der Angelegenheit 
Fénelons und stimmte für diesen. Reusch, Index 2, 632. 633. 
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liches in die
er Hinsicht geleistet; jetzt aber schwiegen sie völ1ig, 
da es doch nie nöthiger gewesen sei zu reden und zu schreiben 
als zu einer Zeit, wo so viele sich gegen den heiligen Stuhl er- 
höben; gegen diese träten viele Ordensgeistliche und Weltleute 
auf, aber, so viel er wisse, kein Jesuit. Er habe darauf, sagt 
Gonzalez weiter, einen (Quart-) Band von 960 Seiten über die 
Unfehlbarkeit des Papstes (gegen die gallicanischen Artikel von 
1682) geschrieben. Auf den Titel habe er gesetzt: authore P. 
Thyrso Gonzalez, Praeposito generali S. J.; das habe der Papst 
ausdrücklich gewünscht, und zwar, wie er später erfahren habe, 
darum, weil Gegner des Or
ens ihm gesagt hätten, die J esuiten 
hätten ihren General bestimmt, aus Klugheitsrücksichten nicht 
seinen Namen, sondern den eines andern auf das Titelblatt zu 
setzen. Innocenz XI. sei übrigens gestorben (12. Aug. 1689), ehe 
das Buch fertig gedruckt gewesen; er habe noch aIle Exemplare 
in Händen. Zum Verständniss der letzten Angabe ist zu be- 
merken, dass Alexander VIII. mit Rücksicht auf die gleich nach 
seiner Thronbesteigung (6. Oct. 1689) eingeleiteten Ausgleichs- 
verhandlungen mit der französischen Regierung 1) verbot, das Buch 
auszugeben. Wie die Gegner des Generals ím Orden darüber 
dachten, zeigt die Aeusserung (Doc. S. 152): "Die Lehre des 
Buches, welches der General gegen einige der famosen Behaup- 


1) Reusch, Index 2, 567. - Der Titel des Buches ist: De infallibilitate 
Romani Pontificis in detiniendis fidei et morum controversiis extra concilium 
generale et non exspectato Ecclesiae consensu contra recentes hujus infallibili- 
tatis impugnatores, Romae 1689. 4. Es ist nicht zu verwechseln mit der kleinen 
Schrift: Romani Pontiticis in detiniendo infallibilitas breviter demonstrata, sive 
synopsis argumentorum, quibus authoritas infallibilis Sedis Apost. . . . ostendi- 
tur, excerpta ad verbum ex Manuductione ad convertendos haereticos R. P. 
Thyrsi Gonzalez. . . opera et zelo Dominici Ant. Parrini, bibliopolae Neapoli- 
tani. Neap. 1697 (Ed. tertia. Rom 1699*. 184 S. 12.). Das Buch, aus we1- 
chern diese Abhandlung entnommen ist, war 1687 zu Madrid in zwei Bändell 
erschienen: Manuductio ad conversionem l\Iahumetanorum, in duas partas divisa; 
in prima veritas religionis christianae catholicae romanae manifestis argumentis 
dernonstratur etc. Der erste Theil erschien besonders als Veritas religionis 
catholicae adversus haereticos demonstrata zu Dillingen 1691 j Ed. 3. juxta 
Dilinganam anni 1691, lnsulis (Lille) 1696. 12. (von D. Papebroch besorgt; 
Acta 
rud. .1697, 272). In einer Klageschrift der Assistenten gegen Gonzalez 
(ConcIlla, Dif. 1, 49) werden unter den Schriften, die er furtive babe drucken 
lassen, capita quaedam inserta in Sua Manuductione genannt. 
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ItuDgen del' Pariser Assemblée drucken Hess, war gewiss gut und 
I schön, und ich wil1 glauben, dass alle Theile des Buches ganz 
I correct waren oder dass, wenn einiges darin uicht in Ordnung 
'war es leicht hätte corrigirt werden können; trotz alledem haben 
, , 
; die Päpste nicht gewollt, dass das Buch ans Licht trete, und 
wir müssen der göttlichen Vorsehung dafür danken; denn wenn 
I 
! das Euch veröffentlicbt worden wäre, so wtirde diese Animosität 
I des Generals die Gesellschaft in grosse Gefahr gebracht haben." 
I 
Gleichzeitig beschäftigte den General eine andere franzö- 
: siscbe Angelegenheit. Schon unter seiDem V orgänger ,varen Dif- 
i ferenzen mit Ludwig XIV. entstanden. 1 ) Der französische und 
: del' spanische König verlangten, dass der Genera] nach seinen1 
I Amtsantritt zuerst ihren Gesandten Besuch mache. N oyelle be- 
I sucbte zuerst den französischen Gesandten Due d'Estrées; darüber 
I wurde die spanische Regierung unwillig; die Sache wurde aber 
beigelegt. 1m J. 1682 verlangte aber Ludwig XIV., das yon ihnl 
t eroberte Flandern 8011e zu der französischen Assistenz geschlagen 
I 
I werden. Die Sache wurde yon N oyelle hingebaIten; aber am Tage 
del' 'Vahl seines N achfolgers erneuerte der König sein Verlangen 
; und der französische Gesandte seinen Protest. Die General-Con- 
I gregation versuchte vergebens, den Streit zu schlichten. Am 25. 
: April 1689 befahl Ludwig XIV., der französische Assistent Paul 
i Fontaine, der General-Procurator, der Secretär und aIle zur fran- 
: zösischell Assistenz gehörenden Jesuiten soUten Rom verlassen 
I und nach Frankreich kommen; der General handle nur nach dell 
: Weisungen des spanischen Bofes und habe nicht gehalten, was 
, er ibm als Satisfaction versprochen; er habe die Vereinigung 
tIer französisch-belgischen Provinz mit der französischen Assistenz 
abgelehnt, weil die Spanier gleichzeitig die Vereinigung der unter 
ihrer Herrschaft stehenden italienischen Provinzen mit der spa- 
niscben Assistenz verlangt hätten. Am 11. Oct. 1689 verbot 
Ludwig XIV. den französischen Jesuiten aIle Correspondenz mit 
dem General ohne seine specielle Erlaubniss. Die J esuiten ge- 
horchten. Aber nun konnten keine Superioren ernannt und keine 
Professen zu den Gelübden zugelassen werden. Darauf verlangte 


1) Crétineau-Joly 4, 333. E. Michaud, Louis XIV. et Innocent XL, Paris 
1882, 4, 373. 380. 
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del' König, es solIe ein Vicar fur die französischen Provinzen 
bestellt werden.l),.. 
ehre
e. Jesuit
n, namentlich La Chaise, der; 
Beichtvater des I
onlgs, bIlhgten dlesen Plan; del' General wollte 
aber nicht 

r
uf e
ng
h.en. Die mnf französischen Pr
VinZialp1 
baten den !{onlg knlefalbg, den Plan aufzugeben, und 22. Oct., 
1690 liess er ihnen mittheilen, nachdem der General ihm Genu g - I 
thuung gegeben, nehme er das Verbot der Correspondenz zurück. 
Auf diese Angelegenheit beziehen sich z,vei unter den Do- 
cumenten unter No. 6 und 7 abgedruckte Gutachten, welche am 
27. bezw. 28. Mai 1689 (VOl' der Abreise del' französischen Pa- I 
tres) yon den Patres Dom. Brunacci (im deutschen Colleg) und I 
Curtius Sesti abgegeben wu1'den, die del' Gene1'
1 durch den 8e-\ 
cretär hatte fragen lassen, welche ausserordenthche V ollmachten 
er dem französischen Assistenten übertragen dürfe. Brunaccil 
meint: wie del' General im Fane einer Erkrankung, die ihn hin-I 
dere, sein Amt zu verwalten, einen Vicar bestellen dürfe, so könne; 
e1' in dem vorliegenden FaIle, wo die Verwaltung seines Amtes 
in Frankreich durch äussere Hindernisse unmöglich gemacbt 
werde, bis zur Beseitigung dieser Hindernisse dem französischen 
Assistenten ausserordentliche V ollmachten geben, um die gänz- 
liche Abtrennung del' französischen Assistenz zu verhüten. Sesti 
erklãrt: der General könne die P1'ovinziale und Visitatoren er- I 
mãchtigen, zu aIlen Graden, auch zu dem del' Professen, zuzu- 
lassen, 
Iitglieder del' Gesellschaft zu entlassen, V orgesetzte del'l 
einzelnen Häuser, wohl auch Provinziale zu ernennen; aber er 
 
könne niemand solche Vollmachten in del' 'Veise übertragen, dass I 
sie derselbe ganz unabhängig yon dem General gebrauchen könne; I 
wohl aber dürfe er dem Assistenten solche V ollmachten mit del' 
miindlichen Zusage, dass er sich thatsächlich nicht einmischen 
wolle, übertragen; es sei aber rathsam, dazu die päpstliche Ge- 
nehmigung zu erwirken; gegen die Verleihung eines neuen Titels 
(Vicar) an den französischen Assistenten habe er kein grund- 
sätzliches Bedenken, er halte es aber für besser, dass dieses 
unterbleibe. 
Unter No.8 ist ein Brief des französischen Assistenten Fon- 


1) Ein Jahrhundert früber batten die spaniscben Jesuiten einen eigenen 
Generalcommissar gewiinscbt. Ranke, Päpste 2 (WW. 38), 188. 
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I tainB an den deutschen, Truchse
s, datirt Paris 14. Nov. 1689, 
I abgedruckt, woraus sich ergibt, dass er mit dem Verhalten des 
I Generals sehr unzufrieden war. Er schickt ibln die Abschrift 
I eines Briefes, den del' Secretär im Auftrage des Generals am 
I 18. Oct. geschrieben, - er bittet, diese Abschrift auch den an- 
I 
deren Assistenten lnitzutheilen, - und sagt, dieser Brief babe 
: aIle seine Hoffnungen zerstört; derselbe bringe nicbt Frieden, 
I sondern I{rieg (canit bellurn); der General, der für den französi- 
; schen Theil der GeseUschaft gar keine Theilnahme mehr zu haben 
: scheine, sei auf seine "\Vünsche nicht pingegangen und habe eine 
Antwort ertheilt, wovon er gewusst habe, dass sie deln aller- 
christlichsten Könige missfallen werde. 1 ) Del' Brief zeigt deut- 
lich, dass schon damals zwischen dem General und dem Secretär 
einerseits und den Assistenten anderseits 2) eill sehr gespanntes 


1) Genaueres lässt sicb, da uns von del' ganzen Correspondenz nul' diesel' 
eine Brief vorliegt, nicbt mit Bestimmtbeit angeben. Del' Brief scheint aber 
folgendes anzudeuten: In einem frühern Briefe hatte del' Secretär im Auf- 
trage des Generals dem Assistenten Fontaine befohlen, die AusfÜhrung irgend 
einer 1\Iassregel, viel1eicht die auf den 1. Nov. berufene Versammlung von Ab- 
, geordneten del' französischen Jesuiten zu Paris hinauszuscbieben (tantisper ex- 
I spectare, differre). Del' König wollte abel' nicht warten, solange del' General 
den französischen Oberen in eigenem Namen ihl'e Ernennungen ausfel'tige unù 
die Gesellschaft in Frankreich, ohne die belgischen Collegien mit del' fl'anzösi- 
scheu Assistenz vereinigt zu baben, unmittelbar l'egiere. Die unter dem 2. Aug. 
von dem General ausgefertigten und Fontaine zum beliebigen Gebrauch übel'- 
sandten Ernennungen fUr die Provinziale von Lyon und Aquitanien wurden 
nicht zugelassen. Fontaine hatte gegen den Brief des Secretäl's V orstellungen 
gemacht und die Zul'licknahme oder eine mildere Deutung des Befehles, die 
Sache hinauszuschieben, gewünscht, daraut aber eine schroffe Ablehnung el'- 
halten. Er batte mittlerweile dem General zu Gefallrn durcbgesetzt: 1. dass 
, nur die Provinziale, nicht auch noch andere Abgeordnete nach Paris kommen 
sollten; 2. dass jene nicht aIle am 1. Nov., sondern theilweise erst am 8. ein- 
treffen soIl ten, weil er bis zum 6. einen günstigen Bescheid yon Rom zu er- 
halten hoffte; 3. dass nicht nach strengem Rechte verhalldeIt, sondern versucht 
werden sollte, eine VermittIung anzubahnen. S. 20 Z. 8 st. danda(?) 1. dando; 
z. 11 st. retineri non posset (possent?) 1. retine're non posset; Z. 21 st. His 
1. Atque his. - S. 21 Z. 2 st. Professum 1. Professorum; Z. 17 st. Con. J. 
Oangr. - S. 22 Z. 15 tilge (sic!); Z. 23 st. tantisper differre 1. "tantisper 
differre". 
2) Wenn die Angabe Doc. S. 107, 5, aIle Spanier in Rom bätten auf 
Seiten des Generals gestanden, buchstäblich zu nehmen ist, wäre der spanische 
Assistent auszunehmen. 
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Verhältlliss entstanden war. Das wird durch ein Schriftstück 
aus späterer Zeit (Doc. S. 162, 49) bestätigt, worin es heisst: 
die Assistenten hätten ill diesel' Zeit wiederholt vergebens eine 
Berathung verlangt; in den Berathungen, die gehalten worden 
seicn, sei es nie friedlich zugegal1gen und sei uicht gemeinschaft- 
lich überlegt worden, was zu thUll sei; vielmehr habe del' General 
von vornherein erklärt, dieses und jenes wolle oder könne e1' 
nicht zugeben u. dgl. 
Die auf diese Allgelegenheit bezüglichen Actenstücke ,vurden 
1691 gedruckt. Die Assistenten tadelten dieses später und sag- I 
ten, in diesen (und anderen Schriftstücken) habe del' General I 
vielfach gegen die 1Vahrheit, überall gegen die I{lugheit ver- 
stossen. 1 ) In einer zur Vertheidigung des Generals geschriebenen 
Denkschrift (Doc. S. 140) heisst es dagegen, nach dem Urtheile 
eines angesebenen Prälaten habe Gonzalez die Angelegenheit mit 
solcher Klugheit beigelegt, dass er allgemein llewunderung ge- 
funden habe. I 
Neben den Assistenten spielt bei den folgenden Verhand- 
lungen del' Secretär des Generals odeI' del' Gesellschaft eine 
grosse Rolle. Derselbe wurde von dem General ernannt. 2 ) In 
dem amtlichen Berichte über die 13. General-Congregation wird I 
Jacob Massius als solcher genannt; an dpssen Stelle muss aber 
in den nächsten J ahren Aegidius Estrix (Esscherix) getreten sein, 
del' das Amt bis zu seinem Tode (23. Apr. 1694) bekleidete. Er 
war 16:!4 zu I\fecheln geboren, lehrte lange zu Löwen, wurde 
1684 Provinzial in Belgien und kam alg solcher 1687 zu del' 
General-Congregation nach Rom, wo ihn del" neue General, wie 
es scheint, zunächst als Bücher-Revisor zurückbehielt. In seiner 
Heimath war er ein sehr eifriger Gegner del' "J ansenisten" und 
sehrieb er, wie wir gesehen haben, eine Reihe von Streitschriften, 
von denen mehrere in den Index kamen. 4) N Geh das gleieh zu 


1) Doc. S. 130, 37. Concina, Difesa 1, 49. 
2) Institutum S. J. 1, 438, 6. 
3) Institntum S. J. 1, 663, 2. 
4) s. o. S. 39. 67. 89. 109. Reusch, Index 2, 518. 519. 523. Appendice 
aIle. Riflessioni di un Portoghese, Genua 1759, p. 228 wird behauptet: als bei 
einer Disputation in Löwen erwähnt worden, dass diese Sachen im Index stän- 
den, habe Estrix gesagt, er habe Briefe aus Rom, wonach der übermächtige 
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erwähnende Gutachten libel" Elizalde vom Februar 1689 ist ganz 
in dem Geiste geschl'ieben, den er in Belgien vertreten hatte. 
: Als Secretär war aber Estrix mel'kwürdiger Weise, wie wir sehen 
I werden, ein eifrigel', ja leidenschaftlicher Vertheidiger des Ge- 
I nerals. Als del' yon del' General-Congregation gewäWte Admonitor 
I Fotius starb, el'hielt Estrix auch dessen .Amt. Wenn del' von 
I del' General-Congregation bestellte Admonitor starb, hatte del' 
General einen Nachfolgel' vorzuschlagen, del' aber das Alnt nul' 
I 
: erhielt, ,venn die l\lehrheit del' Provinziale in Europa zustimmte. t ) 
I Die Vel'bindung del' beiden Aen1ter in einer Person war durch 
I die Regeln ausdrücklich gestattet, wurde abel', als Estrix sie be- 
; kleidete, von den Assistenten und ihren Anhängern als unzweck- 
'mässig bezeichnet (Doc. S. 98. 136, 2. 208). In einer davon han.. 
I delnden Denkschrift (Doc. S. 209) berichtet Gonzalez: schon bei 
,Lebzeiten des P. Fotius hätten die Assistenten gewöhnlich nicht 
I durch diesen, sondern durch den Secl'etär ihm ihre 
littheilungen 

 gemacht; zwei Assistenten hätten seinem V ol'schlage, den Secretär 
! zum Admonitor zu ernennen, ausdrücklich zugestimmt, aIle hätten 
! in den stärksten Ausdrücken seine Befähigung für das Amt an- 
1 erkannt. Unter den Patres del' Römischen Provinz habe er keinen 
für geeignet gehalten. Er habe allerdings über den V orschlag 
I nicht in einer Sitzung mit den Assistenten verhandelt, aber diese 
,aUe ihr Gutachten abgeben lassen und darum in dem Rund- 
schreiben an die Provinziale sagen dürfen, er schlage nach An- 
, hörung del' Assistenten Estrix als Admonitor VOl'. 2) 


2. 
Die pl'obabilistische Controverse kam unter den1 Genel'alate 
von Gonzalez zuerst zur Yerhandlung, als im Jahre 1688 für eine 
! neue Ausgabe des vVerkes von Elizalde (s. o. S. 52) die Appro- 
bation nachgesucht wurde. Ein spanischer Jesuit, del' sich als 
I einer del' entschiedensten Gegner des Generals zeigte, Ambrosio 


Einfluss der J ansenisten das Verbot veranlasst habe. . Gedacht hat er jedenfalls 
dergleichen. 
1) Institutum S. J. 1, 536, 24. 
:I) S. 209 n. 3 Z. 2 st. incornpossibilitate 1. incornpassib'ilitate; ll. 7 
z. 3 st. Ibi 1. Ubi; Z. 5 st. c01nplacuit 1. cU'I'n placuit; Z. 6 st. Fotium. Res 
1. Fotium res S. 210 n. 10 Z. 1 tilge (sic). 
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Ortiz, berichtet (Doc. S. 47), derselbe habe auf den Rath Alfaro's 
die Approbation ertbeilen wollen, - in einem andern Schrift- 
stücke (Doc. S. 19-1) heisst es sogar, er babe sich durch die 
Approbation Elizalde's füI' seine eigenen Al'beiten den 'Veg frei 
IDachen wollen, - e1' habe aber darauf verzichten müssell, weil 
sich die Revisoren, namentlich Estrix, Caregno, Totti und Sorba 
dagegen ausgesprochen hätten. Auch Ortiz war Revisor; in einem 
gegen Gonzalez gerichteten Sch1'iftstücke (Doc. S. 1 ô3) heisst es, 
er sei, weil er sich gegen die Approbation ausgesprochen, aus 
diesen1 Amte entfernt und durch Alfaro ersetzt worden. 
Das Doc. S. 23-4G -abgedruckte vom 13. Febr. 168f) da- 
., 
tirte Gutachten ist aHem Anscheine nach von Estrix verfasst; 
dafür spricht nament1ich die oftmalige Bezugnahlue auf belgische 
Verhältnisse und Schriften.t) Es heisst darin: die Druck-Erlaub- 
I 
1) Er citirt ausser dem Buche, welches der Jesuit Etienne de Champs I 
unter dem Namen Antonius Ricardus herausgegehen, De haeresi Janseniana 
II. 3, Paris 1654 (S. 29. 31), u. a. Specimina doctrillae theologicae per Belgium I 
manantis ex academia Lovaniensi; Scrupuli novi et antiqui ex lectione Speci- 
minum moralium P. Aeg. Gabrielis oborti Cornelio Zegers, Co1. 1681 (S. 28. 30; 
vgI. Reusch, Index 2, 526. 527); Christianus Alethinus [Jo. Diertins S. J.], 
Quaestio theo1. de pp.ccatis ignorantiae, Co1. 1681 (S. 29); Ulricus Jonson, Doc-' 
trina nova ac mira de ignorantia eximii D. Gummari Huygens, Co!. 1682 (S. 34). 
- Interessant ist die Bemerkung (S. 32) über das Bibellesen: "Es ist un- 
zweifelhaft, dass der grössere Theil der Kirche in keiner Weise sündigt, wenn 
er die Briefe des Apostels oder auch fast die ganze Bibel nicht kennt und das: 
Lesen derselben vernachlässigt oder fiieht. Zu dieser Classe gehören aIle Frauen, 
Bauern, Soldaten und Ungebildeten (idiotae); welln diese auch die Bibel in der 
V olksprache in die Hände bekommen, sind sie nicht verpflichtet, dieselbe zu I 
lesen, vielmehr durch das Gebot der Kirche verpftichtet, sie nicht zu lesen." 
- S. 23 Z. 18 v. u. st. libe'l" 7. 9. 11 1. liber 7. q. 11; Z. 16 v. u. st. scitum; I 
lJotest 1. scitum, potest; Z. 15 v. u. st. qua 1. quantum; Z. 10 v. u. st. pec- 
catum 1. facit peccatum; Z. 6 v. u. st. versu 1. ve.rsus, st. quod 1. quid; Z. 2 
v. u. st. peccatum. 1. peccatum? Z. 1 v. u. st. e t sub d i t 1. et subdit. - 
S. 24 Z. 17 st. modus. . . ex 1. modus, ex. gr. ex; Z. 16 v. u. st. lib1'O 7. 
9. 12. 1. libro 7. q. 12; Z. 15 v. u. st. procedentibus 1. praecedentibus. - I 
S. 25 Z. 5 st. auctoritate 1. auctoritas; Z. 6 st. ex auctoritate (d. Thornae) 
1. ex auctoritate; Z. 8 st. Thoma. . . 2. 1. Thoma 2. 2. - S. 26 Z. 19 v. u. 
st. Sect. . . 1. Sect. 1.; Z. 7 v. u. st. si 1. -rò. - S. 27 Z. 10 st. quo 26 L 
quo 16; Z. 20 st. quomodo 1. quomodo non solum; Z. 4 v. u. st. abesse 'l,'i1'- 
tutes 1. ab esse vÙ.t1.ttis. -- S. 28 Z. 4 v. u. st. unum 1. 'ltno. -- S. 
9 Z. 1 hinter 
instituit beizufügen (Trid. 14, 1); Z. 9 st. tran. 1. tract.; Z. 12 st. Suspi- 
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!niss sei Elizalde bei SeInell Lebzeiten von den Oberen wieder- 
I 
'holt vel'weigert worden; ob die ohne Approbation (furti-ve) ge
 
'druckte Ausgabe zu dulden oder zu verbieten sei, darüber habe 
Idie Kil'che zu entscheiden; jedenfalls dürfe das Buch nicht noch.. 
:mals mit Approbation des Ordens unter denl Namen des Ver- 
:fassers mit Beifügung "des über alle N amen erhabenen N amens 
del' Gesellschaft J esu und andereI' ehrenvoller Titel" gedruckt 
I 
!werden (S. 42), zumal del' Orden durch die Approbation des 
,Buches von Terillus (s. o. S. 48) die Lehre Elizalde's bel'eits feier- 
'lich verworfen habe (8. 43). N ach den Ordensregeln solIe eine 
IVerschiedenheit del' Lehren in del' Gesellschaft nicht geduldet 
;wcl'den, die Lehre Elizalde's aber weiche von del' Lehl'e del' an- 

deren Jesuiten und allel' Theoiogen ab; al1e Jesuiten, welche über 


loraltheologie geschrieben, hätten sich gegen ihn ausgespl'ochen; 
,wenn sein Buch ap probirt werde, werde er vieileicht Anhänger 
,finden und so eine Spaltung unter den Theologen del' Gesell- 

schaft entstehen (S. 44). Del' Revisor kritisirt ausführlich nul' 
I 
I die vier letzten Biicher des 'Verkes von Elizalde, die erst nach 
seinem Tode erschienen waren; - die Vermuthung, sie könnten 
:von einem Jansenisten herausgegeben und interpolirt worden sein 
(S. 25. 42), ist natürlich nicht ernst gemeint; - Elizalde ver- 
:theidige darin lllehrere Sätze des Bajus, des Jansenius und neuerer 
:Jansenisten (9 1-5), obschon er den Verdacht des Jansenismus 


,cionem 1. suspicionem; Z. 22 st. Sinn'ichrius 1. Sinnichius; Z. 17 v. u. s1. con- 
fessione 1. confusione; Z. 7 v. u. at. ergo 1. ergo et. - S. 30 Z. 4 nach ha- 
b'lterit beizufÜgen: de igno'rantia malitiae actionis futurae tanto tempm'is inte'r- 
;vallo neque postea in decursu, tanti temp01.is lucent aliquam talis malitiae 
: habuerit; Z. 5 st. exuendas 1. excusandas; Z. 7 st. cap. 2 l. cap. 1; Z. 9 st. 
I inÛncibilis L 
'incibilis; Z. 22 st. invincibilem I. vincibilem. -- S. 31 Z. 1 st. 
: Tertio 1. Tertio 1. 5; Z. 10 v. u. streiche (?). - S. 32 Z. ] 7 st. libro 9. I. libro q.; 
; z. 17 v. u. st. Paulus . . . 1. Paulus v. gr. - S. 33 Z. 20 v. u. st. vinci- 
i bilis 1. invincib-ilis; Z. 15 v. u. st. lib'J'o" 1. libro; Z. 7 v. u. st. ego 1. ergo. 
- S. 34 Z. 15 v. u. st. Gummero 1. Gummaro. - S. 35 Z. 8 st. cogunt'lt1" 
; 1. cogantur; Z. 14 v. u. st. ae-mulis 1. ae-tnulos. - S. 36 Z. 11 streiche (sic 1); 
I Z. 15 st. Jerillum 1. Terillum; Z. 25 st. Jerillus l. Ter-illus. - :::'. 37 Z. 12 
,st. Jerill'ltS 1. Terillus; Z. 23 st. scit 1. noscit; Z. 8 v. u. s1. . . . . non 1. ex. 
: c. non; Z. 7 v. u. st. intuitum 1. interitum. - S. 40 Z. 19 st. est 1. et. - 
! S. 41 Z. 4 st. diss. 56. a n. 790(?) 1. disp. 56. a n. 790; Z. 2 v. u. st. pro- 

mittitur 1. praemittitur. - S. 42 Z. 7 v. u. st. ecquod 1. eo quod. - S. 43 
: Z. 6 st. p'rofert I. proferat. 
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abzuweisen suche (S. 20); bezüglich del' Verwaltung des Buss- 
sacramcntes berufe er sich auf Fagnan
s, die 
elgi
chen Bischöfe
 
die auch zum Bajanismus und Jansenlsmus hlnnelgten, und au1 
die von del' engern theologischen Facultät zu Lö,ven verbreiteten l 
masslosen Grundsätze (enormis praxis, S. 29. 37). Elizalde ver-i 
stosse auch gegen das dem Decrete Innocenz' XI. von 1679' (über l 
die laxen 
ioralsätze) beigefügte Verbot, die V ertheidiger co
trol 
verser Sätze zu schmähen und zu v
rketzern, und gegen das. ahn-, 
liche Verbot del' 28. Regel des InstItutum del' Gesellschaft, lndem 
er Theologen, welche and.ere Ansichten vortrügen, in ll1asslosen! 
Ausdrücken angreife (
 6---8), freilich in del' Regel, ohne sie zu 
nennen, - 1\lartinon und namentlich Terillus (S. 36. 42), auch' 
die Gegner seiner Ansicht über die att1"itio, zu denen doch ausser l 
Pallavicini alle J esuiten gehörten (S. 39), - mit N ennung des' 
N amens Moya, del' doch seinerseits Elizalde ganz höflich behan.J 
delt und nul' als N achtreter (pedisequUts) des Cardinals Palla-I 
vicini bezeichnet habe (S. 39). Recht geschickt ist es, dass bei 
del' Polemik gegen Elizalde wiederholt die Selectae dispUttationes l 
I 
von Gonzalez angerufen werden IS. 27.28. 36. 39). - Das vVerk 
von Elizalde wurde ni0ht neu gedruckt. 
Als Gonzalez vier Jahre General war, entschloss er sich, 
selbst ein Buch gegen den Probabilismus herauszugeben. ErJ 
habe, heisst es in den für ihn und mit seinem V orwissen ver- I 
fassten Denkschriften, gesehen, dass in dies en vier J ahren kein l 
Jesuit als Vertheidiger des Probabiliorismus aufgetreten sei, und 
er habe thatsächlich beweisen wollen, dass das Decret del' 13. 1 
Genera
-Co
gl'egation nicht eine "blQsse politische Ceremonie z
rl 
Beschwlchhgul1g Innocenz' XI." gewesen sei. l ) Er gab derSchnft 
den Titel: Tractatus succ-inctus de recto usu opinion-lun probabi... 
l . I 
tunz, auctor e ad1nodu1n Rev. P. Thyrso Gonzalez etc.,2) legte sie. 
1) Patuzzi, Lettere 6, XIII. XX. XXXI. 

) Doc. S. 196. Vollständig lautete der Titel nach Segneri, Opere 4, I 
799: Tractatus . . . probabilium, in quo ostenditur, ut quis possit licite sequi I 
opinionem faventem libertati contra praeceptum seu affirmantem aliquem actum 
esse licitum, necessarium omnino esse et sufficere, ut post diligentem veritatis 
inquisitionem ex sincero affectu non offendendi Deum susceptam opinio ilia 
citra passion em et culpam repraesentetur ipsi vel ut unice verisimilis vel ut clare 
verisimilior opposita et idcirco directe ab ipso judicetur vera judicio determi.. 
nato, absoluto, non fluctuante. I 
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nicht den Revisoren del' Gesellschaft VOl', sagte auch den Assi- 
stentell nichts davon, gab sie aber einigen Jesuiten, ohne Zweifel 
Alfaro und Estl'ix, zu lesen und theilte anderen die Hauptpunkte 
mit,l) liess sie dann, nach:lem diese sich einverstanden erklärt 
! hatten, durch zwei Theologen aus anderen Orden approbiren und 
in Dillingen drucken. 
Da kein Exemplar des Buches erhalten zu sein scheint, 
sind wir bezüglich des Inhaltes auf die 1\Iittheilungen angewiesen, 
welche sich in den theils von Vertheidigern, theils von Gegnern 
des Verfassers herrührenden Schriftstücken finden. Del' Tractat 
hatte dieselbe Tendenz wie das äItere, Innocenz XI. liberreichte, 
aber nicht gedruckte Funda'Jnentzt'Jn theologiae 'in ora lis, war aber 
nicht mit diesem identisch, auch Dicht eine Umal'b8itung des- 
selben, sondern ein Prodromus zu einer beabsichtigten neuen 
Ausgabe desselben. In zwei für Gonzalez gescbriebenen Denk- 
schriften ,vird er BIs specirnen quodda'J1't grand-ioris operis de 
eodC1n argu'Jnenta scripti janl pridem bezeichnet,2) in einen1 geg- 
nerischen Scbl'iftstücke (Doc. S. 194, 68) als '}ninor liber, quent 
alius rnajor rnox erat secuturus. In einem and ern Schriftstücke 
, (S. 164, 52) heisst es, Gonzalez babe einen Theil des ältern \Verkes 
mit Zusätzen, die das Schlim1l1ste daran seien, drucken lassen 
und, urn sich zur Veröffentlichung des ganzen 'tVerkes zu ver- 
pflicbten, das Verzeicbniss del' Capitel desselben beigefügt. In 
del' im Auftrage des Generals geschriebenen Sunccincta narratio 3 ) 
wird über den Inhalt del' einzelnen Dissertationen des Tractates 
folgendes mitgetheilt: Die erste zeigte, dass der Probabilismus 
uicht von den J esuiten erfunden, sondern scbon sehr verbreitet 
gewesen sei, als die J esuiten anfingen darüber zu schreiben, und 
dass die ersten Bekän1pfer desselben J esuiten gewesen seien (Re- 
bello, Comitolo, Biancbi). Die zweite enthielt eine Darlegung der 
Gründe, die Gonzalez dafür gel tend gemacht hatte, dass die Ge- 
sellschaft den Probabilismus nicht als Ordensdoctrin anerkennen 
dürfe, und die Ben1erkung, dass die 13. General-Congregation 
diese Gründe anerkannt babe. (Für diese Dissertation ,vurde, 
wie wir se hen werden, später eine andere an die Stelle gesetzt.) 
1) Patuzzi p. XXXV. Doc. S. 61, 3. 
2) Doc. S. 53. Patuzzi p. XIII. 
3) Patuzzi, Lettere 6, XIV. 
D õ 11 i n g e r - R e use h, Mora18treitigkeiten. 


10 . 
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In del' dritten wurde gezeigt, del' gewöbnliche Probabilismus, wie 
ihn Caramuel und andere N euere vortrügen, sei nicht identisch 
mit dem yon Suarez und anderen classischen Autoreu del' Gesell- 
scbaft vorgetragenen und jene scblimmere Form werde mit Un- 
recbt yon den Jansenisten als die yon den Jesuiten einmüthig 
vertretene bezeicbnet. Ferner wurde del' Ansicbt del' Jansellisten 
und einiger anderer Rigoristen gegenüber gezeigt, dass nicht 
immer eiue moralische Gewissheit, sondern unter U mständen nUl'l 
eine probabele Meinung yon del' Erlaubtheit einer Handlung er- 
forderlich, dass die 
Iöglichkeit einer unüberwinc1lichen Unwissen- 
heit bis zu einem gewissen. Grade nicht zu bestreiten sei u. s. w.
 
Nach einem andern Scbriftstücke enthielt del' Tractat auch :\lit-1 
theilungen über Gonzalez' frühere Bemühungen, dem Probabilis- ' 
mus entgegenzuwirken, über die Ermutbigungen, die er bei In- 
nocenz XI., und über den Widerstand, den er bei seinen Oberen 
gefunden, ferner eine Erörterung über die Tragweite des De-I 
cretes del' 13. General-Congregation; auch die Decrete früherer 
Congregationen, die Constitutionen del' Gesellscbaft und Scbreiben j 
früherer Generale citirte el' zu seinen Gunsten. 1 ) Gravina fiihrt 
aus del' Vorrede folgende Stelle an: "Nachdem ich zum General! 
gewählt ,vorden, hielt ich es für meine PHicht, den mil' anver- I 
trauten Orden yon dem schlimmen V orwurfe und Flecken zu be-I 
freien, del' ihm in Folge del' irrigen U eberzeugung anklebte, er, 
habe die mildere Ansicht del' Probabilisten zu del' seinigen ge.. 
I 
macht und die strengere del' Antiprobabilisten, auch in gemässigter. 
Fassung aus seinen Schulen verbannt. Darum habe ich mit aller 
Anstrengung dahin gewirkt, dass die General-Congregation jene. 
falscbe Ueberzeugung durch ein Decret zerstreue, worin sie er- 
kläre, es. sei in del' G:s
llschaft gestattet, die eine oder die an-I 
dere Anslcht zu vertheldlgen. Das hat sie denn auch gethan." 2) 


1) Concina, Dif. 2, 10. 11. 
2) Gravina, Tratten. 1, 228. In dem 1694 veröffentlichten Buche stehtl 
Intl'od. 
. 44 Btatt dessen nur: In der 13. General-Congregation, in welcher 
ich über all mein Verdienst zum General gewählt wurde, wurde zur Zerstreuungl 
des falschen Gere
es .(rumor), .welc
es. bei vielen Vel'breitung fand, die Gesell-I 
Bchaft wolle thatsacbhch (openbus 
ps
s et actu exe1'cito) die mildere Ansichtl 
yon dem erlaubten Gebrauche der minder probabelen und minder sichern l\lei. 
nung zu del' ihrigen machen, sehr weise folgendes Decret beschlossen u. s. w.' 
I 
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'Vie wir sehen werden und leicht erklärlich ist, war d
r 
Gesammtinhalt des Tractates als solcher den Probabilisten sehr 
unbequem. Es wurden aber gegen die Veröffentlichung desselben 
auch mehrere nebensärhliche Bedenken geltend gemacht, namellt- 
lich: 1. ein solches Euch dürfe ein General nicht unter seinem 
Namen veröffenjlichen; 2. er dürfe einen so wichtigen Schritt 
nicht obne V orwissen und Zustimmung del' Assistenten thun; 
3. er habe wie jeder andere Jesuit seine Bücher den Revisores 
domestici, den amtlich bestellten Büchercensoren der Gesellschaft 
vorzulegen; ..t. ein in Rom lebender Schriftsteller dürfe ohne Er- 
laubniss des :\lagister Sacri Palatii und des Cardinal- Yicars keiu 
Buch im Auslande drucken lassen. In dem letzten Punkte batten 
Gonzalez' Gegner unzweifelhaft Recht. Unter Urban YIII. hatte 
162.) die Inquisition dieses ausdrücklich verordnet und Alexander 
YII. hatte diese Yerordnung 1067 in seine lndex-Ausgabe auf- 
genommen. 1 ) Dass Gonzalez dieselbe nicht gekannt haben sollte, 
ist nicht anzunehmen, - sie wurde in seinem Orden alljährlich 
in Erinnerung gebracht (Doc. S. 1 t 9, 3), - und wenn er meinte, 
sie gelte für den Jesuiten-General nicht, so war er sehr im Irr- 
thurn. Auch die Thatsache, dass sein Fundalnentuln von lU73 
von den von Innocenz XI. bestellten Censoren gutgeheissen worden 
war,2) konnte ihn nicht von del' PHicht eutbinden, den Tractat 
von 16
 1 dem 
lagister Sacri Palatii vorzulegen. Einer seiner 
Gegner hat ganz Recht, wenn er sagt, falls das Buch erscbienen 
wäre, würde es als ?J.JSO jure verboten anzusehen gewesen sein 
(Doc. S. 164, 5. 200). 


3. 
Dass das Buch yon Gonzalez in Dillingen gedruckt werde, 
erfuhr von seinen Gegnern in ROln zuerst Ortiz im Sept. 16
 l. 
Er theilte es Giov. de Caneda und diesel' den Assistenten mit 
(Doc. S. 45. 105). Ortiz erzählt: er habe angesehene J esuiten 
veranlasst, dem General V orstellungen zu machen; er sei auch 
selbst unter dem V orwande des Festes des h. Franz Borgia 
(1. Oct.) von Frascati nach Rom gekommen und habe den Ge- 


1) Reusch, Index 1, 541. 
2) Doc. S. 49. 165, 1. 166, 1. Patuzzi, Lettere 6, XXXV. 
10* 
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neral beschworen, das Euch nicht zu veröffentlichen, da er sich 
dadurch die ganze Gesellscbaft, namentlich die Spanier zu Geg- 
ner11 machen werde; er möge, wenn das Buch überhaupt ver- 
öffentlicht werden solle, es yon einem Schüler unter seinem N amen 
herausgeben lassen, und wenn er als General etwas gegen den 
Probabilismus thun zu müssen glaube, sich mit den Assistenten 
über ein Rundschreiben verständigen. Gonzalez habe ihm gesagt, 
er habe das Euch noch in Händen; er babe eine Schublade ge- 
öffnet und es ibm gezeigt, dann aber sich bemüht, ihn für seine 
Ansicht zu gewinnen. 
Auch dèr spanische Franciscaner Franc. Diaz, der damals, 
von dem Könige yon Spanien nach Rom gesandt, in dem dortigen 
Observanten-I\:Ioster wohnte und in manchen Angelegenheiten eine 
nicht immer rühmliche Rolle spielte,1) mit Gonzalez yon Sala- 
manca her befreundet und später einer seiner eifrigsten Ver- 
theidiger war, l"ichtete, ohne Zweifel im Einverständniss mit Ortiz, 
unter dem 25. Oct. an Gonzalez, der damals nicht in Rom, wabr- 
scheinlich auf dem Lande war, ein langes Schreiben (Doc. S. 95) 
folgenden Inhalts: Er habe gehört, dass die Gönner del" Janseni- 
sten in Rom einander mit Freuden erzählt hätten, sein Euch 
gegen den Probabilismus sei ausserhalb Roms unter der Presse; 
sie hofften, bald dul"ch die Autorität des Generals die Schmäh- 
ungen canonisirt zu sehen, die sie seit einem Jahrhundert[I] gegen 
die J esuiten verbreitet hätten, und meinten, hoffentlich werde ein 
anderer General die Gnadenlehre del" Jesuiten ebenso desavouirell 
wie er den Probabilismus. Von den J ansenisten sei die Kunde 
von dem Euche auch zu den F einden des Generals in Frankreich 
und Italien und vielleicht auch in Deutschland gelangt; diese 
seien sehr erfreut darüber, weil sie erwarteten, dass nun aus 
alIen Provinzen Klagen über den General bei den Assistenten 
einlaufen würden. Die Franzosen, welche, als J ansenisten aus 
Frankreich vertl"ieben, in Rom lebten, meinten schon, man werde 
ihn bei der Inquisition denunciren. Es würde sehr zu beklagen 
aein, wenn unter dem Generalate des ersten Spaniel's, del" auf die 
drei ersten ausgezeichneten spanischen Generale (Loyola, Lainez, 


1) Noris sagt, er sei yon den J esuiten besoldet gewesel1. Reusch, Index 
'2, 64H. 673. G83. 
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Borgia) gefolgt sel, l\Iisshelligkeiten entständen. Viele, die es 
mit del' Gesellschaft gut meinten, hätten wegen seiner theologi- 
schen Ansichten Bedenken getragen, ihm bei del' 'Vahl ihre Stimme 
zu geben. Die Gegner del' Spanier und del' Gesellschaft würden 
sich darüber freuen, wenn er gegen Theologen seines Ordens 
auftrete. Nach seinen mündlichen Aeusserungen und nach dem 
Resumé seines 'Verkes, welches er ihm bei seiner Abreise von 
Salamanca gegeben, zu urtheilen, würden es viele beklagen, dass 
er den Gegnern del' Ordensgeistlichen Waffen in die Hand gebe. 
'Venn er beweisen wolle, dass del' Probabilismus nicht Ordens- 
doctrin sei, so könne er ein im Einverständniss mit den Assi- 
stenten zu entwerfendes Rundschreiben erlassen und dafür sor- 
gen, dass andere gegen den Probabilismus scbrieben, allenfal1s 
auch sein eigenes Euch unter dem Nanlen eines and ern erscheinen 
lassen. Samaniego, den Gonzalez sehr verehre, habe, ehe er Ge- 
neral geworden, für die 
Iaria yon Agreda geschrieben, aber als 
General sich nicht mehr dazu bewegen lassen. 1) Er, Diaz, schreibe 
im Sinne aller Freunde des Generals; er werde es dem P. Alfaro 
Dicht vergeben, dass er ihn nicht unterstütze und seinen Auf- 
enthalt in Rom nicht dazu benutze, dem General seine Stellung 
leichter zu machen, dass er ihn vielmehr mit den Italienern ver- 
feinde und zu deln mitwirke, was den ganzen Orden in Brand 
setzen könne. Die J esuiten würden den Tractat yon Gonzalez 
mit grösserm Verdruss aufnehmen als tausend Schriften ihrer 
Gegner. Gonzalez habe ihm bei ihrer letzten Zusammenkunft 
versprochen, ihm den Tractat, ehe er gedruckt werde, zu zeigen; 
er möge wenigstens die Veröffentlichung verschieben, bis er ihn 
gesprochen habe. 2 ) 


1) Joseph Ximenez Samaniego wurde 1676 General der Franciscaner. 
2) Doc. No. 19. - S. 95 Z. 4 v. u. st. profetto 1. professo, st. dila'te I. 
dilatare. S. 96 Z. 6 st. ultissima 1. 
Ûtima; Z. 22 st. sus pechas 1. sospechas; 
z. 27 st. des zweiten los 1. les; Z. 12 v. u. st. pe'rdicion 1. perjuicio; Z. 10 
v. u. st. otro pellar 1. atropellar, st. des zweiten los 1. les; Z. 9 v. u. st. icirca 
1. licitos, st. inconventes 1. inconve'nientes; Z. 7 v. u. st. ligero 1. ligeros: Z. 6 
v. u. st. mil l. mis, st. vido 1. sido; Z. 2 v. u. st. conciliava 1. conciliará. 
s. 97 Z. 1, 14, 23 st. P1"obabilistos l. ProbabiUstas; Z. 1 st. vido 1. oido; Z. 3 st. 
puede I. puedo; Z. 9 hinter V. R. beizufügen: ,pero ta-mpoco ig'noro que 
todos 70S que le avemos deseado, 0 p'/,ocedÙnos; Z. 12 st. questos 1. puestos, 
st. entre 1. que entre; Z. 22 st. q . . . I. que; Z. 27 st. vencerlo 1. vencerle; 
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Die Assistenten baten Gonzalez zunächst einzeln und münd- 
lich das Buch nicht zu veröffentlichen; namentlich machte ihm 
, 
del' spanische Assistent, del' zugleich sein Beichtvater war, wei- 
nend und knieend mündlich, daun auch schriftlich V orstelIungen 
(Doc. S. 105. 149, 6). Da diese fruchtlos blieben, wurde dem 
General am 4. Nov. 1691 ein am 3. von alIen fünf Assistenten 
(s. o. S. 132) ullterzeichnetes Schriftstück überreicht, worin sie 
sagen: sie bäten ihn dringond, das Buch, möge es schon ge- 
druckt sein odeI' nicht, - sie hatten das Euch selbst nicht ge- 
sehen, aber die U eberschriften del' einzelnen Abschnitte (Doc. 
S. 167, 4), - zu unterdrücken; wenn er ihre Bitte nicht beachte, 
seien sie genöthigt, aIle Provinzen auf die Gefahr, welche del' 
GeseIlschaft drohe, aufmerksam zu machen. Sie rügten nament- 
lich die ausführliche Erörterung des 18. Decretes der 13. General- 
Congregation: dieses sei auf Verlangen lnnocenz' XI. erlassen, 
aber bei den Vel'handlungen wiederholt corrigirt und jeder Aus- 
druck sorgfältig abgewogen worden (ad singzÛa verba et apice1}
 
reCla'ìJlatu/Jn), und in seiner endgültigen Fassung sei es in ganz 
allgemeinen A usdrücken gehalten; ,venn in del' U eberschrift del' 
2. Dissertation gesagt werde, das Decret Rei aus den in diesel' 
Dissertation entwickelten GrUnden erlassen worden, so sei das 
ein Irrthum; auch die sonstigen geschichtlichen Angaben des 
Buches seien nicht alle richtig. 1) 
Gonzalez alltwortete den Assistenten 8. Nov. 1691 in einer 
Sitzung mündlich: er danke ihnen für den Eifer und die 'Vach- 
samkeit, die sie im Interesse del' Gesellschaft bewiesen. Del' Druck 
des Buches werde schon vollendet sein; e1' sei abel' bereit, das- 
selbe llicht unter seinem N amen, sondern als von einem Theo- 
logen del' Gesellschaft verfasst erscheinen zu lassen. 'Vas die 
von ihnen besonders beanstandete 2. Dissertation betreffe, so 
laute die Ueberschrift derselben, wie sie gedruckt sei: "Z,veite 
Dissertation, welche die Gründe enthält, wegen deren die Gesell- 


z. 28 st. catar 1. quitar; Z. 22 v. u. st. hazo 1. hago; Z. 13 v. u. st. hasto 
1. hasta; Z. 12 v. H. st. vivo 1. vive; Z. 11 v. u. s1. contrO'L'ersa 1. contro- 
versia; Z. 10 v. u. st. rescrivÙ. 1. recivir; Z. 8 v. u. st. congeriaran 1. con- 
speriaran, st. la 1. lo; Z 6 v. u. st. pue 1. que; Z. 5 V. H. st. supongo 1. 
suponga; Z. 1 v. u. st. quando 1. que. S. 98 Z. 1 st. og'rada 1. agrado. 
1) Synopsis art. 10 bei Patuzzi, Lettere 6, XXXVI. XXXVII. Doc. S. 133. J 
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schaft auf del' letzten General-Congregation erklärt hat, die milde 
Ansicht yon del' Erlaubtheit del' Anwendung del' mindel' proba- 
beln und minder sichern 
Ieinullg bei dem Zusammentreffen mit 
; del' probabelern und sicherern sei llicht die ihrige und gehe sie 
I ' 
: nicht an." Das beruhe aber auf einem ,r ersehen des Abschrei- 
: bel's oder des Druckers, und sobald er den betreffenden Bogen 
I erhalten, habe er angeordnet, im Druckfehlerverzeichniss die U ebe1'- 
! schrift so zu berichtigen: "Zweite Dissertation, welche ge,vichtige 
Gründe enthält, wegen deren es rathsam (expediens) ,val', dass 
I die Gesellschaft auf del' letzten General-Congregation erklärte 
(declararet), dass" u. s. ,y. In del' V orrede habe er ausdrücklicb 
gesagt, es seien dieses die Gründe, die er schon VOl' 1687 den 
Oberen vorgetragen habe. 'Venn übrigens die Assistenten 'Yerth 
darauf legten, wolle er diese Dissertation ganz ,veglassen und 
I eine andere an ihl'e Stelle setzen, in del' er nachweise, dass zwar 
die meisten Jesuiten den Probabilismus vorgetragen, dass sie aber 
mehr als andere Probabilisten denselben eingeschränkt hätten. 
Da die Assistenten das Buch noch nicht gelesen hätten, ",'erde 
e1' zwei oder drei Exemplare kommen lassen und ihnen und dem 
Secretär zur Prüfung übel'geben; sie möchten ihm dann ihre 
I l\Ieillung sagen und er werde darauf nochmals über1egen, ob er 
das Buch veröffentlichen oder unterdrücken solIe. Er zeigte ihnen 
zugleich den Brief, den er nach Dillingen schreiben W 011e, urn 
die Veröffentlichung des Buches vorläufig zu verbieten.1) 
Am 10. Nov. erklärten die Assistenten schrift1ich
 die'Veg- 
lassung des N amens des Generals auf dem Titelblatte und del' 
2. Dissertation genügten nicht; Exemplare nach Rom kommen 
zu lassen, sei zwecklos, da sie ihre Ansicht doch nicht ändern 
würden; sie hielten es für das beste, dass das Buch in Dillingen 
selbst unterdrückt werde und kein Exemplar nach Rom komme. 
Sie wiederholten zugleich, dass sie, wenn del' General nicht nach- 
gebe, die Provinzen von del' Sache in Kenntniss setzell würden, 
und fügten bei, sie würden sich auch an den Papst wenden. 
Gonzalez sagte darauf dem Secretär, er halte es für besser, den 
Assistenten nicht selbst zu antworten, damit ihm nicht bei del' 
Entgegnung auf die Unrichtigkeiten, die ihre zweite wie ihre erste 


1) Synopsis p. XXXVII. Succincta narr. p. XXI. Doc. S. 105. 
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Eingabe enthalte, ein verletzendes 'V ort entfalle; der Secretär 
möge in seinem Namen dem französischen Assistenten mittheilen, 
dass er auf die Veröffentlichung des Buches verzichte. Als der 
Secretär diesen Auf trag ausrichtete, fragte der Assistent, ob der 
General absolut und für immer verzichte. Der Secretär ant- 
wortete, er habe keinen Auf trag, diese Frage zu beantworten, 
glaube abel' nicht, dass der General seine Erklärung so g
meint 
habe, da ja doch später Gründe eintreten könnten, das Buch zu 
veröffentlichen, z. B. ein Befehl des Papstes. 1 ) 
In Schriftstücken von Gonzalez' Gegnern wird gesagt, es 
sei ihm mit del' Verzichtleistung auf die Veröffentlichung nicht 
ernst gewesen (Doc. S. 150. 194). Ganz unbegründet ist dieser 
V orwurf nicht. Gonzalez war mittlerweile zu der Einsicht ge- 
kommen, dass er unrecht gethan, sein Buch ohne Erlaubniss der 
Römischen Censurbehörde drucken zu lassen. Er entschuldigte 
sich deshalb bei dem Magister Sacri Palatii. Da dieser erklärte, 
das Buch dürfe jedenfalls nicht veröffentlicht ,verden, his die 
Römische Druck- Erlaubniss ertheilt worden sei, übersandte ihm 
Gonzalez eine Abschrift des Buches mit del' Erklärung, er wolle 
ändern, was der Magister S. P. etwa beanstande. 2 ) Ais die Assi- 
stenten yon diesen Verhandlungen hörten, erinnerten sie den Ge- 
neral an sein Versprechen, das Buch nicht zu veröffentlichen, 
und da sie eine ausweichende Antwort erhielten (Doc. S. 150, 
7. 8. 195), fürchteten sie, Gonzalez möge bei dem Papste durch- 
setzen, dass sein Buch einer besondern Congregation von Cardi- 
dinälen und Theologen zur Prüfung über"riesen werde und dass 
es schliesslich mit unwesentlichen Aenderungen die Druck-Erlaub- 
niss erhalte. 3 ) Sie liessen darum durch einen aus ihnen, der 
zu dieser Zeit wiederholt in anderen Angelegenheiten Audienz 
bei dem Pa pste hatte, dies em die Bitte vortragen, er möge die 
Veröffentlichung des Buches, welches Gonzalez mit Umgehung 
der Censur des Ordens und des 
Iagister S. P. habe drucken 
lassen, nicht gestatten. Dies hatte zunächst den Erfolg, dass I 
der Papst den Befehl ertheilte, die ganze Auflage des Buches 


1) Synopsis p. XXXVIII. 
2) Synopsis p. XXXIX. 
3) Succincta narr. p. XXIII. 
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I 
jnach Rom kommen zu lassen und sie vor1äufig bei dem MagiRter 
IS. P. zu deponiren (Doc. S. 150, 8. Ç)). 
Die Actenstücke über Gonzalez' oben erwähnte Verhand- 

 lung mit de In l\:1agister S. P., - es .war del' Dominicaner Tholnas 
I 
i l\Iaria Ferrari, del' 1695 Cardinal ,vurde und 1716 starb, - sind 
auch darum interessant, weil wir daraus einiges Nähere über 
das in Dillingen gedruckte Buch erfahren. In einem Briefe vom 
15. N"ov. 1691 sagt Gonzalez: er habe Ferrari die 1., 2., 4. und 
5. Dissertation persönlich übergeben; er schicke ihm jetzt, da er 
Gründe habe, nicht selbst zu ihm zu kommen, durch einen Boten 
in einem versiegeIten Packet die 3., 6. und letzte; es fehlten 
noch die umfallgreiche 7. und die ganz kurze 8. In einem Billet 
vom 14. l\Iärz 1692 sagt Gonzalez: da er erfahren, dass Ferrari 
mit seiner Deutung des 3. von Alexander VIII. verdalnmten Satzes 
(s. o. S. 4) nicht einverstanden sei, so schicke er ihm eine Be- 
antwortung del' Einwendungen, die gegen jene Deutung vorge- 
bl'acht werden könnten; er möge ihn, wenn sie nicht genüge, 
eines bessern belehren. 1 ) Am interessantesten ist eine unter 
Ferrari's Papieren gefundene vollständige Abschrift del' zweiten 
Dissertation. 2) Sie hat die oben S. 151 an zweiter Stelle ange- 
gebene Ueberschrift; es ist aber nicht unwahrscheinlich, dass es 
nicht eine einfache Abschrift del' Dissèrtation ist, wie sie in 
Dillingen gedruckt war, sondern Gonzalez an die
er einiges ge- 
ändert hatte. Sie beginnt mit del' Bemerkung, er habe vormals 
seine Oberen oft zu überzeugen gesucht, wie wünschenswerth es 
sei, dass ein Jesuit mit Gutheissung del' Gesellschaft ex professo 
den Probabiliorismus vertheidige und den Probabilismus bekämpfe 
und so thatsächlich beweise, dass letzterer nicht Ordensdoctrin 
sei. Es folgt dann ein kurzer Bericht über seine vergeblichen 
Versuche, die Druck-Erlaubniss für sein in Salamanca verfasstes 
Buch zu erlangen, - von den Verhandlungen mit Innocenz XI. 


1) Concina, De vita et rebus gestis P. Thomae 
Iariae Ferrarii, Rom 
1755, p. 19. Patuzzi, Oss. 2, CII. 
2) Patuzzi hat sie in den Oss. 2, LVII - LXXXII abdrucken lassen, aber 
auffallender Weise nicht erkannt, dass es, was die Ueberschrift unzweifelhaft 
macht, die zweite Dissertation aus dem Buche von 1691 ist. Er meint, es sei 
eine yon Gonzalez während des Streites mit den Assistenten verfasste Denk- 
schrift. 
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wird nichts gesagt, - über seine 'Vahl zum General und das 
Decret del' General-Congregation von 1687. Auf diese kurze ge- 
schichtliche Einleitung folgt die Darlegung von zehn Gründen, 
die ihn bestimlnt hätten, dieses Decret zu erwirken. Sie ist sehr 
massvoll und ruhig gehalten. Polemisirt ,vird darin gegen Te- 
rillns del' als del' exacteste nnter alIen Probabilisten bezeichnet 
, 
wird, gegen Esparza, del', wohl erkennend, dass die Lehre del' 
modernen Probabilisten absurd sei, eine Art yon Aequiplobabilis- 
mus vorgetragen ha be, gegen Caramuel, 
foya u. a. Ferner wird 
auf die von Alexander VII. und Innocenz XI. verdammten Thesen I 
Bezug genolnmen. Als sechster Grund wird angeführt: die Ge- 1 
sellschaft sei nach ihrer Regel verpflichtet, die A utorität des 
Papstes zu vertheidigen; darum gezieme es sich für sie nicht, 
eine Lehre zu del' ihrigen zu machen, welche der Gegensatz zu 
derjenigen sei, zu welcher del' heilige Stuhl sich mehr hinneige, 
und das sei nach den Erklärungen Alexanders VII. und Inno- 
cenz' XI. del' Antiprobabilisnuls; - als siebenter: es würde del' 
Gesellschaft zur U llehre gereichen, wenn sie eine Lehre zu del' 
ihrigen mache, die in dem Dominicaner-Orden mit Bartholomäus 
de 
Iedina zufällig geboren, yon diesem Orden aber seit del' Zeit 
Alexanders VII. als unechter Sprosse und als von den Grund- I 
s::itzen des h. Thomas abweichend verworfen worden sei; - als 
achter: mit dem dritten yon Innocenz XI. verdammten Satze 
(s. o. S. 42) sei das Princip des Probabilismus verdammt. Die 
Dissertation schliesst nicht mit dem Satze, die Gesellschaft müsse 
die Vertheidigung des Probabilismus verbieten, sondern mit del' 
viel bescheidenern Forderung: Es ist l'athsam für die Gesell- 
schaft, ihren 
Iitgliedern die Freiheit zu lassen, in V orlesungen 
und Schriften die entgegengesetzte Lehre in massvoller Fassung 
zu vertheidigen. 


4. 
Bei del' .A.usführung des Befehles, die ganze Auflage des in 
Dillingen gedruckten Buches nach Rom zu schicken, scheint einige 
Confusion elltstanden zu seine N ach dem Doc. No. 20 erhielt 
der Provinzial Benedict Paintner angeblich im Auftrage des 
Ia- 
gister Sacri Palatii, aHem Allscheine nach durch den deutschen 
Assistenten Truchsess, die Weisung, die Bücher an erstel'n zu 
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'.chicken. Dann schrieb ihm del' General, angeblich mit Zu- 
ttimmullg des CarJinal-Staatssecretärs, er salle ihm die Bücher 
:ichicke
. Van Truchsess erhielt el' zugleich die 'Veisung, sich 
'nit del' Absendullg nicht zn beeilen. In denl Doc. S. 98 ab- 
l
edruckten Briefe schreibt Paintnel' an Truchsess: del' General 
i 1abe schon zweimal bei ihm angefragt, ,vel' ihm denn die 'Vei- 
i)ung e1'theilt habe, die Bücher an den l\Iagister S. P. zu schicken; 
131' habe ihm geantwortot, er sei dazu im Auftrage des 
lagister 
I 
3. P. aufgefordert worden; del' General werde sich bci die$rr 
'Lusweichenden Antwort wahrscheinlich nicht beruhigen, da ihm 
iriel daran zu liegen scheine, zu erfahren, wer ihm die 'Veisung 
jübernlittelt babe; Truchsess möge ihm also schreiben. was or 
!auf eine etwaige nochlualige Anfrage antworten solIe. Die Ab- 
Isendung del' BÜcher, fügt er bei, könne or leicht verzögern, ob- 
,schon del' General 11lerken werde, dass dieses ahsi('htIÜ
h ge- 
,schehe; or ,verde die Biicher, wie ihm Truchsess gerathen, Zll- 
inächst langsam nach l\lünchen schicken, nach Ronl jedcllfalls 
Inicht eher, bis er yon den Assistcnten weitere "\Veisungen er- 
i halten babe. 1) 
In einem Berichte des bereits erwähnten Jesuiten Ortiz 
: heisst es: Diaz babe Z11 ihm und Caneda gesagt, del' Befchl, die 
: Exemplare des in Dillingen gedruckten Bucbes sollten nach Rom 
; geschickt und dem 
Iagister Sacri Palatii in Verwahr gegebell 
werden, sei kein 
Iittel, das Buch zu unterdrücken, sondern eher 
: ein l\Iittel, es bekannt zu macheu; del' l\Iagister S. P., cin Do- 
minicaner, werde seinen Leuten, Cardinälen und anderen Per- 
sonen Exemplare geben; durch diese würde das Buch in Rom 
bekannt werden und Leute wie die Cardinäle Casanate und 
Aguirre seien sogar fåhig dazu, ein Exemplar nach Holland zu 


I . 1) Der Provinzial heisst Paintner, nicht P
inter wie Doc. S. 98 gedruckt 
,ISt. 'Yenn das Datum seines Briefes, 22. April, richtig ist, können die Daten 
I in del' 1. Zeile, 25. April, und in der 7. Zeile, 22. April, nicht richtig sein 
I (vielleicht 15. und 12. April). Statt P. V. ist Z. 1, 9, 12, 14, 16, 2'
 des Briefes 
, zu lesen P. N., d. i. Pater noste,,' (der General) bezw. Pat1'em nostnun, Patri 
nostro. Z. 9, 10 und Z. 11 (zweimal), 10 uncI 2 v. u. ist statt P. V. zu lesen 
R. V., d. i. Reverentia Vestra. - Z. 2 st. visit I. 'It,,'sit; Z. 5 st. magistri 1. 
][agist1'i S. P.; Z. 6 st. 1'eligiose 1. 'religiosae; Z. 11 81. viserit 1. urse1'it 
z. 9 v. u. st. sC1'iba 1. scribat. 
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besorgen, damit das Buch dort nacbgedruckt werde; man müsse 
vielmehr dafür sorgen, dass die ganze A uflage in Dillingen odel' 
unterwegs verbrannt ","erde; man könne ja dann ausstreuen, del' 

iarchese Bagni habe das angeordnet. Ortiz versichert, er und- 
Caneda hätten diesem " orschlage nicht zugestimmt; er babe aber 
bei diesel' Gelegellheit einen andern V orschlag gemacht
 von wel- 
chern sogleich die Rede sein wird. 1 ) 
Die Weisung, die Auflage nach Rom zu schicken, wurde 
wirklich, - doch wohl nicht aus dem von Diaz geltend gemacbten 
Grunde, - zurückgenommen und durch die andere ersetzt, sie 
) 
solle in Dillingen unter Verschluss gehalten werden (Doc. S. 150, 9). , 
Sie muss später vernichtet worden seine In dem eben erwähnten 
Briefe von Pailltner wird mit Rücksicht auf die Bemerkung von 
Truchsess, del" Pater Menegati, del' Beichtvater des Kaisers, scheine 
ein Exemplar gesehen zu haben, die Vermuthung geäussert, del' 
Rector von Dillingen möge, ehe das Verbot eingetroffen, dem 
Pater Jakob Willi ein Exemplar gegeben uud diesel' es 
Ienegati 
gezeigt haben. 1m J. 1695 war kein Exemplar mehr aufzutreiben.] 
Del' Jesuit Rassler schrieb in diesem Jahre aus Dillingen an I 
Truchsess: ein angesehener 
fann aus Dinkelsbühl sei zu dem 
Rector gekommen und babe ihn um ein Exemplar gebeten und 1 
erzählt, einem seiner 
Ji tbürger, del' schon lange in Paris als I 
Geisel festgehalten ,verde, habe del' dortige Erzbischof die Frei- 
lassung versprochen, wenn er ihm das Buch verschaffe (Doc. S. 186)., 
Del' V orschlag, den Ortiz in dem vorhin erwähnten Ge- I 
I 


1) Doc. S. 46. - S. 45 Z. 16 v. u. st. nel aCltSO 1. nell' accusa. - 
S. 46 Z. 10 st. chiærissi 1. chiarirsij Z. 14 st. ne I. nè; Z. 23 st. non 1. che 
n
n; Z. 26 st. havendo 1. haverlo; Z. 29 st. rispose P1'Ù volte, da 1. rispose; I 
p
u volte da; Z. 32 st. et alt1.i et scrivono 1. alla voce et scrivendo; Z. 7 v. 
u. streiche das Komma nach Caneda. - S. 47 Z. 5 st. accetti 1. accettò; Z. 10 
st. Affaro 1. Alfaro; Z. 12 st. Oxtrix 1. Estrix, st. Sa1'ba 1. Sorba; Z. 24 
st. aCC01'se 1. occorse; Z. 29 st. del Pat1'im.ca Reco (?) 1. dal Patriarca greco; 
Z. 14 v. u. st. data dell' accusa 1. datali dell' accuse; Z. 4 v. u. st. alta- 
mente . . . . 1. altamente conferì. - S. 48 Z. 2 st. qualificarne 1. qualificatore; 
Z. 4 st. Ogidij I. Egidij; Z. 7 st. aRoma 1. da R011la; Z. 14 st. 
trgenti 
1. urgentissi1ne; Z. - 16 st. havendo 1. haverlo; Z. 17 st. mai 1. meri; Z. 20 
v. u. st. de 1. del; Z. 18 v. u. st. del I. dal, st. consegna 1. conserva; Z. 13 
v. u. st. Ugarizzo 1. Uga1'izzaj Z. 9 v. u. st. leggiO?' 1. leggier, st. provedersi 
1. procedersij Z. 8 v. u. st. 25 1. L5; Z. 7 v. u. st. Circolare 1. lettera. 
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I spräche mit Diaz machte und auf den diesel' einging, lief darauf 
i hinaus, sie wollten, um die Veröffentlichung des Buches von Gon- 
: zalez zu hintertreiben, ein Verbot des Buches von Elizalde dul'ch 
: die Inquisition erwirken. Diaz übernahm, als del' in solchen Ge- 
I schäften erfahrenere, die Denunciation. Da el' aber keine Zeit 
: hatte, das Buch zu lesen, brachte ihm Ortiz in del' Fastenzeit 1692 
eiu Verzeichniss del" Irrthünler, die darin el1thalten seien. Diaz 
; liess die Sache, angeblich wegen andereI' Geschäfte, eine Zeit 
,lang liegen, überwarf sich dann wegen einer andern Geschichte 
I mit Ortiz und dessen Freund Caneda, weigerte sich darauf, die 
I Denunciation zu besorgen, und gab Ortiz das Euch zurück, abel' 
nicht das Verzeichniss del' Irrtbümer, 'welches er verlegt haben 
wollte. Ortiz machte ein neues Verzeichniss, und das Buch von 
Elizalde wurde wirklich, aber erst im Nov. 1692 denuncirt. Diaz 
I theilte nun das erste von Ortiz gemachte Verzeichniss Gonzalez 
mit und bemühte sich namentlich bei dem Assessor des h. Offi- 
I ciums und clem mit del' Prüfung des Buches beauftragten Qualifi- 
cator, das Verbot zu hintertreiben. Auch Gonzalez unJ die auf 
seiner Seite stehenden J esuiten Alfaro, Rubio uncI Egidii nahmen 
sich des Buches an. Noch in einem Schriftstücke vom 7. Sept. 
IG93 heisst es, das Buch sei bei del' Inquisition in Untersuchung. 1 ) 
Zu einem Verbote kam es nicht. 
Kehren wir zu den Verhandlungen über das Buch von Gon- 
,zalez zurück. Am 25. April 1692 kam del" ßlagister Sacri Pa- 
Ilatii zu ihm und eröffnete ihm: es sei dem Papste von Seiten 
: del' Gesellschaft mitgetheilt worden, dass sein Buch ohne Appro- 
bation ihrer Revisoren gedruckt sei und dass dieses mit den Re- 

 geln del' Gesellschaft in \Viderspruch stehe; wenn wirklich solche 
I Regeln beständen, sei del' Papst nicht gesonnen, davon zu dis- 
: pensiren. Ferrari fügtc, wahrscheinlich weil Gonzalez das V 01"- 
. handensein solcher Regeln sofort bestritt, als persönlichen Rath 
, bei, e1' möge das in einer besondern Eingabe an den Papst nach- 
i weisen. Gonzalez reichte delln auch eine Denkschrift ein, welche 
. Assertiones de potestate Praepositi generalis S. J. circa librorurn 
editione'J}
 etc. betitelt war 2 ) (sie ist nicht gedruckt). In einer 


--- 


1) Concina, Dif. 2, 11. 
2) Synopsis p. XL. XXXV. Doc. S. 49 Z. 4 v. u, 
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spätern Yertheidigungsschrift wird ge3agt, von jener Einwendun t 
sei s8itdem nicht mehr die Rede gewesen. In lnehreren geger' 
Gonzalez gerichteten Sch
'i :tstücken wird abe
 der V orwurf, das
 
er sein Buch ohne Approbatlon del' Ordens-RevIsoren habe druckel 
lassen, freilich ohne juristische Begründung, wiederholt (S. 94, 71 
150, 11), und wie wir schen werden, hielt es auch del' Pap S 1! 
wenigstens nicht für schicldich, dass die GeseUschaft bei del 
Prüfung eines Buches ihres Generals ganz ulngangen werde. 
Die Assistenten hatten lnittlerwoile einen mKchtigcn Bundes- 
genossen erhalten. 1m Februar 1 ö
12 wurdc del" berühlnte Je- 
suit Paolo Segneri als päp
tlicher Prediger von Florenz nach Ron) 
I 
bcrufen; or wurde bald bei Inllocenz XII. sehr belicbt, sehr oft iJ I 
langen A uùiellzen empfangen und vielfach zu Rathe gezo
en.l:1 
Er hatte sich n1Ït del' Str
itfrage über den Probabilislnus nie 
eingehend beschäftigt, wie er delln überhaupt zwar ein sehr be-I 
liebter Prediger und ascetischer Schriftsteller, aber nichts ,velligel ' 
als ein g8lehrter Theologe war 2) Es zeigte sich bald, dass die I 
Assistenten ihn vóllig für sich gewonnen und sich dadurch einm ' 
einHussreicben Vertreters bei de In Papste versichert hatten. Ami 
8. Juni 1 t592 erhielt Gonzalez von Segneri ein Schreiben fulgen-! 
den Inhalts :3) Sie haben mil' Schriftstücke über den Probabilis- 1 


1) In den Lettere inedite di Paolo Segneri al Granduca Cosimo III., 
tratte dagli autografi, Florenz ] 857, p. 1...:4. 187 wird über seine Berufung be-J 
richtet. Aus den s})äteren Briefen ergibt sicll, dass er oft Auùiellzen bei den 
 
Papste hatte, mitunter Stunden lange (p. 196. 197), wiederholt im Nov. 169
f 
und im 1\Iärz 1693 (p. 193. 199. 20
. 204. 233), und dass er vielfach um Rath 
gefragt wurde; unter anderm war er betheiligt bei den Verhandlungen Übel 
den Ausgleich der durch die gallicanischen Artikel entstandenen Zwistigkeiter l 
mit ùer französischen Regierung (p. 246). Nach dem Toùe des P. Nicola :M:arh\ 
Pallavicini (15. Dec. 1692) wurde er Theologe del' Pönitentiarie (p. 242); el 
sollte auch dessell Nachfolger als Examinator der Bischöfe werden; da er wegen 
Harthörigkeit ablehllte, wurde P. Alamanni ernallnt. 1m Jan. 1693 wurde er 
au
h Qualificator der Inquisition (p. 244). Er starb 9. Dec. 16
)4. 
2) Concina, Dif 1, ;35 a. I 
3) Der Brief war ita1ienisch geschrieben. Eine lateinische Uebersetzung 
ist Doc. S. 99 abgedruckt. Der Uebersetzer oder ein Abscbreiber hat als Aus-I 
spruell Segneri's beigefügt: bis auf seine Zeit habe es in der Kirche keillf' 
verstecktere Ketzerei gegeben als ùen Probabiliorismus. Vi..' 0 in der deutscbeJ11 
Uebersetzung Sie stpht, hat der lateinische Text Vest'ì'a Pate1'nitas. -- s. 9
1 
Z. 21 st. affricta 1. afficta; Z. 2:3 VOl' totius füge bei anÙnos; Z. 22 v. u. st.' 
I 
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mus übergeben. Ich bitte Sie d1'ingend, yon clem Plane abzu- 
stehen, dieses Buch zu ve1'öffelltlichen. Die 'T eröffelltlichung wü1'de 
für Sie und für die GeseUscbaft schlimlne Folgen haben. Davon 
bin ich so fest überzeugt, dass ich mil" sfJhon wiederholt den 
I Tod gewünscht habe, Uln die schliInmen Folgen, die ich vol'her- 
sehe, nicht zu erleben. Sie sagen, Sie wollten das Euch heraus- 
geben, urn del' laxen 1\1ol'altheologie unserer Schriftsteller ent- 
gegen zu treten. Damit hören Sie auf, unser Vater zu sein, und 
; treten in die Reihen unserer Gegner und Ankläge1', indem Sie 
, jenen Laxislnus zugeben, del' sich bei einer genauern Prüfung als 
I eine Verleurndung herausstellt, welche von den Jansenistell und 
anderen Gegnern uns angedichtet ist. Sie werden sich dadurch 
die gauze Gesellschaft entfl'emden, und wie können Sie dies t ., als 
Vater leiten, wenn Sie die Liebe del' Söhne verlol'en habell? Un- 
I sere Gesellschaft hat die Allklage des Laxismus, wenn sie von 
Gegnern erhoben wurde, stets von sich abgewiesen, wie viele 
I Sch1'iften beweisen. Sie wird sich diese Anklage auch von Ihnen 
nicht gefallen lassen. Nicht ,venige J esuiten sind geneigt, übel' 
die inneren Zwistigkeiten del' Gesellschaft mit solchell, die ausser- 
halb derselben steben, zu sprechen. In ROln wird schon vielfach 
über den Zwist zwischen Ihnen und UllS, Ih1'en Söhnen, geredet. 
Wer die Gesellschaft liebt, del' klagt, urn sie zu vertheidigen, Sie 
an; Wer sie hasst, del' vertheidigt Sie, urn jene zu Schu1ähen. 
Dieses Gel'ede ist fül' Ihren Ruf bedenklicher als für den del' 
Gesellscbaft; denn verständige und unparteiische Leute wagen 
. nicht zu bestl'eiten, dass unser General sich die ausgedehnte 
Leitung del' Gesellschaft und nicht das Bücherschreiben angelegell 
seiu lassen solIte. 'Vie geachtet ist jetzt del' General del' Do- 
minicaner, del' sich nicht mit Bücherschreiben, sonderll mit seinen 
I Geschäften befasst! Er wird bei verschiedenen Angelegenheiten 
verwendet und für seine Thätigkeit belobt, während wir mit 
liss... 
fallen unsern General all seine I{raft del' Scholastik widmen sehen, 
die heutzutage in Rom von den Geistlichen viel ,veniger geschätzt 
wird als die l{enntniss del' kirchlichen Erudition, der Canones, 
del' Concilien und del' Controversen diesel' Zeit. - lch höl'e, Sie 


perc1'eùrescitur 1. perc1'eb1'escit; Z. 12 v. u. st. ob hoc 1. omnis homo; Z. 1 
v. u. st. cum, aliquom Deus aliquem ad officiud 1. cum Deus aliquem ad offi. 
cium aliquod. - S. 100 Z. 19 v. u. st. tu
s 1. suis; Z. 16 v. u. st. Idc 1. sic. 
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hätten geäussert, Gott babe Sie General werden lassen, damit 
Sie dieses Buch veröffentlichten. Das ist meines Erachtens ein 
schlauer Betrug des Teufels. Denn wenn Gott jemand zu einem 
Amte erhebt, so erhebt er ihn zu dem Zwecke, dass er thue, 
was seines Alntes ist. Ein General aber hat die Aufgabe, die 
Gesellschaft zu leiten, nicht Bücher zu schreiben. - Die Schä- 
digung del' Gesellschaft, die ich als zweite übele Folge del' Ver- 
öffentlichung Ihres Buches bezeichnet habe, liegt auf del' Hand. 
Sie können überzeugt sein, dass Ihr Buch in alIen Theilen Eu- 
ropa's von den J esuiten scharf angegriffen werden wird. Denken 
Sie nicht, Sie würden das verhindern können. Die J esuiten werden I 
sagen, es 
tehe ihnen nach dem Naturrechte zu, ihre Gesellschaft 
gegen die augenscheinliche U ngerechtigkeit zu vertheidigen, welche 
ihr durch Ihr Buch widerfahre, in ,velchem ihrè Hinneigung zu 
laxell 
Ieinungen vorausgesetzt wird. Freilich soIl del' Leib das 
Haupt vertheidigen; abel', werden jene sagen, nicht auch in dem 
FaIle, wo das Haupt sich gegen den Leib erhebt. U nd was 
werden das für Schriften sein 1 Welches Scandal, die Söhne sich 
gegen den Vater bewaffl1en zu sehen! lch möchte so hässliche 
Scenen nicht erleben. - Del' Weg, den Sie einzuhalten haben, 
Uln Ihren heiligen Eifel' gegen die laxe l\foral zu bethätigen, ist 
del', welchen Ihnen Ihre würdigen V orgänger vorgezeichnet haben: 
schärfen Sie den Schriftstellern ein, die zu wenig probabe.lell 
Meinungen nicht zu billigen, und den Censoren, den Druck yon 
Büchern, in denen dieses geschieht, nicht zu gestatten. Andere I 
l\fittel führen zu nichts. Glauben Sie nicht, Sie würden dur
h I 
Ihr Euch bewirken, Class eine Ansicht, die schon so viele Jahr-j 
hunderte [IJ werth gehalten worden ist, - die Ansicht, dass es 
unter Umständen erlaubt sei, den weniger probabeln rvIeinungen I 
zu folgen, - zu Gunsten del' entgegengesetzten Ansicht, die so I 
neu ist, dass sie jetzt erst aufkommt, werde verdammt werden. 
Die ganze Römische Curie lässt sich bei Hunderten yon Geschäften 
von jener alten Ansicht leiten; solI diese also verdamlnt werden, I 
so muss die ganze Welt auf den I{opf gestellt werden. . .. Fragen 
Sie nicht nul' die Assistentell, sondern aIle Professoren des Rö- 
IDischen Collegs: sie aHe odeI' doch fast aUe werden Ihnen sagen, 
dass Sie nicht wohl daran thuen würden, Ihr Buch zu veröffent- 
lichen. Und Sie wollen es dennoch veröffentlichen? Sie werden ' 
. I 
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antworten, Sie seien fest überzeugt, dass das besseI' sei. Eine 
solche Antwort ist aber nicht möglich ohne eine grosse U eber- 
schätzung des eigenen Urtheils. Es handelt sich bier doch urn 
eine Frage del' Klugheit, und in einem zweifelhaften FaIle sehen 
doch ohne Zweifel viele richtiger als einer, zumal del' Verfasser 
des Buches. 'Vie können Sie also in diesem FaIle nach Ihrem 
eigenen, so verdächtigen U rtheil handeln? U nd welches Beispiel 
geben Sie Ihren Söhnen, wenn diese ihren Vater in einer solchen 
I Frage das eigene Urtheil so hoch schätzen sehen, dass er Partei 
und Richter in Einer Person wird! . .. Unsere Gesellschaft hat 
I in ihrem Decrete über diese Controverse erklärt, dass sie ,veder 
die eine noch die andere Ansicht zu del' ihrigen mache. Daraus 
, folgt, dass wenigstens Sie dieses Buch nicht herausgeben dürfen, 
wenn SiB nicht Ihre PHicht verletzen wollen. Donn, frage ich, 
wollen Sie das Buch als General oder als einfacher Theologe 
herausgeb8n? 'Venn letzteres, so gereicht es Ihnen nicht zur 
Ehre; überlassen Sie das anJeren und kümmern Sic sich UIll Ih1' 
Amt. OdeI' warum schreiben Sie nicht Biicher über andere Gegen- 
stände, über die Gelübde, die Sacramente, die canonischen Horen 
, u. dgl.? "\VoUen Sie aber das Buch als General herau
geben, so 
machen Sie sich zum Fahllenträger del' einen Partei gegen die 
I andere. Und das beklagt die Gesellschaft mit Rècht, da')s Sie 
die 'Velt, wenn nicht direct, doch indirect zu del' l\leinullg ver- 
l
iten wollen, die Ansicht, welche del' General vertheidige, sei 
die Ansicht del' Gesellschaft, während diese in den deutlichsten 
Ausdrücken erklärt bat, sie ergreife wedel' für die eine, noch fü:r 
die andere Ansicht Partei. Sie treten dadurch in offene Oppo- 
sition gegen die General-Congregation, der Sie llach unsereD Re 
I geln Achtung, ja Gehorsaln schulden, und noch dazu gegen die- 
, jenige General- Congregation, welche Sie zum General gewählt 
hat, gewiss nicht zu dem Zwecke, dass Sie dieses Euch soUten 
drucken lassen. I) 


1) In Einem Punkte wirkten Gonzalez und Segneri 1693 zusatnmen: beide 
bemühten sich, das Verbot eines Buches ihres Ordensgenossen 
IicheI Le Tel- 
lier zu hintertreiben (Reusch, Index 
, 493). Gonzalez liess den mit der Cor- 
rection des Buches beauftragten ùrei Dominicanern eine Denkschrift überreichen, 
welche ParaUelus Thomismi veri et falsi betitelt und in welcher u. a. gesagt 
war: der wahre Thomismus sei derjenige, welchen die Dominicaner in den Con- 
D õ 11 in g e r - R e use h, M01'al:òtl'eitigkeiten. 11 
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Es várd Innocenz XII. nicht leicht geworden sein, zwischen 
den streitenden Parteien zu entscheiden. Er liess sich vorerst 
yon den Assistenten und Segneri nur dazu bestimmen, Gonzalez 
19. Juni 1692 durch den Magister Sacri Palatii sagen zu lassen, 
die Veröffentlichung seines Buches sei jedenfalls bis zu dem Zu- 
sammentreten del' Congregation del' Procuratoren im November 
1693 zu verschieben. 1 ) Vielleicht hat ihm bei diesel' Gelegenheit 
del' 
Iagister S. P. auch gesagt, dass das Buch so, wie es ge- 
druckt oder wie es ihln vorgelegt sei, überhaupt nicht veröffent- 
licht ,verden könne. Gegner yon G.onzalez geben an, del' l\Iagister I 
S. P. habe, - wann, wirJ nicht gesagt, - sich dahin ausge-l 
sprochen: die Doctrin des Buches könne passiren, wiewohl er 
auch mit diesel' nicht ganz eillverstanden sei; aber vieles, was 
darin stehe, verstosse so sehr gegen die I{lugheit, dass er sich 
über den "Viderspruch del' .A.ssistenten nicht wundere (Doc. S. 150, 
10. 1G7, 5. 195). Jedenfalls ist fortan nicht mehr von del' Ver- i 
öffentlichung des zu Dillingen gedruckten Buches, sondern nnl' 
noch Yon del' einer veränderten Ausgabe desselben oder eines 
neuen Buches über dasselbe Thema die Rede. 


I 
In jeder Provinz des Jesuiten-Ordens in Europa, - es gab I 
deren damals 26,2) - wurde aIle drei Jahre unter dem V orsitze 
des Provinzials eine Provinzial-Congregation gehalten, an welcher I 
aIle V orsteher del' Ordenshäuser del' Provinz (Praepositi clo1nOr
trn 
professorwnz. und Rectores collegiorUl1l- et d01norurn probationurn), 
auch wenn sie ni
ht Professen waren (die feierliche Gelübde ab- 
gelegt hatten), und die ältesten Professen in so grosser Zahl, 
dass die Professen überhaupt zwei Drittel ausmachten, thei!- 
nahmen. Die Provinzial-Congregation hatte in mündlicher Ab.. 


5. 


gregationen de auxiliis, der falsche derjenige, den die Theologen yon Löwen 
und Douay in ihren Censuren yon 1587 vorgetragen hätten [welche Le Tellier 
als bajanistisch und jansenistisch bezeichnet hatte]; den letztern gestehe die 
Gesellschaft Jesu yon dem Jansenismus nicht unterscheiden zu können. Mé- 
morial contenant etc. Delft 1697, p. 15. 
1) Synopsis p. XIJ. 

) V gl. Catalogus provinciarum, collegiorum . . . Soc. J. R. 1750, Tyr- 
naviae 1750, abgedruckt bei Harenberg. Gesch. del' Jesuiten 1, 859. 
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Istimmung zu beschliessen, ob die Berufung einer General-Con- 
igregation rathsam sei, und einen Procurator für die am 15. No- 
!vember de
selben Jahres in Rom zusammentretende Congregation 
IdeI' Procuratoren zu wählen. An diesel' nehmen auch die fünf 
ÎAssistenten mit Stimmrecht Theil; del' General hatte zwei Stimmen. 
;Diese Congregation del' Procuratoren entschied definitiv über die 
I Frage, ob eine General-Congregation zu berufen sei. Die Pro- 
,curatoren waren bei del' Abstimmung an den Beschluss ihrer 
,Provinz nicht gebunden. 1 ) 
i Eine General-Congregation, an welcher aIle Provinziale oder 
'Vice-Provinziale und je ein von einer Provinzial-Congregation zu 
wählender Abgeordlleter theilnahlnen, fand ursprünglich regel- 
I mässig nul' statt, wenn ein neuer General zu wählen war, dessen 
Amt ein lebenslBJngliches war (die Abgeordneten del' Provinzen 
hiessen dann Electoreç). In besol1deren Fällen konnte eine Ge- 
neral-Congregation durch dell General odeI' durch die Assistellten 
berufen werden. Del' General musste eine solche berufen, und 
zwar binnen 18 
Ionaten, wenn eine Congregation del' Procura- 
toren dieses beschloss. 2 ) Inllocenz X. hatte 164G del' Gesellschaft 
noch die Bestimmung octroyirt, dass unter alIen U mständen aIle 
neun Jahre eine General-Congregation zu halten sei und yon diesel' 
jedesmal neue Assistenten zu ,vählen seien (die abtretenden waren 
nicht wieder wählbar). Die 11. und die 12. General-Congregation 
hatten den 'V unsch ausgesprochen, diese Oongregatio novennalis 
möge wieder abgeschaft't werden; S) die Päpste waren aber darauf 
nicht eingegangen. Die Verordnung Innocenz' X. wurde erst 1746 
van Benedict XIV. aufgehoben. 4 ) 
: 1m J. 1687 war die 13. General-Congregation gehalten wor- 
I den, yon welcher Gonzalez zum General gewählt wurde. Die 14. 
war also 1696 zu halten, falls nicht del' General vorher starb 
i odeI' die im November 1693 zu haltende Congregation der Pro- 


1) lnstitutum S. J. 2, 27. Doc. S. 142, 5. 
2) lnstitutum S. J. 2, 9. 
3} Die Verordnung Innocenz' X. wird sehr scharf kritisirt in dem The- 
saurus lndicus des Jesuiten Diego de A vendaño (Antw. 1668) 2, 9. Die Stelle 
ist abgedruckt bei (Quesnel) Avis sincères aux catholiques, 1704, p. 50. 181. 
-'} lnstitutum S. J. 1, 149, 221. Friedrich, Beitr. zur Gesch. des Jesuiten- 
. Ordens, 1881, S. 17 (103). 


11* 
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cul'atoren die Berufung einer General-Congregation beschloss, di( 
dann del' General spätestens für den J uni 1695 zu berufen hattp 
Wenll Innocenz XII. im Juni 1692 befahl, die Veröfi'ent. 
lichung des Buches yon Gonzalez bis zur Congregation del" Pro. 
curator en zu verschiebcn, so hätte er 
benso woW befehlen könnenl 
die Sache anderthalb Jahre zu verschleben. Denn zur Competen; 
del' Procuratorell-Congregation gehörte die Entscheidung ein81
 
solchen Angelegenheit nicht, - del' Papst hätte sie, wenn sÜ I 
darüber entscheiden soUte, besonders dazu ermächtigen müssen I 
- sie hatte zunächst nur zu entscheiden, ob VOl' 16U6 ei1H J 
General-Congregation zu halten und, was sich dann yon selbsl
 
verstand, auf diesel' nicht nul" über das Buch von Gonzalez, son.! 
dern über alles, 'was damit zusammenhing, zu berathen und zll 
beschliessen sei. Die Gegner des Generals wünschten natürlichl 
es möge möglichst bald eine General-Congregation zusamUlen. 
treten; Gonzalez selbst musste in diesel' Beziehul1g das Gegen. 1 
theil, zugleich aber ,vünschen, dass del' Papst den Befehl, dÜ I 
Veröffentlichung seines Buches zu verschieben und Yon del' Ent. 1 
scheidung del' Procuratoren- bezw. del' General-Congregation ab.! 
hängig zu machen, zurücknehmen möge. I 
Del" vorstehellden Darstellung liegen die Angaben in del 
zu Gunsten des Generals geschriebellen Schriftstücken zu Grullde I 
Ehvas anders wird die Sache in einem Briefe eines seiner Gegner 1 
dargestellt: Als Gonzalez die Denkschrift überreicht hatte, ir l 
I 
welcher bewiesen werden sollte, dass del' General nicht vel'" 
pflichtet sei, seine Schriften del' Censur del' Gesel1schaft zu unter.' 
werfen, wurde dem Papste vorgestellt, dass dieses del' von deD, 
früheren Generalen eingehaltenen Gewohnheit widerspreche und' 
dass man bei einem General, del' so wenig vorsichtig im Schreiber, 
sei, am wenigsten eine Ausnahme machen könne. Das genügte
 
urn den Papst zu bestimmen, jene Prätension des Generals nicht 
anzuerkennen. Nachdem aber diese Frage einmal aufgeworfen 
war, benutzte sie del' Papst, urn jede Prüfung des Buches zu l 
verschieben, bis klar gestellt worden sei, was bei del' Revision 
der Bücher eines Generals zu beobachten sei. Und weil er ent-I 
1) Doc. S. 150, 11 fr. - S. 148 Z. 3 v. u. st. alia 1. alc'ltna. S. 149, 
n. 3 Z. 4 st. folle 1. fratello; ll. 6 Z. 2 v. u. st. pregl
 1. p1.egò. S. 152 n. 20 
Z. 2 st. l'rimante 1. il 1'Ùnanente. I 
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Ischlossen war, del' Gesellschaft selbst das Ul"theil darüber vol"- 
izubehalten, vel"ordnete er, die Congregation del" Procuratoren ab- 
zuwal"ten, und sandte den [Assessor des h. OfficiurnsJ l\Ionsignore 
:Fabroni zu dem General, urn ihrn zu sagen, dass die Sache bis 
,dahin ruhen solIe. Nach diesel" Entschliessung des Papstes nahm 
,jeder an, dass eine General-Congregation werde berufen w'erden. 
Denn da del" Papst wohl wusste, dass den Procuratoren nul' zu- 

tehe, dariiber zu entscbeiden, ob eine General-Congregation zu 
Iberufen sei oder nicht, so wollte er offenbar die Congregation 

der Procuratoren nul" abwarten, weil er voraussetzte, dass diese 
'die Berufung einer General-Congregation beschliessen werde, auf 
Iwelcher zu entscheiden sei, was bezüglich des in Frage stehenden 
:und jedes andern Buches des Generals zu thun sei. Del" Ge- 
;neral begriff sehr wohl, worauf die Sache hinauslaufen werde, 
/",iew-ohl er sich den Anschein gab, als glaube er, del" Papst wolle 
,den Procuratoren eine V ollmacht übertragen, die sie an sich 
!nicht haben, und sie zu Richtern über das Buch machen. Er 
: würde die Absicht des Papstes noch deutlicher erkannt haben, 
!wenn ihm l\Ions. Fabrol1i mitgetheilt hätte, ,vas del' Papst ihm 

gesagt hatte, dass er, welln ihm eine so lange Verzögerung un- 
,angenehm sei, ohne die Congregation del' Procuratoren abzuwarten, 
I I
elbst eine General-Congregation berufen oder den Papst um die 
Berufung einer solchen bitten möge. Fabroni sagte ihm dieses 
, nicht, weil er es für unnöthig hielt, da del" General sofort er- 
klärte, er wolle dem Befehle des Papstes entsprechend die Con- 
: gregation del" Procuratoren abwarten und sich bis dahin ruhig 
'verhalten. Er that dieses aber nicht, sondern beklagte sich überall 
lüber die Verzögerung und bemühte sich in jeder Weise, die bal- 
I òige Veröffentlichung seines Buches durchzusetzen. 
i Die Assistenten Hessen dem Papste eine Eingabe übel'l'eichen, 
1 - das Datum ist leider nicht bekannt, - worin sie ihm im 

amen del' ganzen Gesellschaft für die sehr grosse 'V ohlthat 
; dankten, die er derselben dadurch erwiesen, dass er verordnet 
habe, das Buch des Generals solIe untel'drückt bleiben und nicht 
mehr davon gesprochen werden, bis nach denl Zusammentreten 
del" Congregation del' Procuratoren reiflicher überlegt werden 
könne, was zur grössern Ehl'e Gottes gereiche. Sie kniipften 
daran, gleichfalls im N amen del' GeseUschaft, iiber deren '\Viinsche 
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sie durch Briefe vollständig vergewissert seien, die. dringende Bitte, 
del" Papst möge bei diesem Entschlusse verharren trotz der neuenl 
Importunitäten, welche, wie sie wüssten, zu den Ohren Seiner I 
Heiligkeit gebracht würden. 1 ) 

Iit dem Wunsche des Generals, die Erlaubniss zur Ver- 
öffentlichung seines Buches zu erhalten, hängt eine Anzahl von1 
Denkschriften zusammen, die theils dem Papste überreicht, theil8 
in Abschriften oder als Manuscript gedruckt an die Provinziale! 
des Ordens versandt und auch wohl an andere einHussreiche Per- 
sonen vertheilt wurden. Wir kennen davon folgende: 
1. Succincta narratio eorUl1Z, quae P. Thyrsus Gonzalez 
gessit in Hispania apud SU1Jeriores Suos et alJud SU'iJUìlUm Ponti- 1 
ficem Innocentium XL ad cohibendum opinionum probabilium abu-] 
sunl, CU'iJZ bl)'evi explicatione ration/win, ob quas anno 1691 edidit l 
tractatu'nz succincturn de hoc argurnento, et dífficultatu11z, quae I 
circa ejus p
/;blicatione'iJl supervenerunt,2) VOl", aber ,vohl nicht 
lange VOl" der päpstlichen Entscheidung yom J uni 1692 geschrie-! 
ben, im V orstehend en vielfach benutzt. Di e Denkschrift schliesst I 
mit folgenden Sätzen: Die Assistenten haben den Papst zu über- 1 
zeugen gesucht, das Wohl der Gesellschaft erheische die Unter- j 
driickung des Buches. Der General dagegen verlangt, dass das I 
Buch geprüft und nicht auf den Antrag der Assistenten und 
anderer J esuiten, die dasse]be nicht gelesen haben, ante praevisa I 
'Jnerita verdammt werde, indem er sich bereit erklärt, zu ändern, 
was die zu bestellenden Richter für nöthig halten werden, odeI', I 
wenn diese nach del' Prüfung das verlangen solI ten, das Buch I 
zu ewiger Finsterniss zu verdammen. Er hat dem Papste einige 
Schriftstücke überreicht, in welchen gezeigt wird, dass die Unter-' 
drückung des Buches mit del' Ehre del" Gesellschaft und des 
apostolischen Stuhles nicht vereinbar sei, dass die Veröffentlichung I 
desselben keine Verwirrung in del" Gesel1schaft zur Folge haben 
werde, dass die Lehre des Buches nicht del" aller classischen 
Autorel1 del' Gesellschaft, sondern nur der einiger widerspreche 
und mit del" Lehre del" Kirchenväter und ::tIler alten Theologen I 
übereinstim me, sowie mit der gewö)lnlichen Lehre der neueren 
1) Concina, Dif. 1, 53. 
2) abgedruckt bei Patuzzi, Lettere 6, III - XXV, auch schon bei Liberius 
Candidus (Henr. a S. Ignatio), Tuba magna, Ed. 3., 1717, 2, 344. I 
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Theologen, die nach Alexander YII. ausserhalb del' Gesellschaft 
über diese Streitfrage geschl'iebell haben, und dass sie clem c
- 
nonischen Rechte und den Wünschen entspreche, weiche AIe- 
I xander V II. und Innocenz XI. bezÜglich del' Reformation del' 

lora1theologie ausgesprochen haben. 'Veil aber die Assistenten 
I 
und andere Hömische J esuiten nichts mehr fürchten, als del' Papst 
möge das Buch einer besondern Congregation von Cardillälen und 
Theologen zur Prüfung ühergeben, so haben sie, urn dieses zu 
verhiúdern und die Sache noch verwickeltel' zu machen, dem 
Papste eine Verschiebung del' Angelegenheit bis zur Congregation 
del' Procul'atoren vorgeschlagen. U nzweifelhaft kann abel' diese 
nicht darübel' beschliessen, ob das Buch zu vel'öffentlichen sei 
odeI' nicht, wenD nicht del' Papst, ein neues Recht schaffend, sie 
dazu exmächtigt. Das kann abel' del' Papst nicht wohl thun, 
da zu del' Procuratoren-Congregation aus den Provinzen in del' 
. Regel nicht gerade solche Abgeordnete gesandt werden, die als 

 Professol'en del' Theologie thätig gewesen und zur Beurtheilung 
, des Buches befåhigt sind. Sollte den Pl'ocul'atoren die Prüfung 
iibertragen werden, so würde das auch, da dieselben dann einige 
Zeit in Rom bleiben müssten, den Provinzen Kosten verursachen. 
W ollte aber del' Papst ctwa von den Procuratoren je einen aus 
jeder Assistenz auswählen und diesen fünf die Prüfung übertragen, 
so kann er eine solche Prüfungscommission viel leichter j etzt 
, aus den in Rom weilenden Patres bilden. 
: 2. Breve relazione di quello ehe il P. Tirso Gonzalez al 
I lJresente Generale della Oornpagnia di Gesù ha fateo sino dall' 
I anno 1670, perehè la sentenza benigna della 'ininor p robabilità 
non si facesse eOl1W propria della sua religione,l) von dem Se- 
cretär odeI' einem andel'n dem General Nahestehenden in dessen 
Auf trag verfasst. Sie gibt ausser ejnem kurzen geschichtlichen 
I Berichte eine ausführliche Darlegung des lnhaltes des Buches 
I Von 1673. 
3. Exa'J1len rationu1Jz, ob qztas eonveniat vel non eonveniat 
luce publica d01
ari librul1
 Praepositi Generalis S. J. de recto 
usu opinionum probabiliu1Jt (Doc. S. 49-63), von Estrix vel'fasst, 


1) mit Segneri's Entgegnung abgedruckt in dessen Opere, Ven. 1763, 
4, 777 und mit Concina's Gegenbemerkungen gegen Segneri St. 1, 486. Con- 
cina hatte einen lateinischen Text. 
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urn dem Papste iiberreicht.. zu werden. 1) In dem ersten Theile 
diesel' Denkschrift werden sechs Gründe, weshalb die Vel'öffent- 
lichung zu wünschen sei, ausführlich entwickelt. Die bemerkens- 
werthesten Stellen sind folgende: "Die milde Ansicht, dass man 
unter Umständen del' als ,veniger probabel erkannten l\Ieinung 
-VOl' del' als pl'obabeler erkannten den V ol'zug geben dül'fe, ist 
die Seele aIler laxen lVleinungen. Die Reinheit del' l\Ioraltheologie 
in del' Gesellschaft wird also gefährdet, wenn diese milde An- 
sicht in ihr zur Geltung kommt. Dass dieses aber zu befürchten 
ist, zeigen die Anstrengungen, welche gemacht werden, urn das I 
Erscheinen eines Buches Zll -verhindern, welches jener Ansicht J 
entgegentritt. Die Gefahl' würde noch viel grössel' ,verden, wenn 
dieses Buch wirklich unterdrückt würde. . . . Es ist nicht bloss 
Gefahr vorhanden, dass jene milde Ansicht in del' Gesellschaft 
vorherrschend wird, sondern auch, dass es den Schein gewinnt, 
als habe sie die Gesellschaft zu del' ihrigen gemacht wie die 1 
fromme l\ieinung von del' Innnac
tlata Conceptio und einige mit 
del' Gnadenlehre zusammenhangende Ansichten. Die Gesellschaft 
hat freilich nicht durch einen ausdrücklichen Beschluss jener 
milden Ansiêht diese Ehre zuerkannt, dieses -vielmehr abgelehnt. 
Abel' bekanntlich gibt es unter ihren Theologen kaum solche, 
die dan l\Iuth hätten, sich gegen jone Ansicht zu erklären, wenn 
sie dieselbe auch entschieden missbilligen, entweder weil sie ihl'en 
Ordensgenossen zu missfallen odeI' Gegnern del' Gesellschaft zu 
gefallen fürchten. . .. Eine Ansicht, die VOl' dem Jahre 1577 
allen Theologen, Doctoren und Vätern unbekannt war, wird in 


1) Patuzzi, Lettel'e 6, XLI. Dass die Denkschrift yon Estrix vel'fasst 
ist, zeigt die yon del' Hand des P. Truchsess geschriebene Einleitung zu del' 
in Doc. No. 16 S.91 noch einmal abgedruckten Stelle Homo Deurn timens etc. 
S. 50 (s. o. S. 50). - S. 49 Z. 20 hinter sequi beizufügen omneln; Z. 22 
st. acceptam 1. conceptarn; Z. 10 v. u. st. 'rite 1. 'rite et; S. 50 Z. 8 st. sit 1. 
fuit; Z. 4 v. u. das Komma nach illa zu streichenj S. 51 Z. 14 v. u. st. ju- 
bebitur 1. sed jubebitur; S. 52 Z. 4 st. nocet 1. 'no cent ; Z. 8 st. Acaderniae 
1. Academia; Z. 9 st. videnda 1. 'ridenda; S. 56 Z. 10 st. timori 1. timore; 
S. 58 Z. 1 VOl' IV. st. comminiscatur 1. comminiscitur: Z. 1 v. u. st. declara- 
retur 1. declaratur; S. 59 Z. 4 v. u. nach destruere beizufügen et evertere. 
S. 61 No. II Alinea 2 Z. 6 st. XII. 1. XI.; AI. 3 Z. 4 st. constet 1. constat. 
S. 62 Z. 19 nach cito beizufügen: Non est aequa procrastinatio, ubi mora flag'rat 
pOertCl, in v idia, dedecore; Z. 7 v. u. nach oboriatttr beizufÜgen adnotasse. 
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I del' Gesellschaft allgemein so angeseh
n, als wenn sie nicht be- 
stritten werden dürfte. Wenn das Euch des Generals darum, 
'weil es diese Ansicht bekämpft, durch die Autorität des aposto- 
Ilischen Stuhles unterdrückt wird, dann wird kein Theologe der 
I Gesellschaft mehr ,vagen, ein VV ort dagegen zu sagen. Gott und 
der Statthalter Christi auf Erden mögen verhüten, dass denjenigen 
eine solche I{nechtschaft 3ufgelegt wird, denen vielmehr durch 
eiu deutliches Zeichen gezeigt werden sollte, dass es ihnen frei- 
8tehe, die mildere Ansicht zu verlassen, wenn sie die entgegen- 
gesetzte für wahrer halteD. Ein solches Zeichen wäre es aber, 
i wenn durch die Autorität des höchsten Lehrers der Kirche die 
Veröffentlichung des Buches des Generals gestattet würde. . . . 
'Vas soIl man den zahlreichen Feinden der Gesellschaft antworten, 
wenn bekannt wird, der General hane ein Buch gegen den 
1iss- 
" brauch des Probabilismus geschrieben, die Gesellschaft aber habe 
die Veröffentlichung des Buches zu verhindern gesucht und der 
I Papst sie verboten? . . . Alexander VII. und Innocenz XI. haben 
nicht nur laxe l\Ioralsätze verdarnmt, sondern auch gewünscht, 
die Theologen möchten durch Schriften die ì\lissbräuche des Pro- 
babili
mus bekämpfen. Von Alexander VII. bezeugt dieses der 
Dominicaner-Orden. Innocenz XI. hat dringend gewünscht, das 
I Euch unseres Generals, yon ,relchem das zu Dillingen gedruckte 
I ein SpecÌInen ist, möge veröffentlicht unrl weit verbreitet werden. 
Und Innocenz XI!., del' Erbe nicht nur des Stuhles, sondern auch 
I aIleI' Tugenden seines V orgängers, soUte als Gegner eben dieses 
Buches auítreten? . . . Dem 'Y unsche Innocenz' XI. entsprechend, 
hat die 13. General-Congregation erklärt, es stehe den Theologen 
, der Gesellschaft frei, die mildere Ansicht zu bekämpfen. Seitdem 
sind mehr als vier Jahre verflossen, ohne dass sie bekämpft worden 
wäre, obschon bekannt ist, dass nicht wenige sie lnissbilligen und 
nul' aus Furcht oder menschlichen Rücksichten schweigen. Del' 
General will durch die Verö:ffentlichung seines Buches zeigen, 
dass jenes Decret nicht gelnacht worden sei, urn Innocenz XI. 
zu beschwichtigen." - 1m zweiten Theile werden zwei Gründe 
widerlegt, die man für die Unterdrückung des Buches geltend 
mache: es werde durch die Veröffentlichung eine Verwirrung in 
der Gesellschaft entsteben und ihren Gegnern Anlass zu Angriffen 
auf sie gegeben werden. In Bezug auf den erstern Punkt wird 
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u. a. bemerkt: Viele J esuiten seien mit del' Ansicht des Generals 
einverstanden, andere hätt
n bezüglich del' Streitfrage keine selb- 
ständige und fest begrülldete U eberzeugung, noch andere würden 
sich überzeugen, dass die .A.nsicht des Generals yon del' ihrigen 
gar nicht so stark abweiche, odel" sich durch das Buch belehren 
lassen; diejenigen, welche das Buch als gegen ihre Ansicht ge- 
richtet ansähen, könnten diese vertheidigell, da ja Gonzalez nicht 
als General, sondern als Theologe sein Buch veröffentlichen wolle; 
ein mit wissel1schaftlichen Argumenten geführter Streit über die 
Frage sei ja nichts Schlimmes. Dass die J esuiten alle so für 
die mildere Ansicht eingenommen seien, dass sie durch keine 
Gründe davon abgebracht werden könnten und sich einmüthig 
gegen die wissenschaftliche Bekãmpfung derselben e.rheben wür- 
den, sei nicht wahl', und wenn es wahl' wäre, wäre dieses ein 
grösseres U nglück als aIle \r erwirrung, welche die Veröffentlicbung 
des Buches hervorrufen könnte. Was die Gegner del' Gesell- 
schaft betreffe, so sei die Veröffentlichung des Buches das beste 

Iittel, ihnen die Grundlosigkeit del' Behauptung zu zeigen, dass 
del' Probabilismus bei ihr Ordensdoctrin sei. - 1m dritten Theile 
wird gezeigt, dass das baldige El"scheinen des Buches wünschens- 
,verth und die Verschiebung del' Sache bis zur Congregation del' 
Procuratoren unzweckmässig sei, weil die Zwistigkeiten, die da- 
durch hervorgerufen worden, schon in weiten l{reisen bekannt 
ge,vorden seien. Wenn eine nochmalige Prüfung des Buches für 
nöthig erachtet werde, möge also eine solche baldigst angeordnet 
werden. 
4. Beweis, dass es für die Gesellschaft empfehlenswerth sei, 
die Bekämpfung des Probabilismus zu gestatten (Doc. S. 73-81). 
Diesel' Beweis wird ohne ausdrückliche Bezugnahme auf das Buch 
yon Gonzalez geführt. Del' Probabiliorismus müsse selbst yon 
den Probabilisten wenigstens als probabel anerkannt werden, da 
er vor dem J. 1577 die herrschende Ansicht gewesen und auch 
seitdem yon vielen Theologen vertheidigt worden sei; also sei 
auch die yon den Probabilioristen ausgesprochene Ansicht pro- 
babel, dass der Probabilismus die Ursache vieler Sünden sei und 
dass vielleicht einmal ein Papst denselben verdammen odeI' doch 
durch eine Bulle die Theologen ermahnen werde, denselben nJcht 
zu lehren. U nter dies en U mständen sei es sehr bedenklich, dass 
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die Gesellschaft den Pl'obabilismus wie die scientia 'media zul' 
Ordensdoctrin mache; das gescbehe abel', wenn den Jesuiten nicht 
gestattet werde, den Probabiliorismus zu lehren hn Verlaufe 
diesel' Denkschl'ift wird del' Probabilismus recht geschickt kriti- 
sirt und auch ganz gut hervorgehoben, dass del' eigentliche Pro- 
babilismus, wie ihn Caramuel, Tamburini u. a. vortrügell, doch 
nicht als sententia cOl1l'Jnunis bezeichnet werden könne, da viele 
Probabilisten doch nul' für erlaubt erklärten, einer Meinung zu 
i folgen, yon deren Probabilität man selbst übel'zeugt sei, nicht 
auch einer 
leinung, die yon anderen als probabel bezeichnet 
werde, die man aber selbst für falsch halte. 1) 
5. Beweis, dass die roilde Ansicht yon del' Erlaubtheit des 
Gebrauches del' mindel' probabeln und mindel' sichern l\leinung 
in einem zweifachen Sinne verstanden werden könne u. s. w. (Doc. 
S. 81-90). Auch hier wird zwischen zwei Fol'mell des Proba- 
bilismus unterschieden und hervorgehoben, dass in dem Buche 
I yon Gonzalez nul' die schlimmel'e Form bekämpft und in del' 
3. Dissertation ausdrücklich gesagt ,verde, diesel' Probabilismus 
sei von dem vieler classischer Autoren del' GeseHschaft ganz ver- 
schieden. Del' Verfasser bespricht ausführlich die Polemik yon 
Wendrock gegen die Jesuiten-l\Ioral und zeigt, dass dieselbe auf 
del' V oraussetzung beruhe, dass die schlimmere Form des Pro- 
babilismus die Ansicht del' J esuiten sei, während sie doch nul' 
von wenig en J esuiten, - Vasquez, Th. Sanchez, Laymann, Es- 
cobar, Moya, Tamburini, - vel'treten, yon anderen, selbst von 
Esparza und Terillus desavouirt werde. Wenn man die Vel'- 
öffentlichung des Buches yon Gonzalez darum hind ern wolle, weil 
jene von 'V \3ndrock del' Gesellschaft zugeschriebene durchaus ver- 
werfliche Ansicht darin bekämpft und gezeigt wel'de, dass die 


1) S. 73 Z. 9 v. u. st. habet. .Antiqui L habet: .Antiqui; Z. 3 v. u. st. 
excu,-so 1. eXC1.tso. - S. 74 Z. 15 st. so let. Defìnitionem exponens, subj'ltngit 
ibi '{Jag. 68. Hine 1. solet, definitionem exponens, subjungit ibi page 68: Hine; 
Z. 26 st. Tambuinum 1. Tamburinum, st. prolaxionem 1. prolaxationem; Z. 28 
st. S Candid'lts 1. 
 : Candidus; Z. 5 v. u. st. sic. .A.tqui ]. ßie: 
tqui. - 
S. 76 Z. 1 st. Tyril. I. Terillus; n. 10 Z. 5 v. u. st. stabat 1. stab ant. -- 
S. 79 ß. 21 Z. 5 v. u. st. art. 2. 1. art. 4.; D. 22 Z. 1 st. disp. 2 1. disp. 4. 
- S. 80 n. 24 Z. 2 st. Tamb'uninum 1. Tamburinum. - S. 81 Z. 19 vor 
Quia der Punkt zu streichen. 
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Ansicht vieleI' classischen Autoren del" Gesellschaft, die auch Pro- 
babilisten gewesen, eine ganz andp;l"e sei, so el"weise man damit 
del" Gesellschaft einen sehr schlechten Dienst. 1) 
In einem Briefe aus Belgien (ohne Datum, Doc. S. 163) 
wird berichtet, del" Secretär habe den Pater Jacques de la Fon- 
taine zu Löwen gebeten, gemeinschaftlich mit anderen Professoren 
ohne V orwissell des Proviuzials einen Brief zu Gunsten des Buches 
yon Gonzalez an den Papst zu schreiben und ihm, dem Secretär, 
zuzusenden, auch an den General eine Art von Trostbrief zu 
l"ichten, in welchem sie ihm versprãchen, den Probabilismus nie 
zu lehl"en oder dergleichen. Fontaine sei darauf nicht einge- 
gang en und ,vahrscheinlich darum nicht Rector in Löwen ge- 
worden. Del' Secretär hätte freilich den Pater de la Fontaine 
besseI' kennen sollen. 2 ) - In einer Beschwerde von Palazol (Doc. 
S. 204, 7) wird angegeben, Pater Rubio habe spanische J esuitell 
aufgefordert, den General zu bitten, von del" Veröffentlichung 
seines Buches nicht abzustehen; er habe sogar ein Formular zu 
einer solchen Bittschrift geschickt. 
Von den Assistenten rühmt einer ihrer Vertheidiger, sie 
hätten, wähl'end del' General selbst und durch seine Freunde 
gedruckte und handschriftliche Schriften verbreitet habe, llichts 
del" Art gethan .(Doc. S. 106, 8). lndess sind die Doc. 50, 52 
und 68 und das später zu besprechende ausführlichere Doc. 39 
doch wohl auch allderen zu lesen gegeben worden. 3) Die Freundo 
del" Assistenten waren auch sonst nicht unthätig. Del" Secretär 
berichtet: ein Jesuit sei in Rom in den Häusern angesehener 

länner umher gegangen, urn sie gegen den General aufzuhetzen; 


1) S. 82 Z. 26 st. doctioribus. Et I. doctioribus, et. - K 83 Z. 12 st. 
quaestionem. An 1. quaestionem: an; Z. 8 und Z. 3 v. u. st. Dechams 1. De- 
champs. - S. 84 Z. 8 st. idem 1. iidenl,. - S. 86 Z. 14 st. aliis l. illis. - 
S. 89 Z. 30 st. appreat 1. appareat. 
2) Reusch, Index 2, 484. 645. 651. 
3) S. 163 Alinea 2 Z. 5 st. Alfarunl, 1. P. Alfar
Hn; Z. 8 st. cum 1. 
ClHn manifesta; AI. 5 Z. 3 st. ultimo 1. ultitnae. - S. 164, 52 ll. 3 Z. 1 st. 
IX. 1. XI.,. n. [) Z. 5 st. e 1. etc., st. cite l' 1. che'l; Z. 6 st. appe'l.tato 1. 
apportato; Z. 7 st. arrecarlo 1. arrecarle,. ll. 6 Z. 3 st. anno mezzo eke e 1. 
anno e mezzo e eke. - S. 194 Z. 14 v. u. st. Aizalde 1. Elizalde; Z. 9 v. u. 
st. proferenda 1. prote'renda. - S. 195 Z. 4 st. id 1. jam,; Z. 17 st. Ponti- 
ficis I. Pontifici,. Z. 12 v. u. nach tamen beizufügen Pontifìciae. 
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ein andereI', sehr einflussreicher, habe weniger geräuschvoll, aber 
wirksaluel', jedenfalls in del' besten Absicht, sich bemüht, die 
Veröffentlichung des Buches zu hintertreiben. 1 ) l\1it letzterm ist 
Segneri gemeint, mit ersterm Caned a oder Ortiz. Diesen fand 
Gonzalez ein 
'littel, aus Rom zu entfernen. Am 1. Jan. 1693 
sagte er ihlD, er habe ihn auf den Wunsch del' Provinz und des 
Vicekönigs zum Rector in Neapel ernannt. Ortiz machte V 01'- 
stellungen dagegen, erhielt aber am 2.5. die \Veisung, bill1ien drei 
Tagen abzureisen. Gleichzeitig wurde Caneda befohlen, nicht 
mehr über das Buch des Generals zu spl'echen (Doc. S. 48). 


6. 
1m December 1692 machte del' Secretär, wie er selbst in 
einem Berichte erzählt, einen. Versuch, eine Verständigung zwi, 
schen dem General und den Assistenten herbeizuführen. Er rich- 
tete an diese ohne V orwissen des erstern am 12. ein Schreiben 
folgenden lnhalts: Da dem General nul' daran liege, dass seiu 
Buch im wesentlichen unverändert erscheine, so könne es nicht 
schwer sein, es so abzuändern, dass die von den Assistenten be- 
fürchtete Kränkung del' GeseUschaft vermieden werde. DeI' Ge- 
neral habe sich schon vorlängst bereit erklärt, die :!. Dissertation 
I du1'ch eine andere zu ersetzen, an del' man keinen Anstoss nehme; 
e1' werde auch gern anderes, was man beanstande, weglassen 
oder mildern und eine V orrede beifügen, in ,velcher er sage: es 
, stehe jedem Theo]ogen del' Gesellschaft frei, bei der Ansicht zu 
ve1'ha1'ren, die er für die richtigere halte; es scheine ihm nur 
wünschenswerth, dass eine so wichtige Frage yon beiden Seiten 
belHuchtet werde, und er theile darum mit, was el' als Professor 
zu Salamanca geschrieben und was dadurcb, dass er später Ge- 
I neral geworden, keine grössere Autorität erlangt babe u. dg1. 
Nachdem das Euch so umgearbeitet worden, schlage er VOl', salle 
es del" General den Assistenten vorlegen. Diese möchten dann 
angeben, was sie, unbeschadet del' Substanz del' in dem Buche 
vorgetragenen Lehre, noch weiter geändert zu sehen 'wünschten, 
und darüber möge man sich dann verständigen. Er hoffe, wenn 
die Assistenten mit diesem V ol'schlage einverstanden seien, auch 


1) Patuzzi, Lettere 6, XLII. 
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den General dafür zu gewinnen, vorausgesetzt, dass die Assi- 
stenten ihrerseits die Zustimmung des Papsb
s er,virkten. Diesel' 
Ausgleich werde in einem VOl' wenigen Tagen eingetroffenen Briefe 
eines angesehenen Patel's aus einer Provinz jenseits del' Alpen 
empfohlen. 1 ) 
Gonzalez erklärte sich mit diesen V orschlägen, als sie ihm 
del' Secretär mittheilte, einverstanden und zeigte ihm ein :\ianu- 
script, welches einen grosC3en Theil del' U marbeitung seines Buches 
enthie1t, mit dem Beme1'ken, er habe die 2. Dissertation und die 
Wide1'legung des Bartholomäu'3 de Medina, woran die Assistenten 
Anstoss genommen, weggelassen und auch die Bezeichllung Pro- 
babilisten und Antiprobabilisten vermieden. Die Assistenten "tellten 
anfangs dem Secretär eine schriftliche Antwort in Aussicht, e1'- 
klärten ihm abe1' gegen Ende Janual' 1693, sie würden nicht 
antwol'ten, da sie bei del' U eberzeugung blieben, del' General sollte 
überhaupt kein Buch über den Probabilismus herausgeben. 2 ) Ein 
Entwurf del' schriftlichen Antwort, welche sie anfangs dem Se- 
cretär geben wollten, ist - nach einer Handschrift, an del' leidel' 
del' Schluss fehlt, - Doc. S. 92 abgedruckt. Es heisst darin: 
Wir haben längst gewünscht, del' General möge seine Zeit nicht 
auf Büchel'schreibell verwellden, sondel'n sich den amtlichen Ge- I 
schäften widmen, die bedeutend genug sind, urn einen l\lann ganz 
in Anspruch zu nehmen. 'Vir glauben, dass er die ernstliche 
Absicht hat, bei del' U marbeitung seines Buches alles zu ver- 
meiden, wovon er glaubt, dass es Anstoss erregen könne; aber 
wir fürchten, er wird manches als nicht anstössig und als zur 
Substanz seiner Lehre gehörend ansehen, was wir beanstanden 
müssen, und e1' wird nicht gewillt sein, alles zu beseitigen, dessen 
Beseitigung wir, wenn er uns das Buch vorlegte, für nöthig halten 
würden. So würde die Revision des Buches nul' zu neuen Zwistig- 
keiten Anlass geben. Wir müssen also darauf bestehen, dass 
das Buch des Generals wie jedes andere so zur Censur vorge- 
legt wird, dass die Censoren nicht nul' das Recht haben, zu 
streichen und zu ändern, sondern auch zu entscheiden, 0 b das 
Buch überhaupt ged1'uckt werden solI. Und während die gewöhn- 


1) Synopsis enarrationis etc., bei Concina, Dif. 2, 49 und bei Patuzzi, 
Lettere 6, LVI. Doc. S. 151, 16. 17. 
2) Concina, Dif. 2, 51. Doc. S. 151, D. 17-20. 
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i 
Il
hen Revisoren über die Lehre eines Buches ihr Urtheil abzu- 
j geben haben, steht es vorzugsweise den Assistenten zu, darüber 
, zu entscheiden, ob die Veröffentlichung desselben mit Rücksicht 
I auf den Verfasser, die Zeitverhä1tnisse, das allgemeine Beste odel' 
,doch das Beste der Gesellschaft wünschenswerth ist oder Dicht. 
I 
'Vir sind aber del' Ansicht, dass die Veröffentlichung des Buches 
des Generals, auch in einer umgearbeiteten Gestalt, nicht ,vün- 
schenswerth ist. Das zu Dillingen gedruckte Buch dürfte nach 
unserer U eberzeugung yon keinem J esuiten veröffentlicht werden, 
Die Umarbeitung desselben könnte vielleicht so ausfallen, dass 
I sie yon eillem gewöhnlichen J esuiten veröffentlicht werden dürfte; 
: als Buch des Generals abel' darf sie auf keinen Fall erscheinen. 
! Denn dieser darf bezüglich del' Streitfrage über den Probabilis- 
I mus nicht Partei ergreifen. 'Vir würden es darum nicht billigen, 
I , wenn e1' ein Buch zu Gunsten del' unter unseren Theologen bei 
weitem verbreitetern mildern Ansicht schreiben wollte; urn so 
! vielmehr muss es unzulässig erscheinen, dass er öffent1ich die 
I Ansicht bekämpfe und zu vernichten suche, welche yon den her- 

 vorragendsten [Theologen del' G
sellschaft vel'theidigt wil'dJ.1) 
Die Ansicht, dass del' General nicht über den Pl'obabilismus 
, schreiben dürfe, haben ohne Zweifel die Assistenten in diesel' 
, Zeit, wahrscheinlich durch Segnel'i, auch dem Papste vol'tragen 
,lassen. Denn del' Secl'etär el'zählt in seinem Berichte ,veiter: 
am 27. Jan. 1693 sei im Auftrage eines angesehenen Cardinals 
ein Prälat zu ihm gekommen und habe ihm gesagt, del' Papst 
wolle die baldige Veröffelltlichung des Buches gestatten, wenn 
del' General es nicht unter seinem Namen, sondel'n als yon "einem 
Theologen del' Gesellschaft J esu" geschrieben herausgeben wolle. 
Der Name des Verfassers würde ja dann doch uicht unbekannt 
bleiben und die Buchhändler würden bald Ausgaben veranstalten, 
in denen er genannt werde. 'Venn der General sich damit ein- 
verstanden el'kläl'e, wolle del' Cardinal mit anderen das Weitere 
besorgen. Gonzalez äusserte, als ihm del' Secl'etäl' dieses mit- 
theilte: er babe frühel' den Assistenten gegenüber sich erbotel1, 
das Buch anonym el'scheinen zu lassen; nachdem aber del' Streit 


I} Dieielbe Bemerkung findet sich in dem Doc. N. 41, S. 152, welches 
aber gleichfalls hier abbricht. 
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über dasselbe in die OeffentIichkeit gekommen sei, halte er dieses 
Dicht mehr für r.athsam, da es den Gegnern der Gesellschaft zu 
den bitters ten Satiren Anlass geben werde; wenn der Papst die 
anonyme VeröffentIichung des Buches befehle, werde er natürlich 
gehorchen; aber wenn dieselbe von seiner Zustinlmung abhängig 
gemacht werde, könne e1'" diese nicht geben; er hoffe noch immel', 
dass die As
istenten ihren Widerspruch aufgeben würden, zumal 
wenn ihnen bekannt we1"'de, dass der Papst und die Cardinäle 
dieses wünschten. Das wurde dem betreffenden Cardinal mit- 
getheilt und dann die Sache fallen gelassen. 
Die Darstel1ung diesel' "l{atastrophe" bildet den Schluss 
der im V orstehenden mehrfach benutzten Synopsis enarrationis j 
'Ynagis a'Jnplae eorU1n, q'uae acciderunt circa libru'J'}
 de recto 
tSU 
olJinionu'iìl probabiliul1't, auctore Rev. P. Thyrso Gonzalez, Theo- 
logiae Professore Sal1nanticensi, nunc PraC1JOsito Genf3rali Socie- j 
tatis Jes'lt, die ,viederbolt gedruckt ist. 1 ) Die Enarratio selbst'J 
die Concilla unter den Papieren des Cardinals Ferrari fand, ist 
nicht gedruckt. Wahrscheinlich sind beide von dem Secretär ver- 1 j 
fasst. Die Synopsis wurde an die Provinziale versandt. 
In dem 19. Artike] del' Synopsis, 
 3, theilt del' Verfasser 
aus einem ihm während des Schreibens bekannt gewf )rdenen
 
(italienischen) Briefe "eines hochgestellten, wegen seiner Gelehr- I 
samkeit berühmten und von dem Papste besonders ge
chätztelll 
Mannes" folgendes Bruchstück (in lateinischer Uebersetzul1g) mit: 
"Der General hat u. a. eill Buch gegen den Probabilismus d1"'ucken l 
lassen, welcher mit so grossem Eifer von SchriftsteUern aus dem 
J esuiten-Orden vertheidigt, so entschieden von ihren Gegnern be-, 
kämpft wird. Er wird als ein Gegner der bei den J esuiten 
herrschenden Ansicht angesehen, und diese sagen, die Lehre ihres' 
Generals sei verderblich für die Wirksamkeit del' Gesellschaft;1 
denn da sie die Beichtväter so vieler grossen Fürsten Europa's,' 
so vieler fürstlichen Prälaten in Deutschland und so vieler vor- 
nehmen Hofleute seien, dürften sie nicht so strenge sein, wie, 
P. Thyrsus wolle, da sie, wenn sie dessen Lehre befolgen wollten, 
ihr Amt als Beichtväter an alIen Höfen verlieren würden (s. o. 
S. 10 I). Da nun del" General das, ,vas er gegen den P1"'obabilis- 


1) Bei Concina, Dif. 2, 35-53, Patuzzi, Lettere 6, XXVI-LXIII. 
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mus hat drucken lassen, nicht unterdrücken oder retractiren will, 
wollen aIle Assistenten eine General-Congreg!1tion berufen, urn 
ihn abzusetzen, falls er nicht seine Ansicht über den Probabilis- 
mus zu Gunsten del' Ansicht del' Gesellschaft aufgebe. Die den 
Assistenten zustimmenden Je8uiten führen 8ehr böse Reden gegen 
den 
lonarchen u. s. w." 1) Del' Brief ist von Heinrich Noris, 
den Innocenz XII. von Pisa nach Rom berufen und zum Consultor 
I der Inquisition und ersten Custos del' Vaticanischen Bibliothek 
ernannt hatte; er ist an den Grossherzog Cosimo III. von Florenz 
gerichtet; denn Segneri sagt in einem Briefe an diesen VOln 
I 4. April 1693, worin er über die das Buch des Generals be- 
, treffenden Schriften klagt, in einer derselben stehe ein Stück 
aus einem Briefe, den P. Noris vorlängst an den Grossherzog 
I geschrieben habe. 
An einer andern Stelle del' Synopsis (art. 20, 
 1) wird die 
Aeusserung eines Freundes des Verfassers angeführt: man könne 
jetzt in ROln mit keinem höher gestellten 
Ianne 8prechen, ohne 
die gehässig8ten Bemerkungen über den General, die Assistenten 
und die Gesellschaft anhören zu müssen; er möchte jetzt lieber 
in Japan oder Cochinchina als in Rom seine 
In del' nächsten Zeit trat Segneri besonders in den V ol'del'- 
grund. Unter dem 28. Febr. 1693 schreibt er an den Gross- 
herzog: "V on einer Andeutullg in einem Briefe. des P. Alamallni 
nehme ich Anlass, Ew. Hoheit zu bitten, den Dingen keinen 
Glauben zu schenken, welche jetzt in den Blättern übel' uns be- 
richtet werden; sie sind aIle voll von Lûgen. Die Sache verhält 
sich so: P. Gonzalez hat, ehe er General wurde, übel' die Frage, 
ob man einer mindel' probabeln :\Ieinung folgen dül'fe odel' nicht, 
ein Buch geschrieben, welches von den Revisoren in einel' seh1' 
grülldlich geschriebenen Censur missbilligt wurde, weshalb del' 
damalige General Oliva den Druck desselben wiederholt verbot. 
Nachdem e1' General gewol'den, hat er diesen Umstand benutzt 
(ha presa la palla al balzo) und das Buch heimlich drucken lassen. 
Das wurde bekannt und dem Papste mitgetheilt. Das Euch wurde 
auch von dem 
lagistel' Sacri Palatii missbilligt und del' Papst 


1) Es folgt noch der Satz: Hoc est bellum sociale, quod olim suscitatum 
contra Rmnanli Italiae acciclit funesturn strage .300000 f01.Uum militum etc. 
D õ 11 in g e r - R e use h, Moralstreitigkeitcn. 12 
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hat darum auf die Bitte aller fünf Assistenten die Veröffent- 
lichung desselben verboten, und urn nicht zu Gunsten oder zu 
Ungunsten des Generals zu entscheiden, hat er ihrn dreimal sagen 
lassen, er solIe schweigen, bis die Congregation der Procuratoren 
entschieden haben werde, ob eine General-Congregation zu be- 
rufen sei. Wird eine solche berufen, so wird sie entscheiden; 
wird sie nicht berufen, so wird del' Papst eine ausserordentliche 
Entscheidung treffen. Was weiter erzählt wird, ist alles erlogen; 
aber nul' wcnige kennen den wahren Sachverhalt, und so schreibt- 
jeder, was ihm gut dünkt. Ich habe auf die dringende Bitte 
aller fùnf Assistenten, diè sie mil' schriftlich unter Darlegung I 
der Gründe vorgetragen, allein ihre Sacbe, die ich für gerechtJ 
haIte, bei dem Papste vertreten, und auf einem besondern Blatte 
dem Pater General aIle Gründe vorgetragen, weshalb er yon seinem 
V orhaben abstehen sollte (s. o. 8. 158), freilich vergebens, da 
niemand im Stande ist, ihn davon abzubringen." - Am 4. April I 
I 
schreibt er weiter: "VV ir sind sehr unglücklich über die Schrift- 
stücke, welche unser General über seia Buch hat ausgehen lassen, 
obschon ihm wiederholt ausdrücklich verboten worden ist, über 
solche Dinge zu schreiben. In den Briefen del' auswärtigen Pro- 
vinzen wird deshalb über ihn geklagt. Er hätte sichel' nichts I 
thun können, was schlimrner für ihn und für uns wäre." 1) I 
So viel wir wissen, war dem General nul' verboten, sein 
Buch VOl' del' Congrðgation del' Procuratoren zu veröffentlichen, I 
nicht, über seinen Streit mit den Assistenten zu schreiben oder l 
schreiben zu lassen. Sonst würde doch auch diesen und ihren 
Anhängern verboten worden sein, ihre Sache zu vertheidigen. 1 
'Venn die Assistenten selbst keine Schriftstücke ausgehen liessen, I 
so that es Segneri für sie. Doc. No. 69 (8. 195- 20 1) ist eine l 
.A.bhandlung yon ihln abgedruckt,2) welche sich auf die Ausgleichs- 
1) Lettere inedite di P. Segneri p. 258 u. s. w. 
2) S. 196 
 2 Z. 2 st. potestare l. protesta'J'e; Z. 3 v. u. st. fa 1. fù. --I 
S. 197 Z. 1 st. grado 1. g1 o ido; Z. 2 st. facce 1. tacce; Z. 8 st. candido 1. 
Candido; Z. 12 s1. sostenitm.e 1. sostenitori; Z. 15 st. Tisillo 1. Terillo; Z. 16 
st. r'ifuttate l. ributtate; Z. 17 st. nessun parte l. verun l Jatto . - S. 198 Z. 3 
st. e d'lr 1. cke; Z. 17 s1. a1'tnare l. momata; 
 6 Z. 12 st. siferiscono l. ri- 
{e1'iscono; Z. 13 st. tati I. statij Z. 12 v. u. st. {onna l. {ama; Z. 10 v. u. 
st. osserva 1. osse'rvi. - S. 199 
 7 Z. ß s1. è al 1. v'è al; Z. 9 st. faccisa 1. I 
t'accia; Z. 11 s1. sel,'era 1. seriaj Z. 13 st. vede 1. crede; Z. 14 st. noi l. lui;' 
I 
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verhandlungen des Secretärs bezieht. Sie beginnt: "Dass del' 
Tractat des Generals so, wie er gedruckt ist, nicht verdient ver- 
öffentlicht zu werden, darüber ist kein Streit. Er ist früher yon 
unserell fünf Revisoren einstimmig verworfen worden,1) und zu 
dem Schlimmen, welches damals darin gefunden wurde, ist noch 
anderes hinzugekommen, namentlich in del' V orrede, welche durch- 
aus würdig ist, zu ewigem Sch\'...eigen verdammt zu werden wegen 
del' Unbesonnenheit, mit welcher darin gewisse Dinge zur öffent- 
lichen Kenntniss gebracht werden, und wegen del' mehr unvor- 
sichtigen als vorsichtigen Weise, wie das geschieht. Es kann 
also nul' noch in Frage koulmen, ob den1 General zu gestatten 
sei, das Euch den jetzigen Revisûren del' GeseUschaft oder den 
Assistellten zur Col'rectur zu übergebell und mit 'Veglassung 
dessen, was diese nicht füI' geeignet halten, drucken zu lassen. 
Von yornherein könnte es scheillen, als ob ihm anständiger Weise 
dieses nicht verwehrt werden dürfte. Denn wenn nach denl 18. 
. 
Decrete del' letzten General-Congregation keinem J esuiten ver- 
wehrt werden solI, zu lehren, es sei nicht erlaubt, del' mindel" 
pro Labeln, del' Freiheit günstigen l\leinung zu folgell mit Hilltan... 
setzung del' probabelern, dem Gebote günstigen, warum sollte 
dieses dem General aHein verwehrt werden, del' diese Lehl'e in 
dem von ihm ang.egehenen Sinne unwiderleglich begründet zu 
haben meint? Iudess kann ihm dieses gerade darum verwehrt 
werden, weil er General ist." Zur Begründung diesel' Behauptung 
wird u. a. folgendes vorgebracht: "Das Decret del' General-Con- 
gregation hat den Zweck, zu constatiren, dass die Gesellschaft 
von den beiden einander gegenüberstehenden Ansichten wedel' 
die eine noch die andere zu del' ihrigen macht. Darum darf 
zwar jeder andere Jesuit, aber nicht del' General zu GUl1sten del' 


Z. 16 st. contradÙ'e 1. contra dice ; Z. 27 st. più 1. lJ'itr. 
Iit Questo senti... 
mento beginnt 
 8. In diesem Absatze Z. 3 st. Ponte ce l. Pontefice; Z. 7 st. 
8oggestione l. soggezione. - S. 200 Z. 5 st. fin 1. {ù; Z. 8 st. dovem' 1. dovesse; 
Z. 15 st. 'ricevuto 1. ricevuti; Z. 18 st. {atto l. (atte; Z. 19 st. ribella 1. ri- 
belle; 
 9 Z. 3 st. vogliano 1. vogliono; Z. 7 st. di carica 1. della cærica; 
z. 8 5t. quella 1. quello; Z. 7 v. u. st. s08tengano 1. sostengono. - S. 201 
 10 
Z. 4 st. proprio 1. prospe'J'o,. Z. 3 v. u. st. severità 1. servitù. 
J) Segneri wusste doch wohl, dass die yon den Revisoren verworfene 
Schrift (S. 122) yon Innocenz XI. gutgeheisseu uud mit dem in Dillingen ge.. 
druckten Tractat nicht identisch war. 


12* 
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einen oder del' andern Ansicht schreiben. Mag er auch erklären" 
er schreibe uicht als General, sondern als einfacher Theologe: I 
er ist auch als solcher General, und das genügt, del' Ansicht, 
die e1" vertheidigt, e
n. Ueb
:gewicht zu geben, welches sie eben l 
nicht haben solI. Elnlge wurden aus Interesse, andere aus Ehr- 
geiz, andere aus Schmeichelei, andE:'re aus einem gewissen tinwr! 
'reverentiaUs, andere aus zarter Gew
ssenhaftigkeit, andere aus 
Schwachheit des Herzells, andere aus irgendwelchen ähnlichen 
Rücksichten sich für die Ansicht erklären, die ihr Oberhaupt 
vertritt, oder wenigstells nicht offen für die elltgegengesetzte ein- 
treten mögen. Wenn ein. anderer zu Gunsten del' strengern An- 
sicht schreibt, so wirft das keinen Schatten auf so viele berühmte I 
Theologen unserer Gesellschaft, die seit mehr als bundert Jahren 
so einmüthig die mildere Ansicht vertheidigt haben. Anders, 
,venn d& General so schreibt. Oder ist es schicklich, dass del', 
General del' Gesellschaft J esu die Ansicht verwirft, welche To- 
ledo, Suarez: V asquez, Valenza, Azor, Sanchez, Lessius, Lugo, I 
Salas, Granado, Tanner, Becanus, Henriquez, Reginaldus, Castro- I 
Palao) Figliucci, Baldelli, Esparza, Terillus und viel andere so 
einmiitbig vertheidigen, zumal wenn er ihre Ansicht als den Ruin: 
des Christenthums darstellt? 
1it seinen Gründen kann er nicht I 
hoffen ihrer Ansicht wirksam entgegenzutreten; denn diese sindi 
bereits in del' Regula 'fnoru/Jn des P. Terillus gründlich wider- 
legt; also muss er hoffen, dass er das durch seine Autorität als I 
I 
General werde erreichen können. . . . Wenn er meint, er müsse: 
sein Buch veröffentlicben, weil es nötbig sei, del' laxen 
loral- 
theologie del' J esuiten entgegenzutreten, und weil dieses nicht I 
andel's gescbehen konne als durch die Widerlegung des Proba- 
bilismus, so ist das absurd. Wenn er del" Gesellschaft eine laxe i 

loral vorwirft, so thut er ihr U nrecht und tritt er auf die Seite 
ihrer grimmigsten Feinde. VOl' del' Verdammung del' fÜllf Sätze 
des J ansenius durch Innocenz X. ist ein solcher V orwurf del" 
Gesellscbaft nie gemacht, er ist zuerst von den J ansenistell er- I 
hoben ,vorden, die sich, ,vie durch authentische Beweise feststeht, 
auf eillem Congress über die 
lethode, die J esuiten zu bekämpfen, 
geeinigt haben. 1 ) Ihnen haben sich die grossen N ebenbuhlel' I 


1) Segneri glanbte also a.n die Fabel von Bourgfontaine. 

lerk\lr lð84, 81. 


V gl. Deutscher I 
I 
, 
J 
, 



i Abhandlungen yon P. Segneri. J 81 
! der J esuiten [die DominicanerJ angeschlossen, die durch deren 

 Erniedrigung sich selbst zu erhöhen glaubten, wie aus vielen 
: seitdem erschienenen Büchern hervorgeht. . . Wenn einmal ein 
iJesuit eine laxe Meinung vorgetragen hat, so ist sie yon anderen 
, verworfen worden; sie kann also keinesfalls als Meinung del" Ge- 
sellschaft bezeichnet ,verden. Und wenn einmal mehrere sich zu 
Gunsten einel" solchen J\leillung vereinigt haben sollten, was sich 
schwerlich nachweisen lässt, so wird sich immel" herausstellen, 
dass dieselbe Meinung auch yon angesehenen Schriftstellern an- 
derer Orden vertheidigt worden ist. - 'Yenn das Bucl! des Ge- 
nerals erschiene, so würden sofo1't hundel"t Fedel"n in allen Theilen 
Europa's in Bewegung gesetzt werden, urn del'Ve1'leumdung, als 
ve1"t1"ete die Gesellschaft eine laxe 
loral, entgegenzutreten. Und 
welch ein beweinensw
rthes Schauspiel würde das sein! . .. Del' 
General tritt dem Probabilismus so entgegen, als wollte el" diese 
so alte und so verbreitete Ansicht aus del" Gesellschaft verbannen 
und bewirken, dass aIle sich del' entgegengesetzten anschlössen, 
die so vel"dächtig ist, weil die J ansenisten die el'sten gewesell 
sind, die sich belnÜht haben, sie zur Geltung zu bl"ingen, urn 
I dadurch die Meinung zu b egri.in den, dass es unmögIich sei, die 
Gebote Gottes zu erfüllen." 
In dem vol"letzten Paragraphen des Aufsatzes kommt f01- 
gender persönliche Angriff auf den General VOl': "El" . hat als 
despotischel" Herl"scher alle Belohnungen und aIle Strafen zu seiner 
Ve1"fügung, urn anzulocken und einzuschüchtern, wen er win, und 
e1" macht Gebrauch davon. An den Katheder gewöhllt, hä1t er 
diese Sache für wichtige1' als alle ande1'en Angelegenheiten seines 
Genel'alates; e1' lässt sich keine andere angelegen sein; er denkt 
Die an etwas andel'es und spricht yon nichts anderrn und glaubt, 
von Gott zum General gemacht worden zu sein, urn den Ruhm 
zu haben, einen ganzen so gelehrten und so berühmten Orden 
für die l\feinung zu gewinllen, die ihm gefållt. Wenn nicht die 
Assistenten einmüthig del' Uebel'macht entgegenträten, luit ,vel- 
cher del' General die ihm günstige Partei befördert und der 
andern gegenübertl'itt, ,vas wÜrden wir erleben!" 
Segneri schrieb im Laufe del' nächstell Monate unter dem 
angenommenen N amen 1\iassimo degli Afflitti noch zwei Abhand- 
, lungen in Form von Briefen an seinen F.reund Lattanzio Vajani, 
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Canonicus yon S. 
Iaria 
Iaggiore, die in Abschriften verbreitet 
wurden; gedruckt wurden sie wie auch ein dritter, der einer 
spätern Zeit angebört, erst nach seinem Tode. 1 ) Der erste nimmt 
auf die obschwebende Streitfrage nicht ausdrücklich Bezug; es 
ist eine recht oberflächliche, bauptsächlicb auf Terillus gestützte 
Abbandlung über den Probabilismus, \Vie Segneri selbst an den 
Grossherzog schrieb, als er ihm 3. Oct. 16P3 auf seine Bitte 
eine Abschrift schickte, "gegen diejenigen gerichtet, welche die 
weniger probabelen Meinungen mit den laxen verwechseln." 2) In 
dem zweiten Briefe wird die oben (S. 167) erwähnte Breve rela- 

ione stÜckweise mitgetheilt und mit Gegenbemerkungen begleitet,! 


7. I 
Mehr noch als durch seine scbriftstellerischen Arbeiten trat 
Segneri in den y ordergrund bei den V orbereitungen für die Con... 


1) Sanvitale, Racco1ta di moIte prop. p. 132 sagt, die Briefe Segneri's seien 
mit Er1aubniss der Oberen in Gonzalez' letzten Lebensjahren veröffent1icht worden. 
Das gilt aber nur yon dem ersten, der anonym als Lettera su la materia del 
probabi1e, Colonia (Lucca?) 1703 erschien, dann 1726 zu Neapel, 1730 zu V c- 
rona und 1733 in der un ten zu erwähnenden Risposta yon Pietro Ballerini. Schon 
1698 wurde der Brief scharf kritisirt in der zu Rom erschienenen Schrift des I 
Dominicaners Pietro Martino Petrucci, Lucerna mora1is Aquinatici solis illu- 
strata splendoribus (Concina, St. 1, 81; Hurter 2, 524). AIle drei Briefe er- 
schienen unter dem Namen Massimo degli Afflitti aIs Lettere su la materia 
del probabile, Colonia 1732 (nach Gravina, Trattenimenti 1, 357 zu Lucca, yon 
Const. Roncaglia herausgegeben). Sie stehen auch in den Opere del P. Paolo 
Segneri, Ven. 1773, 4, 753-854. Ueber den ersten s. Concina, St. 1, 321 if., 
über den zweiten 1, 484 fr. (Dif. 2, 21 hebt Concina bervor, dass Segneri zuerst 
die Streitfrage italieniscb bebandelt babe). Wenn Concina 1, 485 u. s. sagt, 
er könne die Briefe nicht für echt halten, so ist ihm das natürJicb nicht I 
Ernst. Der Jesuit Sanvitale sagt in der Giustificazione di più personnagi, 1744, 
p. 146. er sei llicht sicher, dass die drei Briefe "ganz" yon Segneri (also llicht 
interpolirt) seien, und S p richt dann yon den an a eb1ichen" Briefen Se g neri's; 
" b 
aber in der Spie gazione breve
 Lucca 1745, p. 9 sagt er, die Zweifel, die 
er in jener Schrift über die Briefe, die er damals noch llicht gesehen ge- 
habt, ausgesprochen habe, scien nichtig. Der zweite Brief yon Segneri ist ge- 
meint, wenn P. Sabran, Doc. 
. 123 yon einem amplius sc'ripturn P. Segneri: 
spricbt. 
2) In der Lettera di Fra Guidone Zoccolante (s. o. S. 106) p. 51 heisst I 
es: P. Segneri zeigt sich aIs einen guten Moralisten in dem Cristiano istruito. I 
aber aIs einen schlechten in dem Briefe Über die probabele Meinung. 
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grcgation del' Procuratoren, die im November 1693 gehalten werden 
musste. 
Die Provinzial- Congregation del' Römischen Provinz trat 
schon am 9. April zusammen. Kurz zuvor richteten einige Rö- 
I mische J esuiten an den Papst die Bitte, er möge verordnen, dass 
über die Frage, ob eine General-Congregation zu berufen sei, 
nicht mündlich, sondern, wie auf del" Procuratoren-Congregation 
geschehe, schriftlich abgestimmt werde, da sie fürchten müssten, 
durch öffentliche Abgabe ihrer Stimmen sich viele Unannehmlich- 
keiten zuzuziehen. 1 ) Del' Papst ging aber auf diesen den Regeln 
widersprechenden Antrag nicht eill. Am 18. April wurde, wie 
Segne1'i an demselben Tage dem Grossherzog berichtete,2) mit 34 
gegen 8 Stimmen "nicht in geheimer, sondern in öffentlicher Ab- 
stimmung beschlossen", die Berufung einer General- Congregation 
zu beantragen. In geheimer Abstimmung war zuvor Segneri mit 
33 van 42 Stimmen zum Procurator, mit 29 Stimmen sein Freund 
Alamanni zu seinem Stellvertreter gewählt worden. 
'Vie grosses Aufsehen dieses Ergebniss erregte, zeigt zu- 
nächst ein Schl"iftstück, ,velches aHem Anscheine nach von dem 
Sec1'etär verfasst ist, jedenfalls von ihm an die Provinziale ver- 
sandt wurde. Es hat die U eberschrift: Status praesentis [prae- 
sens? ] fa'ìJlOsi negotii. 3 ) Es wird dal"in zunächst angegeben: del" 
General sei fol"twährend bereit, sein Buch, wenn del' wesentIiche 
lnhalt desselben unberührt bleibe, nach den'Vünschen del' Assi- 
stenten zu corrigi1'en; diese beständen auf del' völligen Unter- 
drückung desselben. Diesel' Zwist werde von den Freunden del' 
Gesellschaft, auch unter den Cardinälen, sehr beklagt, von den 
Gegnern mit Scbadenfreude betrachtet. Dann heisst es vleiter: 
"Ein Unglück (importunissi'ì1zU1n) für die Gesellschaft ist die Gunst, 
in del' P. Segneri bei dem Papste steht. Die Assistenten haben 
ihn 80fo1't für sich gewonnen, und er vereitelt alle Bemühungen 
von Cardinälen und anderen hochstehenden Männern, den Zwist 
beizulegen. Wie das in Rom Sitte ist, wird er, weil r bei dem 
Papste in Gunst steht, angebetet (adoratur); man spricht davon, 
er 8011e Cardinal werden. So erklärt man es auch, dass die 


1) Concina, Dif. 1, 58. 
2) Lettere p. 268. 
3) gedruckt bei Concina, Dif. 1, 54. 
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Provinzial-Congregation ihn zum Procurator ge,vählt hat. Diese 
"\Vahl hat bei aIlen billig denkenden in Rom, ,velche ,vissen, ,vorum 
es sich handeIt, Verwunderung erregt: ein 1\lann, del' bei dem 
jetzigen Streite so offenkundig gegen den General Partei ergriffen 
hat wird zum Richter über die Frage gemacht, ob gegell den- 
, 
selben General wegen eben jeller Streitfrage eine General-Con- 
gregation zu berufen sei, derselbe 
Iann, an dem es liegt, dass 
del' Streit nicht beigt}legt worden ist. N achdem diesel' Procurator 
erwähIt worden, war leicht vorherzusehen, wie die Römische Pro- 
vinzial- Congregation bezüglich del' Berufung del' General- Con- 
gregation stimmen würde.. Es sollen aber auch allerlei l\iittel 
angewendet ,vorden sein, urn die 
Iitglieder für den Antrag zu 
Gunsten del" General-Congregation zu gewinnen. Diesel' ist mit 
33 gegen 9 Stimmen angenommen worden. Diesel' Beschluss del' 
sehr fl'ühzeitig gehaltenen Congregation wird, wie man glaubt, 
als Beispiel die Congl'egationen vieler Provinzen, welche noch zu 
balten sind, beeinflussen. Freilich hat erst die im November in 
Rom zusammentl'etende Congregation del' Procuratoren über die 
Frage bezüglich del' General-Congregation endgültig zu entschei- 
den; aber die Congregation del' Pl'ocuratoren pflegt auf das Ur- 
theil del' Provinzial- Congregationen grosses Gewicht zu legen, 
auch auf das Urtheil del' Assistenten, und diese ,verden gewiss 
alles aufbieten, um die Berufung del' General-Congregation durch- 
zusetzen, ,viewohl del' Schreiber diesel' Zeilen uicht glaubt, dass 
sie das in ihrem eigenen Interesse, darum nämlich thun werden, 
weil, wenn die von del' Procuratoren-Congregation verlangte Ge- 
neral-Congregation im November 1694 oder im Juni 1695 statt- 
findet, die nach dem Decrete Innocenz' X. im Juni 1696 zu hal- 
tende Om'lgregatio novennalis ausfallen würde, in welcher nach 
demselben Decrete statt del' jetzigen Assistenten neue zu wählen 
sein würden. Es ist kaum zu hoffen, dass im November die Be- 
rufung einer General-Congregation nicht beschlossen werden sollte, 
falls nicht bis dahin del' Streit zwischen dem General und den 
Assistenten ausgeglichen wird. Del' General ist dazu, wie ge- 
sagt, bereit; die Assistenten werden sich nicht bereit zeigen, wenn 
es nicht del' Papst ausdrücklich verlangt. Pater Segneri wird 
aber 311es aufbieten, dieses zu hindern, und so wird del' Papst 
c1iesen 'Vunsch uicht aussprechen, wenD nicht die GUllst des P. 
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Segneri bei dem Papste durch eil1e grössere Gunst odeI' Autorität 
. aufgewogen wird." 
; Am 26. April, acht Tage naC'h del' Wahl Segneri's richtete 
I del' mit Gonzalez befreundete Cardinal Aguirre (S. 131) an den 

 König von Spanien folgendes Schreiben: 1 ) "Del' General del' Ge- 
I sellschaft, wie Ew. 1\Iajestät wissen, ein exemplarischer und ge- 
/1ehrter l\fann, del' durch seine l\Iissionen und Predigten in Spa- 
: nien 80 segensreich gewirkt hat, wird von seinen Ordensgenossen 
i verfolgt und befindet sich in grosser Bedrängniss. Er hat mich 
gebeten, zu seinen Gunsten und zu seiner Vertheidigung an E. 
I. 
I zu schreiben. Die Sache, die ich genau kenne, verlangt eigent- 
lich eine ausführIicbe Darstellung; urn aber E. 
I. nicht lãstig 
zu fallen, beschränke icb mich auf weniges. Es handeIt sich 
um die masslose Freiheit, mit welcher sehr viele moderne Schrift- 
I steller, namentlich Jesuiten, sehr laxe Ansichten drucken lassen, 
I lehren und praktisch anwenden. Alexander VII. hat 45 solcher 
I Ansichten verdammt, Innocenz XI. 65 und end1i
h Alexander VIII. 
I zwe
 eine als ketzerisch, die andere als irrig und sittenverderblich. 
I Del' General hat, urn diesem Uebel entgegenzuwirken, in Deutsch- 
I 
I laud ein Buch drucken lassen, zu dessen 'T eröffentlichung ihn 
I Innocenz XI. wiederholt aufgefordert hatte. Seine Untergebenen 
I aber haben, statt dafür dankbar zu sein und sich zu bessern, 
I gegen ihn die 'Vaffen ergriffen, sowohl zu Paris, ,vo sie es un- 
I gern sehen, dass ein Spanier General ist, ,vie hier; und sie haben 
verlangt, del' Papst solIe das Buch unterdrücken, was den Ver- 
fasser tief kränken und von fast allen Cardinälen, Prälaten und 
I angesehenen 
Iännern aller Orden bedauert werden würde, auch 
yon einigen del' eifrigsten und gelehrtesten rvlitg1ieder der Ge- 
sel1schaft, welcbe ,vissen, dass ihr General Recht hat, ihn aber 


1) Das spanische Original ist bei Patuzzi, Lettere 6, LXXXII, und mit 
eiller italienischen Uebersetzung bei Concina, Dif. 1, 36 abgedruckt, eine an- 
dere italienische Uebersetzung mit Gegenbemerklmgen Doc. S. 115. - S. 115 
z. 19 v. u. st. Ii 1. Ie; Z. 18 v. u. st. an'idano 1. arrivano; Z. 16 v. u. st. 
oppresi 1. oppressi. -- S. 116 Z. 6 st. Chiesa 1. Ch2'ese; Z. lOst. olmeno I. 
almeno; Z. II st. perReguitarIo; solo 1. perseguitarlo, solo; Z. 21 st. il Din 
1. Iddio; Z. 25 st. di 1. da; Z. 20 v. u. streiche den Punkt nach I. - S. 117 
Z. 9 st. publicando - il 1. pubblicando. Il; Z. 6 v. u. st. prosuntione 1. pre- 
suntione. 
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nicht zu vertheidigen wagen, urn nicbt von del' viel grössern Zahl 
von J esuiten, die seine Gegner sind, verfolgt und unterdrückt zu 
werden. Die Verfolger des Generals geben so weit, dass sie die 
Berufung einer General- Congregation verlangen, urn ihn abzu- 
setzen, da doch aIle, die nicbt zu ibrer Partei gehören, del' 
lei- 
nung sind, die Gesellschaft habe seit dern h. Franz Borgia keinen l 
würdigern General gebabt. Einige von ihnen sagen, er sei ein 
Jansenist; eine scbmäbliche Verleumdung, da er mit den ver- 
dammten Sätzen des J ansenius nicbts zu scbaffen, sie vielmehr 
in seinen Büchern auf das entschiedenste bekä1l1pft hat. l{eill 
unterrichteter lVlann legt auf diese Verleumdung irgendwelchen I 
Werth. Es ist ja bekannt, dass vielp, Jesuiten den Schimpfnamen I 
Jansenist auch dem Papste Innocenz XI. beilegten, del' so viele 
ihrer laxen Ansicbten verdammte. Denselben N amen geben sie 
all den zahllosen gelehrten und frommen Pl"äIaten, Doctoren und 
Schriftstellern, die gegen ihre laxe Moral geschrieben haben und I 
schreiben, um sie bei dem V olke zu discreditiren, wäbrend dieses 
bei den Unterrichteten nicht mebr verfångt. - Bei alledem ist 
am meisten zu vel"wundern, dass einige del" eifrigsten Verfolger 
des Generals in del' GeseUschaft Spanier sind, darunter sogar I 
einige aus seiner eig
nen Provinz Castilien, narnentlich del" Pro-I 
curator diesel' Provinz, P. Caneda,l) del' eine unglaubliche 'Vuth l 
gegen seinen General bekundet, gegen den er nach göttlichem 
und menscblichem Rechte ganz andel's gesinnt sein saUte. Ausser- 
 
dem setzen die französischen Emissäre, welche del" Pater La I 
Chaise, del" Beicbtvater des Königs von Frankreicb, hier hat, alles 
I 
in Bewegung, unl den armen General zu stürzen und bei dem I 
Pap
te um sein Ansehen zu bringen und dies en davon abzuhalten, 
auf die angesebenen Männer jeder Art, die ihn vel"theidigen, zu I 
böl"en. Diesel' Hartnäckigkeit des P. Caneda gegenüber und urn 
ihn wenigstens zu hindern, seine Verfolgung fortzusetzen, weiss 
icb kein anderes Mittel, als dass E. M. Ihrem Gesandten strenge' 
befehlen, dafür zu sorgen, dass er unter einern anständigen V 01'- I 
wande von hier nach einem abgelegenen Orte entfernt wird, wo 
er keinen Schaden anrichten kann. Denn del" General kann seine 


1) Caneda war General-Procurator der spanischen Assistenz (Doc. S. 104, 
Z.4), also der 5 spanischen und der 6 indischen Provinzen (Doc. S. 102. Let-, 
tere illed. di P. Segneri p. 296). I 
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Entfernung, obschon er sie sehr wünscht, allein nicht durchsetzen 
I wegen del' Intriguen, durch welche P. Caneda in Verbindung mit 
anderen Jesuiten dieses zu verhindern weiss. Zu diesen gehört 
namentlich P. Segneri, del' Prediger des Papstes, del' diesen fort- 
I während gegen seinen General verhetzt, ein Mann, del' in seinem 
ganzen Leben nie Philosophie unrl Theologie docirt hat, 1) wie 
das doch nöthig wäre, um eine so schwierige und dunkle Frage 
zu verstehen, wie die ist, um welche es sich hande1t. - Ich 
habe meine Ansicht freimüthig und unumwunden gegen E. 
t 
I ausgesprochen, deren katholische königliche Pprson Gatt zum 
! '\tV ohle del' Christenheit in aHem Glück erhalten möge." 
V on den Gegnern des Generals wird berichtet, ,vas ganz 
glaublich ist, ausser dem Cardinal Aguirre habe auch del' spa- 
nische Gesandte und del' Pater Diaz zu Gunsten des Generals 
an den König geschrieben; del' Gesandte habe ihm auch die 
S'ttccincta narratio in spanischer Uebersetzung geschickt; Gon- 
zalez selbst habe an die Cardinäle Porto carrero und Salazar und 
an den General-Inquisitor geschrieben und ihnen die Denkschriften 
von Estrix übcrsandt; auch mit dem Beichtvater des I{önigs, 
P. Matil1a, habe er correspondirt. 2 ) 
Die von Aguirre heantragte 
Iassregelung Caneda's erfolgte 
erst im October. Zunächst wurde del' Gesandte von dem Könige 
nach Berathung mit dem Staatsrathe nul' angewiesen, sich bei 
dem Papste, ohne auf die Frage über das Buch des Generals 
einzugehen, für eine Beilegung des Zwistes zwischen diesem und 
den Assistenten zu bemühen; nach einigen Angaben wäre del' 
Gesandte gleich odeI' nachträglich angewiesen worden, dieses nul' 
in eigenem Namen, nicht im N amen des Königs zu thun. 3 ) Abel' 
schon unter dem 8. Juli 1693 erliess del' König folgendes De- 
cret: 4 ) "Ich bin über die Verfolgungen unterrichtet worden, ,velche 


1) Der Verfasser der Gegenbemerkungen Doc. S. 117 bezieht dieses auf 
Calleda! 
2) Doc. S. 109, AI. 1. 3. 4; S. 110, AI. 5; S. 205, 2. 
8) Doc. S. 110, AI. 4. S. 111, 12-14. S. 114, 13. 14. 
4) Das spanische Original ist gedruckt bei Patuzzi, Lettere 6, LXXXV, 
ruit eiller italienischen Uebersetzung bei Concina, Dif. 1, 38, eine italienische 
Uebersetzung Doc. S. 1Q3 unten. Z. 15 v. u. st. volino 1. votino; Z. 14 v. u. 
st. conseguentemente 1. consegulimento; Z. 10 v. u. st. riguarda I. riguardo; 
Z. 3 v. u. st. doveraltnò 1. dovevano. 
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del' General del' Gesellschaft J esu von den Assistenten desselben 
Ordens, den spanischen nicht ausgenommen, zu erdulden hat, 
,vpil er ein Buch herausgeben win, ,velches verschiedene für das 
Gewissen verderbliche 
leinungen bekämpft. Es ist mil' auch 
berichtet worden, dass sie ihn von seinem Amte entfernen wollen, 
indem sie ihm einen General- 'Tical' ernennen, und dass sie darum 
darauf hinwirken, dass Gegner des Generals zu Procuratoren del' 
Provinzen gewählt werden, damit diese für die Berufung einer 
General-Congregation stimmen, von del' sie die Ausführung ihres 
Planes erwarten, die eille Beschimpfullg des Generals, eine Kl'än- 
kung del' spanischen Nation und ein böses Beispiel für andere 
Orden sein würde. Darum babe ich beschlossen, dass del' Herzog 
von f\ledina Celi (del' Gesandte in Rom) angewiesen werden solI, 
sich bezüglich des Buches, über welches gestritten wird, passiv 
zu verhalten und in diesel' Hinsicht nichts zu thun und meine 
A utorität nicht geItend zu machen, sondern alles Seiner Heilig- 
keit zu überlassen, aber in meinem N amen den General als Spa- 
nier und wohlverdienten und meines Schutzes würdigen Unter- 
than zu beschützen und zu vertheidigen. Ferner solI den Vice- 
königen yon N eapel, Sicilien und Sardinien und dem Gouverneur 
von Mailand und den anderen Beamt
n in meinen Gebieten be- 
fohlen werden, dafür zu sorgen, dass die Procuratoren, welche 
aus ihren Provinzen nach Rom gehen, über meine königliche 
Willensmeinung mit del' angegebenen Distinction bezüglich del' 
Form, in welcher sie ihren General zu vertheidigen haben, wohl 
verständigt werden." 
Dieses Decret erregte natürlich grosses A ufsehen. In einer 
Reihe von jesuitischen Schriftstücken finden sich nicht nul" sehr 
bittere Bemerkungen darüber, sondern auch interessante und rur 
die damaligen Verhältnisse am spanischen Hofe charakteristische 
ThiittheiluI1;gen. In einem Berichte del' 
Iadrider J esuiten vom I 
] 6. Juli 1693 und in einem spätern1) wird erzählt: ihre Oberen 


]) Doc. No. 24 uncl 25. -- S. 109 Z. 8 nach Segneri ein Strichpunkt, 
Z. 14 nach così ein Doppe1punkt zu setzen. Z. 23 st. infonnatione 1. infor- 
mationi. - S. 110 AHnea 4 Z. 3 st. ù
 1. su; AI. 5 Z. 6 st. e d' I. ed; AI. 6 
Z. 7 st. Melleni 1. JJfellini; Z. 8 st. nel 1. nella. - S. 1 t 2 ad 2 Z. 7 st. ade 
nt pero L adeo ut per. - S. 113 ad 9 Z. 6 st.. accenderant 1. accenderunt; 
ad 10 Z. 1 st. vero I. a vero, - S. 114 ad 14 Z. 3 st. moverit 1. moveret. 
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hätten bei dem Könige und bei den l\1inistern erwirkt gehabt, 
dass del' König jede Einmischung in den Streit des Generals mit 
den Assistenten ablehnen solIe; da sei P. Gregor Sarmiento, Rector 
des Collegs zu Salamanca, im Auftrage des Generals nach l\Iadrid 
gekommen und habe die 
ladrider Patres umstimm en und für 
die Sache des Generals gewinnen wollen; das sei ihm nicht ge- 
lungen, einige hätten sagar gemeint, man salle ihm verbieten, 
darüber zu sprechen, was nul' aus Furcht VOl' dem General unter- 
blieben sei; Sarmiento habe dann mit Hülfe des königlichell 
Beichtvaters 
latilla und des Fr. Antonio Truxillo den I{Öllig be- 
stimmt, für den General Partei zu ergreifen; die ì\lehrheit des 
Staatsrathes sei dagegen gewesen, und del" Rath von Castilien 
habe erklärt, man hätte doch erst die Jesuiten hören und ihre 
Erklärung dem Staatsrathe vorlegen müssen (Segneri schreibt 
unter dem 6. Juni 1693, Diaz habe auch an den Rath van Ca- 
stilien geschrieben; dieser habe geantwortet, die Sache gehe ihn 
und den !{önig nichts an); Sarmiento habe sich auch vergebens 
bemüht, die 'Veglassung des \T orbehaltes bezüglich des Buches 
in del' 'Veisung an den Gesandten zu erwirken. - Von dem 
I königlichen Beichtvater Pietro 1\Iatilla weiss del" Jesuit Palazol, 
er sei zu Salamanca mit Gonzalez verfeindet gewesen, habe aber 
später mit ihm in reger Correspondenz gestanden (Doc. S. 205, 3). 
. Als Gegner del' J esuiten wird er auch von den l\ladridern be- 
zeichnet (Doc. S. 114, 12), und eine Denkschrift des Provinzials 
yon Toledo schliesst mit del' Bitte, del' I{önig möge dieselbe 
nicht dem P. 
Iatilla über,veisen, gegen welchen die Gesellschaft 
bezüglich aller ihre Ruhe und Ehre betreffenden Angelegenheiten 
den begrülldetsten ,r erdacht habe, sondern dem Staatsrathe (Doc. 
S. 108). Dagegen hatte die Königin-l\Iutter den Rector des l\Ia- 
drider J esuiten-Collegs, Ign. Franc. Peynado, zum Beichtvater, 
und diesel' üherreichte dem Könige eine von Palazol verfasste 
Denkschrift gegen das Decret vom 8. Juli (Doc. S. 203, 1). 
Sarmiento spricht in seiner Vertheidigul1g gegen die Be- 
schuldigungen seiner 
ladrider Ordensgenossen yon Schl'itten, 
welche del' Kaiser auf Betreiben der "\Viener J esuiten zu Gunsten 
des Generals gethan habe (Doc. S. 113, 10). Davon ist auch in 
del' gleich zu erwähnenden Denkschrift von Gonzalez die Rede. 
Die 'Veisung des Decretes vom 8.. Juli wurde natürlich in. 



l!:JO 


Erste AbtheÍIung. IV. Thyrsus Gonzale2. 


den verschiedenen Gebieten der spanischen Krone zur Ausführung 
gebracht; yon l\Iai1and berichtet es Segneri in einem Briefe vom 
8. August; 1) yon Neapel wird es Doc. S. 110 erwähnt. Wie 
weit die Ermahnung yon Einfluss auf die Haltung del" Procura- 
toren gewesen, ist nicht zu ersehen. Abel' in den S
hriften, die 
gegen den General gerichtet sind, findet sich fortan vielfach del' 
V orwurf, er habe jenes die Freiheit del' Gesellschaft beeinträchti- 
gende Decret veranlasst oder doch ,venigstens nichts gethan, urn 
die Zurücknahme desselben zu erwirken, und er habe sich über- 
haupt durch Anrufung des Beistandes weltlicher l\iächte schwer 
verfehl t. 'II 
Gonzalez vertheidigte sich gegen diese V orwürfe in einer 
besondern Dpnkschrift, welche obne Zweifel an die Provinziale 
versandt wurde. 2 ) Er sagt darin: Er babe gar nicht daran ge- j 
dacht, sich an die Fürsten zu wenden; nicht er, sondern seine 
Gegner hätten zuerst Fürslen und deren Gesandte in den Streit 
hineingezogen Del" kaiser1iche Gesandte habe ibn auf ausdrückJ 
lichen Befehl des Kaisers unter Anführung yon gewichtigen Grün-! 
den aufgefordert, seill Buch zu unterdriicken; daraus habe er 
erkannt, dass dem Kaiser unrichtige l\littheilungen gen1acht wor-! 
den, und diese habe er bericbtigt; darauf babe del' I{::1Ìserl 
seine Meinung geändert und den Gesandten beauftragt, bei dem J 
Papste dabin zu wirken, dass del" Streit in del' Gesellschaft bei- 
gelegt und das Buch geùruckt werde. Del' Gesandte habe aber 
bis jetzt diesen Auftrag nicht ausgeführt und ,verde ihn auch I 
woh] nicht ausführen, so lange die guten Beziehungen zwÜwhen 
 
den beidell Höfen gestört iSelen. 'Vas den König yon Spallien
 
betreffe, so habe gleich beim Beginne des Streites einer del' Rö- 
mischen Patres dessen Gesandten gegen sein Buch zu verhetzenl 
gesucht; del' Gesandte habe ihn, als er andere Sachen mit ihm 
. , 
zu verhandeln gehabt, über den Streit wegen des Buches gefragt, 
und er habe ihm einfach Auskunft gegeben. Später, als del" 
Streit in weiteren Kreisen Aufsehen erregt babe und die Zeitungs-I 


1) Lettere inedite p. 286. 
2) Doc. No. 78. --- S. 211 Z. 7 v. u. st. se di sue I. le di lui; Z. 2 
v. u. st. Ambasciatore I. l'Am.basciatm.e. - S. 212 n. 3 Z. 1 vor decreto bei- 
zufügen qualche; n. 5 Z. 
 v. u. st. dÙnestica 1. d01nestica; n. 6 Z. [) st. tutto l ' 
1. lutto; n. 7 Z. 2 v. u. st. {atto 1. {alto. - S. 213 Z. 7 st. die 1. die 
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schreiber schon von Absetzung des Generals gesprochen hätten, 
habe del' Gesandte, zumal e1' 3en Streit mit NatioDalhass in Ver- 
i bindung gebracht habe, einen bittern Brief an seinen Hof ge- 
I schrieben. In ähnlichem Sinne seien die Briefe eines seh1' an- 
gesehenen Prälaten gehalten gewesðn. E1' selbst babe an einige 
Madrider Patres geschrieben, e1' wünsche nul', dass del' l{önig 
ähnlich wie del' l{aiser seinen Gesandten beauftrage, bei dem 
Papste auf eine Beilegung des Streites hillzuwirkell. Die l\la- 
drider Patres seien unter sich Dicht einig ge"\vesen; da sei uner- 
wartet dem Gesandten das Dec1'et vom 8. J uli mitgetheilt worden. 
Er sei über den lnhalt und die Form des Decretes sehr unge- 
I 
I halten gewesen, den Erlass desselben babe er nicht hindern können, 
aber er werde mit alIen I{räften dahin wirken, dass das Decret 
, del' Gesellschaft nicht präjudicire. P. Sarmiento, früher Provin- 
zial von Castilien, jetzt Rector zu Salamanca, sei nicht in seinelll 
Auftrage nach 
ladrid gereist, sondern urn seinen Bruder, den 
I Grafen Gondomar, wegen eines Trauerfalls zu besuchen; er habe 
aber seine Anwesellheit in J\ladrid benutzt, urn mit mehreren mit 
ihm verwandten Granden über den Streit in del' Gesellscbaft zu 
sprechen, und dann dem Könige eine Denkschrift überreicht, 
worin er ihn gebeten, sich in seinen 'Veisungen an den Gesandten 
darauf zu beschränken, bei dem Papste auf eine Beilegung des 
Streites hillzuwirken, wie auch del' l{aiser seinem Gesandten be- 
fohlen habe. Die Denkschrift habe den Erfolg gehabt, dass der 
König auf geheimem Wege ohne neue Intervention des Staats- 
rathes dem Gesandten die von Sarmi
nto vorgeschlagene Instruc- 
tion gegeben und dam it die friihere Instruction modificirt habe, 
die von Secretären 1'edigirt gewesell sei, welche die in dei" Ge- 
sellschaft mit Eifersucht festgehaltene V orsicht nicht recht ge- 
kannt hätten. Del" Gesandte werde die neue Instruction schon 
erhalten haben, und es sei darum für Jie Gesellschaft nichts zu 
fürchten. Eine Intervention der Gesandten bei dem Papste zu 
Gunsten der Eintracht in del" Gesellschaft sei unbedenklich u. s. w. 


8. 
In den ersten Monaten des Jahres 1693, jedenfalls vor Ende 
Juni, versandte Gonzalez an die Provinziale die Synopsis eorlt1Jt, 
quae acciderunt circa libr'urn Praepositi, Gene1'aUs de recto USlt 
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opinionu'J'n probabili'lun, von welcher Doc. S. 165-167 ein Ausz ug 
(mit Gegenbemerkungen) abgedruekt igt. 1 ) Es heisst darin: Del' 
Streit über das Euch habe ausserhalb der Gesellschaft die Mei-I 
nung hervorgerufen, del' General wolle dem in del' Gesellschaft 
herrl!whenden Laxismus entgegentreten, die Gesellschaft abel', die 
durch die Assistenten vertreten sei, widersetze 8ich diesel' Ab- 
sicht. Diese ...t\.uffassung sei in beidell Theilen irrig, finde abel'; 
auch bei verständigen Leuten Glauben und werde noch mehr1 
Glauben finden, wenn die Berufung einer ausserordentlichen Ge- 
neral-Congregation beschlossen werde. Schon jetzt finde in Rom I 
und allderswo die schmähli
he Fa bel Glauben, die J esuiten wonten 
auf del' General- Congregation den General absetzen, weil er ihren 
Probabilismus bekänlpfe. Hochgestellte :\länul3r in Rom seien un- 
wil1ig über die Hindernisse, die del' Veröffentlichung des nach 
ihrer Ansicht nothwendigen Buches entgegengesetzt würden. 
lan
 
spreche schon davon, lllan werde die von denl General bp.kälupfte I 
Ansicht bei del' Inquisition denuncil'en müssen, daillit sie darüber I 
entscheide, und wenn dieses geschehe, sei mit Rücksicht auf das 
durch die Päpste Alexander VII. und Innocenz XI. geschaffene 
Präjudiz uud die Stimmung der Cardinãle, die gegenwãrtig J'lIit-j 
glieder del' Inquisition seien, und ihrer Theologen eine Ver- 
dammung del' Ansicht als sehr wahrscheinlich anzusehen. U nter 
diesen Umständen sei sehr zu wünschen, dass die Assistenten 
auf die ihnen von dcm Secretär gemachten Vergleichsvorschläge 
(S. 173) eingingen. Der General wünsche nicht, dass das Euch: 
gegen den Willen del' Assistenten veröffentlicht werde; er habe 
kürzlich noch sich viele l\Iühe gegeben, einige Cardinäle zurück-! 
zuhalten, welche dahin hätten wirken wollen, dass die Veröffent- 
lichung ohne Zustimmung del' Assistenten gestattet, ja befohlen I 
werden möge. Es sei ihm gelungen, sie für jetzt von diesem 
Plane abzubringen; er wisse aber nicht, ob derselbe nicht früher 
oder später doch zur Ausführung kommen werde. Die Berufung 
einer ausserordentlichen General-Congregation sei auch darum I 
unzwcckmässig, weil diese, wenn ihre Berufung von der Pro- 
curatoren-Congregation im November 1693 beschlossen werde, 


1) Diese Synopsis wil'd auch Doc. S. 132 Z. 3 erwähnt. Sie ist nicht 
zu vel'wechseln D1it del' oben S. 176 erwähnten Synopsis ellal'rationis etc. -I 
S. 166 Z. 8 v. u. st. 52 1. 53. 
I 
! 
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nicht VOl' dem November 1694, vielleicht erst im Juni 1695 zu- 
sammentreten würde, also nur ein, höchstens anderthalb Jahre 
I I früher als die ordentliche General-Congregation zusammentreten 
I müsse (Juni 16
6). 
I Eine Erwiederung auf diese von dem General versandte 
I kJynopsis ist die Doc. S. 153-155 abgpdruckte Brevis synopsis 
I : de editione Ubri Patris Generalis et iis, quae circa illutïn conti- 
gerunt. 1 ) In dieser wird zunãchst eine Reihe von Gründen an- 
I geführt, weshalb die Assistenten mit Recht sich del' Veröffent- 
. lichung des Buches widersetzten: Der General trete darin der 
I Ansicht entgegen, welcher bisher fast alle Jesuiten, namentlich 
I die Beichtv::1ter gefolgt seien. Es würde den Beichtvãtern, Ge- 
I wissensräthen und Seelsorgern eine unerträgliche Last aufgelegt 
I werden, wenn man ihnen zur PB.icht machen wollte, jedesmal zu 
untersuchen, welche von zwei probabelen 
Ieinungen die proba- 
belere sei; desgleichen den Beichtenden, wenn sie verpB.ichtet 
würden, falls sie von verschiedenen Beichtvãtern verschiedene 

leinungen hörten, sich selbst ein Urtheil darüber zu bilden, 
welche die probabelere sei. Del' General citire in seinem Buche 

Iontalte, Wendrock und die französischen Bischöfe und Pfarrer, 
also offenkundige J ansenisten, Ferner Gonet, Contenson und andere, 
welche die Gesellschaft wegen des Probabilismus bitter schmãhten; 
er nenne diesen die Seele alles Laxismus, verderblich und sitten- 
gefåhrlich, und gebe dadurch den Gegnern der Gesellschaft, den 
Jansenisten und Dominicanern, Anlass, sich triumphirend auf ihn 
zu berufen. Die Verö:ffentlichung des Buches würde in del' Ge- 
I sellchaft und in der ganzen Welt, welche die darin angegriffene 
Ansicht "practicire", die grösste Perplexität hervorrufen und del' 
Gesellschaft zur Schmach gereichen. Del' General erbiete sich 
zwar, sein Buch zu corrigiren; es sei abel' kaum zu hoffen, dass 
er die erwãhnten Citate und die letzte Behauptung weglassen 
werde, da e1' dann seinen Zweck, die mildere Ansicht in Verruf 
zu bringen, nicht erreichen werde. Ferner wird bemerkt: Es sei 
zu fürchten, dass del' General, wie del' Secretäl' drohe, sich von 
dem Papste und den Cardinälen die Erlaubniss erwirke, sein Buch 


1) S. 153 Tertio Z. 1 st. p'rimo 1. primae; Z. 3 st. secundo 1. secundae. 
- S. 154 Octavo Z. 5 st. seq'uitwl" 1. sequ'etu/I"; Ulldecimo Z. 4 st. 1J'raedica-nte 
1. practicante. 
Dòllinger-Reuøch, Moralstreitigkeiten. 13 
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gegen den Willen del' Assistenten und del' ganzen Gese1l8chaft 
zu veröffentlichen. Der General und der Secretär drohten auchl 
mit einer Verdammung der in der Gesellschaft herrschenden An-I 
sicht durch die Inquisition. Unter diesen Umständen sei es durch- 
aus zu wünschen, dass die General-Congregation nicht erst 1696, 
sondern schon 1694 gehalten werde, urn 1. den Zwist zwischen 
dem General und den Assistenten zu schlichten, 2. bei dem Papste 
die endgüItige U nterdrückung des Buches zu erwirken, 3. eine 
Verda1nmung del' in del' Gesellschaft herrschenden Ansicht zu 
verhüten, 4. auf Mittel zu sinnen, im Interesse del' Gesellschaft 
den zu laxen Ansichten entgegenzutreten. Namentlich wegen del' 
Gefahr, dass das Buch des Generals erscheine odeI' die in del' 
Gesellschaft herrschende Ansicht verdammt werde, sei eine Ver- 
schiebung del' General-Congregation nicht zulãssig. 
In dem früher besprochenen Status praesens l ) und in einem 
Briefe eines Anhängers des Generals (Doc. S. 119) wird bemerkt: 
wenn 1694 odeI' 1695 eine ausserordentliche General-Congregation 
stattfinde, werde wohl 1696 die Congregatio novennalis ausfallen 
und es würde dann, da, nul' diesel' die Wahl neueI' Assistenten 
zustehe, die Amtsdauer del' jetzigen, die 1696 nicht wieder wähl- 
bar sein würden, verlängel't werden. In einer für den Papst be.. 
stimmten Denkschl'ift eines ungenannten Jesuiten (Doc. S. 129, 2) 
wird del' Gedanke, als ob die Assistenten auch darum die Be- 
rufung einer ausserordentlichen General- Congregation wünschten, 
als eine unwürdige Verdächtigung bezeichnet, und es schein
 
dass der General auch seinerseits am Schlusse del' Synopsis (Doc. 
 
S. 166) diese Verdächtigung missbilIigt hat (vgl. oben S. 184). I 
Anderseits wird einem Anhãnger des Generals, dem P. Palma 
in Neapel, nachgesagt, er babe im August 1693 geäussert: diej 
ausserordentliche General- Congregation werde nicht zu Stande I 
kommen, und da sich Gonzalez bereits mit dem spanischen Ge-I 
sandten und den ihm befreundeten Cardinãlen darüber verstãn- 
digt habe, die Abschaffung del' Oongregatio novennalis zu be-I 
treiben, so werde bei seinen Lebzeiten überhaupt keine General- j 
Congregation mehr zusammentreten (Doc. S. 110). Auch ein 
Gegner des Generals, P. Brunacci, sagt: wenn die ausserordent- 


1) Bei COllcilla, Dif. 1, 55. S. o. S. 183. 
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Hehe Congregation nicht stattfinde, so könne VOl' 1696 die Auf- 
hebung des Decretes über die Congregatio novennalis durch die 
Kronen und durch andere Mittel erwirkt werden, zumal dieselbe 
ja auch schon von mehreren früheren General- Congregation en 
,gewünscht worden sei; so würde dann bei Gonzalez' Lebzeiten 
I überhaupt keine General-Congregation mehl' stattfinden und "del' 
I i Zaum weggenommen werden, den del' h. Ignatius del' Regierung 
des Generals angelegt, darnit sie nicht ganz despotisch und mo- 
I narehisch werde"; wenn die ausserordentliche General-Congre- 
gation nicht stattfinde, könne man den Papst nicht nochmals urn 
die Aufhebung des Decretes über die Congregatio novennalis bitten 
u. s. w. (Doc. S. 144, 14; ähnlich Doc. S. 157). 
Wãhrend del' V orbereitungen für die Congregation del' Pro- 
euratol'en setzte Gonzalez seine Bernühungen fort, die Aufuebung 
des päpstlichen Befehles zu erwirken, dass sein Buch jedenfalls 
nicht vor dem Zusammentreten derselben veröffentlicht werden 
salle. Wenn das Datum eines Briefes des P. Paintner an den 
Assistenten Truchsess (Doc. S. 101), - 22. 
lai 1693, - richtig 
ist, hat schon damals in Rom verlautet, das Buch werde bald 
erscheinen. Paintner schreibt: jemand aus Böhmen habe ihm 
folgendes aus einem Briefe mitgetheilt, den er aus Rom el'halten: 
"Ieh fürchte, die Urheber des Zwistes werden bald grob einsitzen 
und pin Pax tecu1n [eine OhrfeigeJ erhalten, woran sie nicht 
denken. Sie werden sehen, dass das Buch bald, vielleicht noch 
vor der Congregation der Procuratoren auf Befehl des Papstes 
erscheint." Dass Gonzalez in diesel' Zeit mit einHussreichen Per- 
son en über sein Buch verhandelte, zeigt ein Brief, den el' am 
10. Juni an Monsignore Fabroni, Assessor des h. Officiums, schrieb: 
"Ieh übersende Ihnen das Opusculum, in welchem ich meine An- 
sicht kurz darlege und aus welchem Sie ersehen werden, dass 
die gegen meine Ansicht erhobene Einwendung unbegründet ist", 
- es folgt eine kurze Auseinandersetzung über seine Ansicht, 
wie man es bei Zweifeln über die Erlaubtheit eines COlltractes 
zu halt en habe. - "Dieses habe ich nur flüchtig andeuten können; 
aber in meinem Tractate ist es ausführlicher behandelt. Ich bitte 
Sie, mir das Opusculum, nachdem Sie es mit Musse geprüft hahen, 
versiegelt z urückzuschicken." 1) Das hier erwähnte Opusculum 
1) Concina, Dif. 1, 59. 


13* 
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wird das Doc. S. 63-73 abgedruckte Oompendium opusculi etc. I 
seiD, an dessen Schluss (S. 72) sich ein Nachtrag befindet, wel- I 
cher dieselbe Frage behandelt wie der Brief. 1) I 
Gonzalez' Gönner nahrnen dann noch irn Juni 1693 Veran-I 
lassung, eillell entscheidenø..en Schritt zu s
inen Gunsten zu thun" 
In einem mit den Worten Statu.s co1ttroversiae d01nesticae be- I 
ginnenden Schreiben des Secretärs an die Provinziale 2 ) ,vird da- 
rüber folgendes berichtet: "Am 24. Juni wurde in einer Sitzung 
del" Inquisition über eine laxe theologische Lehre verhandelt. 3 ) 
Bei dieser Gelegenheit erwähnte der Assessor das Buch des .Ge- 
nerals. Das hatte zur PoIge, dass aIle Anwesenden die Ve1'- I 
zögerung del' Veröffelltlichung eines im Sinne del' früheren Päpste I 
gegen die laxe Moral geschriebenen Buches als ein Scandal für 
 
die Römische Curie und die Kirche bezeichneten und sich dahin I 
aussprachen, es müssten dem Papste im N amen del' Congregation I 
I 
darüber V orstellungen gemacht werden." 4) Es habe eine solche: 
I 
Einmüthigkeit geherrscht, wird beigefügt, ais wenn sie durch 
eine übernatürliche Inspiration herbeigeführt worden wäre, und i 
eiu Cardinal habe nachher geäussert, die Sache sei ihm wie ein I 
Wunder vorgekommen. Am andern Tage habe del" Assessor dem 
I 
Papste, ais zufällig oder nach vorheriger Verabredung del' Car- I 
dinal( -Staat ssecretär) Spada zugegen gewesen sei, den Beschluss I 
1) S. 64 Z. 9 st. praeminentia I. p'raeem'inentia; Z. 23 st. aeeeptum 1. 
concept'urn. - S.65 Z. 12 v. u. st. relaxationis 1. relaxationi. - S. 66 Z. 26 I 
st. possit. Hine I. possit, kine; Z. 13 v. u. st. (alsam, non 1. (alsam. Non. 
- S. 69 Z. 9 v. u. st. tenent: Ostenditur 1. tenent. OstenditU/l'. S. 70 
S. XVIII Z. 9 st. quo ad I. quoad. - S. 72 Z. 21 st. ubi 1. ibi. - S. 73 I 
Z. 14 st. aut 1. ut; Z. 19 nach capita beizufÜgen hominu'in. 
2) Doc. S. 95. - S. 94 Z. 4 v. u. st. in 1. an. - S. 95 Z. 16 st. p'l'oximo 
1. proxime. - Das Schreiben wird S. 110, AI. 6 erwähnt: es sei yon der Hand 
des P. Artieda geschrieben im August in N eal)el angekommen. 
3) Es wird das Peccatum philosophicum gewesen sein; wenigstens wurdell 
unter dem 1. J uli zwei Schriften darÜbel' in den Index gesetzt. Reusch, Index 
2, 539. In diesel' Zeit wird del' Magister S. Pal. Ferrari die Disputatio ad- I 
versus commentum probabilismi et ejus legitimum foetum peccatum philosophi- 
cum geschrieben haben, welche sich (nebst einer Schrift gegen Terillus) in I 
seinem Nachlass fand, aber nicht gedruckt ist. Concina, Vita Card. Ferrarii I 
p. 109. 
4) Gonzalez erwähnt diese ErkIärung kurz am Schlusse des Doc. S. 211 
abgedrnckten Schriftstückes. I 
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Ider Congregation mitgetheilt; der Cardinal habe ihn befürwortet. 
; Del' Papst habe darauf dem Assessor befohlen, ihm das Buch 
zu bringen, damit er es Censoren übergebe, die er bezeichnen 
Iwerde. Einige andere Cardinäle del' Inquisition hätten den Papst 
lin seinem V orhaben bestärkt. Del' General habe dem Assessor 
das 1\Ianuscl'ipt del' neuen Ausarbeitung seines Buches übergeben 
und dabei den Wunsch geäussert, del' Papst möge Censoren aus 
del' Gesellschaft auswählen. Auf den 'V unsch des Assessors habe 
er eine grössere Zahl von J ésuiten bezeichllet, die er als geeignet 
ansehe. N ach einigen Tagen habe del' Papst dem General selbst, 
als er Åudienz gehabt, urn ihm die neuesten Berichte über die 
chines is chen 
Iissionen zu überreichen, gesagt, er habe aus den 
von ihm vorgeschlagenen Patres drei zu Censoren bestellt. 
i In einer Denkschrift des Provinzials yon To]edo várd cla- 
I ' rüber geklagt, die Cardinäle der Inquisition hätten das Buch 
approbirt, obschon es ihnen gar nicht überwiesen gewesen sei 
I (Doc. S. 105, Z. 2 v. u.), und dann angegeben, Cardinal 
lares- 
cotti und Fabroni hätten den Papst im Namen del' Inquisition 
urn die Erlaubniss zur Veröffentlichung des Buches gebeten; - 
die Assistenten behaupten Doc. S. 133, Z. 1 v. u., Gonzalez habe 
durch Einen Cardinal (:\Iarescotti) die Zurücknahme des Ver- 
bates, sein Buch VOl' del' Procuratoren-Congl'egation zu veröffent- 
lichen, el'wirkt; - del' Papst habe aber darauf bestanden, dass 
es von Revisoren del' Gesellschaft geprüft werden solle, und den 
General und die Assistenten aufgefordert, ihm je zehn Jesuiten 
vorzuschlagen; aus diesen zwanzig habe er dann drei, einen 
I Spanier, einen Franzosen und einen Deutschen, zu Revisoren er- 
nannt. 
I Ende Juli, also einen 
Ionat später, als del' Papst die Er- 
laubniss zum Dl'ucke des Buches von Gonzalez ertheilt hatte, 
fand Cardinal Cybo unter seinen PapiGren den Brief, welchen 
Gonzalez an Innocenz XI. gerichtet hatte, mit der N otiz, dass 
derselbe del' Inquisition überwiesen worden sei. Er liess in dem 
Archiv del' Inquisition nachsehen, und dort fand man jetzt das 
ganz in Vergessenheit gerathene Decret vom 26. J uni 1680 (S. 127). 
Del' Assessor überbrachte dasselbe dem Papste, del' sein Erstaunen 
und zugleich seine Freude darüber aussprach, dass er, ehe er 
von diesem V organge etwas gewl1sst, "auf Antrieb des h. Gei- 
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stes" die VeröfI'entIichung jener Doctrin angeordnet habe. I ) Der 
General versandte nun an die Provinziale einen Bericht, in wel- 
chern das bis dahin unbekannt gebliebene Decret und del' Brief- 
wechsel Gonzalez' mit Innocenz XI., dem Cardinal Cybo und dem 
Nuncius 
Iellini mitgetheilt wurden, und diesel' Bericht oderdoch 
die Documente wurden auch sonat verbreitet. 2 ) I 
Auffallender Weise weicht die Fassung, in welcher das De..' 
cret jetzt verbreitet wurde und in welcher es Gonzalez auch sonst l 
mittheilt, S) yon del' ab, in welcher es sich in den Acten dpr In-' 
quisition findet (s. o. S. 127). Während in del' letztern gesagt 1 
wird, del' Jesuiten-General sei angewiesen worden, in keiner Weise 
seinen Patres zu gestatten, zu Gunsten del' mindel' probabeln l 
Meinung zu schreiben und die Ansicht derjenigen zu bekämpfen,j 
welche behaupteten, es sei nicht gestattet, einer mindel' proba-] 
beln l\Ieinung zu folgen, wenn man die entgegengesetzte als pro- j 
babeler erkannt habe (ne 'ttllo 1nodo per'nzittat Patribz!Js SocietaUs 
scribere pro opinione minus probabili et irnpugna
4e sententiam J 
asserentium, licitum non esse etc.), wäre ihm nach del' erstern 
Fas3ung nur aufgegeben worden, seinen Patres zu gestatten, zU J 
Gunsten del' probabelern Meinung zu schreiben und die Ansicht 
derjenigen zu bekämpfen, welche behaupteten, es sei gestattet) 
einer minder probabeln Meinung zu folgen, auch wenn man die I 
entgegengesetzte als probabeler erkannt habe (Z!Jt non nzodo per-] 
mittat Patribus Societatis scribere pro opinione magis probabili, 
et impugnare sententiam asserentiu1Jl" q
tod in concursu tninus I 
probabilis opinionis cum probabiliori sic cognita et judicata lid-' 
tU1n sit sequi 1ninus probabilem, verum etiam notum faciat etc.). I 


1) Patuzzi, Lettere 2, 292. 
2) Der Bericht ist nicht gedruckt. Gagna, Lettere d'Eugenio p. ò03 
sagt, er befinde sich im Archiv der Jesuiten zu Rom und habe die Ueberschrift: 
Tractatus historico-theologicus de recto usu opinionum probabilium, in quo P. 
M.. Thyrs
ls Gonzalez, primarius in Salmant. Academia Theol. Prof., exponit'l 
qtud egent apud S. P. Innocentium XI. ad cohibendum opinionum probabilium 
abusum et ne sententia probabilistarum reputaretur propria Societatis. V gl. 
Doc. S. 105 Z. 5 v. u. S. 110. Segneri, Lettere ined. p. 286. I 
3) Das Decret steht in dieser Fassung in der 1693 geschriebenen Schrift 
Vis rationum etc. bei Patuzzi, Oss. 2, XCIV, in der Denkschrift von Gonzalez I 
vom J. 1702, bei Concina, App. 2, 333, und in seiner Zeugenaussage bei dem 
Seligsprechungs-Prozess lnnocenz' XI. p. 181. Vgl. Patuzzi, Lettere 2, 259. 
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Diese 8ehr auffaUende Thatsache sucht Patuzzi 1) durcb die Ver- 
muthung gU erklären, Innocenz XII. habe das wieder aufgefundene 
, Decret, welches so lautete, wie oben an erster Stelle angegeben 
list, mit Rücksicht auf die augenblicklichen Verhältnisse, 'vozu 
i er jedenfalls berechtigt gewesen, modificirt und ibm die weniger 
: we it gehende Fassung gegeben, in der es Gonzalez mittheile. 
t Dass diese Modification, wie Patuzzi weiter vermuthet, im Ein- 
verständnisse mit Gonzalez vorgenommen worden sei, ist nicht 
wahrscheinlich; hätte dieser die ursprüngliche, schärfere Form 
I gekannt, so würde er sie bei dem Verhöre in dem Seligsprechungs- 
Prozesse Innocenz' XI. und in seiner Denkschrift vom J. 1702 
mitgetheilt haben. 
Da im J. 1693 das Gutachten der Revisoren Oliva's über 
Gonzalez' älteres Buch (s. o. S. 123) yon seinen Gegnern verbreitet 
und gegen ihn ausgebeutet wurde, liess er durch P. Alfaro erne 
Entgegnung auf dasselbe schreiben und diese verbreiten. 2 ) Dass 
diese durch die Ausbeutung jenes Gutachtens veranlasst worden, 
ergibt sich aus Alfaro's Bemerkung: während sohr oft die Cen- 
suren der Revisoren der Gesellschaft corrigirt und Bücher, die in 
solchen als nicht zu approbiren bezeichnet worden, auf Grund 
einer neuen Prüfung approbirt würden, werde die Censur des 
Buches von Gonzalez wie ein irreformabeles Urtheil verbreitet; 
die Censoren hätten gewiss nicht geahnt, dass ihre Censur werde 
veröffentlicht werden u. s. w. 3 ) Alfaro hebt u. a. hervor, dass 
die Ansicht von Gonzalez schon darum nicht als eine gegen die 
sententia comn
unis verstossende bezeichnet werden kÖlllle, weil 
der Probabilismus erst von l\Iedina aufgebracht und seitdem von 
vielen Seiten bekämpft worden sei (9 1, 3). 


1) Lettere 2, 329. Sanvitale, Raccolta di molte propos. p. 74 hebt her- 
vor, dass zu dieser Fassung des Decretes besser als zu der oben S. 128 mit- 
getheilten die Antwort Oliva's passe: er werde gehorchen, obschon weder von 
ibm noch von seinen V orgängern verboten worden sei, die probabelere Meinung 
zu lehren. 
2) Censura censurae latae 8. 1674 a Patribus R
isoribus generalibus 
S. J. contra librum de recto usu opinionum probabilium compositum a. P. Th. 
Gonzalez, nunc Praeposito Genera1i ejusdem Societatis, auctore P. Josepho de 
Alpharo, in Collegio Romano Professore Theologiae, 8. 1693, abgedruckt bei 
Concina, App. 2, 712-747. 
S) Concina 1. c. p. 714. 740. 
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1m Sommer erschien von einem Anhänger des Generals, 
angeblich zu Venedig gedruckt, eine Broschüre unter dem Titel: 
Vis rationU1n pro Rev. p, T. Gonzalez S. J. Praeposito Generali 
'In praesenti cont/roversia edendi tractatus de recto usu opinionu
n 
probabiliurn. 1 ) Der Verfasser sucht ausführlich nachzuweisen, das 
Buch von Gonzalez entspreche nicht nur den Intentionen Inno- 
cenz' XI. und dem Decrete cler General-Congregation von 1687, 
sondern auch den Statuten der Gesellschaft, der Ratio studioru
n 
und den Verordnungen früherer Generale (Aquaviva und Vitel- 
leschi). Er spricht dann sehr scharf gegen den Plan, eine ausser- 
ordentliche General-Congregation zu berufen. Auf del' nach dem 
Tode des Generals Mercurian (t 1580) gehaltenen General-Con- 
gregation sei del' General-Vicar Oliverius l\fanaräus scharf ge- 
tadelt worden, weil er einem Cardinale ein kleines Geschenk ge- 
macht habe, und es sei beantragt worden, ihn für diesen ver- 
meintlichen Versuch, sich die Nachfolge zu sÎchern, strenge zu 
strafen; 2) jetzt agitirten einige, nicht urn sich das durch den I 
Tod erledigte Generalat zu verschaffen, sondern urn den noch 
lebenden General anzugreifen, und sie rühmten sich, dass sie 
die ganze Gesellschaft in Bewegung gesetzt und schon auf einigen 
Provinzial-Congregationen den Beschluss der Berufung der General- : 
Congregation durchgesetzt hätten. Als Philipp II. die spanischen 
J esuiten von dem Leibe der Gesellschaft habe abtrennen wollen, 
hätten sich fast aIle Provinzen gegen die Berufung einer General- 
Congregation ausgesprochen; damals habe es sich urn die Exi- 
stenz der Gesellschaft gehandelt, jetzt handle es sich urn eine 
viel weniger wichtige Sache. Die jetzige Agitation sei rnit der- 
jenigen zu vergleichen, welche unter Aquaviva zwei Spanier ins 
Werk gesetzt hätten, urn die spanischen Jesuiten von del' Ge- 
sellschaft loszureissen. Del' General sei für die Standhaftigkeit 
zu loben, mit del' er die Veröffentlichung seines Buches ange- 


1) abgedruckt bei Patuzzi, Oss. 2, LXXXIII-CI. In del' gleich zu el'- 
wãhnenden Erwiedel'ung Doc. S. 139 u. wird bemel'kt, die Bl'oschül'e sei wahl'- 
scheinlich yon einem Jesuiten; man nenne denjenigen, del' sie verfasst odel' 
aUB dem Spanischen ins Lateinische übersetzt odel' in Druck gegeben habe. 
Ein BpanischeB Original wil'd auch Doc. S. 205, 2 el'wähnt. Truchsess glaubte, 
die Schdft sei in Neapel gedruckt. Concina, Dif. 2, 13. 
2) V gI. Hist. S. J. 5, 1, 2. 
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strebt babe, und el' sei nicht nul' berechtigt, sondel'n im Gewissen 
verpflichtet gewesen, die zu diesem Zwecke 'nötbigen 
1ittel zu 
ergreifen. Er ahme nul' den h. Ignatius nach, del' von einem 
Ordensgeistlichen, welcher als grosser Prediger und frommel' l\Iann 
, in Rom in Ansehen gestanden, angegriffen worden sei und darauf 
I eine föl'mliche Untersuchung verlangt habe. Del' V orwurf, Gon- 
I 
I ' zalez sei zul' Leitung del' Gesellschaft nicht geeignet, sei ganz 
I grundlos und wel'da nur dal'um vorgeb1'acht, weil e1' del' Ver- 
: wegenheit del'jenigen entgegentrete, die ihn tyrannisÜ'en wollten. 
An del' Klugheit freilich fehle es ihm, mit welcher die Söhne 
del' Finsterniss seinen guten Ruf zu schädigen sich bemühten 
u. s. w. 1 ) 
Eine kul'ze Kritik del' Broschül'e steht in einem erst nach 
del' Congregation del' Procuratoren geschriebenen, als Doc. No. 39 
abgedrucktell Aufsatze, worin ein ungenannter Jesuit das Vel'- 
halten del' Assistenten vertheidigt und das Verhalten des Generals 
8ehr scharf kri tisirt. 2) 


1) Patuzzi p. "XCVI. Doc. S. 140. 
2) Der Aufsatz hat die Ueberschrift: Scriptum Anonymi. Der Doc. S. 138 
fehlende Anfang lautet: Universa Societas hoc tempore in duas partes abiit. 
Altera promo'iet sensa Patris nostri circa notissimam cum PP. Assistentibus 
, controversiam, altera vero probat Assistentium sensa. Prior magnam habet 
speciem religiosae subjectionis et erga Patrem Generalem observantiae. Cum 
enim sanctns fundator Const. p. 9 c. 3 ad bonam Societatis gubernationem ex- 
pedire judicaverit, ut Praepositus Generalis omnem habeat åuctoritatem in Socie- 
I tatem ad aedificationem, isti sibi persuadent, unam obsequii gloriam sibi esse 
relictam ideoque omnia ejus acta proband a, omnes ejus conatus secundandos 
obnoxie [enixe?] atque pro viribus esse promovendos. Pars altera, dum stu- 
diosius legit constitutiones, deprehendit, amplissimam quidem auctoritatem Prae- 
posito Generali esse tributam, sed quae cum ea auctoritate ac providentia co- 
haereat, quam Societas retinet erga ipsum Praepositum suum Genpralem. Vide- 
atur cap. 4 et 5 p. 9 Constit. Facultatem autem is tam ac providentiam erga 
Generalem exercet fere Societas per Assistentes, ut cap. illo 5. declaratur. Sic 
I ergo temperatur Praepositi potestas, ut, si servetur hoc temperamentum, spe- 
randum om nino sit, detrimenta omnia arceri posse, quae pronum alioquin foret 
ex tanta il1a Praepositi Generalis auctoritate oriri. Non ergo adversari Patri 
Generali putandi sunt nee ejus anctoritatem imminutam velIe, qui earn volunt 
obnoxiam directioni u. s. w. - S. 138 Z. 30 at. videatur 1. videntu1'. - S. 139 
Z. 2 st. agatque 1. agatve; Z. 18 v. u. st. P. 1. Patris igitur; Z. 13 v. u. 
nach etc. ein Fragezeichen zu setzen. - S. 140 Z. 2 st. Cu,erardi 1. Everardi; 
Z. 15 st. quae 1. qua. 



202 


Erste Abtbeilnng. IV. Thyrsus GonzaJez. 


Als Gonzalez' Buch bereits in den Händen der Censoren 
war, erhielt er einen langen Brief mit dem Datum Salzburg 29. 
J uli 1693, unterzeichnet von einem Canonicus Wolfgang Prien- 
zonius, - Concina und Patuzzi, die ihn mittheilen,1) halt en einen 
deutschen J esuiten für den V erfasser, - worin ihm allerlei Gründe 
vorgehalten werden, wesbalb er sein Buch unterdrücken solIte. 
Interessant sind darin nur die Mittheilungen oder Drohungen: 
es werde bald ein Buch erscheinel1, welches beweise, dass Gon- 
zalez seine "Principien oder Fundamente" von den Janseniste n l 
entlehne, und in Frankfurt oder Augsburg werde ein Buch er- j 
scheinen, worin die Jansenisten und andere Ketzer sich bei ihm 1 
1 
dafür bedankten, dass er auf ihre Seite getreten sei und in ihrem 
Interesse der Gesellschaft die tödliche W unde der Zwietracht 
beigebracht habe. Del' Canonicus will auch gehört hahen, Gon- 
zalez stütze sich auf die Vision en eines Frauenzimmers, welches 
gesagt ha.be, er sei von Gott zur \T ertheidigung des Pro babilioris- I 
mus berufen (n. 11). Davon wird sonst nie etwas erwähnt. 


9. 
Von den drei J esuiten, welche Innocenz XII. als Censoren 
für Gonzalez bestellt hatte, ist nur einer bekannt, Christoph 
Zingnis, Substitutus Assistentiae Germaniae, wic er seine Censur 2 ) I 
unterschreibt. Er erklärt in dieser, er babe nichts gegen den I 
Glauben oder die guten Sitten gefunden, beanstandet aber eine 
Menge von Stellen: Der Verfasser sage, er wolle durch sein Euch 
verhindern, dass die sog. mildere Ansicht in wenigen J ahren die 
Ansicht der Gesellschaft werde: das sei gehässig. Er sage wieder- 
holt, die mildere Ansicht fUhre zum Laxismus; eine bestimmte 
Form derselben sei von Innocenz XI. verdammt worden; wer 
nach der von ihm als minder probabel erkannten Meinung handle, 
begehe eine Sünde, woraus folgen würde, dass auch die Theo- 
logen, die dieses für erlaubt erklärt, gesündigt hätten: das aUes 
dürfe in einem von dem General del' Gesellschaft mit Appro- 
bation des Papstes herauszugebenden Buche nicht gesagt werden, 
da sonst m anche, namentlich die I{etzer, welche das Buch, das 
1) Concina, Dif. 2, 7. Patuzzi, Oss. 2, CVIl. S. o. S. 99. 
2) abgedruckt bei Cancina, Dif. 2, 53-56, bei Patuzzi, 088. 2, CXXIV 
bis CXXIX. 
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in ganz Europa so viel von sich reden gemacht habe, gewiss 
lesen würden, die katholische Kirche und namentlich die Gesen. 
schaft, in 'welcher jene mildere Ansicht ja viele Vertreter gehabt 
habe und norh habe, und auch dell General sclbst, der ausdrück- 
Ilich seinen Untergebenen die Vertheidigung derselben gestatte, 
, angreifen und sagen würden, man dulde eine nach dem Urtheil 
" des Generals schlechte, seelenverderbliche, ja von einem Papste 
verdammte Lehre. 1m 3. Capitel der 13. Dissertation werde ge- 
I 
I sagt, die mildere Ansicht herrsche namentlich bei den J esuiten 
in Frankreich, und die italienischen, namentlich die Römischen 
I Jesuiten huldigten ihr hauptsächlich darum, weil sie meinten, 
I es sei die Ansicht der hervorragendsten Theologen des Ordens; 
ferner würden in diesem Capitel die Constitutionen der Gesell- 
schaft, Decrete von General-Congregationen und Schreiben von 
Generalen so ausgelegt, als ob darin die mild ere Ansicht miss- 
billigt werde: wenn das richtig wäre, würde man den Theologen 
der Gesellschaft zum V orwurf machen können, dass sie diese 

fissbilligung nicht beachtet hätten, und dem General selbst, dass 
er die Nichtbeachtung geduldet habe und in seinem Buche aus- 
drücklich gestatte; die Decrete der General-Congregationen seien 
doch von solchen erlassen worden, die selbst der mildern Ansicht 
gehu1digt hätten, und würden von den meisten J esuiten nicht 
I als eine Verwerfung dieser Ansicht, sondern als eine Warnung 
vor Iaxen und schlecht begründeten 
Ieinungen verstanden; meser 
ganze Passus und die An gab en über die Verordnungen anderer 
Orden, die gleichfalls mit U nrecht als ausdrückliche Verwerfung 
der mild ern Ansicht gedeutet würden, seien also wegzulassen; 
desgleichen die Auffåhlung der J esuiten, die sich für die strengere 
, Ansicht ausgesprochen, - sie würden ja ohnehin an anderen 
Stellen genannt, - und der Ausfall gegen eine Meinung von 
Laymann, der aus Pascal entnommen zu sein scheine und der 
ungerecht sei, da Laymann, der zwar nicht genannt, aber deut- 
lich genug bezeichnet sei, an der betreffendßn Stelle Dichts an- 
deres lehre als Suarez, Terillus und die meisten Anhänger der 
mild ern Ansicht. Es sei den J esuiten strenge verboten, Bücher 
ohne Genehmigung der Oberen zu veröffentlichen; das Werk des 
Antonius Celladei (Elizalde) sei nicht nur ohne Genebmigung, 
sondern gegen den'Villen del Oberen gedruckt worden; e8 gehe 
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also Dicht an, dass dieser Schriftsteller so oft von Gonzalez citirt 
und gelobt werde. Es kämen in dem Buche zahlreiche Wieder- 
holungen vor. Wenn Barth. de 
ledilla als antesignanus proba- 
bilistar'll1n bezeichnet werde, so könnten das, da diese in dem 
Buche so scharf angegriffen wiirden, die Dominicanel' übel nehmen. 
VerächtIiche Ausdrücke, wie lJrobabilistae, reflexistae u. dgl., seien 
überhaupt zu vermeiden. 'Venn in del' Einleitung gesagt ,verde, 
del' Verfasser gebe sein Buch nicht als General heraus, so saUte 
er sich auch auf dem Titelblatte nicht als solchen bezeichnen. 
Endlich werde es gut sein, in del' Vorrede ausdriicklich zu sagen, 
dass dieses Buch nicht das sei, worüber del' Streit zwischen dem 
General und den Assistenten entstanden. 
Eine Vergleichung diesel' Censur mit dem 1694 gedruckten 
Buche zeigt, dass in diesem die von dem Censor beanstandBten 
Stellen fast aIle weggelassen oder geändert sind; namentlich fehlt 
das beanstandete Stück in Diss. 13, cap. 3. - Die Gutachten 
des französischen und des spanischen Censors sind nicht bekannt. 
Nachdem die drei Censoren aus dem Jesuiten-Orden ihre 
Gutachten abgegeben, bestel1te del' 
lagister Sacri Palatii Ferrari 
seinel'seits zwei Qualificatoren del' Inquisition als Censoren, den 
Fr. Philippus a S. Nicolao, Gcneralvical' del' unbeschuhten Car- 
meliter, und den P. Joseph l\Iaria Gabrielli, General- 'Tisitator der 
Cistercienser und Consultor der Index-Congregation. Segneri be- 
richtet von diesen an den Grossherzog: sie seien erstaunt ge- 
wesen übel' den geringen Respect, mit ,velchem del' General von 
seinem Orden spreche, und hätten vieles gestrichen (hanno fatto 
sq'ttarci gran dissirni) , so dass del' Papst mehr als einmal gesagt 
habe, del' General werde gesehen haben, dass die Auswäl'tigen 
strpnger gewesen seien als seine eigenen Leute; einem habe der 
Papst insbesondere gesagt: man sehe, dass die J esuiten es gut 
meinten (tendono al buono). In einem Briefe vom 24. October 
wiederholt Segneri: der Magister S. P. habe ihm gesagt, die beiden 
Revisoren hätten geäussert, die J esuiten hätten allen Grund ge- 
habt, sich dem Drucke eines solchen Buches zu vádersetzen; e1' 
babe das auch dem Papste gesagt; man habe Censuren ohne 
Ende gemacht, so dass das Buch schliesslich ganz verstümmelt 
ans Licht t reten werde. 1) Wenn das wahr ist, was Segneri vou 
1) Lettere illedite p. 298. 
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den beiden Censoren erzählt, so ist in ihren vom 10. bezw. 24. 
Jan. 1694 datirten Approbationen, die dem Buche yon Gonzalez 
vorgedruckt sind, keine Spur davon zu finden: sie e1'gehen sich 
darin in den masslosesten, theilweise geschmacklosen Lobsprüchen 
I auf das vortreffliche 'Vel'k und seinen V erfasser. 
Die Assistenten scheinen noch am 3. Sept. 1693 gemeint 
zu haben, durch den Befehl des Papstes, das Buch von Gonzalez 
zu prüfen, sei del' ä1tere Befehl, dass VOl" del" Congregation del' 
Procu1'atoren keine Entscheidung über die Veröffentlichung des- 
selben gegeben werden solIe, nicht aufgehoben. Sie schrieben 
an jenem Tage an l\Ionsignol
e Fab1'oni, der mittlerweile Secretär 
del' Bittschriften (nten1oriali) geworden war: sie hätten Grund zu 
del" Annahme, dass del' General neue Versuche mach,\ die Ve1'- 
öfIentlichung seines Buches VOl' del' yon Seiner Heiligkeit ange- 
ordneten Discussion del' bevorstehenden Congregation del" Pro- 
curatoren durchzusetzen; er habe ihnen VOl' einigen Tagen gesagt, 
dass er über die Sache eine neue Eingabe an den Papst ge- 
richtet habe; die Antwort habe er ihnen nicht mitgetheilt; Fabroni 
möge sie also über die Willensmeinung Seiner Heiligkeit unter- 
richten. 1 ) Wie es scheint, in Folge dieses Schreibens, erhielten 
sie die 'Veisung, die Bemerkungen, die sie über das Buch zu 
machen hätten, dem 
Iagister Sacri Palatii mitzutheilen. An diesen 
schrieben sie also 7. Sept. 2 ) u. a. folgendes: ,,'tV enn es also der 

Iühe werth erscheint, dass das Buch ycröffentlicht werde, - 
und es wird wenigstens insofern der 
Iühe werth sein, als es zu 
vielen Streitigkeiten Anlass gegeben hat, - dann mag es in 
Gottes Namen (bonis avib'lts) veröffentlicht werden. Wir bitten 
dann aber dringend, dass es möglichst sorgfå1tig corrigirt, dass 
alles, was die Revisoren angcgeben, gestrichèn oder verbessert 
werde. Von dem Verfasser kann mit Recht verlangt werden, 
dass e1' auch das verbessere, was etwa nur einer der Revisoren 
verlangt hat, falls 1hre Autorität hinzutritt. Es wird auch rath- 
sam sein, ihm die Bemerkungen del' Revisoren nicht so, wie sie 
von den einzelnen aufgezeichnet sind, zu übergeben, - denn die 
Urtheile der einzelnen wi1'd er vielleicht nicht hoch anschlagen, 


1) Concina, Dif. 1, 58. 
2) Der Brief bei Concina, Dif. 1, 10, bei Patuzzi, Lettere 6, XCIX. 
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- sondern aIle zu einem Ganzen vereinigt. Wir, die wir nicht 
das von dp.m Verfasser umgearbeitete (recoctus) Buch, 80ndern 
Dur das zu Dillingen gedruckte gesehen haben, können nur einiges 
verzeichnen, was uns in diesem missfallen hat und wovon wir 
wünschen, dass es in da8 Deue Buch nicht aufgenommen werde. 
Das erste sind die sehr gehässigen geschichtlichen A bschnitte. 
Der Verfasser soll den Theologen, I1icht den Geschichtschreiber 
spielen und braucht also weder die Schicksale seines Buches, 
noch den Ursprung und Fortschritt des Probabilismus zu er- 
zähleD. Ferner zieht er in dem Dillinger Buche mit langen De- 
clamationen gegen die mildere Ansicht los und spart auch nicht 
Schmähungen und Verketzerungen. Er bezeichnet jene Ansicht 
als die Seele aller laxen Meinungen u. dgl. und meint, sie würde 
über kurz oder lang von dem apostolischen Stuhle verdammt 
werden, ja sie sei bereits van Innocenz XI. mit dem dritten del' 
65 Sätze verdammt worden. . . . Er lobt alIe diejenigen, welche 
die mild ere Ansicht bekämpfen, so verdKchtig sie auch sein mögen. , 
J edenfalls schreibt er vieles aus dem Buche yon Elizalde aus, 
was weder an
tändig ist, da das Buch von der Gesellschaft Die 
gebilligt worden ist, noch sicher, da dasselbe dem Vernehmen 
Dach der Inquisition vorliegt. Wir fürchten, dass der Verfassel" 
sein früheres Buch als Sauerteig für den Teig benützt hat, den I 
er jetzt zum zweiten Male auftragen will, und bitten, dass alles, 
was von jenem Sauerteige herstammt, fern gebalten werde. Es 1 
mag ibID gestattet werden, seine Ansicht zu vertheidigen; er soIl I 
sich aber dabei der Verkptzerungen und Schmähungen enthalten. I 
Ferner darf er nur Gründe vorbringen, die für aIle Geltung baben, 1 
sich also nicht auf unsere Constitutionen, Decrete un serer General- 
Congregationen und Schreiben unserer Generale berufen, welche i 
diejenigen, die llicht zu unserer Gesellschaft gehören, nicbts an- 
gehen. Wenn unsere Leute sich gegen dieselben verfehlten, so 
wären sie nicht durch ein Buch, sondern durch Rundschreiben 
zurechtzuweisen. Und wie kann der General behaupten, die Ver..1 
theidigung der mildern Ansicht verstosse gegen unsere Gesetze, 
da sie allezeit in der Gesellscbaft so verbreitet gewesen ist, dass 
man fast sagen kann, die entgegellgesetzte Ansicht sei aus ihr 
verbø.nnt? 1st denn die 13. General-Congregation, welche (1687) 
erklärt hat, die J esuiten dürften nach Belieben die mildere oder 
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die strengere Ansicht vertheidigen, so bornirt (e.zcors) gewesen, 
llicht einzusehen, dass jene seelenverderblich sei und unseren 
I , Gesetzen widerspreche? Und wenn sie das nicht eingesehen hat, 
warum wird nicht eine neue General- Congregation berufen, urn 
i sich durch den General davon überzeugen zu lassen? - Del' 
General darf auch in dem neuen Buche nicht, wie in dem Dil- 
linger, sagen, er habe es geschrieben, um die Gesellschaft von 
del' 
Iakel iU reinigen, welche ihr die Gegner durch die Be- 
I haupttlng angeheftet hätten, sie habe die mildere oder, wie sie 
I sagen, die laxere Ansicht zur Ansicht der Gesellschaft gemacht. 
\Venn man sich diesel' Ansicht nicht zu schämen braucht, so wäre 
es ja keine Schande für die Gesellschaft, wenn sie dieselbe zu 
der ihrigen gemacht hätte. Sie ist aber in 'Virklichkeit nicht 
die Ansicht del' Gesellschaft; denn wir haben sie wedel" zuerst 
vorgetragen, noch halten wir aHein sie fest, noch Silld wir durch 
irgend welches Gesetz verpflichtet, sie festzuhalten; aber wenn 

 sie verwerflich wäre, würden wir nicht d ulden, dass sie in del" 
I I Gesellschaft die herrschende wäre. Wer sie aber für ver\verflich 
hält, wie unsere Gegner, für den wird die Gesellschaft yon der 
i :Makel nicht gereinigt, wenn del' General, während die übrigen 
I bei jener Ansicht verharren, in einem Buche erklärt, er theile 
I sie nicht; er würde sich, aber nicht die Gesellschaft yon del' 
I Makel reinigen. Er muss also einen and ern Grund für die Ver- 
; öffentlichung seines Buches angeben oder, wenn er keinen alldern 
I weiss, gar keinen. Die Leser brauchen ja nicht zu wissen, warum 
! er das Buch geschrieben hat. - Endlich wünschen wir dringend, 
, was wir vielleicht zu allererst hätten sagen sollen, dass das Buch 

 nicht unter dem Namen des Generals erscheine. Er ,vird viel- 
I leicht sich gern dazu verstehen, die B8zeichnung <<General>> auf 
dem Titelblatte wegzulassen, obschon sie auf dem des Dillinger 
I Buches steht; denn es kann ihm doch nicht schwer al1kommen, 
in diesem Punkte die Bescheidenheit des P. Oliva nachzuahmen. 
I Abel' wir verlangen auch, dass nicht sein Name, sondern der 
eines andern J esuiten auf das Titelblatt gesetzt werde, del' dann 
in del' V orrede sagen mag, er habe alles aus dem, was Pater 
Thyrsus Gonzalez zu Salamanca geschrieben, entnommen. P.llubio 
wird ja gern seinen Namen hergeben, da er die Ansicht des Ge- 
nerals theilt. Dieser selbst hat keinen Grund, seine Zustimmung 
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zu verweigern. Er hat sich ja früher den Assistenten gegenüber 
bereit erklärt, das Dillinger Euch unter dem Namen eilles an-I 
darn oder anonym erscheinen zu lassen. Eine anonyme Ver- 
öffentlichung ist nach den Gesetzen nicht zulässig; also muss I 
es unter dem Namen eines andern erscheinen. Auch so wird 
ja der General erreichen, worauf aHein er immer Werth gelegt! 
hat, dass seine Lehre zum Nutzen des christlichen Gelneinwesens 
bekannt werde. Wenn das Buch unter deln N alnen eines andern 
erscheint, so hat das ja auch für den General den doppelten l 
V ortheil, dass die Unserigen durch das Buch, welches die fast j 
allgelneine Ansicht bestreitet, weniger verletzt werden und dass 
die Geschosse derjenigen, die dasselbe bekälnpfen werden, nicht! 
ihn treffen, sondern denjenigen, del' mit seinen 'Vaffen angethan 
auf den Kampfplatz tritt. Gegenschriften werden ja nicht ausJ 1 
bleiben. WaC) wird dann del' General thun? Wenn er das Buch 
unter seinem Nalnen veröffentlicht, \vird er, wie wir ihn kennen, I 
es für seine Pflicht halten, die Gegenschriften zu widerlegen. i 
Dieser Federkrieg aher würde nicht nur ullwürdig, sondern auehl 
für die Leitung del' Gesellschaft unzuträglich sein; denn des I 
Schreibens würde kein Ende seine "r enn er sagen sollte, er I 
werde das Widerlegen eineln andern auftragen, so ist zu ant- 
worten, dass das sehr wohl gethan, dass es aber viel besser sein 
würde, das Buch selbst unter dem Namen eines andern erscheinen 
als einen andern erst dann auf den Kampfplatz treten zu lassen, 
wenn' die Autorität des Generals selbst geschädigt odeI' vernichtet I 
sein wird. Wir bitten also auf das dringendste, dafür zu sorgen, f 
dass das Euch unter dem N amen eines andern erscheine, was j 
Sie leicht erwirken können, wenn Sie unsere Gründe durch Ihre 
Zustimmung bei dem Papste unterstützen." I 
Einen Monat später, 9. Oct. 1693, schrieb del' Assistent. 
Truchsess an den l\lagister S. P. folgendes: n 1ch habe Sie gestern 
Abend und heute früh verfehlt und muss Ihnen darum durch 
dieses Billet mittheilen, dass unser Pater General eine lange V 01'..1 
rede geschrieben hat, die seinem Buche vorgedruckt werden soIl. 
Dieselbe ist, so viel wir wissen, unseren Revisoren nicht vor- 
gelegt worden, und es wäre doch sehr nöthig, dass sie gepriift 
würde. Del' Pater General hat sie allerdings in vertraulicher 
Weise dem Assistenten für Frankreich gezeigt; aber diesel' hat: 
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 ihm ausdrücklich gesagt, er sehe sie nur als Freund durch. 
IJedenfalls hat er so vieles notirt, was ihm 111issfiel, dass seine 

Notizel1 ein grosses Blatt füllen, welches er dem General über- 
I geben hat. Da nun diese V orrede amtlich gep1'üft werden muss, 
ISO erlaube ich Inir, Sie an den gemeinsamen Wunsch der A
si- 
I stenten zu erinnern, dass der VerfasHer in dpr 
T orrede sagen 
I I möge, er erkenne ein in Deutschland unter seinem N amen ge- 
drucktes Buch nicht als das seinige an, de
gleichen nicht andere 
I Schriftell über denselben Gegenstand, die im Umlauf seien. Ich 
bemerke dabei, dass eine diesel' Schriften, die den Titel Vis 
ration'UJu hat (S. 200), in Venedig, wie auf dem Titelblatte steht, 
oder, wie verschiedene Anzeir.hen schliessen lassen, in Neapel 
gedruckt ist. Endlich bitten wir Sie, dem Papste den Wunsch 
der Assistentell vorzutragen, dass das Buch aus den in unserer 
I Denkschrift vo1'getragenen Gründen nicht unter dem N amen des 
Generals erscheinen möge. Es ist eine reine Gnade, dass den1 
I General gestattet wird, dieses sein Buch, ,venn auch verbessert, 
I neu drucken zu lassen, da er es zuerst ohne Ih1'e Erlaubniss in 
, Druck gegeben hat; er kann sich also nicht beklagen, ,venn ihm 
I die Ve1'öffentlichung desselben nul' unter gewissen Bedingungen 
I gestattet wird." 1) 
Dem Papst selbst übersandten die Assistenten in diesel' Zeit, 
- das Datum ist nicht bekannt, - eine lange Denkschrift,2) 
worin sie über den General Klage füh1'en (s. u.) und übe1' dessen 
Buch sagen: "Bezüglich des Buches wirJ jetzt zwischen dem .Ge- 
I neral und del' Gesellschaft wenig odeI' kein Streit mehr seine 
, Da Ew. Heiligkeit dasselbe gelehrten Revisoren zur Prüfung über- 
, geben haben, wi I'd das, was E. H. nach deren Berichterstattung 
! beschliessen werden, für uns ein Drakel sein, gemäss dem ange- 
I borenen Gehorsam, mit welchem wir die Lehre und die Ein- 
I richtungen unserer Gesellschaft dem Urtheil und Gutdünken des 
I a.postolischen Stuhles unterworfen haben. Die von E. H. bestellten 
i Revisoren werden zu sehen haben: 1. ob die Lehre des Generais 
I eine ihm eigenthümliche Privatansicht oder die gemeinsame Lehre- 
I derjenigen ist, welche dieselbe Ansicht wie er hegen und vor
 
I- 
I 
I 


1) Concina, Dif. 2, 12. Patuzzi, OS8. 2, CXIl. 
2) Concina, Dif. 1, 47. Patuzzi, Lettere 6, X CIllo 
D õ 11 in g e r - R e use h, Mor&Liueitigkeiten. 
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tragen; 2. ob dieselbe nicht den kirchlichen und den Ordens- 
Gehorsam verletzt odeI' beinahe vernichtet; 3. ob sie die SittenJ 
lehre verschärft oder nicht vielmehr lockert; 4. ob er sie vorträg
 
ohne die andere Ansicht unbedingt zu verdammen, welche zahl. 
reichere und .d
ch Gelehrsa
keit u
d Tugend ausgezeichnetEI 
Männer vertheldlgen. Wenn dleses bel dem Buche des Generah 
nicht zutrifft, so haben wir keinen Grund, uns del' Veröffent.: 
lichung desselben zu widersetzen, zumal wenn das unwidersprech-i 
Hche Urtheil E. H. hinzutritt, dem wir uns völlig und gänzlich 
unterwerfen. " I 
Die Revision des Buches zog sich so lange hin, dass erst 
im October 1693 der Druck begonnen werden und es erst An-I 
fangs 1694 erscheinen konnte, also erst nach der Congregation) 
der Procuratoren, die jedoch gar nicht mit dem Gegenstandc 
befasst wurde. 


10. 
1m September 1693 sandte del' Kaiser Leopold I. den Je- 1 
suiten Friedrich W oIft' nach Rom, wahrscheinlich hauptsächlich 
zu dem Zwecke, die Zerwürfnisse zwischen ihm und dem Papste l 
beizulegen. 1 ) Er gab ihm Briefe an den General und die Assi-
 
stenten mit, - sie sind beide vom 18. Sept. datirt; dem Briefe 
an den General war eine Abschrift des an die Assistenten ge-j 
richteten beigelegt,2} - worin er beide Theile ermahnt, sich die l 
gütliche Beilegung des Streites angelegen sein zu lassen, und 
beiden mittheilt, P. Wolff sei yon ihm zu weiteren 
Iittheilungen 
ermächtigt. Die Assistenten antworteten am 3. Nov.: del' Streit 
über das Buch des Generals sei zu Ende; das yon ihnen Iniss- 
billigte Buch sei auf Befehl des Papstes unterdrückt worden; ein 
I 
nenes Buch, welches ihrem Verlangen entsprechend yon Censoren, 
aus der Gesellschaft ordnungsmässig geprüft worden, sei unter 
del' Presse; ein persön1icher Zwist zwischen ihnen und dem Ge- 
neral bestehe nicht; es seien aber wichtige Angelegenheiten, welchel 
die Ruhe de
 Gesellschaft beträfen, zu erledigen, und das könne l 
nur durch eme General-Congregation geschehen; ob diese Ange- I 
1) 
egneri, Lettere inec1. p. 293, schreibt am 26. Sept., sie seien so gut 
wie ausgeglichen. 

) abgec1ruckt bei Concina, Dif. 1, 39. Patuzzi, Lettere 6, LXXXVI. 
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legenheiten bis zu der in drei J ahren zu haltenden ordentlichen 
General-Congregation verschoben werden könnten, darüber werde 
die bevorstehende Congregation del' Procuratoren entscbeiden, der 
! sie ihre und ohne Zweifel auch der General seine Ansicbt vor- 
I tl'agen würden (Doc. S. 118). Gonzalez beantwortete den Brief 
: des Kaisers erst nach der Procuratoren-Congregation (s. u.). 
: Ueber die Vermittlungsversucbe des P. Wolff ist nul' \venig 
I bekannt. Einige Tage VOl' dem Zusammentreten del' Congregation 
del' Procuratoren theiIte er den AS<3istenten mit: del' General sei 
I bel'eit, auf die 'Vünsche der Assistenten einzugehen; sie möchten 
dieselben also formuliren; er wolle sie bezüglich aller Punkte bis 
zu del' Congregatio novennalis zufrieden stellen, so dass also die 
Procuratoren-Congregation die Berufung einer ausserordentlichen 
General-Congregation nicht zu beschliesßen brauche (Doc. S. 1 ;")9). 
I . Del' General scheint beigefügt zu haben, er verspreche ausdrück- 
lich, dass die ordentliche General-Congregation im J. 1 ô96 ge- 
halten werden solle, bezw. dass er nicht etwa sich urn eine päpst- 
liehe Dispensation von der Pflicht, dieselbe zu berufen, bemühen 
wolle. Die Assistenten antworteten darauf: del' Streit über das 
Buch sei erledigt; ob zur Beseitigung del' dadurch entstandenen 
I Verwirrung die Berufung einer ausserordentlichen General-Con- 
: gl'egation nöthig sei, darüber werde die Congregation der Pro- 
i curatoren entscheiden; in einem A ugenblicke, wo deren Zusammen- 
J 
I treten bevorstehe, eine Pri vat- U ebereinkunft zwischen dem General 
und den Assistenten abzuschliessen, gehe nicht an; in so kurzer 
Zeit und in Tagen, wo sie ohnehin so beschäftigt seien, könnten 
sie sich auch über die Bedingungen, die sie zu stellen haben 
würden, nicht schlüssig macheD; wenn die Procuratoren-Congre- 
gation die Berufung einer General-Congregation nicht beschliessen 
sollte, so würden sie pflichtmässig fortfahren, dem General ihre 
I Rathschläge, Ermahnungen und \Vünsche vorzutragen; wenn da.. 
gegen die Berufung einer ausserordentlichen General-Congregation 
besch10ssen werde, könne manches bis zu dieser vertagt werden; 
wenn der General sich offen dahin ausspreche, dass er das Zu- 
sammentreten einer ausserordentlichen General-Congregation nicht 
wünsche, so könnten sie das nicht billigen, und wenn er unter 
der V oraussetzung, dass cine solche nicht stattfillde, die Berufung 
der Con[/regatio novennalis ausdrücklich verspreche, so seien sie 
14* 
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del' Ansicht, dass vielmehr die schon yon del' 12. General-Con., 
gregation beantragte Aufhebung des Decretes Innocenz' X., durcl 
welches die CongregaUo novennalis eingeführt worden, anzustreber l 
sei, und sie verzichteten ge:n auf die Verpflichtung, die der Ge.1 
neral übernehmen wolle, elne solche zu berufen. 1 ) - Gonzale2 
sagt in seiner vom 21. N ov. datirten Antwort auf den Brief de
J 
Kaisers nul': P. Wolff werde ihm selbst über seine BemühungeIJ ' 
und deren nul' theilweisen Erfolg berichten; er fÜr seine Person 1 
werde alles aufbieten, um den Frieden in del' Gesellschaft Wiedel 1 ' 
herzustellen. 2 ) 
VOl' dem Zusammentreten del' Procuratoren - Congregation,' 
am 4. Oct. 1693, erhielt P. Caneda, wie Cardinal Aguirre schonl 
I 
im April beantragt hatte, von dem spanischen Gesandten ohne 
Angabe yon Gründen die Weisung, Rom zu verlassen, sich zu. 1 
nächst in ein Collegium im Kirchenstaate zu begeben, urn seine l 
Geschäfte abzuwickeln, und dann nach Spanien zurückzukehren) 
Die Assistenten baten den Papst, die Suspension dieses Befehles. 
zu erwirken; er sprach auch wirklich darüber mit dem General
 
und dem Gesandten; aber Caneda musste abreisen (Doc. S. 102).1 
Segneri berichtet über diese Sache dem Grossherzog unter dem I 
10. Oct.: "Giovanni di Caneda ist ein sehr verdienstvoller Pater" 
Procurator yon elf Provinzel1, den sechs indischen und den fÜllf. 
spanischen. Man kann sagen, dass er es ist., der die Wahl desl 
jetzigen Generals durchgesetzt hat und del' in den ersten Jahren 
I 
seines Generalates die Gesellschaft regierte. Später entzweitenl 
sie sich, und damit Caned a nicht, - als Procurator del' indischen 
Provinzen,3) - del' bevorstehenden Congregation del' Procuratoren 
beiwohnen könne, hat ihm VOl' einigen Tagen del' spanische Ge- I 
sandte im N amen des Königs befohlen, Rom zu verlassen. Die; 
Assistenten wandten sich an den Papst mit einer yon alIen fünf 
unterzeichneten Denkschrift, worin sie auf die Schädigung del' 
Interessen so vieleI' Provinzen hinwiesen welche die Abwesenheit 
, 
ihres Procurators zur Folge haben werde. Del' Papst war unzu- I 
frieden über den Befehl und liess den General rufen del' darauf 
, 


1) Doc. S. 158. - S. 159 Z. 23 st. rernittant 1. remittent. 
2) Patuzzi, Lettere 6, XCI. Der Brief ist natürlich vom 21. Nov. 1693, 
nicht, wie bei Patuzzi gedruckt ist, 1692. 
3) lnstitutum S. J. 1, 674. 
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I 
fll dem Gesandten ging. Dieser war über den Recurs sehr un- 
I
ehalten und wollte seinen Befehl nicht zurücknehmen. Ich weiss 
.1Ïcht was g eschehen wird; vielleicht wird Caneda kurze Zeit 
I , 

lachgeben und Rom verlassen müssen. Abel' dass del' König 
;'on Spanien der GeseUscbaft Gesetze gibt, ist sehr bedenklich. 
Us Caneda den General fragte, wohin er gehen solIe, antwortete 
lieser, er solIe den Gesandten fragen, als ob diesel' jetzt unser 
'3uperior wäre." 1m Januar 1694 schreibt Segneri: del' Nuncius 
:labe sich im Auftrage des Papstes fÜr Caneda verwendet; der Ge- 

Ieral habe im entgegengesetzten Sinne nach l\Iadrid geschrieben. 1 ) 
I 1m Auftrage der Assistenten richtete der Provinzial yon 
,foledo eine Denkschrift an den König, worin zunächst gegen die 
Verbannung Caneda's, dann auch gegen das Decret vom 8. Juli 
jv orstellungen gemacht werden und zur l\Iotivirung derselben eine 
Üarstellung des ganzen Streites vom Stand.lJunkte der Assistenten 
Igegeben wird. 2 ) 
, Die Römische Provinzial-Congregation hatte sich, wie wir 
gesehen haben, schon im April 1693 mit 34 gegen 8 Stimmen 
für die Berufung einer General-Congregation ausgesprochen. Den- 
'selben Beschluss fasste Anfangs Mai die N eapolitanische mit einer 
\ 
,noch grössern l\Iehrheit. 3 ) Die 1\Iehrzahl del' 25 anderen Pro- 
vinzial-Congregationen sprach sich dagegen aus. In einer im 
I 
!Laufe des Sommers gemachten Zusammenstellung 4 ) werden 13 
I 


1) Lettere ined. p. 296. 304. 
2) Doc. No. 23 S. 102-108. - S. 102 Z. 4 st. di 1. della; Z. 24 st. 
'postrato 1. prostrato; Z. 30 st. della 1. delle. (Ueber S. 103 s. o. S. 187 
IAnm.4.) - S. 104 Z. 5 st. mote 1. mosse; Z. 8 st. volino 1. votino; A1inea 2 
Z. 3 st. sia 1. ha; Z. 7 st. parto 1. parsa; Z. 10 st. ac 1. ai; Z. 12 st. ad 
.1. ed; AI. 3 Z. 4 st. Generale 1. generale; Z. 4 v. u. st. al 1. a quello del; 
I 
'A1. 4 Z. 1 v. u. s1. le 1. la. - S. 105 Z. 11 at. doneva 1. doveva; Z. 28 st. 
dagli 1. degli. - S. 106 Z. 4 st. dei 1. dai; Z. 5 st. aspetasse I. aspettasse; 
,Z. 21 st. sopresse 1. soprimesse; D. 2 Z. 3 st. opposta 1. opposto; D. 3 Z. 8 
iSt. anno 1. hanno; Z. 9 nach stampata ein Fragezeichen zu setzen. -- S. 107 
In. 5 Z. 7 st. commesse 1. commettej Z. 4 v. u. st. ed occorso 1. e soccorso; 
In. 7 Z. 1 st. abbiana 1. abbino; Z. 5 v. u. st. menD 1. vero. - S. 108 D. 9 
I Z. 2 st. composta 1. composto; Z. 8 st. ignorono 1. ignorano; Z. 12 st. ador- 
nano 1. adornava; Z. 15 st. 'rido(?) 1. ridotto; Z. 2 v. u. st. aperto I. a perso. 
3) Segneri, Lettere p. 272. 
: 4) Concina, Dif. 2, 14. 
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verzeichnet, welche in diesem Sinne gestimmt hätten: Castilien, 
Aragonien, Andalusien, Portugal, Sardinien, die flandrisch- bel- 
gische, die französisch-belgische, die oberrheinische, die ober- 
deutsche, Oesterreich, Böhmen, Litthauen, endlich Toledo unter 
del' V oraussetzung, dass del' Streit über das Buch vorher bei- 
gelegt sei. Zu diesel' Zusammenstellung wird bemerkt: einige 
Provinzen hätten noch nicht abgestimmt; die niederrheinische 
habe nul' mit einer Mehrheit yon einer Stimme für die Berufung 
gestimmt; einige del' oben genannten Provinzen hätten ihren Be- 
schluss einstimmig gefasst; aIle Provinzen, die für die Berufung 
gestimmt, auch die Römische, hätten diesen Beschluss nul' wegen 
des Streites über das Buch gefasst. Am Schlusse del' Broschüre 
Vis rationum 1) heisst es: "V on den 19 bis j etzt gehaltenen Pro- 
vinzial-Congregationen haben 13 beschl03sen, es seÎ keine Ge- 
neral-Congregation zu berufen, vielmehr del' General für sein 
Verhalten in früherer Zeit und in dem jetzigen Streite zu loben. 
Einige Provinzen, deren Congregationen für die Berufung ge- 
stimmt haben, klagen jetzt schon, sie seien irre geleitet worden, 
und bereuen es, dem Beispiele del' Römischen Provinz gefolgt zu 
sein." In einem Briefe an den Provinzial del' Handrisch-belgi- 
schen Provinz, Philipp Regans, dagegen ,vird gesagt, 12 Provinzen 
bätten für die Berufung gestimmt, die meisten anderen nul' mit 
Stimmenmehrheit dagegen (Doc. S. 159). 
Dass del' General seinen EinHuss aufgeboten, urn Beschlüsse 
gegen die Berufung zu erwirken, ist unzweifelhaft; dass für meh- I 
rere unter del' spanischen Krone stehende Provinzen das könig- 
licbe Decret vom 8. J uli (S. 187) massgebend gewesen, sehr wahr- 
scheinlich. Dass auch die Assistenten in ihrem Sinne agitirt 
hätten, wird in den Schriften ihrer Partei bestritten (Doc. S. 149,2); I 
del' Provinzial yon Toledo sagt (Doc. S. 107): man habe es ihnen I 
sogar zum V orwurfe gemacht, dass sie so zurückhaltend gewesen I 
seien; dass so yiele Gegner des Generals zu Procuratoren ge- 
wählt wo
den, sei ganz natürlich, da die ganze Gesellschaft mit I 
seh1' wenlgen Ausnahmen gegen ihn sei. 
An die Beschlüsse del' Provinzial-Cong
egationen über die 
Berufung del' General-Congregation waren, wie bereits bemerkt 


1) Patuzzi, Oss. 2, Or. 
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Ivurde, die von ihnen gewählten Procuratoren Dicht gebunden. - 
[n den Schriftstücken aus diesel' Zeit wird erwähllt, dass Echon 
' 1 690 also drei Jahre nach Gonzalez' Wahl zehn Provinzen die 
I , 
jBerufung einer aussero:.d
ntlichen General- ?ongregatioll, ohne 
'Zweifel wegen del' franzoslschen Angelegenhelt (S. 137), verlangt 
Ihatten, del' Antrag aber von del' Congregation del' Procuratoren 
labgelehnt wurde (Doc. S. 157, AI. 2. S. 214, No. 80). 
I Die Beschuldigung, es sei den Assistenten und ihrer Partei 
lurn di'3 Berufung einer General-Congregation zu thun, weil sie 
von diesel' die Absetzung des Generals erwarteten, ,vurde von 
ihnen wiederholt für unwahr erklärt. Segneri schreibt dem Gross- 
herzog am 24. Oct. 1693: "Ew. Hoheit sind in Sorgen, weil Sie, 
welln ich Sie recht verstehe, meinen, man beabsichtige den Ge- 
neral abzusetzen, wie Ihnen von irgend einem U ebelgesinnten ge- 
I schrieben sein wird und wie alle Blättf3r sagen. Glauben Sie das 
nicht. Uns liegt wenig daran, wer nns regiert, wenn er uns nul' 
I regiert, wie wir regiert ,,"'erden müssen. Das ist das Traurige, 
; dass Fra Diaz, Cardinal Aguirre, die Gesandten und andere in 
Rom, die uns wenig wohl wollen, unsere Oberen sind. Eben 
diese sind es, zu denen del' General in engen Beziehungen steht 
und deren Häuser er Reissig besucht. l\ian braucht ihn nicht 
abzusetzen; es gibt andere 
Iittel, urn für das Wohl del' GeseH- 
j schaft und dafür zu sorgen, dass solche Ungeheuerlichkeiten nicht 
i mehr vorkommen können. Abel' diese 1\tlittel können nul' von 
I einer General-Congregation angewendet werden." 1) 
: An eine Absetzung des Generals konnte man in del' That 
, nicht wohl denken. Denn nach den Constitutionen del' Gesell- 
schaft (P. 9 c. 4 n. 7) konnte diese von einer General-Congre- 
gation (mit zwei Dritteln del' Stimmen, P. 9 c. 5 n. 4) nul' dann 
beschlossen werden, wenn del' General grobeI' sittlicher Vergehen 
überwiesen war, del" Unzucht, derVerwundung eines andern, del' 
Veruntreuung odeI' Verschleuderung des Vermögens del' Gesell- 
schaft odeI' del' Heterodoxie (p1ravant doctrinarn habere), und auch 
, diese letzte Anklage konnte man doch nicht wohl gegen Gonzalez 
erheben. Wenn Segneri yon del' }iöglichkeit del' Anwendung an- 
dereI' Mittel spricht, so dachte er dabei ohne Zweifel an zwei 


1) Lettere ined. p. 299. 
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andere Bestimmungell del" Constitutionen: 1. wenn die Fehler des 
Generals nicht zur Absetzung genügten (ut non pr-ivandus officio suo, 
sed tantlt111 corrigendus videret'ltr), solIe die General Congregation 
vier, fünf oder sieben Mitglieder wählen, die zu erwägen hätten, 
welche correctio für ihn passe (P. 9 c. 5 11. 5); 2. wenn del" Ge- 
neral in wichtigen Punkten seiner Amtspflichten sehr nachlässig 
oder saumselig (valde negligens vel remissus) sei, könne die General- 
Congregation mit einfacher Mehrheit beschliessen, ihm einen Coad- 
jutor oder Vicar zu bestellen und eventuell dies em die ganze 
Leitung del" Gesellschaft übertragen (P. 9 c. 4 n. 6; c. 5 n. 5).1) 

Ian wird also sagen dürfen, dass die Assistenten und ihre 
Partei vielleicht in erster Linie eine Zurechtweisung des Generals 
durch die General-Congregation und dann yon seiner Seite ein 
Versprechen zu erreichen hofften, dass er ein ganz anderer werden 
wolle, für den Fall abel", dass er für letzteres nicht genügende 
Bürgschaft biete, - und diesen Fall werden sie als den wahr- 
scheinIichern angesehen haben, - die Bestellung eines Coadjutors 
in del" Weise zu beantragen dachten, dass dem General nul" der 
Name blieb und e1" also thatsächlich abgesetzt wurde. Das sp1"icht 
del" König yon Spanien in dem Decrete yom 8. J uli 1693 (s. o. 
S. 188) aus: "sie wollen ihn yom Amte entfernen, indem sie 
ihm einen General-Vicar ernennen" , und das wird auch Cardinal 
.Aguirre (und N oris) gemeint haben, wenn er yon einer beab- 
sichtigten "Absetzung" spl"ach. 
Dass man an eine thatsächliche Beseitigung des Generals 
dachte, zeigen die eben angeführten Sätze Segneri's und folgende 
weitere: "Ew. Hoheit glauben, die Assistenten hätten Schritte 
gethan, die sie nicht hätten thun sollen. Sie konnten nicht an- 
ders handeln, wenn sie nicht den Orden verrathen wollten. Glauben 
Sie nicht, dass einige Stiche, die uns del" General in seinem 
heÍ1nlich gedruckten Buche versetzt, 1111S so sehr geschmerzt hätten. 
Es schmerzte uns Z11 sehen, dass er in jenen wenigen Bogen 
mehr Böses anrichtet, als die Jansenisten uns in der ganzen 
]lorale pratique und in an deren ähnlichen Büche1"n angethan 
haben. . . . Was uns missîållt, ist nicht, dass das Buch erscheinen 
sol1, sond,.1rn class del' Pater General sich bei diesel" Gelegenheit 


1) Institutum S. J. 1, 439. 440. 441. 
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;0 zu erkennen gegeben hat, wie er ist. 1 ) . . . Wir wollen aIle 
:len Frieden in del' Gesellschaft; aber es ist nothwendig, dass 
;lerjenige, del' den Samen del' Zwietracht ausgestreut hat, nicht 
I:ortfahre, ihn zu 0ultiviren." 2) Noch deutlicher ergibt sich die 
Absicht del" Assistenten aus - del' Denkschl'ift, die sie dem Papste 
I 
iberreichten 3) und in welcher sie nach den oben (S. 209) mit- 
Igetheilten Bemerkungen über Gonzalez' Buch folgende Klagen 
'gegen ihn vorbl'ingen: ,,1. Er verbreitet unglaub1ich bosbafte Pas- 
'quille (Zibros fa'inosos et incredibiliter '1naledicos) gegen unsere 

Gesellschaft und fåhrt fort durch seine Anhänger solche zu ver- 
jbreiten, worin er die in seinem Dillinger Buche enthaltenen Un- 
Iwahrheiten und Schlnähungen nicht nur wiederholt, sondern ver- 
mehrt und steigert. 2. Er verletzt die wichtigsten Gesetze un- 
iseres Instituts, wie wir, wenn Ew. Heiligkeit befehlen, im einzelnen 
Inachweisen werden. 3. Er bekämpft durch seine Schriften die 
Iwichtigste Freiheit, die unserer Gesellschaft zusteht, die, General- 

 Congregationen zu berufen, eine Freiheit, deren Beseitigung den 
: Untergang del' Gesellschaft zul' FoIge haben müsste, da die Be. 
! rufung yon General-Congl'egationen für sie das einzige l\1ittel ist, 
'innere Zwistigkeiten beizulegen und die Gewalt del' Generale, 
falls sie auf Irrwegen sind, zu beschränken. Del'gleichen hat 
keiner del' grossen l\länner versucht, welche die Gesellschaft mit 
del' grössten Billigkeit, Liebe und I{lugheit geleitet haben. 4. Er 
provocirt überall, was bei alIen Orden, ganz besonders aber bei 
dem unserigen durchaus unzulässig (nefas) ist, die Einmischung 
del' Fürsten, wie E. H. bezüglich einigel', yon denen Sie mehl' 
. als einmal V orstellungen erhalten haben, selbst wissen. 5. Er 
! vernachlässigt die Sorge für die Gesellschaft, die auch den grössten 
I unll geübtesten Geist mehr als hinlänglich beschäftigen könnte, 
i und widmet sich ganz dem Bücherschreiben. Das U rtheil übel' 
, seine Bücher überlassen wir den Gelehrten; darüber aber dürfen 
I wir E. H. gegenüber nicht schweigen, dass er vieles heimlich 
I (furtiv e) ha t drucken lassen, wie das Dillinger Buch, einige Ca- 
I -1) Nach Drgola, Catechismo de' Gesuiti p.434, gab Pasquino damals drn 
Jesuiten den Rath, fortan bei den Gelleralswahlen der Allerheiligen-Litanei bei- 
zufügen: A Gonzalez libera nos. 
2) IJettere ined. p. 299. 269. 
3) Concina, Difesa 1, 47. 
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pitel seiner Man1,td
tCUo (s. o. S. 136) und gewisse Denkschriften 
(co1Jl'ìncntarios nescio q
tos) über seinen Streit mit dem allerchrist- 
lichsten Könige yon Frankreich (S. 140). In diesen Schriften 
verstösst er vielfach gegen die Wahrbeit, überall gegen die J{lug- 
heit. J edenfalIs sind dergleichen heimliche Veröffentlichungen 
(furtivae editiones) durch die päpstlichen Bullen und die Römi- 
schen Gesetze unter Androhung del' strengsten Strafen verboten. 
6. Seine Assistenten, ganz harmlose Männer, die durch kein an- 
deres Band als das del' Liebe verbunden sind, die ,veder durch 
Schriften, noch durch Klagen, noch durch Recurse bei anderen 
den General beleidigt haben, hat er in seinen Libellen bitter an- 
gegriffen als pal'teisüchtig, auf ihren V ortheil und die Behaup- 
tung ihres Amtes übermässig bedachte Menschen, und el' spricht . 
offen aus, dass er ihren Rath nicht hören und ihre einmüthigen 
V orstellungen nicht beachten wolle, ,vie er delln auf seiner Mei- 
nung und seinem Willen hartnäckig besteht, was die ,veisesten 
Männer als in keinem staatlichen oder l'eligiösen Gemeinwesen zu , 
ertragen ansehen. - Das alles, heiligster Vater, dulden wir 
schweigend und hoffend. 'Vir haben nul' einige Male bei E. H. 
eine Audienz el'beten und unsere Sache, nicht in einer Denk- 
schrift, sondern nul' mündlich, bittend und bescheiden vorgetragen. 1 
Und doch fühlt sich del' Pater General dadurch gekränkt und 
verbreitet jene Schriften in der Gesellschaft, nicht wie ein Vater, 
sondern wie del' bitterste Feind und mit Waffen kämpfend, welche 
vormals die el'bittertsten Gegner in ihren Schriften gegen UllS 
gel'ichtet habell. Ob das wie ein Vater del' Gesellschaft handeln 1 
heisst, mögen E. H. entscheiden. Wir aber fühlen uns dul'ch unser I 
Amt und durch unser Gewissen verpflichtet, uns nochmals E. H. i 
zu Füssen zu werfen und Sie zu bitten, 1. del' Heftigkeit und I 
den Bestrebungen des Pater Generals durch Ihre Autorität zu 
steuel'n; 2. ihm zu befehlen, keine weiteren Schriften und Pas- 
quille mehr ausgehen zu lassen, wie er solche voll Bitterkeiten 
und Gehässigkeiten gegen die J esuiten ausstl'eut; 3. das, was er 
in diesen Schriften gegen die Wahrheit und den Ruf der Ge- ' 
sellschaft gesagt hat, zu widerrufen odel' widerrufen zu lassen; 
4. llamentlich sich del' Anl'ufung del' Fürsten zu enthalten und 
nicht yon königlichem Schutz zu sprechen, als 0 b dessen die Ge- , 
sellschaft unter den Augen eines Papstes bedürfte, dessen weisen 
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i 
!Schutz llicht nur die Gesellschaft, sondern der ganze christliche 
IErdkreis geniesst. Und da E. H. wohl wissen, dass in dieser Be- 
ziehung cler Pater Thyrsus Gonzalez schon vielfach gefehlt hat, 
so bitten wir E. H., Ihre Nuncien zu beauftragen, clahin zu wir- 
ken, dass die gerechten und mächtigen Fürsten nichts anordnen, 
was die Freiheit unserer Gesellschaft in der Berufung ihrer Con- 
gregationen, ihr Recht, sich Gesetze zu geben und ihre Gesetze 
zu erläutern, und ihre Bemühungen für die Erhaltung unseres 
Institllts beeinträchtigen könnte." 
, 
11. 
Kurz vor dem Zusammentreten del' Congregation der Pro- 
curatoren, im October 1693 verfasste Segneri eine kleine Denk- 
schrift, die in Abschriften verbreitet, auch dem Papste und dem 
I Cardinal-Staatssecretär auf ihr Verlangen eingehändigt wurde. 1 ) 
Sie beginnt: "Es ist sichel', dass die Sache nicht schlÜnmer 
stehen könnte, als sie gegenwärtig steht." Unter solchen Um- 
ständen, heisst es weiter, sei nach den Regeln der Gesellschaft 
die Berufung einer General-Congregation nothwendig. 'Venn del' 
König Yon Spanien dagegen sei, so komme das daher, dass er 
schlecht berichtet sei; die yon der Congregation del' Procuratoren 
zurückkehrenden Patres könnten ihn besser unterrichten. Das 
Schlimmste, was er thun könne, sei, dass er den spanischen Pa- 
tres die Theilnahme an der General-Congregation verbiete. Das 
würde allerdings ein Schisma zur F olge haben; aber ein solches 
sei auch dann zu fürchten, wenn die General-Congregation nicht 
I zusammentrete; denn der König yon Frankreich erwarte yon dieser, 
dass sie den General wieder unabhãngig roache, und werde, wenn 
sie nicht zusammentrete, den General als durchaus abhängig yon 
dem I{önig yon Spanien und dadurch in del' freien Leitung del' 
Gesellschaft behindert ansehen. 
Schon im October kamen einzelne Procuratoren in Rom an;2) 
am 15. November begannen ihre Berathungen. Ohne Zweifel 
wurde an sie die Iange Denk
chrift del' Assistenten vertheilt, 
welche Doc . S. 131-1;) 7 abgedruckt ist 3 ) und in welcher die 
1) Segneri, Lettere ined. p. 301. 
2) Segneri, Lettere ined. p. 301. 
3) S. 132 Z. 6 st. farno8'i I. .{amoso; Z. 9 nach regia ein Komma zu 
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Gründe für die Nothwendigkeit der Berufung einer General-Con- 
gregation entwickelt werden. Wenn ein Haus brenne, beginnt 
sie, habe man nicht mehr zu fragen, ob man 'Vasser zum Löschen 
bedürfe, und wenn ein Schiffbruch drohe, nicht mehr zu fragen, 
ob man einen Nachen benutzen solle, urn das Ufer zu gewinnen. 
In del' Gesellscbaft sehe man Ullruhe und Zwist, ausserbalb der- 
selben Aergerniss, Anrufung del' Fürsten und Verschwörungen 
der Gegner; die Lehre, die Sittlichkeit, die Verfassung del' Ge- 
sellschaft werde angegriffen; über die Recbte des Generals, die 
PB.ichten der Assistenten und die wesentliche Gestalt der Gesell- 
scbaft sei Streit entstanden; die Freiheit del' Gesellschaft, eine 
Ge
eral-Congregation zu berufen, werde von dem General und 
seinen Anbängern gefåhrdet durch die Verbreitung der Synopsis 
(S. 191), des Exa1nen rationum (S. 167) und des Status (S. 183) 
und durch die von dem General verfassten oder erbettelten Schrei- 
ben deR I{önigs von Spanien, durch die Intriguen des P. Diaz 
u. s. w. N ach den Regeln del' Gesellscbaft solIe del' General im 
Einverständniss mit den Assistenten l'egieren. Ein solches sei 
aber nicht mehr vorhanden. Der General besitze nul' ein sehr 
bescbeidenes Mass von Klugheit, gar keine Erfahl'ung in der Ver- 
waltung, sei heftig und ullbesonnen, dabei hartnäckig und schwer 
zu behandeln, auch gewaltthätig, wie sein Verfahren gegen Ortiz, 
Caneda und andere zeige. Die Assistenten ziehe er gar nicht zu 
Rathe, von anderen J esuiten nul' einzelne und nicht diejenigen, 
die sicb durch Tugend, Gelehrsamkeit und Erfahrung auszeicb- 
neten, desto roehr, wenigstens bei dem obschwebenden Streite, 


setzen; Z. 11 st. subeant 1. jubeant, st. hominibus 1. terminis; Z. 14 nach 
Societas das Komma zu streichen; Z. 17 nach personam und nach dignitatem 
ein Komma, Z. 25 nach vendere ein Strichpunkt zu setzen; S. 27 nach pro- 
curavit das Komma zu streichen, st. homestius I. honestius; Z. 31 st. istius 
1. iste; Z. 32 nach circumstantia und Z. 4 v. u. nach Assistentes ein Komma 
zu setzen; Z. 8 v. u. st. secundo 1. secundum; Z. 7 v. u. st. tertio 1. tertium; 
Z. 6 v. u. st. quærto 1. quartum; Z. 5 v. u. st. quinto 1. quintum. - S. 133 
Z. 1 st. connexu 1. connexa; Z. 4 quae zu streichen; Z. 10 st. nostrae 1. XII!.; 
Z. 11 nach Probabili ein Komma, Z. 25 nach desolabitur ein Punkt zu setzen; 
Z. 10 v. u. st. confirmarit 1. confinnavit; Z. 6 v. u. st. hostis 1. testis. - 
S. 134 Z. 9 st. et 1. etc.; Z. 11 v. u. st. An 1. At. - S. 135 Z. 9 st. viri- 
tute 1. virtute; Z. 13 das Komma st. nach pater nach libros zu setzeu; Z. 18 
st. vel 1. vel etiam. - S. 136 Z. 2 st. discutient 1. dissentwnt. 
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einen Franciscaner [DiazJ und einige Feinde der Gesellschaft. 
Er liebe nicht die Gesellschaft, wohl aber seine nach dem U r- 
theile del' Sachkundigen sehr mittelmässigen Bücber; wenigstens 
fünf oder sechs Schriften babe er beimlicb drucken lassen; Bücher, 
i die vormals yon den Oberen der Gesellschaft, ja selbEt vou den 
I Päpsten verdammt worden seien, ziehe el' aus dem Dunkel her- 
" VOl'; Schriftsteller, welche die Gesellschaft hassten und schmähten, 
aber die in seinem Buche vorgetragenen Ansichten theilten, über- 
I 
! häufe er mit Lobspl'üchen, wie Fagnanus, 
Iercorus, Gonet und 
I 
i Baron. Eine General-Congregation müsse berufen werden, urn 
i 1. über den Streit zwischen dem General und den Assistenten 
; und über die Klagen zu entscbeiden, welche diese über das un- 

 erträg1iche und den Regeln widersprechende Verfahren des Ge- 
i nerals vorzubringen hätten; 2. zu entscheiden, ob das Amt des 
Admonitors, durch welches die 
lacht des Generals eingeschränkt 
werden solle, mit dem Amte des Secretärs vereinigt bleiben dürfe 
(s. o. S. 141), da bei dem jetzigen Streite del' Secretär nicht ein 
Admonitor, sondern ein leidenschaftlicher Parteigänger des Ge- 
nerals gewesen sei; 3. über die Censur der Bücher des Generals 
bestimmtere Anordnungen zu treffen (S. 157); 4. die Gefahr einer 
Spaltung in del' Gesellschaft zu beseitigen, die durch den theo- 
retischen Streit über den Probabilismus, durch den praktischen 
Streit über Laxismus und Rigorismus und durch die Klagen über 
die Begünstigung del' Anhänger und die Zul'ücksetzung del' Gegner 
des Generals entstanden sei; 5. zu untersuchen, ob del' del' Ge- 
sellschaft gemachte V orwurf des Laxismus begründet und, wenn 
das del' Fall sei, was dagegen zu thun sei. Sie, die Assistenten, 
hätten nach den Regeln das Recht gehabt, auch wenn nul' drei 
von ihnen dafür gewesen wären, selbst eine General-Congregation 
I zu berufen [nach Institutum S. J. 1, 440 nul' dann, wenn sie die 
Absetzung des Generals für nötbig bieItenJ, und del' Papst habe 
dieses Recht anerkallnt; sie hätten es aber vorgezogen, die Sache 
del' Congregation del' Procuratoren zu überlassen, müssten jedoch 
erwarten, dass diese auf ihr V otum zu Gunsten del' Berufung 
der General- Congregation das gebührende Gewicht lege. "Es 
gibt keine andere Wahl, schliessen sie: entweder haben sich die 
Assistenten schwer gegen ihr Amt und gegen die Gesetze ver- 
fehlt, und dann sind sie Yon del' General-Congregation abzusetzen 
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und zu bestrafen; oder sie haben bei ihrer Opposition gegen den 
General recht und pflichtmässig gehandelt, und dann sind sie 
zu hören und ist del' General selbst durch die gesetzliche Au- 
torität del' Congregation zu seiner PHicht anzuhalten (ad offi- 
cium redigend'us)." 
In einer andern für die Procuratoren bestimmten anonymen 
Denkschrift 1 ) wird nachzuweisen versucht, dass die Berufung einer 
ausserordentlichen General-Congregation nicht darum unterbleiben 
dürfe, weil nach drei J ahren die ordentliche, die Congregatio sep- 
tennalis zusammentreten werde. Es wird u. a. gesagt, es sei gar 
nicht sichel', dass diese zusammentreten und dass nicht del' Ge- 
neral, obschon er das Gegentheil versprochen habe, eine Dispen- 
sation von dem Decrete Innocenz' X., durch ,velches die Con- 
gregatio novennalis vorgeschrieben sei, erwirken werde. Ferner 
sei die schon wiederholt beantragte gänzliche Aufhebung dieses 
Decretes am ersten zu err eichen, ,venn die Gesellschaft durch 
die Berufung einer ausserordentlichen Congregation thatsächlich 
beweise, dass sie auch ohne eine solche päpstliche Verordnung 
General-Congregationen berufe, so oft sie nöthig seien. 
Schon am dritten Tage nach del' Eröffnung del' Congre- 
gation del' Procuratoren) am 18. November fand die (geheime) 
Abstimmung über die Frage statt, ob eine General-Congregation 
zu berufen sei. Von den Procuratoren stimmten 12 dafür, 14 
dagegen. Da die fünf Assistenten dafür stimn1 ten, del' General, 
del' zwei Stimmen hatte, dagegen, so wurde also die Frage mit I 
17 gegen 16 Stimmen bejaht (Doc. S. 119). Del' General er- 
klärte, nachdem das Ergebniss del' Abstimmung festgestellt war: I 
da es Gott gefallen habe, dass die Berufung del' General-Con- 
gregation beschlossen worden sei, werde er überlegen, zu wel-, 
chern Termine er sie berufen werde (Doc. S. 155, 3). 
In einem spanischen Briefe (von Diaz?) d. d. Rom 22. Nov. 
1693 (Doc. S. 119) heisst es: die Procuratoren von Castilien und 
Toledo hätten gegen den General gestimmt, - del' an erster I 
Stelle gewählte Procurator von Toledo, P. Peynado, war nicht 
gekommen, weil er Beichtvater del' Köuigill 
Iutter geworden war; 
1) Doc. No. 45, S. 156 -158. - S. 156 Z. 6 v. u. statt des? ein Komma 
zu setzen; Z. 2 v. u. st. Indicavit 1. Judicavit. - S. 157 Z. 5 streiche (?); 
Z. 8 st. triennio I. sexennio. - S. 158 Z. 6 streiche jam. I 
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er war übrigens ebensowohl ein Gegner des Generals wie sein 
Stellvertrèter; - Ferner habe der Cardinal Janson auf Betreiben 
des P. de la Chaise die Procuratûren aus Frankreich und ihre 
Verbündeten angewiesen, mit dem französischen Assist en ten zu 
I stimmen. 1 ) Letzteres wird in einem andern Schriftstücke (Doc. 
. S. 139) bestritten und in einem dritten (Doc. S. 144, 13) ange- 
geben, P. de la Chaise habe darüber einen langen und kräftigen 
Brief an den General geschrieben. In einem spätern spanischen 
: Briefe (Doc. No. 55, S. 167) heisst es: del' Gesandte habe einen 
I "furchtbaren" Bericht über das Verhalten der spanischen Pl'o- 
I curatoren nach 
ladrid geschickt und ihre Verbannung aus Spa- 
I ' Dien beantragt; auch del' spanische Assist
nt werde einell Sturm 
erleben. 2 ) Seglleri schreibt 19. Juni 1694 dem Grossherzog: 
i del' General habe dem P. Robles, Procurator von Castilien, und, 
wie man glaube, auch den Procuratoren von Toledo und Ara- 
gonien verboten, nach 1fadrid zu gehen; del' Procurator von An- 
dalusien, del' für ihn gestimmt habe, sei einige Zeit dort gewesen 
und habe für den General zu agitiren gesucht. 
Del' Beichtvater del' Kaiserin, P. 
Iiller, schrieb an den P. 
Spinola zu Genua, man wisse in Wien, durch welche Intriguen 
mehrere Procuratoren bestimmt worden seien, gegen ihre ur- 
sprüngliche Absicht im Sinne del' Assistenten zu stimmen. So 
meldet del' französische Procurator Sabran, dem Spinola den Brief 
gezeigt batte, 9. Jan. 1694 dem Assistenten Truchsess (Doc. 
S. 122).3) P. Paintner schrieb diesem von Augsburg 28. Jan. 
1694 (Doc. No. 32, S. 124): er höre, dass man in Rom dem P. 
Cuper übel nehme, dass e1' fur die Berufung der General-Con- 
o gregation gestimmt, da e1' sich doch noch am Tage VOl' del' Ab- 
stÏ1nmung dagegen ausgesprochen habe. 4 ) 


1) S. 119 Z. 19 v. u. st. se I. sé, st. conq'Ue 1. con que; Z. 18 v. u. 
Vor digo ein Komma zu setzen; Z. 16 v. u. st. h'ltbo 1. t'nbo; Z. 11 v. u. st. 
tuicion 1. juizio. - S. ] 20 Z. 4 st. determino 1. de te1"1nino; Z. 9 und 13 
st. Conque 1. Con que; Z. 14 st. internino 1. inter'Vino. 
2) S. 167 Z. 1 v. u. st. ira bajando 1. trabajando. - S. 168 Z. 9 st. 
Saes 1. Goes; Z. 16 st. Say 1. Soy. 
8) S. 121 Z. 2 v. u. st. ex 1. et. 
4) S. 123 Z. 9 nach Gene'rals beizufügen: wie sie von P. Segneri erzählt 
'tce1'de; Z. 16 nach censet beizufügen quia; Z. 1 v. u. st. Generalsynode I. Ge- 
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Eine Vertheidigung des Beschlusses del' Congregation ent- 
hält del' als Doc. 47 abgedruckte Brief an den Provinzial PhJ 
Regans zu Brüssel. 1 ) In den ebell erwäbnten beiden spanischen l 
Briefen wird gesagt: der Beschluss, fül' den doch nul' die 
linc1erJ 
heit del' Procuratoren gestimmt habe, errege in Rom peinliches l 
Aufseben; man glaube, del' Papst werde die A usführung desselben l 
verhindern; del' spanische und del' kaiserliche Gesandte sprächen 
sicb in dies em Sinne aus; da die Veröffentlichung des Buches l 
ohnehin nicht mehr zu hindern sei, falle jeder Grund fül' eine' 
I 
ausserordentliche General-Congregation weg; del' General steige j , 
immer mehr in del' allgemeinen Achtung und werde von l{aiserll 
und Königen protegirt; auch del' Papst und das h. Collegium 
bielten ihn hoch; er werde vielleicht Cardinal ,verden (Doc. 
S. 119. 168). 
Del' Kaiser liess dem N uncius sein 
1issfallen über den Be- 
schluss aussprechen, welcher, da das Buch jetzt nicht mehr Íll 
Frage kOffilne, offenbal' gegell die Person des Generals gerichtet 
und geeignet sei, ein grosses Scandal hervorzurufen. Del' Un-I 
bekannte, welcher diesen Auf trag bei dem Nuncius ausgerichtet 
hatte (P. Miller?), schl'eibt unter dem 19. Dec. lU93 (Doc. S. I
O):1 
del' König von Spanien werde dem Vernebmen nach den spani J 
schen Jesuiten die Theilnahme an del' General-Congregation ver-' 
bieten und voraussichtlich den Kaiser zu einer ähnlichen Mass-j 
regel auffordern; vielleicht werde sich del' König von Frankl'eich, 
ihnen anschliessen; er babe dem Nuncius vorgeschlagen, del" 
Papst möge entweder die Abhaltung einer General-Congregation 
VOl' dem J. 1696 nicht gestatten odeI' verordnen, dass die dem I 
Beschlusse der Procuratoren- Congregation entsprechend späte- 
stens im Juni 1695 zu haltende General-Congregation aIle Rechtel 
einer Congregatio novennalis haben [also u. a. neue Assistenten 
wählenJ sol1e. 2 ) Ein spanischer Jesuit meint (Doc. S. 160, 48), 
I 
neral-Congoregatíon. - S. 124 Z. 1 st. verdanke 1. ve1'denke; Z. 24 st. .Febr.1 
1. Jan. I 
1) S. 160 in der N achschrift Z. 1 st. meis I. unis. 
2) S. 
 20 Z. 13 v. 
. wird statt ex hac zu lesen sein quod haec; Z. 111 
v. u. st. salvificae 1. salmfica; (?) zu streichen; Z. 10 v. u. ist das Komma 
nach anÙnos zu streichen. - S. 121 Z. 3 st. Religionis 1. ReUgiosis; Z. 12 
st. accisio 1. occisio; Z. 19 st. praedicab-ile 1. p1.ucticabile. I 
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diesel' Brief sei cines kaisel'lichen 
Iinistel's so unwül'dig, dass 
r el' vermuthe, derselbe sei in Rom fabricirt worden; die Patl'es 
" Rubio und Stainer würden wohl mehr darüber wissen. Segnel'i 
schreibt 20. Febr. 1694 dem Grossherzog; nach 
Iittheilungen 

 des P. 1Ienegatti sei von dem Kaiser das Beste zu hoffen und 
I seien die vielen Schwätzereien, die verbreitet würden, falsch; die 
! Gesandten gingen übel' ihre Instructionen hinaus, wenn sie den 
Papst für den General zu erhitzen suchten. 1 ) 
Truchsess schrieb 1 O. 
Iai 1694 an P. Diertins 2 ) in "\ViIna 
; über die Bemühungen, den König von Spanien zu einem Verbote 
del' Theilnahme an der Genel'al- Congregation zu veranlassen. 
Diertins antwol'tete 4. Juli (Doc. S. 126), am polnischen Hofe 
, sei von solchen Agitationen nicht die Rede; er forderte zu- 

 gleich eindl'inglich die Assistenten zur N achgiebigkeit auf; 3) auch 
I ein Brief vom 14. Juli (Doc. S. 127) zeigt, dass er auf Seiten 
I des Generals stand. 4 ) - Am spanischen Hofe hatten sich aber 
die Verhältnisse mittlerweile geãndert. Segneri schreibt 6. J uni 
1694 dem Grossherzog: In l\Iadl'id ist der königliche Cabinets- 
secretär (Seeretario geneJ"ale del dispaeeio 'regio) , Angulo, ge- 
storben. Er war, wie man uns schreibt, der :\ladrider Agent 
des Generals, gab dem Beichtvater des Königs (P. l\latilla, S. 189) 
I direct aIle Briefe, welche über dessen Angelege.nheit von dem 
Gesandten aus Rom ankamen, und lie::;s alles im Cabinet erledigen. 
Sein Nachfolger Carnero ist uns sehr gewogen, ein Freund des 
P. Caneda und ein Beichtkind unseres P. Moriceri. Er übergibt 
alle Briefe des Gesandten dem Staatsrathe, und dieser hat nun- 
, mehr einstimmig beschlossen, der Gesandte sei anzuweisen, sich 
gar nicht mehr urn die Angelegenheiten del' J esuiten zu beküm- 
mern, und diesel' Beschluss ist ausgeführt worden. Angulo hatte 
dem N uncius einen Brief gegebel1, worin er aufgefordert wurde, 
dem Papste zu schreiben, del' König werde die spanischen J e- 
suiten an keiner andern General-Congregation als der Congre- 
gatio novennalis theilnehmen lassen. Von diesem Briefe hat sich 


1) Lettere ined. p. 306. 
2) So, Dicht Diertius ist sein Name. 
3) S. 126 At 2 Z. 4 v. u. at. admisso 1. admissa. - S. 127 Z. 6 st. 
Paragraphi 1. Partis; Z. 16 at. stetit 1. semper stetit. 
4) S. 128 Z. 16 v. u. at. ut 1. quod. 
Dõllinger-Reusch, Moralstreitigkeiten. 15 
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in der Secretarie kein Concept vorgefunden; 1) er soll also ohne 
Auf trag des Königs geschrieben gewesen sein. Dass der Gesandte 
die angegebene Weisung erhalten habe, wird in einem andern 
Schrifstücke (Doc. S. 161) bestätigt und beigefügt, sie sei ihm, 
als er dagegen V orstellungen gemacht, wiederholt worden. 


12. 
Der Beschluss del' Congregation der Procuratoren vom 18. 
Nov. 1693 kam nicht zur Ausführung. Gonzalez berichtet darüber 
in einem amtlichen Schreiben an die Provinziale vom 14. Aug. 
1694 (Doc. S. 168) folgelldes: Schon am Tage der Beschluss- 
fassung sei del' Zweifel erhoben worden, ob del' mit 17 gegen 
16 Stimmen gefasste Beschluss der in den V orschriften der Ge- 
sellschaft enthaltenen Bestimmung entspreche, dass zur Gü1tig- 
keit eines solchen Beschlusses eine Stimme über die Hälfte er- 
forderlich sei. Dieser Zweifel sei ihm in ordnungsmässiger "\rVeise 
vorgetragen worden. Er habe darauf gelehrte Theologen, na- 
mentlich aus der Gesellschaft, und erfahrene J uristen zu Rathe 
gezogPll, um nach Anhörung derselben, wie in einem ähnlichen 
FaIle der General Aquaviva gethan, auf Grund del' nach del' 
Bulle [Gregors XIII.] Ascendente Dornino [vom 25. l\Iai 1584J 
und dem 19. Decrete del' 4. General-Congregatiun 2 ) dem Generale 
zustehenden Rechte über den Zweifel zu entscheiden. Ehe e1' 
abel' eine Entscheidung getroffen, habe del' Papst die Sache an 
sich gezogen (avocavit) und fünf Cardinäle mit der Entscheidung 
beauftragt. Diese hätten am 3. Aug. entschieden: die Gültigkeit I 
des Beschlusses stehe nicht fest, und es könne also auf Grund I 
desselben eine General-Congregation nicbt berufen werden; del' 
Papst habe diese Entscheidung bestätigt und für endgültig e1'-' 
kläl't. 3 ) I 
In den von Gegnern des Generals ausgegangenen Schrift- 
stücken finden sich folgende weitere, allem Anscheine nach rich-. 
tige, thatsächliche Angaben: Gonzalez habe anfangs nul' geäus- I 
sert, es sei doch hart, dass er urn einer 
Iehrheit von einer 


1) Lettere ined. p. 310. 
2) Institutum S. J. 1, 83. 535. 
8) S. 169 Z. 8 st. tota 1. de tota; Z. 9 st. ejus suffragiis 1. sacrificiis; I 
Z. 10 st. Ex d01no hac Professo1'um 1. Romae. I 
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elDzlgen Stimme willen die General-Congregation berufen müsse 
(Doc. S. 155, 4); mehrere Tage nach del' Beschlussfassung, als 
die Procuratoren schon theilweise abgereist gewesen seien, habe 
verlautet, del' General und seine Anhãnger bestritten, dann, sie 
i bezweifelten vlenigstens die Gültigkeit des Beschlusses und del' 
i General halte sich für befugt, über die Gültigkeit zu entscheiden, 
: und er habe ausfühl'liche Gutachten darüber schreiben lassen. 
! Del' Papst sei dul'ch die Assistenten in Kenntniss gesetzt worden 
und habe zunãchst die Cardinäle Albani und Panciatici beauf- 
tragt, sich zu informiren und eine Ausgleichung del' Diffcrenz 
zu versuchen; dann hahe er dem Wunsche del' Assistenten ent- 
sprechend erldärt, er behalte sich selbst die Entscheidung VOl', 
und fünf Cardinãle mit del' Untersuchung del' Frage beauftragt. 
Er hahe dieses dem neuen Secretär (Franc. Guarini, dem N ach- 
folger des am 23. April 1694 gestorbenen P. Estrix), als er VOl' 
seiner Abreise nach Castel Gandolfo sich bei ibm verabschiedet 
I habe, mitgetheilt. Del' Secretär habe bemerkt, die Entscheidung 
, stehe dem General zu; del' Papst habe sich dadurch aber nicht 
irre roacheD lassen. 
lit del' Ernennung del' fünf Cardinãle del' 
Congregation habe aber del' Papst gewartet, bis del' General mit 
den anderen Patres im J uni nach Rom zurückgekommen sei. 
(Gonzalez kam am 6. Juni auf den Wunsch des schwer erkrankten 
I Cardinals Aguirre, früher als er beabsichtigt hatte, zurück; die 
Congregation wurde am 16. ernannt.) Del' General sei sehr un- 
gehalten über die 
lassregel des Papstes, da er glaube, er selbst 
hätte wenigstens in erster Instanz zu entscheiden gehabt (Doc. 
S. 142, 6; 145, 16). Segneri l ) meint, del' Papst sei zu diesem 
dem General unangenehmen Schritte mit dadurch bestimmt wor- 
den, dass e1' von den Weisungen gehört habe, die derselbe den 
spanischen Procuratoren ertheilt habe (S. 223). 
Die Bestimmung, um deren Au
legung es sich handelte, 
lautet in den Statuten für die Procuratoren-Congregation c. 1, 8: 
P'rocuratores in suffragiis ferendis pro cogenda vel non cogenda 
Generali Congregatione ad plura 1nedietate decernent juxta de- 
cretU'in quartae Oongregationis. Die Anhänge1' des Generals sagten, 
man kann es dem P. Paintne1' nicht übel nehmen, wenn er 


1) Lettere ined. p. 311. 313. 


1
. 
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das anfangs für einen Scherz hielt (Doc. S. 124), - die Hälfte 
von 33 sei 16 1 /2, 17 Stimmen seien also nicht eine, sondern nur 
eine halbe Stimme mehr als die Hälfte. 
Die ausführlichste und bedeutendste Vertheidigung diesel' 
Ansicht, die del' Jesuit Sorba, ohne Zweifel im Auftrage des Ge- 
nerals, schrieb, ist nicht gedruckt. 1 ) Dagegen sind zwei aus-. 
führliche Vertheidigungen del' Gültigkeit des Beschlusses gedruckt, 
eine von einem U ngenannten, 2) eine von dem P. Domenico Bru- 
nacci (Doc. S. 141-148).3) In diesen wird bemerkt: del' Aus- 
druck plura medietate vota komme auch sonst in den Statuten 
, 
VOl', während sich an anderen Stellen 'inajor S
tffragiorum pars 
finde; Zweifel über die Bedeutung jenes Ausdrucks seien in an- 
deren Fäl1en von Generalen dahin entschieden worden, dass, wenn 
die Zahl del' abgegebenen Stimmen unpaar sei, die einfache 
fehr- 
heit genüge; auch die J esuiten-Cardinäle de Lugo und Palla- 
vicini vertheidigten diese Deutung als die richtige, - Brunacci 
(Doc. S. 145, 18) beruft sich auch auf den Abbas Panor11Ûtanus; 
- auch bei allen Gerichtshöfen werde del' Ausdruck so ver- 
standen. In einem andern Schriftstücke (Doc. S. 161) wird ge- 
sagt: wenn die Deutung des Generals richtig wäre, seien manche 
Procuratoren, die mit einer Stimme Mehrheit gewählt worden, 
ungültig gewählt und manche Procuratoren- und General-Con- 
gregationen, an denen solche theilgenommen, nicht legitim ge- 
wesen und also ihre Besch1üsse ungültig. 4 ) Dem Anspruche des 
Generals gegenüber, dass er über den aufgeworfenen Zweifel, I 
I 
wenigstens in erster Instanz, zu entscheiden habe, wird darauf 


1) Concina, Dif. 2, 15. Patuzzi, 088. 2, CXV. 
2) bei Concina und Patuzzi a. &. o. 
3) S. 141 n. 3 Z. 2 st. nO pO 1. n. 1; Z. 6 nach cariche beizufügen etc.; I 
Z. 8 st. dalla 1. deIla; n. 4 Z. 1 nach 9. ein Komma zu setzen; Z. 7 st. n. p. 
1. n. 1; Z. 10 nach Assistentes beizufügen etc. - S. 143 Z. 1 st. della 1. dalla; 
Z. 16 v. u. st. vi corresse I. incoresse; Z. 15 v. u. fit. attennessero 1. aste- 
nessero. - S. 144 Z. 2 st. ristampare 1. ristamparsi; Z. 1 v. u. st. nulla 1. 
ttullo. - S. 145 Z. 1 nach dubio ein Punkt zu setzen; n. 18 Z. 5 st. disparti 1. 
disparo; Z. 8 st. Cumana 1. Cuma. -- S. 147 n.24 Z. 14 st. dubioso I. dubio. 
-- S, 148 Z. 4 st. giudicandosi I. guidandosi; n. 26 Z. 15 st. scorge I. si 
scorge. 
4') S. 161 Z. 19 st. di 1. de; Z. 26 st. vote 1. voto; Z. 20 v. u. st. modo 
I. mondo. 
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'hingewiesen, dass in der yon ihm angerufenen Bulle Gregors XIII. 
:nur bestimmt werde: Z,veifel über die Statuten seien dem aposto- 
lischen Stuhle oder dem General vorzulegen. 1 ) 
I P. de la Chaise, dem das oben erwähnte Schreiben des Ge- 
I nerals auch zugesandt wurde, anhvortete boshaft: es sei zu wün- 
schen gewesen, dass auch bei diesem Streite die probabelere l\lei- 
Dung die ihr gebührende Berücksichtigung gefunden hätte (Doc. 
I S. 169).2) 
In die Zeit, in welcher über diesen Punkt verhandelt wurde, 
gehört die Doc. S. 1293) abgedruckte Bittschrift eines J esuiten, 
worin der Papst gebeten wird, 1. den Kaiser und den König von 
Spanien darüber aufzuklären, dass die Behauptung un,vahr sei, 
die Gesellschaft und besonders die Assistenten verfolgten den 
General, weil er seelenverderbliche Irrthümer bekämpfe und die 
Gesellschaft yon diesen nicht ablassen wolle; 2. die Assistenten 
gegen die Beschuldigung zu vertheidigen, als wünschten sie 
I die Berufung einer General-Congregation, urn eine Verlängerung 
ihrer Amtsdauer zu erreichen; 3. den P. Segneri, den aile als 
einen vollkommenen Ordensmann kännten, in Schutz zu nehmen; 
1 4. dem Scandal entgegenzutreten, dass der General, nachdem er 
I den Beschluss der Procuratoren-Congregation nicht habe hinderll 
I können, sich nun mit Hülfe von Auswärtigen bemühe, die Aus- 
i führung desselben zu hintertreiben; 5. dem weitern Scandale ent- 
gegenzutreten, dass der General, statt nach der Ì\'lahnung des 
h. Ignatius jedem Winke Seiner Heiligkeit zu gehorchen, durch 
ausdrückliche Befehle zum Gehorchen gebracht werden mÜ6se 
i und dem Papste durch seine Verhandlungen mit den weltlichen 
I Regierungen Verlegenheiten bereite; 6. den General und den Rö- 
: mischen Provinzial zu ermahnen, nicht parteiisch zu Gunsten 
: ihrer Anhänger und zu Ungunsten ihrer Gegner zu seine 
i Die fünf Cardinäle, welche der Papst 16. J uni 1694 mit 
i der Entscheidung der Frage beauftragte, an constet de validitate 
i dec
eti PatrU'iìl Procuratorum provinciarunt de cogenda Oongre- 
I gatwne Gen erali, werden in dem oben erwähnten amtlichen Schrei- 
1) Condna, Dif. 2, 17b. 
2) S. 169 Z. 19 v. u. st. consensu probabilius 1. judicio lJrobabilibus. 
S) S. 129 Z. 16 streiche ihn. - S. 130 Z. 6 st. impones I. ÙnlJOne; 
! z. 17 st. litigo 1. litigio. 
I 
I 
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ben des Generals aufgezäh1t: Gaspare Carpegna, Vicar des Papstes, 
Galeazzo Marescotti, Pro- Präfect del' Congregation des Concils, 
Fabricio Spada, Staatssecretär, Bandino Panciatici, Pro-Datar, und 
Giovanni Francesco Albani, Secretär der Bl'even (später Clemens XI.). 
Beide Theile trugen dieser Congregation schriftlich ihre Gründe 
vor. Segneri bat den Papst, doch dafür zu sorgen, dass die Sache 
vor dem Feste des h. Ignatius (31. Juli) entschieden werde, und 
der Papst setzte denll auch Ende J uni oder Anfangs J uli den 
20. Juli als letzten Termin an. 1 ) Dass Seglleri's Wunsch nicht 
in Erfüllung ging, daran war aHem Anscheine nach nicht Gon- 
zalez Schuld. Bei Concina 2 ) ist eine Bittschrift des General-Pro-: 
curators del' J esuiten (ohne Datum) abgedl'uckt, wol'in er sagt: 
er habe schon VOl' einigen Tagen mündlich urn die Vel'längerung 
der ihm für die Einreichung seiner Schriftstücke bis zum 27. Juli 
gesetzten Frist gebeten und bitte jetzt nochmals urn einen Auf- 
schub von wenigstens einem Monate, da die Sachkundigen (Ad- 
vocaten), die er urn Gutachten gebeten habe, diese nicht frûher 
abliefern könnten, weil sie durch die Lütticher Angelegenheit, die 
Anfangs August bei del' Rota zur Entscheidung kommen solle, 
und durch andere Sachen in Anspl'uch genommen seien und für 
ihre Gutachten erst die zahll'eichen in Betracht kommenden Stell en 1 
der Constitutionen genauer ansehen müssten. Der Papst hat, wie 
Concina berichtet, auf die Bittschrift "gelesen " geschrieben, den 
Antrag also abgelehnt. Abel' Segneri schreibt am Tage des h. 
Ignatius: "Unsel'e Sache soUte am Dienstag (27. J uli) entschieden I 
werden; weil aber die Cardinäle gewissen Exequien beiwohnen I 
mus8ten und den Assistenten die von der andern Pal'tei spät J 
eingereichten Sehriftstücke nicht früher hatten mitgetheilt werden 
können, ist die Sitzung auf Montag verlegt." 3) An diesem Tage, I 
3. August, wul'de denn auch die Sache entschieden. Noris schreiht 
darüber an Magliabechi: "Del' gl'osse Streit zwischen dem General 
Thyrsus und del' Partei del' Gegner des Monarchen, deren An- 
führer (capo truppa) del' gute Pater Segneri war, ist zu Ende.
 
Am 3. haben die fünf deputirten Cardinäle beschlossen, non con- I 
stare de va liditate decreti . . . et ideo non esse cogendanl Oongre- 
1) Segneri, Lettere ined. p. 313. 
2) Dif. 2, 18. 
3) Lettere ined. p. 316. 
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gationem. Card. Panciatici legte den Beschluss noch an demselben 
Tage dem Papste Val', und diesel' bestätigte ihn und fügte bei: 
l et non amplius audiantur. So ist also Pater Thyrsus Sieger ge- 
blieben und die 1\Ieinung des Pater Segneri für weniger probabel 
I erklärt worden." 1) Segneri seinerseit
 berichtet: "Die Sitzung 
i dauerte 21/2 Stunden. Die Cardinäle Panciatici und Albani spra- 
I chen eifrig für die Gültigkeit, wurden aber van den drei anderen 
überstimmt. Diese sind aIle drei Creaturen Altieri's, und einer 
i derselben gab gleich nach del' Sitzung Altieri N achricht, diesel' 
Idem spanischen Gesandten, diesel' dem General, alles in sehr 
! kurzer Zeit. Del' Papst sagte mil' am 10., che ve(lrenuHo tnutar 
I 
i faccia alle cose, da che in guesto successo altro dispiacere non 
. vi è che il preci]Jizio nel quale si mira andare la religione. Er 
I theilte mil' die sehr bezeichnenden '\Vorte mit, die er zu dem 
General gesprochen habe, und gestern liess er den Pater Secretär 
rufen, urn auch mit ihm ein ernstes 'V ort zu reden. "Vir 
werden ja sehen, ob der Herr den Orden zerstören will; da er 
I ihn geschaffen hat, kann er auch dieses . . .. Nach dem, was 
, mil' del' Papst sagte, hat e1' die Sache zu Gunsten des Generals 
! laufen lassen, weil die Nuncien zu 'Vien und 
fadrid ihm van 
Idem Schutze sch1'eiben, den jene Höfe ihm angedeihen lassen. 
i So ist der Papst zu bemitleiden, wenn e1' unterlässt, Holz zum 
Feuer zu tragen; aber für die Gesellschaft ist das schlimm, weil 
sie so ihrer Freiheit beraubt wird."
) In del' That macht es 
einen kläglichen Eindruck, dass der Papst, 'wenn er, dem Drängen 
I del' Gonzalez günstigp,n Cardinäle und del' Höfe van Wien und 

Iadrid nachgebend, die Berufung del' General-Congregation hin- 
dern wollte, zu dem kleinlichen 
Iittel griff, über die kaum zwei- 
deutige Bestimmung wegen del' Stimmenzahl eine Entscheidung 
zu geben. 
Nachdem dieser Streit entschiedelJ. war, richteten die Assi- 
I stenten 12. Aug. 1694 an den General ein Schreiben folgenden 
, Inhalts: 3) Es verlaute) dass einige die Absicht hättel1, die Schriften 


1) Clarorum virorum ad Ant. l\lagliabechium Epistolae, Flor. 1745, 1, 166. 
2) Lettere ined. p. 316. 
. 
S) Doc. No. 37 S. 130. Die Unterschriften sind abgeris
en; doch er- 
gänzt man aus den stehen gebHebenen oberen Theilen del' Buchstaben ]eicht 
den Namen Truchsess. Die Anmerkung S. 131 ist in folgender Weise zu ån- 
. 
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gegen den Beschluss der Congregation der Procuratoren drucken 
zu lassen. Sie hätten persönlich nichts dagegen einzuwenden, 
da sie ja dann auch ihre Schriften für den Beschluss veröffent- 
lichen könnten; aber im Interesse der Gc.sellschaft sei es gewiss 
zu wünschen, dass beides unterbleibe. Sie seien zwar überzeugt, 
dass jener Plan nicht von ihm ausgegangen sei, bäten ihn aber 
dringend und ermahnten ihn von Amtswegen, sich nicht dazll 
bereden zu lassen, darauf einzugehen. Vor vier J ahren seien die 
auf die französische Angelegenheit bezüglichen Schriftstücke ge- 
druckt worden (S. 140), was nicht hätte geschehen sollen, und 
vor einem Jahre das sehr abgeschmackte Schriftchen (insulsissi- 
mum scriptum) Vis rationum (S. 200); darum habe er also urn 
so sorgfãltiger darüber zu wachen, dass jetzt nicht wieder eine 
Veröffentlichung erfolge, für welche man ihn verantwortlich machen 
könnte. Er möge ihnen durch den Admonitor oder auf anderm 
Wege antworten. - So viel wir wissen, wurden die Sachen uicht 
gedruckt. 


13. 
In den ersten Monaten des J. 1694 erschien das Buch von 
Gonzalez mit der Approbation des Vicesgerens Sperelli und des 
Magister Sacri Palatii Ferrari und den oben (S. 205) erwähnten 
Censuren der beiden von letzterm bestellten Censoren zu Rom 
in Folio unter dem Titel: Fun da'nz en turn theologiae 'lnoralis, id 
est tractatus theologicus de recto usu opinionum probabilium, in 
quo ostenditur, ut quis licite possit sequi opinionem probabilern 
faventern liberfati adversus lege1J-z, o1nnino necessarÙtm esse et suffi- 
cere, quod post diligentern veritatis inquisitioncrn ex sincero des i- 
derio non offendendi Deu'lll s'Usceptam opinio ilIa ips-i appareat, 
attenta. ratione et authoritatc, vel unice verisimilis vel 1llanifeste 


dern: Der Stelle Ac quoniam . . . iri (S. ] 30) ist am Rande folgende Fassung 
gegeben: Meminerit P. V. u. s. w. (am Schlusse ist st. nimirum quidem pro- 
viderit zu lesen: nimis quidem pronum erit). Scripta nuper u. s. w. Am 
Rande steht ferner noch: Gli .Assistenti della Compagnia di Giesù prostrati 
a' piedi della S. V. humilmente Le espongono due cose (die zwri letzten 
W orte sich durchstrichen). Da più parti ci fu rapportato eke il P. Generale 
tratti di fare stamp are le scritture. Das ist augenscheinlich der Anfang eint'r 
Bittschrift, die man wohl dem Papste überreichen wollte, wenn die V orsteHung 
an den General ohne Wirkullg blieb. 
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berisimilior quam opposita stans pro lege adversus libertatem ac 
lidC'irco ab ipso judicetur veta Judicio absoluto, fìr1no et non fluctu- 
'
nte. Authore P. Thyrso Gonzalez, Theologiae Professore Sal- 
Imanticensi, nunc Praeposito Generali Societatis J esu.. An der 
I 
!Spitze stehen zehn Proposit-iones capitales stabilitae in hoc opere 
i ad cohibendurn opinionU1'Þl probabiliunt abtt;stun contra authores 
rinlÍs benignos und fünf Propositiones . . . opere contra theologos 
,nimis 9oigidos; dann folgen die zwei Approbationen (s. o. S. 205), 
:ein ausführliches Inbaltsverzeichniss, eine Introductio lectoris ad 
!dissp,rtationes de recto usu opin.ionum probabiliunt, vierzehn Disser- 
!tationen und ein ausfübrliches alphabetisches Register. 
, 
I Da Gonzalez das in Dillingen gedruckte Buch ganz umge- 
!arbeitet hatte und yon den Censoren in der neuen Ausarbeitung 
;vieles gestrichen und dmn Verfasser aufgegeben war, manches 
I 
Izu ändern, so ist erklärlich, dass manche Leser die Erwartungen, 
!welche durch die langen und heftigen Erörterungen über das 
I 
Buch vor seinem Erscheinen erweckt waren, nicht befriedigt fanden. 
In dies em Sinne äussert sich P. de la Chaise in einem Briefe 
Ian Gonzalez vom 1. Sept. 1694 (Doc. S. 169): "Ich gestehe, dass 
ich mich in der Meinung, die ich mir von dem Buche gebildet 
hatte, in sehr hohem Masse (super modunl) getäuscht habe. Ich 
hatte eine sehr strenge Moral bezüglich des Gebrauches der pro- 
babelen Meinungen er,vartet, und nun finde ich, gleich sehr vielen 
gelehrten J.\;lännern, eine laxere, als wir hier zu Lande ertragen 
I 
I kÖllnen. " 
I 
. Der Haupt- V orwurf, den spätere J esuiten gegen Gonzalez 
erheben, ist der, er habe nicht den alten und gewöhnlichen, son- 
I dern einen ganz neuen "subjectiven" Probabiliorisrnus vertheidigt. 
! Er hebt in der That besonders hervor, dass der Einzelne, urn 
: in einem concreten FaIle einer 
leinung folgen zu dürfen, nicht 
I blos
 wissen müsse, dass diese Meinung nach der gewöhnlichen 
I AnslCht der Theologen probabeler sei als ihr Gegentheil, sondern 
'auch nach gewissenhafter U eberlegung die persönliche U eber- 
I zeugung, eine moralische Gewissheit davon gewonnen haben müsse, 
I dass er sie als die probabelere Meinung zur Richtschnur seines 
,Handelns roachen dürfe. Diese ganz richtige Ansicht wird von 
I I den 
päteren Jesuiten als eine Art von Tutiorismus und Rigorismus 
bezelchnet und von Gonzalez, wie Yon Elizalde (S. 56), behauptet, 



234 


Erste Abtheilung. IV. Thyrsus Gonzalez. 


er vertheidige den Tutiorismus unter del' Hülle des Probabilioris- 
mus. Dadurch würde den Christen ein unerträgliches J och auf- 
gelegt, den Beichtvätern die Verwaltung ihres Amtes im höchsten] 
Grade erschwert und den Gläubigen die Beichte gehãssig ge.. ! 
macbt u. s. w. Die Ansicht von Gonzalez sei in del' Praxis gar 
nicht durchzufübren; sie werde darum VÒll den Theologen, den 
Predigern, Missionären und Beichtvätern gar nicht beriicksichtigt, 
und während Segneri's Schriften viel gelesen würden, stehe das 
Buch yon Gonzalez, auf welches man VOl' dem Erscheinen so ge- I 
spannt gewesen sei, jetzt - kaum fünfzig Jahre nach dem Er- 
. 
scheinen, - unbenützt in den Bibliotheken. 1 ) 
Jedenfalls fand aber das Buch in del' ersten Zeit nach seinem 
Erscheinen eine grosse Verbreitung. Noch im Jahre 1694 ,vurde 
es an mehreren Orten in Italien, Spanien, Frankreich, Belgien 
und Deutschland (in Quart) nachgedruckt, binnen Jahresfrist zwölf- 
mal. Es fand in Deutschland auch in protestantischen Kreis_en I 
Beachtung; die Leipziger Acta eruditoruln brachten Anfangs 1695 
eine ausführliche uud recht gute Analyse. In den näcbsten Jahren 
erschienen auch mehrere Auszüge daraus yon Jesuiten, yon dem 
Franzosen Jean Blanchet,2) dem Portugiesen Dom. Nuñez 3 ) und 1 


1) Sanritale, Raccolta di molte propos. p. 70 -73. 115. 122-124. 134. 
135. 166. 170. 
2) Synopsis tractatus . . . luce publica donati sub initium anni 1694 H.\ 
R. P. Thyrso Gonzalez . . . et subinde duodecies intra annum recusi . . . con- I 
cinnata a Theologo quodam ejusdem Soc. (1695?), abgedruckt (mit dem Schrift-' 
chen von Estrix) Tyrnau 1696, 3. Ed. Ven. 1696. Co!. 1698. Vorgedruckt j 
sind Gedichte an Gonzalez, unterzeichnet Joh. Blanchet S. J., datirt Poitiers 1 
1. Nov. 1695. Blanchet ist ohne Zweifel auch der Verfasser der Synopsis. Gra- 
vina, Trattellimenti 2, 119 sagt, Blanchet habe die Gedichte für Gonzalez ein-I 
gesandt, damit sie der von Gonzalez verfassten (1) Synopsis beigedruckt würden. I 
- Die Synopsis erschien noch einmal secundum exemplar editum Tyrnaviae I 
a. 1696, additis in hac editione monument is ad Gonzalezii librum pertinentibus 
. . ., 'Vien 1761*, 287 S. 8. Hinter S. 184 folgt ein neues Titelblatt: Logi-\ 
stica probabilitatum . . . Opusculum posthumum a P. Aeg. Estrix, S. J. Se- 
cretario, ultimis vitae mensibus geometrica methodo concinnatum, non tamen, 
ut optaverat, anonyrnum. S. 209-287 folgen die Monumenta: I. Das Decret 
der Inquisition und die Briefe von Cybo und MeUini; II. Dissertatio (so o. S. 153); 
III. LibelIuB supplex von 1702 (s. u.). 
3) Regula honeste vivendi s. brevis instructio ad recte operandum, Evora. 
] 696. 12. Breve compendium doctrinae R. P. Thyrsi Gonzalez . . . in suo 1ibro 
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Idem Deutschen Adam Ehrentreich. 1 ) )Iehreren Ausgaben des 
i erstern ist ein Schriftchen, Logistica probabilifat1tm, beigedruckt, 
i welches Estrix in den letzten 
Ionaten seines Lebens, - er starb, 
: wie gesagt, 23. April 1694, - verfasst hatte. 2 ) 
Del' erste, welcher das Buch an griff, ,var Segneri. In der 
I Form eines dritten Briefes an seinen Freund Lattanzio Vajani 
/lieferte er eine (recht oberfl.ächliche) Kritik der zehn p1.opositiones 
capitales contra authores ninÛs benignos. 3 ) Der Brief wurde aber 


: de recto usu . .., concÌnnatum a R. P. Dom. Nunez ejusdem Soc. .. in Ebo- 
rensi academia primario antecessore, et ab eo inscriptum Regula. .., 2. Ed., 
Cot 1698., 162 S. 16. - Synopsis duplex tractatus . . ., altera concinnata 
a Theologo quodam ejusdem Soc., altera a R. P. Dom. Nunez. . . Ed. 6., 
Posnaniae 1697. 12. 
1) Principia et conclusiones de licentia actionum mora1ium et usu pro- 
: babilis opinionis, quibus ostenditur, non esse licitum sequi opinionem minus 
probabilem relicta probabiliore... Auctore P. Adamo Ehrentreich S. J. . . . 
in Univ. Oenipont. nuper Prof. ord. Ed. 6. Romae 1699*. 204 S. 12. (Die 
erste Ausgabe, approbirt von J. B. Halden S. J.. loco decani facultatis. erschien 
wobl zu Ingolstadt.) S. 33 steht ein neues Titelblatt: Principiorum de usu 
probabilis opinionis aliquantum fusior decIaratio et confirmatio per eundem auc- 
torem. Ed. prima, Romae 1699 (von Halden, p. t. decallus, 1698 approbirt). 
I Gonzalez wird in beiden Schriften nicht genannt. - Synopsis triplex tractatus 
I . . ., prima concinnata a Theologo quodam ejusdem Soc. . . ., secunda a R. 
P. Dom. Nunez . . ., tertia per principia et conclusiones mira brevitate dis- 
posita a R. P. A. Ehrentreich . . . Lugd. 1698. 12. 

) Logistica probabilitaturn modico specimine proposita discendi studio 
cum difficultatis potissimae explanatione, Romae 1695. 12. Das Schriftchen 
ist auch abgedruckt bei 
Iuniessa, Stimulus (s. u.) p. 405 (p. 406 wird ein Brief 
des Cardinals Cantelmi, Erzbischofs von Neapel an Gonzalez vom 2. Juni 1695 
mitgetheilt, worin er fÜr die U ebersendung des Schriftchens von Estrix dankt 
und beifügt: Bene ominari licet de 'L'ictoria causae melion.s, pe1. quam im- 
marcescibilem coronarn consequetu,.r Paternitas Vestra Reverendissima). 
lu- 
niessa sagt, das Schriftchen sei auch zu Venedig, Bologna und Antwerpen ge- 
druckt. Es steht auch im 4. Bande von Zaccaria's Thesaurus theologicus und 
im 11. Bande von :M:igne's Cursus theologiae. Eine scharfe Polemik gegen das 
I Schriftchen yon Rassler s. Doc. S. 216. - Nach Estrix' Tode schrieb doch 
Truchsess an Diertins, er glaube, dass derselbe gemeint habe, sich durch seine 
Schriftcn zu Gunsten des Generals nicht nur urn diesen, sondern urn die ganze 
Gesellschaft verdient zu roachen. Diertins antwortete, Estrix habe ihrn einmal 
gesagt, das Leben sei ihm verleidet, weil es ihm nicht gelungen sei, den Funken 
auszulöschen, von dem er gleich vielen geahnt habe, dass darau8 ein grosser 
Brand entstehen werde (Doc. S. 126). - 
3) Lettera terza, nella quale si abbattollo i fpndamenti d'UD nuovo sistema. 
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erst lange nach seinem Tode gedruckt (s. o. S. 182). Segneri 
starb noch in demselben Jahre, 9. Dec. 1694. AID 20. Nov., 
als er schon schwer erkrankt war, schrieb er dem Gl'ossherzog:1 
er habe nicht gewollt, dass sein Arzt eine Consultation mit anJ 
deren Aerzten veranstalte; aber del' General habe, vielleicht urn' 
ihm eine Rücksicht zu beweisen, die er nicht verdiene, darauf ' 
bestanden. Segneri scheint bei Innocenz XII. bis zuletzt in Gunst
 
geblieben zu sein; aber am Tage seiner Beerdigung ernannte derl 
Papst zu seinenl Nachfolger als Theologe der Pönitentiarie, und l 
zwar ohne zuvor den General zu befragen, dessen Freund Alfaro.')1 
Del' erste, welcher gegen Gonzalez etwas drucken liess, war 
del' Jesuit Christoph Rassler in Dillingen; aber sein Buch, Con- 
troversia theologica tripartita, acadmnicae disputationi subjecta, de 
'recto usu opinionu1n probabiliu.,n, wurde llicht veröffentlicht, nicht 
einmal vollständig gedruckt. Aus den in IDehr als einer Hin- 
sicht interessanten vertraulichen Briefen, die er darüber yom 
October 1694 an an den Åssistenten Truchsess und an den Se- 
cretär Francesco Guarini schrieb (Doc. No. 58 fr.), eríahren wir 
darüber folgendes. 2 ) Rasslel' hatte sich yon dem Provinzial die 
Erlaubniss erwirkt, für die akademischen Disputatiollen am Ellde I 
des Schuljahres Thesen über den Probabilismus drucken zu lassen. 
Er begann VOl' Ostern mit del' A.usarbeitung derselben, sah aber 
nach zwei Monaten, dass die Arbeit viel umfangreicher ,verden 
werde als gewöhnliche akademische Dissertationen. El' bat den I 
Provinzial brieflich, den Druck gleichwohl zu gestatten. Da er 
yon dem Provinzial, del' auf Reisen war, längel'e Zeit keine Ant- 
wort erhielt, wandte er sich an den Rector yon Augsburg, der I 
den abwesenden Provinzial vertrat, und dieser und del' Kanzler 
del' Universität Dillingen erklärten sich damit einverstanden, dass I 
er seine Arbeit in drei Dissertationell (für drei verschiedene De- 
fendenten) theile. Abel' auch so wurde der zweite Theil allein 
so umfangreich, dass er 20 Druckbogen füllen Iuusste. l\lan I 


che, discacciata fina]mente la probabi1ità clalla regol
 deHe opinioni probabili, 
vorrebbe sostituirvi la verità indubitata. Opere 4, 816-854. Vg1. Cancina, 
St. 2, 1. 167. 
1) Concina, Ep. ad Richelmium p. 64 b. 
2) Yon den Alltworten des Sccretärs liegt uur die erste vor (Doc. No. 61, 

. 177), von denen des Assistenten keine. 
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I 
!glaubte, über dies en Punkt hinwegsehen zu dürfen, da Rassler 
'früher gestattet worden war, Theses philosophicae von fast 15 
rBog en drucken zu lassen, und diesel" Umfang jetzt nul' übel'- 
'schritten wul'de, weil sich die Rectoren von Augsburg und Dil- 
lingen, del' Kanzler und del' Buchdrucker Bencard, del' 1000 Exem- 
plare für den Buchhandel drucken wollte, für die Verwendung 
Igrösserer und besserer Typen aussprachen. Nachdem del' Kanzler 
!und ein von dem Rector bestellter Censor die Arbeit approbil't 
;hattel1, wurde del' Druck begonnen. Da kam endlich die Ant- 
'wort des Provinzials; sie enthielt die 'Veisung, die ganze Arbeit 
, . 
:zur Censur nach Ingolstadt zu schlcken. Del' Druck wurde trotz- 
;dem fortgesetzt, weil, wie Rassler zu seiner Entschuldigung sagt, 
del' Haupt-Defendent VOl' dem Ends des Schuljahres zu disputiren 
:wünschte, da er die Universität verlassen ,vol1te, und weil man 
:hoffte, del' Provinzial werde, wenn el' von del' Theilung del' Ar- 
: beit in drei selbständige Dissertationen höre, keine Schwiel'ig- 
'keiten machen. Del' Provinzial erkläl"te abel', wenn einer del' 
; drei Theile über 12 Bogen stark werde, müsse el' ihm zugesandt 
! werden, da eine Schrìft, welche mehr ein Tractat als eine Disser- 
: tatioll sei, ohne Gutheissung del' Römischen Censoren nicht ge- 
! druckt werden dürfe. Da nun schon über 12 Bogen des zweiten 
! Theiles gedruckt 'waren und eine Abkürzung oder eine weitere 
I Theilung nicht mehr möglich war, wurde del' Druck eingestel1t 
und das 
Ianuscript nach Ingolstadt geschickt. Del' Provinzial 
bat den General, ihn zur Pl'üfung und Gutheissung zu ermäch- 
tigen, erhielt aber den Befehl, den Verfassel' anzuweisen, das 
I :Manuscript nach Rom zu schicken. 
Das alles erzäh1t Rassler ganz offenherzig in Briefen an 
: den Assistenten Truchsess vom 14. Oct. und 24. Nov. 1694.1) 
Mit dem ersten Briefe schickte el' ihlU auch die gedruckten Bogen 


1- 


1) Doc. No. 58. 60. - S. 170 Z. 12 st. reverendo 1. neque; Z. 21 st. 
Rev. Provincialis 1. .Adm. Rev. Patris; Z. 22 st. farciam 1. faciam. - S. 171 
: Z. 3 st. nihilominus 1. nihilqulej Z. 21 st. confutando 1. confutandum; Z.21 
'v. u. st. Banholfer 1. Banholzer. - S. 172 Z. 17 st. quendam 1. quondam; 
i Z. 31 .st. videatur 1. esse videatur; Z. 6 v. u. sic zu streichen. - S. 173 Z. 11 

 v. u. 'lpsa zu streichen; Z. 4 v. u. st. parva 1. pauca. - S. 176 Z. 4 st. Pater 
: Bernardus 1. Dominus Benca1'dus; Z. 
4 v. u. st. differi 1. diffe1'ri. - S. 117 
: z. 10 und 12 st. Reverentiae 1. Reverent.iae Vestr.ae. 
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mit dem Bemerken, der noch nicht gedruckte Theil sel In del 
Händen des Provinzials oder des von ihm bestellten Censors. E) 
fügt bei: . Diejenigen,. 
elche s
ine Arbeit gelesen hätten, billigteri 
die von Ihm vertheldlgte Anslcht, tadelten abel", dass er dabe 
den Genera] direct angreife. Er glaube, dass das nicht Ul1zu.I 
lässig sei, da die letzte Congregation (von 1687) die Vertheidi.' 
gung der einen und der andern Ansicht gestattet und der Ge. ! 
neral selbst zu El'wiederungen auf sein Buch aufgefordert habe 
Er halte es auch fûr zweckmãssig, offen gegen den General zll 
polemisiren, weil so sein Buch bessern Absatz finden werde: 
- j 
Bencard habe ohne sein V orwissen schon an mehrere geschrieben 
bei ihm werde demnächst eine Ausgabe des Buches des General I 
und gleichzeitig eine Widerlegung desselben erscheinen, und darauJ 
seien von verschiedenen Seiten viele Exemplare bestel1t worden l 
während die zu Ingolstadt gedruckten Thesen von Joh. Banholzer,ll 
in denen Gonzalez auch bekämpft, aber nicht genannt werdE I 
kaum eine grössere Verbl'eitung finden würden als andere aka 
demische Dissertatíonen. Wenn sein Buch unterdrückt werdEJ 
seien mehr als 100 Gulden weggeworfen, welche Bencal'd für dm 
Druck del' fertigen Bogen von 500 Exemplaren liquidiren UDI 1 1 
das Collegium oder die Provinz zu bezahlen haben werde. 
AJJ. den Secretår schrieb Rassler 17. Nov. (Doc. No. 5!1 
S. 173): Er sende ihm auf Befehl des Generals seine Thesen zu 
I 
Prüfung durch die Revisores generales, bitte aber UIU Beschleuni 
gung del' Sache, da der Haupt-Defendent seine Studien scho:' 
beendigt habe. Daran, dass el" direct gegen den General pole' 
misire, werde man hoffentlich keinen Anstoss nehmen; nicht nul 
die letzte General-Congregation, sondern auch del" General selbs' 
habe in der V orrede seines Buches el'klärt, dass den Theologe"' 
der Gesellschaft die Vertheidigung der von ihm bekämpften An 
sicht gestattet seL Der General habe Suarez, Vasquez und an 
dere grosse Theologen del' Gesel1schaft bekämpft, könne es als 
nicht übel nehmen, wenn auch er bekämpft werde. Wenn ihr 
die Widerlegung der Ansicht des Generals gelinge, werde ja doc: 1 
del' grosse wissenschaftliche Werth seines Buches bestehen bleiber 
1) Ethice christiana Ben de recta reguJa morum dispntatio theO!Og) 
quam. . . praeside P. Jo. Banholzer . . . proposuit Marins !vIittner . . . 13. A UI I 
1694. 
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IUDd wenn seine Widerlegung anfechtbar sei, würden sich ja schon 
!Vertheidiger des Generals finden. Del" Secretär antwortete 4. 

Dec.: 1) Er habe das 
Ianuscript dem General übergeben. Er gebe 
!ihm aber zu bedenken, ob es 1yohl getban sei, so rasch und so 
ioffen gegen das Buch des Generals aufzutreten, welches so all- 
;gemeinen Beifall gefunden habe. Del' General werde das Manu- 
I script bald den Revisoren übergeben; eine baldige Erledigung 
Ider Sache könne er aber nicht in Aussicht ste11en, da die Revi- 
[soren viele l\Ianuscripte in Händen hätten. Für eine Disputation 
Ikönne die Arbeit ohne!1in nicht vel'wendet werden, da del' Ge- 
:neral dafül' nul' solche Arbeiten gestatten wo11e, welche einfache 
IThesen auf 4-5 Blättern enthielten. Rassler entwickeIte in einenl 
Izweiten Briefe vom 29. Dec. 2 ) nochmals sehr weitläufig die Gl'ünde, 
!weshalb er es nicht für unrecht halte, das Buch des Generals 
I direct zu bekämpfen. Er halte, sagt er u. a., dessen Ansicht 
,für falsch und darum eine baldige und directe'Videl'legung der- 
I 
i selben fúr wünschenswerth, Uln so mehr da das Buch vielen Bei- 
I fall gefunden habe. Die hel'vorl'agendsten Theologen seiner Pl'o- 
I vinz, die das Buch des Generals und seine "\Viderlegung gelesen 
I hätten, hielten aIle obne Ausnahme seine Ansicht für richtig. 
; \Venn er den General bekämpfen wollte, ohne ihn zu nennen, 
; so sei zu fürchten, dass ein Nicht-Jesuit mit Benutzung seiner 
,Arbeit eine weniger massvolle Streitschrift gegen den General 
I veröffentlichen werde. El' sprach ferner die Hoffnung aus, dass 
! man ibm, wenn die Revisoren seine Arbeit gut hiessen, auch 
I gestatten werde, sie für Disputationen zu benutzen; es seien ja 
auch sonst mit Erlaubniss del' Oberen umfangreiche Dissertationen 
I gedruckt worden; er selbst habe als Professor del' Philosophie 
I in Ingolstadt vier drucken lassen, von denen eine 16 Bogen stark 
und umfangreicher gewesen sei als del' umfangreichste del' drei 
Theile, in welche e1' seine jetzige Arbeit getheilt habe; auch in 
Italien seien mitunter ganze C'ltrsus plu'losopldci ode1' Compendien 
Von solchell, in ROln selbst die Theologie des P. de Esparza, 


1) Doc. No. 61. - S. 177 Z. 3 v. u. st. Reverentiae 1. Rev. Vestrae; 
z. 1 v. u. st. Guasinus 1. Guarinus. 
2) Doc. No. 6
. - S. 178 Z. 28 st. Et 1. .At. - S. 180 Z. 29 und 
z. 1 v. u. st. Reverentia I. Rev. Vestra. - S. 181 Z. 22, 12 und 10 v. u. 
nach Rev. beizufügen V. 


.. 
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ganz odeI' grossentheils für Disputationen benutzt worden. Vor 
der von ihm angekündigten Disputation werde nicht nul' an dell 
Dillinger Universität, so.ndern auch in den benachb
rten Klöstenl 
verschiedener Orden viel gesprochen, zumal zwel Defendentel 
zwei Ordens-Prälaten als Patroni gewonnen hätten; das Verbo11 
del' Disputation durch den General würde also grosses Aufseher 
erregen. 
Eine A bschrift dieses Briefes schickte Rassler an Truchsess 
dem er gleichzeitig schrieb: 1) obschon del' Kanzler und einigt 
andere Patres, die er gefragt habe, sich für die Absendung de
1 
I 
Briefes an den Secretär ausgesprochen hätten, wisse er doch nich; 
recht, 0 b es rathsam sei, dass derselbe dem Secretär eingehän., 
digt werde; er habe darum den mit del' Ueberreichung desselbe]I 
beauftragten Pater angewiesen, ihn nicht abzugeben, wenn Truch.: 
sess dieses für besser halte. Del' Brief wurde abgegeben uncI 
von dem Secretär beantwortet. Auch einen dritten Brief VOl 
Rassler, - es wird der als Doc. No. 67 abgedruckte sein,2) -i 
beantwortete del' Secretär, aber mit del' Bemerkung, dieses sel 
seine letzte Alltwort. Rassler schrieb ihm gleichwohl noch ein' j 
mal, 22. J uni 1695.3) Er beschwert sich in diesem Briefe übeJ 
I 
die Verschleppung seiner Sache: die Revisoren hätten, wenn de] 
General das gewollt hätte, sein Buch in drei Tagen begutachteII 
können, da es einen ihnen ganz geläufigen Gegenstand behandle; 
del' alIen SchriftstelIern del' GeseIlschaft frei gegeben sei, so das! 
I 
es sich bei del' Prüfung gar nicht urn den lnhalt, sondern nn: 


I 
1) Doc. No. 63. - S. 182 Z. 7 und 12 und Z. 13 und 10 v. u. nacl 
Rev. beizufügen V.; Z. 23 v. u. st. ipse 1. ipsij Z. 12 v. u. st. ille 1. illi. - 
S. 183 Z. 22 st. eodemque 1. eosdemque; Z. 12 v. u. st. NB. 1. PS. I 
2) Doc. S. 191. Der Schluss und die Unterschrift feblen; aber der In 
halt und die Schriftzüge zeigen, dass er yon Rassler ist. - Alinea 1 Z. 3 st 
excusso 1. exc'l
so. - S. 192 AI. 3 st. .Ad hoc I. .Ad haec. - S. 193 Z. J 
st. ipsa et 1. ipsamet; Z. 18 v. u. st. ill'l
s 1. ilUus; Z. 15 v. u. st. abrepto. 
1. abreptos esse. - S. 194 Z. 13 st. concitaret 1. concitarit; Z. 14 st. except( 
1. exceptus. I 
3) Doc. No. 65. --- S. 188 Z. 2 st. versatur 1. versetur; Z. 12 st. exa I 
'tninatur 1. examinantur; Z. 4 v. u. st. laxat 1. laxet. - S. 189 Z. 8 st. libro l 
rum 1. liberum; Z. 27 st. illius 1. adhuc illius; Z. 30 st. denique 1. deinde 
Z. 4 v. u. st. Innocentii XI. 1. et Innocentio XI.; Z. 3 v. u. streiche (sic) 
st. app1'obantis 1. apP'l"obanti. - S. 190 Z. 8 st. emendm'e 1. id emendare. I 
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I urn die Darstel1ung handle. Er beruft sich dann auf di
 vor 
: zwei Jahren den Provinzialen übersandten Rationes (Exa'lJlen ra- 
i tionunl, s. o. S. 167), in dpnen ausdrücklich gesagt werde, del' 
I General würde es nicht übel nehmen, wenn jemand gegen sein 
J 
I Buch schriebe, und sucht nachzuweisen, die in den Rationes für 
i die Veröffentlichung des Buches des Generals angeführten Gründe 
, 
prächen aucb für die Veröffentlichung seiner 'Viderlegung. Wenn 
gleich die erste Erwiederung unterdrückt werde, werde kein J e- 
suit mehr für die mildere Ansicht aufzutreten den l\iuth haben, 
! und dann sei es mit del' von del' General-Congregation den Schrift- 
'stellern del' Gesellschaft verbürgten Freiheit aus. - In einem 
'Briefe an Truchsess vom 18. 
Iai 1695 1 ) erwähnt RassleI', dass 
, del' Secretär ihm unter anJerm vorgeworfen babe, es sei eine 
Ueberhebung von ibm, wenn er meine, das Heil del' Seelen bange 
davon ab, dass er, ein talentvoller, aber doch noch junger und 
unbekannter Theologe (theologus rnagni qltiden
 ingenii, sed ob 
I aetatern paucoru'l1Z stipendiorunz), sofort gegen das Buch des Ge- 
nerals auftrete. Del' General sei doch, beluerkt Rassler dazu, 
als e1' sein erstes Buch gegen den Probabilisnius habe heraus- 
geben wollen, kaum so alt gewesen, wie e1' jetzt sei. 
In einem andern Briefe an Truchsess V01n 29. Juni 169:) 2) 
erwåhnt Rassler, del' Secretär habe ihm geschrieben: dass die 
Revisoren über sein Buch noch nicht berichtet hätten, sei nicht 


1) Doc. No. 64. - S. 184 Z. 9 u. s. w. nach Rev. beizufügen V.; Z. 10 
st. Phistero 1. Pfistero; Z. 12 st. Ut 1. Utut; Z. 13 v. u. st. non scripsisset 
1. co nSC'tipsisset. - S. 185 Z. 2 st. jam 1. U; Z. 6 st. non 1. jam. - S. 186 
Z. 24 st. P. Be'J.narduß 1. Dom. Bencard
ls; Z. 27 st. ille 1. scilicet ille; Z. 28 
I st. cohortatus 1. et lwrtatus; Z. 11 v. u. st. primanus 1. p'J'Ùnarius. - S. 187 
Z. 2 st. censentu,r 1. censeatu/t; Z. 11 st. S'llnt 1. s'l'nt; Z. 14 st. sit 1. e'J'it. 
2) Doc. S. 216. Z. 21 81. illis 1. illic; Z. 10 v. u. st. probabilissimum 
I pfopugnanUs 1. p'J'obabilis'inum oppugn antis ; Z. 8 v. u. st. designarn 1. de- 
signans; Z. 2 v. u. st. Lu,cubraUone 1. mea lucubratione. -- S. 217 Z. 2 st. 
ponit 1. possit; Alinea 2 Z. 1 st. intentem 1. intentum; Z. 3 st. contradictione 
oppssitis 1. contradictorie oppositis; Z. 5 st. proponderantibus 1. praeponde- 
,'antibus; Z. 1 v. u. st. eadem 1. eodern. - S. 218 Z. 3 das Komma nach hujus 
zu streich en ; Z. 19 st. agnoscat 1. cognoscat; Z. 20 nach esse beizufügen cog- 
n08cat, quod existat, ac pro ce'J.to habeat, nullam legem esse promulgatam 
8ufficienter ad inducendarn obligatione'J1l" quarndiu certo ac etiam compara- 
tive probabile esse; Z. 26 st. vero 1. an 'Vero; Z. 14 v. u. st. principio 1. prin- 
cipium; Z. 8 v. u. L Concludo igit'ltr, Log'isNcam nunc u. s. w. 
D Õ 11 i n g e r . R e U Ie h J :MoralitreitigkeiteD.' 16 
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so auffaIlend; sie hätten auch über ein antiprobabilistisches Buch, 
welches ihnen schon VOl" anderthalb J ahren übergeben worden 
sei, noch kein Gutachten abgegeben; namentlich einer del" Revi- 
soren, del" ein sehr tüchtiger 
lann, aber kräl1klich sei (qui in- 
genio plurÏ1nurn, cO'Jpore JuinÍ1nuJJl, valet), arbeite nicht rasch. 
Damit, fügt Rassler bei, werde wohl P. Alfaro gemeint sein, del' 
aber gewiss sein Buch längst gelesen habe und jetzt wohl, statt 
es pflichtmässig zu begutachten, Init del" \Yiderlegung desselben 
beschäftigt sein ,verde, da er dem Verne-hmen nach selbst etwas 
gegen die mildere Ansicht veröffentlichen ,volle. I) - In dem Briefe 
yom 18. l\1ai theilt Rassler Truchsess mit: Del" General ha be be- 
fohlen, alles, was yon seiner Disputation gedruckt sei, bis zur 
Entscheidung del" Revisoren so aufzubewahren, dass kein Exem- 
plar in andere Hände komme. Er habe schon VOl" mehreren 
'V ochen aIle Exemplare, die er in IIänden gehabt, in die ge- 
heime Bibliothek des Collegiums, in welcher die Bücher del" I{etzer 
aufbewahrt würden, gebracht und dem Rector die Schlüssel über- 
geben. Er glaube abel", dass der Befehl des Generals gleichwohl 
. 
seinen Zweck verfehlen werde. Bencard habe ausser den 500 
Exemplaren, die er an das Collegium abge1iefert, 1000 Exemplare 
für sich gedl"uckt und könne über diese natürlich frei verfügell. 
Er, Rassler, habe ihn vorlängst, ehe el' nach A ugsburg verzogen 
sei, dringend gebeten, kein Exemplar abzugeben, ehe das Buch 
die Approbation erhalten habe; wie er höre, hätten aber doch 
einzelne Personen Exemplare erhalten, und el' könne Bencard I 
Dicht hindern, noch mehr abzugeben. 'Yenn del" General das 
Buch verbiete und dies bekannt werde, werrle die N achfrage noch I 
stärker und das Euch vielleicht anderswo nachgedruckt werden. 
Schliesslich setzt Rassler dem Assistenten auseinander, wie un- l 
billig es sein würde, wenn die Priifung des Buches nicht den 
ordentlichen Revisoren übertragen wäre, sondern solchen, die del' 
General eigens ausgewählt, Rigoristen oder auch Neutralen; denn ' 
zu letztel"en wül"den nul' solche gehören, ,velche die betreffende I 
Streitfrage gar nicht studirt oder nicht verstanden hätten. 
\tVelche Censoren del' General besteIlt hatte wissen wir 
, 
nicht; sie gaben aber einstimmig ihr Gutachten dahin ab, dass 


1) Alfaro hat llichts del' Art verðffentlicht. 
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das Buch nicht veröffent1icht werden dürfe (Doc. S. 190). Sie 
fuhrten daÎür folgende Gründe an: Der Verfasser bekämpfe den 
General ohne aIle solide Begründung, aber nicht ohne grosse 
Unehrerbietigkeit und eitele SelbstÜberhebung; er trage ganz neue 
. und absonderliche Ansichten VOl", auch schlimme Irrthümer, z. B.: 
I wer in Folge einer verschuldeten U nwissenheit oder eines ver- 
sehuldeten lrrthums im Augenblicke des Handelns nicht erkenne, 
dass er sündige, sündige aucb Dicht; jeder könne erlaubter 'Veise 
etwas thun, ,vas von einigen Autoren erlaubter 'Veise als erlaubt 
bezeichnet werde; er citi1'e die gegnerischen SchriftsteUer un- 
; riehtig (infideliter) und spreche von denselben, auch von dem 
General, in schmähenden und infamirenden Ausdrücken; e1" vel"- 
rathe eine klägliche Unwissenbeit bezüglich dessen, wol"auf es 
I bei del' behandelten Streitfl"age ankomme; e1' verfalle, indem e1' 
I ' die Sehwierigkeiten der Befolgung del' p1"obabelern und sichel"el"n 

leinung übel"treibe, in einen von dem apostolischen Stuhle ver..' 
i dammten Il"rthulli; er behaupte, l\Ieinungen, welche del' aposto- 
I Iisehe Stuhl verdammt habe, seien vorher sieher probabel gewesen 
: u. s. w.; das alles zeige, wie thöl"icht und vel"wegen es sei, wenn 

 er prahlend behaupte, seine Ansicht sei ganz sieher, die ent- 
I gegenstehende nicht probabel. - Einen A uszug aus dem Gut- 
i aehten del" Revisoren, - den Doc. S. 90 abgedl"uckten,1) - schickte 
I del" General 27. Aug. 1695 dem Pl"ovillzial Franz Rhem 2) mit del' 
: 1Veisung, ihn dem Verfassel' mitzutij.eilen und den Consultol"en 
: del' Provinz in einer Sitzung vorzulesen und diese zugleich an 
, die kül"zlich erlassene Vel"ordnung zu el"innel"n, dass nicht ohne 
Genehmigung des Generals als Thesen ganze Bände ged1'uckt und 
I dass alle Thesen, welche den Umfang von 5-6 Blättern über- 
I schritten, dem General vorgelegt werden sollten, und dass die 
I U ebertreter dieser Vel"ordnung den Strafen verfielen, welche die 
elfte Genel"al- Congregation denjenigen angedroht habe, welche 
ohne die Erlaubniss der Oberen etwas unter eigenem oder fremdem 
Namen dl"ucken liessen. "\Vas von dem Buche des P. Rassler 
bereits gedruckt sei, sei so aufzubewahl"en, dass kein Exemplar 


1) Die Inhaltsangabe S. 90 Z. 5. 6 v. u. ist zu streichen. 
2) Doc. No. 66. - S. 190 Z. 14 v. u. st. tali judicio 1. tale j'ltdiC'ium; 
z. 6 v. u. st. quopiarn 1. quapiam,; Z. 4 v. u. st. juxta 1. justa. - S. 191 
z. 9 st. in 1. et in. 


16* 
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in andere Hände kommen könne, oder, falls die Aufbewahrung 
Schwierigkeiten mache, zu verbrennen. In einer N"achschrift wird 
dem Provinzial aufgegeben, dem General denjenigen, del' zu Dil- 
lingen Rasslers Buch geprüft und approbirt habe, namhaft zu 
Inachen. 
Rasslers Hoffnung, sein halb gedrucktes Buch werde trotz 
und wegen des Verbotes '7 erbreitung finden, hat sich nicht ver- 
wirklicht. Es wird nirgendwo erwäbnt, und selbst die 
liil1chener 
Bibliotheken besitzen kein Exemplar. Dagegen veröffentlichte er 
1706, allerdings anonym, eine Vertheidigung del' sehr lax pro- . 
babilistischen 
Ioral von Georg Gobat, von del' unten die Redo 
sein wird. Er erwähnt darin Gonzalez nul' ganz nebenbei Cp. 353. 
354). Acht Jahre nach Gonzalez' Tode, im J. 1713 erschien von 
ihm zu Ingolstadt ein dicker Foliobal1d unter dem Titel Nor1na 
recti. 1) In diesem wird aber Gonzalez gar nicht genannt 2 ) und, 
wie schon der Titel zeigt, ein stark gemåssigter Probabilismus : 
vorgetragen: es dürfe jemand del" mindel' sichern l\leinung l1icht 
nul' daun folgen, wenn sie ihm als die probabelere, sondern auch 
dann, wenn sie ihm als gleich probabel, aber nicht, wenn sie 
ihm als merklich mindel' probabel erscheine, - so dass Rassler 
mit Recht zu den Aequiprobabilisten gezählt wird. In einem I 
Briefe von Eusebius Amort an C0l1cina 3 ) wird berichtet: man 
habe erwartet, Rassler werde eine tüchtige Vertheidigung des 
laxern Probabilismus liefern; nach dem Erscheinen seines Bucbes I 
I 
habe ein Jurist seine Verwunderung darüber ausgesprochen, dass I 
I 


1) Norma recti seu tractatus theologicus, in quo turn de objectiva turn I 
etiam de formali regula honestatis ac praecipue de recto usn opinionum pro- 
babilium magna accuratione ita disseritur, ut et rigore lenitas et lenitate rigor I 
salubriter temperetur, ostendendo scH., quod in concursu opinionum utrinque I 
l)robabilium circa honestatem vellicentiam alicujus actionis paltern minus tutam 
seu faventem libertati fas sit in operando sequi non tunc solum, cum eadem 
operanti magis probabilis apparet, sed etiam, quando aequalem prae se fert I 
probabilitatem cum opposita tutiore stante pro lege, non tamen etiam, quando 
habere videtnr notabiliter minorem, Ingolst. 1713. 830 S. und, mit besonderer 
Paginirung, Synopsis totius operis, 61 S. Fol. 
2) Innocenz XI. wird nul' f. 653, n. 778 erwähnt, wo Rassler beweisen 
will, durch den yon ihm verdammten 3. Satz sei die ben2gna ci1.ca probabiUs- 
mum sententia nequidem indirecte verdammt. 
3) Bei Concina, App. 2, 328. 
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e1' seine Ansicht so sehr geändert habe; Rassler habe geant- 
wortet, er habe in dem letzten Jahre VOl' del' Veröffentlichung 
seines Buches eifrig um Erleuchtung gebetet. N ach dem Er- 
scheinen des Buches, fügt Amort bei, sei Rassler, ein gelehrter 
und liebenswürdiger Mann, nachdem er lange in Dillingen und 
lngolstadt Professor gewesen, yon dem General (Tamburini) nach 
Rom berufen ,vorden; dort sei er in hohem Alter gestorben. Nach 
anderen N achrichten war er in Rom Bücher- Revisor, llebenboi 
, auch Theologe des Cardinals Tolomei. 1 ) 
Ein andereI' Jesuit, del' das Buch von Gonzalez bekämpfen 
wolIte, war schlauer als Rassler. 1m J. 1697 erschien zu Sala- 
manca unter dem Namen eines jungen dortigen Doctors, Fran- 
cisco Eustachio de Perea y Porrés, - er wurde später Bischof 
von Plasencia, dann Erzbischof von Granada, t 1733, - eiI1 
Quartband unter dem Titel: Lapis lydi.zts recentis Antiprobabilisrni 
seu, clisseytatio tlwologica contra nuperos ejus lJrOp'ltgnatores, mit 
einer Approbation des l\lercedariers Franc. Solis, Professors zu 
Salamanca, die fast so umfangreich ist wie das Buch sclbst. 2 ) 
Das Buch polemisirt direct gegen Gonzalez: seine Lehre ,vider- 
spreche del' del' ganzen Gesellschaft; man könne auf ihn die 
VV orte des h. Bernhard anwenden: 'Yelchen grössern U ebermuth 
I kann es geben, als wonn ein l\Iensch sein Urtheil dem einer 
ganzen Congregation vorzieht, als hätte er allein den h. Geist? 
u. s. w. Solis ereifert sich zugleich gegen den Cardinal Aguirre. 
, Von diesem Buche sagt Gonzalez in seiner Denkschrift von 1702,3) 
es sei so gut wie gewiss, dass es nicht so sehr ein vVerk des 
Dr. Perea, als eines jetzt schon verstorbenen Jesüiten sei, und 
del' später zu er,vähnende Jesuit Gravina sagt, das Buch sei von 
seinem Freunde, dem spanischen J esuiten Bernardo Bartolo, Pro- 
I fessor zu Valladolid (geb. 1652, gestorben 1700 zu Arevalo in 
Navarra), verfasst. 4 ) - 1m J. 1702 erschien zu Toulouse einc 


1) Gravina, Trattenimenti 2, 355. 
2) Nach Camargo, Regu1a honestatis p. 352 ist sie auch besonders ge- 
druckt. 
3) Concina, Dif. 1, 29. 
4) Trattenimenti I, 180. Gravina theilt p. 184. 350. 351 längere Stellen 
aU8 ùem Buche von Perea, p. 183. 325 aU8 der Approbation yon SoBs mit. 
.Auffallcnùer Weise wissen oder sagen die jesuitischen Bibliographen Backer, 
Hurter und Sommervogel nicht, dass Sartolo de
 Verfasser des 'Verkes ist. 
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Widerlegung des Buches unter dem Namen Antonius Florentius,l) 
von dem Verleger Bossuet gewidmet, dessen 1700 geschriebene 
vier Abhandlungen sammt der Erldärung del' Asse1nblée von 1700 
(s. u.) im Anhange abgedruckt sind. Gonzalez liess das Werk 
durch den französischen J esuiten Roucellet Bossuet überr'3ichen, 
und diesel' hielt Gonzalez selbst für den V erfasser. 2) Eine zweite 
Widerlegung schrieb del' bereits erwähnte Jesuit Ehrentreich. 3 ) 
Auch Camargo bekämpft das Buch ausführlich in dem noch zu 
besprechenden Werke. 4) 
Schon in demselben Jahre, in welchem Gonzalez' Buch aus- 
gegeben wurde, 1694, erschien zu Genua ein Schriftchen dagegen,5) 
nach Hurter von dem Benedictiner Bernardo Bissi verfasst, aber 
ohne sein Vorwissen unter dem Namen Nic. Maria Monsa ver- 
öffentlicht. Es wurde 8. 
lai 1697 von del' Index-Congregation 
verboten, - es ist die einzige mit dem Gonzalez'schen Streite 
zusammellhangende Schrift, die im Index steht, - wahrscheinlich 
weil, wie del' Jesuit Muniessa in einer Schrift, worin er ausführ- 
lich dagegen polemisirt,6) angibt, darin die in dem dritten von 


1) Observationes in librum D. D. Francisci de Perea Doctoris Salman- 
ticensis, cujus titulus est: Lydius lapis rec. prob., editae ab Antonio Florentio, 
S. Theol. Doctore. Tolosae 1702. 8. In dem S. 349 beginnenden Anhange 
steht auch ein Abschnitt aus dem Hirtenbriefe des Erzbischofs Colbert von 
Rouen gegen den Jesuiten Huffier (s. u.). 
2) Le Dieu, Mémoires II, 467. 
3) Reprobatio Lydii lapidis sen brevis refutatio tractatus, quem D. Fr. 
Perea pro. defensione probabilismi edidit Salmanticae a. 1697. Rom 1719. 
104 S. 12. 
4) Regula honestatis (1702) p. 346 fr. 447. 
5) Crisis de probabilitate ex academia monachorum Cassinensium in mo- 
nasterio S. Catharinae Genuae. Hurter 2, 88:3. Liguori beruft sich in einer 
Streitschrift gegen Patuzzi (Apologie e confutazioni, l\ionza 1831, 1, 149) auf 
diese Schrift, jedenfalls ohne. zu ahnen, dass sie im Index steht. 
6) Stimulus conscientiae p. 192. 279. 325. Nach l\iuniessa heisst es in 
der Crisis p. 13: Probabilitas debet necessario absolu,te excludere peccatum, 
und dann p. 17: Quoad conscientiae secU/ritatem grad
ts probabilitat'ls sunt 
inu,tiles et impossibiles, quia, si probabilitas excludit absolute peccat
tm, ne- 
cesse est, quod hunc praestet effectu.m in quocunque gradu, dummodo sit in 
gradu verae probabilitatis; ãhnlich p. 80: qu,amcunque probabilitatem, quae 
vere habeat praedicata essentialia probabilitatis, esse rectam reguJam morum, 
et hanc esse mentem s. 'Jnatris Ecclesiae ex definitione Alexand'J'i VIII. (er 
meint den dritten von diesem 1690 verdammten Satz; B. o. S. 4). 
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Innocenz XI. verdammten Satze (s. o. S. 42) elltha1tene Form des 
Probabilismus vorgetragen wurde. 
I 
I 14. 
Von neuen Reibungen zwischen Gonzalez und seinen Assi- 
I stenten wird uns aus den Jabren 1694- 96 nichts bericbtet. Ibr 
r Yerhältniss b1ieb aber jedenfal1s ein sebr gespanntes, und beide 
Theile werden 1\Iaterial zu ibrer Vertbeidigung und zu Anklagen 
gegen die Gegellpartei für die im September 1696 zu haltende 
General-Congregation gesammelt haben. In einem Briefe vonl 
22. l\Iai 1694 bat Trucbsess den P. Diertins zu "\Vilna urn eine 
Abschrift del' Antwort, welcbe del' General auf einen Antrag del" 
Provinz erthei1t habe, ohne sie den Assistenten nochmals (VOl' 
i del' Absendung) vorgelegt zu baben, wie er denn mancbes thue, 
I was gegen den stehenden Gebrauch verstosse (Doc. S. 127. 128). 
In einer Aufzeicbnung yon Truchsess 1) ,vird geklagt, da.ss del' 

 General vieles obne Befragung del' Assistenten thue; dass e1' 
I wiederbolt, wenn sie eine Beratbung beantragt hätten, z. B. über 
den Termin für die Berufung del' General-Congregation, darauf 
i uicht eingegangen sei; dass er bei dem Beginne del' Beratbungen 
I gewöhnlich gleich sage, was er thun wolle, und auf die Gegen- 
: bemerkungen gar nicbt böre; dass er Sacben vorbl'inge, die er 
: bereits eigenmächtig erledigt habe; dass e1' bei del' Ernennung 
von Rectoren und Pl'ovinzialen die 
Ieinung del' Assistenten gar 
I nicht berücksichtige u. s. w. 
Die Nachwirkungen del' früheren Streitigkeiten zeigen sicb 
in den Anträgen, die für die General-Congregation vorbereitet 
wurden (sie sind tbei1s postulatu/Jn, Antrag, tbeils detrinzent'UJil, 
, Beschwerde, überscbrieben). Die bemerkenswerthesten darin vor- 

 kommenden Punkte sind folgende: 1. Es ist ausdrücklich zu be- 
I stimmen, dass auch del' General verp:flicbtet ist, seine Bücher 

 den ordellt1icben Revisoren del' Gesellscbaft vorzulegen, und ferner, 
i dass. er yon ihnen auch den Assistenten Kenntniss geben und 
I ihnen Gelegenheit bieten muss, ihre Bedenken gegen die Ver- 
I 
I 1) Doc. No. 49 S. 162. Das Stück ist ein von Truchsess eigenhãndig 
ge
chriebenes Concept; die Art, wie in demselben gestrichen und verbessert ist, 
Ze1gt, dass er es nicht abgeschrieben, sondern selbst verfasst hat. - Z. 15 st. 
; profari 1. semper praefari; Z. 24 st. pro I. prÏ1
lO; Z. 33 st. fideat I. fidat. 
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öffent1ichung vorzutragen; wenn sie aIle dagegen sind, sollte die 
Veröffentlicbung unterbleiben (Doc. No. 70, I. III. IV; 73, I, S. 20l. 
206). - 2. Es ist zu verordnen, dass, wenn die Revisoren ein 
Buch gut geheissen baben, der General, ehe er die Druck-Er- 
laubniss ertbeilt, mit den Assistenten oder wenigstens mit dem 
Assistenten del" Provinz, welcher del" Verfasser angehört, darüber 
Rücksprache zu nehmen hat, ob die Veröffentlichung des Buches 
opportun ist (Doc. No. 70, II, S. 201). - 3. Es ist für einige 
Jahre die Veröffentlichung Yon Schriften für und gegen den Pro- 
babi1ismus zu verbioten, da die Gegner desselben unter denl 
jetzigen General zu sebr Í1n V ortheil sind (Doc. No. 74, S. 207). 
- 4. Es ist ausdrücklich zu erklären, dass mit dem Ausdrucke 
plztra medietate suffragia (s. o. S. 227) die einfache Stimmen- 
mehrbeit gemeint ist (Doc. No. 73, VI, S. 207). - 5. Es ist zu 
bestimmen, dass Beschlüsse yon Provinzial- oder Procuratoren- 
Congregationen, deren Gü1tigkeit VOl" del" Beendigung del" Ver- 
handlungen nicht beanstandet worden ist (s. o. S. 222), nicht nach- 
träglich angefochten werden dürfen (Doc. No. 73, V, S. 206). - 
6. Die Recbte der Assistenten gegenüber dem General, nament- 
lich bezüglich del" Ernennung yon Provillzialen und Rectoren (s. o. 
S. 247), sind genauer zu bestimmen (Doc. No. 73, II, S. 206). - I 
7. Es ist zu erklären, dass die Aemter des Secretärs und des 
Admonitors nicht mehr in einer Person zu vereinigen sind (Doc. 
No. 76, S. 208). In del" Motivirung des letzten Antrags wirc1 
darüber geklagt, dass del" verstorbene Secretär (Estrix, t 1694), I 
del" als Admonitor den General hätte warn en und zurückhalten I 
sollen, dessen eifriger Gehülfe gewesen sei, wie namentlich die 1 
yon ihm yerfassten und verbreiteten Schriftstücke zeigten (s. o. 
S. 141). I 
Einige andere Punkte sind in die Form yon Anträgen ge- 
kleidet, ibrem Inhalte nach aber Anklagen gegen den General: I 
die Freiheit del" Provinzial-Congregationen sei durch Briefe und 
Scbriftstücke, die yon Rom aus versandt worden seien, beein-I 
träcbtigt, es seien Personen, die nicht zur Gesellschaft gebörten, 
namentlich Fürsten, zur Einmischung veranlasst, der Streit zwi- 
schen dem General und den Assistenten sei VOl" Tribunale ausser- 
halb del" Gesellschaft und VOl" die Oeffentlichkeit gebracht worden I 
u. s. 'v. (Doc. No. 73, III. IV. VIII, S. 206). 
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Eine ganze Reihe von Anträgen bezw. Klagen schickte del' 
spanische Jesuit Juan de Palazol unter dem 4. bezw. 18. Oct. 1696 
I (Doc. No. 71. 72, S. 202) an Trucbsess, del' ihn im Einverständ- 
nisse mit den anderen Assistenten dazu aufgefordert zu haben 
I scheint.!) Ausser einigen bereits erwähnten Punkten, del' An- 
i fufung del' Fiirsten und del' Versendung von Scbriftstiicken, dem 
, : königlicben Decrete vom 8. J u1i 1693 (s. o. S. 187; Doc. S. 205, 
1-4), bringt er folgendes vor: 1. del' General habe ihm uncI 
i anderen Patres zu 
Iadrid wegen del' von ibm verfassten, von 
Idem damaligen Rector Peynado überreichten V orstellung gegen 
! das königliche Decret vom 8. Juli 1693 einen Verweis (piccola) 
I ertheilt, del' im Refectorium vorgelesen ,vorden sei; die General- 
! Congregation möge diescn Verweis cassiren, desgleichen einen 
idem Vernebmen nach zu N eapel verlesenen Verw'eis (Doc. S. 203, 
1. 2; 205, 7); 2. del' General habe in del' Provinz Toledo die 
hervorragendsten Patres zuriickgesetzt, unbedeutende oder gar 
anrücbige, aber ibm ergebene Leute befórdert, wie den jetzigen 
Madrider Rector Diego de Heredia (Doc. S. 203, 3); 3. del' Ge- 
neral odBl' in seinelll Auftrage P. BaIt. Rubio habe vier l\Ionatp 
VOl' der Jetzten Provinzial-Congregation nach 
Iadrid geschrieben, 
, diejenigen, welche sich an del' oben erwähnten V orstellung be- 
theiligt hätten, namentlich Jos. de Alcaraz und Juan qe Palazol, 
dürften nicht zu Abgeordneten für die General-Congregation ge- 
wählt werden; del' Provinzial Franc. de Herrera habe darum alles 
aufgeboten, urn seine (Palazols) Wabl, die sonst fast einmiithig 
erfolgt sein würde, zu hintertreiben; es gehe das Gerücht, P. 
Franc. l\Ioreson sei unter der Bedingung ZUlll Abgeordneten ge- 
wählt worden, dass er sich später entscbuldige, damit dann sein 
Stellvertreter Diego de Heredia nach Rom gebe, und es sei ihm 
fur das Eingehen auf diese Bedingung die Stelle des Vice-Pro.. 
vinzials versprochen worden (Doc. S. 203, 4. 5; S.205, 8); 4. einige 
Patres, die sich als Feinde der Gesellschaft gezeigt bätten, ver- 
dienten eine exemplarische Strafe, in Rom Alfaro und namentlich 


1) S. 203 Z. 8 v. u. st. p1.opro 1. p'fob.ro; Z. 4 v. u. die vor rnaculis 
fehlenden W orte sind ohne Zweifel et rnultis. - S. 204 Z. 9 st. ut 1. at; n. 5 
letzte Z. st. paratus 1. j
(;ratus; n. 6 Z. 5 st. Alceraez 1. Alcaraz. - S. 20:) 
n. 3 Z. 1 st. 28 1. 8; ll. 4 Z. 2 st. nucuas 1. nuevas; n. 5 Z. 3 st. deslu1nhrær 
1. deslumbra1'; Z. [) st. disco 1. dixo. 
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Rubio, del' am meisten den General verhetzt und für ihn agitirt 
habe, in N eapel Thomas de Palma, in 
iadrid Juan de Y rigoyen, 
. del' für die Ausweisung Caneda's agitirt habe, Guardiola, Diego 
de Heredia und VOl' aHem Gregorio Sarmiento, übel' den er in 
Verbindung mit drei anderen Patres bereits an den spanischen 
Assistenten geschrieben habe; Sarmiento und Rubio hätten am 
schwersten gegen die Gesel1schaft gesündigt (Doc. S. 204, 6. 7; 
S. 205, 6). 
Del' Beginn del' 14. General-Congregation war ursprünglich 
auf den 8. Sept. 1696, genau neun Jahre nach del' 13., angesetzt, 
wurde danl1 aber der ungünstigen J ahreszeit wegen im Einver- 
ständniss mit den Assistenten (Doc. S. 162) mit Genehmigung 
des Papstes bis zum 15. Nov. verschoben. Sie verlief unerwartet . 
ruhig. Innocenz XII. liess den Versammelten mittheilen: Da einige 
Aussprüche von ihm unrichtig verstanden und berichtet worden 
seien, sehe er sich vel'anlasst, folgendes zu erklären: 1. er wolle 
in keinel' Weise die del' General-Congregation zustehende Au- 
torität beeinträchtigen; 2. er ,vüllsche, dass bei den Vel'hand- 
lungen Liebe und Bescheidenheit herrsche, aber nicht, dass man 
irgend etwas unbesprochen lasse, was man für nöthig odeI' zweck- 
mässig haIte, urn Uebel del' \,r ergallgenheit zu beseitigen odeI' 
zukünftige Uebel zu verhüten; 3. el' ,vünsche, dass die General- 
Congregation es sich angelegen seiu lasse, dafül' zu sorgen, dass 
Beunruhigungen, wie sie in den letzten J ahren vorgekolllmen seien, 
nicht wieder vorkommen könnten; nur dieses habe er gemeint, : 
wenn er gesagt habe: Recedant vetera, nova sint o'innia;l) 4. die 
Congregation dürfe kein Decret machen, durch ,velches die Frei... I 
heit beeinträchtigt werde, die nach dem Herkommen jedem l\1it- I 
gliede zustehe, zu beantragen, ,vas er im Interesse del' Gesell- I 
schaft beantragen zu müssen glaube; 5. wenn ein Decret del' 
Art bestehe, möge es aufgehoben werden; 6. ,venn einige be- 
fürchteten, es möchten bei del' Verhandlung über gewi
se Dinge 
Streitigkeiten entstehen oder die Liebe und der Friede gestört I 
werden, so möge man auf Mittel sinnen, dieses zu verhindern, 
z. B. bestimmen, das
 derjenige, für welchen jene Dinge beson- 
del's unangenehlll sein könnten, bei den 'T erhandlungen nicht zu- 


1) Aus dem Frohnleichnams-Hymnus Sam"is solemniis. 
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egen sem, oder dass nicht eine õffentIiche, sondel'll eme ge- 
Leime Abstimmung stattfinden solIe, oder diese Dinge einigen 
Jeputirten zur separaten Verbandlung überweisen; 7. endlich 

viinsche e1', dass die Congregation friedlich und für die ganze 
'}eßellschaft frucbtbar verlaufen möge.1) 
Von den Assistenten lag folgender Antrag (Doc. S. 208) 
,ror: es sei gegen sie die schwe1'e Anklage erhoben worden, dass 
!;ie den General verfolgt hätten, dass sie Gegner (osores) del' 
I;trengern Ansicht seien, welcbe den Laxismus einschränke, dass 
;Îe N euerungen und ungesetzliche Dinge angestrebt und sich l\Iühe 

egeben bätten, dass in den Provinzen Procurator en gewählt wiir.. 
len, die Gegner des Generals seien und von denen zu erwarten 

ewesen, sie würden fùr die Berufung einer ausserordentlichen 
,.xeneral- Congregation stimmen. Es sei auch in den Provinzen 
End an den Höfen del' Fürsten die Verdächtigung ausgestreut 
I,,'orden, als ob sie die Anticipation del' General-Congregation 
;wünschten, um dadurch die Congl.egatio novennalis zu verhindern 
;und länger im Arnte zu bleiben. Sie bäten die General-Congre- 
:gation urn eine strenge Untersuchung. Ob, falls ihre Unschuld 
bezüglich del' bei dem katholischen Könige gegen sie vorge- 
brachten Anklagen erkannt würde, dieses Seiner 
Iajestät mit- 
zutheilen sei, überliessen sie del' General-Congregation. 
I Del' General beantragte in del' General-Congregation, ehe 
man in irgelldwelche Verhandlungen eintrete, zu beschliessen, es 
(solIe niemand die vergangenen Dinge berübren, auch nicht in 
del' Form von Anträgen über 
Iittel, dergleichen für die Zukunft 
l zu verhüten. Del' Antrag wurde angenommen. In del' amtlicben 
iAusgabe del' Bescblüsse 2 ) steht davon nichts; in der Aufzeicb- 
!nung, der wir diese l\Iittheilung verdanken (Doc. S. 214), ,vird 
I die Bemerkung beigefügt: durch diesen Beschluss seien mit einenl 
i8chlage gerade die Anträge beseitigt worden, die für die Con- 
,gregation die wichtigsten gewesen wären; er sei nicht nur etwas 
: Unerhörtes, sondern etwas dem Zwecke del' General-Congregationen, 
;namentlich del' Congregatio novennalis Zuwiderlaufendes gewesen; 
: da einer Co ngregatio novennalis nicht die 'Vahl eines neuen Ge- 
I 1) Doc. No. 79, S. 213. - S. 213 n. 2 Z. 1 st. cose 1. co sa ; Z. 3 st. 
i necessæl'ie (convenevoli) 1. necessarie, convenevoli. 
2) Institutum S. J. 1, 668. 
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nerals obliege, so sei ihre Hauptaufgabe [aussel' del' Wahl neuer 
Assistenten] die Untersuchung des Zustalldes del' Gesellschaft; 
die Leitung diesel' sei aber unter dem Generalate des P. Gon- 
zalez in den abgelaufenen neun Jahren der Art gewesen, dass 
schon 1690 zehn Provinzial- Congregationen und auf del' Pro- 
curatoren-Congregation yon 1693 1 7 Mitglieder für die Berufung, 
einer ausserordentlichen General-Congregation gestimmt und die 
übrigen nul' die Verschiebung del' Untersuchung bis zu del' gegen- 
wãrtigen ordentlichen Genel'al- Congregation gewünscht hätten; 
nun sei die allgemeine Erwartung einer gründlichen U ntersuchung ' 
durch den gefassten Beschluss getäuscht ,vorden. I 
Dass eine starke l\Iehrheit zu Gunsten des Generals vor- 
handen war, zeigte sich ebenso deutlich, wie bei del' Annahmel 
seines Antrags, bei der am 23. Nov. vorgenommenen Wahl dell 
neuen Assistenten. Sie wurden alle im ersten Wahlgange ge-, 
wählt, - ,vas, wie in del' amtlichen AusgaLe del' Beschlüsse 1) 
hervorgehoben wird, noch llicht oft vorgekommen war, - und, 
zwar für Italien del' bisherige Secretär Franc. Guarini, für Deutsch- I 
land del' Provinzial del' flandrisch-belgischen Provinz, Ignaz Dier- 
tins, für Spanien del' Provinzial yon Castilien, Gregorio Sarmientol
 
für Frankreich del' französische Provinzial Pierre Dozenne, für 
Portugal del' portugiesische Provinzial Emmanuel Correa. Die! 
drei ersten sind uns als entschiedene Anhãnger des Generals be- I ' 
kannt geworden. 
Unter den anderen Beschlüssen del' General-Congregation' 
I 
sind folgende bemerkenswerth: 1. 'Venn für die 'Vahl del' Assi- 
I 
stenten vorgeschrieben ist, nul' derjenige sei als gewählt anzu-' 
sehen, del' mehr als die Hälfte del' Stirnmen erhalten habe, so 
solI das, wenn die Zahl del' Stimmen unpaar ist, von dem ver-' 
standen ,vel'den, del' die einfache !\Iehrheit erhalten hat. - 2. Da 
von der gesetzlichen Autol'ität erklãrt ,vorden ist, die Gültigkeit 
des Beschlusses del' Congregation del' Procuratoren von 1693 
über die Berufung einer General-Congregation stehe nicht fest, I 
so haben mehrere Patres beantragt, es möge über die für die: 
Gültigkeit eines solchen Beschlusses erfol'derliche Stimmenzahl 
eine genauere Bestimmung getroffen werden. N ach eiller ein-! 
I 


1) Institutum S. J. 1, 66
. 
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Igehenden Berathung ist mit mehr als zwei Dritteln der Stimmen 
:beschlossen worden, dass fortan del' Beschluss, es sei eine Ge- 
ineral-Congregation zu berufen, nul' dann als gefasst angesehen 
,werden soIl, wenn mindestens drei mphr dafür als dagegen ge- 
!stimmt haben. - 3. Die General-Congregation bil1igte den An- 
!trag mehrerer Provinziale bezüglich del" baldigen Anfertigung eines 
jVerzeichnisses von 
leinungen, welche von den U nserigen in del' 
:Philosophie und in del' speculativen und 1\Ioraltheologie nicht ge- 
:lehrt werden dürfen. Del' General brachte die Frage zur Ab- 
:stimmung, ob die General- Congregation nach dem V organgp 

früherer Congregationen, namentlich del' 11. und 12., el'klä1'en 
jwolle, wie seh1' die Gesellschaft aIle neuell, besonders laxe 1\Iei- 
inungen in del' Sittenlehre missbillige und stets missbilIigt habe. 
!Die General-Congregation dankte dem General für seinen Eifel' 
lund erklärte, obscbon sie wisse, dass unseren Professoren und 
I Schriftstellern jene Beschlüsse am Herzen liegen, empfehle sie 
ì doch dem General dl"ingend, über die Beobachtung derselben zu 
I wachen und das beantragte Verzeichniss anzufertigen, welches, 
i ehe die letzte Hand daran gelegt werde, den Provinzen mitzu- 
! theilen sei. - 4. Ueber den Antrag, man möge die schon von 
: del' 11. und 12. General- Congregation vorgetragene Bitte unl 
I Aufhebung des Decretes Innocenz' X. über die Congregatio no- 
I 
'enn(tlis erneuern, wurde, dem Beschlusse del' 12. Congregation 
I entsprechend, schriftlich abgestimmt. l\Iit wenigen Ausnahmen 
: stimmten aIle dafür. Es wurde also beschlossen, dass die von 
I dem Genera] dazu bestimmenden Patres die Bittschrift entwerfen 
I und del' General-Congregation vorlegen soUten. I ) 
Das an zweiter Stelle angeführte Decret ,vird auf einem 
: Doc. S. 214, No. 81 abgedruckten, von Truchsess geschriebenen 
I 
, Blatte,2) - es ist kein Postulatum, - scharf kritisirt: Da eine 
: General-Congregation nicht ohne Noth zu berufen, wenn aber 
I eine solche nöthig sei, die aIle drei J abre zusammentretende Pro- 
I ' c
ratoren- Congregation die Berufung beschliessen könne, so habe 
, dIe Gesellschaft wiederholt urn die Aufhebung des Decretes Inno- 


1) lnstitutum S. J. 1, 669. Deer. IV-VII. 
: 2) Aueh die als Doc. No. 82 S. 215 abgedruckten Bcmerkungen über 
: dieses Deeret sind yon Truchsess geschrieben. Z. 3 der Bemerklmgen ist eam- 
, q
le st. jarnque zu lesen. 
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cenz' X. gebeten. Innocenz X. habe verordnet, dass aIle neut 
Jahre eine General-Congregation stattfinden müsse, weil bis dahir l 
nur ein einziges l\lal eine Procuratoren-Congregation die Berufun
1 
einer ausserordentlichen General- Congregation besehlossen gehabt! 
habe. J etzt sei für einen solehen Beschluss eine grössere Mehr.J 
heit vorgesehrieben und dadureh das Zustandekommen desselben I 
- aHem Anscheine naeh absiehtlieh, - ersch\vert ,vorden; nUD- 
mehr werde also der Papst noeh viel ,veniger geneigt sein, da
 
Deeret lnnoeenz' X. aufzuheben. 1 ) 
Die 15. General-Congregation, welehe nach dem Tode Gonl 
zalez' am 17 . Jan. 1706 zusammentrat, - sie wählte Michel An- I 
gelo Tamburini im zweiten 'Vahlgange mit 62 Stimmen zum Ge r 
neral, - erneuerte den Antrag auf Aufhebung des Decretes nicht I 
Unter dem Generalate Tamburini''3, del" erst 28. Febr. 1730 starb I 
I 
wurde von der Berufung del" Congregatio novennalis dispensirt I 
Die 16. General-Congregation, die 19. Nov. 1730 zusammentrat' 
- sie wählte Franz Retz im ersten 'Vahlgange mit alIen Stimmer l 
Russer seiner eigenen zum General, - lehnte den Antrag, ef! 
solIe fortan keine derartige Dispensation mehl" naehgesueht wer- I 
den, einstimmig ab und beschloss, noehmals urn die AufhebuD f 
de8 Decretes zu bitten. Diese wurde erst 17. Nov. 1746 von Bene" 1 1 
diet XIV. bewilligt. 2 ) 
Von Juan de Palazol, del" im J. 1696 so feindselig gegm 
I 
Gonzalez auftrat, wul"de 1698 eine spaniseh gesehriebene Denk-. 
sehrift gedruckt, welche er, angeblich im Auftrage des Generals 
dem !{önige I{arl II. von Spanien überreicht und wol"in er ir 
Inasslosen Ausdrüeken über das U msichgreifen des J ansenismu

 
1) Auf del' Rückseite dieses Blattes (Doc. S. 215*) steht, gleichfalls VOl' 
Truchsess geschrieben (Z. 12 ist also st. de? Jesuît zu lesen: Trucñsess), eim 
Klage, dass, während in früherer Zeit immer für die Zöglinge des deutschel 
Collegs ein Deutscher als Beichtvater bestellt gewesen, seit einigen Jahrer 
dieses nicht mehr der Fall sei. Man gebe an, die deutschen Beichtväter hättell 
oft das Klima nicht vertragen köunen und darum nach kurzer Zeit zurÜck 
geschickt werde
 
üs
en, was Kosten verursacht ha
e. Der wahre G.rund se I 
aber, dass der ltahenlsche Rector fürchte, durch emen deutschen BelChtvateJ, 
mehr in seiner Herrschaft beschränkt zu werden als durch einen italienischen 
 
- Z. 5 v. u. steht yor Idque noch Obtendebat'ltr scilicet. Z. 2 v. u. st. quae 1 1 
lJ.'ltaedam, quae. 
2) Crétineau-Joly 3, 370; Concina, Dif. 2, 14. I 
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lin BeIgien und über die Lässigkeit des Conseil de Brabant und 
I anderer Behöl'den in del' Bekämpfung desselben geklagt hatte. 
IDiese Denkschrift wurde 28. Sept. 1698 von del' spanischen In- 
!quisition verboten, als beleidigend und injuriös fur hochgesteUte 
IPersonen geistlichen und weltlichen Standes und für die könig- 
lichen Behörden und Gerichtshöfe. In Rom verklagte del' Agent 
del' Löwener Universität, J. L. Hennebel, im Juni 1698 den Ge- 
neral bei del' Inquisition und drohte mit einer Injurienklage; er 
!überreichte auch dem Papste und l11ehreren Cardinälen eine 'Yider- 
Jegung. Die Römische Inquisition soll del' spanischen für ihr 
I 

Verbot gedankt haben; jedenfalls verbot auch sie die Schrift "ill 
!jeder Sprache" 8. April 1699.1) 
I 
I 


15. 


I Ein Jahr später als das Euch von Gonzalez, im J. 1695 
i erschien in Rom, in del' Druckerei del' apostolischen I{ammer ge- 
;druckt, eine Bekämpfung des Probabi1ismus von dem französischen 
i Theologen .A.nton Charlas, welcher in Folge des Regalienstl'eites 
i aus Fl'ankreich vertrieben, seit einer Reihe von Jahren in Rom 
I 
;lebte und dort 1698 starb. 2 ) Das sehr gut geschriebene Buch 
; ist auf Grund von Gutachten des J esuiten Alfaro und des Car- 
I 
'meliters Liberius a Jesu von dem 1\Iagister S. P. Ferrari appro- 
:birt. Das Buch von Gonzalez ,vird darin lobend erwähnt (p. 138), 
I Charlas geht aber über dasselbe hinaus und vertheidigt einen 
I gemässigten Tutiorismus. Er lehrt nicht nul' (Cap. ] 9): wenn 
,zwei 
leinung0n gleich pro babel seiell, müsse man del' sicherel'n 
I folgen, sondern auch (Cap. 21): wenn die weniger sichere l\leinung 
die probabelere sei, dürfe man ihr zwar zustimmen, aber Dicht 
! auch schon danach handeln, und (Cap. 22-24): man dürfe nichts 
i thun, WOvon man überzeugt sei, dass dabei die Gefahr einer 


1) Reusch, Index 2, 653. 
IT' 2) Disputatio theologica de opinionum delectu in quaestionibus mora1ibus, 
! 1ll qua celeberrima de ProbabiIitate disceptatio dilucide expHcatur et argu- 
mentis trartatur solidis atque ad omnium captum accommodatis, statuuntur 
I etiam regulae in dijudicandis controversiis de casibus conscientiae, ut vocant, 
I sequendae. Autore Antonio Char1as Presbytero, S. Th. Doctore. Romae ex 

 typogr. R. Carn. Ap. 1695*. 246 S. 4. (excl. Index). Ueber Charlas s. Reusch, 
: Index 2, 560. 576. 
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U ebertretung des gött1ichen Gesetzes vorhanden sei. In del' V 01'- 
rede sagt er u. a.: "Die ganze Theologie scheint jetzt ihr Ab- 
sehen darauf gerichtet zu haben, nicht unser sittliches Verhalten 
mit Rücksicht auf Gott und die ewige Seligkeit zu bestimmen, 
sondern Mittel und 'Vege zu ersinnen, wie wir die geschaffenen 
Dinge ohne Furcht, Gott zu beleidigen, wenn auch Dicht ohne 
sein Gesetz zu übertreten, geniessen können. Diesem Uebel hat 
del' aposto1ische Stuhl entgegenzutreten angefangen (folgt ein BeJ 
l'icht über die Verdammung von laxen Sätzen durch Alexander VII. 
und Innocenz XI.). 'Veil aber del' Papst und die Cardinäle durch 
so viele andere Geschäfte behindert sind, das begonnene Werk 
durch die rrüfung anderer Sätze zu vollenden, so wäre die Auf-! 
stellung allgemeiner Regeln zu wünschen... Es könnte nichts 
geschehen, was für die Kil'che heilsamer wäre... Ich glaube) 
dass die meisten Vertheidiger des Probabilismus weit davon ent-: 
fernt sind, die Sünden zu billigen. Abel' da sie sahen, wie schwer, 
die 
Ienschen zu bewegen sind, den schmalen 'Veg zu betreten'l 
haben sie auf eine Erbreiterung desselben gesonnen, damit we- 
niger lVlenschen vel'loren gingen und auch die weniger eifrigen! 
( delicatiores) nicht von del' Tugel1d abgeschreckt ,,,,ürden." Am J 
Schlusse del' V orrede erklärt Charlas, er habe in seinem Buche! 
niemand mit Nennung des Namens bekämpft. 
1m Jahre 1696 liess ein französischer Jesuit, Anton Bonnet, 
eine Vertheidigung des Probabiliorismus unter einem angenom-
 
mencn Namen, Natalis Beton, und mit Angabe eines falschen l 
Druckortes, Posen statt Toulouse, erscheinen. 1 ) Dagegen ver- I 
theidigten offen ganz dieselbe Ansicht wie Gonzalez 1698 bezw.! 
1696 zwei andere Jesuiten, del' Franzose Joh. Franz l\Ialatra, , 
t 1720,2) - er war neun Jahre, wahrscheinlich unter Gonzalez': 
Generalat, Bücherrevisor, - und del' Spanier Thomas Muniessa, 
er reiste als Provinzial von Aragonien zu del' 14. General- 


1) Quaestio mora1is, an ignorantia invincibilis licitum reddat usum opi-' 
niol1is minus probabilis in concursu probabilioris et tutioris. Hurter 2, 537. I 
2) Specimen theologiae moralis duodecim libris comprehensae, omnia\ 
quoad fieri potuit, ex sacra scriptura et patribus. Nunc vero prodeunt liber 1. 1 
de regula morum interna et 1. II. de regula morum externa sen de legibus. 
Authore P. Joanne Franc. 
lalatra S. J. Lugd. 1698. 4. Journ. des Say. 
2
 290. I 



Th. Muniessa, I. de Camargo u. a. 


257 


Congregation, erkrankte zu Parma und starb dort 17. Nov. 1696;1) 
1- er vertheidigt den Probabilismus namentlich ausfüh1"lich gegen 
:die oben (S. 246) e1"wähnte zu Genua erschienene Crisis,2) und 
;bekämpft wie Gonzalez nicht nul' die Probabilisten, namentlich 
!Terillus, sondern auch die Tutioristen (e1" zäh1t zu diesen 'Vend- 

rock, Sinnich, Fagnal1us, l\lercorus, 'T. Baron). 
I Das bedeutendste antiprobabilistische Werk, welches unter 
'dem Generalate yon Gonzalez yon einem Jesuiten veröffentlicht 
;wurde, ist das yon dem Spanier Ignacio de Camargo, Professor 
:in Salamanca, 1702 zu Neapel veröffentlichte. 3 ) Es ist yon Gon- 
tzalez (und dem Generalvicar yon Neapel) approbirt 4 ) und Cle- 
:mens XI. gewidmet, und scheint auf den 'Vunsch yon Gonzalez 
i veröffentlicht 'worden zu sein; wenigstens sagt Camargo in del' 
'r orrede, er habe einige Quaestionen über die Sache dictirt, aber 
; 


1) Institutum S. J. 1, 668. 
2) R. P. Thomae :ðluniessa Alaconensis S. J., Praep. Provo Aragoniae, 
'ötimulus conscientiae, ex probatioribus Sanctorum et Theologorum doctrinis pro 
rectitudine morum in via legis et salutis aeternae, primae veritati, regulae 
primariae morum humillime consecratus. Caesaraugustae 1696. (Post editionem 
Hispanicam prima in Germania. Dilingae 1699*. 424 S. 4.) Das Euch ist mit 
Ermäcbtigung des Generals Gonzalez approbirt von dem Provinzial von Ara- 
gonien Joseph Vidal (4. Nov. ] 695). :Muniessa sagt p. 190, er babe schon in 
I seinen 1689 und 1694 erschienenen Büchern zu erkennen gegeben, dass er 
einer del' wenigen sei, welcher gegen viel zahlreichere. sonst gelehrte und ernste 
l 1vIänner die Laxitäten des nul' alIzusebr herrschenden Probabilismns hekämpfe. 
3) Regula honestatis moralis, seu Tractatus theologicus tripartitus de re- 
I 
gula moraliter agendi, in cujus prima et secunda parte regula obliqua ac prava, 
quam designat modernus Probabilismus, omni argumenti genere ab imis suis 
I fundamentis convellitur . .. Pars prima... Auctore P. 19natio de Camargo 
reS. J., S. Theo!. Doctore Salmanticensi et ejusdem TheoI. Prof. NeapoIi 1702*. 
! 503 S. Fo!' Es ist nul' diesel' eine Band erschienen. 1m Kircbenlexikon 2, 
11750 wird angegeben, gegen Camargo .babe del' spanische Dominicaner Vincenz 
: Ferrerius in seinpr Epitome cursus theologici, Valencia 1724, geschrieben; aber 

 Hurter 2, 943 bezeicbnet diesen als Antiprobabilisten. 
: 4) Es ist eine del' vielen Leichtfertigkeiten des J esuiten Sanvitale, dass 
I er Camargo wie Elizalde zu den Jesuiten zähIt, die ibre Bücher gegen den 
j WilIen del' Oberen veröffentIicbt hätten; Concina, Epp. ad Richelmium p. 62 a. 
Wenn er anderswo (Raccolta di molte proposizioni p. 140) sagt, Camargo sei 
als Provinzial auf del' Reise zu einer General-Congregation in ltalien gestorben, 
so verwechselt er ihn mit :\luniessa; Camargo starb 12. Dec. 1722 zu Sala- 
manca. Sanvitale sagt übrigens, er habe sich das Buch yon Camargo, wie den 
2. une1 3. Theil von Elizalde, nicht verschaf!,pll köpnen. 
Dõl1inger-Reusch Moralitreitigkeiten. 17 
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Dicht beabsichtigt, sie drucken zu lassen; aliter aliis visuln est. 
Er bekämpft namentlich Terillus, Esparza und den Verfasser des 
Lydius lapis; in sehr lobenden Ausdrücken erwähnt er ausser 
Charlas (p. 443) ein zu Salamanca 1694 erschienenes Buch De 
conscientia humana von dem mit ihm befreundeten Francisco 
Palanco aus dem Orden der 
Iinimi (gestorben 1720 als Bischof 
von Jaca), tadelt aber dal'an, dass der Verfassel' gegen die Je- 
suit en ungel'echt sei und mit der lex reflexa (S. 49) auch die 
von den Jesuiten einmüthig vertheidigte scientia rnedia bekämPfe l 
(p. 266-273).1) Del' Behauptung, dass del' Probabilismus die 
sententia cOl1l'tnunis sei, stellt er in del' 'V orrede die Bemerkung I 
gegenüber, el' habe 110 Antiprobabilisten seit 1577 vel'zeichnet 
(daruntel' 20 Jesuiten), von denen 40 den Pl'obabilismus aU8- 
fühl'lich bekämpft hätten; gegenwärtig, fügt el' bei, sei del' Pro- 
babilismu3 fast überall zum Schweigen gebracht, nul' noch llicht 
in Spanien (vix ja1J2 alibi audet 'J}lutire). In Spanien freilich, 
sagt er anderswo, - ohne Z,veifel mit Rücksicht auf pel'sönliche 
Erfahrungen,2) - komme es VOl', dass Probabiliol'isten, allel'dings 
ohne Erfolg, bei del' Inquisition als l\Ienschen denuncil't würden, 
welche die Pest des Jansenismus in Spanien einschleppen wollten. 3 ) 
El' selbst sei in del' Lehre des Probabilismus el'zogen worden 1 
und habe denselben früher wie ein Dogma angesehen; aber wie 
er, so seien auch andere in Spanien, namentlich in Salamanca, 1 
dul'ch Studium und Erfahrung zu bessel'el' Einsicht gelangt. 
In demselben Jahre wie das Buch von Camargo el'schien I 
zu Neapel ein anderes von dem italienischen J esuiten Giuseppe 
Ricci,4) worin nachgewiesen werden soIl, dass zwischen del' Lehre I 


1) V gl. Concina, St. 2, 100. Ep. ad Carp. p. 14. 
2) An einer bei Patuzzi, Oss. 1, 257, angefÜhrten Stelle deutet Camargo 
an, auf welchen Grund hin man ihn bei der Inquisition denuncirte. Die Er- 
klärung Innocenz' XI., dass kein katholiscber Schriftsteller wegen solcher )Ici- 
nungen, die noch controvers seien, verketzert werden diirfe, werde yon den t 
laxen Probabilisten so strenge gedeutet, dass sie es als eine Verletzung dieser 
ErkHirung bezeichneten, wenn jemand eine ibrer l\Ieinungen einfach falsch 
nenne, quin vix prodeat in lucem libe1. ullus, quem, non statim clefe1"ant ad 
fidei trib'll,nal tanquam reum Il,"iolati decreti pontificii. 
3) Concina, St. 1, 428. Gravina, Tratten. 1, 351, hebt die Thatsache 
bervor. dass Camargo's Buch nicht in Salamanca, sondern in N eapeI gedruckt sei. 
 
4) Fundamcntum theologiae moralis seu ùe conscientia prohabili. Auc-' 
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Ides Generals und der der anderen Jesuiten gar kein wesentlicher 
'Unterschied bestehe. Das wunderliche Buch ist nicht nul' mit 
:Ermächtigung von Gonzalez von dem Provinzial approbirt, son- 
dern 
ogar jenem gewidmet. Ein ähn1iches Buch erschien, von 
'Gonzalez' Xachfolger Tamburini approbirt und Clemens XI 
e- 
\vidmet, 1708 zu Rom von deln Jesuiten A. V. l\Iamiani del1a 
novere. 1 ) In ähnlicher 'Veise sucht del' Jesuit Antonio l\Iaria 
'Bonucci den Gegensatz zu vertuschen, wenn er in einem 1 704 

zu Rom gedruckten Buche über das Decret Alexanders VIII. vom 
:7. Dec. 1690 2 ) bezüglich des Probabilismus in einem Athem auf 
Thomas Sanchez, Terillus, Esparza, Pallavicini, :\Ioya, Cardenas, 
ide la Fuente und 11 unsern hochwürdigsten Vater Th. Gonzalez" ver- 
:weist (p. 15) und darauf pocht, dass von diesem die opinio pro- 
,babilis, salte'JJ
 inter 1Jrobabiles IJrobabilissi1na anerkannt werde 
I(p. 21). 
I Von den französischen J esuiten trat etwas später als Anton 
'Bonnet (S. 256), 1703 Jean Gisbert zu Toulouse, damals Pro- 
I Vinzial, als Gegner des Probabilismus auf. 3) 
Gravina sagt einmal: wenn man die Antiprobabilisten unter 
! den Jesuiten aufzähle, dürfe man diejenigen nicht mitrechnen, 
I 
,welche geschrieben hätten, "als ein General regierte, del' ein 
! 


, 

 tore P. Jos. Riccio S. J. . .. Opus, in quo summa concordia et doctrinae uni- 
,formitas maxima inter omnes doctores catho1icos tam probabiIistas quam pro- 
! babilioristas in assignanda proxima regula honestatis et formanda conscientia 
, in materia opinativa seu probabili ob oculos proponitur et solum rem esse cum 
. novatoribus. Xeapoli 170
*, 320 S. 8. 
I 1) Concordia doctrinae probabilistarum cum doctrina probabi1ioristarum. 
I Tractatus theologico-moralis, in quo componitur sententia de licito usu opinionis 
, minus tutae et minus probabilis in concursu tutioris et simul probabiJioris cum 
: sententia docente, non esse licitam in praxi opinionem minus tutam, nisi appa- 
I reat opinanti attenta ratione et auctoritate manifeste ac evidenter probabiJior 
quam opposita tutior. Authore Aloysio Vincentio 
lamiano de Ruvere S. J. 
! Romae 1708*. c. 500 S. 4. 
I 2) Vindiciae aequissimi decreti Alexandri VIII. P. 
I. adversus propo- 
sitiones XXXI in eo damnatas. .. Romae 1704*. 8 Bl. 208 S. 6 Bl. 4. 
3) Antiprobabilismus sive tractatus tbeologicus fidelem totius probabilismi 
state ram continens, in quo ex rationibus divinis accurate examinantur seu ve- 
ritas seu falsitas cujuscunque probabilismi in materia morali. Paris 1703. 4. 
V gl. Acta E
ud. 1706, 373. Ein anderes Buch von Gisbert steht im Index; 
Reusch 2, 420. 


17* 
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leidenschaftlicher Antiprobabilist war." 1) Dass aber unter Gon- 
zalez' 'Generalat die Probabilisten im Orden nicht ganz mundtodt 
gemacht wurden, zeigt ein dicker Folioband des baierischen Je- 
sui ten J ako b IUsung,2) worin del' ge,vöhnliche Pro babilismus mi t 
einigen Einschränkungen vorgetragen wird. Unter Umställden 
(a liqltan do) könne die miindlich odel' in Biichern vorgetragene 
Ansicht eines einzigen Theologen, die del' gewöhnlichen Ansicht I 
widel'spreche, als probabel angesehen ,verden, ,vie es denn fest-I 
stehe, dass sehr viele Ansichten, die friiher niemand vertheidigt! 
habe, ,vegen del' yon einem einzigen Autol" ausgedachten Gründe 
. 
(de novo excogitatas) in den Schulen Eingang gefunden und dann 
allgemeine Zustimmung gefunden hätten; es seien freilich so viele 
Bedingungen erforderlich, damit die Ansicht eines einzigen Theo- j 
logen probabel wel'de, dass Alexander VII. mit Recht den all- 
gemeinen Satz No. 27 (s. o. S. 25) verdammt habe (p. 12. 13). 
Man dürfe nicht allgemein sagen, es sei gestattet, etwas zu thUll, I 
dessen Erlaubtheit probabel (,veniger probabel als die Unerlaubt- I 
heit) sei; abel' die Ueberzeugung yon del" Unerlaubtheit einer 
Handlung an sich (dissenslts de honestate 1Jlater'iali) schliesse die 
U ebel'zeugung yon del' Erlaubtheit del'selben in einem concreten 
Falle (assensus lwnestatis forlllalis) nicht aus, und wer fest über-I 
zeugt sei (indubitanter ]udicat), dass die Handlung fül' ihn unter 
den gegebenen Verhä1tnissen erlaubt sei, dürfe nach diesel' U eber- 
zeugung handeln (p. 20-24). Einem im iibrigen disponirten 
Beichtenden dürfe die Lossprechung nicht verweigert werden, wenn 
er yon einer minder, aber doch wirklich probabeln l\leinung nicht 
ablassen wolle (p. 33) u. s. w. 
Eine heftige Streitschrift eines italienischen J esuiten zu Gun- 
sten des Probabilismus erschien 1698 pseudonym, also ohne Gon- j 
zalez' Gutheissung. Ans dem Nachlasse des 1684 gestorbenen 


! 
1) Tratten. 1, 223. I 
2) Arbor scientiae boni et mali sive Theologia practica universalis de 
bono et malo morali in viridario academico Universitatis Dilinganae juxta de. 
creta SSe Pont. Alexandri VII., Illl10centii XI. et Alexandri VIII. a prohibi. 
tarum 141 propositionum suis ubique locis singulatim relatarum noxiis frutici. 
bus putata et culta a R. P. Jacobo Illsung, S. J . .. dictae Universitatis Can. 
cellario, oHm in Univ. Ingolst. Theol. Prof. emerito. Dilingae (Jo. Ca.sp. Bencard) 
1693*. 820 S. Fol. I 
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i l\Iinol'iten B. Ciäffoni wurde 1696 eine kleine Schrift gegen die 
Probabilisten (Caramuel, Diana, Escobar, Tamburini, Busenbaum 
u. a.) herausgegeben unter dem Titel "Apologie del" heiligen Väter 
gegen diejenigen, welche dieselben in Fragen del' 
Ioral wenig 
beachten. " 1) Dagegen schrieb del' Jesuit J. B. de Benedictis, 
'derselbe, welcher vorher mit dem N eapo1itaner Constantino Gri- 
I maldi un tel' dem :Namen Benedetto Aletino einen Federkrieg ge- 
! führt hatte,2) unter dem Namen Fr. de Bonis ein kleines Buch, 
I worin er den :\Iinoriten als "Affen Pascals" verhöhnt 3 ) und ihm 
'Yorhä1t, die J esuiten hätten ihre Lehre von den Franciscanern 
: Battista Trovamala und Angelus de Clavasio, die im 15. Jahr- 
i hundert in ihren SU1nnlae {Rosella und Angelica, s. o. S. II} den 
: Probabilismus gelehrt hätten. Beide Schriften wurden 1 701 von 
I del' Inquisition verboten. 
I In Frankreich veröffent1ichte unter Gonzalez' Generalat einer 
; del' angesehensten dortigen Jesuiten, Gabriel Daniel, anonym zu- 
; nKchst 1694 seine verspätete und verunglückte 'Viderlegung Pas- 
i cals, die sogleich von Juvencius ins Lateinische, in den nächsten 
:. Jahren von anderen Jesuiten ins ltalienische, Spanische und Eng- 
I lische iibersetzt "urde, - sie wurde 1703 von del' Inquisition 
verboten, - dann 1697 Streitschriften über Probabilismus und 
I Jesuitennloral (und Gnadenlehre) gegen den gelehrten Domini- 


1) Apologia in favore de' SSe padri contra quei, che Ilelle materie morali 
fanno dei medesimi poca stima. Opera postuma del P. M. Bernardino Ciaffoni 
da S. Lupidio :l\lill. Conv., molto necessaria per un' infallibile regolamellto 
delle coscienze confuse frà Ie ambiguità de' moderni probabi1isti. Bassano 1696 
(Torino s. a. * 150 S. 16.) 
2) Reusch, Index 2, 607. 
3) La scimia del :Montalto, cioè un 1ibricciuolo illtitolato: Apologia. . .". 
convinto di falsità da Fr. de Bonis. Gratz(?) 1698. 171 S. 12. Trotz des Ver- 
botes liess Zaccalia die Schrift als 4. Theil dpr Raccolta di documenti, me- 
morie e Iettere spettanti agli affari correnti fra la corte di Roma e quella di 
PortogalIo, Fossombrone (Venedig) 1760*, wieder abdrucken: La scimia . . . 
Bonis sacerdote. Premessa vi lma lettera cristiana proposta da leggersi alIi male- 
vo1i della Yen. Compo di G. da Ernesto Sabiniano. 104 S. 8. -- Eine zweite 
pseudonyme Gegenschrift von dem Theatiner Gabriel Gualdo, Risposta all' au- 
tore deH' Apologia . . . da Guido Bellagra, Salzb. 1701, 2 vol. 12., ist llicht 
yerùoten, wohl aber eine Vertheidigung Ciaffoni's in den Lettere teologico-morali 
I des N eapo1itanischen Ad vocaten Biagio :\Iaioli de A vetabile, 1709; Reusch, Index 
2, 511. 512. 
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I 
caner X atalis Alexander.. 1721 erschienen diese Schriften,.. and] I 
die verbotene, unter DanIels N amen. 1) - In den Lettres a Eu- 
doxe, welche Daniel 1698 zur Vertheidigung seines Buches über l 
Pascal gegen 
I. Petitdidie1' schrieb, sp1'icht e1' auch yon dem 
Streite zwischen Gonzalez und den Assistenten; er sucht diese 
zu vertheidigen und ye1'sichert, sie hätten den Druck des Buches 
des Generals nicht wegen der Lehl'e desselben hindel'n wollen. 2) 
In del' zuerst 1698 erschienenen Synopsis tlteologiae prac- 
ticae yon J. B. Taberna (Taverne aus Lille) wird del' Probabilis- 
mus sehl' yorsichtig vertheidigt. 3 ) 


16. 
Concina hat ein merkwürdiges Actenstück veröffentlicht, wel- 
ches die Ueberschrift hat: Libellus SUP1Jlex oblatus S. D. N. Ole- 
rnenti XL pro incolulnitate Societatis Jesu ab ejus Praeposito Ge- I 
nerali Thyrso Gonzalez a. 1702.4) Gonzalez sagt darin: Da erJ 
voraussichtIicb bald sterben werde, glaube er t urn dern höchsten 
Richter leichter Rechenschaft über seine Leitung del' Gesellschaft I 
J esu ablegen zu können, dem Papste das Folgende vortragen zu I 
müsseu. Innocenz XL habe ihm nach seiner \Vahl gesagt, e1' I 
sei General geworden, urn dem Laxismus entgegenzuwirken; er l 
glaube durch die Veröffentlichung seines Buche'S und die guten I 
'\Virkungen, welche dieselbe gehabt, der chri
tlichen 'Velt gezeigtJ 
zu haben, dass der Probabilismus nicht Ol'drnslehre der Jesuiten( 
sei. Er habe immel' gewünscht und hoffe zuversichtlich, dass I 
. I 
Clemens XI. das yon Alexander VI!., Innocenz XI. und Alexander 
j 
VIII. begonnene 'Verk zu Ende führen und, nachdem diese die i 
beiden Extreme des Rigorismus und Laxismus verdammt, die 
rechte l\Iitte zwischen beiden declariren ,verde; darum 3 ber bitte 
 


1) Recueil de divers ouvrages . . . par Ie P. Daniel, Par. 1724, 3 vol. 4. 
1, 719 ist ein Traité des pécbez d'ignorance beigefügt. VgI. Reusch, Index 2. 
488. 5'3. Ueber den Streit Xatalis Alexanders mit dem Jesuiten Buffier s. n.1 
2) Yon den Briefen erschien 1745 eine italienische Uebersetzung zu Lucca. 
gegen welche Cöncina, Dif. 2. 24, polemiE:irt. 
S} Extraits des assertions dangereuses p. 75. Liguori zählt Taberna zu 
den Probabilioristen. 
4) Dif. 1, 28, yon Druckfehlern freier App. 2, 330 und bei Patuzzi, t 
Letterp 6, LXIV. 
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er Jetzt, da das Ende seines Lebens nahe sei, den Papst dringend, 
dass el' die Gesellschaft VOl' den grossen und vielen Gefahren, 
welche ihr in diesel' Beziehung dl'ohten, bewahren möge. Er 
spricht dann ,on dem 'Yiderspruche, den sein Buch gefunden 
babe, und fiigt bei: el' fürchte, dass nach seinem Tode del' Streit 
I iibel' den Probabilismus in del' Gesellschaft wieder zum offen en 
Ausbruch kommen werde. Beiden Theilen Schweigen zu gebieten, 
: gehe nicht an, einmal 'weil die Frage in V ortl'ägen und Schriften 
, über :\Iol'altheologie nicht unerörtert gelassen ,verden könne, dann 
lauch weil durch das V' erbot del' Eröl'terung del' theol'etischen 
: Frage del' Probabilismus, und zwar del' laxe Probabilismus be.. 
iórdert ,verden würde. "Diesel' scheut, ,vie die Erfahrung lehrt, 
: das Studium und macht es iiberflÜssig; denn für seine Auhänger 
, geniigt es, dass sie in irgend einer Sunnnula eine :\Ieinung als 
probabol bezeichnet finden, um ohne 'weitere Prüfung diese :\Iei- 
nung zu lehren und l11it derselben Zuversicht zu elupfehlen, als 
ob ein Drakel des Römischen Stuhles vorläge." Demnächst ,rorden 
das Decret del' Inquisition "fon 1680, die Briefe von Cybo und 

Iellini und das Decl'et del' General-Congregation von 1687 ange- 
ftihrt. Ferner bemerkt Gonzalez, die Gesellschaft sei nach ihrer 
Regel verpflichtet, die .Ansichton zu vertreten, zu denen sich del' 
apostolische Stuhl n1ehr hinneigo. Diesel' aber habe sich immer zu 
I del' dem ProbabilislllUS entgegellgesetzten Ansicht hingenoigt. Die- 
selbe Anschauung vel'trti.ten auch die Cardinäle und die RönlÎ- 
schen Tribunale, - in Rom wage niemand roehr, den ProbabiIis- 
mus offen zu vel'theidigen, - yiele Bischöfe, del' französische 
Clerus und beriihmte Theologen aus allen Orden. Er \visse, dass 
einige Jesuiten bel'eit seien, den Beweis zu führen, dass die Frage 
beziiglich del' Hauptpunkte des Pro babilismus jetzt so stehe, dass 
sie in del' nächsten Zeit von denl apostolischen Stuhle, wenn er 
es für angelnessen halte, verdamn1t ,verden kÖllnten (lJraecipua 
proùabilisnlÎ CalJita jaJ}l esse in eo statu, 'ilt sint lJfoxime clamna- 
bilia ab Apost. Sede, si ipsi ita expedire vidcatur). Es werde 
del' Gesellschaft ZlU' Ehre gereichen, 'wenn die 'Velt anel'kennen 
müsse, dass der Probabilismus in ihr schon sehl' in Abnahme 
gekommen sei, ehe die F alschhcit desselben dul'ch ein unfehl- 
bares U rtheil des apostolischen Stuhles definirt worden. . .. Der 
Probabilismus sei die Ursache zahlloser Sünden. 'Venn die Ge- 
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sellschaft denselben vertrete, so werc1e das bei ihrem grossell 
Ansehen viele verleiten, sich nach diesem System zu richten. Es 
könne jetzt kaum noch jemand, del' die Frage gründlich studil't 
habe, bona fide den Probabilismus HiI' richtig halten; die Je- 
suiten abel' seien durch die Constitutionen, die Briefe del' Ge- 
nerale und die Decrete del' General-Congregationen angewiesen, 
sich an die sichereren und approbirteren Lehren zu halten. Er 
glaube darum den Papst bitten zu dürfen, er möge den Oberen 
del' Gesellschaft dringend empfehlen, nichts zu lehren, was in 
'\Viderspruch stehe mit den Anschauungen, zu denen del' aposto- 
liscbe Stuhl sich hinneige, -mit dem, ,vas del' h. Ignatius in den 
Constitution en ausgesprochen, mit den 'T erordnungen und Decreten 
del' Generale und del' General-Congregationen, mit del' evangeli- 
schen Einfachheit und del' Lehre del' heiligen Väter, nichts, WM 
zum Verderben del' Sitten und zum Schaden del' Seelen, die auf 
dem breiten Wege zum Verderben W3 ndelten, gereichen und die 
GeseUschaft selbst mit Schuld, Strafe und Schande belasten und 
sie ,veniger geeignet zur Erfüllung ihrer Aufgabe machen könne. 
Diese Bittschrift übersandte Gonzalez dem Secretär del' Bitt- 
schriften, Fabio Olivieri, Init einem vom 21. Aug. 1702 datirten 
Briefe, worin er sagt: er sei durch l{rankheit verhindert, die Bitt- 
schrift dem Papste selbst zu überreichen, und bitte ihn daher, 
sie abzugeben; er wünsche abel', dass sie nul' von dem Papste 
und l\Ionsignore Olivieri gelesen werden möge; ausser dem Ab- 
schreiber wüssten darum nul' die Patres Joseph de Alfaro und I 
Emmanuel Sagarra, welche dieselbe ausgearbeitet hätten; sie solIe 
I 
geheim bleiben, bis del' Papst ihre Bükanntmachung befehle. I 
P. Sagarra hatte 4. Sept. Audienz bei dem Papste, und diesel' 
sagte ihm: es werde ihm sehr lieb sein, wenn die Oberen del' 
Gesellschaft dafür sorgen wollten, dass die J esuiten sich des Leh- 
rens und Vertheidigens del' Ansicht enthielten, dass es erlaubt 
se-i, del' weniger probabelen und weniger sichern Meinung zu Îol- 
gen; er sei iibelzeugt, dass dieses für das Gedeihen und die Ehre 
del' GeseUschaft niitzlich sei. 
Gonzalez lebte nach del' U eberreichung dieser Denkschrift 
noch drei Jahre. Abel' in den letzten J ahl'en hatte er einen 
Genernl- Vicar in der Person des P. 1\1ichel Angelo Tamburini. 
Diesel' berief im Laufe des Jahres 1705 auf den 17. Jan. 1706 



Gonzalez' letzte Lebe1l6jabre. 


265 


I pine Congregcttio no vennctlis. Da Gonzalez 27. Oct. 1705 starb, 
trat die Genel"al- Congregation als ordentliche zusammen und 
; wählte, wie wir gesehen haben, Tamburini ZUlli General. Gon- 
I zalez scheint in den letzten Jahren geisteskrank ge,vesen zu seine 
I Del' Jesuit Sanvitale sagt, die Briefe von Segneri seien mit Er- 
11aubniss del" Oberen gedl'uckt worden (1703 erschien del' erste 
I Brief), Ulan habe aber damit gewartet, bis Gonzalez in Folge 
seiner Erkrankung unfåhig geworden sei, die Gesellscbaft zu leiten, 
I nnd darum einen General-Vicar erhalten babe, 1) und del" oben 
: erwähnte Jesuit Bonucci sagt in einem zu Rom 9. Sept. 1719 
i geschriebenen Briefe, worin er über grosse Verdriesslichkeiten 
; berichtet, die Tamburini von einigen Jesuiten zu Rom bereitet 
i wurden: "Das wird del" zweite General sein, den wir in unsel"ell 
! Tagen verrückt lllachen, - e q'Ucsto sarà il secon(lo Generale che 
I a' giorni nostri averemo fatto Ï1J l1Jazz ire. " 2) 
I Bald nach dem Tode von Gonzalez ,vul"de Clemens XI. eine 
i ähnliche Denkschrift iiberreicht, ,velche del" ohen erwähnte P. 
I , Camargo 22. Oct. 1706 zu Salamanca geschrieben und clem NUll- 
cius in Spanien übergeben batte, del" sie mit einem kurzen Be- 
! gleitschreiben vom 27. Nov. 1706 an den Cardinal Fabroni sandte. 3 ) 
Camargo sagt darin iiber die Erfahrungen, die el" bei den ì\Iis- 
sionen in verschiedenen spanischen Diöcesen gesammelt habe: 
I ,,'Vie viele Widersprüche, Gefahren und Schwierigkeiten ich und 
f alle anderen erfahren, welche bei del" Leitung del" Gewissen die 
I jetzt in Spanien allgemein verbreitete gewöhnliche Regel del" Pro- 
babilisten verwerfen, das weiss Gott und das klingt ung1aublicb. 


1) Raccolta ill molte proposizioni p. 132. 
2) Lettera del Padre Antonio l\Iaria Bonucci Gesuita al Padre Don An- 
, tonio Caramelli Camaldolese inedita con note di Pietro Bigazzi (a. u. d. T.: 
I Miscellanea storica e letteraria edita con note IJer cura di P. B. Firenze 1847*. 
i 36 S. 8.), p. 13. Die Streitigkeiten, von denen Bonucci berichtet, waren durch 
: den Bau del' Casanatensischen Bibliothek neben drm Römischen Colleg lmd del' 
I Ignatius-Kirche entstanden. Die Generale cler JesuÏten und del' Dominicaner 
; hatten sich verständigt; Tamburini war aber yon den Jesuiten genötbigt worden, 
,"on dem abgeschlossenen Vertrage zurückzutreten, so dass die Sache VOl' die 

 höheren Behörden kame Die schlechteste Rolle spielte dabei cler als Exeget 

 berühmte Jesuit Airoli, von dem Bonucci sagt, er babe überall, wo er gewesen, 
I Unkraut gesät. 
S) Concilla, Dif. 2, 60. 
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Die Sittenlehre ist so lax gewol'den, dass kaum etwas in der Praxis 
als uner1aubt angesehen wird. Und das ist nicht zu verwundern. 
Es gibt fast keine oder gar keine Bücher iiber die Sittenlehre, 
in denen nicht laxe l\Ieinungen vorgetragen ,viirden. Ausserdem 
erscheinen tagtäglich casuistische Compendien in del" V olksprache, 
deren Verfasser, oft blosse Summistel1 und wenig unterrichtete 
Mens chen, ausser den Meinungen, die sie aus den erwähllten 
Büchern zusammenschreiben, noch neue yon derselben Sorte yor- 
tragen, die sie aIle rnit del" grössten Zuversicht ais probabel, ja 
ais in praxi sichel' bezeichnen auf Grund del" als Grundsatz an 
die Spitze gestellten und oft wiederholten gewöhnlichen Regel del' 
Probabilisten, dass man jede auch mindel" probabele und millder 
sichere Meinung anwenden diirfe, auch ohne sich urn die Richtig- 
keit derselben zu bekümmern, ja auch ,venn man dieselbe als 
faisch erkenne oder erkennen könne. U nd da diese allgemeine 
Regel aus den spanischen Biichern selbst unwissende 'Veiber 
kennen lerllen, ist leicht zu sehen, ,vie die Sittlichkeit leidet. 
Dazu komrnt noch, dass nicht nul" bei dem V olke, sondern aucb 
bci den Beichtvätern, Predigern und Professoren die Ansicht all- 
gemein verbreitet ist, niemand sündige, wenn er bei dem Han- 
dein glaube, er handle recht, oder nicht glaube, er handle Ull- 
recht, oder dariiber im Zweifel sei, eine Ansicht, die Í1n wesent- 
lichen mit del' jüngst von dem apostolischen Stuhle verdammtell 
These über die philosophische Sünde 1) übereinstimmt." 
"Ich weiss nicht, sagt Camargo weiter, durch weichen ge- I 
heimen, jedenfalls furchtbaren Rathschluss Gottes es geschehell 
I 
ist, dass diese neue Sittenlehre, die dem apostolischen Stuhle so I 
verhasst und del' christlichen Sittlichkeit so ,vidersprechend ist, I 
bei den J esuiten solchen Beifall gefunden hat, dass sie dieselbe I 
lloch jetzt, wo sie sonst fast nirgendwo nlehr geduldet ,vird, ver- I 
theidigen, ja dass nicht wenige J esuiten meinen, sie als Ordens- 
lehre vertheidigen zu miissen. .. Ich glaube behaupten zu dürfen, 
dass in keineln andern Orden eine grössere Gottesfurcht und I 
Frölllmigkeit und ein gl'össerer Seeleneifer herrscht, und dass 
auch die Jesuiten in del' Praxis die laxen Meinungen nicht zur 
Ausfiihrung bringen, dass sie zumeist das nicht zu thuD wagen, 


1) Reusch, Index 2, 532. 
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vovon sic behaupten und anderen sagen, es sei erlaubt. Auch 
nacht man mit Unrecht die Vertheidigung laxer l\Ieinungen durch 
I
inzelne J esuiten und sittliche Vergehen einzeluel" J esuiten del' 
Jesellschaft zum V orwurf. Abel' das ist beklagenswerth, dass 
'lie Gegner del' Gesellschaft ihr ohne zu lügen vol"werfen können. 
lass nul" die Jesuiten jenen Probabilismus, del' 'die Quelle alles 
i
axislnus und aller Sittenverderbniss und yon dem apostolischen 
',tubl beinahe schon ausdrücklich (vix non janl diserte et exp'ì esse) 
lerdammt worden ist, noch zu vertheidigen fortfahren, ja eifrig 

ördern und verbreiten, so dass nicht nul' die J esuitell selbst, 
30ndern auch die Angehöl"igen anderer Orden \vohl \vissen, dass 
/ jeu Jesuiten nichts 80 missfållt, als wenn jene Lehre nicht an- 
3rkannt \vird." Ein sehr gelehrter und fromlner und del" Gesell- 
schaft nicht feindlich gesinnter 
Iann, fügt Camargo bei, del' sein 
:Buch gelesen, habe mit ihm beklagt, dass del' Probabilismus in 
:Spanien so hartnäckig vertheidigt werde; er, Camargo, babe da- 
rauf die Hoffnung ausgesprochen, dass die Lehre bald von Cle- 
;mens XI. wel"de verdammt werden; darauf habe del' andere ge- 
sagt: " Ach, lie bel' Pater, bewirken Sie, dass Ihre Jesuiten von 
:der eifrigen Vertheidigung des Probabiiismus ablassen; dann ,vird 
es eines Verdammungs-Decretes des apostolischen Stuhles nicht 
bedürfen. " Darauf habe er nichts erwiedern können. Del' Papst, 
I schliesst Camargo, möge also befehlen, - eine blosse, ,venn auch 
; noch so ernste und dringende Ermahnung helfe nichts, - es 
8011e kein Jesuit öffentlich odeI' heimlich den Probabi1ismus lehren 
I odor jemand irgendwie an del" Vertheidigung del' entgegengesetztell 
,Ansicht hindern. Dass del' Papst dieses befohlen habe, müsse 
I aber al1gemein bekannt werden; dann würden aIle gehorchen. 
i Ein solches Decret zu erlassen, sei unbedenklich, nachdem SChOll 
I 
I mehrere katholische Universitäten, Bischöfe, Diöcesan- und Pro- 
I vinzial-Synoden und Orden den ProbabIlismus verworfen hätten. 
, Gravina constatirt mit Befriedigung, dass Clemens XI. auf 
I diese Bittschrift "Gelesen" geschrieben, sie also einfach zu den 
Acten zu legen befohlen, und dass er trotz del' V' orstellungen 
(Gonzalez' und) Camargo's nichts gegen den Probabilismus ge- 
, than habe. 1 ) 


1) Tratten. 1, 351. 



268 


Erste Abtheilnng. IV. Thyrsns Gonzalez. 


17. 
Eine so vollständige Darstellung der Gonzalez'schen Ange- 
legenheit, ,vie ,vir sie gegeben haben, ist erst durch die Ver- 
öffentlichung unserer Docunlente möglich geworden. Die wichtig- 
sten Actenstücke sind aber bereits zwischen 1750 und 1760 von 
Concina und Patuzzi bekannt gemacht worden. Es ist nicht ohne 
Interesse, zu sehen, wie unvollständig und unrichtig trotzdem die 
neueren J esuiten und die yon ihnen abhängigen Schriftsteller, - 
ohne Zweifel theils absichtlich, theils fahrlässig, - über die An- 
gelegenheit berichten. 
In den drei Quartbänden, ,velche die französischen J esuiten 
1763--65 unter dem Titel Réponse (ut livre Extraits des asser- 
tions lJernic'ieuses etc. veröffentlichten,l) sagen sie Yon Gonzalez 
(2, 295) nul': "Concina und 1\Ionclar sprechen yon den Sch\vierig- 
keiten, die man Gonzalez bereitet habe. 'Varum hätte man ihm 
Schwierigkeiten bereiten sollen, die man ,veder Rebello, noch 
Comitoli, noch Scildere, noch Taberna [seil} Buch erschien erst 
1698J bereitet hatte, deren Werke mit Approbation gedruckt 
,vurden? Del' einzige Grund, weshalb das Buch Yon Gonzalez von 
den Revisoren beanstandet wurde, ist, dass er, indenl er den J 
Probabilismus ver,varf, denselbeu nlit zu harten Qualificationen 
bezeichnete, und dass, cla diese Ansicht noch keine Verwerfung I 
({létrissure) von Seiten der kirchlichen Tribunale erfahren hatte, I 
es Gonzalez nicht zustand, sie eigenmächtig zu verketzern, und I 
den Revisoren uncl den Oberen nicht, dazu die Hand zu bieten." 
Es folgen noch einige Bemerkungen über die Verhandlungen im 
J. 1680 und über die General-Congregation yon 1687. Von dem 
in DiUingen gedruckten Buche und dem, was damit zusammen- 
hängt, wird nichts gesagt, nul' 110ch (2, 289) er,yähnt, Bossuet I 
habe Gonzalez gelobt. - Auffallender 'Veise ist die Darstellung, 
welche ein eifriger Gegner del" J esuiten, del' gelehrte Domini- 
caner Bernard Lambert, im J. 1811 gibt,2) nicht viel fehlerfreier: I 
"Als Gonzalez General ge"Torden, veröffentlichte er das Buch, für 
welches Oliva ihm die Druck-Erlaubniss vel',veigert hatte. Die 
ganze Gesellschaft erhob sich gegen ihr Haupt. l\lan schlug vor, 


1) Reusch, Index 2, 921. 
2) La vérité et l'innocence vellgée, Paris 1811, p. 525. 
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line General-Congregation gegen ihn zu bel'ufen, und wenn e1' 
iich nicht beeilt hätte, zu ca.pituliren, so wäre es um sein Ge- 
'leralat geschehen gewesen. Einer del" Artikel del' Capitulation 
IvaI', dass die in Deutschland gedruckte Ausgabe seines Buches 
tnterdrÜckt und del' zu Rom zu clruckenden eine V orrede bei- 
,;efügt werden solIe, in welcher Gonzalez erkläre, er lasse seinen 
)rdensgenossen voUe und unbeschränkte Freiheit, den Probabilis- 
:nus zu vertheidigen." 
Del" yon den J esuiten engagirte Geschichtschreiber des 01"- 
f ' 
lens, J. Crétineau-Joly, erzählt (4, 327): "Gonzalez ,val' ein ver- 
,1ienstvoller Theologe und ein heftiger Gegner del" J ansenisten. 
,eine wohl bekannten Ansichten Über die Lehre des [Jansenius'- 
I 
;,chen] Augustinus hinderten ihn indessen nicht, den Probabilis- 
Inus zu bekämpfen; er griff ihn an, als ob nicht die meisten J e- 
fuiten dieses System angenommen hätten. Die Veröffentlichung 
,;eines 'Verkes war auf Hindernisse gestossen; diese traten auch 
I 
lOch bei seiner 'Yahl zum General hervor; aber nachdem er sich 
;In die Spitze _des Ordens gestellt sah, wollte er sein Buch nicht 
'mr Vergessenheit verdammen. Er liess es drucken, indem e1" 
13rklärte, dass er es nicht als General, sondern als Theologe ge- 
;chrieben habe." - Del" Jesuit Ravignan sagt nul': "
Iehrere 
,rheologen del' Gesellschaft haben den Probabilismus bekänlpft; 
,;vas einer unserer Generale, Thyrsus Gonzalez, dagegen geschrie- 
)en, ist das Stärkste, ,vas ich in del' Art kenne. Viele andere 

on den Unserigen haben ihn gebilligt." 1) - Del" Jesuit A. !\fa- 
jgnon hat 1866 in einem .A.ufsatze Über den Probabilismus fol- 
:
endes dl'ucken lassen: "Als General nahm er den Plan wieder 
:luf, sein [zu Salamanca geschriebpnesJ Euch zu veröffentlichen, 
;lnd liess in Deutschland den Druck beginnen. Die Assistel1ten 
!
rwirkten (obtinrent) yon ibm, dass das Buch anonym erscheinen, 
,1ur einen l)rivaten Charakter haben und nul' als .A.usdruck der 
)ersönlichen Ansicht eines unserer l\Ioralisten angesehen werden 


olle. Die erste Ausgabe erschien zu Dillingen 1691 (sic) . . . 

onzalez beendigte 1675 (sic) seine Laufbahn durch den erbau- 
:âchsten Tod. Die Gesellschaft hat, ohne seine Ideen völlig zu 
;theilen, seinen N amen unter den durch ihre Tugend beriihmtestell 
I 
I 
!- 


1) Die Jesuiten, Aachen 1844, S. 107. 
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Mäunel"n, die sie in diesel" Zeit hervorgebracht, verzeichnet." 1) 
Ein anderer französischer Jesuit, H. Montrouzier, sagt 1870 in 
einem langen Aufsatze über den Probabilismus: "Concina hat 
viel Aufbebens gemacht von einem Decrete lnnocenz' XI. von 1680, 
.worin er dem J esuiten-General Gonzalez [General wurde er erst 
1687J befehle, für den Probabiliorismus Zll schreiben, und den 
Jesuiten vel"biete, denselben anzugreifen. Er. theilt es mit nnll 
commentirt es mit Behagen.' Die Antwort ist leicht. 'Venn das 
Decret von 1680 ein peremtol"isches Decret gegen den Probabilis- 
mus war, warum war es wedel" Bossuet noch einem andern del'l 
Prälaten del" Vel"sammlung;n von 1682 und 1700 bekannt? [VOl' 
1693 wurde es überhaupt nicht bekannt und in weiteren Kreisen 
erst durch Concina.] Warum spricht del" h. Liguori nicht davon, 
del" so loyal alle Schwiel"igkeiten erörtert, die man ihm entgegell- 
halten kann? 'Varum übergeht es del" schreckliche Pater Patuzzi 
mit Stillschweigen? [Dieser spl"icht weitläufigel" dal"übel" als Con- 
cina.] Einige Schl"iftsteller sind weiter gegangen. Trotz del" Ve1"- 
sicherungen Concina's haben sie entschieden die Authenticität des 
besagten Decretes geleugnet: Decretu1Jl hoc esse apocryphu1Jl, sagt 
P. Joseph Gravina, repertu1n fortasse in arrnario, in qltod con- 
jiciunt
tr decreta apocrypha vel ob- aut sub1 4 epUtia" 2) [del" Jesuit 
Gagna hat das Decret nach einer von einem Notal" del" Inqui- 
sition beglaubigten Abschrift drucken lassen; S. 128]. - Die 
C-iviltà cattolica sagt 1886 (Ser. 13, vol. 3, p. 603): "Del" Pro- 
babilismus wurde nicht unter den Jesuiten geboren und nicht
 
allgemein herrschend in ihren Schul en, fand vielmehr unter ihnen 1 
nicht wenige und starke Gegner: 1608 und 1609 bekälnpften ihn 


1) Etudes religieuses, hist. et litt. N. S. t. 9, p. 10. :1Iatignon sagt, er I 
habe ausser den drei Briefen yon Segneri eine authentische QueUe benutzt" 
<lie Schrift, welche Gonzalez 1694 habe drucken lassen unter dem Titel: Hi- 
storica enarratio eorum quae acciderunt circa editionem libri de recto usu opi- 
nionum proba.bilium P. Thyrsi Gonzalez . . . ab eodem concinnata. Diese Schrift 
wird auch von de Backer verzeichnet emit dem Zusatze anno 1694, der offen- 
bar zu concinnata gehört, nicht das Jahr des Druckes 3ngeben soIl). Es wird 
die oben S. 191 erwähnte Synopsis sein, die freilich schon 1693 geschrieben 
ist. Gedruckt ist die Schrift, so viel icll weiss, nicht; jedenfalls hat sie 1Ia- 
tignon nicht benutzt; SOllst hätte er nicht in so wenigen Zeilen so viel Un- 
richtigkeiten vortragen können. 
2) Rf'n1C des HcÏ('nces erc!. 1870, 3. S. t. 2, 128. 
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l lie Patres Comitillo [sic] und Rebello, und der General Thyrsus 
IJoDzalez veröffentlicbte 1694 ein 'Verk gegen das System. " (S. 606 

vird beigefiigt: "Gegenwärtig ist das System des mehr odel' mindel' 
7emiJderten Probabilismus, namentlich nach den Scbriften des 
:> 
'Iüngst zum J{ircbenlehrer erhobenen h. Alfons Liguori, die bei 
t\llen Theologen vwreitetste Lehre, so dass man sagen kann, 
þs gebe jetzt keinen )Ioral- riftsteller, del' nicht den Proba- 
:bilismus verträte, höcbstens durch den Probabiliorismus ein wenig 

emildert, tuft' al piÙ con qualche lieve tenlJJeranzento di p'j"oba- 
bilioris,}}lo. ") 
I 
: P. Hurter e1'zählt 187 -t : "N achdem Gonzalez zum General 
:gewählt worden, vel'öffentlichte e1', freilich unter dem "\Viderspruch 
:mehrerer [in einer Anmel'kung zu dies en 'V orten wird auf AI- 
Ifaro's Censura censurae verwiesen], das schon lange ausgearbeitete 
I"'" erk unter dem Titel Fundarn.entll'Jn etc. zu Rom 1 G94. .. Ob- 
:schon e1" dadurcb seine OrdensgenossBn uicht nöthigen ,vollte, 
;sich seiner Ansicht anzuschliessen, .... bemühte er sich doch, 
,Clemens XI. durcb eine Bittschrift zu bestimmen (inducere), del" 
Gesellschaft den Probabilismus mehr oder mindel' zu verbieten." 1) 
I 
Karl 'Yerner dagegen versichert: "Der Ordensgeneral Thyrsus 
;Gonzalez reichte 1702 eine Denkschrift beim apostolischen Hofe 
lein, in welcher e1' die Gesel1scbaft a]s Gesammtheit von den1 V or- 
'"urfe, als vertrete sie als Körperschaft die (von Alexander VII. 
l und Innocenz XI.) censurirten Grundsätze, zu reinigen versuchte 
und genaue, gewissenhafte Beachtung der päpstlichen Entscbei- 
i c1nngen versprach." 2) 
Ferd. Probst citirt nul' aus Antoine: "Die ersten Bekämpfer 
cles Probabilismus gingell aus unserer GeseBscbaft bervor, näm- 
Ilich Rebellus, Comitolus und A. Blanchus unter dem Xamen Can- 
. didus Philalethes, dem andere folgten aus derselhen Gesellschaft, 
I als Elexades [Elizalde], Estris [Estrix], R. P. Thyrsus, Gonzalez 
: Praep. Gen., de Camargo, 
Ialattra [sic], Gisbert etc." 3) Aehnlich 


1) :Xomellc1. 2, 869. 
2) System der christ]. Ethik, 1850, 1, 4:35. 
! 3) 
Ioraltheol., 1848, 1, 114. Der Redemtorist M. Haringer sagt in seiner 
I Ausgabe yon Liguori's Theologia moralis, Regensb. 1846, 1, XXX: ,,'Veil Gon- 
: zalez Genel'al war, entstand (wegen seines Buches) eine grosse Aufregung in 
: d(Alli Ordpn: viple meinten, flS sei eill Capitel 7.11 herufen unrI dflr General wegen 
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It l\Iartin: "Auch verdient bemerkt zu werden, dass sich gerade 
unter den J esuiten die ersten und gründlichsten Bekämpfer des 
Probabilismus erhoben: Rebellus, Comitolus, Andreas Blankus 
unter dem N amen Candidus Philaletes, denen sich daun viele 
andere anschlossen: Thyrsus Gonzalez, Elizalde, Reginald, Bellar- 
min, Antoine u. a." 1) Bellarmin und Regina
 können sich nicht 
an Bianchi angeschlossen haben, . erst l1ach'rem Tode schrieb. 
J. Schwane bezeichnet Gonzalez einfach als gemässigtell Tutioristen 2) 
und del" Jesuit Aug. LehmkuW als aCerri1ilUS probabilisnÛ adver- 
sarius et secundun-z S. Alphonsu'ìn intolerabilis 'rigorisrni fautor. 3 ) 
1m 31. Bande des Dizionario Yon 
Ioroni ,vird von Gon- 
zalez berichtet: er habe 1670 einen Tractat gegen den Proba.. 
bilismus verfasst; die Gesellschaft habe sich del" Veröffentlichung 
desselben widersetzt, obschon Innocenz XI. ihn approbirt habe; 
er habe ihn erst veröffentlichen können, l1achdem el' General ge- 
worden; er sei zu Rom 1687, dann auch zu Lyon und an an- 1 
deren Orten gedruckt worden unter dem Titel: Funda11wnta (sic) 
theologiae IJnoralis etc. - In del" erst en Auflage des Freiburger 
Kirchenlexikons 8, 788 berichtet B. Fuchs: ,,\V elche tie!e 'Vur- 
zeIn del" Probabilismus im Schoosse del" Gesellscbaft geschla g en'1 
zeigte sich deutlich, als del" Spanier Gonzalez l\liene machte, dem I 
entgegengesetzten Systeme mit aller Entschiedenheit Bahn zu 
brechen. Die zu diesem Ende ausgearbeitete Schrift, . . . welche 
I 
er dem Ordensgeneral Oliva zu widmen beabsichtigte, fand erst I 
1 
nach einer langen Reihe von J ahren den 'Yeg in die Oeffentlich- t 
keit. Diesen zu betreten, hätte Gonzalez vielleicht selbst als 
Ordensgeneral nicht gewagt, wenn nicht Papst Innocenz XI. die- 
selbe Schrift, welche die Assistenten del" Gesellschaft unterdrückt 
wünschten, seines ausgezeichneten Beifalls gewürdigt hätte. Siehe I 
das Nähere hierüber bei Fuchs, Institutiones theol. mol". S. 264 
bis 266 [wo ein ziemlich dürftiger Bericht gegeben wirdJ. In 
seinem F
{nda'}nent
t1n tlteologiae 1noralis, Rom 1684 (sic), stellte 
er das bisher vorherrschende Autoritätensysteln mehr in den I 


neuer und falscher Lehren abzusetzen; andere aber folgten seinen Meinungen 
und vertheidigten sie durch W orte und BÜcher." 
1) Lehrbuch del' kath. Moral, 3. Auff. 1855, S. 112. 
2) AUg. Moraltheol., 1885, S. 105. 
3) Theol. mor., Ed. 3., 1886, 1, 61. 
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: Iintergrund, indem er den Richterstuhl der Gewissensentscheidung 
'n das sittliche Subject verlegte." In dem Artikel Gonzalez im 
:
rgänzungsbande S. 491 heisst es nur: "Er hat in einem beson- 
lern Tractate, Rom 1694, die Lehre der Probabilisten (s. den Art.) 
)estritten; er zeigt, dass diese Lehre von l\litgliedern seines 01'- 
lens vielfach bekämpft worden." In der neuen Auflage (5, 842) 
:st die Sache (nach lleusch, Index 2, 506) im wesentlichen richtig 
largestellt, wird aber das 1694 zu Rom gedruckte Buch mit dem 
'691 zu Dilliugen gedruckten identificirt. - In der 2. Autlage 
lel' Real-Encyklopãdie für proto Theol. 12, 236 wird berichtet: 
,Innocenz XI. gab mit der Bulle (sic) contra 65 propositiones 
axoru11t ')îloraUstaru')n (lò79) del' liJ. General-Congregation des 
)r3ens im J. 1687 Anlass zu del' feierlichen Erklãrung, dass die 
:Jesellschaft J esu, wenn sie probabilistische Lehren in ihrem 
3choosse dulde, darum der entgegengesetzten strengern Denk- 
,veise nicht im mindesten entgegentreten wolle. .. Als indessen 
>ald dal'auf del' antipl'obabilistisch gesinnte General Tyrso Gon- 
:alez seine F
tnda'ìnenta (sic) theol. 'Jnoralis, geschrieben 1684, 
')ublicil't 1691 (sic), wider die anstössigen Lehren seiner Ordens- 
'
enossen ausgehen Hess, bekam er heftige Anfeindungen zu be- 
'jtehen und wäre beinahe abgesetzt worden." 1) 


v. 
Moralstreitigkeiten im 18. Jahrhundert. 
1. 
Die Assmnblée du; clergé de France vom J. 1700 sprach 
:hr Bedauern darüber aus, dass Alexander VII. und Innocenz XI. 


1) Stäud1in, Gesch. der christl. Moral, 18û3, S. 559, hat eine dürftige 
Sotiz über Gonzalez; de 'Vette, Christl. Sittenlehre 2, 339, erwähnt Gisbert 
[llld Camargo, aber nicht Gonzalez. 'V. Gass, Gesch. der christl. Ethik, 1886, 
:
rwähnt ihn nur in dem Satze 2, 1, 190: ,,1m Ganzen wollten aIle (Schrift- 
I;teller des Jesuitenordens) eine zusammengehôrige Ordensmoral repräsentiren. 
Zwar sind in ihrem Innern auch bedeutende Gegensätze aufgetaucht; der Jesuit 
:Gonzalez hat 1671 den Probabilisrnus offen bekämpft; auch wurde ausgeSl)rochen, 
.lass nicht jede 
Ieinung des Generals für die Mitglieder bindend sei." In den 
,LebrbÜchern cler Kirchengeschichte yon Niedner, Kurtz u. a. wird Gonzalez 
'ebeu nur genannt. 
I 
'De 11 in g e r. R e use h, l\Ioralstreitigkeiten. 18 
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die Verdammung einer Reihe von schlechten 
Ioralsätzen nicht 
in der Form verkündigt hätten, welche die Annahme der Decrete l 
in del' ganzen Kirche gesichert haben würde (sondern in der l 
Form von Decreten der Inquisition, die in Frankreich nicht an.! 
erkannt wurden), und verdalnmte selbständig 127 Sätze, darunter 1 , 
die von den beiden Päpsten verdamrnten, feruer einige aus Cen- 
suren del' Löwener Facultät und del' Sorbonne entnommene und' 
einige neue. Sie ging aber einen wesentlichen Schritt weiter:1 
indem sie, urn die Wurzel auszurotten, aus del' jene Irrthümer 
erwachsen seien, in einer. der Censur del' einzelnen Sätze bei-
 
gefügten "Erkläruug" principiell den Probabilismus verwarf und 
folgende Grundsätze aufstellte: wenn für zwei entgegengesetzt{!1 

{einungen gleich viele Gründe zu sprechen scheinen, habe man l 
die sicherere zu wählen, unter probabelen l\Ieinungen die pro.
 
babelere; lliemand dürfe einer I\Ieinung folgen, welche ihm nicht 
del' Wahrheit entsprechender scheine; die Ansicht, man dürfe iLl 
der Praxis einer l\leinung folgen, die man nicht selbst für diE l 
probabelere halte, sei eille im Alterthum unerhörte und erst in:: 
letzten J ahrhundert von gewissen ,vohlbekannten Theologen er- I 
sonnene, die QueUe aller vorher erwähnten sittenverderblicheI 
Sätze; sie sei auch schon von früheren französischen Bischöfer l 
verdammt worden. - Eine zweite Er1ùãrung bezieht sich aui 
die Attrition. Die Liebe Gottes, heisst es darin, sei wie bei Er. 
wachsenen für den Empfang del' Taufe, so auch für den Em. 1 
pfang des Busssacramentes nothwendig. N ach del' Lehre de
 
, 
Trienter Concils sei allerdings nicht die vollkommene Reue er. 
forderlich, diirfe sich aber niemand für genügend disponirt har 
ten, der nicht ausser dem Glauben und del' Hoffnung auch an. 
fange, Gott als die QueUe aller Gerechtigkeit zu lieben. Der fÜ}' 
beide Sacramente nothwendige V orsatz, ein neues Leben anzu. 
fangen und die göttlichen Gebote zu haIten, sei nicht möglich 
wenn der Büsser urn das erste und grösste Gebot, Gott VOl 
I 
ganzem Herzen zu lieben, sich nicht kümmere und nicht wenig 
stens entschlossen sei, sich die Erfüllung desselben mit Hülf t ; 
der göttlichen Gnade angelegen sein zu lassen. Die Beichtväte I 
solIten nicht vergessen, dass siE' (nach der Erklärung Innocenz' XI., 
s. o. S. 91), bei der Spendung del' Sacramente nicht einer pro., 
babeln IvIeinung mit Beiseitelassung der sicherern folgen dürften 
j 
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lund darum nicht ablassen, ihre Beichtkinder zu ermahnen, bei 
'der Rene den allein sichel'n 'Veg del' wenigstens anfangsweisen 
.Liebe Gottes einzuschlagen. Dem entsprechend wird unter No. 86 
i der Satz: "Die Reue aus Furcht VOl" del" Hölle genügt auch ohne 
'irgendwelche Liebe Gottes, ohne irgendwelche Rücksicht auf den 
:durch die Sünde beleidigten Gott, weil eille 801che Reue gut 
I(Jwnesta) und übernatürlich ist", als zur Ketzerei führeud ver- 
:dammt und unter No. 87 del' Satz: "Das Trientel' ConcH hat 
so ausdrücklich defillirt, die Attrition, welche die Seele Dicht 
lebendig macht und von del' vo1"ausgesetzt wil'd, dass sie ohne 
:Liebe Gottes sei, genüge zul' Lossprechung, dass es die Leugnel' 
;dieser Lehl'e anathematisirt hat", als falsch, dem Trienter Concil 
iwidersprechend und irl'eführend bezeichnet. - Bemerkens,vel'th 
:ist noch die El'klij.rung, es sei unel'tl'äglich, dass boshafte und 
Ileidenschaftliche l\Ienschen gegen fromme, gelehrte und urn die 
:Kirche verdiente 
Iännel', weil sie dem Verdel'bniss der Sitten 
:eifrig entgegenträten, die gehässig.e Anklage des Jansenismus e1'- 
thöben.1) 
! Es war Bossuet, auf dessen Antrag diese Beschlüsse gefasst 
I 
iwurden. Vor dem Beginne del' Berathungen übe1"l'eichte e1" zu- 
:e1'8t l\Iadame de Afaintenon, dann Ludwig XIV. zwei Denkschriften, 
Iworin er den Jansellismus und die laxe 
fol'al als Gegenstände 
: bezeichnet, übel' welche berathen werden müsse, und ühel' den 
: zweiten Punkt sagt: "Die laxe 
Ioral tritt offen hervor in den 
; Sch1'iften einer U nzahl mode1"nel' Casuisten, die nicht aufhören, 
: cinander zu überbieten unter Berufung auf eine angebliche Pro- 
babilität, welche, im vorigen Jahrhundert erfunden, so ful'chtbare 
: Fortschritte macht
 dass sie die l\:irche mit gänzlichem Unter- 
; gange bedroht, ,venn Gott dieses zulassen könnte. .. Dieses Uebel 

ist urn so gefährlicher, als es zu Urhebern Priester und Re1igiosen 
; aller Orden hat, welche, da sie die zunehmenden Unordnungen 
: nicht ausrotten konnten, das schlechte 
Iittel gewählt hahen, sie 
; zu entschuldigen und zu verhüllen, und die sich sogar einbilden, 
, sie leisteten Gott einen Dienst, indem sie die Seelen durch eine 
. falsche 
1ilde gewinnen. 'Vie dem auch sein mag, das V orhan- 
densein des U ebels ist nicht zu bestreiten; zweihundel't l\Ieillungen, 


------- 


1) ReC'ueiI des actes 1, 713. Bossuet, Oeuy.res (Yersailles 1815) 7, 357. 
18* 
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die seit 30 Jahren von der Sorbonne, von den anderen Univer- 
sitäten, von den Bischöfen und selbst yon den Päpsten verdammt 
worden sind, beweisen das zu deutlich. .. U nter den Büchel'n, 
welche die Jallsenisten seit kurzenl veröffentlicht haben, ist eins, 
,velches sie del' bevorstehenden Versammlung widmen 1) und wol'in 
del" ganze Jansenismus unter neuen Farben .wieder vorgetragen 
wird. Stillschweigen würde unter diesen U mständen als Billigung I 
erscheinen. W ollte man aber davon reden, ohne gleichzeitig den 
Irrthümern del" andern Partei entgegenzutreten, so würde eine 
so augenscheinliche Parteilichkeit ein solches Urtheil del' Gefahl' j ' 
del" 1\Iissachtung aussetzen und zu dem Glauben Anlass geben, 
man habe die Hälfte des U ebels unbeachtet lassen wollen . . . 
Die Hauptsache ist, ebenso massvoll und billig, ,vie entschieden 
vOI:zugehen. Niemand wird Grund haben, sich zu beklagen, wenn 
man diese schlechten 1\Ieinungen so angreift, dass man wedel' 
direct noch indirect irgend eine Person odel' Kör})erschaft be- 
zeichnet. " 
Diese letzte Bemerkung scheint zu verrathen, dass Bossuet 
vorhersah, was eintraf: auf den Rath del' Frau yon 1\Iaintenon,
 
welche yon Bossuet und yon ihrem Gewissensrathe, dem Bischofl 
Godet des 
Iarais von Chartres, gewonnen wurde, gestattete del' 
König del' Versammlung, über die Verdamlnung del' die laxe 
l\rloral vertretenden Casuisten zu verhandeln, fügte aber die aus- 
drückliche Bedillgung bei, dass. die betreffenden Schriftsteller nicht I 
genannt würden. Bossuets Secretär Le Dieu verfasste nachträg- 
lich eine Olef de la censure des casuistes conda1nnés en 1700, 
worin die Casuisten, welche die Sätze vorgetragen hatten, nach- I 
gewiesen ,varen, und Bossuet wünschte die Veröffentlichung del' 
Schrift. Le Dieu verhandelte darüber mit dem Buchhändler GO-' 
dard zu Rheims, wo unter dem Schutze des Erzbischofs Le Tellier 
antijesuitische Bücher gedruckt werden konnten; aber während 
des Quesnel'schen Processes ,vurde Godard verhaftet, und so unter-, 
blieb die ,r eröffentlichung. Das rvIanuscript befand sich noch in 

Ieaux, als Abbé Guettée 1856 Le Dieu's 
Iemoiren herausgab; der l , 
Bischof Allo u gestattete aber Guettée die Veröffentlichung nicht. 2 ) 
1) Reusch, Index 2, 684. 
2) L'abbé Le Dieu. 1\Iémoires et journaux sur la vie et les oun'ages 
de Bossuet, publiés . . . i1ar l'abbé Glwttée (Paris 1856) 1, III. I 
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I .Die 
:tri:ionsfrag
, sagt 
ö?ïnge
, 

. schei
t del' 
önig bei 
seiner vollstandIgen UnwIssenhelt In religlosen Dlngen nicht vel''' 

tanden zu haben, sonst würde er sichel' nicht gestattet haben, 

aass eine Doctrin verworfen werde, auf die gestützt seine Beic
t- 
'väter ihm fortwährend die Absolution ertheilt hatten.." Bossuet 
;arzählt,2) er habe dem Könige einmal eine Instruction überreicht, 
:worin das Gebot del' Liebe Gottes als die Grundlage des christ- 
Üchen Lebens dargestellt gewesen sei. Del' König habe sie ge- 
,lesen und ihm dann gesagt: Davon habe ich Die etwas gehört; 
I 
davon hat man mil' nichts gesagt. - Gel'ade diesel' Punkt lag 
I 
'abel' Bossuet besonders am Herzen. Er verfasste darüber spätel' 
:rür seine Geistlichen eine eigene Schrift. 3 ) Diese ist wesentlich 
:eine ausführliche Dal'legung del' Lehre des Tridentinums, des 
fRömischen Katechismus und des Thomas yon Aquin. Auf eine 
,Polemik gegen die Ansichten del' Attritionisten im einzelnen lässt 
:sich Bossuet nicht ein. Er konnte es aber nicht vermeiden, die 
Entscheidung Alexanders VII. zu bespl'echell, durch welche die 
,erst nach dem Tridentinum erfundene Lehre, dass die Reue aus 
:bl08se1' Furcht VOl' del' Hölle zum Empfange del' Lossprechung 

genüge, del' alten Lehre nicht nul' als völlig gleichberechtigt 
;gegenübergestellt, sondern indirect dadurch VOl' diesel' bevol'- 
:zugt wird, dass del' Papst ohnc einen Ausdruck des Bedauerns 
'constatirt, sie sei bei den Theologen seiner- Zeit die vorherr- 
,schende. Auf Grund diesel' Entscheidung konnte sich jeder Prie- 
,ster fUr berechtigt halten, einem Poenitenten ohne irgendwelche 
Liebe Gottes die Sündenvergebung und die Erlangung del' ewigell 
I Seligkeit zuzu
ichern, und jeder Sünder, del' aus Furcht VOl' del' 
: Hölle beichtete und sich zu bessern versprach, wenn er absol- 
! virt wurde, sich ohne einen Funken yon Gottesliebe für gerecht 
und del' Seligkeit sichel' halten. Und dass diese Anschauung, 
wenn sie auch theoretisch fortwährend yon vielen bestrittcn wurde, 
I in 1Jraxi in Folge del' päpstlich8n Entscheidung eine noch weitere 


1) AUg. Ztg. 1886, No. 192 B., S. 2810. 
2) bei Le Dieu 2, 202. 
3) De doctrina Concilii Tridentini circa dilectionem in sacramento poeni- 
tentiae requisitam. Die Abhandlung wurde erst 1736 yon Bossuets gleichnamigem 
Neffen, dem Bischof yon Troyes, veröffentlicht. Sie steht in dem Oeuvres 7. 
; 465--548, die oben ruitgetheilte Stelle S. 544. 
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und vel'derblichere Verbreitung erhalten ,verden ,vürde, konntell 
doch Alexander VII. und seine Rathgeber vorhersehen. Bossuet 
konnte ein päpstliches Decret nicht wohl in Ausdrücken be- 
kämpfen, wie er sie einer Behauptung eines Theologen gegenüber 
angewendet haben ,vürde; er untel'liess aber nicht, seine Gedanken 
mit aIleI' nul' möglichen Deutlichkeit auszusprechen. 'Venn die 
Meinung del' Attritionisten, sagt er, wirklich, ,vie Alexander VII. 
sage, die gewöhnlichere wäre, so könne man das nul' dann zu 
Gunsten ihrer Richtigkeit anfiihren, wenn man dem Grundsatze 
del' p'robabilitas extrinseca huldige, del' bei den neuen Casuisten 
. 
die Quelle alles Laxismus und aIleI' Corruption sei. Für jeden, 
del' nicht dem erst im vorigen J ahrhundert in hac tmnporurn faecc 
aufgekommenen Probabilisillus huldige, liege in del' weiten Ve1'- 
breitung einer falschen 
feilluDg nul' ein Grund, sie urn so ent- 
schiedener zu bekämpfen. "Und wenn Alexander VII., fiigt e1' 
bei, verboten hat, jene 
Ieinung mit einer theologischen Censul' 
zu belegen, so brauchen ,vir darum eine so wichtige, so klar und 
deutIich von dem Trienter Concil erklärte Wahrheit Dicht zu 
verschweigen, vielmehr mûssen wir, je zahlreicher ihre Gegner 
sind, urn so mehr, zwar bescheiden und massvoll, aber auch ent- 
schieden sie vertheidigen und die Gegner, wenn auch nicht ill 
Form einer theologischen Qualification, doch in Form einer wahr- 
heitsgemässen Behauptung als Gegner des Trienter Concils be- 
zeichnen. Ein Bischof darf nicht nach del', wenn auch viel1eicht 
gewöhnlichern Ansicht anderer urtheileu; das hiesse auf die Au- t 
tol'ität del' Vertreter diesel' Ansicht hin nach dem leeren Scheine I 
del' Pl'obabilität gegen das Verbot des Herrn U eberlieferungen 
 
und l\Ienscheusatzungen zur Geltung kommen lassen. U nd wenn I 
Alexander 'VII. um des Friedens willen den Bischöfen verboten I 
hat, jene Meinung zu censuriren, so hat er sie doch sichel' nicht ' 
VOl' den Censuren seiner Nachfolger lnnocenz' XI. und Alexan- 
deI's VIII. schützen wollen, denen, wie wir gezeigt haben, die- I 
jenigen v
rfallen, welche die Pßicht, Gott zu lieben, ganz besei- 
tigen und bei del' Spendung del' Sacramente einer nul' pl'obabeln 
statt del' sichern Meinung folgen." 
Bei den Berathungen del' Versammlung erinnerte Bossuet 
daran, dass schon die Asse-1nblée von 1682 beabsichtigt habe, 
gegen die laxe lVloral aufzutreten, dass die Bischöfe damals schon 



I 
I 
I'inen Entwurf zu einem Decrete mit einer Zusammenstellung yon 
I{erwerfliehen Sij,tzen in Hãnden gehabt hätten und der Plan nur 
vegen des frühzeitigen Schlusses der Verhandlungen nicht zur 
I.\.usführung gekommen sei.l) Die Versammlung ernannte 25. Juni 
/3inen Ausschuss zur V orberathung der auf Glauben und Sitten 
13eziiglichen Punkte unter dem nominellen V orsitze des Erzbischofs 
Le Tellier von Rheims. Diesem Ausschusse legte Bossuet 162 
ISätze, darunter 153 laxe 1\Ioralsätze vor, liess vier kleine latei- 
:nische Abhalldlungen über die in Betracht kommenden theoreti- 
'schell Fragen drucken 2) und leitete die Verhandlungen, die zwei 
:Monate dauerten, mit grossem Geschick. In dem Berichte, den 
or del' Plenar- V ersanillliung erstattete, sagte er: die Censur der 
I 
fSätze, die er vorlege, sei im Ausschuss einstimmig angenommen 
,worden; sie sei durchaus nothwendig und werde yon gallz Frank- 
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j 
I 
Ides yon Bossuet erstatteten Berichtes) steht in den Oeuvres 7, 325, der Ent- 
i wurf des Decretum de mm.ali d-isciplina, welcher der Assemblée yon 1682 vor- 
gelegt werden Bollte, ebend. S. 257. In dem 1. Theile stehen 140 Propositiones 
damnandae (die meisten derselben wurden 1700 verdammt); der zweite Theil, 
I Doctrina opposita damnandis propositionibus, berührt die Attrition nur kurz, 
I behandelt aber den Probabilismus ziemlich ausführlich. In einem Briefe an 
Iden Abbé Dirois (Oeuvres 37, 269) sagt Bossuet über den Entwurf yon 1682: 
I "Was den Probabilismus angeht, so würde, wenn man die Sache nnr obenhin 
herÜhren will, wie man bisher gethan, allerdings die Verdammul1g von drei 
! oder vier Sätzen genügen; aber wenn man das Uebel mit der \Vurzel aus- 
: rotten, das inllerHche Gift angreifen, die verderblichen Folgen desselben hemmen 
! und seine Bösartigkeit zeigen will, indem man ebensowohl die Falschheit der 
I Principien wie die Absurdität der COllsequenzen nachweist, so wird man in 
I unseren Sätzen nichts überflüssiges findel1, und wenn man die Qualificationen 
, kennen lerllte, die wir entworfen hatten, würde man UllS zustimmen. Was 
! würde es z. B. helfen, wenn man nul' gesagt hätte, es sei del' probabelerll und 
sicherern Meinung zu folgen, wenn man es dabei gestattete, zu sagen, die yon 
den meisten neuel'en oder auch nur yon einem einzigen vorgetragene Meinung 
sei die probabelere oder sie werde, eben weil sie die mildere sei, für die ge- 
wöhnlichen Menschen die sicherere? \Venn man nicht weiter geht, bleibt das 
Uebel ungemindert. Wenn man einmal die Hand an die Wunden der Kirche 
legen will, muss man bis auf die \Vurzel einer Lehre gehen, welche wieder 
ausschlägt und sich vollständig wieder entwickelt, wenn auch nul' das kleinste 

-'äserchell Übrig gel ass en wird." 
2) Oeuvres 30, 699-730. Die zweite ist ein Auszug aus dem Buche 
von Gonzalez. Ausser diesem batte, wie Le Dieu (2, 26. 32. 77) berichtet, 
Bos8uet besollders Fagnani uud von den Jesuiten Hon. Fabri studirt. 


1) Ein Auszug aus den Protocollen der Assemblée yon 1700 (eine Skizze 
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reich, welches seine Augen auf die Versammlung gerichtet habe, 
erwartet; man könne sie nicht ablehnen odeI' ihr widersprechen, 
ohne den Episcopat del' Gefahr auszusetzen, einer Schwachheit 
oder Gleichgü1tigkeit angeklagt zu \verden, w'elche seine Ehrc 
und "Viirde blossstelle; es sei bekannt, dass del' Versammlung 
ungeheuerlicbe Meinungen, die seit langeI' Zeit del" Kirche und 
Europa zum Aergerniss gereichten, förmlich denuncirt wordell 
seien, und von dem Eifel" so vieler durch ihre Gelehrsamkeit und 
Tugend ausgezeichnetel" Bischöfe erwarte man, dass sie die Heilig. 
keit del' christlichell Religion und del" Sittenlehre J esu Christi, 
deren reinste und unbestreitbarste Gl"undsätze verletzt worden 
seien, mit Entschiedenheit vertheidigen würden; er sei von del' 
Noth,vendigkeit, so beklagenswerthen Ausschreitungell entgegen- 
zutreten, so überzeugt, dass, falls die Versammlung wider Er- 
warten es ablehnen sollte, ein del' französischen Kirche würdiges 
U rtbeil zu Îållen, er für seine Person allein bei einer so dringenden 
Gefahr seine Stimme erhebel1, VOl' del' ganzen Welt gegen ein 
so scbmählicbes Treiben auftreten und die Verdammung so furcht- 
barer Irrthümer verkündigen werde. Die Verdammung del' yon 
dem Ausschuss vorgelegten 127 laxen 1\Ioralsätze, - man hatte 
yon den von Bossuet vorgelegten einige \vegen ihrer Unfläthig- 
keit, eiriige aus anderen Gründen ausgeschieden, - fand kcillen 
Widerspruch. Bezüglich del' Attrition und des Probabilismus 
glaubte man, da sich die Kirche darüber noch nicht förmlich 
ausgesprochen habe, nicht die Form einer Censur, sondern die 
einer Declaration wählen zu müssen. I ) Bossuet schloss sich in 
seiner Berichterstattung, wie sein Biograph hervorhebt, in allen I 
wesentlichen Punkten an das Buch yon Gonzalez an. Er hob zu- 
gleich hervor, dass viele französische Bischöfe den Probabilismus I 
bereits förmlich verdammt hätten, dass ROln sich zwar bis jetzt 
darauf beschränkt habe, die Ausschreitungen des Probabilismus 


1) Es ist Rabulisterei, wenn die- Jesuiten in del' Réponse aux Extraits I 
2, 313 versichern, die Assemblée habe den Probabi1ismus missbilJigt und die 
Anwendung desselben verboten , aber ihn in keinel' 'Veise censul'irt". Der 
" 
Cardinal Gousset sagt als l'ichtiger Anti-Gallicaner: "Entweder haben diese 
Bischöfe, del'en nul' 16 waren, nul' das verdammt, was del' h. Stuhl einige 
Jahre vorher verdammt hatte, oder man muss zugeben, dass sie zu weit ge- 
gangen sind.'
 Justification de 1a Théol. mOf. de Liguori, 1834, p. 54, 
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!zu censuriren, class del' Papst aber ausdriicldich erklärt habe, 
laus seinem Schweigen über das Princip dürften keine Folgerungell . 
:gezogen werden. I) (Dnter No. 121 wurde del' Satz verdammt: 

"Es gibt keine Aergel"niss el'l"egende odel" irrige l\Ieinungen, 'welche 
!die Kirche nicht corrigirt", mit del" l\Iotivirung, diesel" Satz sei, 
sofern er das Schweigen oder die Duldung del' Kirche als Billi- 
100un g dente, falsch, er sei auch dem Seelenheil schädlich, weil 
IÖ 
'dadurch die schlechtesten 
Ieinungel), die irgend jenland ,vill- 
I 
!kürIich aufstelle, in Schutz genom men würden.) 
, Del" Jesuit l\Iatignon 2) ereifert sich dagegen, dass Bossuet 
!die von den Jansenisten und die von den Casuisten drohende Gefahr 
I 
;auf eine Linie gestellt habe: "Hatte denn wirklich die franzö- 
j sische Kil"che eine doppelte Ketzerei zu fiil'chten? 'Var denn 
Iwirklich eine kleine Allzahl von Sätzen (127 bez,v. 153), die man 
I 
: da und dort aus l\Ioralbüchern, ,velche nul" von Theologen ge- 
: lesen wurden, zusammengesucht hatte und die nien1and (?) mehr 
: vertheidigte, nachdem sie von Alexander VII. und Innocenz XI. 
! verdammt worden waren, ein Be.weis für das V orhandensein eines 
'Uebels, welches man mit demjenigen vergleichen dürfte, das eine 
hal'tnäckige Secte dadul'ch anl'ichtete, dass sie die menschliche 
I Freiheit und die göttliche Güte zugleich zel"störte, den Christen 
I den 'Veg zu den Sacramenten versperrte und die Grundlagen des 
I Erlösungswerkes untergrub. Den Probabilismus für aIle laxen 
I Entscheidungen vel"antwortlich zu Inachen, war eiu grobel' 11'1'- 
I thum; mit dem Jansenismus, del" den \Terdammungen Roms Trotz 
'bot und nach der Beherrschung del' Ki1'che st1'ebte, die lllusionen 
1 einiger Casuisten auf eine Linie zu stellel1, welche, nachdem sie 
i durch zu grosse Nachsicht gefehlt hatten, deluüthig die Censuren, 
: die sie trafen, annahmen, ohne dass auch nul' einer widerspl'ochen 
: hätte, das war mindestens eine masslose Ungerechtigkeit. . . . 
, Niemand bewundert mehr als wir das unvergleichliche Genie dieses 
: grossen Mannes; abel' eben darum, ,veil wir ihn so hoch stellen, 


I 1) Card. de Bausset, Rist. de Bossuet, 1819, 4, 1 fr. Le Dieu 2, 164. 
165 erwähnt eine Ende 1700 erschienene Lettre d'un abbé à son ami sur ]a 
censure des propositions de l'assemblée du clergé, die dem Jesuiten G. Daniel 
zugeschrieben wurde. 
2) Etudes, 1866, 9, p. 14. 
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bedaucrll wir, ihn von }Jorsölllichen V orurtheilen verblcndet 1 ) oeler 
geheimen Einflüssen nachgeben zu sehen, gegen die er sich nicht 
genügend zu schützen wusste." l\Ian ,vird doch annehmen dUrfen, 
dass Bosuet, del" Cardinal de N oailIes, del" Erzbischof Le Tellier 
und del" Bischof Godet des 
Iarais, die hervorragendsten 
Iit- 
glieder del" Versammlung, die Gefahr, ,velche del" französischel1 
Kirche von del" laxen l\Ioral drohte, rich tiger taxirt haben ais 
P. Matignon. 
Concina drückt sich allerdings ungenau aus, wenn er die 
Assemblée ais eill Nationalconcil bezeichnet, - auf den Assem- 
bIées war jede del" acht I{irchenprovinzen clurch zwei Bischöfc' 
und zwei Priester vertretell; - es ist auch etwas wahres daran, 
wenn 
Iatignon sagt, die 16 Bischöfe del" Versammlung von 1700 
seien meist schwache Theologell ge"Tesen, - natürlich fUgt er 
bei, sie hätten zum Theil unter jansenistischeln Einfluss gestan- 
den; - Bossuet selbst sagt sogar: es seien durchgängig die 
schwächsten Theologen gewesen, die es damals gegeben, und 
einige seiell ganz corrulllpirt und yon den J esuiten abhängig ge- 
w'esen Diose letzteren, - darunter del" Erzbischof von Auch, 
del" sich dalnit entschuldigte, dass er dem Pater de la Chaise 
sein Glück verdanke, - machten bei den Verhandiungen allerlci 
Schwierigkeiten; schliesslich unterschrieben aber alle. 2) 
Iatignoll 
mag also immerhin nicht U nrecht haben, wenn er sagt, man 
diirfe, ohne del" Versalnmlung zu nahe zu treten, ihre Erklärung 
als eine Erklärung Bossuets bezeichnen. Dass aber Bossuet hier 
 
ais Organ del" l Jars sanior del" französischen I{irche gesprochen, 1 
gibt 1\1atignon selbst zu, ,venn er beifügt, die nloralische 'Virkung, 
des Beschiusses sei, wenigstens fUr Frankreich, "immens" gewesen'l 
"Nach diesel" Erklärung, fUgt er bei, fin dot man in Frankreich I 
kaum noch einen Schriftsteller, del" seine Stimme zu Gunsten des 
Probabilismus zu erheben wagt. Auch einige französische Jesuiten 
lassen den Einfluss ihrer Zeit erkennen. Del" Pater Gisbert, Pro- 
i 


1) Bossuet flicht in seillen Meditations (Oeuvres 9, 296 ft'.) in die Schil- 
dernng der Pharisãer ZÜge cin, in denen jeder, der nicht blind ist, die Jesuitell 
erkennt. Das ist ein Hauptgrund, weshalb die Jesuitell, als die 
IeditatJons 
1727 nach Bossuets Tode gedruckt erschienell, ihre Echtheit bestritten. (Lam- 
bert) Là verité et l'innocence p. 511. Reusch, Index 2, 767. I 
2) Le Dietl 2, 74. 59. 112. 
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cssor del" Theologie zu Toulouse, schrieb, nachderrl or zwanzig 
ahre das [probabilistische] System vorgetragen, im entgegen- 

esetzten Sinne. 1703 veröffentIichte e1' eine 'Viderlegung des- 
,eIben, worin er gesteht, er habe sich von allen seinen V orur- 
'heilen frei gemacht und halte jetzt alIe die Al'gumentationen, 
!lie ihlU bis dahin als Beweise erschienen waren, für ,erdächtig 
Is. o. S. 259). Etwas später veröffentlichte P. [Paul Gabriel] An- 
:oine, ein berühmter Professor an del' Universität zu Pont-à- 
,\Iousson und Verfasser einer mit Recht geschätzten Dogmatik, 

ine 1\loraltheologie, die man seitdem oft ,yieder hel'ausgegeben 

lat; ausser del' I{larheit, welche einer ihrer Hauptvorziige ist, 

at sie zum Theil del' Strenge ihrer Grundsätze ihren Erfolg in 
'Frankreich zu verdankell." In einer Anmerkung wird Î10ch P. 

8dme Simonnet unter den Gegnern des Probabilisnlus genannt. 
:Letztel'er trägt in seinen Instituliones, die 1721-28 erschienen,1) 
!die Ansicht von Gonzalez VOl': "Del' ,r erstand kanll wenigstens 
'nicht verniinftiger 'Veise (prurlenter) einer ,vahrscheinlichen (veri- 
!simili) :\Ieinung zustimmen, wenn ihln nach reiflicher Erwägung 
Idie entgegengesetzte 
Ieinung wahrscheinlicher (oder auch gleich 
!wahrscheinlich) erscheint. . .. Del' Gebrauch del' Ininder sichern 

Ieinung ist, wenn sie auch als an sich und absolut sehr wahr- 
'scheinlich erscheint, für denjenigen unerlaubt, welchelu die ent- 
'gegengesetzte 
Ieinung sowohl deutlich sicherer als Inorklich wahr- 
isrheinlicher erscheint." Antoine (1679-1743) ist del' letzte be- 
deutende Antiprobabil
st des Jesuitenordens. Seine zuerst 172() 
,erschienene Theologia 1J1oralis universa ad US'tl1n lJarochorlon et 
,confessarioruln, 3 vol. 8., yon Liguori une! Gury als zu rigori- 
'stisch bezeichnet, ,vurde wiederholt gedruckt (noch :àlailand ] 834, 

 1829 ins ltalienische und 1795 sogar ins Arabische iibersetzt), 
auch mit Zusätzen von anderen. Eine 1747 zu Rom gedrucktc 
: Ausgabe mit Zusätzen des l\1inoriten Philippus de Carboneano 


, 1) Institutiones theologicae ad usum semillarii authore Edmundo Simonnct 
IS. J., Universitatis 
Iussipolltani Cancellario. Nanceji 1721- 28*. 11 vol. 8. 
(Ven. 1731, 3 vol. Fol.) Del' Tractat De consciencia probabi1i steht 3, 296. 
Simonllet gebraucht immer ve,tisÙnilis statt probabilis. Er citirt keine Autoren. 
- Hurter 2, 1025 erwähnt, Simonllet babe den Satz streichen müssen, dass 
del' P
pst einell Beichtvater für eine Diöcese auch gegen den ,\Yil1en des Bi- 
schofs approbireu könne
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(Carbognano) wurde yon Benedict XIV. Ï1n Collegium del' Propa- 
ganda als Lehrbuch eingcführt. 1) - Der Jesuit Fl'ançois Perrin 1 
vel'theidigt in seinem 1710 zu Toulouse el'schienenen Manuale 
den Probabilismus, aber sehr vorsichtig. 2 ) Gleich nach del' Assem- 
blée von 1700 bekämpfte den Probabilismus der Weltgeistliche 
Pierre de la Font in einem dem Bischof yon Langres gewidmeten I 
Wel'ke. 3 ) 
Den Attritionisnlus hatte noch 1694 der Jesuit Anton Bonnet 
vertheidigt, der uns oben (S. 256) als Antiprobabilist begegnet 
ist. 4 ) Nach dem Jahre 1700 fand er in Frankreich kaum noch! 
offene Vel'theidiger. Selbst del' Jesuit d' Avl'igny sagt, die Ansichtl 
von der N othwendigkeit der Liebe Gottes bei del' Reue sei uicht 
nul", namentlich seit der Asseroblée von 1700, in Fl'ankreich 
die herrscheude, sonderll auch die sicherere, die man praktisch 
geltelld zu roachen suchen solle, wenn auch del' 
Iangel del' 
Liebe nach der gewöhnlichen und von der Kil'che nicht aus- 
drücklich verworfenen Ansicht der Theologen den Büsser nicht 
ullfåhig roache, im Sacramente die Gnade zu empfangen. 5 ) Die 
Thesen, in welchen ein anderer Jesuit, Le Roux zu Reims, die 
in seinem Orden hel'rschende Ansicht über die Attrition ver- 


1) Kirchenlexikon 1, Ð76. Hurter 2, 1246 erwähnt als gegen Antoine 
gerichtet die Institutiones theoJogiae ase-ctico-morales VOll Cassianus Fenici Graf 
von Artemberg. Kölu 1769. Del' Bischof Pallni1ini yon Chiusi, ein Gesinnungs- 
genosse des Bischofs Ricci von Pistoja, verzeichnet in einer Anmerkung zu I 
seinem Hirtenbriefe von 1786 (Atti dell' Assemblea ill Firenze, 1787, 4, 61) I 
mIter Bezugnahme auf eine Lettera ad un amico SO!Jra le Istruziolli morali del i 
Collet eine Anzahl VOll Stellen, an denen Antoine von den ä1teren Jesuitell- I 
Theologen noch zu sehr abhängig sei. I 
2) Extraits des assertions dangereuses p. 65. 
3) Principes de morale établis sur l'écriture sainte et les canons des, 
concHes et les traditions des saints pères, par lesquels on peut aisément décider 
les cas de conscience les plus difficiles, avec les conséquences qu'on en doit, 
tireI', Paris 1701. 2 vol. 8. (italienische Cebersetzung Yen. 1757). - Traité I 
du dogme de 1a probabilité, Reims 1731, ist nach Zaccaria (in seiner Ausgabe 
des Lacroix yon 1761, 1, 60) eine Uebersetzung von zwei Dissertationen des j 
}Jrotestantischen Theologen J. F. Cotta (1701-79). I 
4) De timore poenitente sen de sufficientia attritionis in 
acr. poenitell- I 
tiae sine amore initiali, Toulouse 1694, abgedruckt zu Passau 1724, zu Augs- 
burg 1757 und im 11. ijande des Thesaurus yon Zaccaria. I 
5) Mémoires 3, 28. 
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I 
:heidigte (s. o. S. 80), veranlassten die Sorbonne im J. 1716, die- 
!
elbe (mit 127 gegen 4 Stimmen) noch schärfer und eingehender 
:
u censurÏ1'en als die Assemblée von 1700 gethan hatte. 1 ) Zu 
i 
llieser Censur erklärten die Facultäten von Reims, Nantes und 
I Jaen ihre Zustimlllung. 1m folgenden Jahre veröffentlichte dann 
L. E. Dupin sein schon früher (S. 69) erwähntes umfangreiches 
.\Verk über den Gegenstand. Etwas später erschien zu A vignon 
I 
!3in ähnliches Euch von dem Dominicaner Lambert Gaud. 2) 1m 
:J. 1717 censurirte auch die theologische Facultät zu Poitiers eine 
:Reihe von Sätzen del" dortigen J esuiten (Salton u. a.) über Attri- 
I . 3 ) 
tlon u. s. ,v. 
I Einige französische Theologen, namentlich del" Franciscaner 
:Claudius Frassen in seinem zuerst 1672-77 erschienenen Scotus 
!acadendcus und del" Pariser Professor Honoré Tournély in seinen 
rraelectiones theologicae, 1725, versuchten den Attritionismus ill 
;einer ähnlichen Form, wie ihn früher Abelly vorgetragen (So 69), 
;aufrecht zu halten: die Reue müsse allerdings, urn genügend zu 
:sein, nicht ausschliesslich aus del" Furcht VOl" del" Hölle, sondern 
lauch aus del" Liebe Gottes hervorgehen; es sei aber nicht die 
:Liebe Gottes erforderlicb, ,velche die Theologen am01. benevolen- 
tiae nennen, sondern es genüge die Liebe, bei welcher Gott als 
:die QueUe del' Seligkeit des !\Ienschen geliebt werde, also die 
'Liebe, welche gewöhn1ich anlor concupiscentiae genannt werde, 
passend aber auch a'1J'lor spei genannt werden könne. 4 ) Diese 


1) Argentré III a 168. 
2) Dissertatio theologica, hist., dogm., scholast. et moralis de contritione 
:imperfecta, quae attritio dicitur, de que amoris Dei necessitate ad ejusdem attri- 
tionis in poenitentiae sacr. sufficientia, adv. juniorem quendam anonymum. Ed. II. 
,brevior simul et auctior. A vignon 1741*, über 400 S. 8. Der Anonymus hatte 
. gegen das yon Gaud zu A vignon dictirte Collegienheft geschrieben. 
B) Catéchisme sur la pénitence des péchez mortels. Fidèlement extrait 
:des L propositions des R. P. Jésuites, imprimées par ordre de la Fac. de Théo1. 
de Poictiers. Sept. 1717. S. 1. 1717*. 83 S. 
4) Frassen lehrte narh Benedict XIV. De s)n. dioec. 7, 13, 9: att'ri- 
I tionem ex solo metu poenm.um et gehennae atque ex a'in01.e concupiscent''iae 
. seu affect'll, SlJei c01zceptam, 'modo supernatwralis sit omnemqu,e excludat 'Vo- 
l1tntatem lJeCcandi, esse sufficientem dislJOsitionem ad sacramenti poenitentiae 
fructttm in se de1.ivandu-m. - Tournély, Tr. de sacr. poel1it. q. 5 art. 3 cone!. 2: 
Sufßcit . . . ltmor qui dicitu'1. spei, quo Deus (liligitU1., quia bonus nobis, 
,?IO.r:.:tnl bea(ituc1ö finis 'IlltÙWllS qn'i ef.çi cnmparate ad aJ1lOl'em cllfll'itatis sit 
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Darstellung, von del' Tournély sogar behauptete, sie stehe mit 
den Erklärungen der Assemblée yon 1700 nicht in Widerspruchj 
,yurde von manchen Attritionisten fortan adoptil't, besonders, wiel 
wir sehen werden, in Italien. Die Gegner, namentlich Concina.! 
weisen aber mit Recht darauf hin, dass ein grosser Unterschiea l 
sei zwischen del' Liebe Gottes als des höchsten Gutes und del 1 
QueUe aller Gerechtigkeit und del' Liebe Gottes als dessen, durch l 
den del' I\-Iensch selig werden könne, und dass eben in del' LeugJ 
nung der N othwendigkeit der erstern das Wesen des AttritiOniS-] 
mus bestehe. Del' gleich :u el'wähnende Fortsetzer des Toul'nély, 
Collet, erklärt in del' Abhandlung übel' die Attrition den anzol" 
spei vel concupiscentiae fûr nicht geniigend und Billuart (s. u.
 
sagt: Tournély sei, wenn er es auch nicht sein wolle, in Wirk- 
lichkeit nichts als purus puiusque attritionista. 1 ) - Sehr naiv l 
meinte ein Anhänger Tournély's: die Attrition schliesse all erdingsl 
wie die Contrition eine "Liebe Gottes über alles" ein, nul' habel 
diese bei del' Attrition "ein weniger vollkommenes l\Iotiv, diE I 
Ful'cht odeI' die Hoffnung." 2) I 
Eine im Anschluss an die El'klärungen del' Assemblée VO}] 
] 700 geschriebene Darstellung des Busswesens von dem Capu-j 
ciner Bernard von Arras (1 752) wurde von Benedict XIV. brief- 
lich belobt. 3 ) I 
Die Tlwologia dog1'J
atica et IJnoralis, in welcher del' !{irchen- , 
bistoriker N atalis Alexander auch die streitigen 1\10ralpunktE 
scharfsinnig und gelehrt in del' im Dominicaner-Orden herkömm.l 
lichen Richtung vertritt, war schon 1693 erschienen; von dem 
Streite, in welchen er dadurch mit den Jesuiten verwickeIt wurde
j 
wird anderswo die Rede sein. 4 ) Jin J. 1705 erschien in Rom 
ein Auszug daraus von Fr. Bassaliers unter dem Titel Szt-mm(/ 
Alexandrina; eine zweite Auflage scheint aber beanstandet wordeD 


imperfectus aut minus perfectus, in se tamen cast'lts est, gratuitus, bonus ell 
honest1ls. 
,I) St
mma 
. Thom
e, 
raj. ad Mosam 1770, 18, 231. I 
2) DIe Mmnung wlrd In dem unten zu erwähnenden Mandemellt de: , 
Erzhischofs Rastignac yon Tours p. 106 bekämpft. 
S) Le ministère primitif de ]a pénitence, enseigné dans to ute l'ég1isE 
gallicane. Paris 1752. Vgl. N. Beitr. ("Lusch. Nachr.) 1754, 121. I 
4) s. u. 2. Abtheiluug No. X.; vg1. S. 262. 
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,zu sein. l ) - Die Angriffe, \velche in den ersten Jahrzehnten des 
i 18 . . Jahrhunderts die Institu#ones theologicae des Oratorianers 
,Caspar Juenin erfubren,2) beziehen sich vorwieg
nd auf doglna- 
;tische Fragen, nur nebenbei auf seine strengen !vIoralgrundsätze. 
Eines del' bedeutendsten antiprobabilistischen 
Ioralwerke, we]cbo 
lim 18. Jahrhundert in Frankreich erschienen, ist die Fortsetzung 
I 'del' Theologie von Tournély von Pierre Collet. 3 ) Zu erwähnen 
sind noch das Dictionnaire des cas de conscience von J. Pontas 
I 
j(1725), welches später von Amort und Concina ins Lateinische 
lübersetzt,4) die Theologia 'IJloralis von Jacques Besombes, die in 
;Italien und Deutschland nacbgedruckt wurde,5) und die Confé- 
fences des J. L. de Seme1ier aus del' Congregation del' Pères 
doctrinaires. 6) 


! In Belgien war der bedeu:
ndste Vertheidiger der yon del' 
i Löwener theologischen Facultät vertretenen Anschauungen in den 
Iletzten Jahrzehnten des 17. und in den ersten des 18. Jahrhun- 
iderts Johann Opstraet (1651-1720). Unter seinen zahlreichen 
! Streitschriften sind die interessantesten die unten zu besprechende 
i gegen den Römischen J esuiten Franco1ini und die früher erwähnte 
; "Denunciation" del' Lehren del' Jesuiten des eng1ischen Collegs 

 zu Lüttich (Terillus u. a.), welche 1699-1701 in 17 einzelnen 
,Heften, dann auch zusammen gedruckt erschien. Opstraet be- 
handelt darin die l)hilosophische Sünde, den Probabilismus, die 


1) Reusch, Index 2, 583. 
2) Reusch, Index 2, 678; s. o. S. 80. 
S) Kirchenlex. 3, 648. Er vel'wirft den Aequiprobabilismns und lehrt.. Illall 
ùÜrfe der minder sichern 
Ieinung nur dann folgen, wenn sie bedentend (lo.nge, 
notab-iliter) wahrscheinlicher sei als die sicherere (Ed. Lugd. ] 768, 1, 175. 179. 
I 182). Von der Attrition handelt er 5, 80; s. o. S. 286. 
, 4) Friedrich, Beiträge znr Kirchellgesch. des 18. Jahrh., 1876, S. 81. 
, 5) Zuerst erschienen Toulousè 1709-11, 8 vol. 8., post quartam edi- 
'tionem Venetam Angsb. 1761. Pannilini (s. o. S. 284) sagt, in diesem \Yerke 
! werde eille von der Lehre des Probabilismus und der Hefe del' casuistischell 
, 
leinungell gereinigte, sich an die h. 8chrift, die Concilien, die Kirchenväter 
I . und die angesehensten Theologen anschliessendc :Moral vorgetragen. 
6) Von dem Probabilismus handelt el' in den erst nach seillem Tode 
: (t 1725) anonym flrschienenen Conférences ecc1és. sur plusienrs points impor- 
! tants de la morale chrét., Brnx. 1755*, p. 257. 
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Attrition und die Ver'\ya1tung des Busssacraments.1) Die wei- 
teste Verbreitung fand von Opstraets Schriften eine unter dem 
Ti tel Pastor bonus zuerst 1687 erschienene Pastoraltheologie. Del' 
Bischof Firmian von Passau liess dieselbe 1764 für seine Geist- 
lichkeit (mit Aenderungen und Z usätzen) neu drucken; diese Aus- 1 
gabe wurde in Rom verboten (s. u.). Ueber das Busswesen (die 
Beichtpraxis) handelt Opstraet ausführlich in den Werken De 
convcrsione pcccatoris und Dc laborioso baptism0, über den Pro- 
babilismus in den Institutioncs tlwologicac. Ein anderer gelehrter I 
Vertheidiger der strengeren Moralgrundsätze in Belgien ist del' 1 
Carmeliter Henricus a S. Ignatio von Ath, ein Enkel einer SChwester l 
des lVlichael Bajus (t 1719 im 89. Lebensjahre). Er veröffent- 
lichte über die l\Ioralstreitigkeiten 1701 einen Octávband unter , 
dem Titel Theologia Sancto1'u1n, - er handelt hauptsächlich yon 
der Attrition, - 1709 drei Foliobände unter dem Titel Ethical 
an'loris. 2 ) Den Probabilisten gegenüber vertheidigt er in diesem I 
Werke den Tutiorismus. 3 ) Es wurde als jansenistisch in Rom 
denuncirt, u. a. von Fénelon, und von der Inquisition verboten, I 
der erste Theil 1714, das ganze Werk erst 1722. Von den sehr 
scharfen direct gegen die Jesuiten gerichteten Streitschriften des! 


1) s. o. S. 50 Anm. 1. Die erste Ausgabe und zahlreiche andere kleinere 
Schriften yon Opstraet, - einige sind früher gelegentlich citirt, - finden sich 
ill zwei Sammelbänden der 
iünchener Universitätsbibliothek (Th. 639. 4.). Die I 
Ausgabe del' Opera omnia, Ven. 1771, 9 vol. 8., enthält die grösseren, aber 
 
bei weitem nicht aIle kleineren Schriften. Die Erörterungen über den Proba- 
bilismus stehen Opp. 1, 192; 9, 107. I 
2) Theologia Sanctorum veterum ac novissirnorurn circa solemniores hodie 
controversias de usu sacramentorum poenit. et eucharistiae adv. juniorum ca-; 
suistarurn impugnationes strenue propugnata . .. Leodii 1701*. XXXVI und 
876 S. 8. Auf dem Titelblatte wird del' Verfasser nicht genannt; aber die 
Dedication ist unterzeichnet: Henr. a S. Ignatio, Carm. per Wallo-Belgium V.- 
Provo - Ethica amoris, sive Theologia Sanctorum, magni praesertim Augustini 
et Thomae Aquinatis, circa universam amoris et morum doctrinam adv. novi- I 
tias opiniones strenue propugnata et in materiis principa1iter hodie controversis 
fundamentaliter discussa. Leodii 1709*, auch Yen. 1771*. 
3) T. 1, l. 11, c. 82: Ne quidem licitum est, saltern in materia legis 
divinae et naturae, probabiliorern sequi opinion em de licito, quando probabilio- 
ritas ipsius non est tanta, ut abstergat probabile periculum violandae legis. 
Quod l:o.n 
bstergit, .quamdiu . op
nio d
 illicito .retinere c
gnosc!tur aliquid ,erae I 
!Jfobalnhtabs, quamhbet tentHs, In CUJUE pl'aXI nullum SIt 1) ('rIctd urn. I 
I 
, 
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I'elehrten Cal'melitel's steht nul' eine im Index. I) V ol'sichtigel' 
!;ertraten die strengere Richtung in der 

oral der Minorit Franz 
i:Ienno (1713) und del" Dominicaner Carl Renatus Billuart (1746 
!Jis 1751). 
I Einer der ehrwürdigsten Vertheidiger der gesunden 
Ioral 
lInter den belgischen Bischöfen, Gilbert de Choyseul von Tournay, 
:.var schon 1689 gestorben. 1 ) 'Vir theilen bier nacht1'äglich einige 
!
uszüge aus seinem 1678 an Innocenz XI. gesandten Berichte 
libel' seine Diöcese mit, ,veil sie interessante Beiträge zur Veran- 
:;chaulicbung del' belgischen Zustäude in den letzten Jahrzehnten 
[les 17. Jahrhundel"ts liefern. Er klagt weniger über die Jesuiten 
;11s über die Bettelorden. Einp.ffi J esuiten, del' ihm aIs Ve1'treter 
:
ehr laxer l\Iora1g1'undsätze bekannt gewo1'den, berichtet e1', habe 
!3r eine schriftliche Darlegung del" Regeln, die ein gewissenhafter 
Beichtvate1' zu beobachten habe, übergeben; del" Jesuit habe die- 
(selbe im Einverständniss mit seinen Oberen be1'eitwillig unte1'- 
'schrieben; übe1'haupt stehe (,1', del' Bischof, mit den Jesuiten 
;seine1' Diöcese auf f1'eundschaftlichem Fusse. E1' el"wähnt ausse1' 
'dieser Darlegung als Beilagen zu seinem Berichte noch eine an- 
!dere über das Zinsennehmen, die ein Jesuit Balle auf sein Ve1'- 
langen unte1'schrieben habe, und eine dritte über die angebliche 


Iöglichkeit einer ignorantia invincibilis des N atu1'gesetzes, die 
;er den J esuiten zu Court1'ay übe1'sandt habe und die gleichfalls 
keinen 'Vide1'spruch gefunden zu haben scheint. Dagegen be- 
'richtet e1' von den Recollecten (Franciscanern) zu Lille, sie hätten 
,Thesen drucken lassen, in welchen u. a. behauptet werde, das 

göttliche (nicht bloss das Idrchliche) Gebot, mindestens einmal 
,im Jahre zu communici1'en, erfülle luan auch dul"ch eine sacra- 
:Iegische Comnlunion, obschon Alexander VII. den analogen Satz 
'(no 14), das kirchliche Gebot der Beichte könne man auch durch 


1) Reusch, Index 2, 665. 
. 2) Er war 1644-72 Bischof yon Comminges in den Pyrenäen. 1m J. 1660 
:schreibt del' Abbé de Rancé nach einem Besuche bei ihm: Je n'ai pas oui 
:pætler d'une sainteté pareille à la sienne (Lettl'es, pub!. par A. Godon, 1846, 
I p . 340). 1672 wul'de er yon Ludwig XIV. zum Bischof yon Tournay ernannt. 
;Del' sehr interessante Bel'icht ist in den Analectes pour servir à l'hist. ecc]. 
ide la Belgique, 1867, 4, 49 gedruckt. El' enthält auch 
Iittheilungen über die 
: Stellung des Bischofs zu dem jansellistischell Streite, in welchem er 1662 eine 
iRol1e gespie1t lwttf' (Rf'11!'c11. Jmlpx 2. 472. 477). , 
DÖllill"er-Reusch, Muralótrèitigkeitcu. IU 
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eine freiwillig ungültige Beichte erfüllen, verdamlnt habe; er habe 
die I\Iönche zu einem 'Viderruf aufgefordert; sie hätten diesen 
aber verweigert und ihm zwei gedruckte Bücher von Francis-' 
canern gezeigt, in welchen der Satz unter Berufung auf viele 1 
andere 
heologen vertheidigt .werd
. Die 
ecollecten zu Na
url 
hätten dIe These aufgestellt: elne haufige Belchte und CommunIon 
und die Verehrung der h. Jungfrau seien auch bei solchen, die l 
ein heidnisches Leben fiihrten, ein Zeichen del" V orherbestimmung' 
zul" Se1igkeit (s. o. S. 63); da der Bischof yon Namul" die Ver.' 
theidigung derselben verboten, hätten sie dieselbe in Löwen verl 
theidigen lassen. I ) I 
Ueber einen Streit der Jesuiten mit einem Pfarrer zu Cour.. 
tray, der gegen die von jenen gepredigte laxe l\Iol"al gepredigt' 
hatte, berichtet del" Bischof: er habe dem Pfarrer einen Verweï"sl 
ertheilt, den Jesuiten abel", die eingestanden hätten, dass sie ge J 
predigt, der Weg zum Himmel sei schmal, aber nicht 8ehl" schmal, 
(arctan'l quidmn, sed non arctissi11zanz), und die Reue aus Ful"cht 
VOl" der Hölle genüge, habe er folgendes eingeschärft: dass del" 
Weg zum Leben schmal sei, habe Christus selbst gelehrt, des-' 
gleichen, dass die Liebe Gottes das erste und grösste Gebot sei;1 
wenn auch nach dem Decrete Alexanders VII. niemand ihre An-; 
sicht von der Attrition verdammen dürfe, so sei es doch, da derl 
Papst keine del" beiden Ansichten definirt habe, ungewiss, welchp, 
yon beiden die richtige sei; wenn es also nach dem GebotP I 
Gottes nöthig wäre, dass j emand, urn gerechtfertigt zu werden, 
seine Sünden aus reiner Liebe bereue, oder wenigstens die Reuo' 
mit del" Liebe verbunden sein müsse, so würde die entgegen- I 
gesetzte lVleinung, obschon sie wegen ihrer vielen Vertreter jetzt 
fiir probabel gehalten werde, dem Siinder nicht zul" Aussöhnung' 
Dlit Gott verhelfen können, da ja doch die Autorität der Theo- 
logen und die von der bösen Lust eingegebenen Argumente del' 
Anordnung Gottes keinen Eintrag thun könntell, so dass also,' 
falls die erstere Ansicht richtig sei, die Beichtenden und die' 
Beichtväter sich mit ihrer Probabilität der Gefahr der sündei 
1) Analectes 4, 64. 373. 380. 383. Dass der Bischof yon seinem guten, 
Einvernehmen mit den Jesuiten spricht, ist auffallend; sie waren es doch, we1chc 
die von ihm warm vertheidigten l\Ionita yon 'Videnfeldt, von denen er auch in 
seinem Berichte p. 382 spricht. verketzprtenj Reusch, Index 2, 547. I 
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Ld der Verdammung aussetzen würden; er verwehre darum den 
esuiten nicht, die eine oder die andere Ansicht speculativ fest- 
IJuhalten, verpflichte sie abel", in praxi del" sicherern zu folgen, 
:lamit nicht dtÎrch sie das Seelenheil derjenigen, für welche er 
I 
iott Rechenschaft abzulegen habe, geiãhl'det werde; übrigens 
!vüy{sche er, dass sie in ihren Predigten die Zuhörer öfter zur 
Liebe Gottes ermahnten. Sie hätten alles dieses gut aufgenommen 
:md Gehorsam versprochen, und es sei eine vollständige Aus- 
;öhnung mit dem Pfarrer zu Stan de gekommen. An eiller an- 
,lern Stelle spricht er sich ganz ähnlich über das Decret Alexan- 
lers VII. aus und wiederholt die Erklärung: er glaube, dass man 
.n del" Praxis sich an die strengere Ansicht halten nlüsse. "Gdel', 
:ügt er bei, wird die gewöhn1ichere und verbreitetere Ansicht del" 
I 
,kholastiker, Casuisten und Probabilisten einen scheinbar Buss- 
:'ertigen, in 'Virklichkeit aber Unbussfertigen, wenn er ohne Liebe 
I 
:LUS dem Leben s
heidet, retten können?" 1) 
! An mehreren Stellen klagt del" Bischof, dass man ihn und 
:lIle diejenigen Jansenisten nenne, welche die strenge Sittenlehre 
,'ertheidigten und die laxen 
leinungen und die Ausschreitungen 
'Ier Probabilisten bekämpften. Er spricht sich, wie über die be- 
'eits erwähnten Punkte, so auch über die Behandlung del' nicht 
lisponirten Beichtenden, insbesondere Gewohnheitssünder u. s. 'Y. 

benso klar und bestimmt wie massvoll aus, am schärfsten über 
las Ueberhandnehmen del' laxen Literatur: "Ew. Heiligkeit werden 
1Ïcht verkennen, wie gefåhrlich es ist, dass die l{irche mit so 
rielen dicken Bänden theologischen oder, richtiger gesagt, pseudo- 
';heologischen Inhalts überschüttet ,vird. Da sie yon den Cen- 

)Qren nicht wohl (vix ac ne vix quide'J1't) durcbgelesen ,verden 
I 
:{önnen, sind ihre ,r erfasser vielfach ganz zügellos, und da sie 
neist eine Ehre darein setzen, etwas N eues zu sagen, so ver- 
';chmähen sie keinell Irrthum, den ihnen ihre Unvernunft als 
1
inigermassen plausibel eingibt. 'Venn aber ihre ungeheuerlichen 
Lehrsätze einmal gedruckt sind, sind sie nach dem U rtheil del' 
.1eueren Casuisten probabel, und indem allmählich ihre Proba- 
I)ilität zunimmt oder, wie ein Neuerer sagt, reift, werden sie zu- 
l- 
I 1) Analectes 4, 144. 372. Ueber spätere Erklärungen des Bischofs s. o. 
:3. 93. 


19* 
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letzt sichel" und gewiss und unzweifelhafte Gewissensregeln. Ew. 
Heiligkeit mögen erwägen, 0 b nicht diesem Uebel durch IhrJ 
apostolische Autorität zu steuern sci. Wenn es doch nur mög1 
lich wäre, das Lesen und Citiren del' meisten Tbeologen, J uristeu 
und Canonisten zu verbieten; denn es gibt nur sehr wenige, irl 
deren Bücher sich nicht einige lrl"thülner und laxe Lehrsätze ein- 
geschlichen haben. Dadurch würden Bücher, die nicht nul' nutz.J 
los, sondern schädlich sind, unterdrückt werden, Bücher, derer 1 
Lectüre vielfach die Diener und Hirten del' I{irche von dem Stu.l 
dium del' heiligen Väter, del' kirchlichen Canones und del' päpst-j 
lichen Decrete und sogar del" h. Schrift abzieht, so dass jetz 1 1 
kaum noch Theologen zu finden sind, da die wahre Theologi( 
nul" aus del' h. Schrift und del' Tradition geschöpft werden kann J 
welche beide unsere neueren Schriftsteller so missachten,. das
1 
sie, indem sie ihre Klügeleien yon einander abschreiben, die ganz
 
kirchliche Lehl"e entstellen." 1) J 
1m J. 1703 veröffentlichte del' uns schon bekannte Bischo 
yon Arras, Guy de Sèves de Rochechouart, unter dem 5. 
fa I 
eine Censur gegen die Synopsis theologiae pTacticae des J esuitel 1 
J. B. Taberna (8. 262) unter specieller Hervorhebung yon 1
1 
8ätzen derselben, unter dem 17. August eine scharfe Censur gegel l 
eine im J. 1701 yon den Jesuiten zu Douay veranstaltete Ge.: 
sammtausgabe del" moraltheologischen 'Verke yon Georg Gobat, am 
denen er 32 Sätze speciell hervorhob. Von diesel' letztern Censm l 
sagt sogar del' Jesuit d' A vrigny: "Nie war eine Censur gerecht.i 
fertigter. Die meisten del' fraglichen Sätze sind so unhaltbar, 
dass del' Name Gobats nicht weniger berühmt 
ein wül"de ah
 
del' Escobars, wenn die Fl"eunde Pascals dies en deutschen Ca. 1 
suisten ausgegraben hätten, del' dem spanischen nichts nachgibt' 
Es ist unbegreiflich, dass man seine Werke neu drucken liess 
ohne die yon Innocenz XI. verdammten Sätze und einige andel'( 
zu streichen, welche ebensowohl gegen den gesunden 
Ienschen'l 
verstand wie gegen die Religion verstossen." 2) Die J esuiten vel" 
öffentlichten aber eine Reihe yon Streitschriften gegen beide Cen'l 
suren. S ) Gegen die letztere schrieb namentlich der uns SChOll 
') Anal ectes 4, 354. 370. 384. I 
2) 1wlémoires 4, 226. 237. I 
3) Backer s. v. Gobat und Taberna. Kirchenlex. 5, 785. In del' 173(; 
I 
. I 



Bischof Rochechouart von Arras. G. Gobat. Chr. Rassler. 29q 
!Jekannte Christoph Rassler einen Quartband, t) worin er u. a. 
!S. 59 ff.) folgendes vol'tl'ägt: Wenn Gobat einige wenige Sätze 
:
orgetragen habe, die von Innocenz XI. 1679 verdammt worden 

jeien, so treffe ihn dafür kein V orwurf, da er schon 23. l\färz 
'l679 zu Constanz gestorben sei; wenn diese Sätze auch in del' 
Il681 zu 
lünchen erschienenen Ausgabe ständen, so el'kläre sich 
las daraus, dass del' Druck diesel' Ausgabe schon 1678 begonnen 
vorden sei; dass sie auch in del" neuen Ausgabe noch ständen, 
cönne man damit entschuldigen, dass man, urn sie zu beseitigen, 
I 
"anze Nummern hätte stl'eichen und die NUlnerirung ändel'n 
I
üssen; es sei das ja auch nicht schlimm, da das Decret Inno- 

enz' XI. ja allgemein bekannt sei; wenn man aIle Bücher ver- 
Jieten wollte, welche von den Päpsten vel'dammte Sätze enthielten, 
!;o müsste man fast aHe Autoren, auch die gelehl'testen und nütz- 
jichsten, verbieten, da dal'untel' sehr ,venige seien, die nicht we- 
nigstens einige solchel' Sätze vorgetl'agen hätten; del" von dem 
ißischof von Arras beanstalldete Satz, dass del' Beichtvater ver- 
fflichtet sei, sich einer probabeln 
Ieinung des Beichtenden zu 
lccommodil'en, sei eine scntentia rcccptissinza u. s. w. - Aus einer 
I 
::mdern Streitschrift verdienen folgende Ausreden angeführt zu 
'werden: "l\Ian behauptet, die J esuiten lehrten, del' innel'e Act 
:leI' Liebe Gottes sei nur gerathen, nicht geboten. Diese harte 
'Anklage trifft nul" einen oder zwei (s. o. S. 78) obscure Schrift- 
steller del' Gesellschaft, welche nach dem V ol'gange mehrel'er 
I 
Doctoren gelehrt haben, das erste Gebot verpflichte an sich nicht 
(dazu, fórmliche Acte del' Liebe zu erwecken, und man erfülle 


t 
;zu Kö1n erschienenen neuen Ausgabe des Taberna wird ausdrück1ich bemerkt, 
Idie yon dem Bischof censurirten Sätze seien nicht weggelassen. Nouv. eccl. 
1763, 118. 
: 1) Vindiciae Gobatianae sive exam en propositionum, quas ex operibus 
'P. Georgii Gobat excerptas Ill. Atrebaten. Episcopus severissima censura no- 
,tavit, et ipsius censurae crisis, a quodam S. Theo1. Doctore edita. Cum 1icentia 
;superiorum. S. l. 1706*. 8 BI. 418 S. 4. Rassler stellt sich in dem Buche, 
;als sei er kein Jesuit. Die Censura ist hinter der Vorrede abgedruckt. Er 
lerzählt S. 53, der Bischof habe eine yon einem Domillicaner zu Douay 1700 
,yertheidigte These über das Aufschieben der Lossprechung verdammt und yon 
iden Professoren del' Universität die Unterzeichnung dieser Verdammung ver- 
:langt; drei Jesuiten hätten diese verweigert; darauf habe der Bischof ihnen 
lund fast allen Jesuitell der Diöcese das Beichthören verboten. 
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dasselbe dadurch, dass man die ill den anderen Geboten de
1 
Dekalogs aufgelegten Verpflichtungen erfülle; diese ScbriftstelleI 
sind aber von sebr vielen und den bedeutendsten Scbriftstellerl1 1 
der Gesellschaft widerlegt worden, von Bellarmin, de Lugo, Suarez.j 

Iolina [diese und alle anderen, die hier genannt werden, habelJl 
früher gelebt als jeneJ, um nichts von den neueren zu sagen' 
welche einmüthig lehren, das Gebot del' Liebe Gottes über 3.l1e
 
lege uns die Verl'flichtung auf, von Zeit zu Zeit Acte del' LiebEl 
zu el'wecken, wenn man auch die Zeit, ,vo man dazu verpflichtef , 
sei, nicht genau bestimmen könne. 'Vas den Pl'obabilismus be.' 
trifft, so baben sich viele" J esuiten für denselben el'klärt, weil m l 
die hel'rschende Ansicht war, als sie auf die 'Velt kamen. 'Venlll 
man fragt, warum die Gesellschaft, die ihren Pl'ofessoren ge- I I 
stattet, denselben zu bekämpfen, ihnen nicht unbedingt verbiete 
denselben zu vertheidigen, so ist zu ant,vorten: 1. die Gesell., 
1 
schaft glaubt sich nicht die Autorität beilegen zu dürfen, weIcht 
in Frankreich unzäh1ige, oft 6ehr unwissende l\Ienschen sich an-! 
massen, eine Lehl'e zu vel'dammen, welche die Lehre aIler katho I 
lischen U niversitäten gewesen ist und welche Innocenz XI. nicht, 
verdam
en zu müssen geglaubt hat, obschon er von Leuten, diE
 
sehl' einHussreich bei ihm waren [natürlich sind die Jansenister l 
gemeintJ, dringend darum gebeten wurde; 2. es gibt sehr wichJ 
tige Punkte, bezüglich welcher das gewöhnliche V erhalten, selbs1
 
del' anständigsten Leute, nicht andel's vertheidigt werden zu könner l 
scheint als durch die Lehre von del' Probabilität, und über ,velchE I 
darum nul' del' Kil'che eine Entscheidung zusteht. Die Pluralitã1 
del' Benefizien z. B., - wird ganz richtig beigefügt, - kann nUll 
nach del' Ansicht vel'theidigt werden, welche gestattet, del' mindel 
probabeln Meinung zu folgen." 1) I 


3. 
Wenn Gravina yon Clemens XI. (1700-21) rühmt, er habE 
nichts gegen den Probabilismus gethan (S. 267), so ist das einE 
U ebertreibung: es kamen unter ihm mehrere, zum Theil hervor-; 
ragende laxe Probabilisten in den Index, die Jesuiten Richarò 


1) Apologie pour la doctrine des Jésuites envoyée à M. l'Ev. d'Arras . . .:/ 
Liége 1703 7 bei Avrigny 4, 241. 1 
I 
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, 
!Ar5dekin (hauptsächlich wegell del' Eröl'tel'ullg über die philo- 
Isophische Sünde) und Giov. Giuliani (Julianus), del' spanische 
,Capuciner Jaime da Corella (Coreglia, dessen Buch in Spanien 
f24mal gedruckt und ins Italienische übersetzt war), del' Thea- 
'tineI' Gabriel Gualdo (sein Buch erschien unter dem Namen Nic. 
Peguletus), Franc. 
iaria l\Iorano. 1 ) Ein scharfer Gegensatz zwi- 
schen Clemens XI. und Innocenz XI. und XII. zeigt sich abel', 
!abgesehen yon del" Bulle Dnigenitus (s. u.), in del' Thatsache, 
I dass noch in dem Jahre, in welchem Gonzalez starb, 1705, dann 
:wiederho1t, von Gonzalez' Generalvicar Tamburini approbirt, zu 
IRom ein Buch erschien, in ,velchem fúr die Beichtväter die 
'allerlaxesten Grundsätze entwicke1t 1verden, des Römischen J e- 
'suiten Balthasar Francolini (t 1709) Clericus ROl1zanus contra 
!nimÙtnz 'rigoren1, 'J1tltnitus, und dass drei Gegenschriften gegen 
I dieses Buch in den Index kamen. Von diesen rührt eine, die 
,einzige, die mit dem Namen des Vel'fassers erschien, von einem 
I 
iJesuiten, Biagio Visconti zu Neapel, her. Die beiden anderen 
Isind yon dem damals in Rom lebenden französischen Domini- 
icaner Anton Bordon und von einem Freunde 
Iuratori's, dem 
IAdvocaten Biagio 1\laioli de A vetabile zu N eapel. Eine dritte 
lanonyme Gegenschrift yon J. Opstraet, vielleicht die bedeutendste 
; unter allen, ist wohl nul' durch ein Versehen nicht in den Index 
: gekommen. 2) 
! In dem Streite über die Attrition bliebell die Römischen 

Behörden, wie unter Innocenz XII., so auch unter Clelnens XI. 
ineutral. 1m J. 1698 suchten die Attritionisten erfolglos die Ver- 


1) Reusch, Index 2, 511. 513. 515. 
, 
) Näheres über Francolini und seine Gegner s. Rem
ch, Index 2, 512. 
I Opstraets Schrift heisst: Clericus Belga clericum Romanum muniens adversus 
notam Dimii rigoris et calumnias, quibus theologos Belgas aSl)ergit Francolinus 
!. . . ipsamque Francolini doctrinam Urbi et Orbi denuntians (1706]. Er sagt 
in der Nachschrift, er höre, es sei Francolini VOl' der Veröffentlichung seines 
'Ruches aufgegeben worden, die Vorrede (an den Römischen Klerus) wegzu- 
I lassen ; in seinem Exemplare stehe dieselbe. Gegen Bordon schrieb Francolini: 

 B. Francolinus clerici Romani institutor ab anonymi scriptoris accusationibu/:) 
: vindicatus, auctore eodem qui accusatur et vindicatur, Rom 1706*. 192 S. 12. 
I Sanvitale, Raccolta seconda p. 121, vertbeidigt Francolini gegen Concina mit 
der Bemerkung, sein Buch sei in Rom approbirt worden. - Die Schrift des 
Jesuiten Visconti wurde 1714 mit d. c. verboten. 
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öffentlichung einer Dissertatio de necessitate (tJlloris initialis ac1 
sacrarnenta mOf't1torUn
 von Franc. Maria Campioni aus der Con- 
gregatio !\latris Dei zu hintertreiben. 1 ) Unter Clemens XI. er- 
schienen kurz nach einander 1706 und 1707 in Rom drei Schriften 
über die Frage, zwei für, eine gegen die aftritio fortnidolosa. Von 
den beiden ersteren ist die eine von Francolini, 2) die andere 
merkwürdiger Weise von einem Augustiner, dem Neapolitaner 
Barth. Ricci. 3) Gegen ihn schrieb ein anderer Augustiner, Peter 
Lambert Le Drou,4) del' früher Professor in Löwen (dann in Bo- 
logna und Rom) gewesen, qamals aber (seit 1693) Titularbischof 
von Porphyria und l\Ionsignore Sagrista des Papstes ,var, eine 
Würde, die regelmässig ein Titularbischof aus dem Augustiner- 
orden bekleidet. 5 ) Gegen Le Drou schrieb 1 71 0 Anton l\1ichl, 
regulirter Chorherr (also auch eine Art Augustiner) von U nders- 


1) Reusch, Index 2, 534. I 
2) De dolore ad sacr. poenitentiae rite suscipiendum necessario II. II, 
qui bus exponitur vera genealogia sententiae negantis esse necessarium in saer. 
poen. dolorem ex amore propter ipsum Deum et super omnia conceptum et 
vera origo et plena securitas sententiae asserentis sufficere in sacr. poen. attri- I 
tionem non conceptam ex caritate, 1706. V gl. Concina, Theol. 9, 89. 
3) De dolore ad sacr. poenitentiae rite suscipiendum necessario, 1706. 
4) Ich führe den langen Titel vollständig an, weil er zugleich den In- 
haIt des Buches angibt: De contritione et attritione dissertationes quatuor, qui- 
bus ostenditur, non requiri in reconciliationis sacramento perfectam et se sola 
justificantem contritionem, certum tamen non esse nec a Tridentino definitum,' 
immo nec verum, quod sufficiat attritio servilis, praesertim cognita, sed opus 
esse aliquo saltern imperfectae charitatis actu seu Dei propter se super omnia I 
dilectione, hallcque cnm peccato et extra gratiae sallctificalltis consortium stare J 
posse, ac demum singularurn ejusmodi Opilliollum genealogia texitur. . .. Juxta 
exemplar editionis Rom. anni 1717. Monachii 1718*. 5 Bl. 488 S. 4. Lei 
Droll polemisirt auch gegen einen 1697 zu Rom erschienenen Tractatus de 
poenitentia (von dem Jesuiten J. B. Gormaz); er erwähnt auch (p. 268), dass' 
seine Ansicht yon seinem OrdensgenosGen Frid. Nic. Gavardi in dem (1696) zu 
Rom erschienenen und Innocenz XII. gewidmeten 6. Ballde der Schola Aegi- I 
diana (Hurter 2, 651) vertheidigt werde. I 
5) Hurter 2, 984 sagt, del' Kurfürst Joseph Clemens yon Köln habe sich 
1712 yon dem Papste Le Drou als Generalvicar für sein Bisthum Lüttich er- 
beten. Nach den Anecdotes ou rnémoires secrets sur la Con st. Unigenitus, Vtr. 
1732, 2, 88 wurde er yon Rom weggeschickt, weil er bei der V orbereitung der 
Bulle U nigenitus unbequern wurde (er sei del' einzige Consultor gewesen, der l 
französisch verstand). Er starb 1721. 
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!torf, dem Le Droll 1713 antwortete,l) Diese beiden Streitschriftcn 
überwies Clemens XI. del' Inquisition oder del' Index-Congregation; 
:diese wollte das Buch von l\Iichl verbieten, nul' Ein Cardinal be- 
lantragte, auch das zweite Buch von Le Drou zu verbieten (von 
;dem ersten ,val' nicht die Rede). 1m Index steht aber wedel' 
:das eine noch das andere. 2) 
Eine Definition des h. Stuhles über die Controverse, wie 
'sie Alexander'TII. in Aussicht gestellt hatte, ist niemals erfolgt. 
Die dem Attritionismus günstige ErkHirung Alexanders VII. aus- 
I 
drücklich zu bestätigen, ,verden doch seine Nachfolger Bedenken 
Igetragen haben, und sie durch eine entgegengesetzte Definition 
I zu annulliren, wäre in Rom etwas U llerhörtes gewesen. 
Den Acten des 1725 unter dem V orsitze Benedicts XIII. 
I gehaltenen Römischen Provinzial- Conci1s ist eine (italienische) 
I Anweisung zum U nterrichte der l{inder VOl' del' ersten Beichte 
Ibeigedruckt, worin es heisst: "Die vollkommene Reue oder Con- 
I trition ist ein durch die Liebe vervollkommneter Schmerz, bei 
welchem man bloss aus Liebe zu Gott als dem höchsten Gute die 
begangene Sünde mehr als alles Uebel verabscheut. Die unvoll- 
komnlene Reue odeI' Attrition ist ein Schmerz über die begangene 
Sünde, den man gewöhnlich entweder aus Furcht VOl' del' Hölle 
und dem Verlust des Paradises oder 'wegen del' Hässlichkeit del' 
Sündr empfindet Ohne Z,veifel ist die vollkolllmene Reue, d. i. 
I die Contrition, besser; denn demjenigen, welcher einen Act del' 
Contrition erweckt, in welchem zugleich del' ,r orsatz zu beichten 
I eingeschlossen ist, wircl die SUnde sogleich VOll Gott vergeben; 
: demjenigen dagegen, welcher einen Act del' Attrition erweckt, 
i wird die Siinde nicht VOl' dem Empfange des Busssacramentes 
: yergeben; die Attrition disponirt ihn abel', in diesen1 Sacrarnente 
I die Yergebung del' Sünde und die Gnade Gottes zu empfangen. 
Die jetzt gewöhnliche Ansicht ist, dass die vollkommene Reue 
oder Contrition gut, aber iür die Beichte nicht nöthig sei, da 
die unvollkommene Reue, d. i. die Attrition genüge, entweder wie 
I 


1) Das zu Augsburg gedruckte Buch yon 
nchl heisst: Discussio theolo.. 
I gica quatuor dissertationum, quas in pUllctO contritionis et attritiollis posuit . . . 
Ledrou, das yon Ledrou: Confutatio discussionis theologicae etc. Patavii 1713*. 
552 S. 8. 
2) Petitdidier (S. 43 Allm. 5) p. 54. 



298 Erste Aùtheilung. V. MoraIstreitigkeitell im 18. Jahrhundert. 


sie oben erklärt ist oder höchstens verbunden Itlit einem Anfange 
del' wohlwollenden Liebe (alnor benevolo) Gottes, worüber del' 
h. Stuhl bis jetzt noch nicht entschieden hat. U 1) l\Ian sieht, diese 
Sätze gehen iiber das, was einerseits das Trienter Concil, ander- 
seits Alexander VII. bestimmt hatte, nicht hinaus. Das Römische 
Concil darf übrigens für jene Sätze nicht verant\vortlich gemacht I 
,verden. In seinem Decrete (tit. 32 c. 3) wird zwar VOn An- 
,veisungen zum Unterrichte VOl' der ersten Beichte und Com- 
munion gesprochen, die "am Ende" beigefügt ,,"erden soUten; 
aber über die Anweisung, aus welcher die fraglichen Sätze ent- I 
nommen sind, hat das Concil nicht berathen; sie ist yon Bene. 1 
diet XIII. (odel' in '3einem Auftrage) vel'fasst, als e1' noch Car- 
dinal Orsini und Erzbischof von Bencvent war, und steht auch 
in den zu Rom 1725 erschienenen Op
tscula var-ia vel calanlo vel 
jussul Card. Ursini in lucent edita. Das Concil hätte sie auch 
nicht wohl approbiren können, da es (tit. 1 c. 4, ,vie die zwei 
vorher zu Benevent gehaltenen Synoden) den Gehrauch des Kate- 
chismus yon Bellarmin vorschreibt, del' von A ttl'ition nichts weiss. 2 ) 
Benedict XIV. behandelt die Streitfrage, ,vie frühel' erwähnt. 
wurde, in seinem'Verke De synodo dioecesana (7, 13). Er sagf 
I 
ausdrücklich: Adlnlc sub j-udice lis est; adhuc in
1Jltne 1)1"0 uma 
et altcra sententia dÙnicat-ltr, und führt zur Begründung dieses 
Satzes die Thatsachen an, dass in den letzten Jahrzehnten del' 
Cardinal Gotti (Domini caner) den reinen Attl'itionismus vertheidigt 
I 
und del' General der ConventualCll in Rom das (oben erwähnte) 
Buch von Claudius Frassen habe neu drucken lassen, und dass 
anderseits Cardinal Denhoff, Campioni und Le Drou die entgegen- 
 
gesetzte Ansicht vertreten hätten. Das unter seinem V orgänger 
gehaltene Concjl, an dem er selbst theilgenommen hatte, erwähnt I 
er gar nicht. Benedict XIV. zeigt übrigens in seinen Bemerkungen I 
keine V orliebe fur den Attritionismus, und es ist nicht ganz ehr-I 


1) Concilium Romanum a. 1725, Monachii 1726, p. 259. 
2) Ausführlich darÜber Rotigni, Risposta (s. u.) p. 52. 159. Bellarmin 
definirt die Reue (contrizione) einfach als "Schmerz, Gott beleidigt zu haben". 
Dass mall in einer Ausgabe seines Katechismus von 1775 einen atto di attri- 
zione beigefügt hatte, war eine Haupt- V eranlassung zu dem Streite, der damals 
Über den Katechismus entstand. Reusch, Index 2, 966. Gusta, Difesa de] I 
catech. di Bellarmino, 1799, p. 52. 
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I Iich, wenn Liguori in seiner grossen :Moral (1. 6 n. 440) aus s9iner 
i ganzen Abhandlung nul' die W orte anführt, nach dem Triden.. 
I ; tinum hätten aIle Schulen die attritionistische 
Ieinullg mit Bei- 
,fall aufgenomrnen, W orte, die nach dem Zusammenhange uicht 

 das sagen sollen, was Liguori will, sondern nul' das rasche Auf- 
I kommen del' VOl' dem Tridentinum unbekannten Lehre constatiren 

 (s. o. S. 75). - Auch die Bulle Pius' ,r1. gegen die Synode von 
Pistoja (A'ltctore1n fidei) gibt keine Entscheidung, wiederholt viel- 
Iluehr nul' (n. 25) die Trienter Erklärung. 
Von 1743-53 erschien in Norditalien eine ganze Reihe 
I yon kleinen Streitschriften über die Attrition; die bedeutendsten 
darunter sind zwei 1753 zu Venedig erschienene, eine anonyme 
yon dem BenedictineI' Costantino Rotigni 1) und eine von clem 
Capucinel' Gaetano 
Ial'ia da Bergamo. 2) Beide behaupten, die 
I Angabe Alexanders VII., die attritionistische Ansicht sei die ge- 
I wöhnlichere, treffe jetzt nicht mehr zu. Rotigni sagt: wenn del' 
; Jesuit Gormaz 140 Attritionisten zähle, so habe ein deutscheI' 
I Benedictiner 3 ) 300 Gegner derselbell verzeichnet, darunter wellig- 
I stens 12 J esuiten. Del' Capuciner erzähIt: als ein :\Iissionar über 
! die Nothwendigkeit del' wenigstens anfangsweisen Liebe Gottes 
: gepredigt, hätten einige Zuhörer laut gemurrt, als ob da
 eine 
: Ketzerei wäre. Aus del' von ihm bekämpften Scbrift des Jesuiten 
Cantova führt Rotigni das Argument an: \Venn seine Lehre falsch 
i wäre, kÖllnten viele im göttlichen Gerichte sagen: wenn sie wegen 


1) Risposta apologetica e critica aUe Osservazioni ed aIle Lettere del 
: P. Cantova della C. di G. stampate in :l\Iilano l'a. 1752 contro a chi ha ultima- 
.. 
i mente difesa la necessità dell' amor di Dio nel sagramento di penitenza. Ven. 
i 1753*. XVI und 221 S. 8. (Unter dem Titel Della necessità u. s. w. hatte 
, Rotigni 17 49 z
 Roveredo seine erste Schrift veröffentlicht.) Einige ältere kleine 
Streitschriften sind hier wieder abgedruckt. Dip Schrift wird bekämpft in Zac- 
I caria's Storia lett. 4, 333 -395; 8, 556. Ausführlich berichten über den Streit 
die Lettere ill ragguaglio di Rambaldo Norimene (s. u.). 
2) Riflessioni sopra l'attrizione e la contrizione. Ven. 1753*. 4 HI. 
I 176 S. 8. 
3) Diss. theo1. de dolore ad sacr. baptismi et poenit. necessario, qua de- 
rnonstratur, non esse moraliter CeltllID nec proillde in praxi tutum, quod attritio 
ex metu inferni concepta sine amore benevolentiae saltern inchoato ad gratiam 
in iisdem impetrandam sufficiat. Quam praeside Carolo de Pisport . . . def. 
J. Acker. Fulda 1749*. 324 S. 4. Die Aufzähl
ng steht p. 2ê2. 



300 Erste Abtheilung. V. Moralstreitigkeiten im 18. Jahrhundert. 


J\Iangels del' rechten Reue durch das Busssacrament del' Sünden- 
vergebung nicht theilhaftig geworden, so komme das daher, dass 
die Lehre von del' att-ritio forlnidolosa in del' Kirche öffentlich 
als sichel' gepredigt ,verde. Die Index-Congregation nahm von 
diesen Streitschriften keine N otiz. - Die wissenschaftlich be- 
deutendste Erörterung del' Controverse aus diesel' Zeit stl
ht in 
dem 9. Bande del' Theologia von Concina. Er behandelte die 
Sache 1753 noch einmal in pop1Ùärerer Form in einer kleinell 
anonymen Schrift. 1 ) Neben Concina ist noch ein anderer ge- 
lehrter Dominicaner zu nennen, Bernard de Rubeis (Rossi), del' 
. 
die Frage 1758 in einem Werke über die Liebe Gottes erörtel'te. 2 ) 
Die von Rotigni bekämpften J esuiten, ausser Calltova Zac- 
caria und Girolamo Negri zu Brescia, vertheidigten übrigens dell 
Attritionismus nicht in del' von den meisten früheren Jesuiten, 
sondern nul' in del' namentlich durch Tournély aufgebrachtcll 
Form. Sie bezeichneten es geradezu als Verleumdung, wenn man 
von ihnen sage, sie leugneten die Nothwendigkeit del' Liebe Gottes 
bei del' Reue. "Welcher Attritionist, sagt Zaccaria, leugnet die 
N othwendigkeit irgend welcher Liebe Gottes?" Er muss freiIich 
beifügen: "nur muss man nicht die Liebe vel'langen, welche ca- 
'ritas genannt wil'd." "Die Attritionisten, sagt er ,veiter, streiten 
fi"eilich darüber, in welcher Weise diese anfangsweise göttliche 
Liebe des Verlangens (di concupiscenza) zuzulassen (a1'iHnettere) 
sel; aber dass sie zuzulassen sei, darüber sind aUe einig." 3) 
Ian 


1) Dissertatio de idoneis ad baptismi et poenitentiae sacramenta disposi- I 
tionibus. Ven. 1753*. 4 Bl. 184 S. 8. I 
2) De caritate virtute theologica ejusque natura . . . l)raecepto, vi etiam 
justificandi hominem . .. Ven. 1758. 4. I 
3) Storia lett.2, 63. Rotigni p. 188. 192. 196 führt yon Negri die Sätze I 
an: Exc1udimusne dilectionem omnem Dei a contritione imperfecta? Calumnia I 
mehercule insignis foret ista, neque ullus auctor pro ilIa scribens, quod scia- 
mus, tantum piaculum commisit. Nam cum sermo sit de attritione ex metu 
gehennae, prout a Tridentino describitur, quae voluntatem peccandi excludat'l 
cum spe veniae, ea esse non pot est absque aliquo amore concupiscentiae . . . 
Praeter caritatem recognoscimus alium amorem Dei, quo Deus amatur intuitu 
merced is aeternae. Hic amor concupiscentiae appellatur, hie ad spem potiu
 
pertinet, hic in nostra attritione est inc1usus. Caeterum non ita de voce solli- 
citi sumus, ut caritatem illum appellare vereamur, dummodo imperfecta caritas 
sit, inchoata, initialis, ex imperfectione motivi, quod est bonum nostrum, nOI1 I 
Dei solius bonum. 
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I wagte sogar zu behaupten, auch die älteren Attritionisten, von 
denen Alexander V II. sagt, sie leugneten necessitaterll aliq Malis 
: dilectio1Ûs Dei, hätten die Liebe in dem angegebenen Sinne für 
r nöthig gehalten und dieses nur nicht ausdl'ücklich sagen zu müssen 
I geglaubt. 1 ) Diese bodenlose Behauptung beweist die immerhin 
I erfl'euliche Thatsache, dass die Lehre von del' Attrition in del' 
I 
" Fassung, \Vie sie Alexander VII. vorlag, jetzt jedenfalls nicht mehr 
I c01JUnUniol' war. Freilich nahm nun del' Attritionismus in seiner 
: neuen Fassung auch einen neuen Aufschwung. 
Der Streit über die Attrition veranlasste den Dominicaner 
: Fulgenzio Cuniliati, 1751 zu Venedig eine italienische U eber- 
: setzung von Bossuets Abhandlung (So 227) zu veröffentlichen. Es 
ist charakteristisch für Zaccaria, dass er den Verdacht äusserte, 
die Abhandlung möge von dem Herausgeber, dem Neffen Bos- 
suets, fabricirt oder interpolirt sein. 2 ) 
Die umfangreichste Vertheidigung des Probabilismns lieferte 
unter den italienischen J esuiten dieses J ahrhunderts Carlo An- 
tonio Casnedi ans 
Iailand: die fünf Foliobände seiner Crisis 
theologia, 1 711-19 zu Lissabon gedruckt, wo er Consultor del' 
Inquisition ,var, sind hauptsächlich jenel' Aufgabe gewidlnet; auf 
dem Titelblatte des dritten steht: Duplex gordÜts conscientiae 
nodus . . . IJerfectissirna DeijJarae et a'ngelol'unt lJ'raxi et 0'l1ZniU1Jl 
schola'i"wl1z calcuJo solutus. 3 ) Grössere moraltheologischc 'Verkp 
I von der im Orden herkömmlichen Richtung erschienen u. a. von 
Pietro Catalani, von Domenico Viva, - sein CurS1tS theologico- 
I moraUs (1737) und seine anderen Schriften über 
loral wurden 
1 1757 von Zaccaria neu herausgegeben,4) - und von Nicola l\Iaz- 
zotta, dessen Theologia 'Jnoralis zuerst 1748, zwei Jahre nach 
I seinem Tode, von seinem Ordensgenossen Paolo Sasso zu N eapel 
herausgegeben, dann wiederholt nachgedruckt wurde, auch zu 
I Augsburg 1 756.5) 
I 


1) Storia lett. 4, 363. 
2) Storia lett. 4, 387. 388; s. o. S. 282 Anm. 1. 
I 3) Concina, St. 2, 399 Ïührt yon ihm den Satz an: Magis in ecclesia 
Dei vigilandurn contra nimis st-rictas (sententias), ut damnentur, quam contnt 
nimis laxas praetextu libe'J.tatis possidentis disseminatas. V gl. Concina, Epp. 
a(} C. Nocetium p. 56. Extraits des assertions p. 67. 
.1) Laxe Sätze yon ibm bei COllcilla, Epp. ad Xoc. p. 126. . 
oJ) Das Pariser Châtelet Hess das Buch 1763 verbrennen und, weil das- 
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Ais die bedeutendste (ziemlich gemässigte) probabilistische 
Moraltheologie von einem Nicht-Jesuiten gilt die zuerst 1730, 
dann öfter gedruckte von Constantin Roncaglia aus del' Congre- 
gatio J\;Iatris Dei, den die J esuiten als einen, del' früher Proba- 
biliorist ge,vesen, den oben (S. 54) erwähnten Convertiten gegen- 
überstellen. 1 ) Eine wunderliche Vertheidigung des Probabilismus, 
einen "mathematischen Beweis" für denselben, schrieh del' Ob- 
servant Jeremias a Patavio. 2 ) Von den Dominicanern veröffent- 
lichten Streitschriften gegen den Probabilismus Thomas Luccioni 
de Bonifacio,3) Mario Diana, Vincenz Bosio, andere \Verke von 
del' in dem Orden herkömmlichen Richtung Giovanni Siri 4) und 
nament1ich Fulgenzio Cuniliati. 5 ) Eine scharfe \Viderlegung des 
Probabilismus n.ndet sich in dem Werke des A ugustiners Gian 
Lorenzo Bert.i (1696-1776) De tlteologicis disciplin'is (1. 21, c. 12 
bis 16). Eine vermittelnde Stellung nimmt del' oben erwähnte 
Capuciner Gaetano da Bergamo in einem umfangreichen, aber 
nicht bedeutenden \Verke ein. 6 ) 
Die !{ritik des Probabilismus im 5. Bande del' Institutiones 
lJhilosophicae des Piaristen Eduard Corsini zu Pisa wurde von, 


selbe in den Extraits des assertions (s. u.) nieht berüeksiehtigt war, eine :\10- 
tivirung dieses Urtheils drueken, welehe ein Heft von mehr als 100 Quartseiten 
füllt. Einen Auszug daraus geben die Nouv. eeel. yom 18. Juli 1763. 
1) Gravina, Tratt. 1, 353. I 
2) Probabilismus methodo mathematiea demonstratus, auetore Patre Pi- I 
thanophilo, Lugd. (Padua) 1747. E. Amort bekämpft ihn in einem Anhal1ge 
zu seiner 
Ioralium actionum regula, p. 152. Hurter 2, 1473 sagt, er sei von I 
mehreren non a1'gU/mentis, sed ve'J.bis et etiam conviciis bekämpft worden. 
:J) Er wird von Gravina, Tratt. 1, 154 verspottet. I 
4) Seuola de' eOllfessori e eattedra de' SSe Tommaso ed Antonino, 5 Bämle, I 
yon Sanvitale, Raeeolta seconda 1). 74 erwäbllt, nicbt bei Hurter. I 
5) Seine Universae theologiae moralis aceurata complexio ersehien (ill 
zwei Quartbällden) zuerst 1752, dann bis 1796 wenigstens noeh fünfmal. S. o. 
S. 301. I 
6) Riflessioni sopra l'opinione probabile per i casi della coscienza nella 
teologia morale. Opera teologico-aseetiea, divisa in due parti. :Nella prima si 
Dlostra l'almso, ehe si fa del Probabilismo, nella seeonda il modo a sap ere farne 
un buon' uso. Brescia 1739*. 664 und 664 S. 4. (Dem Card. Bart. RUSl)oli 
gewidmet.) V gl. Patuzzi, Brevis Instruetio p. 331. Del' Capueiner versiehert 
1, 288, er sei wedel' Probabiliorist noeh Tutiorist, wedel' Rigorist noeh Proba- I 
bilist. Jedel1falls ist er kein riehtiger Probabilist. S. o. S. 119. I 
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þin em deutschen Jesuiten, Franz Hoffmann zu Prag, 1749 scharf 
angegriffen, in einer anonym en Gegenschrift ebenso scharf ver- 

heidigt.l) 
I )Iehrere i talienische Prälaten sprachen sich urn die 
Ii tte 
l:les 18. Jahrhunderts amtlich gegen den Probabilismus aus, del' 
8ardinal Ign. Lance, die Erzbischöfe Fr. G. Illcontri von Florenz 
lnd J. 
I. Saporiti . von Genua und nament1ich der Bischof von 
i3avona, del' Somasker Aug. Spinola. 2 ) 


4. 
Eine besondere Besprechung verdient del' Streit zwischen 
:Ien italienischen Dominicanern und Jesuiten, del' sich durch meh- 
:
ere Jahrzehnte des 18. Jahrhunderts hindurchzieht. Er begann 
1 1727 mit einer Controverse übel' einen einzelnen Punkt. Del' 

esuit Carlo Ambrosio Cattaneo (t 17ù5) hatte in seinen Lezion-i 
:,acre gesagt, die 
Iental-Restriction sei unter Umständen erlaubt. 
:Er wurde von dem Dominicaner Aug. Franc. Ol'si, del' 17 49 
Ia- 
:
ister Sacl'i Palatii, 1759 Cardinal wurde, t 1761, im J. 1727 
':n einer Benedict XIII. gewidmeten Schrift angegriffen, von einer 
I 
Heihe von Jesuiten, Rota, Giro!. Saccheri, Giov. Franc. Richelmi, 
'n anonymen Schriften vertheidigt. 3 ) 
I Bald darauf entbrannte ein Streit über die Briefe von Seg- 
leri (S. 182), bei welchem die Dominicanel' allerdings nicht un- 
:11ittelbar betheiligt waren, del' aber mit ihrem Kampfe gegen die 
:J esuiten enge zusammenhängt. Del' gelehl'te "\Veltpriester Pietro 
Ballerini zu Verona (1698-1769) vel'öffentlichte 1733 eine scharfe 
Kritik des ersten Briefes von Segneri. 4 ) Ein Jesuit dictirte darauf 


1) Vindiciae pro P. Eduardo Corsino adv. P. Franc. Hoffmann S. J. ador- 
'mtae occasione libelli cui titulus: Fundamentum universae philosophiae moralis. 
.J01. 1751. N. Beitr. (Unsch. Kachr.) 17fi4, 89. 
2) Concina, App. 1, LXXV. Patuzzi, Oss. 1, 344. 348. 353. 355; Ethiea 

, 481; Brevis Instr. p. 144. 
3) Näheres bei Reusch, Index 2, 514. 
4) Risposta alla lettera del Padre Paolo Segneri della Comp. di G. sn 
,a materia del probabiIe: ove si propongono Ii veri principij della teologia mo- 
i'ale e si stabiliscono certe regole per decidere delle controverse opinione. V r- 
i'ona 1732 (Seconda edizione riveduta ed accresciuta dall' autore P[ietro] B[ allc- 
:'ini] P[rete] V[eronese]. Si premette inoltre Ja stessa lettera di esso P. Seg- 
:leri, che diede motÏ\-o alla risposta. Verona 1734*: 484 S. 4.). 
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seinen Schülern vier lateinische Dissertationen gegen diese Kritik; 
auch erschien eil1 anonymes italienisches Sendschreiben an Bal- 1 
lerini. 1 ) Dieses ist von dem eben genannten Jesuiten Richelmi: 
er wird auch die Dissertationen dictirt haben. Ballerini veröffent- 
lichte darauf 1 734 vier lateinische Briefe gegen die DissertationeJ 1 
und eine italienische Widerlegung des Sendschreibens. 2 ) llichelm 
antwortete 1736,3) und del' Streit schloss dann mit einer Ent- 
gegnung,4) welche Ballerini seiner oben S. 54 erwähnten Schrifj 
über die sechs bekehrten Probabilisten beifügte. 
In Palermo veröffentlichte der Jesuit Giuseppe 
Iaria Gra. 
vina 1752 Thesen de usu" et abus-u opinionis probabilis. 5 ) De)1 
dort lebende Dominicaner 'Tincenz Diez schrieb dagegen 17 5
 
.Å_nt-ip'ì'obabilisnnts vindícatus contra lJrobabilistarutJt vellicationes 
Darauf veröffelltlichte Gravina 1755 ein dem Cardinal G. Fr. AI. 
bani gewidmetes Werk in drei Quartbänden,6) welches wegen seinm, 
vielen geschichtlichen und literarischen N otizen in unserer Dar.j 
stellung oft citirt worden ist. EillS seiner Argumellte zu Gunstm 
I 
des Probabilismus ist, dass die Päpste bei ihren EntscheidungeIi 
yielfach del" sentcntia nÛnus probabilis gefolgt seiel1, z. B. dpl; 
Ansicht, dass ein 1natri1noniu'Jn 'ratu'Jn vom Papste aufgelöst werdeI' 
I 
könne (s. o. S. 98).7) Gravina fürchtete, sein Buch ,verde in Ron I 


1) Lettera di un Teologo all' autore dell' opera intitolata Risposta. . 
Verona 1734. 8. 
2) Epistolae quatuor theologico-morales adversus dissertatorem S. J., sell 
censura quatuor dissertationum, quae dictatae fuerunt contra libellum italic 
conscriptum: Risposta . . . Accedit italico sermone Confutatio epistolae cujusdar l 
tbeologi adversus ealldem responsionem. Verona 1734. 
3) Saggio di annotazioni sopra l'opera cbe ba per titolo: Confutazion 
della lettera d'Ull Teologo .. Si aggiugne il compendio dell a sudetta lettera d l 
un Teologo confrontato con la medesima confutazione. S. 1. 1736. XX, 7 un 
72 S. 4. Zaccaria, Storia lett. 3, 713 verzeicbnet aucb: Saggio d'alcune rifle
 
siol1i sopra l'Epistola prima ad amicum adversus dissertatorem. 
4) Lettera di P. B. P. V. al Teologo autore del Saggio. . . Verona 173G
 
20 S. 8. I 
5) Patuzzi. Oss. 2, 405. 
6) Trattenimel1ti apologetici suI probabilismo di Giuseppe 
L Gravin 
della Compo di G. Palermitano. Nach Sommervogel ist von Gravina auch: ] 
probabilismo sostenuto e difeso. Lettera di un amico ecc. esposta al pubblic 
dal sacerdote Vinc. Marsola. Palermo 1757. 4. I 
7) Tra.tt. 1, 325. 326. Gravina }Jocht wiederholt (1, 353. 442) darau 
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Iverboten werden. Sein in Rom sehr angesehener Ordünsgenosse 
:Cordara stellte aber clem Secretär del' Index-Congregation P. 
jSchiara VOl', da Concina den Probabilismus so heftig habe an- 
Igreifen dürfen, müsse Gravina gestattet werden, denselben zu vel'- 

theidigen.l) Später, 1772, kam eine andere Arbeit von Gravina 

ill den Index, eine Abhandlung, die er del' von ihm heraus- 
igegebonen Dissertatio de paradiso des Jesuiten Benedict PIazza, 
!Palerwo 17ß2, beigefiigt hatte. In diesel' handelt es sich nun 
;allerdings urn eine dogmatische Ansicht,2) nicht urn den Proba- 
bilismus; aber er macht von dies em eillen charaktel'istischen Ge- 
'brauch, wenn er sagt: in Folge einer griincllichern Untersuchung 
;könne eine Ansicht, welche bishor a1s durchaus falsch angesehen 
:worden, anfangen als wahl' zu erscheinen (p. 523); seine A.nsicht 

sei probabe1, dürfe also festgehalten werden; denn er habe in 
Iseinem 1Yerke über den Probabilismus nachgewiesen, dass eine 
,probabele 1\feinung auch einer probabelern gegenüber probabel 
'sei, und das Sprüchwort sage: vieles, was falsch ist, ist proba- 
beler als das 'Vahre ('nlulta (alsa probaùiliora veris, p. G 77). 
Del' dritte Act in dem Streite zwischen Domillicanern uncI 
Jesuiten ist hier etwas ausführlicher zu bespl'ecben, weil er an 
!sich del' bedeutendste ist und weil dabei die Gonzalez'sche An- 
:gelegenheit eine hervol'ragende Rolle spielt. Die Hauptperson in 
I 
I diesem Streitl:
 ist del' Dominicaner Daniel Concina aus Fl'iaul, 
ig eb . 1687, gest. 1756, ein nicht g0uialer, abel' geIehrter und 
!fleissiger Schriftsteller. Ueber seinen Kampf gegen den Jesuiten 
'Bernardino Benzi und dessen "Mamillal'- Theologie" ist anderswo 
,ausführlicher berichtet worden. 3 ) Es gereicht den Jesuiten nicht 
1--- - 
Idass die Jesuiten Francesco di Girolamo, der Apostel von Neapel, und Antonio 
I Baldinucci, der Apostel des Kirchenstaates, deren Seligsprechungsprocess ein- 

geleitet sei (ersterer wurde 1806 selig, 1839 heilig gesprochen), Bowie P. Buca- 
: relli, der von den Barbaren getödtet worden, Benignistell gewesen seien. 
1) Döllinger, Beitr. 3, 30. Reusch, Index 2, 975, ist unrichtig angegeben, 
dass es sich urn die Conclusiones de usu et abusu etc. gehandelt habe. Diese 
'sind in dem 4. Hande des Thesaurus von Zaccaria wieder abgedruckt. V gl. 
Extraits des assertions dangereuses p. 82. 
2) Reusch, Index 2, 975. 
3) Reusch, Index 2, 817. Die S
hrift yon Benzi heisst: Dissertatio in 
casus l'esel'vatos Venetae dioeceseos auctore Bernardino Benzi S. J. Presb. Ve- 
,netIis 174:3*. Superiorum permissu. 24 S. 4., - -, die Gegcnschl'ift yon ron- 
D õ 11 i D g e r - R e use h. MOl'al
treitigkpiteu. 20 
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zur Ehre, dass sie (in nieht weniger als acht Schriftchen) fill' 
Benzi eintraten, nameutlich einer der talentvollsten unter den 
dalnals lebenden, J. B. Faure, sogar mit einer Schrift, die mit 
Recht als ein Pasquill gegen Concina von der Inquisition im Auf- 
trage Benedicts XIV. yerboten wurde. Mit del' ersten Ausarbei- 
tung seines für uns wichtigsten 'Verkes stiess Concilla auf Censur- 
Schwierigkeiten innerhalb seines eigenen Ordens. Es erschien 1743 
zu Lucca in zwei Quartbänden unter dem Titel: Della storia del 
probabilisnlo e del 'rigorisJJ10 u. s. ,Yo Benedict XIV. liess Concina l 
durch den Cardinal Passionei für das Buch beloben. Gegen diese
 
Buch erschien in den nächsten J ahren eine Reihe von anonymen Ge- I 
genschriften von den Jesuiten Jacobo Sanvitale,l) Niccolò Ghezzi,2) 
cina: Epistola e theologico-morales ad III. et Rev. Episcopum N. N. adversJ 
Iibrum inscriptum: "Dissertatio . . ilioeceseos. Apud J. 1\1. Lazzaroni." V en.1 
1744* (zwei Briefe) 36 und 44 S. 4. In dem Liber ordinationum S. J. (halld- J 
schriltlich zu München, 1, 41) klagt der General Aquaviva schon 11. Jan. 1606' 1 
er habe erfahrel1, fuisse alicubi perniciosissimam quandam sententiam de 
tact-ibuis et osculis imlJ1t1"is, quod mortalia non sint, tanqllam lJ1.obabilem ex- , 
plicatam, und 24. April 1612: ctiam in 're vene1'ea exig1tam aUqumn delee- 
tationem delibm.ate quaesitam 2J'l"opter leâtatem, matc1"iae excusæri a peccato 
'}11,Oij.tal-i. - Andere Streitigkeiten, in welche Concina verwickelt war, hangen l 
nicht unmittelbar mit dem Probabilismus zusammen. Reusch, Index 2, 848- 
D. Sandellii de D. COl1clnae vita et scriptis commentarius, 1767*. 
1) GiustificazÎone di più personaggi e di a1tri soggetti riguartlevoli contro, 
Ie accuse disseminate a 101'0 pregiudizio. Lucca 1743. Dagegen ist Dinellfs j 
De querelis probabilistarum ad P. D. Concinam, Verona (1744), eille Satire in 
Versen, gerichtet. Sanvitale veröffentlichte darauf eine neue Ansgabe del' Giu- I 
stificazione . . .. Lucca 1744*. 186 S. 8., welcher (ohne Titelblatt) beigefügt j 
ist: Querele del1a Giustificazione di più personaggi al contradittor d'essa; stampa 
di Verona. 54 S. 8. Concina selbst schrieb Osservazioni critiche morali in l 
difesa dona Storia del Probe e del Rig. contro il libro illtitolato: GiustificazionE I 
. . . Pesaro (V en.) 1745. Dagegen Sanvitale: Spiegazione breve e sincera d'al- , 
rune pro})osizioni inserite nella Giustificazione . . . e risposta alle Osservazioni 
uscite in difesa dell' Istoria del Probe . .. Lucca 1745*. 123 S. 8. - Sanvi- 
tale schrieb ferner: Raccolta di mo1te proposizioni estratte dall' Istoria del, 
Prob. e Rig. impuguate come opposte al vero. Aquileja (Lucca) 1748*. 229 S. 4. 
(auch Trento [Ven.] 1751; enthä1t vieles über Gonzalez uncI die anderen anti- I ' 
probabilistischen Jesuiten). Vg1. Concina, App. 2, XXXIII. 
2) Saggio de' supplcmenti teologico-mora1i e critici di cui si abbisogna l 
la Storia del Probe e del Rig. scritta dal P. Concina. Lucca 1744*. LVI und j 
433 S. 4. r cber die Schwicrigkriten, 
nf welche del' Druc1\: dirsrs Bnchrs, 
stiess, s. Reusch. Index :!, 822. Drr FlorentineI' GeistHchc Giov. Lami schrieb. 
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I 
I <lem oben erwähuten Richelmi,l) Gaspare Giuseppe Gagna,2) Giov. 
I Ant. Lecchi,3) Giov. Fil. Bovio- 1 ) und Franc. Ant. Zaccaria, denen 
i Concina selbst und sein Ordensgenosse Yincanzo l\Iaria Dinelli 
I antworteten. Am 19. Febr. 1746 befahl die Inquisition dem Do- 
'minicaner-General Ripoll uncI den1 Jesuiten-General Retz, Concina 
: bezw. Ghezzi die ,r el'öffentlichung ,veiterer Schriften über den 
I damals an den Jesniten-General: wenn er fortfabre zu duldeu, dass seine Pa- 
; tres anständige Leute mit ihren Pasquillen verfolgten, werele man fÜr dieses 
I 
I Treiben den Orden yerantwortlich machen. - Concina schrieb dagr.gen: Esame 
iteologico del ìíbro intitolato: Saggio.... Pesaro (Ven.) 1745. 4. Darauf er- 
: schienen: Osservazioni sopra i primi cinque capitoli dell' Esame . .. Bastia 

 (Lucca) 1745, anonym, yon Zaccaria, und Riflessioni sull' Esame teol. ecc. pro- 
I poste al :M. R. P. F. Dan. Concina da Niccolò Ghezzi della C. di G. Lucca 
!1745. Vgl. Concina, App. 1, XLI. 
I 1) Saggio di avvertimenti sopra l'opera del P. Concina intitolata: Della 
I Storia del Prob. . . . presentato a' lettori dell a medesima, affinchè la leggano 

 con maggior uti1ità. Lubiana (Ven.) 1745*. 307 S. 4. (Die'Vidmung an Çard. 
; Quirini ist yon Richelmi unterzeichnet.) 
I 2) Lettere d'Eugenio Apologista delle Dissertazioni della Storia del Prob. 
I. . . ad un collega del P. D. Concina. Lubiana (Ven.) 1745*. 632 S. 4. (gleich- 
! falls dem Card. Quirini gewidmet; enthält manches iiber Gonzalez). V g1. Con- 
I dna, App. 1, XL. 
: 3) Avvertenze contrapposte alIa Storia del Probabilismo scritta dal P. 
,Concina e indirizzate ad un erudito cavaliere. EinsicUen 1744*. 212 S. 4. 
4) Dell' uso delle opinioni in materie morali, dissertazione teologica, in 
; cui si espongono semplicemente l'origine e 10 stato della questione colle sen- 
tellze diverse dei c1ottori cattolici. Einsidlen 1744*. 250 S. 4. (Er nennt Con- 
; cina Die und ist sein massvollster Gegner). Gegen die BÜcher von Lecchi und 
Bovio, die wirklich, weil sie in Italien nicht die Druck-Erlaubniss erhielten, 
in Einsiedeln erschienen sind, wo sich Bovio darum einige !\Ionate aufhielt, 
schrieb Concina (anonym) Esplicazione di quattro paradossi che sono in yoga 
nel secolo nost1'o. Rißessioni sopra i due libri de' RR. PP. Lecchi e Bovio, 
intitolati: A vveOrtenze ecc. e Dissertazione ecc. Si premette un succinto rag- 
guaglio de' libri stampati in difesa e del Probabilismo e di altri punti morali. 
: All' Emin. . .. A. )1. Querini. Lucca 1746*. 143 So 4. (Ven. 1750). Das 
. Buch enthält u. a. eine ausführliche GeschiclJte del' Controverse, IDit Benzi he- 
ginnenc1. Del' Dominicaner Fr. Dufour gab 1752 zu A"igllon (?) eine französiscbe 
i Uebersetzung des BuchE'S mit einer Fortsetzung des literargeschichtlichen Be- 
richtes herans. Reusch, Iudex 2, 819. - Sanvitale schrieb dagegen: Parac10ssi 
'Veri contrapposti al libro intitolato: Esplicazione . . . nostro. Esame pur anche 
di certo libro illtitolato: Riflessioni sopra le A vve1'tenze e Dissertazione con- 
trapposte ana Storia del Probe Aqni1eja (Lucca) 1748. 8. V gl. Conrina, App. 
1, XXXVII. 


20* 
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Probabilislnus zu verùieteu. Del' Befehl wurde abcr yon ùem 
Protector del' Dominicaner, Cardinal Corsini, iln InÜndlichen Auf- 
trage des Papstes dahin el'läutert, dass nul' die Fortsetzung des 
Federkrieges (lJ1'ivata gara) zwischen Concina und Ghezzi beidell 
Theilen untersagt sei, llicht abcI' den Donlinicanern die V. erthei- 
digung des Probabiliorismus 1.) Abel' auch del' Federkrieg wurde 
nicht eingestellt. 
1749-51 erschien zu ROln (Venedig) Concina'c:; umfang- 
reichstes 'Verk: Tlteologia christiana dog1Jlatico-rnoralis, 12 Quart- 
bände (die beiden zuletzt erschienenen, fUr die Literargeschichte 
wichtigsten Bände haben den Titel Lid Theologia1Jt chn:sf. . . . 
Apparattts). 1m Auftrage del' General-Congregation del' Jesuiten 
yon 1751 fUhrte del' neue General Ign. Visconti bei Benedict XIV. 
Klage übel' das Buch, erreichte aber nul', dass Concina eine 
VOln deln Papst selbst redigirte Declaratio et sincera protesfafio 
unterschreiben und seinem Werke beifügen musste. 2 ) Darauf ent-I 
spatln sich ein ählllicher Federkrieg wie über die Geschichte 
des Probabilismus zwischen den Jesuiten Sanvitale,3) Carlo No- 


7) Sandelli p. 57. Das Schreiben von Retz Yom 19. März 1746, worin 1 
el' den Provinzialen den Befehl mittheilt, steht in del' handschriftlichen Samm- 
lung del' Ol'dinationes S. J. zu 
IÜnchen 1, 61 (33). 
2) Reusch, Index 2, 821. I lupi smascherati, 1760, p. LIX. Aehn1ich. 
verfuhl' die Index-Congregation etwas später gegen den Jesuiten Ghezzi wegen 
seines (mit unserer Streitfrage nicht unmittelbar zusammenhangenden) Buches I 
De' principj della morale filosofica l'iscontrati co' principj della cattolica reli- 
gione 11. 3, 
Iilano 1752. Das Buch sollte mit del' Approbation eines Mailänder I 
Pfarrers el'scheinen; die dortige Inquisition schritt gegen dieses unregelmässige I 
Verfahren ein; del' Commissar gestattete abel' schliesslich den Druck des Buches 
unter del' Bedingung, dass die Approbation als yon ihm gegeben bezeichnet 
werde. Nach dem El'scheinell wollte die Inquisition (odeI' Index-Congregation) I 
tlas Buch verbieten, begnügte sich dann aber damit, class eine Dichiarazione' 
e protesta yon Ghezzi unterzeichnet und veröffentlicht wurele. S. o. S. 94. Reusch, 
Index 2, 822. Rambaldo Nol'imene 2, 169. 174. 
3) Raccolta seconda di molte proposizioni estl'atte da' tomi di certa Teo-I 
logia intitolata cristiana dogmatico-morale eel impugnate come opposte al vero. 
Lucca 1752*. 245 S. 8. Osservazioni rimarcabili su i due tomi 11. e 12. di 
certa Teologia . . . Lucca 1753. Beide Schriften erschienen anonym; in del' 
ersten wpl'den 140 Sätze ans elfin zehu ersten Bänden besprochen, in del' 7.weiten 
156 aus dem 11. unel 12. - Patnzzi, Oss. 2, 375 erwähnt noch eiu anonymes 
Schriftrhcn eincs J esuiten: Snpplemento di aIcnne proposizioni. Excudebant: 
Romae apud :\Iinervam 1752 lu1el'edes Domini St1'Ïugigulae. I 
I 
I 
I 
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ettì 1) einerseits unc1 Concina 2 ) und Dinelli 3) allderseits. 
: Die letzte Schrift, welche Concina (1755) veröffentlichtc, 
;De sacranwntali aùsolutione inlpertienda aut differenda recidivÚ; 
;"onsltetudin(t1"iis 4 ) (dem Cardinal Neri Corsini gewidlnet), ist gegen 
,3ille von dem Jesuiten Andr. Hieron. Anc1reucci verfasste, ohne 
:1essen N amen yon den J esuiten im Römischen Professhause als 
I 
Programm veröffentlichte Dissertation gerichtet, worin gelehrt 
\drd, Riickfällige könnten in del' Regel totie8 quoties absolvirt 
\verden. Del' Abate Capriata berichtet in einer 1760 erschienenell 
Schrift gegen die J esuiten, Alldreucci habe darauf seine Disser- 
lcation zu unterdrücken gesucht. Er bat sie aber (vielleicht ver- 
ndert) seiner 1766 erschienenen Hierarchia ecclesiastica einver- 
eibt und die J esuiten haben sie noch 1811 in Lugano und in 
.leI' Römischen Ausgabe des Busenbaum abdrucken lassen. 6) 

ach denl Tode Concina's wurden aus seinenl Nachlassc 


i 
I 1) Veritas vindicata, she IJermultae sententiae auctorum 
. J. in Theo- 
!logia christ. dogm.-morali miuus sincere relatae suaeque illtegritati restitutae 
;a CaroIo Xocetio. Accedit Confutatio l}rimae epistolae Patris Dinellii . .. Ro- 

mae 1753*. 323 S. 4. - Veritas vindicata . . . Pars 2. Ed. prima itaHca. 
,Ven. 1757*. 252 S. 4. . 
, :I) Ad R. P. Carolum Kocetium El'istolae octo de singuJaribus argumelltis 
:ill ejusdem li1Jro Veritas vindicata cOlltentis. Accedullt OlJilliones laxae quam- 
:phu'imae ex variis Casuistis collectae: item Censura R. P. Euse1Jii Amort Ca- 
'nouid Lateranensls jn Theologiam 
Ioralem R. P. C. L[a] C[roix]. Item Epi- 
'stoIa Ilona ad eundem P. C. Xocetium de nonnuHis ejusdem alltithetis in Epi- 
'stolam secundam P. 
I. Dinelli. Ven. 1755*. 197 S. 4. 
I 3) F. Vincelltii 1tlariae Dinellii, Cathedratici Casanatensis O. Praed., all 
,Carolum Nocetium S. J. Theologum de Danielis Concinae in indicalldis descri- 
,bemUsque casuistarum locis summa fide ac diligentia epistolae. Romae 1753 
i -56*. 8. (s. o. S. 34). Die Epistola I. (64 S.) erschien 1753, die II. (110 S.) 
'1754, die folgcnden 1756 (von IV. an mit fortlaufender Paginirung; X, 845 
beginnt das Register), Band XI hat den TiteI: F. V.:\1. Dinelli . . . ad C. Ko- 
cetium et Hiero. Lagomarsinum Presbyteros ex S. J. de grammaticis quisbusdam 
,tricis epistolae. Romae 1756. XX und 176 S. 8. 
, ') Romae 1755*. XXVIII und 163 S. 4. Nebenbei "ird auch eine 
,Schrift: La prattica di confessare bekämpft (p. 105). S. X heisst es: Hinc 
est, quod 'll,Unquam in, ecclesict Dei tam faC'ilis sacramentorltm administ-tatio, 
tantn extrinsecus dewtionum et spil'itulalium exercitiO'1.ZOlt freqtcentia, et nun- 
quam vita effeminatiO'l. et rnollior, nunquam mores con'uptiO'1'es. 
ã) I Iupi smascherati p. LXXXI. 
6) Hurter 3, 165. . 
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noch veröffentlirht die bGi del' Darstcllung des Güllzalez
schClI 
Streites oft angeführte Difesa della Con
lJagnia di GesÙ 1) und 
lateinische Streitschriften gegen eine 1753 erschienene probabi- 
listische A bhandlung des J esuiten Gius. Carp ani 2) und gegen die 
vorhin erwähnten J esuiten Richelmi und Gagna. 3 ) 
Von 1751 an hatte Concina ausser Dinelli zum l\iitkämpfer 
seinen jüngern Ordensgenossen Gianvincenzo Patuzzi (1700-69), 
del' seine Streitschriften meist unter dem N amen Eusebio Eraniste 
herausgab. Die wichtigsten darunter sind die (38) Lettere teolo- 
gico-1norali. Von diesen erschienen zunächst 1751 zwei Bände, 
die hauptsächlich gegen Sanvitale's (erste) Raccolta gerichtet sind,4) 


I} Difesa della COmlJagnia di Gesù per Ie presellti circostanze, e giusti- 
ficaziolle delle sue dottrine, appoggiata a XXII monumellti inediti, del P. Let- 
tore F. Daniello COllcina dell' OrdinA dei Predicatori, utilissima a parrochi c 
confessori. Ven. 1767*. 6 Bl. 60 ulld 66 S. 4. 
2) Fr. Danielis Concinae Ord. Praed. ad virum c1ariss. R. P. Josephum 
Carpani S. J. et in Romano Collegio Studiorum Praefectum epistolae. Ven. 
1769*. IV und 72 S. 4. Die Schrift, gegen welche die sechs Briefe gerichtet 
sind, heisst: De opinione IJrobabili rectoque illius usu opusculum trilJartitum. 
Lucae 1753. 4. 
3) Fr. Danielis Concinae Ord. Praed. ad RR. PP. Richelmium et Gagnanl 
S. J., auctores duorum operum in scriptorum Specimen animadversiollum etc.j 
Epistolae Eugenii Apologistae etc. ad versus Historiam Probabilismi et Rigorismi] 
epistolae. Ven. 1770*. VIII und 126 S. 4. Ein Brief ist an Richelmi, zwei 
sind an Gagna gerichtet. .- Mit einem Jesuitcll war Übrigens COllcina persön-: 
Hch befreulldet, mit Egidio Maria GiuIj (bei Salldelli stehen mehl'ere Briefe 
\"01
 ihm an COllcÏlla). Diesel' hatte freilich auch in anderell Dillgen andere: 
Ansichtell als die Übrigen Jesuiten; vgl. Döllinger, BeÏtr. 3, 12. 71. Sanvitale,: 
Raccolta seconda p. 34. Nach seinem Tode wurde ein Brief von ihm vom 
I 
15. J uni 1748 veröffentlicht, worin er sehr eillgehelld über die 
Iängel in deDI I 
Unterrichtswesen seines Ordens SIJricht: Del R. P. E. 
I. Giulj . .. Lettera 
postuma critico-apologetica degli studj di sua religione. Lucca 1750*. 82 S. 4.' 
Del' Jesuit Pietro Lazzeri veröffentlichte ein vom 25. Aug. 1750 datirtes Avviso 
al pubblico sopra una lettera postnma che va sotto nome del P. E. 1\1. Giu1i' 
della C. di G. s. I. et a.* X S. 4., worin er den Glauben zu erwecken sucht, del'l 
Brief sei unterschoben. Del' Brief wurde auch sofort verboten. Reusch, Index 
2, 814. 
4) Lettere teologico-morali di Eusebio Eral1iste all' autore della Rac- 
co1ta delle molte proposizioni ec. in difesa dell' Istoria del Probabilismo de] 
P. Daniel10 Concina. Si aggiugne un distinto Ragguaglio deHe controversie; 
letterarie passate tra iI detto P. D. Concina ed i suoi avversarj e de' libri stam- I 
pati da una parte e dall' altra. T.1. II. Trento 1751
. 8. Die literargeschicht- 
I 
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I dann , da Sanvitale eine Entgegnuug veröffentlichte,') 1753 der 
1 3 . uncl 4. Band 2) und als Erwiederung auf eine Elltgegllullg des 
IJesuiten Filiberto Balla 3 ) 1754 del' 5. und 6. Band. 4) Die Fort- 
Isetzung erschien 1756 in zwei weiteren Bäl1den unter dem Titel 
Osservazion-iß) Die in diesen enthaltenen (15) Briefe sind haupt- 


I 
,-- 


i Hehe Uebersicht steht II, 335. 502. Die Register zu beiden Bänden stehen 
I III, 476. 
: 1) Lettere teologico-morali a difesa dell' Istoria del Probabilismo esa- 
Iminate e dimostrate infette di falsità. Trento (Ven.) 1752. Da in diesel' Aus- 
I gabe manches yon del' Cellsur gestrichen wurde, veröffent1íchte Sanvitale eine 
andere zu Lucca 1752. Die in diesel' beigefÜgten Briefe erschiel1en aIs Let- 
tere . .. Libro II. Trento (Ven.) 1753. Sie erscmenen auch lateinisch: Epi- 
: stolae theologicae morales ad defensionem HistorÏae de Probabi1ismo exami- 
i natae et falsi convictae. Il1golst. 1753*. 144 S. 8. 
o :!) Lettere teologico-morali in continuazione dell a Difesa della Storia del 
I Probe . . . date in luce da Eusebio Eraniste. T. III. IV. Si aggiungono alcune 
ossen-azioni suI nuoyo libro puùblicato col titulo Veritas vÌudicata. Trellto 1753. 
Gegen Sanvitale schrieb Patuzzi auch (3) Lettere di Adelfo Cariteo e Filar- 
mindo Arenio. Trento 1753. Darauf Sanvitale: Lettere de' Signori Adelfo e 
Filarmindo esamillate e dimostl'ate infette di falsità, Lucca 1753. 
3) Risposta aIle Lettere teol.-mOlali scritte in difesa dell' Istoria del 
j Prob. . .. :Modena 1753. 54 (vier Briefe, ñ1it einem 5. und 6. Lcttere del P. 
: Filiùerto Balla. .. Ven. 1755. 56*. 3 vol. 8.). 
, 4) Lettel'e . . . in continuaziolle . .. ovvero Confutazione della Risposta 
: pubblicata dal 
I. R. P. B. della. Compagnia cOlltro i due primi tomi delle Let- 
I 
: tere di Eus. El'alliste. T. V. YI. Trento 1754. Sie behandeln nul' die vier 
ersten Briefe yon Balla. Del' 6. Band enthält ausfühl'liche Erörterungeu Üùer 
j die GOllzalcz'sche Angelegellbeit und im Anbang (CIV S.) viele darauf bezÜg- 
, Helle Documente. 
:J) Osservazioni sopra val'j punti d'istoria letteral'ia
 eSl,oste in alcune 
Ilettere da Eusebio Eraniste, direttc al 1\1. R. P. Franc. Ant. Zaccaria, con due 
; appelldici, aUra in risposta alla quinta lcttera del !\1. R. P. Filiberto Balla, 
; altra di documellti ec. Opera dedicata a Sua Eccellenza 1\ial'co Foscarini, Caya- 
I Here e Procuratore di San Marco ec. Yen. 1756*. 2 vol. 8. Yon den Docu- 
menten (CXXX S.) beziel1t sich ein grosser Theil auf die Gonzalez'sche Ange- 
legenheit. (Del' erste Druck des 1. Bandes verbrannte bis auf zwei Exemplare. 
Patuzzi erwähnt p. LX', \Yo er dieses erzählt, UD1 eine Hinweisung auf den 
I digitus Dei zu verhÜtell, durch del1selbell Brand seien ein Band des h. Thomas 
, und zwei Bände del' ascetischell 'Yerke des Jesuiten G. B. Scaramelli vernichtet 
worden.) -- Gleicbzeitig veröffentJichte ein andereI' Dominicaller, Cåmillo 1\Ii- 
glioli: Lettere di Agenore a Film'co suo amico illtorno la quinta lettera del P. 
Fit Balla e Ie censure di Fr. A. Zaccaria nel tomo VII. della Storia lett., in 
difesa del P. Concina e di Eusebio Eraniste. Yen. 1756. 2 yol. 8. Sal1delli 
p. 215. 
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säehlich gegen Francesco Antonio Zaccaria, den bcdoutelldsteH 
Literaten unter den damaligen J esuiten, gerichtet, del' sich an 
den Streitigkeiten durch Recensionen del' betl'effenden Schrifteu 
in del' von 1750 an von ihm herausgegebenen Zeitschrift Storio 
letteraria d'Italia betheiligt und sich in einem besondern Supplc- 
Inentbande gegen Patuzzi und Concina vertheicligt hatte. 1 ) 1758 
veröffentlichte Patuzzi unter seinem wahren Namen einen Tractat 
gegen den Probabilismus in 
Yei Quartbänden,2) 1761 unter dem 
N amen Eusebio Eraniste Briefe an einen Staatsminister iibel' die 
modernen Casuisten. 3 ) Von seinen 1764 und 1765 erschiellenen 
Streitschriften gegen Liguori wil'd unteu die Rede seine Erst 
nach seinem Tode erschien, von seillem Ordensgenossen Fantini 
vollendet, seine lateinische Ethica christiana in dl'ei Foliobänden 
zu Bassano 1770 und in 16 Octavbänden zu Venedig 1770*. 
Bei del' LectUre del' Streitschriften del' Jesuiten und cler 


1) Difesa della Htoria letteraria d'Ita1ia e del suo autore contro Ie Let- 
tpre teologico-mora1i di certo P. Eusebio Eraniste ed altre Lettere d'un rna- 
scherato Rambaldo Norimene. ContinuazÎone del tomo 8. della stessa Storia. 
186 8. 8. J\-lodena 1755*. (ùem Car'ilinal Quirini gewidmet; au diesen sind die 
beiden ersten del' zehn Briefe gerichtet, in difesa . . . contro . . Eus. Eranistc 
e la prefazione generale di Concina al ]. tomo dell' Apparato). V g1. Sandelli 
p. 213. Die Lettere di ragguag1io di Rambaldo Xorimene al . . D. Luigi Bra- 
vier intorno alcune controversie letterarie suscitatesi in varie città dell' Italia f 
. . . Trento 1754*, 204 S. 8., und Proseguimento delle Lettere . . ., Trento 1755*'1 
288 S. 8., die sebr eingehend Üùer die dama1igen theologischen Strpitigkeitell I 
berichten, sind von dem Oratorianer G. B. l\Iacchi. 
2) Trattato della regola lwossima delle azioni umane nella scelta delle I 
opinioni, in cui si dimostra la falsità, im})robabilità e assurdità del sistema pro- I 
babilistico e il grave IJericolo di chi in pratica 10 segue. Ven. 1758*. 2 vol. 4'1 
Ein Auszug daraus ist: Breve istruzione sopra la regola prossima delle azioni 
. . . opinioni, necessaria a tutte queUe anime, che bramano di camminare la 
via secura della salute. Ven. 1759. Brevis ]nstructio de regula proxima huma- 
narum actionum .. . collecta ex tractatu de eodem argumento . .. ex italko 
in latinum sermonem conversa plnribusque additamentis locupletata . . . Cardi- I 
nali Christophoro de Migazzis, Archiep. Vindebon. etc. dicata. Yen. 1762"'. 
XII und 367 S. 8. 
3) Lettere ad un Ministro di 8tato SOlJra le mora1i dottrine de' moderni 
Casuisti e i gravissimi danni che ne risultano al publico bene, alla società civile 
e ai diritti, autorità e sicurezza dei sovrani. Opera d'Eusebio Eraniste. Yen. 
1761 *, 2 vol. 8. (in der zn Lugano erschienenen Sammlung Delle cose del Por- : 
tugallo rapporto a' Padri Gesuiti, Racc01ta 13. 14). 
I 
I 
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!DOluinicaner wil'd sich kein Unbefangenel' fill' clen cinen odel' den 
andern Theil begeistern können. Del' Sache des Probabilismus 

und del' J esuiten ist aber del' Streit unverkennbar sehr verderb- 
;lich gewesen, und das Bestreben del' J esuiten, auch die furcht- 
;barsten l{inder ihrer Partei, sogar Benzi, zu vertheidigen oder 
lU entschuldigen, statt sie n1it Entriistung zu desavouiren, hat 
'nicht all! wenigsten dazu bcigetragen. Del' Domillicanel' Oliveri 
.sagt in eineIn 1808 zu Rom erschienenen Buche: "Concilla und 
Patuzzi zogen durch ihre vielen Bücher die Aufmerksamkeit von 
Iganz Italien auf sich, ja auch von Deutschland, Frankreich und 
Þ,panien, wohin die Venetianischen Drucker zu ihreIn grossen V 01'- 
theil gauze Schiffsladungen ihrer Biicher schil:kten. Ich weiss 
!nicht, ob sie imIner vorsichtig genug (giudiziosi) ,varen; abet' 
:ihren Gegnern, zu dellen auch ein so heiliger 
Iann wip del' ehl'- 
!wül'dige Liguori gehöl'te, gelang es nicht, die V erdan1n1
ng eines 

einzigen ihl'er Büchel' zu e1'wirken." 1) Letzteres ist urn so be- 
;merkenswerther, als del' Streit bis in die Regierungszeit des je- 
!suitenfreundlichen Clen1ens XIII. (1758-69) fortgesetzt ,yurde. 
:Benedict XIV. (1740-58), unter den1 e1' begann, war in solchen 
;Dingen sehr weitherzig: Concina und Passionei, del' grösste Je- 
:suitenfeind un tel' den Cardinäleu, standen bei ihln in GUllst, abcr 
;auch manche J esuiten, 2) und ebensowohl ,vie Concina erhielt auch 
Liguori für die übersandtell 'Verke freundliche und anerkennendc 
;Schreiben. 'Venn er in amtlichen Actenstiicken dazu erlnahnte, 
sich an die auf die besten Gründe und Auto1'itäten gestützten 
:\Ieinungen zu halten,3) so kOllnten sich mit diesel' Formel auch 
Idie Probabilisten abfinden. 4 ) Dass e1' ein Gegne1' des Probabilis- 
l
uS war, dafür kann am ersten als Beweis die Thatsache allge- 

fuhl't werden, dass er c1as Euch von Antoine in der Propaganda 
i als Lehrbuch einführte (S. 283), und dass Concina in del' Wid- 
I 

-- 


1) Storia ecclesiastica del secolo XVIII. di Fr. :\Iaurizio Benedetto Oli- 
o veri, 
Iaestro in Teologia dell' Ord. dei Pred. (Romn 1808*. 408 S. 8.), p. 228. 
,229. Oliveri wurde später Commissar der Inquisition und war als solcher bei 
, den Verhandlungen über die Freigebung der Copernicanischen Lehre betheiligt. 
'ReusCh, Galilei S. 44J. 
I 2) Döllinger, BeÏtr. 3, 5. 12. 
3) Patuzzi, Ethica 3, 491. 
4) Liguori, Apologie e confutazioni 1, 272. . Vind. Alphons. 1, 69. 
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lllUllg seiner Tlwologia christiana (1749) an ihn schreiben dUl'fte: 
Seit mehr als anderthalb J ahrhunderten hat die christliche Sitten- 
" 
lehre den Anstul'lll schlechter Lehren zu ertragen in Folge del' 
neuen l\Iethode, l\Ieil1ungen aufzustellell, welche Dein V orgänger 
Alexander VII. als del' evangelischen Einfalt uncI del' Lehre del' 
heiligen l{irchenväter widersprechend bezeichnet und yon del' er 
vorhergesagt hat, sie werde eine grosse Corruption und die grösstell 
Gefahren fúr das chl'istliche Gemeinwesen hel'beiführen, wenn siel 
die Gläubigen zur Richtschnur ibrer Gewissen machten. Das 
geschieht aber. Diese 
Iethodc durchströlnt den ganzen Leib l 
del' casuistischen Theologie und es gibt fast kein Glied, dem sicl 
nicht tödliche W unden boibringt. J{ein Abschnitt jener ausge- 1 
dehllten 'Vissenschaft ist yon ihr unberührt geblieben. Nicht nul' 
das geschriebene Recht verkchrt sie; selbst das yon del' Natur 
in das Herz des lVlenschen eingeschriebene Gesetz hat sie grossell- I 
theils verwischt . .. Es gibt fast keine noch so einleuchtellde 
Wahrheit, fast keine noch so unerschiitterliche Leb1'e, deren Glau) 
jene l\iethode I1icht unter deln V or,vande del' l\lilde verdunkelte. 1 
. . . Es gibt nichts so Laxes, U nrechtes, Schändliches, lUll nichti 
zu sagen Gottloses, was sie nicht l11Ít dem wundel'baren Pinsel 
einer vagen und schrankenlosen Probabilität als fromnl, allständig! 
una heilig darzustellen ,vlisste. Das ist das sch]in1m
te aller l 
U ebei, die pestbringende QueUe, die den Seelen Verderben bringt,l 
wie nach Alexander VII. und delll ehrwürdigen Innocenz XI. die
 
ganze französische Geistlichkeit bezeugt. . . . )Iall hat einen 
1ittel-; 
,veg gefunden, del" nicht ganz breit ist, so dass kein un,villkür-,' 
licher Schaudel' hervorgel'ufen und die warnende StiInme des Ge-! 
wissens unterdrückt wird, aber auch nicht schmal und enge, sOl 
dass den bösen N eigungen del' l\Ienschell Rechnullg getragen, 
\Velt und Evangelium versöhnt und das Rauhe in ebene Strassen 
umgewandelt wird. Diesel' )1ittelweg hat vieUeicht mehr Seelen 
del' Hölle zugeführt als del' breite. \tVer denken Inöchte, ich über-, 
treibe, del' Inöge das unlängst gedruckte Gespräch lesen, in wel- j 
chern eiu berühmter l\Jann (Vincenz Gravina) die Ketzerei und 
die Casuistik einiger als zwei Schwestern libel" die del' Kirche l 
zugefügten Schädell redend eillführt. Die eice Schwester, dil 
I{etzerei, hat Verbrechen, Zwistigkeiten, blutige I\.l'iege, TUlllulte'l 
Revolutionen, Gottlosigkeit . . . herbeigefûhrt. Gleichwohl erkennt l 
I 



, 
I 
lel' del' andel'll Schwestel', del' Casuistik, die Palmo ZU, weil sic 
ohne Lärm, Geräusch und Geschl'ei, ja unter dem Beifall und 
ider Beihiilfe del' .Yölker und der l\Iachthaber, unter clem Scheine 
wohlwollender !\1ildc durch die Untergrabung del" Sittlichkeit dem 
I 
Reiche Christi mehr geschadet hat als die Ketzerei durch Ent- 
IsteHung del' Glaubenslehre. Bezeugen ja doch die Väter ein- 
miithig, class die Ketzereien im gewissen Sinlle nützlich sind, dass 
aber del' Teufel del' l{irche Christi nie luehr schadet, als ,venn 
'el" in ihrem Schoosse unter del' 1\1aske klugeI' Nacbsicht und 
IFriedensliebe l\Ieinungen zur Geltung bl'ingt, die fiir die Sittlich- 
Ikeit um so vel'derblicher sind, je mebr sie die l\1enscben an- 
isprechen. . .. 'Yeit entfernt, von ihrem Beginnen abzulassen, 
ikämpfen viele für diese l\Iethode und fiir die Sätze, die sich aus 
rihr ergeben, ,vie für Heerd und Altar und suchen diejenigen, 
Iwelche diese giftige 'Vul'zel des Sittenverderbs auszurotten stre- 
! ben, bald durch Pasquille, bald dul'ch honigsüsse 'V orte zu ver- 
I llichten und sogar der I{etzerei zu verdäcbtigen. . .. 'Venn wir 
die Lehren der 
Ioralisten nach den Regeln del' I\:ritik und des 
I Gesetze
 des Evangeliums prüfen, ,verden wir als Schmiihsüchtige, 
i Verleumder, Tutioristen, Rigoristen, Jansenisten bezeichnet, als 
1 ob Ullsere Zeit sich zu übergrosser Strenge hinlleigte. . .. Darum 
I Littet Dich Hehentlich die christliche Theologie, Du mögest die 
: ihr geschlagenen 'V un den heilen, ihrell guten Ruf und den ver- 
; dunkelten Glanz ihrer keuschen 'Vahrheit wieder herstellell. Dab 
kannst Du nach dem Urtheile gelehrter und fromnler 
länner am 
wirksamsten dadurch, dass Du viele aus den Büchern del' 
Iora- 
l1isten ausgezogene Sätze als del' 'Vabrheit und Heiligkeit del' 
Theologie widersprechend verdammst. . .. Erlasse also, nachdem 
Du schon so viele Bullen veröffentlicht hast, endlich eine feier- 
I liehe Deiner vVeisheit unc1 Deines Stubles wiirdige Constitution, 
I urn durch die Verdammung del' laxen 
Ieinungen der christlichen 
: Theologie ihren frühern Glanz und ihre angeborene :\Iajestät 
! zurückzugeben." Der Papst liess durch den Cardinal Passionei 
I Concina für sein Werk beloben und ihn beauftragen, cine Zu- 
! lSammenstellung der laxen 
I()ralsätze aus den von ihm be- 
I kämpften Schriftstellern anzufertigen. 1 ) Concina stellte 216 Sätze 
I 
1--- 
! 1) SandeHi, Vita COllcimtc: B. p. 6. 12. 
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ZUSanllllen. Eine Bulle, wie e1' sie ,vünschte, ist freilich uicht 
erschienen. 
Zaccaria war für die Vertheidigung und Vel'breitung des 
Probabilismus auch dadurch thätig, dass er von älteren Werkell 
von Busenbaum, Lacroix, Tamburini, Viva neue Ausgaben be- 
sorgte, denen er apologetische und polemische Erörterungen gegeu 
Concina u. s. 'v. beifügte. 1 ) Für Liguori schrieb er eine Abhand- 
1ung De cas'lÛst-lcae theologiae originibus, locis et praestardia, welche 
diesel" 1757 in seine Theologia 1Jloralis aufnahm. Seine 1756 01'- 
schienBne Ausgabe des Busenbaum-Lacroix veranla
ste den 'Velt- 
geistlichen Angelo Franzoja, eine Ileue Ausgabe mit einer scharf 
antiprobabilistischen I{ritik zu veröffentlichen,2) - Liguori sagt, 
er sei noch severior als Concina, - worauf Zaccaria in del' Aus- 
gabe von 1761 in einer 
ll1zica cxpostltlatio antwortete. 3 ) 
Die Theologen von Pavia verb-oeten natürlich in del' 
Ioral- 
theologie die strengerell Grundsätze. Die grösseren nlol'altheo- 
logischen Werke del' Professorell P. Talnbul'ini (1783-00) unJ 
Fr. Ant. Alpruni (1790-92; er war Barnabit) sind aber weniger 
bedeutend als die von Concina und Patuzzi. 4 ) In eineul 
Utel'1l, 
zuerst 1771 erschienenell 'Verke über die Gnadenlehre bringt Tam- 
hurini den Probabilismus, die Lehrell von del' philosophischell 
Siinde, von del' l\Iöglichkcit einer unverschuldeten Unkenntllisfi 
des N aturgesetzes u. s. 'v. in Verbindung mit dem l\Iolinismus. 5 ) 
J. Zola weist in einem 1775 erschienenen 'Verke nach, dass die I 
h. Schrift und die Tradition als die Quellen del' chl'istlichen Sitten-' 
j 


1) Die polemischen Noten gegen Concina in del' Ausgabe des Lacroix 
sind fast alle aus Noceti's Veritas vindicata entnommen. I 
2) Theologia morum ab H. Busellbaum primum tradita, turn a CI. La I 
Croix et Fr. A. Zaccaria aucta, nunc demum juxta saniores et }Jraesertim D. 
Thomae Ag. doctrinas ad trutinam revocata. Bononiae 1760. 
3) lrenaei Veneti ad Angelum Franzojam de Theologia morum . . . ab I 
ipso ad trutinam revocata arnica expostulatio, am Schlusse des 3. Bal1des. _I 
Die mir nicht näher bekannte Schrift De causis nullius fructus reportati in 
prom oven do probabiliorismo vocibus, scriptis pluribus Torquati Firmiani ad Le- 
Hum Flaminium dissertatio epistolaris, Ven. 1786, 80 S. 8., ist yon dem spani- 
schen Exjesuiten Ollufrio Prat de Saba. 
4) Reusch, Index 2, 959. 963. I 
5) De summa catholicae de gratia Christi doctrinae pracstantia cap. 12 
(Ed. VII, Ticini 1790, p. 184). I 
I 
t 
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lehre anzusehen seien, und spricht über die Schattenseiten del' 
I Casuistik, die l\lissgriffe del' Casuisten, die 'T erwerflichkeit des 
Iprobabilismus u. s. 'V., aber nul' im aHgemeinen; er verweist dabei 

auf Concina und Patuzzi und gibt in den Anmerkungell ]ange 
I 
jAuszüge aus EJizalde. Ausführlich behandelt er die Lehre von 
del' 
othwendigkeit del' Liebe Gottes. 1 ) Auch in den zahlreichen 
IStl'eitschriften übel' die von den Theologen yon Pavia vertretene 
Richtung und die Synode von Pistoja treten die l\Ioralfragen we- 
'lligel' hervor als andere. In dem Reform- Programm, welches im 
'J. 1786 del' Grossherzog Leopold an die Bischöfe von Toscana 
Iversandte, - den Punti ecelesiaslici, - wird unter No. 5-1 unter 
iden Büchern, die den Pfal'rern in die Hand zu geben seien, die 
, 
i:Moraltheologie von Tanlburini genannt. Es ist bemerkenswerth, 
dass auch yon denjenigen Bischöfen, "relche sich gegen die Re- 
Iform ablehuend verhielten, nul' einer ein l1loraltheologisches 'Verk 
:eines Jesuiten vorschlug, und dieser das antipl'obabilistische yon 
,Antoine (p. 593), keiner das 'Verk von Liguori; mehrere ern- 
pfahlen 
Ierbesius, Besombes, Genet, Habert und Cuniliati, einige 
INatalis Alexander, einzelne Contenson, L. van Roy, Incontri, sogar 
'Concina oder Patuzzi. 2 ) 
I Bemerkenswerth ist, dass in del' zweiten Hälfte des 18. Jahr- 
Ihunderts manche moraltheologische Schriften del' strengern Rich- 

tnng aus dem Französischen ins ltalienische übersetzt wurden. 3 ) 
I Dass del' gewöhnliche Probabilismus in del' zweiten Hälfte 
Ides 18. Jahrhunderts in Italien in ".eiten Kreisen völlig discredi- 
tirt war, zeigen zahlreiche Aeusserungen in den Schriften Liguori's. 

So schreibt er in einenl Briefe aus dem J. 1766: "Es thut nlir 
,leid, dass die Herren Gelehrten (lette1.ati) so in V orurtheilen be- 
,fangen sind, dass sie lliemand zu den Gelehrten zählen, der nicht 
bezüglich del' Vertheidigung des Tutiorismus mit der l\lode geht. 
IDie französische Partei (so bezeichnet Liguori oft die von ihm 
! 


1) Theologicarum praelectionum Specimen I. De locis theologiae mora1is, 
: cap. 9-11. Specimen alterum. De ultimo fine. 
I 2) Punti ecclesiastici, 1787, p. 271. 481. 502. 610. 709. 
: . 8) Reus?h, Index 2, 95
. Scho
 R
cci's Vorg
ngel' G: I PP o1iti. bemühtr 
I slch auf Betrelben des Ol'atoflaners Lluol'lO Venel'osl fül' dIe Vel'bl'eltung del' 
j8chriften yon Arnauld, Nicole, Quesnel, Duguct und Gonl'lin. Istoria dell' Assem- 
fhlea in Firenzp, 1788, 1, XYj 3. 16. · 
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bekämpften nRigoristen") hat sich über viele katholische Reiche 
verbreitet und triumphirt, und mittler,veile gehen die Seelell zul 
Grunde" u. s. 'v. 1) Bei einer andern Gelegenheit äussert er:' 
"Sehr viele, die unter dem Scheine del" Frömmigkeit und des' 
altchristlichen Geistes getäuscht worden, sind, WClln nicht aus-I 
gesprochene, doch praktische J ansenisten. Das ist jetzt die l\Iode- 1 
l\loral. " 2) U nd in einer Streitschrift gegen Patuzzi: "Ich gebe 
zu, dass heutzutage wenige Schriftsteller et,vas gegen das moJ 
derne strenge System drucken lassen; das bringt die l\Iode so' 
mit sich." 3) In dem folgenden Abschnitte \verden noch manche 
solcher Aeusserungen anzuführen seine 


5. 
Camargo klagt in seiner Denkschrift vom J. 1706, dass in 
Spanien der Probabilismus in grössel'm Masse die herrschend I 
Ansicht sei als in anderen Ländern (S. 265). Del" Trinitarier 
l\lichael a S. Josepho erzäh1t: Er habe 1715 in Thladrid auf Be J 
fehi sciner Obern cine spanische Schrift herausgegeben, worin ell 
den Pro babiliorismus vertheidigt habe, del' in Spanien weniger 
verbreitet und sehr vielen verhasst seL l\lan habe versucht, da
 
I 
Erscbeinen des Ruches zu verhinderll; del" Rath von Castilien ' 
habe, obschon del' von ihm bestellte Theologe eill günstiges Gut-: 
achten abgegeben, die Druck-Erlaubniss sieben 
lonate verzögert 
l\Ian babe getadelt, dass er eine solche Frage in spanischer SprachE' 
I 
behandelt habe, obschon es doch viele Bücher über l\rloraltheologie , 
auch mellrere Vertheidigungen des Pro babilismus in spanischeJ, 
Sprache gebe. Zu Alcala sei 1721 eine Entgegnung auf seinf j 
Schrift erschienen, in welcher nachgewiesell werden so11 e, das
1 
del" Probabiliorismus in del' Praxis sehr schwer durchzuführer 
sei, una behauptet ,verde, in del" Praxis ,verde in Spanien di l ; 
Inildere Ansicht ganz oder doch fast gallz alIeill befolgt. De] 
Jesuit Diego de Quadros behaupte in dem 1733 unter dem Name! 
!vlartill Ortiz herausgegebenen Caduce
ts theologicus, sein Orden
'1 
genosse Casnedi habe alle Tutioristen und Probabilioristen völh
 
wide rleg t u nd die Bekämpfung des Probabilisl1lus habe nur üi 
I} HaccoIta di lettere 2, 48. 
2) Tannoja, Vita p. 645. 
3) .c\pologie e confntazioni 2, 2
j4. 



I Del' Pl'ouabiJismus in Spallien. B 19 
Idem Jansenisll111s ihren Ursprung. l ) Sogar ein DOll1inicallcr, Fran- 
'cisco Larraga zu Santiago, gab 1705 ein probabilistisches Pro'in- 
It'llario de la teologict 9Jloral heraus, ,velches 1751 schon die 32. 
iAuflage erlebte und noch in1 .A.nfange des 19. Jahrhunderts in 
!Spanien viel gebraucht ,vurde. 2 ) 
I Die von dem Capuciner l\iartin de Torrecilla zu 
iadrid 
!169.t-1705 in sechs Folianten herausgegebenen Consultas 1norales 
;rarias veranlassten neun spanische Bischöfe, 1717 Clen1ens XI. 
I 
!eine in Rom gedruckte Denkschrift überreichen zu lassen, worin 
!sie 333 aus dem 'Verke ausgezogene, - theilweise allerdings von 
idem Verfasser nur angeführte, nicht vertheidigte, - laxe 
Ioral- 
I 
I
ätze zusammenstellen und über das Umsichgreifen des Proba- 
:bilismus und die schlimnlen Folgen desselben bittere l{lagen 
lführen. 1m .wesentlichen dieselbe Denkschrift ,vurde im Auftragc 
Fpanischer Bischöfe durch den Cardinal Belluga Innocenz XIII. 
;und Benedict XIV. überreicht (in der zuletzt überreichten Fas- 
Isung war die Zahl der denuncirten Sätze reducirt). Concina und 
:Patuzzi theilell daraus einige Bruchstücke n1it. 3 ) Torrecilla hattc 
igesagt: in einem dringenden N othfalle (in urgentisshna necessi- 
'fate) diirfc man selbst einer op-inio tenuiter p1.obabiUs folgen. 
!"Dalnit ist, heisst es darüber, den unwahrscheinlichsten und extra- 
'vagantesten, auch den von del' I{irche verdammten 
leillungen 
Thüre und Thor geöffnet. 'Venl1 man dem eillzelllen das U rtheil 
iiberlässt, ,vas ist ihnl leichter als sich zu überrec1en, er befinde 
sich in einem dringenden N othfalle, zumal in unserer Zeit del' 
Fall nicht so selteu ist, wo jemand zu fürchten hat, den 
Iäch- 
ligen zu missfallen unc1 sich dadurch einigen Nachtheil zuzu- 
,ziehen oder Schaden an seiner Ehre, seineu1 guten Rufe odel' 
'seinem Vermögen zu erleiclen?" 'Vie Torrecilla Init den Theses 
r7amnrtfae umgeht, zeigt sein Commentar zu dem yon Alexander VII. 


1) :Michael a S. Josepho, Bib1iotheca critica, :Madrid 1740-42, IV, 1. 
Er gibt den Titel seiner Schrift und del' Gegenschrift lun' lateinisch an: Stu- 
:limu veritatis und Difficilis praxis probabiliorismi sive inconvenientia practica 
;ex probabiliorismo deducta. Das Buch Yon Quadros wurde (aus anderen Griinden) 
i] 739 in Rom verboten. 
! 2) Patuzzi, Lettere 5, 445. Rensch, Index 2, 1068. 
3) Concina, App. 1, I; Usura contrartus tr)n1, 1748, p. 45. Patuzzi, 
'Ethira 3, 40R; Lcttcr(' ad un ministro 1, 17. 74. 
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verdan1mten 17. Satze: "Es ist einelll Ordensmanne oder I{lerikm 
erlaubt, einen Verleumder, del' schwere Anschuldigungen gege 1 1 
ihn odel' seinen Orden zu verbreiten droht, zu tödten, wenn ihm 
kein anderes l\littel del"'V ertheidigung zu Gebote steht, wie z. B I 
wenn del' Verleumder entschlossen ist, falls er nicht getödtet wird J 
öffentlich und VOl' angesehenen l\Iännel'n jene Anschuldigunger l 
vorzubringen." " Danach, sagt Torrecilla, ist es, so viel ich sehe l 
nicht verboten, den Verleumder in delll Augenblicke, wo er wirk-' 
lich die Anschuldigungen vorbringt, zu tödten, falls ein so grossm l 
Uebel auf andere 'Veise Dicht verhütet werden kann. J edenfalh l 
ist nicht verboten, zu behaupten, den Verleumder zu tödten, se) 
nul' eine lässliche Sünde." "Die vVillkür in del' Aufstellul1g vorl 
1vIeinungen (opinancl-i licent-ia), sagen die Bischöfe in ihren all.! 
gemeinen Bemerkungen, ist so verbreitet, dass del' Laxismus alle
1 
durchdl'ingt und alles übersteigt und die gesunde Lehre in dm l 

Ioral kaum noch zu finden ist. In del' Praxis genügt es heut. 1 
zutage, wie die Erfahl'ung uns zu unserm Schmerze lehrt, das
1 
ein gewichtiger und angesehener Schriftsteller irgend eine, wenr l 
auch ganz neue Lehre, vorträgt, urn sie unbedenklich als Sitten.: 
regel anzusehen. Del' Probabilismus, wie er heutzutage praktiscl, 
angewendet wird, ist ganz unbestreitbar die Quelle grosser Uebel 
'Vel' sieht nicht, 'wie viele schaaren,reise unter Berufung auf dm 
Probabilismus ein ungebundenes Leben fühl'en? 'Vir sehen, wÜ 1 
göttliche und kirchliche Gesetze unter dem Schutze des heutzu.
 
tage herrschenden praktischen Probabilismus yielfach übel'tretm 
werden, wie das Ansehen del' Kirche und del' Päpste mehr und mehJ
 
durch neue willkürliche l\Ieinungen gesch,vächt wird, wie die apo. 
I 
stolischen Decrete und Constitutionen, mögen sie sich auf del 
Glauben oder die Sitten odeI' die Regierung del' l{irche beziehen l 
wie das ganze canonische Recht, ja sogar die Beschlüsse de: 
Trienter ConcHs durch freie Auslegungen, die nlan probabel nennt 
illusorisch gemacht, wie die Sacramente, auch die zurn I-Ieile noth 
wendigen, durch viele sogenannte probabele 
Ieinungen del' Ge 
fahr der UngüItigkeit ausgesetzt, wie die bürgerlichen Gesetz,! 
für nichts geachtet werden, ,vie sich viele del' Entrichtung aud 
der gerechten Abgaben ohne Gewissensbisse auf Grund proba,l 
helpl" :hfeinungen entziehen, 'wie man den Erlassen und Verord. 
nungen del' BischÖfe, auch wenn sic lllit ausdl'ücklicher Berufun
' 
I 
, 
I 
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:auf die Pílicht des Gehorsams, ja mit Androhung von Censuren 
: lalae sententiae publicirt ,verden, offen und ungescheut unter Be- 

rufung auf den ProbabilislliUS nicht gehorcht, ,vie kirchliche Cen- 
jsuren, auch päpstliche und reservirte, ,vegen angeblich probabeler 
)Ièinullgen missachtet werden, wie bei Contractell unrl I-Iandols- 
:geschåften, Käufen und Verkäufen mit probabelen l\Ieinungen jedo 
:Unehrlichkeit entschuldigt und die Restitutionspflicht weggedeutet 
Iwird u. s. w. So ist jetzt d0r Zustand des christlichen Gemcill- 
iwesens, ,velches an diesen und noch grösserell Uebeln loidet. 
:Darüber klagen jetzt aIle bürgerlichen und kirchlichen Oberen 
l imit Recht, dass, so lange del' Probabilismus, wie er jetzt in 
,praxi herrscht, in Geltung sei, die V ölker durch keine Ge- 
isetze mehr regiert werden können. Das sind die reichen, aber 
,verderb1ichen Früchte, die del' Baum dieses neuen praktischen 
;Probabilismus trägt. Das ist del' Nutzen, den er dem V olke 

 bringt, welchem er einen leichten 'Yeg, der zum Himmel führe, 
I zeigen will. Dass diese Uebel zum grössten Theile in dem Pro- 
: babilismus, wie er jetzt geübt ,vird, ihren Grund haben, das be- 
I zweifelt niemand und das kann niemand mit Recht leugnen." 
;Der Capuciner kam gleichwohl llicht in den Römischen Index; 
i in dem spanischen von 1 74.7 wird er expurgirt. Dagegell wurde 
: nicht in Spanien, aber ill ROln 1728-29 eine zu Venedig 1720 
.in drei Folianten gedruckte Theologia Sl)ec
tlativa et }}loralis des 
I spanischen J esuiten Juan 
Iarill verboten, welche von einelli Laiell 
;wegen del' darin vorkommenden "schrecklichen Laxismen" rlenun- 
cirt wurde und in ,velchel' die Römischen Censoren mehr als 140 
: Sätzü beanstandeten. 1 ) Als Gegner des Probabilismus traten in 
I Spanien ausser Palanco (8. 258) noch auf die Dominicaner Vin- 
: centius Ferrerius (172-1-30, s. o. S. 257) und 
Iarianus Navases 
:(1754) und der Carmelitcr Christophoru
 a S. Joseph (1711). 


6. 
In Deutschland veröffentlichte in den Jahren 1710-14 del' 
,Jesuit Claudius Lacroix (1652-1714) eine bedeutend vel'mehrte 
Ausgabe del' lJledulla von Busenbaum. Das Buch fand eine grosse 
Verbreitung auch ausserhalb Deutschlands und gab in Frankl'eich 


1) Reusch, Index 2, 514. 
D õ 11 i n g e r. R e u e ch, Moralstreitigkeiten. 
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und Italien Anlass Zll leLhaften Erörterllngen. 1 ) In del' herkömm- 
lichen 'Veise wurde im mehr oder n1illder strengen prohabilistiJ 
schen Sillne die l\ioral bearbeitet von den J esuitell Conrad Vogler 1 
(1740), Edmund Voit (1750) und Joh. Reuter (1750), den 1\Iino- 
ritcn Anacletus Reiffenstuel (1602. 08), Patritius Sporer (1724), 
l\farinus Panger (1732) und Benjamin Elbel (1759) u. a. 2 ) Zu 
den Antiprobabilisten ist dagegen ausser dem Dominicaner 1\Iartin 
Wigandt 3 ) der Carn1eliter Brocardus a S. Nicolao 4 ) zu zählen. 
Eine unbedeutende 'T ertheidigung des Probabilislnus schrieL 
1759 der Jesuit Fr. A. 
Iannhart zu Illnsbruck,5) eine nicht viel' 
bedeutendere Bekämpfung desselben 1 725 del' Servit Cäsarius l 
1\iaria Shguanin, gleichfalls zu Innsbruck. 6 ) Einige kleine proJ 
babilistische Schriften wurden verboten, von der Index-Congre- 
gation 1727 eine akademische Dissertation des J esuiten Ludwig 
Simonzin zu Trient aus dem J. 1718, von del' Inquisition (unter: 
dem V orsitze Clemens' XIII.) 1760 eine 1759 zu Augsburg ge- 
haltene Predigt des Jesuiten Franz Neumayr und 1761 elf Thesen, 


1) s. o. S. 316 und ullten S. 335. Kirchenlex. 2, 1555. 
2) Patuzzi, Causa del Probe p. 255, erwähnt ein Decret des General-, 
capitels der Minoriten zu 1\iantua yom 6. Juni 1762: man solIe sich an die l 
doct1.inae tutiores et p'j'obabiliores halten. Die 1\ioral yon Reiffenstuel wurde 
auf Hefehl del' Oberen 1778 von Flaviano Ricci im probabilioristischen Sinne 
umgearbeitet. Hurter 2, 851. Liguori, Theol. moral. 1. 1 n. 68. 
3) Tribunal confessariorum et ordinandorum declinato probabilismo com-, 
plectens . . . materias theologico-morales juxta probabiliora et inconcussa dog-, 
mata angelici ac quinti Ecclesiae Doctoris D. Thomae . . ., Augsb. 1703 u. S'I 
Hurter 2, 880 sagt, er sei wegen laxer Sätze yon seinen Ordensgenossen ge-i 
tadelt worden. 
4) Theologia moralis fundamentalis, Col. 1735*, 574 S. 8. Alphabetum 
morale, Co!. 1739, 2 vol. 8. Sein Tractatus de conscientia ist wieder abge- I 
druckt in 
Iigne's Theologiae Cursus completus, 11, 69. 
5) Ingellua indoles scientiae mediae, probabilismi ac gratiae efficacis. 
OlJUS historicis, criticis, theologicis animadversionibus distinctum . . . Aug. Villd. 
1759*. 438 S. 8. Das Buch ist gegen die Theologia Thomistica des Domini.! 
caners Gundisalvus Kaltenhauser (nicht bei Hurter) gerichtet (in Zaccaria's The- I 
saurus und 1\Iigne's Cursus completus abgedruckt). Yon dem Probabilismm 
handelt er p. 112-260 (
Iigne 11, 1133). Als Antiprobabilisten nenllt er p. 145 1 
auch die J esuiten Caspar KÜmmet zu Mainz und Anton Mayr zu Ingolstadt. 
6) Anatomia probabilismi s. quaestiones et responsa de praecipuo theo- J 
logiae moralis fundamento, h. e. de licito et illicito usn opinionum probabilium l 
. . . Ed. II. Col. 1729*. 590 S. 8. (vou Hurter nicht erwähnt). 
I 
I 
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die einer Conferenz von Geistlichen zu A viso bei Trient zur Dispu- 
tation vorgelegt ,vorden waren. 1 ) Das letzte Verbot gab Anlass 
zu einer Episode in del' später zu besprechenden Controverse 
zwischen Patuzzi und Liguori. .. In den verdammten Thesen kaln 
nämlich auch del' Satz VOl": "Es ist erlaubt, del' mindel' prohabeln 

Icinung, die del' Freiheit günstig ist, zu folgen, lnit Aufgebung 
del' probabe1ern, die deID Gesetze günstig ist." Patuzzi folgerte 
daraus, die Inquisition habe den Probabilismus verdammt; Liguori 
erhielt aber auf eine Anfrage in Rom den beruhigenden Bescheid, 
I die Verdammung del' elf Thesen sei nicht als Verdammung aller 
darin vorkommenden Sätze gemeint. - Von Stadlers Buch über 
das Duell und Benedicts XIV. Bulle darüber war bereits S. 109 
I die Rede. 
I In Südcleutschland wurde urn die 
Iitte des 18. Jahrhun- 
I derts sehr lebhaft über Probabilismus una Probabiliorismus, Laxis- 
I mus und Rigorismus gestritten, und nicht blos8 in Schriften. Die 
I Geistlichen, welche eine laxe Beichtpraxis übten, nallnten sich Pro- 
I babilisten, die, welche eine strengere übten, Antiprobabilisten. So 
; schreibt ein regulirter Chorherr aus Neuzell in Tirol 1759, seine 
: 53 l\1itbrüder seien aIle Probabilisten und wollten liebeI' ßlartyrer 
: als Antiprobabilisten werden. Die meisten diesel' Probabilisten 
i mochten die Bezeichnung, die man ihnen gab, Ignoranten, ver- 
I 
,dienen; sie ermangelten ihrerseits nicht, die Geistlichen, die es 
i etwas strenger nahmen, zu den J ansellisten zu zählen. 2 ) Die 
: zahlreichen Streitschriften, die damals erschienen, - Î1n J. 1755 
wird gemeldet, in wenigen Jahren seien 20 für, 20 gegen den 
I Probabilismus veröffentlicht worden, - werden durchweg wil;jsen- 
I schaftlich nicht bedeutender gewesen sein als N eumayrs Predigt. 
I DeI' einzige bedeutende Schriftsteller ist Eusebius Amort, regu- 
: lifter Chorh err in Polli1Jg (1692-1775). 
I 
I 1) Ausführlicher darÜber Reusch, Index 2, 514. 824, Übel' Neumayl' auch 
: Noya Acta hist. eccl. 4, 794. 797, tiber den St.reit zwischen Patuzzi und Liguori 
: des erstern Causa del Probe p. 195. 236, Osservazioni teol. di Adelfo Dositeo 
i p. 180, Brevis Instructio p. 175, und des letztern Apologie e confutazioni 1, 
64. 297 und Theol. more 1. 1 n. 85 (hier sind die Thesen abgedruckt). 
2) Friedrich, Beitr. zur Kirchengesch. des 18. Jabrh. S. 81-92. Die' 
Yon Hurter 3, 177 als l)robabilistisch bezeichnete (anonyme) Schrift von Jos. 
Herz, Status quaestionis de probabilismo, 1766, ist nach Friedrich S. 84 anti- 
: probabilistisch. 
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Seine llmfangroichsten hieher gehörenden Werke sind die 
1752 erschienene Theologia eclectica 'i}'loralis et scholastica (4 Fo!.), 
Benedict XIV. gewidmet und in Rom durch päpstliche Censoren 
revidirt, und die 1758 erschieneñe Theologia 'i}toralis (2 Quart- 
bände). Diese letztere Lezeichnet er auf dem Titelblatte selbst 
als inter r'igorc'in et laxitatern 'J1zedia. Er sucht in del" That be- 
züglich del' ß10ralstreitigkeiten eine 
Ii.ttelstellung zu gewinnen; 
abel' er steht doch den Rigoristen viel näher als den Laxisten. 
Er lehrt in beiden Werken: wenn bezüglich del' Frage, ob ein 
Gebot vorhanden sei, welches eine Handlung verbiete oder ge- 
biete, die bejahende und die verneinende 
ieinung gleich probabel 
seien, dürfe man nach del' 
Ieinung handeln, dass kein (verbind- 
liches) Gebot vorhanden sei. t) Das ist eine Art von Aequipro- 
babilisrnus, ähnlich wie ,vir sie bei Liguori werden kennen lernen, 
del' delln auch in einem (später zu erwähnenden) Briefe Amort 
als seinen l\leister bezeichnet. A bel' del' Tractat de conscientia 
ist in beiden Wel'ken wesentlich eine Polomik gegen den Proba- 
bilismus, del' in dem grössern "Verke (p. 165-183) ein langes 
Verzeichniss von laxen Sätzen aus Lacroix angehällgt ist. Auch 
in einer 1756 erschienellen speciellen Erörterung del' Sittellregel 2 ) 
bekämpft er den Probabilismus 11lit eingehender Berücksichtigung 
del" COlltroverse zwischen Concina und den Jesuiten und einer 
scharfen Polemik gegen Richelmi. Bezüglich del' Attrition glaubt 
er, wie Tournély, ein juste 'lnilieu gefunden zu hahen: zu del' 
Reue aus Furcht VOl' del' Hölle, llleint er (Theo!. lliOl'. tr. 13, 
 2 
q. 3), Inüsse del" feste V orsatz hinzukolnnlen, fortan durch prak-j 
tische Erweise del' Liebe Gottes (El"füllung del' göttlichen Ge- 
bote) sich del' ewigen Seligkeit ,vürdig und des göttlichen VV ohl-I 
gefal1ens theilhaftig zu machen; das in diesem V orsatze liegende I 
Vel"langen, zul' ewigen 'T ereinigung mit Gott zu gelallgell und 
Gott zu verherl'lichen, sei eine Liebe Gottes, und zwar eill affectus I 
a'inicitiae 'inixtus ex actu concujJisccntiae et bencvolentiae. Er COll- I 
statirt (
 7 ad 8) mit Befriedigung, dass diese Ansicht, die e1' 


1) Theol. eclect. de act. hum. p. 87. Tbeol. more 1, 13. 
2) Moralium actionum regu]a in opinabilibus seu quaestio de opinione 
probabiH ad unicum et certum inter probabiHstas et probabi1ioristas principium 
revocata et soluta . . ., Ven. 1756. 4. BeigefÜgt ist: Demonstrationum Pithano. 
phiHanarum vitia detecta et demonstrata, s. o. S. 302. 
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schon in einer frühern Schrift vorgetragen hatte,l) yon Zaccaria 
I gobilligt worden. Abel' seine ganze Abhandlung über die Reue ill 
den beiden grösseren 'Verken ist wesent1ich dem Beweise gewidlnet, 
dass die Reue aus blos8e1' Furcht VOl' del' Hölle nicht genüge. 
1m J. 1758 veröffentlichte del' Jesuit Jacob Hizler zu IngoI- 
stadt gegen Amort, Berti, Concina u. a. anonym Quaestio facti, 
an major fides sit habenda probabilistis aui antiprobabilistis in ad- 
legandis autoribuÆ eor
t1nque doctTinis, d'iscussa in Univ. In!10lst.2) 
Amort antwortete lloch in demselben Jahre mit del' Schrift: D
(;o 
I Acadcuzici Anglipolitani (die beiden Studenten, welche über die 
Quaestio disputirt hatten) 11lalae fidei causa cas#gati, Berti in einem 
langen Scholion zu seÏ1l.er Abhandlung über den Probabilismus 
I (s. o. S. 302; in del' Römischen Ausgabe von 17G5 2, 260). 
I Del' Jesuit Ignaz Neubauer sagt in seinem Tractat über den 
Proba1)ilisrnus in dem 1768 erschienenen zweitel1 Bande del' sog. 
I Theologia TVirccburgensis (p. 343): ,venn Billuart behaupte: zwi- 
schen 1 G99 und 17! 7 hätten viele für den P1'obabiliorismus, we- 
nige für den Probabilismus geschrieben; Henno habe 1710 gesagt, 
, auf einen Probabilisten kälnen 20 Probabilioristen, jetzt sei das 
! Verhältlliss 1 : 40, - so sei das Flunkerei. Das ist richtig; aber 
I wenn er beifiigt: "In ganz Deutschland wird del' Probabilismus 
I noch gewöhnlich (conl1Jluniter) gelehrt", so ist daran nul' richtig, 
; dass del' Probabilismus und Laxismus die Praxis grossentheils 
I 
, beherrschte. 'Yissenschaftlich yertheidigt wurde er fast nul' noch, 
, so weit del' Eillfluss del' Jesuiten roichte. Dnd diesel' war doch 
, damals, wenige Jahre VOl' del' Aufhebung des Ordens, schon stark 
erschüttert. Del' Dominicaller Petrus J\laria Gazzalliga, .welcher 
1760-82 zu Wien lehrte, bekämpft in seinen zuerst 1763 ge- 
I druckten Praelectiones den Probabilismus (und die Auslegung des 
Gebotes del' Liebe Gottes yon Sirn10lJd und allderen J esuiten) 
ebenso entschieden, ,vie ihn Neubauer vertheidigt. 3 ) - Von del' 


1) Idea didni amoris in den Disquisitiones dogmaticae, Ven. 1745, p. 163. 
2) Sie war veralllasst durch cine zu Salzburg 175G prschienelle Disser- 
tatio theol. de illsufficientia attritionis formidolosae des Frallciscaners Gregor 

eiz, worin die Unzuver1ässigkeit del' Probaùi1isten im Citirell hervorgehoben 
war. :Friedrich S. 85. 
S) In dpr 'Vieller A nsgabe yon 177
 halldelt er 5, 170-- 283 yon dem 
Probabilismus, 4, 992 yon der Liebe Gottes. . 
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1773 erschienenen Schrift des Franciscallers B. Schnoideubach 
,val' schon oben die Rede. 1 ) 
1m J. 1774 erschien in Augsburg eine neue Ausgabe del' 
Moral von A. Godcau (S. 36) mit einer Einleitung, worin u. a. 
berichtet wird: Erzbischof 1\Iigazzi von 'Yien habe einige kleine 
probabilistische Schriften ul1terdrückt, welche in Rom verboten,1 
gleichwohl neu gedruckt und namentlich in adelichell Häuserlll 
verbreitet worden seien; del' Bischof Firmiall von Passau habel 
im J. 1764 in einenl Hirtenbriefe dazu ermahnt, sich an die l 
sichereren Ansichten zu halten; die Bischöfe Adam Friedrich 
v. Seinsheim von 'Vürzburg und Joseph Landgraf von IIessen von l 
Augsburg hätten verordnet, in ihren Seminarion den Probabi1ioris-1 
mus zu lehren. 2 ) Bischof Fil'lnian hatte 1764 den zuerst 1687 1 
erschienenen antiprobabilistischen Pastor bonus von J oh. Opstraet l 
neu drucken lassen und seiner Geistlichkeit 1)1'0 nOJ"1na agendi 
empfohlen; auch del' Bischof von Augsburg hatte das Buch seinen l \ 
Geistlichen empfohlen. Die neue Ausgabe des seit 80 J ahren 
ullgehindei,t gebrauchten Buches wurde dann freilich 1766 VOll: 
del' Römischen Inquisition verboten. S ) Auch andere ältere anti-I 
probabilistische Schriftell ,vurden in den letzten Decennion des 
18. Jahl'hunderts in Siiddeutschland und del'Schweiz neu heraus-I 
gegeben; so 1769 zu Einsiedelll die grosse Theologie des Natalis 
Alexander, 1778 von Fr. Neugart zu St. Blasien eine 1701 zu! 
Löwell erschienene Sammlung von Erklärungen von cardinälen j 
und Bischöfen über die ,r erwaltung des Busssacraments und 1784 
I 
1) S. 76 Anm. 4. Hurter erwäl1nt sie nicht, während er viele unbe- I 
delltendere Sachen verzeic11net. I 
2) Literatur des kath. Deutsclùand, Coburg 17'75, I, 1, 16. Ueber Amorts 
Bemühullgen, den Bischof von Augsburg zurn Einscbreiten gegen den Laxismus 
zu bestimmen, s. Friedrich S. 83. 

) Reu
ch, In
ex 2,.. 664. 'Yolf, G
sc.h. del' Jesuiten, 2. Aufl. 1803, 4: I 
31, erzahIt: dIe JesuIten hatten den BenedIctlneI' Opportunus Dunkel nach Rom 
geschickt, urn das Buch Zll denllllciren; Clemens XIII. babe den Bischof auf- 
gefordert, dasselbe zu ullterdrÜcken; diesel' habe geantwortet: das BllCh sei ihm 
von dem Card. Orsi empfohlen worden; er kÖlllle es, llachdern er es eben em- 
pfohlell, nicht verbieten; gewisse Leute möehten nicht die in Deutschland Doeh 
schlafenclell Bienen weckell u. s. w. Die Nouv. eccl. 1767, 104 vermuthen wohl 
uicht mit Unrecht, man habe die BischÖfe vou Passan und yon Augsburg wit 
dem Verbote für andere Vergehen gegen die Curie strafen wollen. 



Die Dune Unigcnitus. 
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zu Bamberg und 'Vürzburg die Erla3Re des Bischofs Guy de Sève 
: de Rochechouart üLer denselben Gegenstand. 1 ) 


7. 
; Clemens XI. hat mehr noch als durch seine kirchlich'-politi- 
, schen Streitigkeiten durch die Bulle Unigenitlts VOIll J. lï13 in 
! del' Kirchengeschichte eine tl'auríge Bel'ühmtheit erlangt. Del' 
i 'Yiderspruch, den die Bulle namentlich in Frankreich erfuhr, bat 
I 
I seinen Grund, wenn auch nicht hauptsächlich, so doch auch darin, 
! class durch die Verdammung mancher del' darin verzeichneten 
101 Sätze aus dem Buche von Quesnel indirect Anschauungen 
über Fragen del' 1\loral sanctionirt ,vurden, welche bis dahin von 
I den J esuiten und ihren Gesinnungsgenossen vertreten, von deren 
I Gegnern lebhaft bekämpft worden ,varen, und in del' officiösen 
Vertheidigung del' Bulle, welche del' Jesuit Jacques de la Fon- 
: taine 1 71 7 veröffentlichte, wird auch diese Seite scharf hervor- 
I gehoben. 2 ) Selbst die französischen Bischöfe, welche sich, von 
Ludwig XIV. gedrängt, 1714 für die Publication del' Bulle aus- 
I sprachen, crldärten die Beifügung einer erläuternden Instruction 
, für nothwendig. Sie sei, belllerkten sie, einer solchen Deutung 
: fåhig, dass dadurch eine ganz andere Art del' Frömmigkeit und 
I für die Theologen, Prediger, I{atecheten und Verfasser von Er- 
, banungsbüchern das Eriernell einer neuen Sprache nöthig ,verde; 
, man könnte aus del' Bulle foIgeI'n, dass jeder ein Recht habe, 
von dem Beichtvater sofort die Lossprechung auch von den schwer- 
I sten Sünden zu verlangen, er D1öge gut oder schlecht disponirt 
, sein u. s. w. 3 ) Die vier Bischöfe, welche 1717 feierlich an ein 
, allgemeines Concil appellirten, sagen 'zur BegI'ündung ihres Pro- 


1) s. o. S. 66 Anm. 2. Lit. des kath. Deutschlands 5, 277. 
2) S. D. N. Clementis P. XI. Constitutio Unigenitus theologice propug- 
, nata, Rom 1717. 4 Fo!' Das 'Vel'k erschien zuerst unter dem Namen Christo- 
! phol'us Jacobus de Paderborna mit dem Druckol't Köln. - Quesnel selbst gibt 
; eiue El'läuterung del' yel'dammten S
itze in sieben 1Iémoires pour servir à l'exa- 
I men de la Const. Unigenitus, kÜrzer und Übersichtlicher in del' P]ainte et pro- 
testation contre la condamnation des Cl propositions, avec un ample exposé de 
/ ses vl'ais sentimens, opposés aux sens el'ronés qui lui sout faussemellt imputés 
I 2. Eù. 1717*. 484 S. 8. 
3) Reusch, Index 2, 734. 
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testes u. a.: "Die Bulle vel'dammt Sätze (No. 87. 88), welche den 
echten Sinn und Geist del' Canones iiber die Busse zum Aus- 
druck bringen und darum die durch die Piipste, die fl'anzösische 
Geistlichkeit und die fl'ömmsten Bischöfe gebilligten l'echten Re- 
geln del' Busse enthalten, von denen die ol'dnungsmässige Ver- 
waItung des Sacraments und das ewige Reil del' Gläubigen ab- 
hängt, dass nämlich die Losspl'echung del' Sünder aufzllschieben l 
sei, ,velche noch nicht den Geist del' Busse und Reue haben. 
Sic zerstöl't die festestell Grundlagen del' chl'istlichen Sittenlehre, 
ja das cl'ste und gl'össte Gebot del' Liebe Gottes, iudem sie Aus- 
drücke verdammt, in welchen die N oth,vendigkeit del' Liebe Gottes l 
für die Bekehrung des 'Villens und fül' das sittliche Handelu l 
hel'vorgehoben wird, namentlich in dem 44. Satze, ,velcher den I 
I 
"tV orten des h. Papstes Leo, vieler l{irchenväter und des Cardinals 
Hosius, eines del' Präsidenten des Trienter Concils, ganz ähnlicb
 
ist." In der ausführlichen Denkschrift, welche sic zur Begrün-I 
dung ihrer Appellation veröffentlichten, sprechen sie ausführlicb 
von den dul'ch die Bulle stillschweigend oder offen begünstigten I 
und von ihren Vertheidigern gebilligten Grundsätzen del' J esuiten' 
über Probabilismus und philosophische Sünde, von ihl'er Leug J 
nung der Nothwendigkeit dcr Liebc Gottcs, specirll bei der Attri-! 
tion, una namentlich van den laxen Lehren Francolini's iiber die 
Vel'waItung des Busssacraments und von den gel'ingschätzigen I 
Aeussel'ungen, die sich bei ihm und bei älteren J esuitcn iiber die l 
I 
Sittenlchre del' l{irchenväter finden. 1 ) Del' Cardinal de Noailles 
sagt in seiner Appel1ation: "Die GHiubigen haben sich übel' diej 
Verdammung del' die Liebe betl'effendcn Sätze 44. 46. 47. 49-57 
um so mehr beunl'uhigt, als'in diesen Sätzen del' Ausdruck "Liebe"l 
(cha1"itl>) in del'selben Bedeutung gebraucht wil'd, in welcher er 
in del' Bibel, in den Schriften del' J{irchenväter und vielel' Theo- 
logen und in den Erbauungsbüchern vorkommt, nämlich zur Be- 
zeichnung jeder Liebe Gottes, auch del' nur actueHen und an J 
fangs,veisen. Die Vel'tl'eter der verdel'bten Sittenlehre stütz011 1 
sich auf diese Censur, urn die Grundlagen del' christlichen l\Iora1 
zu zerstören, urn die Nothwendigkeit und Ausdehnung der Licbr! 


1) Beide Stücke stehen in Les oeuvres de 1\1. Ch. J. Colbert, 
ùe 
lontl)eHier, Cot 1740, 1, 5. 43. 46 u. s. w. 
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Gottes zu Lestreiten, welche das erste und gl'össte Gebot des 
I Gesctz
s ist.. Sie b
ha.upten, d

 Bulle begünstige. ihl'e 



s- 
10sigkeIten, Indem sle In den Satzen 47 und 53 dIe Ausdl'ucke 
I verdamme, welche die Noth,vendigkeit del' Liebe betonen, unl das 
I Gesetz zu erfüllen und christlich zu handeìn dul'ch die Beziehung 
I del' Handlungen auf Gott als unser letztes Ziel. Sie scheinen 
urn so m
hr berechtigt, sich del' Yerdammung des Satzes 44 zur 
Bek
impfung del' Lehre del' Kirchenväter zu bedienen, als diesel' 
Satz in ganz ãhnliche Ausdrücke gefasst ist, ,vie sie bei dein h. 
Leo und anderen Vätern yol'kommen. Die nämlichen Vertl'etel' 
del' vel'derbten 
Ioral stützen auf die Verdammung del' auf die 
Ful'cht VOl' den Strafen bezüglichen Siitze die Behauptung, die 
Liebe Gottes sei nicht nothwendig für die Bekehrung des Her- 
I zeus und die blosse übernatürliche Furcht VOl' den Höllenstrafen 
geniige, urn diese 'Virkung hel'vol'zubringen und uns im Sacra- 
I mente del' Busse mit Gott zu yel'söbnen. Auf diese Censur ge- 
I stützt widel'spricht man kühn del' n1Ït del' h. Schrift und del' 
Tradition übereinstimmendcn heiligen Lehre, welche die franzö- 
I sische Geistlichkeit auf del' Versalnmlung yon 1700 als die einzig 
I sichere bczeichnet hat: dass die wenigstens anfangs,veise Liebe 
Gottc
s als del' Quelle aIlel' Gel'echtigkeit nothwendig ist, urn in 
I den Sacl'amenten del' Taufe und del' Busse gerechtfertigt zu 
I werden. .. Die Vertreter del' verderbten 
Ioral ziehen ferner 
grosse V ortheile aus del' Verdammung del' Sätze 87 und 88, und 
I die eifrigsten Seelenhirten beklagen es, dass diese Verdammung 
I die Sünder mit dem Geiste del' Auflehnung und del' Ungelehrig- 
keit gegenübel' den heiligen Gest3tzen del' Busse el'fülle. Die 
I FoIgerungen, welche die Sünder und diejenigen, die sie durch 
I cine falsche und verdel'bliche N achsicht 1Jegünstigen, aus diesel' 
I Vel'dan1mung ziehen, sind urn so gefährlicher, als diese beiden 
Sätze den Geist der heiligen Canones über die Busse und mithin die 
Regeln zunI .Ausdrucke zu bringen schpinen, welche bei del' Ver- 
I waltung del' Sacra.nlellte zu befolgen und ,velche dul'ch die Au- 
I toritiit del' Päpste und del' fl'anzösischen Geistlichkeit bestätigt 
worden sind, die Hegeln, nach 1yelchen den SÜlldern die Los- 
sprechung zu verschieben ist, welche noch lJÏcht den Geist del' 
I Russe unrl del' Reue habell. U Dieselben Gedanken finden sicþ in 
delIl Schreiben N oailles' all den Papst von1' G. l\lai 1717, in Hirten- 
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briefen del' Bischöfe von 
Ietz und 
Iirepoix, in den A ppellationen 
del' Sorbonne und del' Pariser Universität. 1 ) 
Diese Punkte werden dann in vielen von den zahllosen 
Schriften, ,velche über die Bulle im 18. J ahrhundert in Frank- 
reich und Belgien erschienen, lllehr odor mindel' ausfiihrlich be- 
handelt, am eil1gehenc1sten in del' 1721 el'schienenen zweiten mehr- 
bändigen Ausgabe des 'Verkes: Les llexaples ou lcs six colonncs 1 
sur la Constitution Unigenittts,2) aus welchem die Verfasser der 1 
nleisten kleineren Streitschriften ihr 
Iaterial schöpften. 3 ) Die 
strengeren 
Ioralgrundsätz
 ,verden in populärer Darstellung und I 
ohne directe Polemik vorgetl'agen in den beiden Religionslehr-' 
bÜchern von dem Oratorianer Fr. A. Ponget (Catéchisme de lIlont-i 
1Jcllier, zuerst 1702) und dem Appellanten Fr. Ph. 
IesellguYI 
(1744), die auch ausserhalb Fl'ankreichs eine weite Verbreitung 
fanden, aber in Rom verboten 'wurden. 4) Eine ,vahrscheinlich: 
von einem Appellanten 1737 vel'fasste Abhandlung über die Attri- 
tion ist schon S. 82 Anm. 4 angeführt. 


1) Pfaff, Acta publica I). 282. 329. 162. 168. 209. 455. 552. I 
2) Yon ùer Liebe Gottes und del' Rene wird 1, 242 ff., von del' Buss- 
discil)lin 4, 348 ff. gehandeIt. I 
3) Reusch, Index 
, 736. Yon den Ideinerel1 Schriften (Reusch 2, 754. 
815) sind die bedeutendsten: Trois ]ettres d'un theologien [Abbé B. Couet] à 
un évêque sur cette importante question, s'il est permis d'a.pprouver les Jé-' 
suites pour prêcher et pour confesser, 1716. Parallèle de la doctrine des Imyens I 
avec ceHe des Jésuites et de la Constitution. . . Lnigenitus, 1726 (yon Péan), 
dazu Réponse de l'auteur du Parallèle à quelques reproches qu'on lui a faits I 
et sa justification par les Jésuites, s. a. 19 S. 8., und Principes des Jés. sur 
la probabilité refutez par les payens . . . pour servir de preuves [suite] au Pa- 
rallèle, 1727*. 120 S. 8. Problème hist., qui des Jés. ou de Luther et Calvin I 
ont Ie plus nui à l'église chrétienne, 1757 (von Abbé l\lesnicr). - Die Briefe 
yon Couet wurden 1717 bei del' Inquisition denuncirt, abcI' freigegeben (Ri- 
ilessioni di un Portoghese p. 149). 1755 erschien eine 2. Ausgabe mit einem 
4. Briefe und del' Réponse d'un théologien etc. Die italienische Uebersetzung\ 
diesel' Ausgabe (sie ist nicht von clem Dominicaner Lucl. Carrara, del' deshalb 
verfolgt wurde, sondern yon cinem C. R(otiglli?] aus Lucca; I lupi smascheratil 
I). 79*) wurde 1758 verboten (Reusch 2, 815). Es erschien dann cine neuel 
Ausgabe unter clem Titel: Istruzione ai vescovi sopra la 101'0 obb1igazione nella 
scelta dei ministri da i1l11Jiegarsi per predicare e -confessarc, accresciuta di una' 
quinta lettera, ùi note eù appeudici irnportant.i, Napoli 1758*. 208 und 135 S. 8.1 
4) TIi:'usch, Iudex 2, 761. J\Ieseuguy halldelt \011 tier neue (in ùer Ans- I 
gabe von 1754) 4, 25-72, yon dem Aufschieben del' Lossprechung 4, 152-166.i 
I 
I 
I 
I 
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1\lehre1'e Bischöfe, die zu den Appellanten gehörten, traten 
auch in amtlichen Actenstücken als Vertheic1iger del' strengel'en 
:Moralgrundsätze auf. 1m J. 172
 censurirten del' Bischof de la 
, V ove de Tourouvre von Rhodez einen Tractat des Jesuiten Ca- 
! brespine und del' Bischof Fr. A. de Lorraine von Bayeux eine 
' I Anzahl von Sätzen des J esuiten de Gcnne. Die beiden Erlassc 
wurde:n in Rom yon del' Inquisition verdammt, jedoch mit del' 
I Erklärung, über die darin censurirten Sätze solle damit kein 
Urtheil abgegeben "
erden.l) 1m J. 1725 censurirte del' Bischof 
Caylus von Auxerre fiinf Sätze des Jesuiten Le 1\loYlle. Del' erste 
besagt: del' Christ könne unter Umständen mit Ueberlegung als 
blosser l\lensch handeln und dabei von seiner Eigenschaft a18 
I Christ abstrahiren; die anderen enthalten gewöhnliche jesuitische 
Lebren. Die Jesuiten liessen 1726 eine ReJnontrance gegen die 
Ordonnanz des Bischofs drucken. Dieser erliess darauf 1727 
i eine zweite Instruction pastorale. Er legte die Sache auch del' 
: Assemblée cl
t clergé von 1730 VOl', welche aber die I{lage eines 
: ..\ppellanten einfach ignorirte. 2 ) 
1'1eh1' als zwanzig fl'anzösische Bischöfe, - uicht bloss Ap- 
: pellanten, sondern auch so eifrig ultralnolltane wie del' Erzbischof 
: Languet von Sens und del' Cardinal de Tencin, Erzbischof von 

 Lyon, - verdammten das 1745 erschienene Buch des J esuiten 
Jean Pichon über die häufige Comn1union, "
orin die allerlaxesten 
: Grundsätze vorgetl'agen werden; es wurde 1748 unc1 1750 auch 
: in ROlli verboten. 3) 1\Iehr !loch als das Buch selbst uncI die sehr 
! herechtigten Angriffe del' " Jansellisten " auf Pichon und den "Pi- 
,cbonismus" schadeten del' Rel)utation del' Jesuiten die anonYlnen 
I Broschiiren, in denen sie Pichon, ,vie bald darRuf Berruyer, zu 

 entschuldigen und dessen Gegner zu discreditiren suchten. Durch 
: Pichons Euch veranlasst, erliess del' Erzbischof L. J. Chapt de 
: Hastignac von Tours drei ausführliche Instr'ltctions lJastorales sur la 
pénitence, sur la CO'ìJHJl,union und S
tr la j
tstice chrétienne par 1"ap- 
!l)ort aux sacrcments de l>énit. ct d' eucharistie. Del' Erzbischof selbst 
,hatte sich, wenigstens iiusserlich, del' Bulle unterworfcll; die dritte 
Iinstruction hatte er aber durch den A ppellallten P. E. Gourlin 
1____ 
I 
I} Hensch, Index 2, 74:2. Extrai ts ùcs assertions p. 71-74. 
2) PrûLlème historique 2, 233. 
3) Näheres darÜber bei Reusch, Index 2, 453. 
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schreiben lassen. Sio ,vlll'de von den J esuiten als jansenistiscl 
und qucsneIistisch scharf angegriffen, in Rom aber nicht ver. 
boten. Eille italienische Uebersetzung derselbell (von C. Rotigni. 
erlebte vier Auflagen. 1) 


8. 
Die Moralstreitigkeiten in del' katholischen Kirche blieber 
natürlich auch in protestantischen J{reiscn nicht unbeachtct. Eiu(i 
gute literargeschichtliche Uebersicht derselben findet sich in delll 
vVerke yon J. Fr. Buddeus,2) eine noch besscl'e in dem yon Chr 
1\I. Pfaff. S ) Buddeus hebt dabei rühmend das Bestreben der . Jan.J 
senisten" hervol', die gesunde 1\lo1'a1 ,vieder zur Ge1tung zu bringer 
und gegen die EntstelJungen durch die J esuiten zu vertheidigen I 
und Pfaff sagt: "Nalnentlich die Fl'anzosell untel'scheiden zwischer 1 
den Vel'tl'etel'n del' 1norale 'rigide und del' 1Jlorale rclâchée. Letzten l 
verdammon auch unsere (protestantischen) Casuisten, die den Pro.! 
habi1islnus, die philosopbische Sünde, die Sufficienz del' Attri J 
tion, die l\Iental-Reservationen, die Direction der Intention ver-! 
abscheuen. " Als einen Hauptvertretel' del' laxen 1\10ra1 unter dell 
neuel'en Tbeologen bezeichnet er n1Ït Recht Fl'ancolini. 4 ) EÌ1H 
eingehende Darstellung del" Bckänlpfung del' J esuitenmoral durcl l 
die "J ansenisten" yon Saint Cyran bis N eercassel gibt 
I. Ley.! 
decker in seiner Geschichte des Jansenismus. 5 ) Nicole's latei.i 
nische Ausgabe del' Pascal'schen Briefe wurde 1664 zu Hrlm.! 
stedt nacbged1'uckt (mit Beifügung einer I{1'itik des Probabilismm, 
yon S. Rachel; s. o. S. 27). Pfaff gab 1718 die mol'aItheologi.\ 
schen Erklãrungen der Sorbonne und 1721 die váchtigsten bit, 
I 


1) Reusch, Index 2, 767. Die letzte Instruction (1749) ist cin Oktav 1 
hand yon 340 Seitcn. 1750 folgte ein ]'iallllement pOl'tant condamnation d'm 
libelle intit.: Lettre de 1\1.*** à un de ses amis, au sujet de 1'lnstruction. . . i 
141 S. 8. In del' Instruction p. 38 und im 1\iandement p. 96 wird ausfÜhrlic1 
yon der Attrition gehamlelt, in der Instr. p. 69 über die Beichtpraxis. Rotign' 
übersetzte auch das J\tlandement. Von der Instruction erschien eine zweite Ueber I 
setzung ohne den Namen des Erzbischofs: Yera strada dell a conversione . . . 
Flor. 1752. Storia lett. 6, 441. 
2) IS3gogc historico-thcologica, 1730, p. 598. 628. 
S) Il1trodl1ctio in historiam thcologiae literariam, 1734, 1, 268. 274. 
4) Concina, App. ], 282. 
5) De historia Jansenismi 11. VI, IG95, p. 500-548. 
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Idahin bekannt gewordenen Actenstücke über die Bulle Unigenitus 
I 
!beraus. 1) · 
I Viele protestantische Theologen berichten aber nicht bloss 
!über die 
Ioralstreitigkeiten in del' katholischen l{irche, sondern 
jknüpfen daran auch polenlische El'örterungen. B. LalUbel't er- 
\vähnt eine lô8G zu London erschienene Schrift, worin 600 Ull- 
i 
' I moralische Sä.tze aus jesuitischen .?asuistcll z
sam...l
engestellt ware.n 
llnd daran dIe Bemerkung geknupft 'raI', e111e I\.ll"che, welche dIe 
Vertreter solcher Lehren in ihreln Schoosse dulde, sei des Na- 
Imens einer christ1ichen l{irche unwürdig. Er macht den J esuiten 
Ilum V orwurf, nicht dass sie keinen \T ersuch gemacht, nachzu- 
I\veisen, jenc Sätze seien nicht von ihren Theologen vorgetragen 
worden, - del' Nachweis hätte ja nicht gelingen können, - son- 
þern dass sie nicht offen eingestanden, jene Sätze seien Ver- 
li
rungell ihrer Casuisten und die katholische l{irche habe da- 

urch, dass sie die Personen in ihrem Schoosse geduldet, nicht 
lihre Irrthümer gut geheissen. 2 ) J. H. Heidegger knüpft in seiner 
I 
.Gescbichte des PapstthU1l1S an eine kurze Besprechung del' 
loral- 

streitigkeitell, insbesondere des Probabilismus die Notiz an, Ale- 
;Kander YII. habe einem Cardinal, del' ihnl ,vegen des N epotismus 
V orhaltungen gemacht, geantwortet: ,,'Vir haben andcre Theo- 
logen, die uns zustimmen und die lehren, das sei l'echt", und lueint, 
;darin liege die Erklärung del' Thatsache, dass del' Papst den 
Probabilismus nicht verdamnlt habe. Das Decret über die Attrition 
'bezeichnet er in dcmselLeu Satze als Alexanders VII. Schwanen- 
gesang, - er starb 17 Tage nach dem Erscheinen desselben, -- 
und als eine bestialische Bulle. 3 ) Ausführlich behandelte die Lehre 
.yon del' Attrition im J. 1704 del' reformirte Theologe Jean La 
;Placette in einer seiner moralthcologischen Abhandlungell, 4 ) del' 
:er die Ueberschrift gibt: ,,'Vas die Römische Kirch8 mit Bezug 
lauf die Lehre von del' Attrition thut, zcrstört absolut die :M
oral 
I 


1) Corpus doctrillae moralis a Sorbona editurn. - Acta publica COllsti- 
Itutionis Unigenitus (Über 600 S. 4.). 
I 2) La vérité et l'illnoccllce vellgées, 1811, I). 534. 
8) Historia Papatus 
 282 if. 296 if. (ed. 'Vetstenius,. Arnst. 1698, p. 450. 
:475). Vgl. Döllinger-Rensch, llellarrnill S. 177. 
! 4) Dissertations sur divers sujets ùe morale et de théologie, Amsterdam 
;1704, p. 113-283. 



334- Erste Abthcilnng. V. 
Ioralstreitigkeitcn im 18. Jahrhundcrt. 


J esu Christi". Dass die Lehre von del' Attrition, wie sic diE 
von ihm angeführten Theologen vortragen, diesen V orwurf vel'. 
òient, ist nicht zu bestreiteu; er lässt neben diescn auch ihn 
Gegner zu 'Vorte kornmen, rnit denen er sich einverstanden er.1 
klärt. Er hat auch Recht, ,vonn er Alexander VII. den V orwur 
lllacht, dass el' die beidon Ansichten einander gleichgestellt habe 
er hätte ihln sogar den weitorn V orwurf machen können, c1as
 
er die falsche l\leillung begünstigt habe. Diesen V orwurf abeJ: 
macht er nicht ihm, sondern seinen Nachfolgern, il1sbesonder{ 
Alexander VIII., von dem or meillt, er habe durch die.V erdanlmun
1 
del' oben S. 92 angeführten Sätze del' Lchre von del' Nothwendig.l 
keit einer ,vahren Reue die hauptsächlichste Grundlage entzogen 
Das ist übertrieben; geradezu unrichtig ist die weitel'e Behaup. 
tung, die AllSicht del' Attritionisten sei die den Entscheidungm' 
des Trienter Concils entsprechendste. Jurieu sagt rnit mehr Recht I 
"l\Ian behauptet, die Attrition gonüge mit dem Sacramente ZUJ 
Rechtfertigul1g und folg1ich zur Soligkeit. Dann kann also eil' 
l\iensch gerecht und selig werden, del' niemals einen Act dm' 
Liebe Gottes erweckt hat. l\Ian ,vird mil' entgegnen, das sei dÜ I 
M:einung einzelner. Ja, aber diese behaupten, das sei auch dil: 

Ieinung des Concils von Trient. J edenfalls Inögen sich die Ka., 
tholiken erst über diesen Punkt einigen, ehe sie uns zur Rück. 
kehr zu ihrer Kirche einladen. Denn das sagen wir ohne Be.1 
denkell: wir werden nie zu del' I{irche zurückkehren, in welche'j 
Leute geduldet .werden, die sagen, es könne ein l\lensch seli
1 
,verden, del' in seinem ganzen Leben Gott nicht geliebt hat." 11 
Del' Jesuit Fr. Hoffmann (s. o. S. 303) sagte freilich 1749 VOl 
del' Lehre eines Berliner Protestanten, derjenige, del' nul' au: 1 
knechtischer F urcht VOl' den Strafen dem 'Villen Gottes gelnäs.; 
handle, sei von del' wahl' en Tugend noch weit entfernt, gan:' 
dreist: diese Lehre sei dem wahren Glauben zuwider und VOl; 
Alexander VII. und Clemens XI. verdammt ,vorden. 2 ) 


9. 
Das E inschreiten del' französischen Parlamente gegen moral I 
1) Henr. a S. Ignatio, Ethica amoris T. I Proleg. 6, c. 3. Andere Aeus 1 
serungen Yon J urieu s. o. S. 86. 95. 
2) N. Beitr. (Dusch. Nachr.) 1754, 92. 
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theologische 'Verke von J osuiten, - das Pariser Parlament liess 
1762 deren 163 ve1'brennen, - wu1'de in e1'ster Linie durch die 
I darin vOrkOIDlllenden kirchlich-politischen Sätze Inotivi1't; es wurde 
aber dabei vielfach auch auf die laxe Ñloral Bezug genommen. 
I In denl Urtheil des Parlalllents yon Toulouse YOnl Ð. Sept. 
1757 gegen die in c1iosem Jahre angeblich zu !{öln, wahrscheill- 
lich zu Lyon erschienene neue Ausgabe des Busenbatull-Lacroix 
werden speciell folgende fünf Sätzc angefÜhrt (del' erste ist vun 
ILacroix, die vier alldcren sind von Busenbaum): "1. Eill Geächteter 
!(bannituB) kann lUll' in dem Gebiete des Fürsten getödtet ,verden, 
jdor ihn geächtet hat, nicht in einem frclnden Gebiete . .. Del' 
Ivan dem Papste Geächtete dagegen kann überall getödtet ,verden, 
1. · . weil del' Papst in del" ganzen "\VeIt eine ,venigstens indirecte 
;Jurisdiction auch in weltlichen Dingen hat, soweit dieses für die 
I Verwaltung del' geistlichen Dinge nothwendig ist, wie aIle Katho- 
liken festhalten. 2. Bei del' Vertheic1igung des Lebens und del' 

Leibesglieder darf ein Sohn, Ordensmalln und U nterthan, wenn 
ies nöthig ist, so weit gehen, dass er seinen Vater, Abt und Für- 
!sten tödtet, wenn nicht etwa dessen Tod zu grosse N achtheile, 
:wie l{riege u. s. w. herbeiführen würde. 3. Es ist jemand auch 
I 
!erlaubt, denjenigen zu tödtell, yon delll es gewiss ist, dass er 
:thatsächlich ihm N achstellungen bereitet, Ulll ihn zu tödten, wie 
:z. B. eine Frau, ,velche weiss, dass ihr l\Iann sie in der N acht 
I 

tödten will, falls sie nicht fliehen kann, ihnl zuvol'komlnen darf. 
'4. Einige sagen sogar, du dürfest denjenigen tödten, del' darauf 
:ausgehe, durch eine falsche Anklage oder dul'ch falsches Zeug- 
'niss vor Gericht deine Hinrichtung oder Verstümmelung oder, 
:W3S jedoch anderen bedenklicher scheint, den Verlust deines Ver- 
Imögens oder deiner Ebre herbeizufühl'en . .. Lessius, Filliucius 
;und Laymann wagen indess diese Lehre wegen del' Gefahr grosser 
;!\Iissbräuche nicht zu yertheidigen. 5. Wenn jemand in den an- 
,geführten Fällen das Recht bat, einen andern zu tödten, so kann 
,dieses auch statt seiner ein dritter thun, wenn ihn die Nächsten- 
:liebe dazu treibt." Die J esuiten zu Lyon, welche von dem Par- 
tlamente vernommen wurden, desavouirtell die neue Ausgabe und 
;die beanstandeten Sätze und unterschrieben, ohne Schwierigkeiten 
i zu machen, eine Erklärung, worin sie zugleich versicherten, alle 
:ihre Professoren hätten imnler gelehrt und würden immer lehren, 
I 



336 Erstc Abtheilullg. v. 
Ioralstreitigkeiten im 18. Jahrhundert. 


dass del' J{önig yon Frallkreich in ,veltlichon Dingon durchau
 
unabhKngig sei, dass jeder Unterthan seinem Fürsten unbodingten 
Gehorsaln schulde und sich diesel' PHicht in keinem FaIle und 
unter keinem \T orwando direct odeI' indirect entziehcn dürfe. 1 ) 
Zaccaria aber schriob eine anonynle Vertheidigung del' Ausgabe 
(sie el'schien zu Cosmopoli, d. i. Lucca). Die italienischcn Jc- 
suiten fallden dieses indess so bcdenklich, dass del' grösste Theil 
del' Auf1.age vernichtet ,vurde. 2 ) Das Schriftchen wurdo aber in 
Fl'ankreich doch bekannt, da del' Abbé Goujet eine U ebersetzung 
desselben mit einer polemischen '70rrede veröfi'entlichte. 3 ) III 
del' Ausgabe des Busenbaum-Lacroix, die Zaccaria] 761 vel'öffent- 
lichte, liess er die oben angeführten Sätze (von denl ersten dil 
zlfeite Hälfte) an den Letreffendcn Stellen ,veg, theilte sie abel' 
in seiner Einleitung (dem Libcr prod1"01Il'lts, T. 1, p. 62) vOll
 
ständig mit und bemerkte dazu: die zweite Hälfto des ersten 
I 
1) Istruzione ai vescovi (s. o. S. 330 Anm. 3) App. p. 16. Diese]b(i 
Erklärullg unterzeichneten 12. Jan. 1758 auf Verlangcn des Pm'laments VOl I 
Rennes die Superioren der Häuser in der Bretagne mit dem Zusatze: sie seiClI 
in alle
 del' Erklärung 
er fr
nzösischen Geistlichkeit von 1682 untcrworferl 
unll wurden fortfahren, dIe dann enthaltene Lehre vorzutragen und zu vcr- 
theidigen. Raccolta d'opuscoli . . intorno gli afl'ari di Portogallo, Lugano 1760 
4, 159. Die Anerkennung der gaHicanischen Al'tikel unterzeiclllleten 19. Dee: 
1761 auf Verlangen des I{önigs auch die Jesuiten zu Paris; Ravignan, Clémen1 j 
XIII et Clémellt XIV, 1854, 2, 190. Sie versprachen sogar, bei dem Genera' 
die Gutheissung ihrer EI'kläI'ung nachsuchen zu wollen (Ravignan 1, 138). Ra-, 
vigllall sagt: diesen Act del' Schwachheit könne in seinen Augen nichts ent, 
schuldigen, hebt aber dann, "mIl gerecht zu sein", hervor, dass die Jesuiter l 
nicht ihre Zustimmung zu den Artikeln erklärt, sonderll nul' die V erpflichtun
 I 
Übernommen hätten, sie [im 'ViderSIJruch mit ihrer C eberzeugung] zu lehrel 
(s. o. S. 105). Del' Papst und del' General, berichtet er weiter, hätten sie ins j 
geheim, aber llicht öffelltlich getadelt. Als die Gesellschaft 1762 in Frallkl'eicl 
aufgelöst wurde, wurde den einzelnen J esuiten ein Eid anfgelegt, die gallicani. 
schen Artikel vertheidigen zu wollen. Clemens XIII. tadeIte dieses in eine] 
Allocution; aber auch darin findet Ravignan keinen Tadel del' Jesuiten für dh 
1761 abgegebene EI'klärung. I 
2) Istruzione p. 52. Appendice aIle RifiessÏoni del Portoghese, 1759 
p. 71. I 
3) Lettre de N. N. au 
Iarquis de N. N., ou apologie de la Théol. mOl'l 
des Pères Busenbaum et Lacroix contre les arrêts des !Jarlemellts qui ont con, 
damné cet ouvragc, par Ie P. Zaccaria. . . avec une préface. 1758. Reusch 
Index 2, 920. I 
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I 
I Satzes hätte Lacroix nicht drucken lassen dürfen, da den J esuiten 
verboten sei, über die directe odeI' indirecte Gewalt des Papstes 
; über die Fürsten zu schl'eib
n; die vier andel'en Sätze seien in 
! del' Lyoner Ausgabe des Busenbaum von 1683 sapienti consilio 
I weggelassen ,vorden. El' sucht dann den Sätzen eine ullverfäng- 
,liche Deutung zu geben (del' vierte ist von Alexander VII. unter 

o. ] 8 verdammt worden), spricht aber sein Bedauern darüber 
laus, dass Busenbaum Sylvestri [PrieriatisJ lJIagistri S. Palatii 
'ac Bonacinae (also eines Dominicaners und eines \Veltgeistlichen) 
I 
; Ùnprudentiant secut
tS isthaec de principe attigerit; an dem, was 
I über die El'mordung des V' atel's oder .A.btes gesagt wird, scheint 
'er also keinen Anstoss zu nehluen. 
I Die umfangreichste Anklageschrift gegen die J esuitenmoral 
I sind die 1762 yon dem PariseI' Parlament veröffentlichten, von 
! dem BenedictineI' Clemencet und anderen zusammengestellten Ex- 
t 
i traits des assertions pernicieuses et dangereuses en tout genre q'ue 
: les soi-disants JésuUes ont dans to us les temps soutenues u. s. w. 
I Drei Bischöfe erliessen zustimmende Ordonnanzen darüber, an- 
! dere censurirten sie; Clemens XIII. sprach sich in mehreren Briefen 
; sehr stark darüber aus; im Index stehen sie aber merkwürdiger 
! 'Veise nicht. 1 ) Die Auszüge beginnen mit einem umfangreichen 
: Abschnitte über den Probabilismus (p. 9-105), an den sich weitere 
; über die philosophische Sünde u. s. w. anschliessen. Den J e- 
'suiten gelang in ihrer RélJonSe, die (ohne Angabe des Druckorts) 
'1763 in drei Quartbänden erschien, die vVidel'legung doch nul' 
: sehr unvollkommen. Bezüglich des Probabilismus sagen sie: der- 
'selbe sei nicht von den J esuiten erfunden, von einigen bekämpft 
I worden und nicht Ordensdoctrin; er sei auch nicht so schlimm, 
: wie er dargestellt werde; die Päpste und die Assen
blée d
t clergé 
,hätten nicht den Probabilismus, sondern nul" Auswüchse desselben 
verdammt; nicht aile Jesuiten, die in den Extraits angeführt 
I würden, seien Probabi1isten - 2, 323 wird sogar von Zaccaria 
gesagt, die von ihm angeführten Stellen bewiesen nicht, dass er 
! 
1) Reusch, Index 2, 921. Dass Clemencet einer der "Haupt-Redacteure" 
I war, sagt Abbé Guettée in seiner Ausgabe del' Hist. littéraire de Port-Royal 
par Dom Clemencet, Paris 1868, p. XIII. Er schrieb auch Authenticité des 
I pièces du procès criminel qui s"instruit contre les Jésuites depuis deux cent 
: ans. 1760. 184 S. 12. 
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Probabilist sei, - die anc1cren seien keine laxe Probabilisten oder 
hätten nichts Schlimmeres gelehrt als manche Casuisten, die keine 
Jesuiten seien u. dgl. 1m einzelnen wird allerdings gezeigt, dass 
einige in den E.xtraits angeführte Autoren keine J esuiten, unc1 
manche darin mitgetheilte Stellen unrichtig citirt oder gedeutet 
seien. Abel" es bleibt so vieles unwiderlegt, dass man wohl sagen 
kann, die R(ponse stelle die Schwäche del" Sache del" J esuiten l 
vollends an's Licht.I) I 
Del" Jesuit l\Iatignon sagt von den Ext'i"aUs: "Das erste 
Verbrechen, welches in dÏl
ser Anklageschrift, die das T Odesurtheil! 
del" Gesellschaft J esu werden sollte, diesel" vorgeworfen wird, alsl 
die QueUe aller anderen, ist dieses, dass sie den Probabilismus 
gelehrt habe. Diese Anklage allein mIlt mehr als hundert Seitell.1 
Obschon dabei die Lehre unserer Schriftsteller stark entstelltJ 
wird und zu Gunsten des Systems mehrere citirt ,verden, diel 
Gegner desselben waren, tragen ,vir kein Bedenken zu sagen, dass 
die Gesellschaft gern die Verantwortlichkeit für diese Lehre iiber- 
nahm und dass es ihr nicht zur Unehre gereicht, so zu sagen, 
die \Yaffen in del" Hand in denl I{alnpfe für eine so grosse Sache 
unterlegen zu sein."
) 
Bemerkenswerth, wenn auch übertrieben, ist die in del" Theo- 
logia yon Louis Bailly 1789 ausgesprochene Behauptullg, die 
Grundsätze des Probabilismus seien, wenigstens in Frankreich, 
fast gänzlich aufgegeben.3) Liguori führt aus einer etwas ältern l 
Schrift des Bischofs von St. Pons die Aeusserung an: "Die I{irche 
hat den Trost gehabt, die Herrschaft des Laxismus in del" l\Ioral 
zu Ende gehen, aber dann den I{ummer, an desscn Stelle einen l 
masslosen Rigorismus treten zu sehen. Diesel' zweite Irrthum 
ist jetzt in l\iode." 4) I 
In Portugal veröffent1ichten in demselben Jahre, in welchem 
die J esuiten vertrieben wurden und Pombal eine kleine Schrift 
"über die von den J esuiten gelehrten gottlosen und a ufrühreri- , 
schen Irrthümer" versandte, 1759, die Bischöfe vOn Leiria und 


1) J. Huber, der Jesuitenorden, 1873, S. 291. 

) Etudes 1866, 9, 20. 
8) Revue des sc. eed. 1870, 2,' 481. 
4) Liguori, Apologie e confutazioni, Monza 1851, 1, 65. 295. 
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von 
Iiranda Hirtenbriefe iiher die laxe 
Ioral des Ordens. 1 ) In 
del' amtlichen Anklageschrift gegen die J esuiten von Seabra, 1 767, 
Ilateinisch 1769 als Deductio chronologica etc. gedruckt, wird diesel' 
:Punkt nul' nebenbei berührt. 2 ) Ausführlichel' wird el' in einigen 
;anderen Schriften behandelt, namentlich in einer 1770 aus dem 
;ltalienischen iibel'setzten Vergleichung del' Lehre der l{irche mit 
, ;der del' Jesuiten 3 ) und in einem längel'n Abscbnitte eines 1772 
,erschienenen 'Vel'kes iibel' die Universität Coimbra. 4 ) 
I In Spanien nahmen an den Berathungen, die del' Vel'treibung 
:des Ordens im J. 1767 vorhergingen, ausser dem Beichtvatel' 
:Karls III., P. Joaquin Eleta von Osma, auch del' Erbisehof von 
Manila, del' Bischof von Avila und del' Augustinel' nianuel Pinillos 
I Theil, un d es kan1 dabei neben andel'en Anldagepunkten auch 
I 1) abgedruckt in del' Raccolta d'opuscoli curiosi ed interessanti intorno 
gli affari presenti di Pol'togallo, Lugano 1760*, 6, 133-160; vgl. Patuzzi, Let- 
itere ad un ministro 2, 70. Pombals Sommario degli erl'ori empj e sediziosi 
l 'Ïnsegnati dai PP. Gesuiti steht in del' Raccolta 1, 112. 
I 2) Reusch, Index 2, 923. 
I 3) Confl'ontação da doutrina da Igreja com a dOl1trina da Sociedade dos 

Jesuitas, traduzida do original italiano no idioma portuguez pOl' Joaquim Gomes 
,Teixeira, Lisboa 1770, 8. 
4) Compendio istorico do estado da Universidade de Coimbra no tempo 
da invasão dos denominados Jesuitas, Lisboa 1772*, p. 371-503. - Die Ri- 
Bessioni di un Portoghese sopra il 
lemoriale presentato da' PP. Gesuiti alIa 
:8. di P. Clemente XIII. (Reusch, Index 2, 922) . .. Lisboa 1758*. 160 S. 8., 
sind nicht zu Lissabon, sondel'n zu Rom gedruckt und nicht von einem Portu- 
giesen, 8ondel'n von einem Römel' (im Auftrage des portugiesischen Gesandwn 
Almeda) geschrieben, wahrscbeinlich von dem Piaristen Urbano Tossetti (naclI 
:1 lupi srnascherati p. XXXIX hielten die Jesuiten einen Dominicanel', specicll 
Dinelli fÜl' den Verfasser). AHem Anscheine nach ist von demselben Verfasser 
'Appendice aIle Riflessioni . . ., Genova 1759*, 306 S. kl. 4., vielleicht auch Cl'i- 
tica di un Romano alIe Riflessioni . . ., Genova 1159*, 108 S. 8. Die Schriften 
'geböl'en zu den inhaltreichsten und am besten geschriebenen Antijesuitica, be- 
handeln aber nicht die theol'etische, sondern die praktische Moral del' J esuiten, 
namentlich ihre Geldmacherei und ihl' Verhalten bezüglich des chinesisch-mala- 
barischen Streites, letzteres nach Urkunden aus dem Archiv del' Propaganda, 
'die Card. 
larefoschi geliefert haben soll. - Auch die eben erwähnte Schrift 
iIlupi smaschel'ati.... Ol'tignano 1760*, CXXXVII, 117 und 111 S. 8., von 
idem Abate Capriata gehört, - ahgesehen von del' Uebersetzung del' Monita 
rsecreta und einem verunglÜckten Versuche, ihre Echtheit nachzuweisen, - zu 
,den beùeutellderCll Antijesuitica. 


Q.) .. 
"'- 


. 
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die Jesuitenmoral zur Spraehe. 1 ) Naeh derVertreibung sprechenj 
sieh nul' zwei Bisehöfe öffentlieh zu ihren Gunsten aus. 2 ) Ah 
Karl III. unter Clemens XIV. (1770) die spanisehen Bisehöfe zu' 
Gutaehten aufforderte, spraehen sie
. 14 für eine .Reform, 3.4 fÜI l 1 
die Aufhebung des Ordens aus, elnlge, namenthch del' Blschoi 
Climent von Barcelona und Escalzo von Segovia unter ausdrück-, 
Heher Hinweisung auf die notorisehe sehleehte Sittenlehre des-I 
selben. 3 ) Einige Bischöfe publieirten das Aufhebungsbreve mit. 
warm zustimmenden Erlassen. 4 ) 1m J. 1767 wurde die Veröffent-I 
liehung von Sehriften für und gegen die J esuiten ohne specielle ' 
Genehmigung del' Regierung verboten. 1768 ersehien von einm l 
portugiesisehen Sehrift, Retrato dos Jesu-itas feito ao natural, àiEI 
1764 von del' spanischen Inquisition verboten worden war, einE I 
U ebersetzung mit einer Fortsetzung. 5 ) Für den Gegenstand, dell 
') M. Lafuente, Rist. de España, 1869, 10, 384. 412. Ant. Ferrer d) 
Rio, Hist. de Carlos III. 2, 122. Vigil (s. S, 341 Anm. ]) 2, 240; 3, 216. 
2) Theiner, Clemens XIV. 1, 64. 
:>) Lafuente 10, 434. Theiner 1, 531. Vigil 3, 227. Ravignan 1, 15E 
I 
sagt, P. Lagomarsini habe 1768 die Erklärungen yon fast 200 Bischöfen zu. 
Gunsten del' J esuiten, die unter Clemens XIII. eingegangen, drucken lasser 
wollen, del' General habe dieses nicht gestattet, wahrscheinlich urn nicht di(' 
spanischen Bischöfe, die sich unter dem Einflusse Karls III. im entgegenge.l 
setzten Sinne ausgesprochen, Zl1 compromittiren. Es war nicht Lagomarsini) 
sondern Cordara, wie er selbst erzählt (Döllinger, Beitr. 3, 26), del' die Brieff
 
als Judicium ecclesiae universae de statu praesenti Societatis Jesu druckeu 1 
lassen wollte, und del' General gestattete dieses nicht, weil er fürchtete, diE, 
Bischöfe könnten die Veröffentlichung ihrer Briefe übel nehmen und die Kosten 
würden zu gross werden. Uebrigens nenllt Ravignan 1, 486 vierzehn spanischE I 
Bischöfe, darunter sogar Climent, die sich 1759 und 1760, nach S. 498 theil. 
weise auch 1765 zu Gunsten del' Jesuiten ausgesprochen, und theilt 2, 79 ff. 
einige ihrer Briefe an Clemens XIII. mit. I 
4) Lafuente 10, 447. 448. 
15) Lafuente 10, 392. Reusch, Index 2, 923. 1m J. 1759 klagten meh. 
rere spanische Bischöfe bei Clemens XIII. über die Verbreitung antijesuitischeI 

chriften (Ravignan 2, 81; einer nennt speciell das oben S. 330 erwähnte Pro.! 
blème historique); Cardinal Torregiani schrieb dann darüber an den Nuncim l 
und diesel' bestimmte den Inquisitor Quintino Bonifaz zu einem Verbote. cri- I 
tica di un Romano p. 95. Das Edict del' Inquisition ist abgedruckt in del 
Raccolta d'apologie .. . de' PP. Gesuiti, Fossombrone 1760, 2, 109. Es ver- 
bietet auch Schriften yon Palafox und wurde darum yon Karl III. cassirt. Reusch: 1 
Index 2, 496. 
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I 
I 
I 
'lins beschäftigt, sind die spanischen J esuitica und Antijesuitica 
:von keiner Bedeutung. 1 ) 
Del' letzte Historiograph des Ordens VOl' seiner Aufhebung, 
'Julius Cäsar Cordara, sagt in seinen Denkwürdigkeiten, er habe, 

als er das Aufhebungsbreve zu Gesicht bekommen, gefürchtet, es 
Imöchten darin als Gründe del' Aufhebung die Sünden angegeben 
Isein, welche in tausend Schriften dem Orden zum V orwurfe ge- 
Imacht worden, unter anderm seine laxe l\Ioral (daneben die Han- 
;delsgeschäfte, die 'Vidersetzlichkeit gegen den h. Stuhl u. s. 'v.), 
Iso dass del' Orden nicht nul' zerstört, sondern auch mit ewiger 
!Schrüach bedeckt worden wäre, und er sei sehr angenehm über- 
'rascht gewesen, nichts del' Art in dem Breve zu fÌnden. 2 ) 'Veiter- 
I 
:bin gesteht er, del' V orwurf, "Schriftsteller del' Gesellschaft hätten 
!sich viel zu sehr Q)l
tS nÏ1nio) zur 
lilde und Laxität hingeneigt, 
:die Lehl'e des Evangeliums corrumpirt und dem Sittenverderbniss 

 den 'Veg gebahnt und es liessen sich in ihren Schriften ver- 
I 
. schiedene Irrthümer nachweisen", sei bis zu einem gewissen Grade 
: berechtigt, da nicht zu leugnen sei, dass J esuiten 1\loralsätze vor- 
: getragen hätten, welche später verdammt worden seien. Er fügt 
aber bei, - und daraus sieht man, dass auch Cordara ein bes- 


1) Auch aus dem 19. Jahrhundert ist mir kein bedeutendes spanisches 
I Werk der Art bekannt, - Los J esuitas ó analisis documentado de la Compañia 
I de Jesus . . ., 2. Ed., 
ladrid 1845, 6 vol. 12., ist ganz unbedeutend, - als 
: das nicht in Spanien, sondern in Peru erschienene yon F. G. Vigil (Reusch, 
Index 2, 1203): Los Jesuitas presentados en quadros historicos. .. Lima 1863. 
'4 vol. 8. Von der Jesuitenmoral handelt Vigil, meist im Anschluss an Con- 
! cina, im 2. und 3. Rande. 1m 4. Rande ist aus dem 6. Bändchen des ebell 
,erwähnten 1\.Iadrider Buches eine spanische Uebersetzung der 
Ionita secreta 
: abgedruckt, von denen Vigil 1, 201 sagt, wenn sie nicht echt seien, seien sie 
I doch eine richtige DarsteUung des Treibens der Jesuiten. 
. 2) Einiges der Art ist ohne MÜhe in dem Breve zu :finden. 
 20 wird 
! erwähnt, dass schon urn 1600 "sehr viele die Lehren der Gesellschaft als der 
Rechtgläubigkeit und den guten Sitten widersprechend anklagten", 
 21, dass 
: die Verordnungen frÜherer Päpste yon Urban VIII. bis Benedict XIV. über die 
I Gesellschaft auch "den Gebrauch und die Erklärung solcher Lehrsätze betroffen, 
welche der apostolische Stuhl als ãrgernissgebend und gegen gute Zucht und 
Sitte offenbar verstossend mit Recht verdammt habe", und 
 31 wird verordnet, 
den Jesuiten solie "aIle Leitung des Unterrichts genommen und nur denjenigen 
in Zukunft zu lebren gest.attet werden, die jenen Streitigkeiten und lockeren 
LehrmeÍ1llU1gen, \Voraus so viele Unruhen entstanden, gänzlich entsagen würden"'. 
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serer Jesuit als Geschichtschreibor war: - cinelll II'rthum des 
\1 erstandes verfallen: sei cine lnenschliche Schwachheit, keine 
Schuld; den Jesuiten soien Dominicaner uud Franciscaner voraus- 
gegangen und es gebe fast keinen Irrthum, den nicht jene von 
diesen gelernt bätten; es handle sich auch nul' um Dinge, wo- I 
rüber damals die Päpste noch keine Entscheidung gegeben ge- 
habt; nachdenl eine solche erfolgt, habe kein Jesuit irgendwio: 
dagegen verstossen; es sei die Frage, ob nicht diejenigen einen
 
scWimmern FeWer begingen, die nicht in FoIge eines Irrthumsl 
des Verstandes, sondern aus Bosheit und blossem Hass gegen die 
J esuiten sich zum Rigorismus hil1neigten, in pharisäischer 'Veise l 
die Gebote buchstäblich auslegten u. s. w. 1 ) 


10. 
Unter den Jesuiten, die nach del' Aufhebung des Ordens 
als Schriftsteller thätig waren, ist einer del' fruchtbarsten GiO-! 
vanni Vincenzo Bolgeni, geb. zu BergalIlo 1733, gest. zu Rom 
1811. Er ,val' unter Pius VI. Theologe del' PÖllitentiaric, befleckte 
aber seinen Ruf, wie Hurter sagt, dadurch, dass er, als in Rom 
1798 die Republik ausgerufen wurde, nicht nul' selbst den repu- 
blicanischen Bürgereid ablegte, SOndeI'll auch die Professoren im I 
l'Ölnischen Colleg und an del' Sapienza dazu beredete und seinen l 
Schritt in einer Broschüre vertheidigte und darill das Bedenken) 
del' Papst habe den Eid für unerlaubt orklärt, mit del' Bemerkung
 
erledigte, das sei kein dogmatisches Ul'theil des Papstes gewesen. 1 
(Er liess sich nach einigem Sträuben zu eillem 'Viderl'uf be-I 
stimmen.) Eine um diese Zeit von ihm verfasste Schrift über J 
I 
l{irche und Staat, ,vorin er u. a. dem Staate das Recht zuspricht) 
die Zahl del" Geistlichen und Ordensleute zu beschränken, del'! 
l{irche das Recht bestreitet, äussel'e Strafmittel anzuwenden, wurde I 
erst lange nach seinem Tode, 1849 gedruckt (und 1850 mit donec, 
corrigatur verboten). Gegen die Broschiire über den l'epublicani-' 
schen Eid crschicn eine Reihe von Schriften von anderen Ex_I 
jesuiten.
) Es war dieses aber nicht das erste l\Ial, dass Bol- 
geni den 'Viderspruch seiner fl"üheren Ol'densgenossen beraus- 


1) Döllillger, Beiträge 3, 53. 65. 
:!) Reusch, Index 2, 1 U 12. 
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forderte. 1788 erschien von ihm ein zweibändiges 'Y crk Übel' 
die Liebe Gottes. 1 ) In dieselll sagt er von del' Attrition: sie sei 
; nach allen Attritionisten nur dann genügeud, ,venn sie den 'Villen 
! zu sündigen ausschliesse, und darum würde derjenigc, welcher 
i dächte; ich würde sündigen, wenn es keine Hölle gäbe, llicht 
: genügend disponirt sein, auch nicht derjenige, ,velchel" die Sünde 
I 
: bloss aus Furcht VOl' del" lJoena sensus, nicht auch aus Furcht 
'VOl' del' poena danzni und dem Verluste del" ewigen Se1igkeit be- 
: reue; diese letztel"e Unterscheidung sei abel" nul" eine speculative; 
: thatsäcblich sei nlit del' Furcht VOl' del' poena sensus Ï1nnlel" die 
i Furcht VOl" der lJoena da11lni unzertrennlich verbunden; diese 
letztere Furcht sei aber nicht eine knechtische, sondern eine kind- 
liehe Furcht und darum sei auch die Liebe Gottes darin einge- 
j schlossen. Das ist natürlich nur die Liebe, welche die Theologen 
" amor concupiscentiae nennen; aber Bolgeni behauptet, und damit 
geht er über die Lehre del' gewöhnlichen Attritionisten we it hinaus: 
! diese Liebe sei die einzige, die dem 
lenschen möglich sei; del' 
, 
. von den Theologen so genannte antor benevolentiae sei, von denl 
amor concujJiscentiae unterschieden und getrennt gedacht, eino 
"chimärische" Liebe und eine "falsche Idee der Quietisten und 
i Jansenisten" .2) Er beruft sich dabei besonders auf 1\Iassoulié; 
: er hätte mit demselben Rechte auch Amort citiren können. Beido 
, 
; bekämpfen aber nul" Fénelons Ansicht yon del" uneigennützigen 
,Liebe, also die J\leinung, als dürfe Ulan in irgend einem Acte 
, der reinen Liebe die Sehnsucht nach der ewigen Seligkeit aus- 
drücklich von sich weisen und als gebe es einen Seelenzustand, 
I \\"0 es Regel sei, keine Acte der Hoffnung mehr zu erwecken, 
sind aber weit davon entfernt, wie Bolgeni keine über den a'J1l0r 
concup'iscentiae hinausgehenc1e Liebe Gottes anzuerkennen 3) 


1) Del1a carità 0 amor di Dio. Rom 1788. 2 vol. 8. Beigefügt ist eill 
Anhang gegen die oben (S. 300) erwähnte Schrift des Dominicaners B. de Rubeis. 

) Bolgeni trägt seine Ansicht am übersichtlichsten ,"or in den gleich zu 
erwähnenden Schiarimenti p. 5 ff. 65. 73. 84. 
3) Amort, Disquisitiones dogmaticae p. 165, unterscheidet zwischen dem 
actus purae ac desinteressatae benevolentiae und dem einfachen actus bene- 
volentiae: bei diesem quoad rnotÌlntlJt explicit'lÆ'm abstrahimus a commodo ac 
interesse p,'oprio, licet tacite et i.nadvertenter possit intervenire; bei jenem 
non solum abstraltitur quoad motivum explicitum ab omni commodo et ab 
interesse proprio, sed istud etiam positive excluditu1'. P. 172 be
pricht er 
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In den Jahren 1790-92 erschienen Gegenschriften yon den 
Exjesuiten Alfons 
Iuzzarelli, Joachim Cortes, Ant. J os. Regonò, 
Teofilo ChristiRni, Jos. Chantre y Herrera 1 ) und darauf zwei Re- 
pliken von Bolgeni, 1790 und 1792,2) und Dupliken yon Herrera 
und Cortes. 3 ) Del' Spanier Lorenzo Hervas y Pan duro scheint 
del' einzige Exjesuit gewesen zu sein, del' Bolgeni in seinem Kampfe 
unterstiitzte. Noch 1803 schrieb J. B. Gentilini gegen ihn. 4 ) Bol- 
geni's Gegner vertreten die Ansicht von del' Attrition, wie wir 
sie oben kennen gelernt haben (die Reue aus Ful'cht VOl' del' 
Hölle schliesse einen anfangs,veisen a'JJzor concttjJÍscentiae ein), und 
sagen, diese Auffassung werde von älteren Attritionisten besser 
vertheidigt als yon Bolgeni. 5 ) Dessen Lehl'e von del' Liebe aber 
sei ganz unhaltbar . 'Venn sie richtig ,väre, so wiirde die Reue, 
bei welcher die Siinde verabschent werde propter Detan dilectum., 
non quatenus est in se sunnne bonus, sed quatenus est bonus 
nobis, nostra felicitas, beatitudo et finis ultinzus, eine vollkommene 
Reue sein; eben diese Rene sei aber nach Beneùict XIV. (7, 13, 5) 
die ullvollkommene, und die vollkommene ,verde also von Bolgeni 
ganz aus der Welt geschafft. Bolgeni beschuldigte in seinen Er- 
,viederungen seine Gegner des J ansenismus und Quesnelismus und 
liess Cortes sagen, er werde seine erste Schrift, ,venn er es wage, 


das Breve gegen Fénelon. - Cortes p. 214 sagt, Bolgeni's Ansicht sei schon 
yon Gius. Corio Marchese di Gorini (Politica, diritto e religione, 1742) und 
Cassiano Fenici (s. o. S. 284) vertheidigt worden, beide seien aber 1742 bezw. 
1769 in den Index gekommen. Gorini's Buch ist wohl aus anderen Gründen 
verboten worden (Reusch, Index 2, 787), Fenici steht gar nicht im Index. I 
1) V gl. Hurter 3, 527. Benutzt habe ich nul' Tractatus theologicus de 
charitate ejusque discrimine ab spe theologica et religione caeterisque virtutibus J 
infusis, in quo expenditur ad loca theologica system a J. V. Bolgenj de amore t 
Dei. Accedit appendix super novissima ejusdem Apologia. Auctore Jos. Chantre 
Herrera Presbytero Hispano. Bologna 1792. VIII und 440 S. 4. 
2) Schiarimenti dati da G. V. Bolgeni in confermazione e difesa della 
sua dissertazione sopra la carità . .. Fuligno 1790*. 125 S. 8. - Apologia 
dell' amor di Dio detto di concupiscenza. Fuligno 1792. 8. 
3) Dissertazione Anti-Bolgeniana sopra la carità difesa dal suo autore 
l' Abate Gioacchino Cortes contro il ch. S. Abate Gianvincenzo Bolgeni. Rom 
1793*. 251 S. 8. 
.) Hurter 3, 528. 
5) Cortes erwähnt namentlich eine von dem Exjesuiten E. M. Itturiaga 
verfasste Dissertazione intorno al dolore necessario pel valore el pel frutto del 
sagramcllto della penitenza, Assisi 1780. 
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I 
:sie zu vertheidigen, was Cortes wirklich that, - dem heiligen 
/officium denunciren. 1 ) 
, Etwas später ersann Bolgeni eine neue probabilistische 
Theorie. In einem 1796 erschienenen Buche 2 ) sagt er: Del' Pro- 
'babilismus habe lange unangefochten in den Schulen geherrscht, 
'scheine aber jetzt viel yon seinem frühern Ansehen verloren zu 
1haben und, wenn nicht in del' Praxis, doch in del' Theorie dem 
!Probabiliorismus seinen Platz haben abtreten zu müsseD. Del' 
'Probabiliorismus sei ebenso falsch wie del' Tutiorismus. Del' Pro- 
,babilismus sei seinem Grundgedanken nach richtig, aber die For- 
'mulirung, welche demselben 
Iedina und die grosse 
Iehrzahl del' 
IProbabilisten gegeben, sei unhaltbar. Die neue Formulirung, die 
ler selbst vorschlägt, läuft auf folgende Regel hinaus, die er 're- 

gola del possesso nennt: die menschliche Freiheit ist im Besitze 
iund wird aus diesem nul' durch solche Gesetze verdrängt, derell 
:Existenz, Gü1tigkeit und Anwendbarkeit nachgewiesen worden ist; 
I 
iungewisse und zweifelhafte Gesetze verpflichten also nicht. Durch 
idiese Regel, sagt Bolgeni, ,verde die l\Ioraltheologie gewaltig com- 
!)endiös und leicht und auch für mittelmässig gebildete Personen 
:verständlich gemacht. I\Ian brauche bloss einen ode!' zwei A u- 
,toren zu Rathe zu ziehen, urn die Thatsache zu constatiren, dass 
zwei verschiedene Ansichten vorhanden seien; diese Thatsache sei 
!eill sicherer Beweis dafur, dass wedel' auf del' einen noch auf 
ßer andern Seite Gewissheit, also auch kein sichel' verbindliches 
:Gesetz vorhanden, mithin die menschliche Freiheit im Besitze sei. 3) 
'Auch mit diesem Fündlein fand Bolgeni keinen Beifall, aber von 
,mehreren Seiten, - dies 1\lal jedoch nicht bei seinen früheren 
:Ordensgenossen, - lebhaften 'Viderspruch; ein italienischer Bi- 
;schof erlies s sogar einen Hirtenbrief dagegen. 4 ) 
1) Herrera p. 381. 385. Cortes p. 3. 21. 231. 
I 2) II Possesso l)rincipio fondarnentale per decidere i casi morali illustrato 
,e dimostrato, Brescia 1796, 8., neu gedruckt Orvieto 1847, französisch mit An- 
merkungen in den 1\lélaD!!es théolo g i q ues LiéO'e 1852 2 64-5 418 , deutsch: 
, '-', b " , 

Untersuchungen über den Besitz aIs Fundamentalprincip für Entscheiùung yon 
'Fällen aus dem Gebi<::te del' l\Ioral, Regensburg 1857. Die Stene über den 
;Probabilismus steht in diesel' Uebersetzung S. 107. Nach dem Tode Bolgeni's 
ierschien Yon ihm noch Dissertazione seconda sopra gli atti umani, Cremona 1816. 
: 3) Deutsche Uebel's. S. 29. 
I 4) Hurter 3, 530 erwähnt ausser dem zu As
isi 1798 gedruckten Hirten- 



346 Erste Abtheilung. V. l\Ioralstreitigkeitcn im 18. Jahrhllndert. 


Eiller del' Gegner Bolgelli's in dem Stroite übel' die Liebe 
Gottes, A. l\luzzarelli, suchte zwischen Probabilis]nus unù Proba. 
biliol'ismus zu vern1itteln durch die Regel: n1an müsse nach den} 
Ausspruche Benedicts XIV. del' opi1u"o, quanz suadet 'ratio et {irrnat l 
a'ltctoritas, folgen. 1 ) Del" V orschlag fand begreiflicher 'Veise keine 
,veitere Beachtung. 
Neben Bolgeni ist noch J. B. Faure zu erwähnon, von dem' 
einer seiner jesllitischen Biographen behauptet, er sei unzweifel- I 
haft del" erste Theologe seines Jahrhunderts gewesen,2) del' sich 
aber weniger durch wissenschaftliche Werke als durch sehr ge-
 
wandt geschriebene boshåfte Streitschriften und Pasquille einen 
Namen gemacht hat, in denen er sich als eifrigen Advocaten 1 
seines Ordens, mitunter in sehr faulen Sachen, zeigt. 3 ) Nach der! 
Aufhebung des Ordens ,vurde er, wie del' letzte General uncl 
einige andere Patres, in die Engelsburg gesetzt, ,veil man seine' 
scharfe Feder fürchtete. Pius VI. liess ihn frei, fand aber für' 
gut, ihn von Rom Zl1 entfernen. Er starb zu Viterbo 1779. 
Pius VI. liess seine hinterlassenen l\Ianuscripte ankaufen, ohne 
Zweifel, weil er überzeugt war, dass manche derselben besser 
nicht gedruckt würden. I 
Faure hatte unter Benedict XIV. eine Dissertation über (ge- ] 
gen) das Aufschieben del' Lossprechung anonym in Druck ge- 
geben. 4 ) S ie wurde 1757 in den Index gesetzt, wie es scheint'l 
I 
briefe eine Dissertation contra la regola del possesso von Gaetano Maria de 
Folgore, N ealJel 1798; Esame critico-teologico di quanto ha scritto . . . Bolgeni I 
sopra i peccati mortali dubbii e sulle circonstanze notabilmente aggravanti la 
malizia delle mol' tali collJe von dem l\Hlloriten Agapitus de Palestrina, Rom 
1799, und II Bolgenismo von Giov. Trinch, Fuligno 1850. In den Mélanges: 
2, 66 wird !loch eine Confutazione dell a dissertazione del S. Ab. Gian- Vincenzo I 
Bolgeni, Ven. 1814, 2 vol. 8., von einem ungellauuten CarmeliteI' erwähnt. 
t) Dissertatio de regula moralium opinionum pro confessariis. Sie steht 
in l\luzzareIli's Dissertationes selectae, Rom 1807, und in l\Iigne's Theologiae 
I 
cursus cornpletus 11, 1281. 
2) Notice sur Ie P. Faure, in der unten zu erwähnenden Ausgabe der 
Dubitationes von lR65. 
3) Reusch, Index 2, 816; s. o. S. 306. Das illteressanteste unter Faure's 
Pasquillen ist das gegen die Inquisition, Commentarium in Bullam Pauli III.; 
I 
s. Reusch 1, 1 77. I 
4) De praxi Quesnelliana ill dilatione sacramentalis absolutionis, ad pro- 
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ehe sie vol1ständig gedruckt war. V ollständig geschrieben ,var 
! sic ohne Zweifel; es fand sich aber kein vollständiges l\fanuscript 
I VOl', als die Exjesuiten 1790 beschlossen, die Schrift, trotz des 
Index, neu drucken zu lassen. Das Fehlende wurde von einenl 
'Neapolitanischen Exjesuiten ergänzt und die Schrift 1791 zu Rom 
: unter einem andern Titel, - als 'Viderlegung des 1789 in ita- 
Ilienischer U ebersetzung erschienenen Buches von Arnauld übel' 
I die häufige Communioll, - .wieder anonym, berausgegeben. 1 ) Sie 
!liegt nns nicht vor, enthält aber ohne Zweifel dieselben Grnnd- 
sätze wie eille andere Schrift übp,r das nämliche Thema, welche 
zuerst zu Lugano 1840, seitdem wiederholt gedruckt 'YOI'd en ist. 2 ) 
Urn einen Pönitenten lossprechen zu können, lehrt Faure, 
braucht del' Beichtvater nicht eine moralische Gewissheit zu haben, 
: dass derselbe disponirt sei; es genügt ein judici
t1n lJrobabile. 
I Bemerkt er bei clem Pönitenten keine genügende Zeichen del' Reue, 
I so kann und muss er, ,vie schon Suarez lehrt, denselben fragen, 
" ob er seine Sünden von Herzen vcrabscheue, und ,venn er diescs 
versichert, muss er ihm glauben. Diese Regel hat bei den Theo- 
! logen VOl' J ansenius als .Axioln gegolten (S. 9. 12). Auch die 
: Praxis, Gewohnheitssündern und Riickfålligen die Lossprechung 
, zu verweigern, bis sie den 'Villen, sich zu bessern, thatsächlich 
: bekundet haben, ist erst durch die J ansenisten aufgebracht worden 
I und verwerflich. 'Venn jemand in del' Osterzeit beichtet, dass 
I er das ganze J ahr hindurch fast täglich und noch tags zuvor 
I 
I positiones 87. et 93. ex 101 l)rOscriptis in Bulla Unigellitus, diss. dogmatica. 
I Reusch, Index 2, 823. 
, 1) In Arnaldi librum de frequenti eommunione 
rediolani nuper reeusnm 
I et in alterum ejusdem de traditione eeclesiae, in quibus Quesnelliana ab ec- 
I clesia damnata praxis de absolutionis dilatione adstruitur, dissertatio posthuma 
i et imperfecta praeclarissimi theologi, ab aItero ejusdem })erfamiliari e tenebris 
I pducta, in ordinem digesta, ad metam usque perducta. 
I 2) J. B. Faure e S. J. Dubitationes theologieae de judicio praetieo, quod 
; super poenitentis, praecipue eonsuetudinarii aut recidivi, dispositione formare 

 sibi potest ac debet cOllfessarius, ut eum rite absolvat. Die Schrift wurde auch 
I 
als -\ppcnùix zu cine I' Ausgabe des Busenbaum gedrllckt, in der Römischen 
I Ausgabr yon 1844 aber durch eine etwas wenio-er laxe AbhandhU1!! yon An- 
I 0 
 
I dreucci (s. o. S. 309) ersetzt. Sie erschien 1843 auch zu Lyon und zu Löwen. 
, Ieh benutze die Editio quarta. Lovanii 1865, 104 S. kl. 8. Sie wird ausführ- 
, lich besprochen in den Lütticher Mélanges théol.,. 1851, 1, 77; 5, 165. 
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dieselbe Sünde (e. gr. lJeccat'ltJll 'Jnollitici) begangen, so ,verden die 
meisten Beichtväter ihm die Lossprechung verweigern, während 
sie einen andern, del' ganz in derselben Lage ist, aber in den 
letzten zwei 'V ochen sich del' Sünde enthalten, die Kirche be- 
sucht, gefastet und Almosen gegeben bat, losspl'echen. Es ist 
thöricht, diese Dinge als einen Beweis für eine wahre Reue und 
für den V orsatz, sich zu bessern, anzusehen; aber es ist ebenso 
thöricht, als sichel' anzunehmen, dass del' erstere nicht disponirt 
sei; er ist viel1eicht in Folge eines Todesfalles oder and ern Un- 
glücks oder in Folge einer Ermahnung, die er gehört oder ge- 
lesen, odeI' cler Betrachtu
g eilles frommen Bildes u. dgl. hesseI' 
disponirt als del' andere (S. 28). Wenn jemand eine sündhafte 
Gewohnheit ,viederholt gebeichtet hat und doch in dieselbe zurück- 
gefallen ist, so liegt die Schuld vielleicht ,veniger an ihm, als an 
del' Ungeschicklichkeit oder Nachlässigkeit seiner fl'üheren Beicht- 
vätel' (S. 27). Del' Beichtvater soIl jeden, del' ihm versichert, er 
habe Reue und V orsatz, lossprechen und ihm, wenn el' das rur 
rathsaln hält, als Busse auflegen, zu einer bestimmten Zeit wieder- 
zukommen, urn eine neue Beichte abzulegen odeI' sich von dem 
Beichtvater nochmals ermahnen zu lassen (S. 42). Es ist ja für 
den Pönitenten heilsamer, dass er zweÜnal, heute und nach acht 
Tagen, absolvirt wird und commullicirt, als dass dieses heute 
nicht und erst nach acht Tagen geschieht. Ob das Aufschiehen 
del' Lossprechung zur Folge haben wird, dass er nach acht Tagen 
besser disponirt wieder kommt, ist sehr fraglich; vielleicht lacht 
er den Beichtvater mit seinen Kameraden aus, geht zu einem 
nachsichtigern Beichtvater odeI' gibt das Beichten überhaupt auf. I 
Wird er losgespl'ochen, so kann el' durch gute "\Verke sich ,veitere 
Gnaden und Verdienste erwerben; wird er nicht losgesprochen, I 
so haben seine guten Werke, weil nicht im Stande del' heilig- 
machenden Gnade gewirkt, nicht diesen Werth (S. 97). Del' Prie- 
ster, welcher dem Pönitenten die Lossprechung verweigert, weil 
er noch keine Zeichen del' Besserung aufzuweisen hat, - wie I 
sogar del' Cardinal Toletus empfiehlt, - gleicht dem Arzte, weI- 
chel' einem Kranken erst dann Chinin geben will, wenn das Fieber 
nachgelassen (So 100). 
Urn eine so milde Busspraxis zu empfehlen, musste Faure I 
natürlich bezüglich del' Reue noch weniger strenge Anforderungen 
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stellen als die früheren Attritionisten. 'Vas diese, nament1ich die 
Jesuiten bis auf die Gegenwart, von del' Attrition lehren, sagt 
'e1', ist erst nach dem Trientel' Concil ausgedacht. Die Attrition 
in dem herkömmlichen Sinne ist freilich für die Sündenvergebung 
im Sacramente vollauf geuügend, ja sogar ohne Sacrament; denn 
I sie ist von del" Contrition gar nicht wesentlich verschieden (S. 69. 
1 72). 'Venn das Tridentinum die Attrition für genügend erklärt, 
die sacramentale Lossprechung zu eillpfangen, so nleint es mit 
I Attrition etwas ganz anderes, nämlich eine Reue, die in 'Virk- 
11ichkeit ungenügend, namentlich nicht wirksam und allgemein ist, 
yon dem Pönitenten aber für genügend geha1ten wird, die con- 
tJ.;tio existÙnata, von del' die älteren Theologen sprechen (S. 47; 
s. o. S. 74), an deren Stelle die Attl'itionisten im 17. und 18. 
Jahrhundert, das Tridentinum missverstehend, die Reue aus Furcht 
I VOl' del' Hölle gesetzt haben (S. 58). Das Tridentinum fordert 
I Reue über die begangene Sünde verbunden mit dem V orsatz, 
i Dicht mehr zu sündigen. 'Venn del' Pönitent diese Reue nicht 
I hat, aber in gutem Glauben (invincibilitcr) meint, die geringere 
i Rene, die er hat, sei die geforderte, so eillpfångt er durch die 
! Lossprechung die Sündenvergebung (S. 62). 'V ollte man dieses 
: nicht zugeben, so könnte das Busssacrament Dicht mit dem Tri- 
: dentinum eine grosse W ohlthat für die Christen genannt werden. 

 Denn, - und jetzt lenkt Faure in die Bahnen del' alten Attri- 
,tionisten ein (S. o. S. 79), - die l{irche macht deln Sünder die 
: Beichte zur Pßicht. 'Va'3 kann es abel', wie Bellarmin sagt, Be- 
I schwerlicheres und Lästigeres geben, als dass auch Fürsten und 
I 1\1ächtige den Priestel'n, die doch auch nul' J\Ienschen sind, aIle, 
auch die geheimsten und schändlichsten Sünden beichten und sich 

 dem Urtheil del' Priester und den von ihnen auferlegten Strafen 
'unterwerfen luüssen? 'Venn nun neben diesel' erst von Christus 
: aufgelegten Pflicht auch noch die in den vorchristlichen J ahr- 
, tausenden zur Erlangung del' Sündenvergebung geforderte Reue so 
, pflichtmässig wäre, dass sie durch nichts allderes ersetzt werden 
; könute (si contritio illa -insulJplebilis est sicuti ante sacra11'lenti insti- 
tutionenl), so wäre die den Thlenschen aufgelegte Bürde durch Chri- 
: stus nicht erleichtert, sonderll mindestens doppe1t so schwer ge- 
I macht worden. Die gewöhnliche Ansicht der Attritionisten, del' 
! Unterschied bestehe darin, dass VOl" Cbristus die vollkommene Reue 



350 Erste Abtheilung. v. 
ioralstreitigkeiteu im 18. Jahr1mnùert. 


gefordert ,yorden sei, yon den Christen, die beichtell, nul" die Attri- 
tion in dem Sillne, den die Attritionisten damit verbinden, gefordert l 
,verde, geniigt nicht. 1\lan muss vielmehr sagen: auch wenn die 
Reuc in dem Sinne unvollkommen ist, dass sie uicht so vdrksam und 
al1gemeill ist, wie sic sein solIte, oder dass del' daillit verhundene l 
'Ville del" Genugthuung und Besserung nicht so fest ist, wie er! 
sein solIte, ergänzt das Sacralnent diesen I\fangel wenigstens bei 
denjenigen, welche den l\Iangel ohne ihre Schuld (inculpab-iliter) I 
nicht erkennen. Nul' bei diesel' Annahme kann man sagen, dass I 
del" Nutzen und die Nothwendigkeit del" Beichte die Schwierig- I 
keit des von Christus angeordneten Bekenntnisses aIler Sündell! 
compensire (S. 73-78). Also, so fasst Faure (S. 81) seine Lehre 1 
zusammen, falls jemancl nach fleissigem Bemühen Ineint, wenn 
auch irrthümlich meint, er habe die erforderliche Reue, so schiebt I 
er nicht durch seine Schuld del' Gnade einen Riegel VOl', und die: 
sacraillentale Lossprechung ist das l\Iittel, welches das, was der1 
Reue mangelt, ergänzt uncl den Sünder rechtfertigt. Mithin würde 
dcI' Priester eine schwere Sünde begehen, wenn er einen Gewohn- I 
heitssiinder odeI' Rückfålligen, welcher auf seine Frage versiChert.! 
(und also, ,venn auch irrthümlich, meint), er hereue seine Sünden 
von Herzen und habe den Vorsatz, sich zu bessern, die Los-I 
sprechung verweigern wollte (S. 102). - Sogar Busenbaulll hat 
die Ansicht, dass die attriUo cxistÍ1nata tanttt1n, licet inculpabiliter, 
genüge, die er bei Tamburini fand, ausdrücklich ver,vorfen. 1 ) 
Mil. Rücksicht auf diese Schrift, welche die Jesuiten urn I 
die Mitte des 19. Jahrhunc1erts aus deln Dunkel hervorgezogell 
und verbreitet haben, wircl man Faure ohne Bedenken als den I 
ersten Laxisten seines J ahrhunderts bezeichnen dürfen. 2 ) In einem I 
gleichfalls erst in unserm J ahrhundert von den J esuiten Passaglia I 
und Ant. Ballerini vollständig herausgegebenen Buche Faure's, einer I 
Ausgabe von Augustinus' Enchil'idion mit N oten, <1. h. langen anti- 
jansenistischen Digressionen, ,vird eine andere Ansicht über die I 
Attrition vorgetragen, die mit der von Bolgeni einige Aehnlichkeit 
hat: wer aus Furcht VOl' del' Hölle, sei es vor del' poena sens'uS 


1) Bei Liguori, Th. mor. 1. 6 ll. 433. 
2) In den J\iélanges théol. 1, 94 wird bemerkt, seine vielen Citate aus 
ä1teren Theologen habe Faure vou Francolini abgeschriebcn, der aber seIbst I 
nicht so weit gehende Folgerungen daraus ziehe. I 
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der vor der poena damni, nicht nur die liusseren Sünden (dllrch 
'die er sich die Höllenstrafen zuziehen würde), sondern aIle SÜnden 
jzu mei.den . 
nd a
le Gerech
igk
it zu ü
ell e
t:
hl
ssen .ist, 
er 
,:iebt (u}lJ.)lzcde) dIe GerechtIgkeIt und 1St hlnlanghch dlsponllt, 
':lie Lossprechung zu empfangen. 1 ) 
! Die Ansicht Bolgeni's van del' Unmöglichkeit einer Liebe 
þottes, die ihn als das höchste Gut in sich, nicht ,veil er unser 
;höchstes Gut ist, ulnfängt (propter bonitateJrt absoluta1n, non. 
IrJropter bonitate1Jl 'relativanl), ,vird auch van neueren Jesuiten, 
r 
Idem deutschen J. Deharbe 2 ) und dem römischen Dam. Pabnieri,3) 

bekämpft; aber diesel' ist geneigt, mit Bolgeni auch die Liebe 
IGottes als unßeres höchsten Gutes, also den sag. an/or concupis- 
Icentiae odeI', wie er lieber sagen möchte, den amor (a-nziliaritatis, 
lals genügend für die Contrition anzusehen, und del' deutsche J e- 
:suit H. Hurter meint: man könne zwar zwischen vollkolnmener 
lund unvollkommener Liebe unterscheiden; bei jener liege del" 
!Schwerpunkt in Gatt selbst, bei diesel" ausser ihm, in den 'Voh1- 
ithaten Gottes, in unserer Bese1igung; aber die Behauptung sei 
!"nicht so ganz grundlos", dass auch jene Liebe, durch welchc 
:der reumüthige Sünder Gatt als sein höchstes Gut, als sein Alles 
liebe, ausser dem Sacramente rechtfertige. 4 ) Dass die unvoll- 
'kommene Reue, erweckt aus Furcht varden g.öttlichen Strafen, 


1) Enchiridion ùe fide, spe et caritate . . . a J. B. Faure . .. notis et 
assertionibus theologicis illustratum. Editio nunc primum absoluta (Neapel 
1847. XXIII und 236 S. gr. 8.) p. 232. Zu Faure's Lebzeiten, 1755, ist uur 
del' erste Theil (cap. 1-55) erschienen; der zweite Theil ist aber nicht yon 
:den Herausgebern beigefÜgt, sonùern, wie sie in del' V orrede sagen, nach Faure's 
Manuscript gedruckt. Die Namen der Herausgeber werden in der Einleitung 
:zu den Dubitationes p. VIII gellannt. Hier wird p. VI auch erwähnt, dass 
:Faure eine zu Velledig 1757 erschiellene Ausgabe der 
'[edulla von Abelly 
(s. o. S. 69) besorgt und ihr die Schrift von ESLl'ix, :\Iens COllcilii Trill. etc. 
'(so o. S. 89), hat beidrucken lassen. Beide lehren über die Attrition anders 
: als Faure. 
2) Die vollkommene Liebe Gottes in ibrem Gegensatze zur ullvollkom- 
,menen lmd ihrer Anwendung auf die vollkommene und unvollkommene Reuc, 
Regensb. 1856, S. 43. 67. 83. 
: 3) Tl'actatus de pocnitentia, Rom 1879; vgl. IUllsbrucker Ztschr. f. kath. 
!Theol. 1881, S. 325. 
, 4) Innsbrucker Ztscllr. S. 326; vgl. Hurter, Theologiae dogm. compen- 
: dium, 1878, 3, 369. 
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auch wenn sie keinen förmlichen Act der Liebe einschliesse, zu 
Gültigkeit der Lossprechung hinreiche, ist für Palmieri und Hurte I I 
unzweifelhaft; nur insofern, meint dieser, gebe jeder Attritionis 
die Nothwendigkeit einer anfangsweisen Liebe zu, als die Attl'i 
tion den Hass gegen die Sünde und die Hoffllung auf Verzeihuni 
einschliessen lllüsse, welche beiden Affecte inllJlicite aus der "Lieh 
der Seligkeit und des Friedens mit Gott" entständen. 1 ) Deharh l 
sagt ganz l'ichtig: die eigentliche 8treitfrage zwischen den Attri 
tionisten und ihren Gegnern sei, ob ein Anfang wohl'wollende. 
Liebe erforderlich sei; die Nothwendigkeit irgend eines Anfang 
der Liebe, wie er in dem V orsatz und in der Hoffnung ohnehÜ I 
einbegriffen sei, pflegten Ï1n Grunde auch diejenigen einzuräumen l 
welche die Zulänglichkeit der knechtischen Furcht vertheidigten 
8ehr charakteristisch schliesst er: ,,"\V ie,vohl triftige Gründe VOl" 
handen sind, um aus den Worten des Tridentinums die Noth 
wenctgkeit irgend einer anfånglichen Liebe zu folgern, so läss I 
sich doch immer noch salva fide das Gegentheil [also der ältert' 
schroffe AttrionismusJ behaupten." 2) 
Der vorhin genannte (und später noch öfter zu erwähnende' l 
Ballel'ini hat auch eine zuerst 1798 erschienene Schrift eines Zeit. 
genossen Faure's, des Exjesuiten Filippo 
1. Salvatori 3) neu heraus I 
gegeben, welche über die Lossprechung der Rückfå1ligen Grund I 
sätze vorträgt, die fast, doch nicht ganz so weit gehen, wie die VOlt 
Faure: wenn ein gewöhnlicher Pönitent nicht selbst sage, er hab ' l 
keine Reue, dürfe der Beichtvater ihn für disponirt haIten; WeIn, 
ein Gewohnheitssünder keine ausserol'dentlichen Zeichen del' Rew, 
an den Tag lege, müsse del' Beichtvater ihm gute Ermahnungel: 
geben, und wenn er nach Anhörung del'selben sage, er habe Reut 
und V orsatz, ihn 10sspl'echel1. I 


1) Theo1. dogm. 3, 373. Innsbr. Ztschr. S. 327. Hurter verweist dabe 
auf ein "gediegenes und gelehrtes, aber in Deutschlamlleider wenig bekanntes', 
'Verk des Grafen Benag1io Dell' attrizione. I 
2) a. a. O. S. 220. 225. 
3) Istruzione pratica pei confessori novelli. Operetta utilissima anCO!'i I 
pei catechisti. . . . Edizione . . . convalidata colle doUrine di S. Alfonso. . . ROD, 
1879. XIII und 378 S. 8. V gl. 1Iélanges théol. 5, 182. In der Il1llsbrucke 1 
Ztschr. 1881, 344 wird der Inha1t etwas unverfänglicher allgegeben. (Das Bud 
ist nicht zu verwechseln mit der yon Liguori wiederholt citirten Istruzione pe I 
Ii confessori novelli. Opera d'un missionario, Ven. 1759.) 
I 
I 
, 
I 
I 
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In der l\Iitte zwischen Faure und Salvatori steht Bolgeni. 1 ) 

Er bezeichnet als eille gewisse und allgemein anel'kannte Lehre: 
IDeI' Beichtvater ist durch göttliches Gesetz strenge verpflichtet, 
den gut disponirten rönitenten dio .Absolution zu ertheilen. 'Venn 
er sie in solchen Fällen yerweigert oder gegen den festen ',illen 
Ides Pönitenten aufschiebt, begeht er eine schwere Sünde; donn 
IeI' handelt gegen das Recht eines and ern und verursacht ih1l1 
'ungerechter 'Veise eillen sehr grossen N achtheil. 'Venn del' Pö- 
'nitellt damit znfrieden ist, so kann er zuweilen die Aufschiebung 
del' .Absolution als geistliche Arznei anwenden. .Auf die Frage, 
wie del' Beichtvater die moralische Gewissheit er1angen könne, 
'dass del' Pönitent disponirt sei, antwortet Bolgeni: Die Dispo- 

sition besteht in del' innern Gesinnung, ,volche sich in ver- 
schiedenen Zeichen äussert, yon 'welchen das gewisseste die des- 
Ifallsige Versicherung des Pönitenten selbst ist. 'Yenn diesel' also 
I 
:versichert, dass er seine Sünd8n bereuc, wie es sich gehört, uncl 
fest elltschlossen sei, sie nicht 111ehr zu begehen, und ,yenn sich 
.aus den UUlständen und alIen äusseren Zeichen kein vernünftigel' 
I 
Grund ergibt, an del' 'Vabrheit ùel' Versicherung zu zweifeln, 
àann hat man moralische Gewis
heit von del' Disposition des 
Pönitenten und diesel' hat ein ,yirkliches und ernstes Recht, ab- 
solvirt zu ,verdon. Den "J ansenisten und vielen l\:atholiken" 
gegenüber betont Bolgeni: Die Bekehrung del' Sündcr ist leicht 
und häufig mit Hülfe und gemäss del' gewöhnlichen Y' orsehung 
Gottes; sie erfordert nicht viele Zeit, geschieht in wenigen Stundcn 
und auch Doch rascheI', und die Priester branchen nicht die Probe 
durch 'Verke und thatsächliche Besserung abzuwarten, sondern 
dürien sich bei dol' Betheuerung des Pönitenten beruhigen, wenn 
keine erhebliche und thatsiichliche Gründe für das Gegentheil 
forliegen. Solche Gründo würden z. B. vorliegen, ,yonn del' Pöni- 
tent mit U eberlegung Gedank8n des Hasses und del' Feindselig- 
keit hegte und die ihm zugefügten Beleidignngen llicht vergeben, 


1) Der deutsehen 'Gebersetzung des Ruches Über den Besitz sind fünf 
kleinere Abhandlungen beigefÜgt, welche nach dcr V orrede "noeh heute nur 
.handsehriftlich in den Händen des Römischen Clerus rircu1iren" ; die beiden 
letzten, wird beigefÜgt, seien Freilich nur Auszüge aus dem Iiterarischell Nach.. 
lasse yon nolgeni, könnten aber die betreffenden Aufsãtze yon nolgelli ersetzen. 
'Aus ùem letzten, S. 332 ff.
 sind die hier mitgetheilten. Sätze clltnommen. 
D õ 11 i D g e r. R e U E C h Moralstrcitigkcitcn. 23 
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,venn er frcmdes Eigenthnn1 llicht zurückerstattell, niichste une 
nicht nothwelldige Gclcgenheitcn nicht aufgeben una bei noth. 
wendigen nicht die V orsichtsmassregeln anwcnden wollte, dio eJl 
anwenden kann und soIl. I 
Eine sündhafte Gewohnheit und häufige Rückfälle, fåhr- I 
Bolgeni fort, sind an und für sich allein kein hinreichender Grund 
die Absolution zu verweigern und aufzus chieb en. Einige sons I 
sehr weise 
Ioralisten sagen zwar: ein Ge,yohnheitssünder ode
 
eil1 Rückfålliger sei, auch wenn er verspreche, sich zu bessern 
nicht sogleich loszusprechen, falls er nicht ein ausserordentliche:, 
Zeichcn yon Reue gebe; denn da er scin 'V ersprechen bishe
 
nicht geha1ten, miisse man verstKndiger 'Veise annehn1en, das: 
er es auch jetzt nicht halten ,verde. Abel' das Urtheil übeJ 
die Zukunft ist ehvas ganz anderes als das Urtheil über dil 
gegenwärtige DislJOsition. Das \T orhersehen von Rückfállen is 
für den Beichtvater an und für sich allein kein hinreichendm 
Grund, die Absolution zu verweigern odeI' aufzuschieben, ulli l 
ebenso ,venig für den Pönitenten selbst ein Grund, sich llicht fü' 
disponirt zu halten; denn dieses V orhersehen ist ein rciner Vel" 
standesakt, del' die Festigkeit des 'Villous nicht aufhebt. Eil 
Rückfålliger odeI' Ge,vohnheitssünder ist also nicht bloss danl 
zu absol vircn, ,venn ausscrordentliche Zeichen del' Bekehrung VOl" 
Jiegen, sondern auch dann, wenn die Rückfälle mindel' zahlreicl 
geworden sind, wenn er sich bemüht hat, die Sünde zu vern1eic1eul 
und die Rückfälle mehr aus Schwäche und in Folge del' bösm 
Gewohnheit als aus Bosheit erfolgt sind. I) Und auch wenn dies'j 
Umstände nicht vorliegen, del' Pönitent aber nicht von mensch 
lichen Rücksichtol1 goleitet und gezwungel1, sondern freiwillih 
n1Ït Aufrichtigkeit und Eifel' das Gebot Christi, aIle Sünden Zl. 
beichten, ungeachtet des natürlichen Wiclerstrebens erfüllt un< 
Betrübniss und Demuth zeigt und aufrichtig verlangt, sich mi 
I 


1) GallZ ãhllliche Grundsåtze hatte schon 1754 Andreucci entwickeIt 
z. B.: ?cciclivos posse toties q'ltoties aùsoh'i, q'ltando actll1 ve'te do lent ac 1)1'0 
ponU/nt. Id confessm.io innotescit ex aliquo ad emendationem conatn, qnall 
eerte est 'reditus ad confessione'11't ex confessarii lJ'raesc'l'ipto. Also wenD de 
Gewohnheits
Üllder sich g
r nicht wirklicl
 bessert, aber. jedes
al aD dem ihr l 
VOl1 dem BeIchtvater bestlmmtel1 Tage wIeder kommt, 1St er Jedcsmal zu ab 
solviren. Concina., De sacram. absolutione (s. o. S. 309) p. 1 G. 
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!Gott zu versöhnen: auch dann schon hat man evidcllte Zeichen, 
:dass die Gnade Gottes nachdl'ücklich in seinem Herzen ,vil'kt, 
!und '\\8nn man ihn den Belehl'ungen und Ermabnul1gen des Beicht- 
:vaters gegenüber gelehrig und nachgiebig findet, bat man hin- 
,reichende Zeichen del' actuellen Bekehl'ung, auch wenn man 
'Rückfälle vorhersieht. Etwas anderes ,väre es bei einem Ge- 
'wohnheitssündel" oder Rückfiilligen, welcher ohno alle Scheu ein 
,völlig zügelloses Leben geführt hat und aus menschlichen Rück- 
'sichten oder gezwungen sich im Beichtstuhle einfindet, ohne irgend- 
"elche SorgfaIt bei del' Gewissenserforschung angewendet zu ba- 
,ben, und del' die fürchterlichsten Dinge gleicbgültig und schalnlos 
hersagt. In diesem Falle hat man, auch 'wenn er sagt, er bereue 
'und sei entschlossen, sich zu bessern, gewichtige Gründe, wenig- 
'stens an seiner Aufl'ichtigkeit zu zweifeln. 
Ian muss einen sol- 
!chen 
Ienschell abel" mit den stärksten Beweggründen del" Furcht 
fund del' Liebe zu erschüttern suchen, und ,venn er dann Zeichen 
:von ausserordentlicher Zerkllirschul1g gibt, kann er vielleicht so- 
igleich losgeSl)rochen ,verden; es wird jedoch besser sein, ihm 
ieine sehr bescheidene Frist zu setzen, urn sich besser zu erfor- 
'schen, wiederholt Reue zu erwecken u. s. w. 
; Åusführlich sucht zum Schlusse Bolgeni die 
Ieinung "nicht 
:bloss del' J ansenisten, sondern auch mallcher katho1ischer Schl'ift- 
steller" zu widerlegen, dass diese "Leichtigkeit im Absolviren" 
'del' Praxis del" alten l{il'che 'wider'3preche. Charakteristisch für 
:ihn ist noch seine Definition del' "nächstcn Gelegenheit" zur 
SUnde: sie ist nul" dann vorhanden, ,venn die Gelegenheit el'- 
,fahrungsmässig lnindestens einmal mehr als in del" Hälfte del' 
Fälle zul' Sünde geführt hat (8. 279). 
In einem 1795 zu Rom erschienenen Buche übel" den Pro.. 
babilisnnls von dem spanischen Jesuiten G. de Segovia 1 ) ist nur 
'die Notiz (8. 77) von Interesse: 1766 sei bei dom Scligsprechungs- 
Processe des Franciscaners Teofilo da Corte von dem advocatus 
cliaboli die Einl'ede erhoben worden, del' ehrwürdige Diener Gottes 
I 
'- 


: 1) Dissertatio de opinione probabili, cum appendice super Ranimiri II., 
;Aragoniae regis X., monachi, sacerdotis et episcopi matrimonio. Adversus theo- 
:logicam de conscielltia probe praelectionem cl. Gazzanigae. Auctore Gaspare de 
!Segovia Caesaraugustano, oHm in CoIl. Rom. S. Th
ol. Pub!. Prof. XXIV und 
'288 S. 8. Er bezcichnet p. 36 Gonzalez als a1"cltipl'o1Jaùiliorista. 
23. 
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habe dell Probabilisll1us gelehrt; die Congregation del' niten babe 
aber erklKrt, das sei keill Grund, ihn nicht selig zu sprechen 
da del' Probabilismus niemals censurirt worden sei. 


VI. 
Alphons Maria de' Liguori. 


"In demselben Augenblicke, sagt del" Jesuit l\latignon, iI 
welchem die Gesellschaft J esu vernichtet w"urde, erweckte Got J 
dem Probabilismus einen neuen ,r orkälnpfer und sicherte er ih]1 
für die Zukunft einen Triumph, auf den man nach menschliche]J 
V oraussicht nicht hätte rechnen können." 1) "Die Lehre Liguori's' 
sagt Crétineau-Joly, ist identisch mit del' del' Theologen del' Ge-I 
sellschaft. Seine l\loraltheologie ist nul' ein Commentar zu dm 
lJledulla des P. Busenbaum, deren Text er vollständig aufge J 
nOlnmen. Seine Canonisation ,val' also die Rechtfertigung dell 
Casuisten del' Gesellschaft und namentlich Busenbaums." 2} Aus] 
führlicher spricht dasselbe der Jesuit de 1\Iontézon 3 ) aus: "Die 
Lehre del' Jesuiten ist bei einer feierlichen Gelegenheit von dm l 
I\:irche als gegen jeden Tadel geschützt allerkannt worden, durcn; 
das Urtheil, ,yelcbes über die 1\Ioraltheologie Liguori's bei seinem, 
Seligsprechungs- Process gefällt worden ist. Denn ,venn auch dabei, 
die Jesuiten Dicht ausdrücklich genannt ,yerden, so betrifft das 
I 
U rtheil doch direct ihré Theologie, die der ehr,viil"dige Bischot. 
zu del" seilligen gemacht. Bei del' Prüfung del" Lehre, welche 
del" Seligsprechung vorhergeht, wurde gegen Liguori geltend ge- j 
Inacht, dass er seine 
lol'altheologie auf den rrobabilismus ge- 
stützt babe. .. Er hatte auch J esuiten, namentlich Busenbaum,. 
zu Führern genommen und in den lneisten Fällen die Entschei-' 
dungen dieser Theologen zu den seinjgen genlacht, selbst del''' 
jenigen, welche Pascal und seine Nachabmer mit ihrel" schwär-, 
zesten l\:ohle angestrichen hatten . .' ]{iJdl censura (lignum,; 
heisst es in dem Decl"ete, und später erklärte ein anderes Rö-, 
miscbes Tribunal, jeder Beichtvater dürfe ohne weitere Prüfun g , 
sich l1ach allen Entscheidungen Liguori's richten. Das ist eine 


1) Etudes relig. 1866, 9, 20. 
2) Rist. des Jés. 6, 231. 
S) Bei Sainte-Beuve, Port-Ro
'al 1, 526. 
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I 
I vollständige und feierliche Apologie del' Lehre del' Jesuiten, durch 

 die zugleich ein gewisser Tadel gegen die übertriebene Strenge 
I del' entgegengesetzten Lehl'e ausgesproc!I en ",ird.' 
Iit Rücksicht 
auf die Varrede del' Benedictiner von Solesmes zu ihrer Ausgabe 
I 
der 'Yerke Liguori's (1834) glaubt Sainte-Beuve sagen zu d.iirfen: 
I 
"Die bequeme 
Ioral del' J esuiten, welche rascal denuncirte, ist 
I nun ganz gesund und heilsam geworden; sie ist mehr als anl- 
nestirt, sie ist präconisirt ,vorden. Liguori hat nichts anderes 
i gethan als sie zu Ehren gebracht, sie praktisch gemacht und sie 
lin authentischer Form unter den Christen in Umlauf gesetzt. Das 
,ist recht eigentlich sein Beruf gewesen; für eine so grosse 'V ohl- 
: that verdient er als ein :\Iittler zwischen Himmel und Erde be- 
: griisst zu werden." 1) 
U m zu zeigen, in wiefern diese triun1phirenden Bemerkungen 
:richtig sind und die Geschichte des Probabilismus uncl del' an... 

aeren :\Ioralstreitigkeiten in del" Guthcissung del' 
Ioral Liguori's 
iihren Abschluss gefunden hat, miissen wir etwas ausführlichcr 
: auf die Sache eingehen. 2 ) 


1. 
Alfonso :\Iaria de' Liguori, geborcn 27. Sept. 1 G96 zu l\Iaria- 
;neUa, einem Lal1dsitze seiner Familie bei Neapel, studirte zu 
Keapel die Rechte, wurde 1713 mit Altcrsdispense Doctor und 


1) Port-Royal 3, 455. 
2) Die beste Biogra}Jhie Liguori's ist: Leben des h. Bischofs und Kirchen.. 
,lehrers Alfonsus :Maria de Liguori von P. Carl Dilgskron C. Ss. R. Regensburg 
1887. 2 Bände. Die Stenen, welche in unserm Texte mit Anführungszeichen 
,ohne Angabe einer andern QueUe angefÜhrt werden, sind aus ihr elltllommell. 
,'Vir be nut zen ausserdem das umfangreiche Buch: Del1a vita ed instituto di S. 
'Alfonso :Maria de Liguori . .. Libri quattro del P. Antonio Maria Tannoia. 
;Edizione rÎYedutu. e corretta dal P. Ant. 
I. Chiletti. Torino 1857 (Tannoia 
I 
,hatte Liguori per
önlich nahe gestanden; sein Buch erschien zuerst 1798 - I 802 ; 
'....0 die französische Ausgabe, :\Iémoires sur la vie et Ia congrég. de S. Alfollse . . . 
Paris 1842, 3 vol. 8., citirt wird, ist hinter dem Xamen "franz." beigefÜgi), 
:und die kürzere Vita del B. Alfonso l\Iaria de Liguori . .. dal P. D. Vine. 
IAnt. Giattini, Postulatore della causa. 2. Ed. Firenze 1818. Mit Raccolta 
;wird die Raccolta ill lettere . . . del B. A. 
I. de Liguori, 
Ionza 1831, 2 vol. 8., 
,citirt, mit Lettere die neue Ausgabe: Lettere di S. A. 
1. de' Liguori. . . pub- 
!
licate nel primo centenario della sua beata morte] Rom [1887], yon cler bis 
I)etzt nul' ein Ban r } vorliegt. 


. 
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war dann zehn Jahre als Advocat thätig. Er ,var von Jugeni 
auf sehr fromm. I ) Zwei Heirathsprojecte seines Vaters, für di, 
er selbst sich nicht iuteressirt zu haben scheint, zerschlugen sich 
und als er im J. 1723 ZUlli ersten 
lale einen wichtigen Proces: 
verlor, weil er in den Acten, welche er, 'wie er selbst sagte 
hundertmal durcbgeseben, gerado die cntscheidonde Stolle nichl 
beachtet hatte, - "Gott hatte es so gewollt", meint sein Bio,' 
graph, - gab er die Advoc
tur a
f 
nd entschl?ss sich, Gei
t.: 
licher zu 'werden. 2 ) Er studlrte prIvatim Theologle, vorzugSWeIS'1 
unter del" Leitung des Ca
onicus Giulio Torni, del" später Bischo 
von Arcac1iopolis wurde, und ,vurde 1725 Subdiakon, 6. Apri 
1726 Diakon, 21. Dec. 1726 Priester. Schon VOl" del" Priester. 
weihe trat er in die Congregation dolla Propaganda zu N cape I 
und katechesirte und predigte fleissig. Nachdem er Priester ge.! 
worden, ,yurde er bald auch ein viel bescLäftigtel' Beicbtvatel' 
El' betheiligte sich auch an del' Abhaltung von 
iissiol1en. 
1m J. 1729 trat er zu Neapel in ein IIaus zur Ausbilclun
 
yon Missionaren für China. Del' Rath des Tommaso de Falcojal 
seit 1 730 Bischof yon Castellamare, und eiue Vision einer untOl 
dessen Leit ung stehenden N onne, 
iaria Celeste Crostarosa,3) be.! 
') Sein Yater hatte als CalJiUin dcr Galceren stets mehrere mOharnme.i 
c1anische Sklaven unter scincm Gesinde. Es war nocll nie vorgekommcll, dasf 
einer derselben, obschon sie dazll allfgefordert wllrdcn, sich hatte taufen lassen! 
Derjenige, welcher Alfons zur Bedienung überwiesen war, verlangte nach einigel, 
Zeit getauft zu werden, wie er angab, durch das musterhafte Leben scine
 
Herrn veranlasst und weil er die seligste J ungfrau, den h. J oSel)h und den h 
Joachim gcsehen, die ihm gesagt hätten, er mÜsse sich sogleich taufen lassen I 
weil sie ihn im Paradise haben wollten. Er starb gleich nach der Taufe "mil 
dcutlichen Zeic11cn der Praedestination". So Tannoia p. 13. DiIgskron 1, 14\ 
2) Ein Advocat, sagt er in einem Briefe an pinen Freund, lebt ein Lebel 
voll MÜhen und Gefahren und setzt sich der Gcfahr aus, eines bösen Todes Zl; 
sterben. Eine solche Laufbahn sagt mir uicht zu; denn sie verschafft mil' nicht 
jene Sicherheit des Seelenheiles, die ich wÜlJsche. Dilgskron 1, 22. I 
3) Dilgskron 1, 63. Sie lchnte sich später gcgen Falcoja auf, S. 9
' 
(Lettere 1, 1 G. 20. 24; sie Latte auch Regcln für Liguori's Congregation ge-, 
schrieben, yon denen sie bellaul)tete, sie seien ihr geoffenbart worden). S. 86 1 
heisst es yon ihr: "Ihre begnadigte Seele befand sich noch in jener PeriodE 
des Sturmes, wo Gottessinn und Eigensinn oft in den heftigsten Kampf ge.\ 
ratheil und Vision und Illusion, göttliche Gabe und menschliche Erdicbtung. 
nur schwer und seltell klar unterschieden werden können." S. 83 und 89 wird l 
berichtet, dass Nonnen und Geistliche iunerhalb der hciligen Hostie ein Kreuz, 
I 
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stimmten ihn aber, eine neue Congregation für l\Iissionen unter 
dem Landvolke zu grUnden, die Congregation des allerheiligsten 
Er1ösers. 1 ) Sie bestand am Tage ihrer Stiftung, 9. Nov. 1732, 
I aus vier Priestern und einelll Laienbruder. .A.ls erster Oberer 
I wurde G. B. Donato bestellt; der eigent1iche Leiter ,var anfangs 
Falcoja. Nach dossen Tode ,vul'de 6. 
lai 1743 von dem aus 
sieben l\Iitgliedern bestehendcn Capitel, nachdcm drei 'Vahlgänge 
; ohne Ergebniss geblieben waren, Liguori mit alIen Stimmen ausser 
i del' eigenen zum Rector nlajor gewählt. Die Sache hatte in den 
i ersten Jahren keinen rechten Fol'tgang: es elltstanden allerlci 
f Zwistigkeiten, bei dcnen visionärc Nonnen eine grosse Rolle spiel- 
ten; die ersten 1\iitglieder und Novizen, auch Donato, traten wieder 
aus, - 1733 batte die Congregation ausser Liguori nul' noch 
I , drei 
litgliec1er, darunter eins, ,velches noch nicht Priester war, 
und einen Laicnbruder; - die ersten Niederlassungcn, zu Scala, 
! und Villa dci Schiavi, gingen wiedcr ein; die ll9ue Congregation 
wurde von .anùeren Ordcn und von 'Veltgeistlichen angefeindct; 
"man sah die Rechte del' Pfarrer gefährdet, die Almosen der1\Iendi- 
canten in Frage gestellt" u. s. 'v. Ein 1746 zu Ciorani zUsammen- 
i getretenes Capitel wurde, als es die A utorität des Rector 'Juajor 
: beschränken woUte, von Liguori allfgelöst, ,veil er, wie er selbst 
j sagt, "sah, dass del' Satan auf dieses Capitel zu bauen begonnen" .2) 

 1749 wUl'de die Congregation von Bcnedict XIV. bestätigt und 
j Liguori als lebenslänglicher Rector bestellt. 3) Schon 1751 reichte 
, cin ausgetretener Pater 1\Iuscari in Rom cine I\lageschrift ein. 
Zwistigkeiten und ZerwUrfllisse dauerten mit U nterbrechungen 
Ibis zu Liguori's Tode fort. 
: 1m J. 1747 ,vollte del' KÖllig von N eapel Liguori zum Erz- 
'bischof von Palermo ernenneIl; es kanl jedoch nicht c1azu. 1m 


I òrei Berge uncI die Leidenswcrkzeuge sahen. Daher wird das 'Vappen der 
; Congregation stammen: ein Krenz mit den Leidenswerkzcugen auf drei Bergen. 
: 1) Del' ursprÜllglich gewählte Name Congregatio Sanctissimi Saìvatoris 
i wurde in C. S. Redcmtoris geändert, weil schon eine Congregation mit dem 
I Namen Salvator bestal1d. Die Ertheilung yon Unterricht, namentlich Religiolls 4 
unterricht in Landschnlcn wurde schon 1735 wieder aufgegeben. 
2) IJettere 1, 118 if. 
S) Lettere 1, 14Ð. 154. Yon 1747 an bemühte sich Liguori auch, lange 
ohne Erfolg, die staatliche Bestätigung, yon 1752 an, <las Exequatur fÜr das 
päpstliche Breve zu erlangen, Lettere 1, 131 if. 147. 205 if. 350. 
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J. 1762 ernannte ihn Clemens XIII. auf den Rath des Erzbischofs 
von N eapel, Card. Spinelli, zum Bischof van Santa Agata de' Goti 
(zwischen Capua und Bonevent). Das Bisthum zählte nul' 30,000 1 
Seelen, war aber eins dol' bestdotirten des I{önigreichs. Es hatten 1 
sich sechzig darunl boworben, darunter Bischöfe und Erzbischöfe.! 
Liguori hatte sich nicht beworben und nahm die Ernennung nur 
,viderstrebend an. 
Nachdem er das von Clemons VIII. fiir aUe ita1ienis
hen 
Biscböfe vorgescbriebene Examen in Gogenwart des Papstes be.. 
standen, - seine Examinatoren waren del' Cardinal Pönitontiar 
Gallo, del' 
lagister Sacri Palatii Ricchini und del' Abt von St. 
Petrus in vinculis, - ,yurde er 14. J uni 1762 präconisirt uncl 
am 20. in S. l\Iaria sopra I\Iincrva von dem Cardinal de Rossi 
consecrirt. In einem Briefe, den cr van Rom aus an seinen 
Bruder Ercole schrieb, sagt er: "Es scheillt mil' tausend Jahre 
zu daueI'n, bis ich aus Rom entwischen und von den viclen Cere- 
monien frei werden kann, obschon sie mich mit unencllicher Höf- 
lichkeit behandeln. Die Trinkgelder (JJlance) fressen hier die 
Leute lebendig auf. Grosse Ceremonien und grosso Trinkgelder." 1) I 
Als man ihm sagte: er könne auch das Pl'ivilegium erhalten, bei; 
del' l\lesse ein Berrettino (eine Calotte) zu tragen, es luiisse aber I 
ein Breve dariiber ausgefertigt werden, lehnte er es ab, "Geld 
dafür zu bezahlen, gegcn Jesus Christus 'wenig ebrerbietig zu 
 
sein (per fare una 111ala crcan:a a Gesiì Cristo)." Cardinal Anto.1 
nelli, del' SecreUir des Consistoriums, erwirkte ihm eine Herab- 
setzung del' I{osten fÜr die Ausfertigung del' Bullen. Dem Nun- I 
cius in N eapcl hatte er 400 Ducaten zu zahlon. 2 ) . 
Liguori blieb 13 Jahre Bischof yon S. Agata. Schon 17651 
und nocblnals Ende 1766 wollte or wegen zunehluendor I{ränk- 
lichkeit resigniren; del' Papst nahill aber die Resignation nicht 


1) Tannoia p. 286. DiIgskron 2, 21. 
2) Tannoia p. 289. 290. 332. In einem Briefe an seinen Bruder vom 
21. J\Iårz 1762 (Lettere 1, 4(9) bittet er diesen, ibm die 3500-4000 Ducaten 
zu leihen, welche er in Rom lUlll Xeapel zu bezablen habcH werde; wenn das 
Bisthum 5000 Ducaten eilltrage, hoffe er jährlich 1500 zurÜckzahlen zu könneD. 
Aber 1763 (Lettere 1, 508) klagt er, er habe nicht eine Einnahme yon 4000, I 
sondern böchstcns von 2200 Ducaten, da er gegriindete Scrupel habe, manche I 
GrIder einzuziehen, die früher bezahlt wordcll srien. 
I 
I 



I 
I an. Auch 1772 wurde seine Anfrage bei Clemens XIV., ob er 
; resigniren di.irfe, verneinenù beantwortet. Erst 1775 wurde seine 
I Resignation von Pius YI. angenommen. Liguori fiirchtete, da 
i Tiele auf das Bisthum Anspruch lllachten, es möge "irgend ein 
,:Milordo" sein Nachf01ger werden und aUe seine guten Einrich- 
: tungen wieder zerstören. Am 17. J uli 1775 wurde Onofrio Rossi 
; crnannt, del' seit 1765 Bischof von Ischia (vorher seit 1757 Bi- 
: schof von FOlldi) gew'esen; er konnte erst nach fünf J ahren die 
: Stelle antreten. Liguori erhielt eine Pension yon 800 Scudi, - 
e1' hatte nul' 400 verlangt; - von den I{osten del' dari.iber aus.. 
gefertigten Bulle wurden 105 Scndi nachgelassen. 1 ) 
Liguori war, als er Bischof ,vurde, mit Genehmigung des 
Papstes Rector uzajor seiner Congregation geblieben und hattc 
I P. Villani zu seinem Vicar ernannt. Auf dmn 1764 zu Nocera 
I de' Pagani 2 ) gehaltenen Generalcapitel wurden Zweifel daran ge- 
äussert, ob er noch legiti1ner Rector sei; es kalll auch zn an- 
deren unangenehmen Discussionen, so dass Liguori Nocera ver- 
liess, ehe die 'Verhandlungen zu Ende W"arell. Er hie1t dann 18 
Jahre 1ang kein Generalcapitel mehr. Auch nach seiner RÜck- 
I kehr in das I{1oster zu Nocera blieb die eigentliche Leitung der 
I Congregation in den Händen des P. Villani, seit 1780 des P. 
I Corrado; Liguori behielt aber auf den 'Y unsch seiner Patres no- 
minell die 'Vi.irde des Rector 'Juajor. 1783 ,yurde Villani zu seinenl 
Coadjutor mit dem Recbte del' Xachfolge gewählt. 
Die ,r erhältnisse w"arcn in der Congregation während Li- 
guori's Abwesenheit nicht hessel" gewol"den. In Briefen vom J. 
'1779 sagt er: "Die bitterste Beängstigung wird lnil" dnrch die 
I 'Vahrnchmung bereitet, dass del" Gehorsaln und mit ihm die ganze 
: Congregation zu Grunde geht . .. lch bin am En de meines Le- 
I bens und hoffe durch das Blut J esu Christi und die Fiirbitte del" 
: seligsten Jungfrau gel"ettet zu ,yerden; abel" Ihl" wel"det den Unter- 
gang del" Congregation beweinen, wenn es zu spät sein wird. Seid 
i vcrsichert, wenn die Autorität des Rector 'Jnajor vernichtet ist, ist 
I auch die del' Local-Oberen verloren, und dann ist die Congre- 
I gation das Opfer del' Böswilligen.. Liguori war offenbal' seinem 
I 
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1) Tannoia p. 582. 584. 
2) Das Städtchen heisst in den ni0graphieen bald Nocera, bald Pagani. 
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Arnte nicht mehr gewachsen. "Seine grosse Augenschwåche vel'- 
hinderte ihn, selbst zu lesen; seine Taubheit hinwieder erschwerte 
das 'T orlesen und machte das 'T erlosen längerer Actensti.icke oft 
nahezu unmöglich. Man summirte ihm dahcr gem die Dinge,1 
uncI so empfing er dieselben hiiufig ill del' :Fal'be des Erziihlers; 
seine Antwort fiel dalln leicht andel's aus, als sie ausgefallen 1 
'VäI e, wcnn e1' selbst einen vollern Einblick in die Allgelegenheit 
hätte haben können. Die Briefe dictirte er noeh, so viel es mög- 
lich war, konnte aber nicht verhindern, dass in Folge del' Schwächo 
des I{opfcs manchcs ,veniger genau und pÜllktlich ausgedrückt 
wurde. Längere Aufsätze, die zu dietircn ihm unmöglich war, 
mussten andere Patres ausarbeiten, ,yorauf er sie sich, bevor er 
seinell Namen darunter setzte, von denl ihn bedienenden Bruder 
vorlesen liess." 1) So regierten eigentlich andere in seinem Na- 
men; in einem Briefe von 1781 sagt er, sein Vicar Corrado und 
einer seiner ConsuItol'en, P. Pavone, niihmen auf ihn gar keine 
Rücksicht mehr (non fanno lJiÙ conto ell 1JlC); von mehreren yon 
ihm unterzeichneten anltlichen, Briefen bozweifelt sein Biograph, 
ob sie seinen Absichten entsprächen, und von dcm P. !\Iajone, 
del' bei den gleich zu erwähnenden Verhandlungen cine IlolIe I 
spielte, behauptet Tannoia, er habe zahlreiche carte ùianclw mit 
Liguori's Unterschrift in IIänden gehabt. 2 ) "Dieses alles, sagt 
dcI' Biogral)h, D1USS man VOl" Augen halten, urn Liguori ob del' 
Ereignisse, die nun unscre Auflnerksamkeit auf sich ziehell sollen, I 
nicht falsch zu beurtheilen." 3) I 
Da die V ersuche, fiil" die BosUitigung del" Congregation 1 
iturch Benedict XIV. in Neapel c1as Exequatur zu erlal1gen, 01'- I 
folglos blieben, ,vurc1en 1780 zwei ConsuItorcn Liguori's, Angelo t 
J\Iajone und Fabrizio Cimino, nach Ncapel geschickt, urn eine I 
directe königliche Bestätigung del' Regel zu erwirken. Sic ,vurden I 
ermächtigt, eine 'Veglassung del' auf die Einkünfte del' Congre- I 
gation beziig1ichel1 Bestimlllungen, die mit königlichen Decreten t 
von 1752 und 17í9 in "\Yiderspruch standen, zuzugeben, aber 
angewiesen, ill keine andere, das "\Vesen del" Congregation be- 
treffende Aenderungen eillzuwilligen. Die beiden Bevollm
ichtigtcll 


1) Dilgskron 2, 350. 351. 353. 
2) Dilgskron 2, 368. 3Gû. 407. 
3) Das Folgende nach Dilgskron 2, 352; vgI. Deutscher 
lcrkur 1887, 24Ð. 
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i liessen sich aber bestimmon, oin ganz nenes, von den päpstlichcr 
I Seits approbirten RogeIn ,v8sentlich verschiedelles Regolamento 
anzullehmen, von weIchelu Dilgskron sagt, es babe "selbst den1 
verstocktcsten Staatsanbeter keinen 'Yidel'willon bereitcn können; 
AS habe die Congregation voll und ganz unter die Gcwalt clel' 
weltlichen l\lacht gebracht und ihr nul' die 'Vahl gelasson zwi- 

 schen del' Annahlue des Staatsfl'acks oder del' Vernichtung". 
Liguori liess sich yon seinen Räthen und seinem Beichtvater .Vil- 
1 1ani einreden, das Rogolamento stimme im ,vesentlichon Init cler 
, Regel überein, und unterzeichnete es. Als er seinen l\Iissgriff or- 
I kanllte, jammerte er: "Ich vOl'c1ionte geschlcift zu .werdoll; als 
Oberer hatte ich die Pfiicht, das Schriftsti.ick selbst zu losen; 
aber ihr wisst ja, class mil' kaum das Lesen einer Zeile möglich 
I ' ist. Ich habe nlich auf meinen Boichtyator verlassen; ach, wonn 
ich mich nicht auf meinen Beichtvater verlassen konnte, auf ,ven 
I solite ich mich dann verlassen?" Gleichwohl liess er sich, nach- 
dem die Regierung einige ulnresentlicbe Aellc1erungon bewilligt 
hatte, bestimmen, die Publication des Regolamento zu verordnen. 
Er entschuldigte dieses ill einOln Briefe so: "Einige Sachen werdcll 
I eine Aenderung erfahl'en müssen, weil wir uns den königlichen 
'Rechten nicht widersetzen können . .. Nicht aIle llegeln des 

 Papstes ,,'"erden sich halten lassen, "rie z. B. nicht clie Gelübde, 
weil del' I
önig Gelübde nicht ,vill; man wil'cl incless den Eicl clos 
; Gehorsams ablegen, und das wird hinreichen, urn die altell Ge- 
wohnheiten bezügJich del' illnern Leitung zu erhalten, oh11e den 
I königlichen Rechten entgegenzutreten." 
l\lallche 
Iitgliedel' cles Ordens, namentlich die inl I{irchen- 
I stante ansässigen, - auch clel' spätcre Biograph Liguori's, Tan- 
: noia, - waren aber del' Ansicht, c1urch das Rogolamento wercle 
, die Congregation aus einer kirchlichen, vom Papste abhängigen 
i Genossenschaft in ein politisches, vom Souverän abbängiges In- 
, stitut verwandelt und zu eineln ,vahren 
Ionstruln umgcbildet, 
: und brachten die Sache VOl' die Römische Congregation del' Bi- 
t schöfe und Ordensgeist1ichen. Liguori suchte sein 'T erhalten zu 
! vertheidigen: er bezeichnete die Behauptung, man habe die Regel 
! geändert, als falsch; man habe sich nul' in einigen die Regel 
nicht berührenden Dingen dem 'Yillen des I{önigs fügen miissen; 
wenn man auch das Regolalllento aDgeno
men habe, bleibe doch 
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die alte llegel in U cbung u. s. 'v. 'Vie wenig erlJaut man in 
Rom von diesen Rechtfertigungsversuchen ,yar, zeigt ein im Auf.. 
trage der genannten Congregation geschriebener Brief vom 11. 
Aug. 1780: "Ihre Eminenzcn können 
s nicht über sich bringen, 
del" Behauptung G lauben zu schenken, dass das neue System, 
welches die Aufhebung und ,r ernichtung Ihrer Congregation we.. I 
sentlich in sich schliesst, indem es die von dem h. Stuhle gC-1 
gcbel1e Regel aufhebt, von Ihnen nur zum Scheine und äusser- 
lich angenommen worden sei und dass Sie die Absicht haben, 
illcerlich an der von del" päpstlichen Autorität vorgeschriobenen 
alten Form festzubalten. Es ist ja doch unmöglich, dass ein 

lann yon Ihrer 'Yeisheit und Gelehrsalnkeit sich zur Anwendung 
von geheimen V orbehaIten, die den Grunds
itzen der gesundcn 
Sittenlehre widersprechen, verleiten lassen und sich schmeichcln 
könnte, es sei ihm möglich, als das zu erschcinen, "tas er llicht 
ist, und das zu sein, als 'was er nicht erscbeint." 
Am 22. Sept. 1780 verfiigte Pius VI. auf den Antrag der 
Congregation: fÜr die (vier) Häuser del" Itedemtoristen im I{irchen- 
staate sei eill Präses zu bestellen; die Redemtoristen in den Häu- 
sern des I{önigreichs Neapel seien aller ihrer Privilegien und 
Indulte verlustig und so anzusohen, als ob sie nie 
Iitglieder des 
Ordens gewesen wären. Demgemãss ,vurdo P. Francesco di Paola 
Superior der Redemtoristell itn I{irchellstaate, und da Liguori 
fortfuhr, als Superior in Neapel zu fungiren, so "Tar ein förm" l 
liches Schisma da. l\Ian versuchte einen Ausgleich herbeizuführen; 
vergebens, da Liguori an den Pater di Paola schrieb: "'V enll I 
,vir verlangen, del' J{önig solIe yon einem SJstem ablassen, dem 
heutzutage aIle weltlichen 
Iächte huldigen, so heisst das die Zeit I 
verschwenden. Unsere einzige Hoffnung ist, dass der Papst den I 

Iitgliedern der Congregation im I\:önigreiche gestatte, sich nach 
der V orschrift des l{önigs zu richten, vá:ihrend die im l{irchen- 
staate fortfahren, nach del' ersten Regel Bel1cdiets XIV. zu lebeu. I 
'V olIen wir ein anderes Systeln anstreben, so orreichen wir nichts." 
Und in einem andern Briefe: "Es ist nothwendig ein Heilmittel 
zu suchen, nicht bei dem l{önige, del" von seinem SysteJll nicht 
aLlassen wird, sOl1dern bei dem Papste, von dem wir hoffen, er 
,verde sich mit del" Beobachtung del' Benedictinischen Regel ÏIn : 
I{irchenstaate begnügen und den Patres im I{önigreiche die Be- I 
I 
, 
t 
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i oLachtung des Regulamento gestatten und dieses durch seine Au- 
I torität approbiren.. Liguori schrieb auch an den rapst selbst; 
diesel' war aber so ungehalten übor ihn, dass er äusserte: "Ich 
I weiss, dass Alfons ein Heiliger ist und dass er stets anhiinglich 
I an den h. Stuhl war; in diesel' Angelegenheit aber hat er sich 
I nicht so gezeigt." 
I Am 24. Aug. 1781 erklärte die Congregation der Bischöfe 
I und Ordensgeistlichen, es habe bei del' Verfügung YOln 22. Sept. 
1780 defÌllitiv sein Bewenden. nSomit war, sagt Dilgskron, die 

 Trenllung, die zwischen den Söhnen des Heiligen entstanden war, 
besiegelt und, was. noch trauriger war, jener Theil, dem er selbst 
angehörte, del' 'T ol'rechte einer canonisch anerkannten Congre- 
gation bis auf weiteres entkleidet." Inl J. 1783 verlieh alIor- 
dings del' Papst "aus besonderer Gnade" Liguori die ,r ergünsti- 
gung für seine Person und für die l\Iissionare, die gegcnwärtig 
: odeI' in Zukunft nach seiner 'V eise 
Iissionen halten würden, die 
I Ablässe und geistlichen Gnaden gebrauchen zu dürfen, welche 
I die 
1itglieder del' Congrega tion des allerheiligsten Erlösers im 
I Kirchenstaate gebrauchten. Abel' diesel' Congregation gehörten 
I 
I Liguori selbst und die Patres in N eapel fortan rechtlich nicht 

 mehr an. - Pater di Paola wurde 1783 zum General-Superior 
I del' sieben Häuser el'nannt, welche an der a1ten Regel festhielten, 
: und 1784 wurde das lIaus, welches die Redemtoristen kurz vor- 
, her in Rom bezogen hatton,l) zum Generalatsbause erldäl't. Auch 
, die Patres in Sicilien sagten sich von Liguori 10s. Die SpaItung 
: bestand bis nach seinem Tode fort. 1790 nahm del' l{önig von 
: Neapel das Regolamento zuriick; auf einClli Generalcapitel ÍIn 
: J. 1793 wurden die Neapolitaner wieder in den Orden aufgo- 
! nommen; P. di Paola, del' sich durch seine ungeschickte Regie- 




 


1) 1m Herbst 1776 wurJe Liguori vorgeschlagen, sich urn die Ueber e 
: weisung des frühern Exel'citienhauses del' Jesuiten zu berniihen. Er antwortete 

 abel': ,,'Vir sind in Rom nicht genug bekannt, urn auf das Exercitienhaus ein 
, Auge werfen zu könllen; es werden darauf mebrere angesehene und in Rom 
I ansässige Genossenschaften Anspruch machen . .. Unser Institut muss in erster 
I Linie nicht die gross en und berühmten Städte, sondern die der geist1ichen 
PHege bedürftigeren Landorte im Auge haben. 'Yenn uns Gott im Laufe der 
Zeit zu erkennen geben wird, dass er uns in Rom haben win, werden wir ge- 
horchen." Dilgskron 2, 322. 
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rung luissliebig gemacht hatte, dan]do ab, und dol' Orden erhieIt 
in Pater Dlasucci ,viecler ein gcmcinsalnes Haupt. 


2. 
Gleich nach clem Tode Liguori's ,vurde seine IIeiligsprochung: 
in Aussicht gen0111111en. Schon 1788 wurden zu Nocera de' Pa- I 
gani und Santa Agata dio bischöflichen Processe übel' seine Tu- 
genden uud 'Vunder eingeleitet. Die Acten wurden 1793 nach 
Rom gesanùt und auf Grund derselben 9. J uli 1704 die Ein- 
leitung des Scligsprechungs-Processes angeord
et. V 011 del' vor-' 
geschriebenen vorherigen Priifung del' Schriften des selig zul 
Sprechenden wurde merkwürdigcr Weise dispensirt. Der Promotor1 
fidei beantragte abel', VOl' del' Einleitung des Processes zunächst, 
Liguori's Verhalten bezUglich des Regolamento und del" dadurch 1 
entstandenen 'Yirren zu untersuchen, unel es wurde darum einer 
besondern Conllnission die Frage vorgelegt, ob die deln Diener' 
Gottes gelllachten V orwiirfe betreffs del' Aenderung del' Regel 
seiner Congregation del' 'Yeitel'führung del' Sache inl 'Vege ständen. 
Ihre Antwort fiel verneinend aus, und Pius VI. bcfahl darauf 
durch ein Brevo vom 29. April 1796, diese Frago bei den wei- I 
tercn Verhandlungen in keiner 'Yeise mehr zu berühren. Nach- 
dem so diesel' bedenkliche Punkt beseitigt war, begannen 4. ßIai 
1796 die ,voiteren Stadien des Processes, del' nul' durch die poli- 
tischen 'Virren einen Aufschub erlitt. Von 1797 an wurden iml 
Auftrage del' Riten-Congregation die Schriften Liguori's durch 
 
Theologen geprüft. Diose erklärten 1803, sie hätten nichts einer I 
Censul' .würdiges (nihil censura dignU1Jl) gefunden. Pius VII. be- 
stätigte 15. 
Iai 1803 dieses Urtheil 1 ) und dispensirte dann von I 
del' BestÜnmung, dass die Untersuchung übel' die Tugenden erst 


1) Decretum super revisione et 31Jprobationc operum moralium, asceti- 
cornm et dogmaticorum ac malluscriptorum Yen. Servi Dei A. 
I. de Ligorio 
. . . a S. Congrcgatione Rituum editum et a S. D. n. Pio VII. confirmatum, 
yon dem Cardinal Somaglia als Präfectell del' Riten-Congregation 18. ]'Iai 1803 1 
. t1uterzeichnct, bei GOllsset, J llstificatioll de la Théol. more de Liguori, 1834, 
p. 186. Die gedruckten 'Yerke uud die 1Ianuscriptc, welche geprÜft wurùen, I 
werden eillzeln vcrzeichllct. Das Urthcil del' Congregation lautete: OltJn nihil 
in iis cens'Wra c1igll"ll7n '1'clJertwn fuerit, S. Cong1 0 . 'J.escribendum cens1tit, 1)1.0- 
cedi posse ad ultcriora. Daruutcr steht mit dem Datum 15. l\Iai 1803: S. S. I 
ben1.gne annuit. 



I 
I 
! 
i fiinfzig Jahre nach denl Tode zu b8ginnen sei. Diese Untersuchul1g 
, wurde bercits 1807 beendigt, die fernere über die '''under 1809 
: wãhrend del' Gefangenschaft des Papstes in Frankreich. An1 
. 15. Sept. 181 G erfolgte die feierliche Seligsprechung. Schon 
i 28. Febl'. 1818 gestattete Pius 'TII. die Einleitung des IIoilig- 
I sprechungs-Processes, bezw. del' Untersuchung del' zwei 'Y under, 
die zu dem Ende zu er,veisen waren. Am 16. l\lai 1830 unter- 
I zeichnete Pius VIII. das Decret, es könne mit Sicherheit zur 
Heiligsprcchung geschritten werden. Sein N achfolger Gregor XVI. 
"wollte aber die Heiligsprechung erst nach dem Ablauf einiger 
(fünf) andereI' Processe vornehmen, damit die or erherrlichung der 
betreffenden IIehl
n del' I{irche an eineln Tage gefeiert ,verden 
könne. So musste Alfonsus noch neun volle Jahre, - bis zum 
26. !\lai 1839, - auf die Ehre '\rarten, die ihln schon als billig 
zugesprochen war." - In1 Jahre 1867 wurde van 39 Cardinälen, 
10 Patriarchen, 135 Erzbischöfen, 544 Bischöfen, 25 Ordonsoberen, 
4 theologischen Facultäten 1) u. s. 'v. bei Pius IX. beantragt., Li- 
guori den l{irchenlehrern (doctorcs ccclesiae) beizuzählen. N ach 
einer nochmaligen Prüf ung seiner Schriften, die drei Jahre in 
Anspruch nahm, sprach sich die Riten-Congregation 11. 1\1
irz 

 1871 einstÏ111mig fiil' diesen Antrag aus, und anl 7. J uli erschien 
! dann das Breve, durch welches, ,vie del' Jesuit IIurter 2 ) sagt, 
: Liguori "den hh. Athanasius, Augustinus, Bernardlls, Thomas, 
Bonaventura und al1c1erCll Säulen del' l{irche und der theologi- 
schen 'Yissenschaft beigesellt 'wurde". 
Die beiden 'V under, ,velche bei der Heiligsprechung als 
durch die Fürbitte Liguori's gewirkt anerkannt 'wurden, sind die 
I Heilung einer Antonia Tarzia von einer tödlichen Verletzung, die 

 sie sich durch einen Fali zugezogen, und des Canlaldulenser- 
, Laienbruders Pietro Canali von einer fistulösen 'Y unde. 3) In den 
'Acten des Seligsprechungs-Processes werden sehr viele 'Yunder 


Liguori's Heilig3prccllung. 


H67 


1) In den ullten zu erwähnelldell ActellstÜckcll des Processes werden 
: Bologna, Löwen und 'Yien genannt. 
, 2) K omend. 3, 4G4. 
3) S. Rituum Congrcgatione. Card. Odescalco Relatore. 1\ucerina Pilga- 
norum. Canonizationis n. Alphonsi 1\I. de Ligorio. Kova Positio super mira- 
culis. Rom 1829. Fo!. (enthält u. a. Gutachtcn je cines Arztes über die beiden 
, 'Y under). 
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aufgûztihlt, unter anderm drei FiUlc von Bilocation: zu einer Zeit 
,vo er in Neapel ,val', gab e1' in Nocera einer Frau ein Almosen; 
zu einer Zeit, wo er in Nocera 'war, hö1'te er in tenzlJlo donl'lt
 
Juranon.t1n cine Frau Beichte; zu Amalfi predigte e1' einma' 
gLeichzcitig in del' I{:irche und hörto zu Hause Beichte. 1 ) All 
einer andern Stelle 'wird ganz kurz angegeben, er habe seineI'1 
I-Iausgenossen an demselben Tage, an ,velchem Clemens XIV. ge. 
storLen war, dieses gesagt. Die Biographen erzählen die Sach(! 
ausfÜhrlicher: Am 21. Sept. 1774 nach del' 
Iesse hatte er sid: 
in seinen Lehnstuhl niedergelassen, auffallend niedergeschlageu' 
und in tiefstem Scb,veigen. So blieb er den ganzen Tag una l 
die folgende Nacht. Am niichsten l\Iol'gen erwachte er und da l 
er aIle IIausgenossen staunend da stehen sab, fragte or: ",va
 J I 
gibt es denn?" Als man ihm sagtc: "lwei Tage sind verflossen: 
seitdem Sie nicht mehr sprechen, nicht essen und kein Lebens-j 
zeichen van sich geben", antwortcte er ernst: "Es ist so; abel'1 
ihl' wisst nicht, dass ich deln Papste beigestanden, dol' gestorben\ 
ist." l\1an hielt das für cinen Traum; aber nicht lange darauf. 
traf die Nachricht ein, dass Clemens XIV. Uln dieselbe Stunde,' 
in del" Alfonsus ,yiede1' erwacht war, seine Secle ausgehauche 
hatte. 2 ) - Auch folgendes wird in den Acten erzählt: Als erl 
[17ß2] in Rom im Collcgiulll der Pii Operarii ,val' und ihm an 
I 
eincm Freitage seiner l\:ränklichkoit ,vegen ein Huhn vorgesetzt, 
,vurde, verwandelte e1' es dul'ch das I\:reuzzeichen in einen See-I 
fisch (Cefalo); sein Diener Dom. Ant. Janella, del' es mit eigenen ' 
Augen gesehen, hat dieses eidlirh ausgesagt. Dilgskron bmnerkti 
dazu freilich: "An del' 
Iöglichkeit des 'V unders Hisst sich nicht 
I 
zweifeln. Auffallend ist nul', dass Janella alleill davon E1'wähnung 
thut, ,vie er iiberhaupt allein es ist, del' die Sache belnerkte. 
P. Villani (Liguori's Beichtvater), welcher doch zu den Anwesendcn 
gehörte und nach Janella's Aussage an deln ,r organge besonders 
betheiligt war [er und del' Obere des Rauses, P. Panzuti, suchten l 
Liguori zu beruhigen: er sei lrrank und könne ohnc Scrupel von I 
dem Huhn essenJ, weiss in seinen Depositionen nichts davon;1 
1) K ucerina Paganorum . . . Informatio super dubio, an constet de vir-! 
tutibus, Rom s. a., n. 539. 572. 587. Ueber die erste Bilocation Dilgskron 
], 427. I 
2) Di1gskron 1, 282. I 
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'auch P. Tannoia, del' ein "\Vunder von solcher Bedeutung sichel' 
nicht für del' Aufzeichnung unwerth gehalten, wenn er davon ge- 
I 

 hört hätte, schweigt darüber." 1) 
In den Acten des Seligsprechungs- Processes, welche von den 
! Tugenden Liguori's handeln, wird erwähnt: sieben Beichtväter 
I ' hätten bezeugt, sie hätten nie eine 
Iaterie für die Absolution ge- 
funden (n. 144. 284); - er beichtete aber oft wiederholt an dem- 
: selben Tage (saepe lJer diC'Jn sacran'lentalmn expetebat absol'lttionmn, 
I 
In. 165); - Dilgskron (1, 15) berichtet: " Alle, die je des Hei- 
: ligen Beichte aufzunehmen Gelegenheit geha bt und bei dem Heilig- 
, sprechungs - Processe vernomrnen ,verden konnten, waren über- 
zeugt, dass er das I{leid del' Unschuld nie verloren. Eine1' seiner 
Beichtväter, P. Corsano, sprach a.uf Grund seiner 'Vissenschaft, 
die ihm die bm
onderen wie die Generalbeichten des Heiligen ver- 
schaff ten, die U eberzeugung aus, dass er Gott nicht nul' nie 
,durch eine schwere, sondern auch wohl kaum je mit Ueberlegung 
I durch eine lässliche Sünde beleidigt habe. 
 -- Als Beweis fü1' 
seine Demuth führell die Acten an: "Urn Lobsprüchen auszu- 
: weichen, ja sich, so viel er vermochte, Verspottungen auszusetzen, 
i stellte e1' sich bo1'nirt und stumpfsinnig (bardu1Jl, ac spnsibus he- 
: betem se si'JJ/'ulabat; n. 164). Er ste11te sich dumrn (inlbecillenz), 


1) Dilgskron 2, 13. In einer Anrnerkung zu Lettere 1, 25] wird er- 
I zählt, der todkranke Pater S. Rossi sei 1754 gesund geworden, nachdem ihm 
dieses Liguori in einem Briefe "kraft des n. Gehorsams und urn der Liebe 
Jesu und :Mariae willen" geboten. Bei Dilgskron 2, 511 wird ein Analogon 
I zu dem Januarius-Wunder berichtet: "Blut, welches ein Diener Liguori's, als 
, ihm vier Jahre vor seinem Tode zur Ader gelassen wurde, in einem Fläschchen 
: gesammelt hat, wird zu Zeiten flüssig; durch die Berührung desselben sind 
, wiederholt 'Vunder gewirkt worden." Das Januarius-Wunder bespricht Liguori 
ausführlich Verità dena fede p. 3, n. 23-27. Er leitet die Hesprechung ein 
: mit den Sätzen: "Gott hat es gefügt, dass in der h. Kirche einige "Tunder 
I (prodigi miracolosi) fortdauernd sind, urn die Ver;egenheit der Ungläubigen 
'zu Schanden zu machen, welche unserer katholischen Kirche den Ruhm der 
' I 'Yunder absprechen. 'Vie viele Wunder sehen wir alljährlich allein in unserm 
Königreich Neapel! Da ist das 
Ianna des h. Nikolaus, weIches fortwäbrend 
zu Bari aus seinen h. Gebeinen tröpfelt. In den Klöstern S. Lignoro und D. 
Romito zu Neapel sieht man alljährlich das Blut des h. Johannes des Täufers 
ßüssig werden am Tage seiner Enthauptung, wenn bei der 
Iesse das Evan- 
; ge1ium gelesen wird. Ebenso das Hlut des h. Stephanus im Kloster S. Gau- 
dioso und das Blut des h. Pantaleon in der Stadt Ravello." 
D ö 11 in g e r - R e use h, :i.\Iora.litreitigkeiten. 24 
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wenn nicht die Ehre Gottes und das 'V ohl des Kächsten daf' 
Gegentheil verlangte (n. 536). Obschon er del' Obere aIleI' war) 
trank er nicht einen Tropfen 'Vasser, ohne vorher den Beicht- I 
vater (1noderator) odeI' den Verwalter (rei fa'i1lÍliaris cnrator) Ull) 
Erlaubni9s zu bitten" (n. 430). I 
Am auffallendsten tritt unter den in den Acten des Selig-I 
sprechungs-Processes geschilderten Tugenden Liguori's sein Eifel 
in del' Abtödtung hervor. Die Acten (in dem Abschnitt De he- 
ro.ica te1nperantia) und die Biographen berichten u. a. folgendes: 
Schon als el' noch als jungeI' Geistlicher in N eapellebte, "kamen 
scharfe Geisselungen, häufige Nacht\vachen und erschöpfendc l 
Fasten an die Tagesordnullg; e1' trug daluals auch zuweilen Stein- 
chen in den Schuhen, um sich das Gehen zur Qual zu machen." 
1 734 legte el' das Gelübde ab, Samstags bei 'Vasser und Brad 
zu fasten. 1 ) An drei Tagen in del' 'V oche ass er nul' Suppe undl 
. I 
Brod, so dass er VOl' Hunger kaum aufrecht stehen konnte (ita 
'ttt inedia vix sistere lJOSsct), wie die Acten (n. 518) sagen. Fleisch 
ass el" fast nie; von den Fischen nahm er nul" den I{opf (n. 515). 
Auch in seinem hohen Alter ass el', wenn nicht del' Arzt Ein J 
sprache erhob, 
Iittwochs, Freitags und Sam stags kein Fleisch.1 
In den Collegien zu Scala und Villa, wo er 1732-36 lebte, war 
das l\littagsessen gewöhnlich nul' eine einfache 
Iinestra mit Fett 
odeI' Oel bereitet; Fleisch kam nul' hie und da an festlicheren 
Tagen auf den Tisch; Abends nahm man nul' gekochtes Brod. 1 
Die meisten assen knieend odeI' auf dem Boden sitzend. Liguori 
that sich vor allen hervol': er ass, einen schweren Stein aln RaIse 
hangend, auf dem Boden sitzend und von I{atzen umgeben (lut1ni 
stratus stipahtsque felibus).2) Er pflegte seine Speisen mit bitterenl 
I{räutern (Aloe, Absinth und Cent au rea) zu ,vürzen; wel' in seine, 
Nähe kam, konnte kaum den Geruch ertragen; ,,, as von seinem 
1Iahle übrig blieb, wollten die Bettler und I{atzen nicht nehmen. 
I 


1) Dieses Gelübde (zu Ehren der unbefleckten Empfängniss) war damal
1 
in Italien sehr beliebt (Reusch, Index 2, 244). "AIs Liguori an häufiger Schwäche I 
und an verschiedenen Krankheiten zu leiden begann, musste er dieses Fasten I 
aufgehen. Sein Seelenführer P. Cafaro commutirte ihm 1752 das Ge!übde 
dahin, dass er 
Iinestra und Früchte essen durfte, aber eine halbstÜndige Le- j ' 
sung machen musste." Dilgskron 1, 514. 
2) Acten n. 72. Giattini p. 86. I 
, 
I 
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Samstags wurden selbst Brod und 'Vasser so gewürzt. 1 ) Als er Bi.. 
schof war, unterschied sich seine Tafel nicht von del' des einfach- 
: sten Pfarrers; "für ihn selbst fehlte selten die sonderbare Zucker- 
i büchse, aus del' Staub bitterer I{räuter über seine Speisen kanl. 
i Selbst in seinen letzten Lebensjahren. hörten diese 'Vürzungen nicht 
" ganz auf; wenn sie nicht möglich waren, trat nicht selten an ihre 
Stelle das Versalzen, dem sich auch die Früchte fügen mussten. '(2) 
Ausser den in del' Congregation üblichen Geisselungen geis- 
: selte sich Liguori, so lange es sein körperlicher Zustand zuliess, 
! täglich zwei Stunden VOl' Tagesanbruch und oft des Nachts, - 
; e1' schlief nie mehr als fünf Stunden, oft auf dem Boden odeI' 
I 
I mit Steinen unter den Betttüchern oder mit einem schweren an 
I die Füsse gebundenen und hel'abhangenden Steine, - und zwar 
oft so scharf, dass die Betttücher wie in Blut getaucht aussahen 
und die 'Vände des Schlafzimme1's mit Blut bespritzt ,vurden, 
I was e1' dadurch zu verbergen suchte, dass er sie selbst .wieder 
I weisste. Ein Dominicaner, del' einmal im bischöflichen Palaste 
übe1'nachtet hatte, wollte dieses nicht wieder thun und sagte: es 
I habe ihn geschaude1't, als er die ful'chtbare nächtliche Geisselung 

 angehöl't habe. Als del' Cardinal Orsini bei einem Besuche Li- 
,guori einmal gelobt hatte, geisselte er sich so fürchterlich, dass 
I er "Blut vergoss wie ein geschlachtetes Kalb" und einen 1Iuskel 
der Hüfte so vel'letzte, dass er lange Zeit hinkte. 3 ) Dazu trug 


1) Tannoia p. 63. Acten n. 514. Nach Giattini p. 86 gebrauchte er 
diese 'VÜrze "unter dem Vorwande, sie sei für seinen Magen zuträglich". 
2) Liguori war ein gewohnheitsmässiger Tabakschnupfer; Dilgskron 1, 
516. Ich habe frÜher irgendwo gelesen oder gehört, dass der Advocatus dia- 
: boli in dem Seligsprechungs-Process darauf hingewiesen und dass man danll 
: be wiesen habe, er habe auf den Rath seines Arztes wegen seines Augenleidens 
geschnupft. In den mir jetzt vorliegenden Quellen finde ich nichts darüber. 
Das Schnupfen kam auch in dem Seligsprechungs-Process der h. Theresia zur 
Sprache. Bei Tannoia (franz,) 3, 551 wird folgende erbauliche Geschichte von 
dern Redemtoristen Cesare Sportelli erzählt: Derselbe hatte sich vorgenommen, 
. urn nichts zu bitten. Der Superior verbot einmaI, urn ihn auf die Probe zu 
stellen, alIen Patres, ihm Tabak anzubieten. Das war fü.r Sportelli eine grosse 
Entbehrung; er bat aber wirklich nicht darum. Da erschien ihm ein Engel 
in der Gestalt eines JÜnglings mit einer grossen Schachtel voll Tabak und 
füllte ihm daraus seine Dose. 
, 3) Acten n. 73. 143. 352. Tannoia p. 41. 330. In dem Zimmer zu Villa 
: sah man die Blutspuren noch 1780. Dilgskron 1, 138. 


24* 
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er ein Cilicium mit spitzcn Stacheln und eine Kette Init HäkcheJ 
urn die Hüfte, ein Cilicium sogar bei bischöf:lichen Funktionen I 
Predigten u. dgl. Ein kleiner !{ofl'er voll vcrschiedener Geisseln I 
Cilicien und anderer J\Iarterwerkzeuge stand unter seinem Bette I 
als ihm fünf Jahre VOl' seinem Tode del" Beichtvater aIle solch{ 
Selbstmarterungen verbot, liess e1' diesen !{ofl'er heimlich in dit l 
Latrine ,verfen. 1 ) 
In Folge del' übermässigen Anstrengungen, Fasten, Nacht. 
wachen und Geisselungen, hcisst es in den Acten (n. 149), wm l 
Liguori fast nie recht gesund. 1m J. 1756 war er einmal den l 


1) Giattini p. 251. Ganz ähnliche Fasten und Abtödtungen berichte 
Liguori von dem P. Paolo Cafaro, der früher sein Beichtkind und später seiI 
Beichtvater war und dessen Lebcn er nach seillem Tode (1753) herausgab 
Miscellanea 0 racco1ta d'operette, 
{onza 1832, 2, 446. 448. Cafaro benntzü\ 
zum 'VÜrzen del' Speisen auch Schalen von faulen Orangen. Geisselnngen u. dgl 
spielen eine grosse Rolle in den Anweisungen, welche Liguori den Nonnel l 
gibt. In der Schrift "Die wahre Brant Jesn Christi" (übers. von 1\1. A. Hugues 
7. Aufi., Regensb. 1885) 1, 121 heisst es: "Es gibt mehrere Arten von Buss. 
gürteln. Del' von Rosshaaroll oder von Metalldraht in Form von Kettchel 
können sich alle ohlle Gefahr ffir die Gesundheit ùedienen. Die Heiligen habel I 
I 
sich ganz anderer bedient: das berühmte Beichtkind des P. Avila, Sancia Car'l 
riglia, trug ein härenes Busskleid, das vom Halse bis auf die Kniee reichte I 
die h. Rosa von Lima einen mit Nadeln durchflochtenen Bussgürtel um dh 
Lenden, der h. Petrus von .Alcantara eine gTosse eiserne dnrchlöcherte Plath 
I 
auf den Schul tern, die ibm das Fleisch zerriss. Es wÜrde also nicht etwa
1 
gar grosses sein, wenn du wenigstens vom Morgen bis zum l\Httag ein eiserneE
 
Kettchen am Arme trügest. Die Geisselung oder Disciplin ist allgemein if, 
geistlichen Gemeinden eingeführt. Unter den neueren Heiligen gibt es and I 
keinen, der dieses Busswerk llicht geübt hätte. Vom h. Aloysius erzäblt man. 
er babe sich oft täglich dreimal bis aufs Blut gegeisselt; als er sein End( 
herankommen sah, bat er den P. Pl'ovinzial, zu gestatten, dass, da er selbstl 
diese Busse nicht mehr vornehmcn könne, er durch andere vom Kopfe bis zu 
den FÜssen gegeisselt werde. Dal1ach wäre es wohl llicht etwas so grosses, 
wenn man sich täglich einmal oder wöcbentlich drei- bis viermal geisselte.! 
Indess darf das immer nur mit Erlaubniss des Beichtvaters geschehen." ID 1 
der (der gross en Moral beigedruckten) Praxis confessarii 
 V D. 159 räth er 
den Beichtvätern, den NOllllen unter Umständen zu empfehlen, sich täglicb ' 
eine Viertelstunde lang unblntig, monatlich zweimal oder wenigstens einma] 
blutig zu geisseln, ferner Samstags und an den Vigilien der Marienfeste wo 
möglich bei Brod und Wasser zu fasten und mit den Speisen etwas von bitteren 
Krãutern zu vermischen, aber niemals Asche. In Briefen an Nonnen heisst l 
die erstere Art del' Geisselung disciplina semplice odeI' a secco, die andere a 
sanglte. Raccolta 1, 233. 235. 239. I 
I 
J 



Liguori's Casteiul1gen. 


373 


Tode nahe, und in den Jahren, die er Bischof war, empfing er, 
I I wie er selbst sagt, wiederholt die Sterbesacramente. Es ist fast 
cin 'V under zu nennen, dass er ein so hohes Alter erreichte. 
I In Folge eines Gichtanfalles im J. 1768 kriimmte sich sein Hals 
iso, dass del' Kopf bis zur Brust herabgezogen wurde, "so dass 
I er dem Beschauer hinter seinem Rücken den Anschein eines 
I 
lenschen ohne Kopf bot". Da er sich nicht rasirte, sondern 
1 nul' mit eincr Scheere den Bart abschnitt,l) entzündete sich durch 
I 
I die Reibung des Bartes die Haut am Halse und bildete sich eine 
i eiternde '\V unde. Er e1"trug den Schmerz und den übeln Geruch 
lä!lgere Zeit, ohne etwas zu sagen, so dass es, als der Arzt end- 
lich die Sache entdeckte, erst nach 
IonateD gelang, die Wunde 
zu heilen. In Folge des gebeugten I{opfes kOllnte el' bei del' 
- 
I l\Iesse stehend den Kelch nicht mehl' nehmen; er setzte daruIn 
ein Jahr lang die 
lesse aus; aber vom August 1769 an las er 
I auf den Rath eines Augustiners und nachdem er mehrere Theo- 
logen befragt hatte, wieder 1\lesse, indem er sitzend mit Hülfe 
eines and ern den l{elch nahm. (Er erhielt yon Rom die- Er- 
,laubniss, täglich die l\fesse de Beata zu lesen. Vom J. 1783 an 
! konnte er überhaupt nicht mehr celebriren.)2) 
; In Nocera spielte Liguori nicht ungern zur Erheiterung del' 
: Seinigen auf dem Clavier. (Er hatte, urn unsittliche V olkslieder 
I zu verdrängen, fromme Lieder drucken lassen, die e1" selbst ge- 

 dichtet llnd zumeist den l\ielodieen j ener V olkslieder angepasst 
: hatte.) Ais Bischof gab er dieses Vergnügen auf. Welch ein 
I Scandal, sagte er einmal, ein Bischof am Clavier! Als er einmal 
,zu Airola, ,yO e1" im Hause eines Principe wohnte, yon seinem 


1) Nach den Acten n.525 ul1d Giattini p. 87 hat er sich vom 36. Lebens- 
,jahre bis zum Tode nur dreimal rasiren lassen, einmal auf Befehl seines Bi- 
Ischofs, zu dem er mit sehr schlecht gestutztem Barte kam (Di1gskron 1, 348 
! erzäh1t die Geschichte ausführ1ich), dann als er zum Bischof geweiht 
nd als 
I er von Ferdinand IV. zur Tafel gezogen wurde. Es scheint fast, dass er sich 
; auch nicht ordentlich zu waschen pflegte; welligstens rÜhmen die Acten n. 525: 
llaciem nunquam aqUJa '/"ef'1"ígeravit; vix eni1n oculos maclido linteo 'mU'n- 
I dabat, und Giattini p. 87: In der grössten Sommerhitze trank er kein Wasser 
i und wusch er sich nicht das Gesicht, sondern wischte nur, wie er zu jeder 
I andern Zeit zu thun pflegte, die Stirn und die Augen mit einem in 'Vasser 
i getauchten Tuche ab. 
o 2) Di1gskron 2, 218. 455. Giattini p. 226. 
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Bruder und dessen Fran besucht ,vurde, hatte man diese in einen 
and ern Flügel des Palastes cinquartirt: . Hier befand sich eÍl: 
Clavier und es wul"de Abends, ,venn elnlge Herren und DameJ 
zum Besuche kamen, musicirt. I{aum hatte Liguori dieses gel 
hört, so liess e1' dem Bruder sagen, er 11löge davon abstehen, d:1 
e1' nicht wolle, dass man sage, in des Bischofs IIause würdeJ 
Unterhaltungen gegebeu. 1 ) 
Liguori litt schon in del" J ugend stark an Scrupeln unl 
hatte sein ganzes Leben damit zu kämpfen. 1m J. 1779 kar 
ihm del" Gedanke, ein Arzt, del" ihn irn J. 1730 behandelt hattE 
habe ein zu geringes Honorar erhalten; del" Arzt war mittler 
weile längst gestorben, aber Liguori cl'mittelte mit Miihe sein 
Erben und liess ihnen 20 Ducaten auszahlen. 2 ) - Urn in seine 
Scrupulosität einen Halt zu haben, machte er ein Gelübde, das! 
e1' stets seinem Seelenfiihrer gehorchen wolle. In seinen jüngere:' 
Jahren war dieses del" Oratorianer Pagano zu Neapel. Diesel 
rieth ihrn 1732, den Bischof Falcoja zu seinern Seelenführer Zl 
w
hlen, und er selbst erzählt, er habe in Folge einer Erleuchtun; 
durch die h. Jungfrau den Entschluss gefasst, sich unbeding J 
dessen Leitung zu übergeben. "Auf Pagano's Rath befestigte e l 
diesen Entschluss gegen alle Sch\vankungen durch das GelÛbd( 1 
in nichts v on dem erwählten Führer abzugehen, sondern gänzlicJ 1 
1) Dilgskron 2, 66; 1, 274. ! 
2) In einem merkwürdigen Gegensatze zu dieser Thatsache steht es, daE 
Liguori ein einträgliches Beneficium, we1chcs er als 
litglied del' Congregatio I 
der Propaganda in Neapel erhaIten hatte, l10ch Jahre Iang behielt, nachdem e l 
eine eigene Congregation gegründet, obschon das allerlei 
Iisshelligkeiten zu 
Folge hatte (Di1gskron 1, 73. 93. 100. 162), und dass er, als die im J. 1751 
von dem P. Sarnelli gemachte Schenkung eines 'Yeinberges später von de 
Verwandten angefochten wurde, es zu einem Iangen uncI ärgerlichen Proce
 
kommenliess (Dilgskron1, 153; 2,189.194.242.271. 303.316). JmJ.177 
. 
"dachte er ernstlich daran, auf den 'Veinberg zu verzichten, liess sich abe, 
durch die Furcht abhalten, dadurch dem 'Villen des Testatòrs nicht zu ent 
sprechen" (2, 287). Del' Process wurde erst 1783 zu Gunstcn del' Congregatio 
entschieden, nachdem Liguori die neue Organisation derselben durch die Nea 
politanische Regierung angenommen hatte, so dass "das Opfer, durch welche 
sich der Heilige dieses glückliche Ende hatte erkaufen müsseu, unvergleichlic: 
grösser war, als der Gewinn, den er gemacht" (2, 434). Auf eine Erbschafl 
von 30,000 Dukaten, die ihm 1770 zufiel, verzichtete er zu Gunsten seine 
I 
Bruders (2, 227). , 
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von seineln Rathe abzuhangen. In demselben Jahre Inachte er 
das weitere Gelübde, das eben von ihm gegründete Institut nicht 
zu verlassen, es sei denn auf Befehl Falcoja's oder dessen, del' 
nach ihm sein Seelenführer sein werde, und an seillem Berufe 
nicht zu zweifeln." Nach dem Tode Falcoja's (1743) wurde P. 
Paolo Cafaro 1) und nach dessen Tode (1753) P. Andrea 'Villani 
sein Seelenführer. Auch diesen gegenüber "band er sich durch 
das Gelübde, in aHem, was seine Person betreffe, ihnen auf den 
, 'Vink zu folgen. Von 'Villani liess er sich 1753 förmlich aIle 
I Obedienzen bestätigen, die ihm von den früheren Seelenfüh1'ern 
, zur Sicherung von Scrupeln und Aengsten gegeben worden waren." 
Ais er im J. 1765 an die Verzichtleistung auf sein Bisthum dachte, 
konnte er VOl' lauter Scrupeln, ob dafür genügende Gründe vor- 
handen seien, nicht ZUlU Entschlusse kommen, bis eine ganze Reihe 
von Lenten, die er urn Rath fragte, seine Absicht billigte. 2 ) Ais 
endlich 1775 seine Verzichtleistung angenommen war, schrieb er 
I an Villani: er bedauere sehl', dass er nicht zu ihm kommel\ könne, 
da e1', urn ohne Scrupel zu sein, jetzt, da er die Diöcese ver- 
lassen solle, seh1' seines Rathes bezüglich rnancher Dinge bedürfe. 
I Am Schlusse des Briefes sagt er: "Ich bitte Sie und aIle anderen, 
mil' nichts rnehr von del' Diöcese zu sagen, urn mil' nicht das 
I Leben zu einem Leben voller Angst zu machen." 3) 
Sein Leben wurde oder blieb aber auch zu Nocera, wohin 
er sich zurückzog, eill Leben voller Angst. "Die Prüfung del' 
Trostlosigkeit und del' Ge,vissensängste wuchs zu einem \vahl'en 
Läuterungsfeuer an. Seine Aufzeichnungen aus dem J. 1776 sind 


1) Dieser war selbst ein arger Scrupulant, wie Liguori (Miscellanea 2, 
I 419. 433) yon ihm berichtet. Als er vor seinem Eintritt in den Orden Pfarrer 
war, fanden ihn seine Verwandten einmal laut weinend und schluchzend; auf 
ihre Frage nach dem Grunde antwortete er: "Helft mil', dass ich die Gnade 
erlange, auf die pfarrei verzichten zu dÜrfen; der Beichtvater win mir dieses 
nicht erlauben und ich stcrbe VOl' Scrupeln." 
2) Di1gskroll 2, 161. Lettere 1, 554. 555. 621. 
3) Dilgskron 2, 161. Racc. di lettere 1, 155. 156. 
Iit was für Fragen 
Liguori als Bischof den P. Villani behelligte, davon geben die bei Tannoia 
p. 376 abgedruckten Briefe Beispiele: ob er, da sich sein Befinden wieder ge- 
bessert habe, wieder auf dem Strohsacke schlafen dürfe; ob er, wenn das Fleisch 
so weich sei
 dass er davon essen könne, das zw
ite Gericht unberührt lassen 
dürfe, obschon P. Majone das nicht wolle. 
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voll von V o1'sätzen gegen Sc1'upel aller Art. Die h. 
f esse, seine 
alten Gelübde, seine ve1'schiedenen Entschlüsse und Versprechen 
gaben Veranlassung dazu. 1 ) Seinenl Alter wie zum Spott quälten 
ihn sogar aufflammende Regungen del' Sinnlichkeit. Ich alter und 
gebrechlicher rvlann, sagte er in einer Priesterversammlung zu 
Nocera, die er öfter besuchte, muss auf dem kurzen 'Vege von 
S. l\lichele bis hieher die Augen niede1'schlagen, urn nicht Ve1'- 
suchungen gegen die Reinigkeit zu bekommen." 2) - Untel' den 
Wi1'1'en und Zwistigkeiten, die damals in del' Congregation ent. 
standen, ne1'griffen ihn tausend Aengste, als sei alles dieses nul' 
eine Strafe für seine Sünden; e1' meinte, e1' sei eiD von Gott ver- 
lassene1' Mann, die Hoffnung des Heiles sei fü1' ihn eine eitle 
Hoffnung" u. s. w. "Die dichtesten Finste1'nisse lagerten sich urn 
seinen Geist und bewirkten, dass e1' sich in ein Mee1' von Sünden 
und Fehlern ve1'senkt erblickte. U eberall gewahrte e1' Sünde, bei 


1) Villani commutirte die vielen GelÜbde, die er abgelegt batte, deren 
ErfÜllung aber sein Zustand ãusserst beschwerlich machte, in die tägliche Ab- 
betung des Rosen:kranzes. Dilgskron 2, 456. 
2) Als Bischof gab er Frauen nur in Gegenwart seines Bedienten Au- I 
dienz, einer ganz alten Frau einmal in der Weise, dass sie auf dem einen I 
Ende einer langen Bank sass, er, ihr den RÜcken kehrend, auf dem andern, 
wozu doch Tannoia p. 298 bemerkt, aIle 'tVelt habe darÜber gelacht. In einem 
Nonnenkloster zu Arienzo war es Gebrauch, dass die Novizen bei der Gelübde- 
 
Ablegung ihre Hände zwischen die des Bischofs legten. Liguori sagte: "Jesus I 
Christus! 'Vas hat das mit der Profession zu thun? Sic mag ihre Hände be- .1 
halten; ich behaIte die meinigen." Tannoia p. 409. Bei der Firmung von 
Frauenzimmern berwlrte er, wenn er den Backenstreich gab, nie die blosse I 
'Vange, sondern die Kopfbekleidung; Giattini p. 306. -- 'Vährend seiner Krank- I 
heit "kosteten ihm die vorgeschriebenen Bäder die grösste Ueberwindung. Sein t 
Zustalld erlaubte ihm nicht aIle Hülfe zu entrathen, jedes Beisein anderer war I 
aber fÜr seine jungfräuliche Sittsamkeit eine Folter. Dennoch gehorchte er 
dem Arzte auch in dieser Hinsicht und bemühte sich uur, die Dienste andereI' 
so viel als möglich überflüssig zu machen, was ihm eine unsägliche Anstrengung I 
kostete". Dilgskron 2, 215. Giattini p. 221. Die Seligsprechungs-Actell n. 620 
rÜhmen: Cum chiru1"gus suppressam ei urinam per suetam chirurgicam fistu- 
lam eXCe'J'nere vellet, recusavit et 'lnm'i potius quam p
tdoris jact
tra1n subire 
decrevit. - Von P. Cafaro (s. o. S. 375 N. 1) erzählt Liguori, er habe mit 
Frauenzimmern nur mit niedergeschlagenen Augen gesprochen, selbst seiner 
Mutter und seinen Schwestern nie ins Gesicht gesehen und Gott gebeten, seine 
Sehkraft abnehmen zu lassen, welche Gnade er denn auch erlangt habe; Mis- 
celIanea 2, 454. 
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jedem Schritte fürchtetc er zu stürzeu, die namenloseste Angst, 
in der Ungnade Gottes zu sein, verfolgte ihn auf allen Wegen. 
I Er, del" tausend und tausend Seelen geleitet, schien unfåhig, auch 
I nur eine seiner Handlungen zu beurtheilen; er, del' del" Welt den 
i 
fassstab derSitten in die Hand gegeben, war in eine Perplexität 
I gerathen, die schwer bei dem scheuesten Anfånger im geistlichen 
Leben zu fÌnden wäre. J\1Iehrmals steigerte sich seine Angst del" 
i Art, dass man fúrchtete, er könne den Verstand verIieren." 
"So lange er noch gehcn konnte, schleppte er sich öfters 
! in den Stunden ärgster Bedrängniss, zuweilen sogar des Nachts, 
vom ohern Stockwerke hinunter zu P. Villani, urn ein Wort des 
Gehorsams zu vernehmen, in welches er sich VOl' seinen Feinden 
wie ein geh
tztes 'Vild in eine sichere Höhle flüchten könnte. 
Nicht selten aber kostete ihm del' Gphorsam einen neuen Kampf. 
I Geübt in den Dingen del" 
Ioral, boten sich ihm nul" allzu schnell 
I 
; Zweifel und Schwierigkeiten, und die Gründe Villani's wolltell 
I ihm nicht immer zur W idel'legung derselben genügen. Doch 
i unterwarf er sich schliesslich dem Ausspruche des geistlichen 
: Führers und that sich Gewalt an, dem widerstrebellden Verstande 
: Halt zu gebieten. 1\Iein Jesus, hörte man ihn einmal beten, 11lache, 
: dass ich mich überzeugen lasse und unter"yerfe. Ich will fur mich 
i nicht denken, ich will wedel' widersprechen noch sündigen; doch 
der Verstand sagt mil" das Gegentheil." - 'Viederholt erschien 
I 
:ihm, wie del' Biograph berichtet, del' Teufel in del' Gestalt 
;ihm bekanntel' Personen und suchte ihn durch allerlei Redell 
zur Eitelkeit, zur VerzweiHung, zu Glaubenszweifeln, sogar zur 
I 
; Einwilligung in die heftigsten Versuchungen unlauterer Natur zu 
!verleiten. "Solche Gaukelspiele musste er in den letzten Jahren 
: oft über sich ergehen lassen." 
Die hier geschilderten Eigenthümlichkeiten Liguori's lassen 
I ihn nicht als besonders befåhigt zum Obern einer Genossenschaft 
: und zum Bischof einer Diöcese erscheinen. Von seiner Stellung 
;als Rector rnajor in den letzten Jahren war schon vorhin die Rede. 
lAuch das, was über die unangenehmen V orgänge in dem Orden 
; in den früheren J ahren berichtet wird, wäre wohl wenigstens 
Izum Theil unter einem andenl Obern nicht vorgekommen. Charak- 
!teristisch für ihn ist folgendes: 1m J. 1 
41 wurde er von dem 

 Erzbischof von N eapel eingeladen, in seiner Diöcese Missioneli 
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zu halten. Falcoja, del" damals del" eigentlicho Leiter del" Con.. 
gregation ,val", veranlasste ihn, nach Neapel zu reisen, urn dem 
Erzbischof vorzustellen, dass er seiner Einladung nicht wohl folgen 
könne, da er und seine wenigen Ordensgenossen bereits mehr als 
genug anderswo in Anspruch geno1nmen seien. Er liess sich in 
N eapel umstimmen, hieIt V01n 
lai 1741 bis J uli 1742 eine :\lis- 
sion nach der andern und liess mittlerweile in delll Ordenshause 
zu Ciorani, - die beiden anderen zu Villa und Scala hatten 
schon wieder aufgegeben werden 1nüssen, - die Dinge gehen, 
wie sie eben gingen, bis ih1n Falcoja 2. Juli schrieb: "l\iein liebeI' 
Don Alfonso! Seien Sie versichert, dass ich Sie schätze wie meinen 
A. ugapfel und dass ich hoffe, Gott werde Ihnen Ihren Gehorsam 
als grosses Verdienst anrechnen und Ihnen die Gnade geben, 
recht viel zu seiner Ehre zu thun. Urn eins bitte ich Sie abel' 
yon Herzen: haben Sie hnmer jene Regeln VOl" Augen, welche 
die göttliche V orsehung bei aIlen Dingen einbält, urn nicht zu I 
vergessen, dass man nicht bloss die Dinge selbst in Betracht 
ziehen IllUSS, sondern auch die Art und "\Veise, sie zu behandeln; 
denn est 1Jlodus ù
 rebus. Bei mil" steht es fest, dass die Sache I 
Ihres Instituts nicht den rechten 'Veg geht und einen Leck be- I 
konlmen hat, del" ihr in I{ürze den Untergal1g bereiten wird, und 
ich ,veiss kein anderes Heilmittel, als dass Sie sich wieder mit 
Ihren Genossen in heiliger, delnüthigor Liebe vereinigen und die 1 
PHege del" ar1nen kleinen Pflanzung sich angelegen sein lassen." : 
Liguori's Antwort wird uns nicht mitgetheilt; sie 1nuss aber sehr 
,vunderlich ge,vesen sein; denn Falcoja schrieb darüber an einen I 
andern: "Ich versichere Sie, dass 1nir Liguori's Perplexität und 
soine Angelegenheiten den Kopf verdrehell. Ich habe ihm nicht I 
geantwortet und weiss nicht, ob ich ihm antworten werde." Die 
Sache kam dadurch in Ordnung, dass Falcoja dem Erzbischof 
selbst schrieb und ihn bestirn
te, .Liguori zu entIassen. 1 ) .. ; 
Schon um 1753 musste LIguorI wegen zUllehmellder Schwache 
seine persönliche Theilnahme an den l\Tissionen einschränken, 
1759 sie ganz aufgeben. Er scheint 1neh1" durch seine Persön- 
lichkeit als durch den Inhalt und die Form seiner Predigten ge- 
wirkt zu ha ben. Wenigstens fúhrt Tannoia (p. 226) yon einem I 
1) Dilgskron 1, 215. 
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gelehrten J\lönche, del' Liguori zu Amalfi hatte predigen hören: 
I die Aeusserung an: ,,'Venn das, was P. Liguori in so einfachem 
'Stile vorträgt, ein anderer sagte, verdiente er aus del' Kirche ge- 
'jagt zu ,verden; aber in seinem )Iunde ist jedes 'V ort cin Pfeil, 
Iwelcher die Seele durchbohrt." Dilgskron (1, 190) rühmt von 
!Liguori: "Er war kein Freund del' zu seiner Zeit häufig ange- 
'wendeten Schaumittel bei del' Predigt. So wollte er nicht, dass 
del' Prediger, urn die Eitelkeit del' 'Veltherrlichkeit zu versinn- 
'bilden, 'Yerch verbrenne, wie dieses manche l\lissionare thaten, 
I 
:odel', urn Entsetz8n zu erregen, die StoIa yon sich werfe, noch 
:auch, dass er Verfluchungen und Excommunicatiollen vorbringe.''J) 
:El' fügt aber bei: "Indess war e1' auf del' alldern Seite nicht del" 

Natur seiner Landsleute uneingedenk, sondern rechnete mit diesem 
IFactor. Er el'laubte daher, bei del' Predigt vom Tode einen 
:Todtenschädel zu zeigen, und liess auch, wenn von del' Höllen- 
:pein gesprochen wurde, eine bildliche Darstellung einer Seele in 
; den Flamrnen und in del' Gesellschaft del' Teufel zeigen. Selbst 
: class dl'ei- odel' viermal del' Prediger mit einern grossen Stricke 
: sich geissele, wollte er gestatten, obwohl er für jene scharfen 
,Geisselungen, ,vie sie manche 1\lissionare vorzunehmen pflegten, 
:gar nicht gestimmt war. Er hielt auch an del' Uebung del' 
'Geisselung fest, ,velche damals bei den 
Iissionell von Seite del' 
theilnehmenden Männer vorgenommen wurde. Nach Beschluss 
del' Predigt verliessen die Frauen die I{irche, während die 1\iänner 
zul'ückblieben und, nachdem die Lichter ausgelöscht worden, die 
'Geisselung vornahmen." 2) 
Die Schilderungen, welche die Biographen von den wohl- 
:thätigen Folgen del' 1\Iissionen entwerfen, entrollen uns ein dü- 
I 


1) Tannoia p. 302 berichtet indess, dass Liguori als Bischof bei einer 
'Mission zu S. Agata bei der Predigt über das 'Yeltgericht eille schwarze StoIa 
: umhillg und erkIärte, er wolle jetzt die unbussfertigen ,V ucherer, GottesIästerer 
: und COl1cubinarier verfluchen (rnaledire), worüber eiu in der ganzen Stadt be- 
!kannter gentiluomo usurajo so erschrack, dass er ein Fieber bekam und nach 
,wenigen Tagen starb. 
! 2) Nach der Race. di Iettere 1, 329 abgedruckten Anweisung für die 
I J1iSSiOllen sollte ùie Geisselung an vier oder ftinf Abenden stattfinden und so 
Iange dauern, ais der Busspsalm Miserere gebetet wurde. Das hier für den 
! letzten Abend vorgeschriebene strascino della lingua wird wohl ein Leckel1 
'bezw. Küssen des Bodens bedeuten. 
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steres Bild von den dalnaligen sittlichen Zuständen in Süd-Italien. 1 ) 
n Unzählig sind die Aergernisse und 11issbräuche, welche Alfons 
in del' Diöcese N eapel abstellte. Die U ngebührlichkeiten in den 
I{irchen, sowie gewisse Frechheiten del' Frauen nahmen ein Ende; 
junge 
lädchen, die früher nicht zu ,vissen schienen, was die 
Bescheidenheit wäre, wurden eingezogen und sittsam" u. s. w. 
"Sünden wucherten in del' Stadt (l\Iodugno in Apulien); aU ge- 
,vordene Fei.ndschaften, nichts,verthe Verbindungen, AergeJ;nisse, 
yon denen aIle wusstell, gab es genug; selbst in die Klöster waren I 
bedeutende 
iiss bräuche eingezogen; del' Clerus hatte sich ge- 
wöhnt, dem schlimmen Gange del' Dinge zuzusehen, wenn nicht 
ihll lllitzumachen." Zu Foggia nge1ang es ihm, lllehrere einge- 
wurzelte Missbräuche in Frauenklöstern abzustellell und viele 
Priester in eifrige Arbeiter im 'Veinberge des Hel'rn umzuwandeln. 
Den Leichllalll einer ohne Zeichen del' Reue gestol'benen öffent- 


1) Es ist nicht ohne Interesse, mit diesen Schilderungen zu vergleichen, 
was L. Abelly, Vie de S. Vincent, 1664, p. 56 fr., über die Missionen berichtet, 
welche Geistliche aus del' Congregation des Vincenz von Paul (Lazaristen) urn 
die l\Iitte des 17. Jahrhunderts in del' Umgegend von Rom hielten: In der 
Diöcese Palestrina kamen sie in ein Dorf yon 1200 Communicanten; die Be- 
wohner lebtel1 in bitterer Feindschaft mit einander; J\Iordthaten waren ganz 
gewöhnlich, in drei Jahren waren deren 70 vorgekommen. Nach einer Mission, 
die einen 1\lonat dauerte, legten fast aIle Generalbeichten ab und versöhnten 
sich mit einandcr. Die Leute, die sich 5-6 
Ionate in der Campagna auf- 
halt en, hören fast nie die 1\iesse nnd empfangen fast nie die Sacramente, ver- 
Jangen auch nicht danach, da sie sehr roh und in den christlichen Pflichten 
sehr wenig unterrichtet sind. In einem Orte yon 3000 Seelen zwischen Rom 
uncl Neapel kannten die meisten 1\Iänner wedel' das Vaterunser noch das apo- 
stolische Glaubensbekenntniss. Feindschaften, Blasphemieen, Concubinate waren 
ganz gewöhllliche SÜnden. Bei den Ortsgeistlichen fanden die Missionare mehr 
Widerstand als UnterstÜtzung; sie wurden yon ihnen vieJfach anfangs als Spionen 
allgesehen. - In den 1758 erschienenen Riflessioni di un Portoghese (s. o. 
S. 339) heisst es p. 147 von den Missionen del' Jesuiten: "Sie werden fÜr eill 
gO grosses Gut gehalten, dass das dumme und unwissende V olk meint, ohne 
sie wÜrde die Kirche untergehen. Sie dienen aber zu nichts anderm, alSo die 
Städte in Aufregung und die Pfarreien in Verwirrung zu bringen, und tausend 
Oppositionen gegcn die Bischöfe und Pfarrer hervorzurufen, wie zahlreiche br- 
kannte und gedruckte Berichte beweisen, ferner zahllose schlechte Beichten 
und sacrilegische Communionen zu veranlassen. 
lan liebt damit zu prablell, 
so vielen tausend Personen die Communion gespelldet zu habel1; nach del' Ab- 
reise del' Missionare stellen sich dann die nãmlichen Sünden und UnOrdnullgen, 
vielleicht lloch mehr wieder ein." 
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ilichen Sünderin, die nicht in geweihter Erde zu liegen verdiente, 
,liess er hinter einer Gartenmauer begraben, was allgemeine Er- 
Ischütterung hervorrief." Zu Sarno "thaten viele, auch sehr an- 
'gesehene l\Iänner, deren Leben in Sünden verlaufen war, ernst- 
'liche Busse; aIte Feindschaften wurden aufgehoben, schlechte 
,'Veiber verliessen ihr schändliches Gewerbe, nicht wenige der 
!gewaltthätìgsten, gefürchtetsten Raufbolde brachten ihre Pistolen 
,und Dolche den l\Iissionaren, und 'was den Bischot besonders 
Itröstete, es kam ein neuer Geist in seinen Clerus.<< "Die an 
I 
,Genüssen reiche Stadt Amalfi war denselben fast gänzlich ver- 
ifallen und Ausschweifungen aller Art hatten besonders in del' 
)etzten Zeit überhand genornmen. Die Jugend, die weibliche nicht 
'mindel' als die lnännliche, gab sich ganz ungescheut einem lieder- 
ilichen vVandel hin. In eilligen Theilen del' Stadt hatte sich das 
:Laster sesshaft gemacht. Die 
amen del' berüchtigsten Personen 
:waren in aller 1\Iunde. Sogar in den J{irchen wagten Zügellosig- 
;keit und Unbescheidenheit sich breit zu lllachen. Zudem hatte 
aer Hass in del" Stadt seinen Sitz aufgeschlagen. Es gab da 
I 
:Feindschaften, heftige Verfolgungen, Verleumdungen, auch unter 
:Personen von hohem Ansehen." "Das Seminar in Nola war, was 
Ordnung, Zucht und clericalen Geist anbelangt, sehr herab ge- 
kommen. Ein unbescbreiblich we1t1icher, zum Spott des Ernsten 

elleigter Sinn und eine Ungeberdigkeit, die alles !\Iass über- 

chl'itt, hatte sich del'. jungen Leute bemächtigt. Del' Bischof 
Jerief den Superior del" l\Iissionspriester in N eapel, welcher je- 
:loch zu tauben Ohren redete und die Anstalt verlassen musste, 
)hne neues Leben in sie gebracht zu haben. Auch Alfons sprach 
:lnfånglich umsonst. Er trug die ernstesten vVahrheiten VOl' . .; 

s hatte nul" die Folge, dass die Seminaristen seinen Accent und 
:;eine Geberden nachäfften. Er musste lange un tel' Lachen und 
;\Yitzeleien reden. Endlich kam auf einmal ein unerwarteter 
,khrecken über aIle: vier der ausgelassel1sten Hohen, lllehrere 
I 
:neldeten sich zum Austritt, die anderen demüthigten sich" 
,1. s. w. In Nocera wurde, eben als die Redemtoristen sich dart 
;
iederliessen, ein Pfarrer von einem J\Ienschen, der seine väter- 
'Ichen Ermahnungen nicht ertragen konnte, halb todt geschlagen. 
!- Selbst del" Cölestiner Galiani, Capellano maggiore in N eapel, 
:ler den Redemtoristen nicht besonders gewogen war, meinte, in 
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einigen Gegenden, wo die Leute "fast ,vie Wilde lebten", könnten 
die Missionen "einigen N utzen stiften, indeln sie die Bewohner 
humaner machten und jene furchtbaren Mordthaten verhinderten, 
die dort alle Tage vorkämcn.<< 1) Grauenvolle Zustände herrschten 
aber nicht bloss in den abgelegenen Gegenden. Zu Gaeta be- 
stand ein königliches Hospiz für 'weibliche Findelkinder. Die 400 
I{inder, die darin waren, waren körperlich und geistig verwahr- 
lost; Nahrung und Kleidung waren kärglich, die Unreinlichkeit 
grauenhaft; die Kinder kannten nicht einmal die Elemente desl 
Katechismus; auch die älteren ,vussten nichts von del' Beichte. 
Das Haus war "in leiblicher Hinsicht ein Stall, in geistiger eine l 
Hölle<< . Liguori wurde von dem I{önige mit del' Reformation 
del' Anstalt beauftragt, deren Durchführung begreiflicher weise l 
mehrere Jahre in Anspruch nahm. 2 ) 
Auch ,vas über Liguori's Thätigkeit als Bischof berichtet, 
wird, lässt den Zustand, in welchem er seine Diocese vorfand,i 
als nichts weniger als erfreulich erscheinen, und diesel' verwahr- 
loste Zustand und Liguori's Scrupulosität dienen zur Erklärungl 
odeI' Entschuldigung mancher Eigenthümlichkeiten seiner bischöf- 
lichen Ver,valtung. 
Die Diöcese zählte nul' 30,000 Seelen. Del" Bischofsitz Santa 
Agata de' Goti hatte 5200 (jetzt 8000) Einwohner, ebenso viele I 
die Stadt Arienzo, wo del' Bischof einen eigenen Palast hatte I 
I 
und wo Liguori zeitweilig residirte. Die Zahl del' Weltgeistlichen 
gibt Liguori selbst auf etwa 400 an, von den en 200 auf die ge- 
nannten beiden Städte und ihre U mgegend kamen. Es gab in I 
del' Diöcese 13 Häuser verschiedener 1\Iannsorden, - nul' von 
den Capuzinern wird hervorgehoben, dass sie Liguori nie Anlass l 
zur Unzufriedenheit gegeben, - und 4 Frauenklöster. Untel' 
den 'Veltgeistlichen waren nul' verhä1tnissInässig wenige in del' 
Seelsorge thätig; die Ineisten lebten von ihrem Patrimonium odel'l 
von Beneficien, "die ihnen keine anderen Verpflichtungen als 
einige persönliche geistliche Verrichtungen auferlegten<<. Die Dom- 
kirche in S. Agata allein hatte 31 Callonici und 14 l\Iansionare; 
ausserdem gab es noch bedeutende Beneficien an den Collegiat- 


1) Dilgskron 1, 212. 264. 279. 308. 324. 348. 420. 424. 
2) Tannoia (franz.) 1, 480. 
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kirchen del' Diöcese; eine in Arienzo hatte 25, eine In Frasso, 
ieiner Ortschaft von 2600 Einwohnern, 30. "Diesel' Ueberfluss 

an Geistlichen, meint Dilgskron, hatte sein Gutes, aber auch seine 
Schattenseiten. " Liguori empfand jedellfalls mehr die letzteren, 
'
uch dann, wenn es sich urn die Vergebung del' Beneficien han- 
delte. "Da er yon dem Grundsatze, auch die unbedeutenden 
!Seneficien nul' dem würdigern zu verleihen, nicht abgehen wollte, 
i
o hieIt ihn diese Arbeit aUein schon fast beständig in Athern 
'lnd, wir können hinzufügen, in Todesangst. Der Tod eines höhern 
:Beneficiaten war nach seinem eigenen Geständnisse stets ein 
;3cLlag für ihn. Die Angst, die mil' del' Tod eines Callonicus 
:lerursacht, äusserte er einmal, ist so gross, dass ich gern nlÌt 
Ihm tauschen würde: del' Canonicus stirbt einmal und ich sterbe 
:lundertmal. " N eben den Geistlichen, die gar nicht in del' Seel- 
\wrge thätig waren, gab es auch solche, die nul' theilweise zu 
'
ebrauchen waren: "es kam VOl', dass ein tüchtiger [?] Prediger 
f ' on der -Verwaltung des Busssacramentes so viel wie nichts ver- 
,tand oder ein l{ind zu katechesiren unfähig gewesen wäre." 
I Liguori erliess, urn die 
Iissstände, die er in seiner Diöcese 

orfand, - die Regierung des frühern Bischofs war nach Dilgs- 
:
rOll allzu nachsichtig gewesen, - irn Laufe der Zeit eine Reihe 
ion Verordnungen 1) und liess gleich anfangs fleissig Missionen 
lalten, und zwar zunächst nicht durch seine eigenen Patres, son- 
lern durch andere Ordensleute. Die "zähen Aergernisse", welche 
lurch die 1\Iissionen nicht gehoben wurden, suchte er durch 
:trengere l\Iittel zu beseitigen. "Er versuchte zuerst noch eÎ11111al 
lie 
lahnung; hierauf liess er durch die betreffenden Seelsorger 
;>ekannt machen, dass er, im Fane die Aergernisse kein Ende 
lehmen soU ten, die Hülfe des weltlichen Armes in Anspruch 
lehmen werde. Blieb diese Drohung unbeachtet, so zögerte er 
1Ícht, Rie auszuführen; er liess die Aergernissgeber verhaften 
md in die Gefångnisse brillgen, nach U lnständen aus bestimmten 
! 


: 1) Raccolta di lettere 2, 56-143. Dilgskron 2, 72. In einer Verord- 
!LUng (Racc. di lett. 2, 85) werden die Beichtväter angewiesen, die Aerzte daran 

u erinnern, dass sie schwer Kranke auffordern müssen, zu beichten, und nacb 
r. 
:
mer Bulle Pius' V. die Kranken nicht mehr besuchen dürfen, wenn sie binnen 
:lrei Tagen der Aufforderung nicht nachkommen. In der Moral L. 4, n. 182 
ed. Baringer 2, 397) spricht er ausführlich darüber. 
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Orten oder aus del' Diöcese verbannen. Ob die Schuldigen Edel- 
leute waren odeI' nicht, kümnlerte ihn nicht." Die Biographen 
berichten über zahlreiche Fälle del' Art, unter andern von einem 
, 
in welchem es, als die Soldaten den Menschen, gegen welchen 
Liguori bei dem Governatore wegen Concubinates einen Verhaft- 1 
befehl erwirkt hatte, festnehmen wollten, zu einem Kampfe kam, 
in welchem del' Unglückliche todt am Platze blieb. "Liguori be- 
,veinte den Untergang del' Seele, wollte aber die Gelegenheit 
nicht vorübergehen lassen, seinem V olke eine ernste Warnung l 
zu geben. Das Begräbniss des Unbussfertigen, welcher unteri 
deln Fluche del' Kirche gestorben ,val', solIte in aller Form daS I 
eines Gebannten seine Del' Leichnam wurde auf ein Lastthier 
gebunden, unter Begleitung yon vier Fackeln zum Flusse Marto- 
rano gebracht und dort einfach versenkt." 1) 
Auch gegen Geistliche rief Liguori ,viederholt den weltlichen 
Arm an. "Furchtbare Steine des Anstosses fiir die ganze Diö- i 
cese wareu zwei. Mitglieder des Clerus. Den einen, einen Bene-j 
ficiaten, hatte schon Liguori's V orgänger wegen seines lasterl 
haften Lebens festnehmen und aus Airola, wo er lebte, auf meh- 1 
rere Jahre verbannen lassen. Als Liguori Bischof wurde, erzählte 
man, er sei nul' noch kecker in seinem sündhaften Treiben ge- 
,vorden. Del" andere, ein Canonicus, gehörte einer angesehenen 
Familie von S. Agata an und hatte es diesem U mstande und del'l 
Macht seiner Verwandten und Freunde zu verdanken, dass e1' I 
trotz eines öffeutlich und Jahre lang geführten ärgerlichen Le-I 
bens so zielnlich unbehelligt geblieben war. Da güt1iche Mittel I 
erfolglos blieben, ,vandte sich Liguori an den J{önig mit deID I 
Begehren, die yon dem h. Stuhle del' ,veltlichen }\iacht zuge- 
standene Gewalt in Anwendung zu bringen, worauf die Regent- 
schaft nicht zögerte, die Schuldigen verhaften zu lassen." Del' . 
Canonicus bekehrte sich und wurde nach einem Jahre frei ge-, 
lassen; del' Beneficiat wurde zehn Jahre in dem Castell von Ischia 
gefangen gehalten, von wo man ihn später anderswohin brachte, 
ohne dass er, wie es scheint, je wieder lnit Liguori in Verbin- 
dung gekolnmen wäre. U m dieselbe Zeit "liess Liguori dem Pro- 


1) Dilgskron 2, 31. 115. 135. Tannoia p. 306 if. 320. 322. Lettere 1. 1 
475. 497. 501. 512. 541. 590. 611. I 
I 
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(inzial eines Ordens die 'Veisullg zugehen, elnlge seiner Reli- 
piosen aus del' Diöcese zu en tfern en, und als del' Obere seine 
IJntergeben
n entschuldi
en wollte, schrieb er ih
: Entwe?er 
:cbicken Sle den SchulclIgen den Befehl zur Abrelse, oder lch 
lasse ihnen denselben durch den Conl1nissario di campa:11la er- 
!heilen." 1) In dem Pfarrhause eines Dorfes, erzählt Tannoia 
,). 318, fand er solche Unordnungen, dass er bei Strafe del' Ex- 
lommunication den Frauenzimmern, die nicht im ersten odel" 
I 
;,veiten Grade mit delll Pfarrer verwanrlt wären, verbot, das 
' r "immer des lctztel"n zu betl"eten, und dem Pfarrer und seinem 
aplan, sie einzulassen; mit Frauenzimmern solIe man nul' in 
er Kirche sprechen. - In seinem eigenen Hause erlebte er Ver- 

.riesslichkeiten. Bei Dilgskron 2, 65 wird nach den Acten des 
I;eligsprechungs-Processes erzählt, wie sein T{och und Küchenjnnge 

l einer Nacht eiH FrauenzÍlnluer in del' schlÎllllllstell .Absil'ht ill 
I
ill Haus einliessen, aber durch eiuell wuud0rbarou Läl'lll gcstört 
rurden, wie del' l(och, obschon er von Liguori verwarnt wurde, 
III einem alldern Tage denselben schlechten Streich nochu1als 
!pielen wollte, abel" plötzlich von Alfonso gerufen und als Höllen- 
rand (t-izzone d'inferno) gescholten wurde und fortan, wie er 
'enigstells versicherte, nicht einlnal Böses zu denken wagte, über- 
I 
::mgt, dass 1\Ionsignore auch sein Inneres d urchschauen könne. 
ßei seinen Visitationen fragte er, wie Tannoia rühmt, jedeu 
:'riester nach dem Verhalten del' anderell, die \;Veltgeistlichen 
ach dem Verhalten del' Ordensgeistlichen und umgekehrt; er 
!ess auch die bestgesittetell Laien jedell Standes, oft einfache 
I;auern, zu sich kommen und fragte sie, ob sie von irgend einem 
I 
l.ergerniss, von Zwistigkeiten zwischen Priestern und Laien u. s. w. 
; üssten. In seinem Seminar hatte er "geheime Spionen" (spie 
I 
I
crete); während del' Ferien wurden die Seminaristen nicht nul' 
!
n den Pfarrern überwacht, sondern auch von "geheimeren 
tundschaftern" (piÙ secreti eS1Jloratori), deren an jedem Orte 
I . 
I 1) Dilgskron 2, 32. 
iehr darüber bei Tannoia p. 304. 316. Die frühere 

aitresse des Beneficiaten wurde später auf Befehl des Gutsherrn, bei dem sie 

iguori verklagte, zuerst in ihrem Hause von den Po1izisten tüchtig geprügeIt 
t'astonata be'n bene da' birri in casa), dann lange ,in Haft gehalten, endlich 
:lrch das Dorf gepeitscht ({rustata per quel casale) und aua del' Diöcese ver- 
lnnt; 
ann. p. 308. 
D ò II i n g e r - R e use h, Moralstreitigkeitcn. 25 
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mehrere bestellt waren, ohne dass del' eine yon dem andern etwas 
wusste. 1 ) 
"Bei del' Prüfung del' Beichtväter fand Liguori vielfach 
Unwissenheit; er enthob die Unwissenden und gab nul' gehörig 
unterrichteten und würdigen Priestern die Jurisdiction. Bei nicht 1 
wenigen Priestern fand er lnangelhafte Kenntniss del' Rubriken, 
bei einigen die übele Gewohnheit, die h. 1\lesse mit grosser Hast 
zu lesen (einer brachte es in 6 l\Iinuten fertig); die Unwissendenl 
suspendirte er bis zur Erlernung del' heiligen Ceremonien und 
1 
über aIle, die die Messe in weniger als 15 
Iinuten lesen würden, 
verhängte er die Suspension ipso (acto." 2) 
Einen lobenswerthen Eifel' bekundote Liguori gegenüber 
del' religiösen Unwissenheit, die in seiner Diöcese herrschte. Erl 
schärfte den Pfarrern wiederholt die PHicht ein, jeden Sonntag 
(20-30 1\finuten lang) zu predigen und Katechismus-Unterricht l 
zu ertheilen, - letzteres war früher nul' in del' Fastenzeit ge-' 
schehen; in diesel' odeI' .wenigstens in den letzten vierzehn Tage!) 
solIte er nach Liguori's Verordnungen ills Vorbereitung für diel 
erste Communion täglich ertheilt werden. Die Hauptpunkte del, 
christlichen Lehre liess er auf einer Ta belle drucken, - Tannoiaj 
fügt naiv bei: in italienischer Sprache, da er wolIte, dass da
 
V olk verstände, was es hersagte, - und verordnete, diese an i 
Festta.gen bei zwei l\lessen in alIen Kirchen vorzulesen. ZUl: 
österlichen Communion solIte niemand zugelassen werden, del 
sich nicht durch ein Zeugniss seines Pfarrers aus,veisen konnte: ' 
dass er eine Prüfung im l{atechismus bestanden; für unwissendE' 
Erwachsene so11te in del' Fastenzeit besonderer Unterricht er- I 
theilt werden. Dass die Verordnungen aber keinen sehr groEseu l 
Erfolg hatten, zeigt eine aus dem J. 1775, in del' es heisst: "Icb 
habe gehört, dass die l\Iissionare darüber geklagt haben, die Diö- 
cese sei im alIgemeinen in den Anfangsgründen des GlaubenE 
schlecht unterrichtet. Ich bitte darum die Pfarrer, mehr darau1 
zu achten. Es ist nicht nöthig, die Kinder aIle Tage der Fasten- 


1) Tannoia p. 314. 316. 329. 

) Di1gskron 2, 35. 36. Tannoia p. 319. Er hatte schon 1760 ein Schrift., 
chen über die Messa strapazzata veröffentlicht, welches er vielen BischöfeI 
übersandte. Lettere 1, 448. I 
3) Tannoia p. 320. Raccolta 2, 57. 75. I 
I 
I 
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; zeit zu unterrichten, wie frühel" Gebrauch war; es genügt, dass 
I dieses in del' Fastenzeit acht Tage VOl' del' Communion del' Kinder 
I geschieht. Abel' ich verordne von neuem, dass jeden Sonntag 
I Katechi
mus - Ullterricht ertheilt werde, und bitte die Pfarrer, 
! diesen nicht nul' durch die Kleriker, sondern durch Hülfsgeist- 
Iliche, die dazu befåhigt sind, ertheilen zu lassen, einige l\lale im 
I !\1onate ihn selbst zu ertheilen und die anderen zu beaufsichtigen. 
Ich glaubte, in meiner Diöcese seien die Leute gut unterrichtet; 
I aber jetzt erfahre ich, dass es in vielen, vielleicht in allen Pfar- 
rei en damit schlecht bestellt ist." 1) 
Als ein Beispiel del' l\lilde Liguori's frihren die Biographen 
an: er habe einen Priester, del" im Zorne einmal sagte: er sei 
,zu seinem Amte völlig untauglich und wäre besseI' in Ciorani 
; geblieben, um dort seine Sünden zu be,veinen, als nach S. Agata 
i gekommen, um den Bischof :lU spielen, lächelnd angehört, fort- 
iwährend freundlich behandelt und, da er ihn als sonst würdig 
I 

erkannt, zum Canonicus ernannt. Von ungünstigen Urtheilen über 
:Liguori's Amtsführung be!ichten die Biographen auch sonðt. Ein 
; achtbarer Ordensgeistlicher in N eapel sagte von ihm: er über- 
'lasse die Leitung del' Diöcese anderen, sei nicht gastfrei und 
:dulde manches, was durchaus nicht geduldet werden soUte. P. 
I Villani schrieb Liguori über allerlei Klagen, die ihm zu Ohren 
:gekommen; in :Neapel erzählte man sich, man sei auch in Rom 
mit Liguori's Yerwaltung unzufrieden wegell del' vielen Recurse, 
die aus seiner Diöcese an den Papst und an die Römischen Con- 
I 


1) In einrm Briefe an eine Nonne vom J. 1772 (Raccolta 1, 122) sagt 
!Liguori: für Frauen, namentlich für Nonnen sei es nicht passend, das Neue 
ITestament, zumal in der V olkspracbe zu lesen; sie sollten Leben der Reiligen 
und geistlicbe Scbriften, namentlich yon Rodrigu
z und Saint-Jure, lesen und 
sich erinnern, dass die b. Theresia, als ibr ein :Mädcben vorgestellt wurde, wel- 
,ches Nonne werden und die Bibel mitbringen wollte, gesagt babe, sie nehme 
'diejenigen nicbt auf, welche die Bibel lesen wollten; sie habe damit sagen 
I 
.wollen, die N onnen sollten durch die Prediger und Beichtväter Yon der Bibel 
:Kenntniss erbalten, sie aber nicht selbst lesen. Der Abbé de Rancé (Lettres, 
,publ. par B. Godon, 1846, p. 184) erwäbnt diese Geschichte yon der b. Theresia 
iauch, sagt aber seinerseits, er halte wohl das Neue Testament für eine geeig- 
:nete Lectüre für Nonnen, nicht aber das Alte, mit Ausnabme der Psalmen und 
;der Sprücbe, speziell nicbt das Rohe Lied, die Ges.chichte der Susanna, Judith 
i U . dgl.; es gebe Nonnen, die auch das Alte Testament mit Nutzen lesen könnten, 
aber sie bildeten doch nicht die Regel. 


25* 
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gregationen gelangten. Auch manche Bischöfe "tadelten ihn und 
bekritelten seine Verordnungen und Einrichtungen, oft in Folge 
einer verschiedenen Auffassungsweise, oft auch in Folge jener 
innern Bittel"keit, welche del' Anblick eines beschämenden Bei- 
spiels hervorzubringen pflegt". "W onn yon seiner Seite doch etwas 
obwaltete, sagt Dilgskron, was derlei !(ritik und l{lage einiger- 
massen erldären und entschuldigen kann, so war das eine Eigen- 
heit, welche seiner Gewissenheit und Aengstlichkeit elltstamlute, 
aber doch nul' von tugendfesten Leuten ohne aIle Beschwerde 
ertl"agen werden konnte. In seiner Genauigkeit wollte er näm- 
lich auch ringsum alios mit Genauigkeit besorgt und behandelt 
sehen. Die Empfindlichkeit, welche er fül" die verletzte Ehre 
Gottes hatte, ging oft unwillkül"lich in V el"bindung mit seiner 
natürlichen Reizbarkeit zu einem Angriffe über, dem auch die 
,vahl"ste Liebe und vollendetste Sanftmuth nicht alle Herbe zu 
nehmen vermochte. Zudem war er in seiner Sorge urn das Ernste 
und in seinem G-eize urn die Zeit gar nicht für jenes l\Iass von 
Geselligkeit, das g8"\vöhnliche l\Ienschell wünschen. Es konnte 
daher nicht fehlen, dass ihn Ulll diesel' Eigenheit willen, welche I 
denjenigen, die ihn mit geläutertem Auge betrachtetell, als ein 
Ausfluss seines gottinnigen "\Yesens galt, schwächere Seelen für 
pedantisch, für lästig und für einen l\Iann ansahen, del' zu viel 
verlange und zu engherzig die Regierung führe. In del" That, 
 
sagt selbst Tannoia [del" ihm persönlich nahe gestandenJ, es be- 
durfte einer soliden Tugend, um an einem dauernden Umgang I 
mit lVlonsignore Freude zu haben, und er fügt, vielleicht nicht I 
ohne U ebertreibung bei: er hatte daher auch niemand [unter I 
seinen Patres J, del' sich geopfert hätte, ständig bei ihm in S. I 
Agata zu bleiben." 1) 
Einige merkwürdige Aeusserungen kornmen in einern Briefe I 
vor, den Liguori 24. Dec. 1774 auf'Vel"anlassung des Cardinals I 
Castelli schrieh, - del' Cardinal solI beabsichtigt haben, den 
Brief dem nach dem Tode Clemens' XIV. zusammentretenden 
Conclave mitzutheilen, was freilich aHem Anscheine nach I1icht 
geschehen ist -: "Urn die Kirche aus dem Zustande der Er- 
schlaffung (r-ilassaUlento) und Verwirrung zu befreien, dem alle: 


1) Dilgskroll 2, 135. 141 ff. 
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Classen (ceti) verfallen sind, reicht al1e lllenschliche 'ViSscllschaft 
und I{Jugheit nicht aus, ist vielmehr del' allmächtige Arm Gottes 
vonnöthen. Unter den Bischöfen gibt es wenige, die einen wahren 
I Seeleneifer besitzen. Die Orden sind fast aIle (ich könn
e das 
, "fast" weglassen) herabgekommen (rilassate), und in der jetzigen 
I Verwirrung ist die Beobachtung del' Regel vel'schwunden und del' 
Gehorsaln verlol'en gegangen. Bei del' 'Veltgeistlichkeit sieht es 
I noch schlimmer aus. So ist eine allgemeine Reform fül' aIle Geist- 
liche unumgänglich nöthig, urn del' grossen Verdorbenheit del' 
I Sitten unter den Laien zu steuern. . .. Sollte zu unsel'm U n- 
I glücke ein Papst kommen, del' nicht einzig die Ehre Gottes im 
Auge hat, so wird del' Herr ,venig Beistand leisten und die Dinge 
I werden immer schlimmer werden . .. Ich wünsche, del' neue 
: Papst möge, da jctzt viele Cardinäle fehlen, unter denjenigen, 
: die ihm werden vOl'geschlagen werden, die gelehl'testen und eifrig- 
I 
sten wählen und, ,venn er den Fürsten seine El'hebung anzeigt, 

 c1ieselben gleich auffordel'n, ihm, wenn sie das Cardinalat für einen 

 ihrer Günstlinge verlangen wollen, nul' 
Iänner yon erprobter 
! Frömmigkeit und Gelehrsamkeit vorzuschlagen. Ich wünsche, del' 
! Papst möge mit Entschiedenheit denjenigen Beneficien verweigern, 
: welche mit solchen schon hinreichend versehen sind; er rnöge 
: clem Luxus bei alIen Prälaten entgegenwirken und die ZahI ihrer 
Dienerschaft bestimmen, - so viele Kammerherl'en, Bediente, 

 Pferde, und nicht mehr, - urn nicht den I{etzern Anlass zu 
; Gerede zu geben; es möge mit gl'össerer Sorgfalt darauf gesehen 
I werden, dass die Beneficien nul' solchen verliehen werden, welchc 
, cler I{irche gediel1t haben, lJÍcht Personen, welche es nicht ver- 
! dienen. Es sollte alle Sorgfalt bei del' \VahI del' Bischöfe an- 
: gewendet werden; Inan sollte yon verschiedenen Seiten El'kundi- 
I gungen darüber einziehen, ob die Candidaten ein gutes Leben 
; gefÜhrt haben und die zur Leitung einer Diöcese erforderlichen 
: Kenntnisse besitzen. l\Ian sollte sich auch bei den l\Ietropoliten 
! und bei anderen insgeheim nach den Bischöfen erkundigen, ,velche 
I auf das 'Y ohI ihrer Heerden wenig achten. Ich möchte auch 
wünschen, dass man den Bischöfen zu wissen thäte, dass die- 
jenigen, welche fahrlässig sind oder nicht Residenz halten oder 
: 
u grossen Luxus treiben, durch SuspensiQll oder durch Bestellung 
: apostolischer V icare besh'aft werden wÜrden, und dass man je 
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nach Bedal'f yon Zeit zu Zeit diese Strafe wirklich vel'hängte. 
Jerles Beispiel del' Art würdc die anderen fahrlässigen Prälaten 
aufrütteln. Ich möchte auch ,vünscheu, dass del' neue Papst 
zurückhaltend bezüg1ich del' Ge-wähl'ung gewissel' Begünstigullgen 
wäl'e, welche die gute Disciplin gefährden, z. B. bezüglich del' 
den N onnen zu ertheilenden Erlaubniss, die Clausur zu vel'lassen, 
und bezüglich der Säcularisation del' Ordensgeistlichen" u. s. w. l ) 
Zu den Dingen, welche Liguori persönlich und seine Schrift- 
stellerei charaktel'isil'en, gehört auch seine sch"Täl'merische l\Iarien- 
verehrung. "Die Liebe zu. del' l\Iutter des Herrn gehörte jeder- 
zeit zu den hervortretendsten Zügen seines 'Vesens. Die Weise, 
in del' er sich im Gespräche mit Freunden und in Briefen über 
sie ausdrückte, verrieth allein schon seine hohe Ansicht über sie 
und sein inniges Vertrauen auf ihre Hülfe. Wie oft nannte er 
sie nicht mit dem Namen, mit ,ve]chem die Kinder ihre I\Iütter 
zu nennen gewohnt sind: Manlnla 1uia! [Die Bezeichnung kommt 
auch in seinen Briefen sehr oft vor.] 1hr schrieb er das Glück 
zu, das er genoss, Jesus Christus zu lieben und ihm zu dienen. 
. . . Del' Rosenkranz war sein ge,vöhnlicher Begleiter; die Glocke, 
die den Engel des Herrn verkiindete, elektrisirte ihn bis ins späte 
Alter und riss ihn gleichsam auf die Kniee nieder; unendlich 
gern und häufig sprach er den englischen Gruss. N ovenen zur 
seligsten J ungfrau mit besonderen Fasten und Geisselungen folgten 
eine nach del' andern mit kurzen Unterbrechungen, und del' 
Samstag war ein wöchentlicher Feiertag, den er nach I\iöglich- 
 
keit mit strengem Fasten bei Wasser und Brod und mit einer I 
Anrede an das V olk zu begehen pfiegte. Diese Anrede war ihm 
so lieb, dass er sie nul' im FaIle del' Unmöglichkeit unterliess. t 
Sie soUte übrigens zu den Gewohnheiten del' Seinen ,verden und 
er ordnete eigens an, dass sie in aIlen Häusern gehalten werde. 
- Die Predigt übel' die Herrlichkeiten 1\Iariae war, wenn man 
so sagen darf, eine seiner Hauptaufgaben. Bei den 
Iissionen 
durfte sie nie fehlen; er hatte die Erfahrung gemacht, d:1sS sie 
nie ohne bedeutend
 und entscheidende Wirkung bleibe. Wenn 
er von der göttlichen 
iutter predigte, war er ganz Feuer, Ueber- 
zeuguug und J ubel, so dass die Zuhörer von ähnlichen Gefühlen 


1) DHgskron 2, 283. Tannoia p. 490. 
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ergriffen werden mussten. Urn die Andacht zur seligsten Jung- 
" Irau zu verbreiten, benutzte er. jede Geleg.enheit; in sein
n Briefen 
spielte er stets darauf an; KInder und Junge Leute, dIe er seg- 
i nete, erhielten häufig die Ermahnung, sie sollten 
Iaria innig 
I ehren; Bilder del' h. J ungfrau vertheilte er, so viel er konnte." 1) 
,Unter seinen Briefen befindet sich einer, del' uicht viel anderes 
, enthä1t als folgendes: "Ich bitte Sie, mich del' heiligsten 
Iaria 
: zu empfehlen . .. Vergessen Sie nicht, drei A ve 
Iaria zur 
Ia- 
; donna zu beten, dass sie mir den Frieden des Gewissens gebe 
: inmitten so vieler Scrupel, mit ,velchen del' Teufel mich fort- 
; während quä1t. Ich segne Sie und bitte die heiligste !\Iaria, dass 
: Sie Ihnen den heiligen Frieden gebe. Beten Sie jeden Tag ein 
I Salve zu del' l\Iadonna, dass sie Sie ihren Frieden geniessen lasse, 
" und wenn Sie sich mitunter beunruhigen, sprechen Sie ein Ave 

Iaria, dass sie Sie yon del' Unruhe befreie."2) Als Bischof ver- 
; ordllete Liguori, am Schlusse jeder Predigt die Zuhörer aufzu- 
fordern, 
Iaria urn eine besondere Gnade zu bitten, und in alien 
Kirchen Samstags odeI' Sonntags eine besondere l\Iarien-Predigt 
VOl' ausgestelltem Sacrament zu halten. 3 ) "V on einer Grotte bei 
Scala ging später das Gerücht, dass dort die h. J ungfrau sich 
Liguori gezeigt und ihrn 
Iittheilungen gemacht habe, ein Gerücht, 
dem ein 'V ort, das er in seinem Gl'eisenalter sprach, einige Glaub- 
I I würdigkeit vel'schafft, das 'V ort: Ais ich noch jung war, spl'ach 
ich oft mit del' l\Iutter Gottes; sie hat mil' Rath gegeben in allen 
I Angelegenheiten del' Congregation; 0 sie hat mil' so viele schönc 
Dinge gesagt. ",1) 
I Das erste grössere 'Vel'k, welches Liguori veröffentlichte, 
das 'Verk, welches die grösste Verbreitung gefunden hat und 
: welches fül' ihn am meisten charakteristisch ist, sind die Glorie 
di JJlaria, von denen unten noch die Redf3 sein wird. 5 ) "Liguori's 
; 'Yerke, sagt Dilkskron, waren nul' Ausfluthungen seiner Seele; 
'er schrieb seine Seele ab und musste schreiben, sobald diese 


1) Dilgskron 1, 357. 
2) Raccolta 1, 184. 
3) Raccolta 2, 75. Tannoia p. 334. 
4) Dilgskron 1, 120. S. 70 ist ein Bericht Liguori's über ein '\Vullde 
! an einem 
Iadonnenbilde abgedruckt. 
, 5) Ausführlich darÜber Deutscher 
Ierkur Ü385, 361; 1886, 5. 
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irgend einen nlitzlichen Gedanken verarbeitet und zur Reife ge- 
bracht hatte. Seine Seele war nun von kaum einem andern Ge- 
genstande aus dem Gebiete del' GeRchöpfe so voll, wie von den 
V orzügen l\Iariae; er schrieb also diesen lnhalt seiner Seele ab 
und diese Abschrift sind die Herrlichkeiten l\Iariae." Das Buch 
erschien 1750; aber "er hatte mit dem Fleisse einer Biene seit 
langen J ahren zu demselben gesammelt". Schon 1734 corre- 
spondirte er darüber mit Francesco Pepe, del' damals unter den 
italienischen J esuiten del' eifrigste Beförderer del' Verehrung Mariae 
war. Namentlich verhandelten sie auch libel' den Punkt, del' in 
Liguori's l\Iariologie eiu Hauptpunkt ist, über den Satz, dass aIle 
göttlichen Gnaden nur durch die Rand l\Iariae ausgetheilt und 
dass alle l\Ienschen, welche selig werden, nicht andel's als durch 
ihre Vermittlung gerettet werden, 1) woran sich dann die anderen 
Sätze anschliessen, dass wir nul" durch die ,r ermittlung l\lariae 
Zutritt zu Jesus Christus haben, dass ihre Fürsprache und darum 
unserseits ihre Anrufung fill' unser Reil nothwendig ist, dass 
auch die anderen Heiligen, wenn ,vir sie anrufen, zur 1\iittIer- 
schaft l\iariae ihre Zuflucht nehmen, urn nns die Gnaden zu er- 
langen u. s. w. - Pepe verbreitete un tel' anderm Zettel (car-1 
telline) mit einem Lobpreis der unbeflecktell Empfångniss und 
empfahl J{ranken, dieselben zu verschlucken. Auch Liguori ver- 
langte auf dem Sterbebette nach einer solchen Cartellina und vel" 
schluckte sie. 2 ) 


I 
Liguori's Biographen beric

n ausführlich über seine Thätig- I 
I 
1) Dilgskron 1, 358. 133. Pepe beruft sich in einer 1744 erschienenen I 
Scbrift auf Liguori als Autorität für die Geschichte yon einem 
Ianne, der, 
wie es scheint, unschuldig, als Spion zum Tode verurtheilt, l1ber durch ein 
Bildchen der unbeßeckten Jungfrau l\Iaria gerettet wunle; Dilgskron 1, 143. 
- Den oben erwähnten Lehrsatz stellt Liguori in einer populären Schrift so , 
dar: ,,'Visst ihr, wie die Sachen im Himmel zugehen? Die heilige Jungfrau 
stellt sich vor ihren göttlichen Sohn, - lIIater stat ante È
lium, .- ulld j 

eigt ih
. ihren Schooss, in ,,:elc
em er neun 
Ionate eingeschlossen war, l
ll(l 
Ihre heIhge Brust, an der Sle Ihn so oft genährt hat. Der Sohn stellt s!Ch I 
vor seinen göttlichen Vater, - Filius stat ante Patrern, - und zeigt ihm 
seine gèöffnete Seiten und seine heilige Wunden" u. s. w. Die Schrift schliesst: 
"Es lebe Jesus, unsere Liebe, und l\:1aria, unsere Hoffllung." Miscellanea 2, 42. 
2) Dilg::il{ron 2, 486. Heusch, Index 2, 217. 
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I keit als l\Iissionar, Superior und Bischof und über seine .Andachts- 
I iibungen und Abtödtungen, auch libel' seine Schriftstellerei, aber 
nul' sehr ungeniigend über seine Studien. Vor seiner Priester- 
I weihe kann er nul' sehr oberfl.ächliche theologische Studien ge- 
,macht haben, und nachdem er Priester geworden, nahmen seine 
I geistliche 'Virksamkeit und seine Andachtsübungen den grössten 
Theil seiner Zeit in Anspruch. In N eapel "liess er keinen Tag 
voriiber gehen, ohne mehrere Stuuden dem Gebete zu widmen, 
und seine geistliche Lesung gehörte gleichfalls zu den täglichen 
Uebungen; in seinem Zinlnler sah man ihn höchst selten sitzen; 
gewöhnlich stand er frei und studirte mit dem Buche in del' 
Hand, zuweilen mit Steinchel1 in den Schuhen". In clem Hause 
zu Ciorani, welches er 1736 bezog, "wohnte er längero Zeit in 
einem Raume, del' sich unter einer Holzstiege befand, die vom 
untern in das obere Stockwerk führte, und auch in späterer Zeit, 
als er Rector lnajor und von Iliceto nach Ciorani zurückgekehrt 
war (1747, er ,yohnte nun vier Jahre dort), nahIn or kein viel 
bequemeres Quartier in Anspruch. Sein Zimmer war 8 Spannen 
breit, 9 1 /2 lang, 10 hoch; das kleine Fenster von 2 Spannen 
Breite und 4 Spannen Höhe empfing doch nul' das Licht durch 
i eine Oeffnung von }1/2 Spannen ins Gevierte; Glas gab es da 
! nicht; es war Papier dariiber gespannt, das mit Oel und 'Vachs 
1 eingelassen ,val'. Und wenn es in dieseln Zimmer zur 'Vinters- 
, zeit warm (?) war, so scbien es im Somnler ein Backofen zu sein". 
Bei seiner Lebensweise und bei del' durch diese und seine 
I Casteiungen verursachten Zerstörung seiner Gesundheit ist es 
: kaum zu begreifen, wie er es möglich gèmacht hat, so viele Bii- 
I cher zu lesen und zu schreihen, wie er wirklich gelesen und ge- 
'schrieben hat. So lange er als 
Iissionar thätig war, bliebeu 
I ihlll Ü
 de
' R
gel nul' die Fastenzeit und e.inige So
mern:onate, 
; so welt sle nlcht durch andere seelsorgerhche Al'beIten In An- 
i spruch genommen waren, fÜr Studien und 1iterarische Arbeiten 
frei. Als Bischof hatte er freilich roehr freie Zeit, - in einem 
Briefe von 1769 sagt er, er arbeite täglich 7-8 StundeD; - er 
war aber ,viederho1t lange schwer krank. N ach seiner Resig- 
nation war sein körperlicher Zustand del' Art, dass vou literal'i- 
schen Beschäftigungen kauln lueh1' die Rede seill zu können schien. 
i Allenliugs SlJricht er wiederhult davon, class e1' sich durch seine 
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Patres habe helfen lassen; - als Bischof schreibt er einmal 
1769: Als ich in del' Congregation lebte, hatte ich viele junge 
Leute, die mil' halfen; als e1' sich 1763 einige W ochen zur Er- 
holung zu Nocera aufhielt, arbeitete er mit einigen Patres täg- 
Hch 8-9 Stunden an seiner 1\loral und an anderen sie betreffen- 
den Schriften; - aber auch wenn man sich diese Unterstützung 
noch so gross denkt, bleibt immer der U mfang seiner schrift- 
stellerischen Thätigkeit erstaunlich. 
Das Bücherschreiben wurde bei Liguori, nachdem er 1745 
damit begonnen, zu einer 'Art von Leidenschaft. Die Werke, die 
er in etwa 30 Jahren (1745-77) geschrieben, füllen in del' Re- 
gensburger Ausgabe (1842-47) 42 Octav-Bände. El' hat gewiss 
aIle diese Sachen geschrieben, weil e1', ,vie er selbst 'wiederholt 
sagt, damit die Ehre Gottes und das 'V ohl del' l\iitmenschen zu 
föl'dern glaubte; aber es sind doch manche darunte1', yon denen 
er sich bei nüchterner U ebe1'legung selbst hätte sagen können, 
dass er mit denselben einem dringenden Bedürfnisse nicht abzu- 
helfell brauche und dass e1' ihre Abfassung anderen hätte über- 
lassen dürfen. E1' sagt selbst, bei den Geistlichen in Süditalien I 
komme es mehr auf die Kenntniss del' l\Ioral als del' Dogmatik I 
an, da es ja dort keine Retzer gebe; gleichwohl schrieb er eine 
Reihe yon Büche1'n apologetischen oder dogmatischen Charakters, 
und zwar solche, die nicht nul' für seine nächste Umgebung un- 
nöthig, sonde1'n auch für weite1'e l{reise insofern überflüssig waren, I 
als die Gegenstände, die er da1'in behandelt, yon anderen bereits 
besser behandelt "rorden waren. 
"Als er 1755 und 1756 sich in Neapel aufhielt und Viel- I 
fach mit den Angelegenheiten der studirenden J ugend beschäftigte, 
bemerkte er mit tiefem Schmerze die Fo1'tsch1'itte, die del' Geist 
des Unglaubens in del' Hauptstadt täglich lnachte, ,vo die Schriften 
del' transalpinischen l\iaterialisten und Deisten ll1assenhaft vel''' I 
breitet wurden und in del' ullbehutsamen Jugend Leser und Le- I 
serinnen fanden. Er zögerte nicht, die Feder, welche er bisher I 
nur del' Andacht und l\ioral in den Dienst gegebell, nun auch I 
gegen den Unglauben zu verwenden. Noch im J. 1756", - also 
ehe er auf diesem ihm bis dahin fremden Gebiete ernstliche Stu- I 
dien gemacht haben konnte, - "erschien seine Breve llisser- I 
tazione contro gli errori (lei .]noderni increcl
Ûi. Zunächst als Leit- 
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ifaden für die Seinigen bestimmt, sollte sie doch auch für aIle 
;1ndercn dienen. In1 crsten Theile widerlegt er den l\Iaterialismus, 

:nsbesoJldere denjenigen Spinoza's"; im zweiten bekälnpft er u. a. 
',den ldealismus Berkeley's und die Systeme von Leibniz, 'V olf 
1Ind anderen N eueren." 1) - "Er rich tete auch mehrmals Gesuche 

1l11 Hülfe gegen die Fluth schlechter Bücher an die l\finister 
!Srancone und Tanucci. 2 ) Urn jedoch wirksamer del" Pest ent- 
:
egenzutreten, gab er 1759 noch eine eigene Abhandlung De 
Ijusta prohibitione et abolitione lib'for
Hh nocuae lectionis heraus, 

,vorin er die N othwendigkeit, gegen schlechte Bücher mit Ver- 
oten einzuschreiten, be,veist, das Verhalten del' l{irche, welche 
iieses von jeher gethan, ins Gedächtlliss ruft und zum Schlusse 
:lie Einwürfe derjenigen beantwortet, welche dem Haupte del" 
irche das Recht del" Büchercensur absprechen "Tollen." 3) Die 
I
chrift erschien zu Neapel filit Approbation des königlichen Cen- 
1301's, eines Dominicaners. Tanucci war darüber so elltrüstet, dass 
rr den Verkauf verbot und den Censor abzusetzen, den Verleger 
tuf die Galeeren zu schicken c1rohte, Iiess sich aber durch die 

rklärung Liguori's beschwichtigen, die Absicht, den König zu 
beleidigen, habe ihm ganz fern gelegen. 4) 
I 
! "Dem 1756 veröffentlichten kleinen 'Verke liess er sechs 
'Tahre später ein etwas grösseres, dem frühern in manchem ähn- 
:-iches folgen, in welchem er denselben Zweck auf eine andere 
;\Veise verfolgt: Evidenza della {ede ossia verità delta {ede. 1m 
J. 1767 folgte das Buch Verità della (ede, von dessen drei Theilen 
,lie beiden ersten über den 
iaterialismus und Deismus handeln; 
I
wei Anhänge sind gegen Helvetius' Buch De l' esprit 5) und gegen 
1 ') Dilg skron 1, 488. Tannoia p. 198. 
: 2) Ein s01cber Brief, der aber erst vom J. 1765 ist, stebt Lettere 1, 574. 

iguori denuncirt darin einen französiscbel1 Bucbbändler zu Nea})e1, derscb1echte 
,BÜcher aus Frankreicb irnportire. Er erwähnt dabei, in Neapel sei jetzt die 
i'\nsicht verbreitet, man bedürfe keiner Erlaubniss mehr, urn verbotene Bücher 
i m 1esen; yon dem Cardina1-Erzbischof, an den er Über die Verbreitung schlechter 
ISÜcher geschrieben, babe er nur die Antwort erhalten, aucb er beklage dieses; 
nan möge docb zu Zeiten bei dem fraglichen Bucbbändler Haussucbung balten 
I -Ilid die vorgefundenen schlechten BÜcber verbrennen lassen. 
S) Die Scbrift ist in den späteren Auflagen del' gross en :1\1ora1 abgedruckt 
isd. Haringer 2, 175-227). 
! 4) Dilgskrol1 1, 457. . 
. 5) 1762 erbielt Liguori auf seine Bitte yon del' Index-Congregation die 



396 Erste _\.btheilung. VI. Alphons I\Iaria de' Liguori. 


De la lJredication, par l' azde'ltY du Dictionnaire philos01JhifJue (Vol. 
taire) gel'ichtet." SChOll 1772 erschien ein viertes Buch, Rifles. 
sioni, ill welchcm auf Erwägul1gen iiber das Leiden Christi une 
über v.erschicden
 Punkt
 d.es geistlichen Lebens .Er
vägungell 
Übel' dIe 'VahrheIt del' gotthchen Offenbal'ung gogen dIe HauptJ 
Einwendungen del' Deisten" folgen und "die Erzählung einer in' 
J. 1772 in Neapel vorgefallenen \vunderbaren Auffindung gee 
raubter IIostien" beigcgeben ist." 1) 
In der grossen l\IQraltheologie Liguori's, und zwar schor 
in del' ersten 1748 erschienenen Auflage steht (als Commental 
zu dem 29. del' von Alexander VIII. 16ÐO verdammten Sätze' 
cine Abhandlung iiber die Unfehlbarkeit des Papstes und seinE 
Superiorität übcr das allgemeine Concil. 1 767 behandelte er diese
 
Thema italienisch in der oben er,vähnten Schrift Verità della rede.1 
In dem folgenden Jahre schrieb er eine lateinische Widerlegung 
des Febronius,2) welche allerdings "den Be\veis von seinem leben- ! 
digen Glauben an den Prim at unel an die Unfehlbal'keit des 
Papstes liefert", aber noch viel unbedeutender ist als die zahlJ 


Erlaubniss, aIle verbotenen Bücher zu lesen und zu be1alten, unter dem V or- 
b
balt, das.s er sie 
nter V erschl
ss halte, dam
t si
 nicht ..in 
ndere Hä
de
 
kamen. DIe Erlaubnlss elstreckt sICh auch auf die Bucher haretlscher Schnft- 
steller; aber das Buch De l'csprit wird ausrlrÜcldich ausgenommen. Lettere' 
1, 471. Liguori wird es also widerlegt haben, ohlle es gelesen Z\1 baben und 
I 
andel's als ans AuszÜgen bei anderell Schriftstellern zu kennen. Bei anderen 
Bischöfen wurden mehr Ausnabmen gemacht. Reusch, Index 2, 919. Das Buch: 
De l'esprit war übrigens nach Liguori's Angabe in Neal)el in vielen Häl1den. 
, 
1) Einen seiner Patres wollte Liguori veralllassen, gegen Basnage zu I 
scbreiben. Lettere 1, 529. 535. 1m J. 1778 schrieb er einen sehr allerken- 
nenden Brief an den Jesuiten N0I111otte über seine Scbriften gegen Yoltaire 
(Raccolta 2, 13), woranf Nonnotte sehr geschmeichelt antwortete; Dilgskroll 2, 
334. Responsio ad allimadv. p. 71. Das Gerilcht, Voltaire babe sich bekehrt, 
veranlasste Liguori zu einelli Schreiben an ihn, worin cr u. a. sagt, diese Be-I 
kehrung habe del' Kirche mehr Nutzen gebracht als die unausgesetzten Ar- 
beiten yon hundert Gesellschaftell apostolischer Arbeiter. Del' Brief scheint 
indess nicht abgegangen zu seine Liguori wird friib gcnug erfahrell haben, 
, 
dass jcnes GcrÜcht ullbegrÜndet war. Nachdcm er Voltaire's uncI Rousseau S I 
Toù e!.'Íahren, schrieb er: "Gott sei gepriesen, del' in kurzer Zeit die zwei 
Hauptfcinde del' Kirche vel'nichtet bat." Dilgskron 2, 338. 
2) Sie ist abgedruckt in den Apologie e confutazioni, 
Ionza 
183-369. 


I 
1832, 1. 
I 
I 
I 
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lreichen anderen Schriften, .welche damaIs In Italien gegen Fe- 
Ib1'onius erschienen. 
In diesel' Zeit "glaubte Liguori den h. Hieronymus nach- 
l'ìhmen zu mÜssen, von denl man erzählt, dass er in Lesungen 
r nd Studien Erleichterung bei seinen l{rankheiten. zu suehen 
pfiegte" . Er veröffentliehte 1769 OlJC}"Ct domuzatica contro gli 

rctici pretcsi ij'iformafori, ein \Verk, welches er schon 1765 be- 
igonnen, damals aber bei Seite gelegt und jetzt wieder hervor- 
! enommen und 1768 vollendet hatte. "Er ,vollte in diesem \Verke 
jer studirenden Jugenc1 den reichen Lehrinhalt des Concils von 
Trient im Gegensatze zu den Lehren del' Reformatoren darlegen; 
,,1' bebandelt die Sitzungen des Concils, die sich mit den Dogmen 
I 
Ibeschäftigen, und die darauf festgesetzten Punkte del' katholischen 

Leh1'e, berÜhrt aber hiebei fast aIle Glaubenslehren del' I{irche, 
:50 dass es, wie era in einem Briefe an seinen 'T erieger Rell10nclini 
:sagt, fast eine gesammte Dogmatik bietet. BeigefÜgt sind zwei 
besonders bemerkenswerthe Tractate: einer handelt von dem del' 
, 
!Römischen IGrche als cler ullfehlbaren Lehrerin und eillzigen Arche 
des Heiles schuldigen Geho1'sam; del' andere gibt eine kurze Dar- 

tellung und Beurtheilung del' unter den katholischen Theologen 
iiiblichen Systenle betreffs des Zusammenwirkens del' 11lenschlichen 
Freiheit und del' göttlichen Gnade. Diesel' letztere Tractat ist 
:hauptsächlich gegen das System G. L. Berti's gerichtet" , welches 
;e1' schon 1758 als einen "ÜbertÜnchten J ansenismus" in denl 
zweiten Theil seiner kleinen Schrift Del gran nzezzo della IJre- 
'ghiera bekämpft hatte, - als ob Berti nicht schon ohllehin genug 
1ite1'arische Gegner gehabt hätte. 1 ) 
Dieses Buch ",val' noch nicht so bald geschrieben, als e1' schon 
Iwieder Hand an ein neues legte, nämlicL an eine Sammlung von 
I 
!Predigten fÜr aIle Sonntage des Jahres, die ihn den ganzen Sommer 
1769 in Anspruch nahm und im Herbst gedruckt wurde. An- 
!fangs 1770 arbeitete er an einem ,veitern grössern \Yerke histo- 

risch-clogmatischen Illhalts, welches eine Geschichte del' l{etzereiell 
!und eine bÜndige \Yiderlegullg derselben geben sollte. Del' Noth- 
;wenclÏgkeit des Studiums zahlreicher "'-tVerke ungeachtet und trotz 
;seinel' immerwährenden Leiden konnte er den ersten Band im 
. . 
!--- 


J) Reusch, Index 2, 837. 
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Winter 1770, den zweiten im Frühling, den dritten im Herbs 
1771 der Presse übergeben". Das 'Verk erschien aber erst in 
Sommer 1772 unter dem Titel: T1'ionfo (lella Chiesa, ossia istorÙ I 
delle eresie colle loro confntazioni. Die Veröffentlichung wurd.1 
dadurch verzögert, dass "del" königliche Censor in N eapel, de: 
Canonicus Giuseppe Simeoli, del" von den neuen Ideen eingenommeI l 
und ein Anhänger Berti's war,l) mehrfache Veränderungen vel"I 
langte und behauptete, Liguori habe fromme und ge]ehrte, abe1 
uukritische Autoren benutzt" u. s. w., was allerlei Auseinander. 
setzungen veranlasste und Liguori zu del' Aeusserung in einen 
Briefe an Remondini vel'anlasste: "Ich will nichts mehr ÜbeJ I 
wissenschaftliche Stoffe schreiben; ich will nichts mehr mit Re.! 
visoren zu thun haben, die n1Ïch Blut sch,vitzen machen. Wenl 
ich noch irgend ein 'Verkchen herausgeben soUte, so wird m 
nur von Andachtsgegenständen handeln." 
Abel' im Februar 1776 schrieb er an Remondini: "Ich kanr 
nicht müssig sein; ich habe daher ein grösseres Werk in Angrifl: 
genommen, das von dem besondern und allgelneinen Gerichte: 
dem Fegfeuer, del' Auferstehung, dem Antichrist u. s. w. handelul 
solI. Es wird inhaltreich werden . .. Ich muss tausend Bücher ' 
]esen; denn das Buch ist voll von Theologie und heiliger Schrift. t . 
Das Buch, eine Eschatologie, erschien SChOll im Herbst 1776 unter l 
I 


1) An Simeoli, dem Dilgskron hier so wenig lobende Prädicate gibt. 
scbrieb, wie er 2, 311 berichtet, Liguori 1774: "Ich höre, dass Sic nach Rom 
I 
gehen werden, uncI so kann ich denn hoffen, Sie bald in eiller Sutane VOIl an- 
derer Farbe zu sehen. Ich will Ihrer Bescheidenheit nicht zu nahe tretenj 
ich sage dieses nul' im Verlangen nach dem VV oble der Kirche. Gegenwärtig 
soIl in dem gallzell Cardinalscollegium kein einziger Theologe seine Gelehrte 
Cardinäle sind aber der Kirche nothwendig, weil sie ja berufen sind, das Haupt 
der Kirche zu berathen." Von dem erzbischöflicben Censor dagegen, Giulio, 
Lorenzo Selvaggi, der nacb 2, 239 Liguori's Buch sehr schmeichelhaft beur- t 
theilte, heisst es 2, 186: Er war einer der kirchlicher Seits geschätztesten Ge- 
lehrten in Neapel,. bestritt aber manche Ansicht Liguori's, insbesondere hin- I 
sichtlich der Superiorität des Papstes über das Concil. Eines Tages bemerkte 
er, nachdem er Liguori umsonst von seiner ]\Ieinung abzubringen gesucht hatte: 
I 
"Wenn Monsignore auf etwas stösst, das nur von ferne die Rechte des Papstes 
berührt, dann macht er einen Lärm, als wenn er verbrannt würde." ,'-\Viei 
kann ich andel's? erwiederte del' Heilige; habe ich doch geschworen, die Rechte I 
des Papstes und der Kirche zu vertheidigen. Ich würde mich für verloren 
halten, wenn ich das Gegentheil thnn wollte." I 
I 
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dem Titel: Dissertazioni teologico-rnlo1
ali appartenenti a17a vita 
cterna. Dieses 1\Ial hatte sich Liguori mit dem erzbischöflichen 
Censor Salvatore Ruggieri über einige theologische Subtilitäten 
I auseinander zu setzen. 1 ) 
I Ais Liguori 1766 seine Verità della {ede veröffentlichen 
I wollte, ftirchtete er, die Capitel über den Primat und die Unfehl- 
I barkeit des Papstes möchten in Neapel auf Censur-Schwierigkeiten 
I stossen. " Weil heutzutage, schrieb er an Remondini, die franzö- 
I sischen Maximen del' 1\Iode gemäss in Curs sind, so fürchte ich, 
I dass irgend ein Freund del' Partei Widerspruch erheben werde. 
; SoUte ich solchell in N eapel finden, so werde ich Ihnen das Werk 
I und namentlich die zwei Capitel schicken, damit Sie sie drucken." 
I Das Buch wurde aber in N eapel gar nicht beanstandet. Die 
I Streitschrift gegen Febronius veröffentlichte er 1768 pseydonym: 

 Vind-iciae pro sU1Jrema R. Pontificis lJotestate contra J
tstinun't 
I ! Febroniu1n. Opella ab Honorio de Honorio el
tCubrata. Er schrieb 
zugleich an Remondini: "Ich bitte Sie, mich niemand als Ver- 
t fasser zu verrathen; dies könnte mil' in Folge des Zwistes, del' 
I 
I gegenwärtig die Höfe yon Rom und N eapel trellnt, die grössten 
! Verlegenheiten bereiten. " Die kurz vorher geschriebenen Re- 
i flexionen über die gallicanischen Artikel yon 1682 wurden, - 
: wir wissen nicht, warum, - gar nicht gedruckt. Ais bald darauf 
i ein Neapolitanischer Priester in einem Buche ill verschiedenen 
! Punkten die Rechte del' I{irche, namentlich ihre Immunität an- 
I griff, begann Liguori eine Abhandlung über diesen letztern Punkt. 
Es kamen ihm aber Bedenken gegen die Veröffentlichung, und 
da P. Villani diese theilte, blieb die Arbeit unvollendet. - Ende 
1776 schrieb Liguori an Remondini: "Ich habe ein Büchlein üLer 
die Unfehlbarkeit des Papstes geschrieben; da ich aber mit meineI' 
Congregation von den Böswilligen so hart verfolgt werde, rürchte 
ich dieses 'Verkchen herauszugeben, urn mil' llicht noch mehr 
die Verfolgungen del' Literaten nach del' 
Iode' zuzuziehen, die 
alles darauf anlegen, dem Papste die U nfehlbarkeit zu nehmen. 
· .. In meinem Buche Verità della (ede habe ich viel von diesel' 


1) Dilgskron 1, 309. Das Bueh ist in der Ausgabe yon Monza 1831 
: ein Bändchen yon 240 S. kl. 8. Der Streit mit d
m Censor betraf hauptsäeh- 
: Heh die Stelle 6, 36 p. 142, wo yon den Ansichten des Augustinus und des 
Thomas yon Aquin über das Loos der ungetauften Kinder die Rede ist. 
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Unfeblbarkeit geschrieben; aber in dieselll 'Verkchen, das ich aus. 
Furcbt nicbt herausgebe, glaube ich diesen Punkt evident ge- 
macht zu haben, noeh mehr als P. Zaccaria und P. Noghera [So .J.] 
und andere. Sollte jedoch das Buch berauskommen, so wird es 
jedenfalls unter einem andern Nalnen als dem meilligell erschei- 
nen. " Es ist niebt ersehienen und das :i\Ianuscript nicbt prhalten.1) 
Sonderbarer 'Veise 'widillete Liguori seine Geschichte del' 
I{etzereien den1 l\Iarcbese Tanueci, und zwar, wie Dilgskron sagt, 
"in Worten, die iiusserst schrneichclhaft und ganz und gar un- 
vel'dient sind". Dilgskron ,vill das "übertriebelle Lob'", welches 
Tanncci gespendet ,vird, niebt "auf Rechnung des übliehen Salon- 
stiles" setzen, wavon "del" heilige Verfasser stets ein abgesagter 
Feind gewesen" sei. Er hält es für wahrscheinlicber, dass Li- 
guori "sieh in Tanucei noch nicht vollkommen zu1'echt gefunden", 
dass ibill "die guten und glänzenden Seiten des angcsehenell und 
eine gewisse 'Vürde zur Schau tragcndell )Iillisters die schlimme 
Arbeit, die er that, noch zu sehr verdockten, dass or die gutell 
Anlagen des l\Iallnes für ausgebildet babe halten und für das 
SchlÜnme, das er von ihID ,vissen Illusste, eine entschuldigende 
Absicht habe finden können" . Das klingt eigenthülulich Ìln l\Iunde 
des Biographcn, del' uicht unterlassell hat, zu beriehten, dass 
Tanucci schon seit 1734, also, als Liguori ihm sein Buch wid- 
mete, seit 38 Jahren l\Iinister ,val', schon in den ersten Jahren 
einen Bruch mit ROIll herbeigeführt, 1767 "in brutalster "\Veise" 
die Jesuiten vert1'ieben, 1768 die päpstlichen Städte B8uevento 
und Ponte corvo hatte besetzen lassen und überhaupt gegen Cle- 
mens XIII. eine sehr feindselige Haltung eingenommen hatte. Es 
klingt ja schon sonderbar genug, wenn Liguori, dessen Schrift I 
über das Bücherverbot Tanucci so übel aufgenommen hatte, in 
del' "\Vidlnung sagt: "Ich \veiss nicht, wem ich mein "\Verk besser 
widmen könnte als Ew. Excellenz, die Sie, stets unserm erhaben- 
sten Fürsten zur Seite stehend, mit dies em allezeit fÜr die In- 
teressen unserer heiligen Religion geeifert haben gegen die Irr- 
gläubigen und gegen die lrrthümer, welche diese in so vielen 
ihrer Bücher ausgespieen haben. " Abel' es klingt mehr als 
sonde1'bar, ,venn e1' Tanucci auch als "würdig jedes Lobes bei 


1) Dilgskron 2, 187. 331. 
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:allen gegenwärtigen und zukiinftigen Nationen" bezeicbnet und 
F icht nur seine "ausgedehnte (vasta) Kenntniss der wahren J uris- 
prudenz und del' Regierungskunst", sondern auch seine "fort- 
odauernde Sorge, dass unsere heilige Religion im ganzen Reiche 
1 rein erbalten werde", preist. Es ist gar nicht zu verwundern, 
I 
dass, als es sich urn die El'bebung Liguori's zum J{irchenlehrer 
:handelte, del' amtlich bestellte Opponent auf diese Widmung ver- 
IWies, und man sieht, in welche Verlegellheit dadurch del' Ad- 
vocatus causae gebracht wurde, wenn man liest, wie diesel' zu- 
nächst sagt: diese Einrede sei vorzubringen gewesen, als bei dem 
I 

Seligsprechungs- Processe iiber die Frage vel'handelt worden sei, 
lob Liguori die Tugenden in heroischern Grade besessen; diese 
I 
Frage aber sei durch die IIeiligsprechung erledigt, - und wie 
reI' dann rneillt: Liguori babe Tanucci eigent1ich nul' wegen seiner 
,
Iassregeln gegen schlechte Bücher loben ,yollen; wenn er auch 
,yon dessen "I{enntniss del' wahl' en J urisprudenz und del' Regie- 

rungskunstU spreche, so sei das als eine Ermahnung gemeint, del' 
I 
,Minister solle von diesel' I{enntniss Anwendung machen u. dg1. 1 ) 
i Liguori's letzte Schrift, - sie erschien 1777, - ist eine 
kleine Abhandlung, worin er zeigen will, dass die Fürsten, um 

3ich den Gehorsam ibrer Unterthanen zu sicheI'n, sie im Ge- 
horsam gegen Gott erbalten müssten. 2 ) Charakteristisch für ihn 
:ist darin folgende Stelle (s 5): "Es wiirde zu weit führen, wenn 
ich hier alles beschreiben wollte, was viele andere :\fonal'chen 
'gethan haben, welche dul'ch ibren Eifel' ihre Staaten von den 
,ungläubigen oder den I{etzern säuberten; aber ich kann nicht 
umhin mit besondel'm Lobe zu el'wähnen, was del' allerchrist- 


1) Responsio ad animadversiones p. 49. Uebrigens rühmt aueh der Je- 
mit Cordara Tanueci's juristisehe Gelehrsamkeit, strenge Sittliehkeit, Treue 
:
egen den König, fast unglaubliehe Arbeitskraft, Gereehtigkeitsliebe und Unbe- 

teehliehkeit. Er fÜgt bei, wenn er die Jesuiten nieht geliebt habe, habe er 
:
ie doeh höher gesehätzt als die anderen Orden und einen Jesuiten zum Beieht- 
vater gehabt. Sein Auftreten gegen Rom habe in seinen regalistisehen An- 
;
chauungen seinen Grund gehabt; mit dem unter Clemens XIII. allmäehtigen 
J:]arrlinal Torregiani sei er aueh persönlich verfeindet gewesen. Döllinger, Beitr. 
.3, 31. 
\. 2) La fedeltà de' vassalli verso Dio Ii rende fedeli anehe aI loro prin- 
;::ape, abgedruekt in den :Miseellanea 0 raecolta d'operette, JHonza 1832, 2, 377 
Ibis 406. - 
! D õ 11 i n g e r. R e 11 8 C h t Moralstreitigkeiten. 26 
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lichste König, del' grosse Lud,vig XIV. gethan, del' im J. 1680 
das Edict von :Kantes zurücknahm, durch welches sein V orgängerl 
Heinrich den Hugenotten die Ausübung del' Secte des gottlosen 
Calvin gestattet hatte. Trotz des grossen Lärmes, welchen die 
Calvinisten erhobell, verbot ihnen Ludwig mit grossenl 1\luthe jedè 
Religionsübung und jede öffentliche und private Zusaml11enkunft 
bei Strafe des Gefångnisses und del' Verlnögens-Confiscation, iu- 
dem er zugleich aIlen seinen Unterthanen, die sich zu del' an- 
geblich reformirten Religion bekennen wollten, befahl, aIle del' 
Krone ullterworfenen Länder Dlit 'Veib und l{ind zu verlassen, 
und ihnen nul' gestattete, ihr Vermögen mitzunehmen. Es fehlte I 
damals uicht an Politikern, ,velche es eine Unklugheit naunten, 
dass del' l{önig so viele tausende von Familien aus seinem Reiche 
vertrieb, die viele l\lillionen Geld 111itllahlnen und unter denen 
sich vÍf=,le berUhmte !{üllstler befanden. Abel' del' I{önig zog, wic 
1\Iuratori sagt, dem eigenen V ortheil das 'V ohl del' Religion und 
die Ruhe del' 1\Ionarchie VOl''' u. s. ,v. t ) 
'Vährend Liguori Bischof ,val', schrieb ihm sein Seelenîührer 
P. Villani einnlal: es seien ibm allerlei I{lagen zu Ohren ge- 
kommen, unter anderm auch, dass er sich statt mit den Ange- 
legenheiten seiner Diöcese mit Bücherschreiben beschäftige und 
dafür Geld hinaus,verfe. Liguori antwortete: "Auch eifrige Bi- 
schöfe haben, während sie ihre Diöcese regierten, gepredigt und 
BUcher geschrieben. So die heiligen Chrysostomus, Augustinus, 
Ambrosius und Franz von Sales, 1\ionsignore Sarnelli und andere. I 
1m 'Vinter bin ich in meinem Zimmer eingeschlossen und halte I 
keine Discurse; überdies fliehen alle meine Unterhaltung, weil 
es lllit mil' keinen Spass zu Inachen gibt. DreÍ1nal des Tages I 
mache ich die Betrachtung, eine Stunde Danksagung nach del' 
h. Messe und eine geistliche Lesung, versteht sich wenn ich frei I 
bin von Geschäften; in del' übrigen Zeit thue ich etwas, w
s mil' 
nützlich scheint, urn nicht müssig zu seine Die Kosten für den 
Druck habe ich aus den Büchern wieder herausgeschlagen. U ebri- 
. I 
gens sind die Bücher, welche ich schreibe, solche, die melnen 
Diöcesanen zum N utzen gereichen." 2) 
1) Ganz ähnlich äussel't sich Liguori in del' Geschichte der Ketzereien; 
vgl. Deutscher 
Ierkur 1887, 29. 
2) Dilgtlkroll 2, 1-12. Xach eiller Xote zu Lettere 1, 168 lwnnten Prie- I 
I 
I 
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, 
I Die meisten Schl'iften Liguori's sind bei Remondini er- 
rchienen, del' 
n. Venedig wobnte und sein Verlagsgeschäft und 
':eine Drucke1'el In Bassano batte. ,,,Den ersten Druck besorgte 
;:1' indess gewöhnlich selbst (zu Neapel), bestritt auch die Kosten 
!lesselben, nicht wegen del' Fu1'cht, keinen Ve1'leger zu finden, 
!ondern wegen einer Eigenheit, von del' er oft in seinen Briefen 
In Remondini redet: lch bin etwas umständlich mit meinen Sachen 
Imd niemals zufrieden mit dem, was ich geschrieben babe. In 

olge dessen finde ich beim Durchsehen del' Correcturbogen tau- 
;end Dinge, die zu verhessern sind. Es ist ganz etwas anderes, 
:ine Arbeit in del' Handschrift und sie gedl'uckt zu lesen. Ich 
;aag daher meine Aufsätze in del' Handschrift sehen und durch- 
:ehen; sobald ich das Gedruckte vor mil' habe, zeigt sich mil' 
'.Ïe Nothwendigkeit neuer, vieler und langeI' \1 erbesserungen. lch 
:ndere da gewöhnlich gauze Sätze; zuweilen wird in manchen 
I)artieen mehr gestrichen als stehen bleibt. Die Buchdrucker 
:1üssen deshalb mit mil' grosse Geduld haben und dasselbe ,vie- 
I.erholt neu drucken, weil ich Die mit 1nir zufrieden bin." 1) 


4. 


Ueber die Bibliotheken, die Liguori benutzte, erfahren wir 
,on den Biog1'aphen so gut wie nichts. Als er auf sein Bisthun1 
.erzichtete, "schenkte er seine kleine Bibliothek, so weit sie nicht 
'us BÜchern del' Congregation bestand, dem Seminar zu Arienzo". 
'}ie Congregation muss aber eine bedeutende Bibliothek gehabt 
;Laben; denn Liguori's .BÜcher ,vimmeln von Citaten. "Er war, 
lie sich Dilgskron ausdrÜckt, kein Freund del' sogenannten neuen 
Jedanken; er fürchtete das Originelle eher als er es suchte. Ehe 
r daher an die Abfassung eines Werkes ging, ergab er sich 
:inem ernsten Studium des betreffenden Gegenstandes, sowie del' 
;
esung del' verschiedensten Autoren, welche Über denselben ge- 
:chrieben hatten." "U ill diese \Verkchen zu verfassen, schreibt 
:1' einmal an Remolldini (1757), habe ich hundert Bücher gelesen 
,ud aus ihnen das Beste (il (tore) gesammelt; und so solI es ge- 
! 
:.er von Liguori seine Bücher, namentlich die :l\Ioral, beziehen, wenn sie (bis 
r dem Betrage des Preises) ,,)lessen nach seiner Intention" übernabmen. V gl. 

cutscher 1\Ierkur 187G, 178. 
! 1) DiJgskron 1, 444. 


2d · 
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schehen bei andereu 'Ycrkel1, die ich plane." Und in einem an- 
dern Briefe (1766) spricht er von del' "immensen l\Iühe", die ihm 
eins seiner Bücher gekostet habe "wegen del" unzähligen Bücher. 1 
die zu lesen waren". 1) V on den 1 7 7 6 erschienenen Dissertazionl J 
sagt er, wie wir gesehen, er müsse dafür tausend Bücher lesen. 
Das ist natürlich eine starke U ebel"treibung. Liguori hat bei 
weitem Dicht aIle Bücher, die er citirt, selbst gelesen; die Citatel 
aus ältel"en Schriftstellern, namentlich aus den l{irchenvätern, hat 
er meist aus späteren abgeschrieben, und zwar sehr oft, ohne sie 
auch nul' nachzuschlagen. Abel" von den späteren "\Verken hat 
er viele und umfangreiche, wenn auch oft nul' flüchtig, durch-! 
gesehen. Jedenfalls sind die Citate in Liguori's Schriftstellerei' 
einer der wundesten Punkte. I 
Del" gel"ingste Fehlel" ist noch die Form vieler Citate, wiej 
z. B. S. Athanas-ius Czt1n Socrate et Theodol'eto, S. G1'eg. Naz. in 
plur. orat., Aug. 1. 15, Iren. in ejus opere Ein sehr grosser Thei1i 
derselben ist einfach falsch. In den später zu besprechendeIJj 
Vindiciae Ballerinianae p. 104 wird berichtet, del" Redemtorist, 
de Fooz habe mehr als 15 Jahre aIle grossen Bibliotheken Bel- ] 
giens benutzt, urn die falschen Citate in den ascetischen Werken 
Liguori's zu corrigiren, und es sei ihm nicht gelungen, sie aUe I 
richtig zu stellen; die Citate hätten auch P. Heilig, den belgischen' l 
Herausgeber del' Wel"ke Liguori's, zur Verzweiflul1g gebracht. 
Von den oben erwähl1ten Glorie di lJla1 4 ia sagt Dilgskron: 
,,
Ianche del' darin enthaltenen Erzählungen werden jetzt die Lange! 
einer auch billigen !(l"itik nicht bestehen können; zur Zeit des, 
Heiligen hatten sie noch aIle Zeichen del" 'Vahl"scheinlichkeit für I 
sich und er konnte mit Recht VOl' Hyperkritik in Hinsicht auf I 
sie warnen. U ebrigens lag ihm nicht daran, diese Beispiele als 
geschichtliche "\Vahrheiten hinzustellen." Die Erzählungen sind I 
grossentheils so abenteuerlich, ja scandalös, dass sie auch im I 
vorigen Jahrhundert keine "Zeichen del" 'Vahrscheinlichkeit" für 
sich hatten. 2 ) Abel" auch bei den "dogmatischen Untersuchungen H , 
welche in dem Buche vorkommen, so dass dasselbe, wie Dilgskron I 
rühmt, "ein vollständiges Lehrsystem über die l\Iutter Gottes durch- 


1) Dilgskroll 1, 443. 
2) Vgl. Deutscher 
Iel'kur 1885
 409. 
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deht" , zeigt Liguori den gleichen 
'lallgel an I{ritik. Er eitirt 
3ine Reihe von Stellen als Aussprüche des h. AugustilluS aus Ser- 
.nones, welche in del' l\lauriner Ausgabe, die 1678-1700 er- 

ehienen ist und die Liguori also kennen konnte und musste, 
tIs unecht bezeichnet ,verden, namentlieh aus dem Sernzo in resto 

ssumtionis B. JJI. v., sowie aus denl Liber de ASSUJJltione B. ]1., 
Iron denen die l\fauriller sagen, beide stammten wahrscheinlich aus 
lIeI' Zeit Karls des Grossen. Ebenso citirt er unter dem Namen 
:les Hieronymus eine Schrift De nativitate B. JJ1., die wahrschein- 
:ieh von Fulbert von Chartres aus dem 11. Jahrhundel't, ganz 
I 
,deher nicht von Hieronymus odeI' aus dessen Zeit ist, und bald 

lnter dem Namen des HierollJTmus, bald unter dem seines Zeit- 
I
enossen Sophronius einen Brief De aSSZl'ì1ltione B. JJ!l. V., von 
'velchem in del' 
Iauriner Ausgabe (1693-1703) nachgewiesen 
1 st , dass er nicht VOl' 750 verfasst sein kann. Ferner eitirt er 
!lnechte Stellen aus Ignatius von Antiochia, Gregorius Thauma- 
:urgus, Athanasius, Ephraem, Basilius von Seleucia, Leo I. und 
!\nselmus und Stell en von Fulgentius und Bernardus, die nicht 

tufzufinden sind, auch manche Stellen in eorrumpirter Gestalt. I ) 
Kurz VOl' dem Vaticanisehen ConeH veröffentliehte del' Re- 
I 
1emtorist Jules J aeques in einem stattlichen Bande eine fran- 
':ösische Uebersetzung del' fünf Tractate Liguori's über den Papst, 2) 

in 'Verk, welches von Pius IX. und mehreren belgischen und 
"ranzösischen Bischöfen in sehr warmen 'Vorten belo bt wurde. 3 ) 
,\uch er bezeichllet in seinen Anmerkungen lllanche von Liguori 

itirte Stüeke als unecht. Es wurde ihm naehgewiesen, dass er 


1) Deutscher 1tferkur 1885, 402. Fr. 1\leyrick, Devotional Theology of 
he Church of Rome. S. Alfonso de Liguori's Glories of :r.lary, 1856, p. 13 fr. 
2) Du Pape et du CondIe, ou doctrine complète de S. Alphonse de Li- 
':uori sur ce double sujet. Traités traduits, classés et alIDotés par Ie P. J. 
.acques. Paris, Leipzig und Tournay 1869. XL und 701 S. 8. 
S) Der Bischof Pie yon Poitiers beruft sich nur auf den Ausspruch des 
? Franz yon Sales, er habe ein besonderes Vertrauen zu der Autorität der 
fchriftsteller, die ein S. vor dem Namen hätten. Der Erzbi
chof Dechamps 
ton Mecheln aber sagt: ,,'Vegen seiner ausgebreiteten und gründlichen Gelehr- 
amkeit, wegen seiner hervorragenden Heiligkeit, wegen des in dem Heilig- 
:prechungs-Process über seine Arbeiten gefällten Urtheils, wegen der schmeichel- 
\aften Aeusserungen, mit welchen ihn die Päpste von Benedict XIV. bis Pius IX. 
wehrt haben, geniesst der h. Alphons in der Kirche eine exceptioneHe Autorität. ,. 
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lange nicht aIle del'artigen StUcke bezeichnet habe. 1 ) In der 
That .tritt gerade auf diesem Gebiete Liguori's Unzuvel'lässigkeit 
kaum mindel" deutlich hervor als in del" 1\Iarienlehre. 
In der Abhandlung über den Papst in (aIlen Außagen) del' 
grossen 1\loral uncl Verità della {ede 2, 139 sagt Liguori: S. Cy- 
prianus dicit (l. de unit. eccl.): "PrÍ1natus Petro datur, ut una 
Christi ecclesia et cathedra una nzonstretur." Et alibi adversus 1 
Novatianos post verba "T1f1 es Petrus. . ." subdit: "Super illum l 

t1Utln aedificat eccleslanl et illi pascendas 1nandat oves suas." Dcr 
letzte Satz steht einige Zeilen VOl" dem ersten De unit. eccl. c. 4, 
beide natü rlich nur in dem interpolirten Texte. Aus demselben 1 
Capitel nach demselben Texte stammt del" Satz: Qui cathedram 
Petri, super qualll {ttndata est ecclesia, deserit, in ecclesia se esse 
confid-it? del' n. 113 und 115 und Vcrità 2, 289, und in del' Fas- 
sung: Qtti Petri cathedra'n't descrit, in ecclesia non est in dem 
Buche gegen Febronius 5, 6; 7, 8; 9, 23 citil't wil"d. Del' zuerst 
angeführte Satz Pri1Jzatus Petro etc. wird auch in der Geschichte I 
del' I{etzereien, Einl. D. 6 citirt. Gegen Febronius 7, 2 führt 
Liguori ein grösseres StÜck del" fraglichen Stelle Cyprians an 
und bemerkt dabei: so stehe in del' Ausgabe des P. 1\Ianutius 
von 1563 und mit 'Veglassung einiger 'V orte im Decretu
n Gra- 
tiani caus. 24 q. 1 can. 18. .Anderswo (7, 5) citirt er eine andere 
Stelle Cyprians nach del' Venetianischen Allsgabe von 1728, einem 
Abdruck del' yon Baluze-l\laran; aus diesel" hätte er, wenn er sie 
auch bei dem Buche De unit. eccl. verglichen hätte, doch ersehen 
können, "Tie bedenklich eg mit dem von ihm bellutzten Texte steht. 
Als bei Irenaeus 3, 3, 2 stehend wird der Satz: Omnes a 
R0'J12ana ecclesia necesse est ut lJendeant tanqua1Jz a fonte yon I 
Liguori fÜnfmal citirt. 2 ) Del' Satz steht wedel' an del" angeführten 
SV31le noch sonstwo bei Irenaeus; Liguori hat ihll aus dem Rai- I 
sonnement abgeschrieben, welches Bellarmin De R01n. Pontif. 2, 15 
jener Stelle des Irenaeus beifÜgt, und also fÜnflnal einen Satz 
Bellarmins für einen Satz des Irenaeus ausgegeben, gerade so wie I 
1) L'Avenir 2, 51; s. Friedrich, Gesch. des Vat. Concils, 3, 362. Auch 
die folgende Zusammenstellung macht keinen Anspruch auf V ollständigkeit. 
2) in del' Abhandlung in del' l\IoraI n. 113; gegen Febronius 5, 2 und 
9, 23; Verità 2, 2<<8 und auf del' ersten Seite der Geschichte del' Ketzereien 
Dass der Satz aus Bellarmin stammt, gibt auch Jacques p. 159 zu. 
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cr in del' Einleitung des Bucbes gegen Febronius u. 4 aus dem, 
was Bellarmin a. a. O. 4, 7 über die Stelle des Augustinus De 
'bapt. c. Don. 1, 18 sagt, einen Satz herausnimmt und aIs Aus- 
'sprucb des Augustinus citirt (Angu8tinus lib. c. Don. c. 18 scripsit: 
!Hanc Cu1JJal1l Cypriani {alce 1nartyrii (uisse (acUe lJurgatal'n. Dixit 

"facile", quJa S. .L1ug. cuJ1Ja1ì
 illanz venialent 'reputavit; das 'V o1't 
/(acile steht bei Augustinus eben so wenig wie die anderen 'V orte). 
I In del' Abbandlung über den Papst n. 113 und Verifà 2, 
1290 wird citirt: S. .L1ug. 1. 1 c. Jul. c. 5: Per Papae 'j.escriptU1Jl 
[causa Pelagianor
t1n finita est. An del' angefübrten Stelle steht 
,keine Silbe davon, und an del' Stelle, die yon anderen Autoren 
:gewöhnlich citirt "rird, Serm. 131, 10, sagt Augustinus bekannt- 
,1ich: Ja1Jlt eni1Jl de hac causa duo concilia 'Jnissa sunt ad Sedem 
'al)Ostolica1J
; inde etia1Jl rescripfa Vener'llnt. Causa finita est; 
!utinanz aliquando fin-iatn}" error. An einer andern Stelle (Verità 
12, 295) gibt Liguori an, Augustinus sage Ep. 118 "von den Ent- 
,scheidungen des Papstes": Eis Irepugna'j.e insolentissi1na insania 
: est. Augustinus sagt in dem Briefe (bei 
Iigne Ep. 54) kein Wort 
ivon dem Papste; e1' spricht yon kircblichen Gebräuchen, und sagt 
'(c. 5), was in del' ganzen l{irche iiblich sei (si quid horurn tota 
'per orbmn (requentat ecclesia), müsse man beobachten; nanz et 
,7ânc quin ita faciendu1u sit, dispu,tare insolentisshnae insaniae est. 
Dem Febronius hä1t Liguori (5, 1) VOl': Loquens S. Hiero- 
'nym?ts in l. de scri]Jt. eccl. de S. Ignat-ii ?Jlarfyr'is cpisto1a ad Ro- 
manos haec nobis frltdit: Nobile R01}
anae ecclesiae testinloni
t1n 
,(Ignatius) lJerldbet, ealn sanctificatanl, i11unÛnafaJJl, Deo dignan
, 
castissÙn , a?n Spirit
t sancto plenal1l appellans. Hiel'on)ymus e1'- 
. wä.hnt a. a. O. aUel'dings den Brief des Ignatius an die Römer; 
'aber yon dem, was Liguori ihn sagen lässt, steht nieht ein Wort 
I bei ibm,1) und bei Ignatius selbst steht in dem echten Texte: 
Ecclesiae dilectae et illu,JJzÙzatae. . . digna Deo . .. digne casta, 
I in dem interpolirten: Ecclesiae sanctificatae et illu1Jzinatae . . . 
IDeo clignae . . . castitafe dignae . . . Sl)iriti(erae. Gleich darauf 
I 
1) Zu den geringeren, aber immerhin charakteristischen Fehlern gehört 

 es, dass ein Satz aus Hieron. contra Jovin. 1, 26 in demselben Capitel (Verità 
1. 3 c. 7, n. 2. 7; 2, 137. 141), erst mit lib. 1 contra Julian., dann mit lib. 
de unit. eccl. citirt wird (ebenso Verità 2, 196), mit 1. 1 tr. 2 adv. Julian. 
gegen Febronius 1, 13. 
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citirt Liguori aus dem Briefe des Ignatius an die Trallenser: 
Qui igitur iis (nmnpe ROl1lanis pontificib
ts) non obedit, atheus 
prorsus et Ùnpius est et Christlt1n contemnit ac constitut-ionem ejus 
i'nuninuit. Ebenso Verità 2, 288. Davon steht wedel' in dem 
echten noch in dem interpolirten Texte ein 'V art. 
Aus dem Anfange des 190. Briefes des Bernhard van Clair- 
vaux, worin dem Papste Innocenz II. über die Irrthümer Abälards 
berichtet wird, citirt Liguori: Dignulìl nanzq1te arbitror ibi resar- 
ciri damna fidei, 
tbi non possit fides sentire defectzun. C'lâ enim 
alteri sedi dictu'ìJ
 est: Ego pro te rogavi, 'ltt noñ deficiat fides 
t'lta? Ista11'/, (in Parenthese fügt hier Liguori bei: man bemerke 
die folgenden VV orte) infaJlibilitatis pontificiae praerogativam con- 
stantissi'nza perpetuaque sanctor1tJn lJafru1ìl traditio COln1nonstrat. 
Van diesem letzten Satze steht bei Bernhard nicht eine Silbe; 
er wird wahl van irgend einem Schriftsteller herrühren, aus wel- 
chem Liguori das Citat aus Bernhard abgeschr-ieben bat, ähnlich 
wie oben das Citat aus Irenaeus aus BellaI'm in. Er citirt den 
Satz als van Bernhard herrührend wenigstens noch fünfmal, vier- 
mal gegen Febronius, einmal als 'Jnagn-u1n illud dictu1n. 1 ) 
Sehr fleissig benutzt Liguori die Fälschungen, ,velche Tho- 
mas van Aquin, namentlich in dem Opuscuhtn
 contra Graecos, I 
aus dem Libelhts des Bonacursius entnommen hat und welche 
seitdem bei den curialistischen Schriftstellern eine grosse Rolle 
spiele.D, besonders die angeblichen Auszüge aus den Thesauri des 
Cyrillus van Alexandria und aus den Decreten des Concils von 
Chalcedon. 2 ) Wenn Bellarmin (De Rom. Pont. 2, 15) eingesteht, 
die betreffenden Stellen fånden sich nicht in den uns erhaltenen 
Schriften des Cyrillus, und darum den Citaten gewöhnlich bei- 
fügt: apud S. Tholn., so hat Liguori, wenn er zusetzt: ut refert 
s. Tholnas oder dergleichen, dalnit nicht einen Zweifel an del' 
Richtigkeit des Citates ausdrücken oder anregen wollen; deun 
ihm genügt die Autorität des Thomas, van dem er (gegen Fe- 
bronius 5, 12) versichert: "Er hat die W erke aller Väter ge- 
lesen (evolvit) und keinen Satz als sichel' hingestellt, bezüglich 


1) Verità 2, 279. 290. Vind. c. Febr. 2, 5; 4, 7; 5, 11; 9, 24. 
2) Diss. de Rom. Pont. (in del' Moral) n. 111. 112. 124; Verità 2, 145. 
171. 17ð. 268. 282; Vind. c. Febr. 1, 6; 4, 3; 5, 8; 9, 22. 
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, 
!dessen 
icht aIle Väter einmüthig sind." Auch unechte Canones 
ider ersten Synode von Nicäa citirt er sehr oft. 1) 
J 
Von den pseudoisidorischen Papstbriefen gab schon Bellar- 
'min (De Rom. Pont. 2, 14) zu, es seien einige Irrtbümer darin 
leingeschlichen und sie seien nicht unbestritten. Aus N atalis 
Alexander, dessen J{irchengeschichte Liguori nicht unbekannt war, 

Üitte er sich VOll del' Unechtheit del' Briefe überzeugen können. 
!Gleichwohl sagt er in der Dissertation in del' :r.Ioral n. 115: "Dass 
;die dogmatischen Decrete des Papstes unfehlbar sind, haben sehr 
Iviele Päpste ausdrücklich erklärt", führt dann Stellen aus zwei 
'Briefen des Anakletus an, darauf einige Aussprüche von späteren 
!Päpsten, und schliesst: "Dasselbe haben mehrere andere Päpste 
Igedacht, Evaristus, Alexander 1., Sixtus 1., Pius I., Victor, Ze- 
:phyrinus, :i\larcellus, Eusebius und andere, 'welche 1\1. Canus an- 
rhrt." Anakletus wird ll. 125 noch einmal citirt und neben ihm 
luionysius, ll. ] 24 auch Julius 1. mit einem unechten Briefe. 2 ) 

Auch in der Verità werden die pseudoisidorischen Papstbriefe 
:fleissig citirt. 3 ) Sogar in der "\tViderlegung des Febronius figurirt 
!ein Brief des Papstes Lucius (2, 5), obschon sich bier (4, 12) 


1) Can. 39 (aus den arabischen Can ones) wird citirt Vind. c. Febr. 4, 
12. 21; 9, 22, auch Einl. n. 4; Diss. (in der 
Ioral) n. 124; Verità 2, 152. 
1167. 198. 281; Canones aus dem pseudo-isidorischen Briefe Julius' 1. Diss. (ill 
'der :l\1oral) n. 124; Verità 2, 172. 282. 287; der Brief, worin die Synode bei 
'Silvester I. die Bestätigung nachsucht, und dessen Antwort Vind. c. Febr. 9, 13. 
I 2) DöIlinger hat in seiner Erklärung vom 28. März 1871 sich erboten, 
:nachzuweisen, dass die in den "beiden Hauptwerken und Lieblingsbüchern der 
heutigen theologischen Schulen und Seminarien, der Moraltheologie des h. AI- 
phons Liguori (speciell in dem darin befindlichen Tractat vom Papste) und del' 
'Theologie des Jesuiten Perrone, angeführten Beweisstellen für die Unfehlbar- 
keit des Papstes grossentheils falsch, erdichtet und entste]]t" 1Seien. Er sagt 
ferner: "Ein Blick in Liguori's Schrift reicht hin, urn einem kundigen Theo- 
logen zu zeigen, dass er es noch schlimmer als Thomas mit gefälschten Stell en 
:getrieben habe." In N ea pel erschien darauf ein Heftchen von 40 Seiten: Let- 
I 
tera di 
Igr. d'Avanzo, Vescovo di Calvi e Teano, intorno alIa dichiarazione del 
:Döllinger, worin es S. 28 wörtlich heisst: ,,1st es möglich, dass der h. Alfons, 
ider gegen Febronius geschrieben hat, seinen Beweis auf die isidorische Samm- 
]ung gestützt haben sonte? . . . 'Veiss del' Professor, wie viele dergleichen 
Stellen er, speciell in dem Tractate tiber den Papst, citirt bat? Nicht 
eine einzige." Der :l\Iann ist bald darauf, - ob propter hoc oder nul' post 
hoc, wissen wir nicht, - Cardinal geworden. 
! 3) 2, 265. 268. 287. 291. 294. 
95. 
I 
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cine Bemerkung findet, ,velche zeigt, dass Liguori wohl wusste, 
,vie bedenklich es um die pseudoisidorischen Papstbriefe stand: 
"Febronius spl'icht von den Decretalen, die von Isidor gesammelt, 
Ull 843 veröffentlicht und daun adoptirt und von Gl'atian in seinem 
Decrete noch vermehrt worden seien, uncl sagt, durch diese fal- 
schen Decretalen sei die päpstliche l\Iacht sehr erhöht worden. 
Abel' e1' setzt das mit Unrecht voraus; denn die höchste Gewalt 
des Papstes ist nicht durch solche Doculllente, sondern durch 
die auf die h. Schrift gestützten Ausspl'üche der Concilien und 
der 'Täter ans Licht gestellt worden." 
Charakteristisch für Liguori ist noch folgendes Beisl)iel: In 
del' Dissertation über das Bücherverbot (s. o. S. 395) wird c. 1, 
n. 7 bemel'kt, bei allen gebildeten Völkern sei es Sitte gewesen, 
schädliche Bücher zu verbieten. Zur Begründung dieses Satzes 
,verden dann, und zwar auch noch in einer del' neuesten Aus- 
gaben,l) an erster Stelle foIgende zwei Thatsachen angeführt: 
Bei den Hebräern liess Joakim, als er von Baruch ein ihm yon 
Jeremias übersandtes Buch erhalten hatte, dasselbe verbrellnen, I 
weil er fiirchtete, es möge den Juden zum Anstoss gereichen.1 
Auch del' l{önig Herodes liess alle hebraica'J'urn originu/tJ1. codices I 
als für den öffentlichen Frieden gefährlich verbrennen. Für die 
zweite Thatsache wird Eusebius H. E. 1, 8 citirt, wo natürlich I 
nichts davon steht, für die erste Bodinus 1. 2 Daemonomaniae c. 2. 
Dass BodillUS an das, ,vas Jel'. 36 erzählt ,vird, gedacht hat und 
dass dieses doch ein vernünftiger Schriftsteller I1icht zur Begrün- I 
dung del' Sitte des Büchcrverbots citiren darf, scheint Liguori 
Dicht geahnt zu haben. I 
"\Vas die grosse l\Ioral angeht, so sagt der Jesuit Ballerini 
in seinen N oten zu Gury an vielen Stellen, Liguori habe die Citate I 
aus Klteren Werken herübergenolllmen, namentlich aus den yon I 
ihm seh1' stark benutzten Sabnanticenses, aus Viva und Lacroix, 
auch in sol chen Fällen, 'va die Angaben dieser älteren Autoren 
falsch seien;2) er citire auch oft Autoren für l\Ieinungen, die sie 


1) in Hal'ingel's Ausgabe del' 
Ioral 2, 181. 
2) Vindiciae Alphonsianae (s. u. No.6) 1, CXXIV. CXXVII. Quod su- 
binde alias, etiam nunc S. Alphonso contigit, ut fallacibus abduceretur alle- 
gationibus, quas apud Salm. et Dom. Vivam l'epel'it. . Neque. enim vel unUS e 
doctoribus, quos SaInI. et Viva promullt, l'eipsa doctrinam iis limitibus circum- 
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gar nicht vorgetl'agen; 1) einnlal citire er nach den Salnlanticenses 
Busenbaum für eine 
Ieinung, während diesel' in dem bei Liguori 
selbst abgedl'uckten Texte das Gegentheil sage. 2 ) In den Vin- 
! diciae Al.1Jhonsianete "\\il'd versucht, die Angaben Ballerini's. zu 
: wic1erlegen. 'Vel' bei den einzelnen Stellen Recht hat, ob Balle- 
I rini, del' Liguori's Citate bemängelt, odeI' die Redemtol'isten, die 
. sie vertbeidigen, das zu untersucben verlobnt sich nicbt del' ì\Iiihe. 
I . Jedenfalls geben die Vindiciae in manchen Fällen die Unrichtig- 
keit del' Citate zu 3), unc1 P. Haringer hat in del' Regensburger 
'Ausgabe del' 
lol'al von 1846 zu vielen Stellen berichtigende An- 
/merkungen beigefügt. 4 ) Dnd wenn Liguori's Vertheidiger sagen: 
'da er 800 Autoren citire und die ZahJ del' Citate mindestens 
34,000 betrage, müsse man sich wundern, dass die Zahl del' un- 
richtig citirten Autoren und del' unrichtig angewendeten Cit!lte 
: eine vel'hältnissmässig so geringe sei,5) so wird man auf der an- 
I dern Seite sagen c1ül'fen, es wäre doch besseI' gewesen, einige 

 tausend Citate weniger und nul' richtige zu geben, und nament- 
I 
I 
I '3criptam tradunt (1, 201). S. Alph. earn opinionem cum allegationibus mutu- 
: atus est a Salrn., quae tamen omnes, si cum suis auctoribus conferantur, abs 
: re afferri reperiuntur (1, 421). Falsas istas allegationes non ex se S. Alpb. 
: protulit, sed bona fide sumpsit ex La Croix, qui sive indiligenter has ipse 
; annotaverit sive aliunde sit mutuatus, parum nostra nune refert (2, 35). S. 
: Alph. ex oculorum aut memoriae lapsu falso ex Salm. desumpsit auctores a 
; se aIIegatos, si quidem borum sententia toto coelo distat a sua thesi (2, 
85). 
1) Quod S. Alpb. Roncagliae opponit Laymann, Sotum, Conink et 8ua- 
: rezium . . ., nihil reipsa est. Ex his siquidem tres priores bane quaestionem 
nullatenus tangunt, Suarez vero . . . mere dicit, se magis incIinare in eam partem. 
- Atqui Suarez thesim contradictoriam statuit, itemque Cajetanns et BOllacina 
'I)lane oppositum docent. - Ista opinio tota debetur hallucinationi, quae per- 
I peram Suarezii, Dicastilli et Vivae auctoritatem adduxit (Vind. Alph. 1, CXXIV). 
2) Reipsa isti auctores (Cajetanus. Valentia, Lessius, Sayrus et Busen- 
I baum) nihil babent ejusmodi, et Busenbaum apud ipsum S. Alph. oppositum 
I I cum Lessio docet. Allegationum autem fallacia m hunc S. Alpbonsi locum ex 
8alm., ut saepe alias, promanavit (1, 214). 
3) z. B. I, 51: illtro fatemur, quosdam auctores pro prima sententia 
; allegatos minus reete citari. Istas allegationes S. Doctor a 8alm. desumpsit, 
I 
: non satis advertens, ipsos non de poenitente certo credente loqui sed solum- 
illlOdo de timente aut existimante. V gl. p. CXIII. CXXVI. 
; 4) Z. B. 3, 169: Hie S. Alpb. sententias plurium doctorum (forte, quia 
! non in fontibus observavit) minus accurate refert. 
I 5) Viml. Alph. 1, CXXYI. Katbolik 1873, 2, 225. 


. 
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lich daran erinnern müssen, dass von der 
Iol'al zu Liguori's Leb- 
zeiten neun Auflagen erschienen sind und die von Ballerini ge- 
riigten Unrichtigkeiten sich noeh in del' letzten finden. 


5. 
Für eine riehtige 'Vül'digung del' Moraltheologie Liguori's 
ist eine ehronologische Darstellung seiner schriftstellerischen Thä- 
tigkeit auf diesem Gebiete erforderlich. 1 ) 
Liguori erzählt selbst, er habe seine ersten moraltheologi- 
schen Studien unter der Leitung von Anhängel'n del' strengern 
Ansicht (rigida sententia) gemacht und das erste 
Ioralwerk, wel- 
. 
ches diese ihm in die Hand gegebell, sei das des Fr. Genet (Bi- 
schof van Vaison, t 1702), eines Hauptes der Probabilioristen, 
gewesen (es war von demselbell 1702 eine lateinische Ueber- 
setzung von 1\Iichael 1\Iaro erschienen); so habe er denn auch 
selbst lang.e zu den eifrigen Vertheidigern des Probabiliorismus 
gehöl't. 2 ) "Das Studium del' Autoren del' probabilistischen Partei, 
das Ansehen von l\Iännern, deren Gewissenhaftigkeit wie Gelehr- 
samkeit ihm nicht zweifelhaft sein konnten, die Bemerkung, dass 
für die mildere Ansicht die weitaus grössel'e Anzahl del' Theo.. 
logen wäre,3) so,vie und namentlich die U ebung del' 1\1issionen 
brachten ihn von del' eingelernten Strenge ab . .. Diese Um- 
wandlung ging nicht ohne innern I{ampf VOl' sieh. Die Zartheit 
seines Gewissens und das Verlangen, in dem mindesten den Willen 
Gottes erfüllt zu sehen, zogen ihn gewaltig zu der strengern Auf.. I 
fasung hin; anderseits lnachten ihn die Ausschreitungen im pro.. 
babilistischen Lager, der da häufig zu Tage tretende Laxismus 
nicht wenig stutzig und die von den Probabilisten aufgeführten 


1) Ausser der Biographie yen DiIgskron (und den eigenen Schriften Li- 
guori's) sind hier besonders die Vindiciae AIphonsianae (mit Vind. citirt) Ulld 
das Summariurn additionale in den unten zn erwãhnenden Acten über die Ver- 
leihung de TiteIs Doctor ecclesiae (mit Summ. citirt) benutzt worden. 
2) Summ. p. 426. Vind. 1, 12. 58. 
3) Vind. 1, 456 wird aus der Dissertation von 1749 angeführt: Post- 
modum illtelleximus rigid am sententiam paucos habere patronos et sequaces, . . . 
e converso sententiam benignam tum communiter recipi turn opposita longe esse 
probabiliorem, imo et probabilissirnam atque juxta plures non sine gravi fun- 
damento moraliter certam deprehendimus. Quapropter omnia haec a pristilla 
sententia nos detruscrunt. 
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I Beweise nicht vollkommen sicher. Die Spuren dieses, inn ern 

Kampfes :find en sich mehrfach in seinen Privataufzeichnungen. 
'So heisst es da am 24. Oct. 1739, dass ihm sein Seelenführer 
: Falcoja gesagt habe, er solIe sich der Probabilis bedienen, wie 
'so viele andere thäten. Und neun Jahre später lesen wir: Don 
Paolo (Cafaro) hat mil' befohlen, über die Probabilis nicht mehr 
I scrupelnd nachzudenken (di non pensarci più . .. alla probabile 
I scrupolizando). Ich habe das Gelübde gelnacht, diesen Befehl 
:auszuführen, heute 13. Juli 1748."1) 
; Statt des Buches von Genet wurde nun die :Ñledulla von 
'Busenbaum das Handbuch für Liguori und seine Ordensgenossen. 
: Er gab dieselbe 1748 zu N eapel mit Anmerkungen neu heraus, 
: die er, zunächst für seine Ordensgenossen, VOl' und nach nieder- 
: geschrieben hatte. 2 ) Ausser diesen zum Theil umfangreichen An- 

 merkungen sind Appendices de j
tstitia et j
tre und de confessariis 
I solicitant-ib
ts beigefügt, ferner eine Praxis interrogation
t'ìn Jnagis 
,obvianan in excÏ1Jiendis rusticorul1
 confessionib
ts, 3) die Theses 
'damnatae von Alexander VI!., Innocenz XI. und Alexander VIII. 
i u. dgl., ferner eine Dissertatio super censuris circa Ifj}l'ìnac
tlatam. 
: Conceptionern B. lJL V. 4 ) und eine Disse'ì"tatio super propositionC1n 
:
9. da'JJlnatanl ab .Alexandro VIIL (s. o. S. 396). 
, Unmittelbar VOl' dies em grössern Werke veröffelltlichte Li- 
,guori eine kleine italienische Anweisung für Beichtväter. 5 ) Seine 
I erste moraltheologische Schrift war schon 1746 erschienen. In 
Imehreren Diöcesen von Apulien gehörte das Verfiuchen del' Todten 
I (la maledicenza de' 'J'ìlorti) zu den bischöfiichen Reservatfällen. 
Liguori glaubte die U eberzeugung gewonnen zu haben, dass "die- 


1) DiIgskron 1, 473. 
; 2) 
Iedulla Theologiae moralis R. P. Hermanni Busenbau
 S. J., cum 
: adnotationibus per R. P. D. Alphonsum de Ligorio adjunctis. Das Buch ist 
dem Erzbischof Kicolai ,on Conza gewidmet. P. Villani, del' damals nach Rom 
I reiste, nahm mehrere Exemplare fÜr verschiedene Personen mit. - Liguori 
declinirt oft Busenbaum, Busenbai etc. 
, 3) In den späteren Ausgaben steht statt dessen Praxis confessarii ad 
I bene excipiendas confessiones, eine lateinische Bearbeitung der gleich Zl1 er- 
wãhnenden Pratica. 
4) Er berührt darin auch Muratori's Kritik des V otum sanguinarium. 
Reusch, Index 2, 842. 
5) Pratica del confessore per ben esercitarc il suo ministero. 1748. 
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jelligen, \velche diesel' Siinde ergeben waren, im allgemeillen es 
keineswegs auf die Seelen del' Hingeschiedenen a bgesehen hätten, 
sondern auf diese vVeise nul' ihrem Zorn gegen die Lebendell 
Luft machten", und darum nul" eine lässliche Sünde begingen, 
die sich nicht zu einem Reservatfalle eigne. Er befragte darüber 
brieflich Gelehrte in N eapel und Rom, und da sie ihm zustimm- 
ten, veröffentlichte er einen Brief darüber. Derselbe fand jedoch 
auch 'Yiderspruch und in Rom erschien eine scharfe Entgegnung. 
Eine Antwort auf diese ist in del' Ausgabe des Busenbaum (und 
in den späteren Ausgaben del' ßloral L. 2, tr. 2) abgeJruckt. 1 ) 
Eine Erörterung del' theol'etischen Frage über den Proba- 
. 
bilismus lehnt Liguori in seiner Ausgabe des Busenbaum (und 
in del' P'ratica) ab. 2 ) Er el'örterte diese Frage dann abel' be- 
reits 1749 in del" zu Neapel gedruckten Dissertatio scholastico- 
1noralis pro ltSu. 'JJloderato opinionis lJrobabilis in concursu lJro- 
babilioris. 3 ) Er bekämpft darin den Pl'obabiliorismus, als dessen 
. 
Vel'treter er u. a. Gonet, Contenson, Genet, Habert, J uenin, :\Ierbes, 
Fagnani, Gonzalez und Esparza nennt, und vertheidigt die An- 
sicht, dass man einer OlJÙÛO solide probabiUs p' 4 obabiliore om-issa 
folgen dürfe, ais den genlässigten Probabilismus. Er bedient sich - 
dabei del' gewöhnlichen Argumellte der Probabilisten, auch des 1 
Axioms: Q'ui p'J"obabiliter agit, prudente)" agit, ,velches er später 
so oft bekämvfte. 
Liguori's nächste Schrift behandelt einen speciellen Punkt 
in einel' 'Veise, die bei den Vertretern del' streng en RichtUllg 
mehr Beifall finden musste als bei denell del' ]axen: De abso- 
lutione neganda clm'ico habituato in vitio turpi, cupienti initiarri 


1) Tannoia p. 183 erzählt: als del' Neapolitanische l\lissionar Gius. Jorio 
Benedict XIV. über diesen Punkt gefragt, habe diesel' geantwortet: Ihr habt 
euern Liguori; zieht ihn zu Rathe. Als Bischof setzte Liguori die Gottes- 
lästerung, "ein in Neapel sehr allgemeines Laster", unter die Reservatfälle. 
Dilgskron 2, 115. 
2) Vind. 1, 454. 455: Quaestio celebris est, utrum liceat sequi opinionem 
probabilem relicta probabiliori. Sed quia abunde et undique haec quaestio ab 
auctoribus agitata legitur, ipsos passim observare potes. Lege praesertim re- 
centes libros, qui nunc temporis hinc inde prodierunt, sat fuse et docte hane 
materiam discutientes. Aliae vero urgent quaestiones, quae indigent majori exa- · 
nline. Et has ego diligentius pertractare op(;rae pretium existimavi. 
S) Aùgedn
ckt in dell Di8sertatiolles quatuor, Turin 1829, p. 5-71. I 
r 
I 
I 
, 
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I : in sacris, 1751. 1 ) In den K oten zu Busenbaum hatte er die Frage, 
an clericus habituatus in vitio tlt1pi vel alio, volens ascendere ad 
orclinem SacrUl'ìl, possit absolvi ex siu1plicibus signis extraordina- 
;riis tantunl sufficientibus ad sacranzentUJJt lJOenitentiae s'llscipien- 
:dum, bejaht; jetzt e1'klärte er sich fü1' die Verneinung derselben, 
'nisi valde extraor(linaria signa accedant, quae probitatern lJositi- 
'Cam o'rdinandi ostendant, 2) und in einem Briefe von 1754 sagt 
ler, er halte die Ansicht, die e1' früher vertheidigt habe, für Ùn- 
:probab i lissima. 3 ) 
Die zweite Auflage des grossen !\Io1'alwerkes e1'schien 1753 
,bis 55 zu X eapel in zwei Bänden unter dem veränderten Titel: 
:Theologia 'ìtlo1'alis concinnata a R. P. Alphonso de Ligorio . . . 
'per appendices in lJ[eclullarn R. P. H. Busenbau1n. Ed. II. in 
'ljluribus 'ìnelius explicata, 'ltberius lOCU1Jleta, .. . dicata . . . Bene- 

dicto XIV. Bezüglich del' probabilistischen Frage wiederholte e1' 
:die Erklärung del' ersten Auflage, - die Dissertation von 1749 
I 
list nicht aufgenommen, - dagegen fügte er eine Erörterung del' 
Frage bei, an liceat sequi opinioneïll probabilenl, relicta tutiori, 
lund beantwortet diese gegen die Tutioristen dahin: licere USU1n 
:opinionis salte;n lJrobabilioris, etsi contraria lJro lege sit lJrobabilis. 
'- III deID Bliefe, mit ,velchem er Benedict XIV. sein Buch über- 
sandte, sagt er: er habe sich bemüht, die rechte 
Iitte einzu- 
halten zwischen den auctore.s nintl'unt benignitati Ùululgentes et 
'nimÙt1n austeritati addictos. In einem Briefe an Remondini vom 
15. Febl'. 1756 sagt er dasselbe; aber in einem späte1'n yom 
16. Juni sagt er, sein Buch sei gegen die Schule Concina's ge- 
richtet. J edenfalls näherte sich Liguori bei seinem Bestreben, 
zwischen del' milden und der strengen Richtung einen 
Iittelweg 
zu finden, del' erstern mehr an als del' letztern, und Zaccaria 
triumphirte nicht mit U nrecht darüber, dass nun del' verrufene 


1) Die Schrift ist gerichtet gegen die zu Rom el'schienene Istl'uzione per 
li novelli confessori von Giordallini (S. 352, Anm. 3). Sie ist abgedruckt in den 
')päterell Ausgaben der ßloral, L. 6, tr. 1, n. 63 (in der yon Haringer 4, 492 -511). 
[n dem Homo apost. tr. ult. ll. 17 erwähnt Liguori, dass Benedict XIV. De 
'
yn. dioec. 1. 11, c. 2, n. 17. 18 ihm beistimme. V gl. Vind. 2, 433. 
: 2) So sagt er selbst in dem der 2. Ausgabe del' :Moral beigefÜgten Elen- 
:
hus quaestiollum reformatal'um q. 64 (bei Baringer 8, 
88). 
S) Vind. 
,435. Talllloia p. 189. 
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Laxist (il1"ilassatissiu
o) Busenbaum für eine blühende kirchlichE 
Congregation mit einer 'Vidmung an den Papst commentirt worder 
sei und dass del' Commentator zwa1' dessen wenige Laxismeu 
(poche rilassatezze) corrigirt, ihn abel' wegen seiner 1\1ethode allen 
Theologen vol'gezogen und als unvergleichlich bezeichnet habe.l
 
In dem eben erwähnten erst en Briefe an Remondini sagt Liguori: 
die Jesuiten in Neapel hätten sein "\tVerk öffentlich belobt; nUl 
einige hätten gesagt, e1' sei in gewissen Dingen zu strenge. 
In del' V orrede sagt Liguori, er habe einige in del' ersten 
Auflage ausgesprochene Ansichten nach genauerer Prüfung als 
irrig erkannt und in del' neuen Auflage corrigirt. Er war sol 
gewissenhaft, ein VerzeicÌmiss derselben, l}lenchus q1taesti onuml 
'reforrJlatarn})
, beizufügen. Es ist nicht, "Tie Zaccaria sagt, einj 
"Indicetto von vielleicht etwas zu laxen Ansichten<<; denn es um- I 
fasst nicht weniger als 99 Sätze. Einige Fl'eunde meinten, er 
hätte die Correctur in weniger auffallender Form vornehmen 
können, und in Neapel meinten viele, die l'etractirten Sätze hätten 1 
doch classische Autoritäten für sich. Es mag hier gleich er-I 
wähnt werden, dass in del' 6. Ausgabe von 1767 ein zweiter 1 
Blench-us quaestionU1n refornzataru1n (es sind 23) steht und in 
del' 8. Ausgabe von 1779 lloch drei Sätze l'etractil't werden. 1 
Benedict XI V. antwortete, als ihm del' el'ste Band zuging, 
fl'eundlich dankend mit dem Bemerken, er werde das Buch zu 
gelegener Zeit lesen, da er Liguori's Verdienste, Fleiss und Billig-, 
keit im U rtheilen schätze. Von dem zweiten Bande schrieb er, I 
er habe ihn durchblättert und voU von guten Bemerkungen ge- 
funden; Liguori dül'fe hoffell, dass das 'Verk allgemeine Aner- I 
kennung finden und N utzen stiften werde; er werde es VOl' und 
I 
nach lesen und hoffe, dass ihm alles so gut gefallen werde wie I 
I 
das, was er gelesen habe. 2 ) j 
Noch im Jahre 1755 erschien von Liguori zu Neapel eine 


I 
1) Storia lett. 11, 266; 12, 331. Liguori sagt in der Vorrede zu der 
2. Auflage: Ut autem justa methodus servaretur, Medullam H. Busenbaum prae- I 
mittendam censui, non janl ut omnes ipsius auctoris opiniones approbarem, sed 
tantum ut ejusdem methodum sequerer, quae inte.r .ali
rum 
uctorum methodos I 
ad res morales exponelldas valde accommodata mIhl VIsa fuIt. 
2) Lettere 1, 241. 287. 


, 
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Izweite Dissertation, die denselben Titel hat wie die yon 1749. 1 ) 
:Er bekämpft auch hier den Tutiorismus und den Probahilioris- 
:mus. Die mildere Ansicht, rneint er, könne nicht falsch sein, da 
Isie in diesem FaIle nicht die gewöhnliche Ansicht del' Theologen 
;hätte werden können und von del' Kirche nicht geduldet sein 
;würde. Er will aber die weniger probabele Ansicht nul'" zulassen, 
:wenn sie wirklich probabel und die entgegengesetzte nicht be- 
I 
:cleutend probabeler sei, - si excessus non sit notabzz,is, - und 
erklärt, während er sonst die gewöhnlichen Argumellte del' Pro- 
babilisten gelten lässt, del'" Grundsatz, den er 1749 selbst. ge- 
,billigt hatte: Qu'i lJrobabiliter agit, prudenter agit, habe ihn nie 
befriedigt. 2 ) 
I 
I Noch in Briefen aus den ersten l\Ionaten des J. 1756 lobt 
'Liguori die Vertreter des Probabilismus und findet unter ihnen 
'die "l\Ieister del'" l\Ioral." Urn dieselbe Zeit aber begann er an 
::1e1' Richtigkeit des Probabilismus irre zu werden. P. l\lelchionna, 
':1er inl J. 1756 bei ihm zu Nocera war, berichtet, er habe da- 
'mals wegen del' Stellung, die er zu demselben eingenommen, die 

ittersten Scrupel zu erleiden gehabt, und während einer schweren 
Krankheit im April äusserte er zu den Patres: "Ich habe keine 
,Angst VOl' dem Tode. Kur eins beängstigt mich, dass ich del'" 
,Probabilis gefolgt bin. Doch ich habe den Befehl rneines Seelen- 
führers und das Gelübde, nach diesem zu handeln (s. o. S. 413). 
[ch mag mich in diesel'" Sache irren; aber um eine Sünde zu be- 

sehen, muss man auch sündigen wollen; ich will es nicht; das 
b.alte ich für moralisch gewiss." 'Viederholt sagte er: "Ich stürbe 
tll grosser Furcht wegen diesel'" Sache, nämlich wegen del' Pro- 
,Jabilis. " 3) 
1m J. 1755 veröffentlichte del' N effe des 1750 gestorbenen 
\Iuratori, G. Fr. Soli eine Streitschrift unter dem Titel: LanÛndi 
Pritanii redivivi elJÏstola lJa1"aenetica ad P. Benedictu11t Piazza. 1m 
\nhange derselben vertheidigt er seinen Oheim gegen die Aeus- 


1) Abgedruckt in den Dissertationes quatuor p. 72-232. V gl. Summ. 
I?
 421. Vind. 1, 44. 458. 
I 2) Er verwirft dense]ben auch Apologie e Confut. 1, 24. 121. 281. 1769 
i:Jezeichllet er ihn als falsch (ib. 1, 9), 1772 als ganz falsch (falsissima, Race. 
;li lett. 1, 54). 
3) Dilgskron 1, 477. 
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scrungcn, die Liguori in den Glor'Íe di Jlaria über denselben ge- 
than, uncI sprach sich dann auch scharf über seine l\loral aus, 
forderte ihn sogar auf, als Superior seillen Ordensgenossen den 
Gebrauch dieses Buches zu verbieten. 1 ) Liguori vertheidigte sich 
in del' den folgenden Allsgaben del' Glorie beigefügten RislJosta.:?) 
Er sagt u. a.: er habe bei den controversen Punkten ältere uncI 
neuere Autoren beider Richtungen studirt, bei den schwierigsten 
auch verschiedene Gelehrte befragt und alles nach bestem 'Vissen 
und Ge,visseu entschiedell. Er habe allerdings in manchen Fällen 
eine l\leinung als probabel bezeichnet, deren Gegentheil er selbst 
für probabeler halte; ob 1nan in lJraxi weniger probabelen l\Iei- 
nungen folgen dürfe, diese Frage entscheide er nicht. Er habe 
auch l\Ieinungen, die er nicht für genügend pro babel halte, nicht 
zu verdammen ge"Tagt, falls sie sich auf Gründe stützten, weliIl 
er auch diese nicht für genügencl halte; auch Concina sage ja, 
man diirfe nul' auf evidente Gründe hin etwas verdammen. In 
del' l\Iol'al seien eben viele Dinge nicht durch die h. Schrift und 
die Tradition entschieden und darum controvers. (Ausführlich 
werden zwei specielle Punkte erörtert, wegen deren Liguori an. 
gegriffen worden war). 
Ebenso "Tenig wie .diese Antwort lässt die dritte Auflage 
derl\Iol'al, die 1757 (bei Remondini in drei :Foliobänden) erschien, 
eine wesent1iche Aenderung in del' Ansicht des Vel'fassers er- 
kennen. Es ist manches im einzelnen geändert, eilliges zugesetzt; 
bezüglich des Probabilismus ist nul' die Dissertation yon 1755, 
 
ebvas modificirt, beigedruckt. 3 ) Bemerkenswerth ist, dass Liguori t 
durch Remondini Zaccaria bitten liess, in das 
Ianuscript einen l 
Blick zu werfen, und dass er dann auf dessen V orschlag eine j 
von ihm geschriebene Abhandlul1g De casu.isticae tlwologiae o1'i- 


1) Tu auctoritate, qua polles, qui praesul es, absoluto aetel'noque prae- 
cepto prohibe eis, ut in posterum tuam hanc theologiam abjiciant pl'ocul a 
cOl'de, a manibus, etiam a cella. I 
2) Risposta ad un anonimo, che ha censul'ato ciò che ha scritto l'autore 
nel cap. V. al S 1 della 1. parte, ed insieme l'opera morale del medesimo, - 
vollstäl1dig in del' Ausgabe del' Glorie Bassano [1794] 2, 346 --369, der die 
l\Ioral betreft'ende Abschnitt in den Cinque apologie italiane del1a Teologia mo- 
rale (Turin 1830*, 244 S. kl. 8.) p. 6 ff. und in den Apologie e confutazioni, I 

Ionza 1831, 1, 73- 93. 
3) Abgedruckt in den Dissertationes quatuor, Turin 1829, p. 233-349. 
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qinibus, locis atq'uÆ lJyaeslctntia llebst einem schmeichelhaften Briefe 
Zaccaria's seillem 'Verke vordrucken liess. 
I In demselben Jahre 1757 veröffentlichte Liguori zu Neapel 
I einen italieniscben Auszug aus seiner 
Ioral in drei Octavbänden 
i unter dem Titel: Istr'ltzione e pratica per 
tn confessore. 1 ) 1739 
I erschien eine lateinische Ausgabe dieses Werkes unter dem TiteI: 
i IIomo apo'Jtolicus. 2 ) In diesel' Ausgabe wird zum ersten 
Iale 
! die opinio aeq'lte lJyobabilis erwähnt: man dürfe yon del' sicherern 
i1\Ieinung abgehen, nicht nul' wenn die entgegellgesetzte proba- 
beIer, sondern auch wenn sie gleich probabel sei. Es folgt del' 
Satz: Silentio praetereo opinionmn 1ninus probabilmn, quirt circa 
hanc oporteret nutlta animadvertere, quae in hoc brevi OlJere paucis 
cornprehend'i non expediunt. 3 ) 
"!{urze Zeit llach dem Erscheinen del' dritten Auflage del' 
I JIoral traten Ereignisse ein, ,velche Liguori zweifelsohne nicht 
Iwenig drängten, mit del' bestimmten Ansicht, zu del' er immer 
I mehr bezüglich des Pro babilism us vorgedrungen war, allmählich 
I hervorzutreten und nicht nul' gegen die Probabilioristen zu kämpfen, 
! sondern auch im Lager del' Probabilisten eine besondere Stellung 
:zu nebmen. Del' gemeine Probabilismus, ,vie er in den Jesuiten- 
; schulen gelehrt ,vurde, war als Achillesferse del' Gesellschaft J esu 
:entdeckt worden, und als in del' 
1itte des 18. Jahrhunderts del' 
: Sturm, dem sie erliegen sollte, losging, wies die feindlich gesillnte 
: Partei auf ihn als die QueUe aller Verbrechen del' Gesellschaft 
! hin. Die Verurtheilungen, die sich mehrere pro babilistische Sen- 
tenzen von Seiten des h. Stuhles zugezogen, und das Hinabsinken 
f mehrerer Probabilisten in unleugbaren Laxismus gaben del' An- 
;klage auch in den Augen der gutgesinntern Gesellschaft einen 
!Schein von Berechtigung. "4) Die "Ereignisse", von welchen hier 


1) Er fragte vorher bei der Index-CougL9gation an, ob er ein solches 
'Buch in der Landessprache veröffentlichen dürfe. Dieses wurde fÜr zulässig 
,erk1ärt; nur einige (die obscöne Dinge behandelnden) Tractate seien, wie es 
;Üblich sei, lateinisch zu drucken. Dilgskron 1, 481. 
I 2) Homo apostolicus instructus ad audiendas confessiones, sive praxis 
fet instructio ad usum confessariorum. Diese Ausgabe ist voll Fehler ulld Li- 
'guori war sehr unzufrieden dam it. Erst 1763 erschien eine zweite, correct ere 
Ausgabe. 
3) Vind. 1, 461. 
4) Dilgskron 1, 483. 


27'" 



420 Erste Abtbcilung. YI. Alphons l\Iaria dc' Liguori. 


gesagt mrd, sie hätten auf Liguori
s Haltung Einfluss geübt, er- 
fahl'en 'wir aus den von seillem Biographen im folgenden mitge- 
theilten Briefen. 1m 
Iärz 1758 srhl'ieb er an Ren1ondini: "Ich 
hörc, dass in Frankreich Lacroix mit den 
oten Zaccaria's und 
aIle Ausgaben Busenbaums vel'brannt 'worden sind 'wegen einer 
Proposition des letzterll, die gar nicht verwel'flich ist. "\Yegell 
diesel' Proposition ,verden sie also auch unser Euch verbrenllen. '" 
Und als ihnl Remondini vorschlug, eine vierte Auflage del' 
Ioral 
vorzubereitel1, antwortete er im Juni: in dieser müssten die "Pro- 
positionen Frankreichs" corrigirt werden; er werde ihm die nÖ- 1 
thigen Aenderungen mittheilen, sobald ihm die" verbrannten Sätze'" 
genauer bekannt seien. "Wie ich höre, sind es zwei an sich I 
ganz gesunde Propositionen; doch man muss sie entfernen; denn 
Frankreich will es so." "Die I\:enntniss diesel' Sätze, - es waren 
übrigens nicht drei, 'wie Dilgskron angibt, sondern fünf, einer 
von Lacroix und vier yon Busenbaum,l) - erhielt er aus delfi 
l\Iunde Zaccaria's, mit dem er 1759 zu 
 capel persönliche Be- 
kanntschaft machte und eine lange U nterredung hatte. " "\Vährend 
übrigens Zaccaria in seiner neuen Ausgabe des Lacroix von 1761 
die in Toulouse beanstandeten Sätze wegliess, beseitigte Liguori 
von den vier Sätzen Busenbaums, - del' von Lacroix hatte in 
seiner )Iol'al nicht gestallden, - nul' einen, denjelligen, welcher 
einem Sohne, Ordensmanne und U ntel'thanen unter U mständen 
gestattet, zum Schutze seines Lebens odeI' seiner Glieder den 
'Tater, Abt odeI' Fül'sten zu tödten; die drei anderen liess er 
stehen, schränkte aber in seinem Commentar z,vei etwas ein und 
fügte zu dem dritten die Bemerkung bei, er sei von Alexander YII. 
verdammt worden. 2) 
Die vierte Aufiage erschien 1760. "Ohwohl schon überzeugt 
von der Nothwendigkeit, das probabilistische SJTstem, wie es im 
Schwunge 'war, aufgebell zu müssen, wollte er diese seine U eber- 
zeugung doch noch nicht aussprechen und seine Ansicht über 
die nothwendige :.\Iodification des Probabilismus noch nicht klar 
darlegen. Wieder erklärt er, die Frage, ob der 1JlÍnus probabilis 


1) Die Sätze sinù oben S. 335 mitgetheilt. 
2) Sie stehen L. 4 n. 387 -389, eù. Haringer 2, 595. Die Bemerkullg, 
dass der eine Satz yon Alexander VII. ,-erdammt worden, rührt wohl yon dem 
Herausgeber her. 
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I gefolgt werden diirfe oder nicht, nicht behandeln zu ,vollen, uncI 
begniigt sich, die Dissertation von 1755 wie in del' dritten Auf- 
,lage zu geben." In einem Briefe an Remondini vom 4. Juni 1761 
I sagt e1': er gehöre zu den Probabilisten, sei aber einer del' streng- 
I sten unter ihnen, und in einem zweitell vom 13. Juli: "Von den 
'Probabilisten ,verde ich als in vielen l\Ieinungen rigoristisch an- 
gesehen und bezeichnet. Ich ,vage in del' That nicht, diese l\Iei- 
nungen zu billigen, und viele 
Ieinungen del' J esuiten habe ich 
I ' als lax vel'urtheilt. U ebrigens wage ich mich auch nicht del' 
,äussersten Strenge gewisser 
Iodernen in die Arme zu werfeu, 
i welche die Seele in Verzweiflung fÜhren wollen. i) 'Vel' übrigens 
libel' l\Iol'aJ schreibt, del' ,vird, mag er noch so sehr den l\Iittel- 
weg suchen, nothwendig Gegner haben." 
1m J. 1762 t1'at endlich Liguori, nachdem e1' eben Bischof 
geworden, mit seiner neuen Ansicht hervor in del' zu Neapel ge- 
drucktell Breve clissertazione dell' ltSO 'lJloderato dell' olJinione pro- 
I babile. 2) Er lehrt darin: 1. Es ist nicht erlaubt, einer mindel' 
I probabeln l\Ieinung Zll folgen, wenn die dem Gesetze günstige 
: (sichere1'e) l\leillung merklich und sichel' (notabiZ,nente e certa- 
!mente) probabeler ist. 2. Es ist erlaubt, del' mindel' sichern 
:
Ieinung zu folgen, ,venn die beiden l\Ieinungen gleich oder so 
;gut wie gleich (egualnwnte 0 quasi egualnwnte) probabel sind; 
!denn in diesem Falle darf man annehmen, dass das Gesetz, wel- 
; ches durch das Verlassen del' sicherern 1\Ieinung verletzt ,vi1'd, 
;nicht genügend promulgirt ist; ein zweifelhaftes Gesetz aber kann, 
; da es ullgewiss ist, nicht eine gewisse Verbindlichkeit haben. - 
I Diese Ansicht, "n1Ït welcher Liguori im Lager del' Probabilisten 
r eine bestimmte Stellung einllahm, eine Stellullg, die ihn von del' 
! grossen l\fehrzahl derselben entschieden trennte", vel'theidigte e1' 
! fort an als "sein System" und "gestaltete sie in den folgenden 


I - 
I 
: 1) Sonderbar ist eine Aeusserung Liguori'
 in einelli Briefe aus diesel' 
I Zeit (21. Nov. 1760) an den Jesuiten Pasquale de }\1latteis (Lettel'e 1, 445): 
I"Tch schicke Ihnen die laxen l\Ieinungen, welche P. Concina vertritt. 'Venn 

 sie nicht lax sind, so scheinen siè mil' wenigstens nicht genügend probabel." 
I 2) I::)ie wul'de in del' 1765 zu Neapel erschienenen neuen Ausgabe del' 
I Istl'uzione e pratica abgedruckt. Es erschien auch eine lateinische U ebersetzung. 
I Diese ist abgedrnckt in den Dissertationes quatuor, Turin 1829, p. 350; MOllza 
! 1832, p. 389. Snrum. p. 430. Vind. 1, 51. 
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Schriften nul" noch nach alIen Seiten hin weiter aus mit um so 
entschiedener Betonullg des Gegensatzes desselben zum land- 
läufigen Pl"obabilismus, als letzterer yon den Feinden del" Jesuiten 
heftiger angegriffen wurde." 1) - 
Liguori sagt, seine Dissertation habe mehr als einen Rigo
 
risten bokehrt. Er nennt als einen solchen Convertiten den Abt 
Prospero dell' Aquila. Diesel" wollte eine lobende Erwähnung del' 
Dissertation in sein Dizionario teologico s. v. pj"obabilc aufnehmen; 
der Passus wurde aber yon dem Neapolitanischen Censor, einem 
Dominicaner, gestl"ichen. Liguori theilt ihn in mehreren Schriften 
vollständig mit. 2 ) 
Er war sehr verdriesslich darüber, dass Remondini die Disser- 
tation nicht, wie er gewünscht, in die 1763 erschienene fünfte 
Auflage del" l\loral aufgenommen hatte. "Es war mil" unmöglich, 
schreibt er ihm im Juli 1763, darüber kein l\lissfallen zu em
 
pfinden, da die alte Ausgabe yon del" neuen, die ich erwartete, 
wie Himmel und Erde verschieden ist; die neuen Zugaben hätten 
del" Moral eine grössere Klarheit gegeben, namentlich dem ersten 
Buche, welches del" Haupttheil des ganzen Werkes ist." Er 
,vünschte, es möge ,venigstens del" Tractat de conscientia neu ge
 
druckt ,verden "in del" yon mil" zuletzt aufgestellten 'Veise; denn t 
del" alte Tractat (ich lllUSS gegen lllich selbst reden) ist sehr I 
verwirrt ('Jnolto sconcertato)." Del" Wunsch wurde nicht erÎüllt. 
I.Jiguori war mit seinem 'Verke jetzt so ul1zufrieden, dass er an 
 
cine völlige U marbeitung desselben dachte. "Es war ein Com.. I 
I 
1) Dilgskron I, 485. Nostra sententia nennt Liguori auch in den spä- 
teren Schriften mitunter die im Gegensatze zu der strengern Ansicht der Tu- I 
tioristen und Probabilioristen yon ihm und den Probabilisten vertretene "mil- 
dere" Ansicht. Summ. p. 404. So nellut er in einer Schrift gegen Patuzzi 
(Apologie e confut. 1, 277) den Gegensatz zu dessen Ansicht "unsere Ansicht"j 
diese, fügt er bei, sei mindestens 80--90 Jahre die gewöhnliche Ansicht del' 
Theologen gewesen und yon vielen Cardinälen und Bischöfen und Yon tausend 
Theologen und Angehörigen aller Orden vertheidigt worden (er gibt ein langes 
Verzeichniss, in welchenl freilich auch Chr. Lupus, Scildere, Amort u. a. stehen; 
ein ähnliches, etwas kürzeres Verzeichniss p. 17); diese seien in hundert Dingen 
uneinig, darin aber einig, dass sie den Geb 4 rauch der prohabeln Meinung fül' 
zulässig erklärten; es sei aber doch undenkbar, dass Gott so lange Zeit seine 
Kirche so verlassen haben sollte, dass eine falsche Ansicht allgemeine Aner- 
kennung hätte finden könuen. 
2) Apologie e confutazioni, Monza 1831, 1, 67. 2
1. 
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i 
'mentar zu Busenhaum, ,vich aher von dessen Lehre bedeutend 
I 
r ab. Gleichwohl wurde Liguori VOll den Feinden del' Jesuiten und 
del' Probabilisten fÜr einen Anhänger Busenbaums gehalten und 
stand daher in Gefahr, als unselbständig ungehört zu bleibell 
t und als Begleiter Busenbaums mit diesem die Geschicke zu theilen. 
I Freunde hatten ihn darauf aufmerksam gemacht, uud als die 
I Hetze gegen die Gesellschaft Jesu und insbesondere gegen die 
'von ihr bevorzugte l\Ioral losging, war e1' selbst von diesel' Ge- 
: fahr lebhaft überzeugt." ,,'Vie sehr bel'eue ich es, schrieb e1' 
, 
,12. Juni 1763 an Remondini, Busenbaulll commentirt zu haben; 
I c10ch we1' konnte das Ungewitter vorhersehen, das über den armen 
; Busenbaum hereinbrecheu sollte?" 
lan rieth ibm, das 'Verk 
; urnzugestalten, den Busenbaum'schen Text wegzulassen und dafür 
I eigenes einzuschieben. Auch Remondini war damit einverstanden. 
I Liguori begann diese Arbeit D1it Hülfe einiger Patres während 
seines Aufenthaltes zu :Nocera im Sommer 1763 (s. o. S. 394), 
i gab sie abe1' SChOll nach vierzehn Tagen ,viede1' auf. "Das neue 
I 'Verk, schrieb er an Remondini, könnte ich allein nicht volJenden; 
,es müssten dieses meine O1'densgenossen machen. Ich weiss nicht, 
: ob Ihnen dieses 1'echt ,väre; jedenfalls würde ich, wenn andere 
'das 'Ve1'k ausführteD, eine l\Ienge von Fehlern finden und man- 
I ches zu ve1'bessern haben." 1) 
: Liguori hatte in seiner Dissertation von 1762 auch gegen 
Patuzzi's T1
attato della 'regola lJrossi11za delle 'ltmane azioni (1758) 
: polemisirt. Patuzzi richtete bald nach dem Erscheinen del' Disse1'- 
: tation ein Sendschreiben an Liguori, worin er seine Ve1'wunde1'ung 
darübe1' aussp1'icht, dass ein 
lann, del' ein gutes und exem- 
I plari5ches Leben führe (dÏ1nostrando di far bnona vita ed esem- 
I plare), eine wenig gesunc1e Lehre vertheidige; daran sei seine zu 
, grosse Sympathie (troppo appassionata) für die J esuiten Schuld; 
, er möge doch bedenken, dass e1' in del' Todesstunde auch von 
: del' Vertheidigung des Probabilismus Gott w"erde Rechenschaft 
: ablegen lnüssen u. s. 'v. Liguori veröffentlichte darauf 1764 eine 
i Risposta,2) worin er u. a. sagt: e1' habe uicht bei Jesuiten, sou- 
I 
1) Dilgskron I, 488; 2, 182. 
2) Risposta apologetica 3d una lettera d"un religioso circa l'uso dell' 
opinione egualmente probabile, abgedruckt in Cinque apologie italiane, Turin 
1830, p. 21. Apologie e confutazioni 1, 95 - 131. 
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dern bei Probabilioristen seine erst en Studien gemacht; er verwerfe 
in seiner l\Ioral viele Ansichten del' J esuiten wie andereI' Ordens- 
geistlichen, wenn er sie fÜr unrichtig halte; e1' habe seit Jahren 
auch aIle neueren Autoren del" strengel'n Richtung, die ihm zu 
Gesicht gekommen, gelesen; sie hätten ihn aber nul' in del' Ueber- 
zeugung befestigt, dass die in del' Dissertation von 1762 ent- 
wickelte Ansicht sichel' und unbestreitbar sei; er glaube ehe1' 
verdammt zu ,verden, wenn er gegen die Stilnnle seines Gewissens 
dem strengen System der modernen Probabilioris:ten folge; e1' 
gebe zu, dass im Lager del' Probabilisten die mildere Ansicht 
uicht immer mit den rechten GrÜnden vertheidigt ,verde und das
 
probabilistische Autoren laxe 
Ieinungen vorgetragen hätten; e1' 
vertheidige auch nicht den Probabilismus, - insbesondere ver... 
werfe er den Grundsatz: Qui probabilitcr agit, prudenter agit, - 
sondern sein System u. s. w. - Am 31. l\Iärz 176-1 schrieb er 
an Remondini: "Ich habe versprochen, in einer Schrift öffentlich 
zu widerrufen, sobald ich VOll del' gegentheiligen Ansicht über- 
zeugt sei. Ich habe über diesen Punkt viele gelehrte und vor- 
urtheilsfreie l\länner, auch aus dem Orden del' Patres Patuzzi 
und Berti befragt; sie haben mil', nachdem sie ohne Leidenschaft 
meine Dissertation gelesen, geantwortet, was ich sage, sei kIar, , 
ja meine ßfeinung sei nicht eine blosse 1\Ieillung, sondern eine 
erwiesene 'Vahrheit (non OlJinione, 'J11a dirnostrazione)." 
In diesel' Zeit schrieb Liguori an Eusebius Amort: ,,
lit 
grossem Vergnügen habe ich gesehen, dass Sie in Ihrer Theo- 
 
logie den Satz lichtvoll dargelegt und mit GI'ünden und Autol'i- J 
täten erwiesen haben, es sei erlaubt, gleich odeI' fast gleich 'I 
l)robabelen ::\Ieinungen, aber nicht den merklich nlinder proba- 
belen zu folgen. Gemäss dies en Ihren Beweisen habe ich eine 
italienische Dissertation zur Vertheidigung desselben Satzes drucken 
lassen. Del' Pater Lector J. V. Patuzzi aber, del' sich ein- 
bildet, in seinem frühern Werke iiber die nåchste Regel del' 
menschlichen Handlungen sein rigoristisches SJ 9 stem evident be- 
,viesen zu haben, dass man nul' moralisch sicheren l\feinungen 
folgen diirfe, hat, nachdem er meine Dissertation gelesen, in wel- 
cher ich Sie als lneinen Lehrer angefiihrt babe, mich heftig an- 
gegriffen. Ich habe seine Einwendungen, ,velche unsere Ansicht 
nul' mehr ins Licht stellen, beantwortet, ,vÜnsche aber dringend, 


"'" 
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Idass auch Sie Ihre so schön entwickelte .A.nsicht vertheidigen 
I 
iUlld nicht die Yertheidigung unS9rer Ansicht gegen Patuzzi mil' 
alleiu überlassen, da. gegenwärtig die meisten (sehr viele? phtrinzi) 
i sich del' Ansicht Patuzzi's und Concina's anschliessen, welche in 
,del' That für die Hölle erbaut, da sie den Gewissen die uner- 
,trägliche Last auflegt, aIle natürlichen Gebote, so zweifelhaft, 
'dunkel und abstrus sie auch sein mögen, zu beobachten, gemäss 
I 
;jellem allgemeinen und grausalnen Axiom, welches einige ganz 
mit U nrecht ('injz,tst-issinw) angenommen haben, es gebe in Sachen, 
!die das Natul'l'echt angehen, keine unübel'willdliche Unwissenheit. 
Ich habe schon vorlängst, wenn ich nicbt irre, an Sie einen Brief 
Idieses Inhalts geschrieben, den Sie vielleicht nicht erhalten haben. 

Ich hoffe, diesel' Brief wird in Ihre Hände gelangen und mil' den 
ITrost verschaffen, dass Sie mil' in diesel' Sache zu Hülfe kornlnen; 
, 'denn Ihre Gelehrsamkeit und Ihr Name werden bei den Gelehrten 
eiD anderes Gewicht haben, als was ich schreibe." 1) - Ob und 
!was Alnort geantwortet hat, ist nicht bekallnt. Er hielt jeden- 
falls die Bekämpfung del' Probabilisten für wichtiger als die del' 
;Probabilioristen, und Liguori musste den Kampf gegen Patuzzi 
:ohne seine Hülfe weiter führen. 
Patuzzi veröffentlichte 1764 eine zweite Streitschrift gegen 
Liguori unter dem Namen Adelfo Dositeo. 2 ) Da Liguori vou 
'Remondini die Aushängebogen erhielt, konnte e1' schon im Sep- 
tember 1764 den Druck seiner Vertheidigung 3) beginnen und 


1) Der Brief, - yom 23. Apr. 1763 [1764 ?], - ist von Friedrich, Bei- 
träge S. 90 veröffentlicht worden. Ueber E. Amort s. o. S. 324. 
2) La causa del probabilismo richiamato aU' esame da Mons. D. Alf. ::\1. 
de Liguori e convinta nove]]amente di falsità da Adelfo Dositeo, ovvero Ris- 
posta aHa Breve dissertazione deB' uso moderato dell' opinione probabile ec. 
;Dedicata all' 111. e Rev. l\I. Gius. l\faria Saporiti, Arciv. di Genova. Ferrara 
[V en] 1764*. 256 S. kl. 8. Die Schrift wurde 1764 auch zu N eapel gedruckt, 
,wie Liguori (Apo!. e confut. 1, 336) sagt, "auf Betreiben desselben Subjectes, 
,welches meinen Gegner veranlasst hat, gegen meine Dissertation zu schreiben". 
Patuzzi behandeIt in seinen Streitscbriften Liguori nichts weniger als respect- 
!voll (Liguori antwortet ihm in viel massvollerm Tone). In dieser Scbrift spricht 
:er z. B. yon fricole, vane e inette 'risposte Liguori's (p. 83. 201) und sagt 
'einmal, was derselbe vorbringe, sei zum Lachen (p. 94). V gl. Summ. p. 482. 
I 3) Apologia in cui si difende la Dissertazione circa l'uso moderato dell' 
I 
,opinione probabile dalle opposizioni fatte da un molto Rev. P. Lettore che si 
!nomina Adelfo Dositeo, abgedruckt in den Apologie, e confutazioni 1, 133-339 
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dieselbc Anfangs 1765 zu Neapel erscheinen lassen. Patuzzi ant. 
wortete noch in demselben Jahre. 1) Liguori erwiederte ihm darauf 
nUl" nebenbei in einem Anhange zu einer Widerlegung einer unter 
dem Titel Regola de' cost
t1Jli erschienenen Schrift, in welcher er 
namentlich den Satz bektimpft, bezüglich des N aturgesetzes gebe l 
es keine unüberwindliche Unwissenheit. 2 ) Ende 1765 veröffent- 


als Difesa della Dissertaziolle etc. Nach Di1gskron 2, 176 versuchten Patuzzi's 
Anhänger zu Neapel zu bewirken, class Liguori's Schrift die staat1iche Druck- 
erlaubniss yerweigert würde. Die Apologia erschien auch zu Venedig 1764, zu 
Bassano 1765. Einigen Exemplaren wurde nachträglich eine Widmung an Cle- 
mens XIII. beigefügt. Dilgskron 2, 178. MerkwÜrdig ist eine yon Tannoia 
p. 352 mitgetheilte Aeusserung Liguori's in einem Briefe an P. Villani, seinen 
SteUvertreter in del' Leitung des Ordens: "Ich bitte Sie anzuordnen, dass un- 
sere jungen Leute die Apologie lesen. Ich will nicht, dass sie sich bei del' 
fides magist'J'i beruhigen, und wenn sie (die Apologie) von den Rigoristen an- 
gegriffen wird, mÜssen sie zu antworten wissen. Abel' ich fürchte, dass unsere 
Leute alles andere liebeI' lesen woUen als meine Apologie und dass sie, wenn 
jemand etwas einwendet, nichts zu erwiedern wissen werden." 
1) Osservazioni teologiche sopra l'Apologia dell' Ill. e Rev. 1tlons. D. Alf. 
de Liguori contro i1 libro intitolato: La causa. .., nene quali si espongono con 
maggioI' lume la falsità e insussistenza delnuovo sistema probabilistico da Mon- 
signore promosso e difeso. Ferrara 1765*. 236 S. 8. Patuzzi sagt hier u. a. 
(p. 212): er habe einen Blick in Liguori's 1tforaItheologie geworfen und bezüg- 
lich einiger wichtiger Punkte so viele Versehen und unfreiwillige Unrichtigkeiten 
(infidelità) in den Citaten aus dem h. Thomas gefunden, dass er kaum die 
Thränen habe zurückhalten können; Liguori solle sich doch nicht auf Sanchez, 
Viva, Lacroix u. a. yerlassen, welche in schrecklicher 'N eise (orridamente) die I 
Autorität des h. Thomas missbraucht hätten, urn ihre laxen und gcfähr1ichen I 
Meinungen zu begrÜndell. I 
2) Appendice all' Apologia in risposta all" autore della Regola de' co- I 
stumi. Die Yon Liguori bekämpfte Schrift ist eine yon l\fons. Giov. Bottari I 
mit einer Al)pendix des Römischen Oratorianers Andrea 1\Iicheli herausgegebene I 
Bearbeitung des oben S. 35 Anm. 4 erwähnten, 1688 erschienenen Buches La 
règle des moeurs Yon Gabriel Gerberon (bei Dilgskron 2, 179 steht Gerleran). 
Am 21. Juli 1765 schreibt Liguori an Remondini: ,,'Vährend des Druckes der 
letzten Bogen del' Appendice habe ich die zweite Antwort des P. N. [Patuzzi] , 
auf meine Apologia erhalten. Ich habe nicht antworten mögell, weil seine I 
Sachen aU sind und ich den V orsatz, uicht zu antworten, halten will. Jch habe 
nul' speciell auf zwei Einwendungen antworten rnüsseu, die er gegen den yon 
mil' bewiesen{m Grundsatz macht, dass die zweifelhaften Gebote des Natur- 
gesetzes nicht verpflichten, weil sie nicht genügend promulgirt sind." R:1ccolta 

, !G. V gl. Vind 1, 46;3. 464. Eine gegeu Patuzzi und die Regola de' co- 
stumi gerichtete Dissertatio, in qua ostenditur, dari ignoral1tiam invincibilem I 
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I 
i[ichte e1' danll zu Neapel oine Clemens XIII. gowidmete Schrift, 
iworill er das in del' Dissertazione von 1762 und in del' Apologia 
von 1764 V orgetragelle noch einmal reproducirt,l) und etwas 
!später noch eine Dissertation über den Satz, dass ein unsicheres 
Gesetz keine sichere Verpfiichtung herbeiführen könne. 2 ) In die3er 
polemisirt e1' wieder gegen Patuzzi, namentlich gegen dessen Trat- 
lato dclla 1"cgola lJ1
ossinza. Er bespricht auch ein Decret del' In- 

luisition gegen den Probabilismus vom J. 1680, sowie eine En- 
Icyclica Benedicts XIV., auf welche sich Patuzzi bel'ufen hatte. 3 ) 
In einem Berichte über seine Controverse Init Pa tuzzi, del' in den 

späteren Ausgaben del' illoral steht,4) erklärt Liguori die Angabe, 
ler habe die Streitschriften seines Gegners bei der Index-Congre- 
gation denuncirt, für unwahr. 
I 1m J. 1767 erschien die sechste Auflage del' l\Ioral (zu Ron1, 
;aber in Remondini's Verlag). Da del' Gedanke an eine Umar- 
Ibeitung des 'Verkes aufgegeben war, beschräl1kte sich Liguori 

auf einzelne Aenderungen und auf die Ersetzung del' frübern Ab- 
handlung über den Probabilismus durch eine neue, del' seit 1762, 
i 
'nanlelltlich in den Schl'iften von 1762 und 1765, vertretenen An- 
,sicht entsprechellde. 5 ) - In einem Briefe an l{emondini vom 
;8. Juli 1768 sagt er, es sei die Rede davon gewesell, den Ver- 
:kauf del' neuen Auflago in Neapel zu verbieten; del' Bücher-Re- 
:visor, del' Franciscaner-Conventuale :t\Iajone, habe aber bezeugt, 
dass er bezüglich des Probabilismus ein Gegner der Jesuiten sei, 
:da c1iese die Ininder probabele i\Ieinung zuliessen, er sie verwerfe; 
darauf sei del' Verkauf gestattet worden. 6) \Veniger gut erging 


,in nonnullis ad naturalem legem pertinentibus, steht in den späteren Ausgaben 
der 
Ioral L. 1 n. 170 (ed. Haringer 1, 239). 
1) Dell" uso moderato dell' opinione probabile. 
2) La legge incerta non pub indurre una obbligazione certa, abgedruckt 
in den Cinque apologie p. 203. Ueber diese bf'iden Schriften s. Yind. 1, 65. 
'68. 465. 
, 3) Ueber das Inquisitions-Decret s. o. S. 127, über Benedict XIV. S. 313. 
' Ueber die Verdammung der probabilistischen Thesen yon 1761 s. o. S. 323. 
4) !\Ionitum hinter L.l n.87; vgl. L.I D. 137 (ed. Haringer 1,127.245.) 

 5) Dissertatio de usu moderato opinion is probabilis seu :l\Iorale systema 
;pro de1ectu opinionum, quas 1icite sectari possumus (ed. Haringer 1, 56-134). 
! Vind. L 70. 466. Eine kurze Darlegung seines Systems gibt Liguori in einem 
: aus dieser Zeit stammenden Briefe an Villani vom 25. Mai 1767. Raccolta 2, 43. 
: 6) Vind. 1, 467. Tannoia p. 492. 
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es dem Buche in Portugal. Am 1. J uni 1768 schrieb Lignor. 
an Remondini, or babe gehört, dass man dort aIle 
loralwerk( 
verboten habe, in denen von del' Bulla coenae und von dem Biicher- 
verbote die Rede sei; Remondini möge also aus den nach Por- 
tugal zu schickenden Exemplal'en die anstössigen Bogen heraus- 
nehmen lassen. Am 30. Juni 8chrieb er 'weiter an Remondini: 
"Ich babe gelesen, man habe in Portugal einen Geistlichen be- 
auftl'agt, aIle l\loralen von corrupter Lehre zu notiren, urn sie 
zu verbieten. Unter den l\Ioralen yon corrupter Lehre werden 
sie aIle Moralen del' J esuiten verstehen. .. In meinem Buche 1 
steht auch del' Text des Busenbaum; aber ich folge nicht seiner I 
Lehre. .. 
IeiD System beziiglich del' Probabilis ist nicht da5 
del' J esuiten; denn ich gestatte nicht, ,vie Busenbaum, Lacroix 
und fast aIle J esuiten, del' als mindel' probabel erkannten l\Iei- 
nung zu folgen. Ich sage das, damit sie andere, wenn es nöthig 
ist, hierüber informiren können. 
Ian hat ja auch in Frankreich 
zwar zahlreiche Bücher del' Jesuiten, abel' "nicht das meinige ver- 
brannt." Abel' bald darauf wurde in Portugal die grosse 
ioral 
und zwei Jahre später auch der Borno apostolicus verboten. 1) 
Um dieselbe Zeit wurden die Redemtol'isten, die sich eben 
in Girgenti in Sicilien :r:iedergelassen hatten, in Palermo bei dem I 
Vicekönig J\Iarchese Fogliani und bei dem Consultor del' Mo- 
narchia Sicula, AdBodato Targianni, unter anderm als Leute de- 
nuncirt, die del' ul1gesullden jesuitischen lVloral Liguori's folgten. 
Blasucci, del' Superior del' sicilianischen Redemtoristen, schrieb I 
an beide Herren und bat Liguori, in N eapel, insbesondere bei 
dem I\Iinister Tanucci den Orden zu vertheidigell. Liguori lehnte , 
es ab, an Tanucci zu schreiben: wenn el' sich auf sein Buch be- J 
l'ufe, werde diesel' dasselbe durch einen del' N eapolitanischen Pl'o- 
 
fessol'en, die zumeist Rigol'isten nach del' jIode seien, begutachten I 
lassen und dieses Gutachtell ,vürde dann wahrscheinlich schlÍ1nmer 
ausfallen als del' Bericht des Vicekönigs. Er schrieb aber an 
dies en, die Erzbischöfe von Palermo und 1\Ionreale und zwei l\Iit- I 
glieder del' Giunta del' 1\Iollarchia Sicula, auch an den Bruder 
des Consultors Targianni, l\Ions. Targianni zu N eapel, del' ihm 
gewogen war. Del' 'Ticekönig antwortete ihm, er habe sich über- 


1) DiJgskron 2, 209. 
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I
eugt, dass sein System in del" That dem del" J esuiten und Busen- 
;)aums entgegen sei. Del" Consultor Targianni aber schrieb ihm 
'
inen langen Brief, in ,vel chern er sich bitter über seine Patres 
I 
:)eklagte, die es mit del' Losspl'echung allzuleicht nähmen, uncl 
11eftig gegen die laxe ßIol'al del' Pro babilisten loszog.1) Diese 
.\.ngriffe veralliassten Liguori, im Februar oder 
lärz 1769 eine 
!Yertheidigullg seiner l\loral drucken zu lassen. 2 ) Gleich im An- 
'ange derselben sagt er: die fast allgemein von den Schriftstellerll 
les verflossenell Jahrhunderts vorgetragene AllSicht, dass man 
'luch del" weniger probabeln l\Ieinung folgen dürfe, verwerfe er 
Ills zu lax; er sucht nachzuweisen, dass nicht nul' Amort, son.. 
' 1ern aueh Berti, Ballerini und Gonet im wesentlichell mit ihm 
!
inverstanden seien, und zum Schlusse ,veist er darauf hin, dass 
I 
I
r zwar in del' ersten Auflage seiner l\loral, durch das Allsehen 
I ;ieler Schriftstel1er verleitet, manche 
Ieinungen mit Ullrecht als 
)l'obabel bezeichnet , dass er aber dieses VOl' und nach verbessert 
," 
'labe, wie del' Elenchus in del" letzten Auflage zeige, aus ,velchem 
:nan sehen könne, wie viele ßleinungen yon Busenbaurn und an- 
leren Probabilisten er verwerfe, weshalb er denn auch yon vielen 
:11s Freund mehr del" strengen als del' milden Ansichten ange- 
';ehen werde. Er sei jetzt krank, fügt er bei, und erwarte den 
:rod, habe aber keille Gewissensunruhe darüber, dass er sein Sy- 
!
tem vertheidigt habe, würde vielmebr beunruhigt sein, wenn er 
.las rigoristische System gewisser moderner Schriftsteller vorge- 
:-Iagen hätte, eingedenk del' 'V orte des Chrysostomus: Circa vita'Jn 
:[uanl. esto austerus, circa aliena-nz benignus. 
I Eine lateinische Uebersetzung diesel" Apologie schickte Li- 
suori an Remondini, urn sie in die neue Auflage des H01no apo- 
:;toticus, welche 1770 zu Bassano erscbien, aufzunehmen. Er 
,
chrieb ihm dabei 9. Dec. 1769: "Ich bitte Sie, dies zur eigenen 
.-\.enntniss zu neh111en und auch anen antleren zu sagen, dass ich 


1) Dilgskron 2, 230. 
I 2) Apologia dell a teologia morale tacciata da taluni per lassa, come se- 
I
uace del lasso sistema probabilistico e specialmente della opinione meno pro- 
,}abile, abgedruckt in den Apologie e confutazioni 1, 5-71. Etwas später 
;;cheint das Schriftchen erschienen zu sein: Si prova che, q uallùo I' opinione, 
!
he sta per la legge, non è cOllvillcente 0 non è almeno più probabile della 
;
olltraria. ella non obbliga.. Vim1.], 467. 
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in meinem Buche iiber das Concil von Trient mich keinesweg
 
zu Gunsten del' Lehre del' Jesuiten ausspreche; sie vertheidiger 
'ìnordiclts die scientia 'ìnedia, ich aber bestl'eite dieselbe ausdrück- 
lich. U ebl'igens trete ich den J esuiten nicht bloss in del' Dog- 
matik, sondern auch in del' l\lol'al entgegen. Sie behaupten aU.! 
gemein, dass man del' nzinlts 1Jrobabilis folgen dürfc; i
h aber l 
vertheidige den Satz, dass man, wenn man erkannt habe, class l 
die dem Gesetze günstige 
Ieinung probabeler sei, diesel' folgen 
müsse und nicht del' mindel' probabeln folgen dürfe. Darübel' 
haben sich auch die J esuiten bei mil' beklagt. Gerade diesen 
Punkt habe ich in den Zusätzen, die ich Ihnen fül' den Tractat 
über das Gewissen geschickt babe, dort, 'vo ich von del' olJinio 
p1"obabilis rede, erläutert und ausführlicher behandelt Ich habe 
diese kleine Abhandlung hier apart italienisch drucken lassen, 
gerade zu dem Zwecke, dass die vVelt sehe, dass ich nicht, wie 
mil' einige zur Last legen wollen, del' Lehre del' J esuiten folge. 
Ich bitte Sie, dies übera:II zu sagen und zu verbreiten." 1) 
Blasucci vertheidigte sich bei Targianni auf eigene Hand. 
Er schrieb ihn1 22. l\Iärz 1769: die Anklage, dass er und seine 
l\Iitbrüder Probabilisten seien, scheine sich auf die Thatsache zu 
stützen, dass del' Obere ihrer Congregation ein aequiprobabilisti- 
sches System angenommen habe und in seinen Ansichten nicht 
den Rigoristen folge; sic schwürell aber nicht in verba 1Jlagistri, 
ständen den Probabilisten ganz fern und folgten in ihren 
Iei- 
nungen nielnand ausschliesslich. Targianni antwortete 19. April: ( 
Blasucci's Genossen seien ihm als miserabele Casuisten geschildert 
,vorden; es freue ihu sehr, dass ihm Blasucci das Gegentheil ver- 
 
sichere, und er ,verde nun die Redelntoristen in Schutz nebmen. 
- Blasucci war in der That mit Liguori "nicht ganz derselbenl 
Ansicht, glaubte, dass sich dessen Aequiprobabilismus nur dem 
Scheine nach yon dem einfachen Probabilismus unterscheide, und 
war mit del' neuen Apologie nicht zufrieden. Diese l\Ieillungs- 
verschiedenheit eines der ausgezeichnetsten Schüler war kein ge- \ 
ringes Kreuz für Liguori" und veran lasste ihn zu einigen Briefen 
an denselben. Nach Dilgskron stellte sich schliesslich beraus, 


1) Dilgskron 2, 233. Der einzige im Wortlaute vorliegende Brief von I 
Liguori ist einer vom 8. Aug. 1769, Raccolta 2, 49. In diesem findet sich der I 
yon Dilgskron citirte Satz nicht. 
I 
I 
I 
, 
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, 
, 
!dass die 
Ieinungs
erschiedenheit nicht ganz so gross war, wie 

Liguori gemeint hatte, als er an Blasucci schrieb: "Es hat mil' 
i der Gedanke oder Zweifel, Sie seien ein Concinist geworden, das 
'Herz durchbohrt." I) 
Die Anfeindungen del' Redemtoristen in Sicilien erneuerten 
:3ich einige Jahre später. Ein Professor im Seminar zu Girgenti, 
piuseppe Cannella, wurde von dem Bischof Lanza, wie er glaubte, 
auf Betreiben des P. Blasucci, del' dessen Beichtvater 'War, wegen 
i" Quesnelismus" abgesetzt und denuncirte darauf die Redemtoristen 
:in Palermo und N eapel als 
Iolinistcn und Laxisten. Blasucci 
:vertheidigte sich bei Targial1ni 18. 
lärz 177
 und schrieb ihm: 
I"Seien Sie einmal für allemal versichert, dass wir von dem 
Io- 

inismus und dem laxen Probabilismus selbst den Namen verab- 

cheuen. " 2) Targianni erklärte sich 31. l\lärz damit zufriedell. 
jDie Sache scheint aber danlit nicht zu Ende gewesen zu seine 
;Blasucci muss lloch im Sommer darüber an Liguori berichtet 
haben; denn diesel' schrieb ihm 5. Aug. 1772: "An Targianni 
Ferde ich nicht schreiben; e1' ist einer von denjenigen, welche 
'gegen den Probabilismus sprechen, aber uicht wissen, was pro- 
:TJabilis, l]robabilior und probabilissÙna ist. Fahren Sie fort zu 
:sagen, ich und wir aIle seien Probabilioristen. Das ist die 'Vahr- 
heit, da ich sage: del' probabeln 1\1einung als solcher dürfe man 
'nieht folgen; denn zum Gutbandeln sei eine moralische Gewiss- 
;heit erforderlich, also die blos8e Probabilität keine genügende 
Grundlage zum Guthandeln. 'Venn ich das auch nicht mit diesen 
:\Vorten geschrieben habe, so habe ich es doch in anderen Aus- 
,drücken gesagt, und in del' neuen Ausgabe meinel' 
Ioral, die 
Hemondini veranstaIten will, werde ich mich in ausdrücklichen 
:\Vorten erklären. [In dem :\Ionitum del' Ausgabe von 1773 finden 
!3ich wirklich einige Sätze, welche Sätzen dieses Briefes entsprechen.] 
:' . . Lassen Sie die
es Capitoletto alle uns
re Patres lesen, damIt 
,1Ile dasselbe sagen. Freilich dal'f man, wie Sie schreiben, in 
:ûirgenti nicht einmal dieses sagen, weil sie dort Tutioristen sind. 
lpsi videant; es thut mil' leid um die armen Seelen, die da- 
::1urch zu Grunde gehen. 'Velche elende Zeiten! Del' J ansenismus 
I 


;- 
I 


1) Dilg
kron 1, 233. 

) Tannoia p. 472. 
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grassirt. Ein erzbischöfiicher Professor sagte ll1ir: Die Sätze des 
Jansenius sind verdammt; aber ,varum sollten ,vir glauben müssen, 
dass Jan
enius 
ie
elben in d
ln verdammten Sinne gel:hrt habe?1 
Und el' fugte bel, In Neapel dachten auch andere so. Elne schöne 
Lebre, nachdem die Pãpste in zwei Bullen, wie ich in dem 'Verke 
über die I{etzereien angegeben, erklärt baben, die Sätze seien im 
Sinne des J ansenius veròalllmt worden!" 1) - "Die Ausflucht, er 
sei ein Probabiliorist, meint Dilgskron, konnte Liguori ohne Un- 
wabrheit gebrauchen lassen, ,veil in del' That sein Systen1 kein 
Probabilismus in dcm Sinne war, den man damals in SiCilienl 
diesem 'V ol'te untel'iegte, und andel'seits das Gesunde des Pro- 
babiliorismus sich angeeignet hatt
; es stand eben in del' 
Iitte 
und konnte den N amen beidel' Extreme annehmen, da die N amen 
keineswegs das 'Vesen del' extremen Ansichten in allel' Schärfe 
geben." Del' Jesuit Ballerini aber hat llicht Unrecht, wenn er 
Ineint, es würde für Liguori's Reputation bessel' gewesen sein, 
wenn die Redemtoristen solche Briefe yon ih1l1 nicht vel'öffentlicht 
hätten. 2 ) 
1m J. 1773 el'schiell die siebente Auflage del' 
Ioral. 1772 
hatte Liguori, wie schon 1763, an eine U mal'beitung des \Verkes 
gedacht, den Plan abel', wie damals, ,vieder aufgegeben. 3 ) So 
stimmt denn die neue Auflage im wesentlichen mit del' sechsten 
überein. Die Dissertatio de u,S
" 'Jnoderato Ol)inionis lJ'robabilis 
ist unverändel't geblieben; aber hinter dem am Anfange stehenden 

lonitum ist ein l\Ionitum II. beigefügt und am Ende des dritten i 
Bandes noch ein JJlonitzt1n pertinens ad quaestionenz, an 
tS
tS lJro- 
bab1.li'u1n OlJiniontull sit vel ne licitus aliquando. 4 ) Diese Auflage 1 
enthält auch eine Abhandlung tibel' die Unerlaubthoit des TJrannen- 
mordes, ,velche in den beiden foIgenden ohne Liguori's V ol'wissen I 
wieder weggelassen wurde. 5 ) 


1) Raccolta 2, 54. 
2) Dilgskron 2, 246. Vind. 1, 135. Vind. Ball. p. 132. 
3) Dilgskron 2, 183. 
4) Vind. 1, 81. 138. 469. 
5) Di1gskron 2, 273. 1m Homo apostolicus behandelt er die Frage Tr. 8 
n. 13. (Darauf wird in Haringers Ausgabe del' :ßfora] 2, 585 verwiesell.) Er 
sagt: Nos dic-imus, privat-is homin-ibus semlJe? esse illicitu,m inte1'fice're tyran- I 
nllm tam p1.imae q-uam secundrte speC'ic'i, also sowohl den tY'tannus tin titulo, I 
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1m Jahre 1774 veröffentlichte Liguori eine neue Erklärung 
seines Systems!) an einem Platze, wo man sie nicht zu finden 
I erwartet, als Anhang zu der Clemens XIV. gewidmeten Erklärung 
I del' Psalmen. Er wurde dazu veranlasst durch die' Angriffe des 
I Canonicus 1\1agli von 
Iartino bei Taranto. Einige meinten, es 
: sei besser, dass er diesem nicht antworte, da dieses die in 
I 
: manchen Kreisen in N eapel herrschende Feindseligkeit gegen die 
IRedemtoristen nur vermehren werde. Liguori aber glaubte als 
;Bischof und Oberer verpflichtet zu sein, sich und seine Congre- 
!gation zu vertheidigen. Die "Erklärung" ellthält im 'wesentlichen 
dasselbe, was er schon wiederholt hatte drucken lassen. Be- 
merkenswerth sind einige Stellen im Anfange. Zunächst sagt er, 
e1' sei kein Probabilist, verwerfe vielmehr den Probabilismus. An 
Busenbaum habe er sich nur seiner Anordnul1g des Stoffes wegen 
l angeschlossel1, die allgemein als ausgezeichnet anerkannt werde. 
lAuch Franzoja, der kein laxer Autor, in seinen Meinullgen viel- 
'mehr strenger als Concina sei, habe in seiner Moral den Text 
Busenbaums vorausgeschickt und ihn bekämpft, wo er es für 
inöthig gehalten; geradeso habe er es auch gemacht. Dann sagt 
lel' unter Berufung auf das l\Ionitum in der letzten Ausgabe del' 
:Moral: "lch sage: 1. W enn die dem Gesetze günstige Meinung 
I 
:uns sicher als die probabelere erscheint, müssell wir ihr folgen. 
;2. Wenn die del' Freiheit günstige Meinung ebenso proLabel ist 
!wie die dem Gesetze günstige, dürfen wir jener uicht schon darum 
:folgen, ,veil sie pl'obabel ist; denn um erlaubt zu hal1delll, genügt 
:nicht die blosse Pl'obabilität del' 1\leinung, sondern ist eine mo- 
ralische Gewissheit yon del' El'laubtheit del' Handlung erforder- 
lich. Es ist also nicht nur nicht erlaubt, del' del' Freiheit gün- 

tigen Meinung zu folgen, wenn sie weniger probabel ist, sondern 
:an sich auch nicht, wenn sie probabeler, die dem Gesetze gün- 
3tige aber auch, wenn gleich weniger probabel ist; denn auch 

n letzterm FaIle fehlt die moralische Gewissheit, die erforder- 
:.ich ist, de n Zweifel zu beseitigen. So bin ich also weder Pro- 
t 
,l ui sine ullo jure per vim occupat statum aliquem, als auch den tyrannus 
,;n regÙnine, qui justo titulo regnum possidet, sed injuste illud reg it. 
, 1) Dichiarazione del sistema, che tiene l'autore intorno alIa regola delle 
!tzioni umane, e si risponde ad alcune nuove opposizioni, che gli vengono fatte 
I llbged:u
kt in den Apologie e confutazioni 2, 5- 95. Dilgskron 2, 271. ' 
Dol h n g e r - R e use h j l\Ioralfi!treitigkeiten. 28 
, 
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babilist noch in denl Sinne Aequiprobabilist, dass ich es als an 
sich erlaubt erklärte, del" gleich probabeln :\Ieinung zu folgen. 
3. 'Venn aber die del' Freiheit giinstige ßIeinung ebenso pro babel 
ist wie die deln Gesetze glinstige, so entsteht ein berechtigter 
Zweifel darüber, ob das Gesetz vorhanden sei oder nicht. Man 
weiss also dann die Existenz des Gesetzes, ,velches die Handlung 
verbietet, nicht. U nd darum kann das Gesetz in diesem Falle 
nicht als gellügelld promulgirt angesehen werden; ein nicht pro- 
mulgirtes Gesetz kann aber keine sichere .Verpflichtun.g zur Be- 
obachtullg desselben bewirken." Das gelte auch, wird dann aus-. 
Îührlich deducirt, yon dem N aturgesetze. 
Ais im J. 17 i 7 libel" die Anerkennung del" Congregation 
Liguori's durch die Neapolitanische Regierung verhandelt wurde, 
macht.e del' Fiscal Ferd. di Leon in seinem Berichte dagegen u. a. 
geltend: Liguori's l\Ioral sei aus jesuitischen Autoren geschöpft, 
deren Fundamentalprincip er mit all seinen verderblichen Con- 
sequenzen adoptire. Del" I{önig, Îügte er bei, möge strenge und 
wirksame l\fassregeln gegen die Verbreitung einer so verderb- 
lichen Lehre ergreifen, so dass "für den Probabilismus, die 1\Iental- 
Restrictionen und die Rechtfertigung des ßIeineides 1) kein Asyl 
bleibe". Jedenfalls möge den Redemtoristen die Abhaltung von 
1\Iissionen nicht gestattet werden, bis die 
loral Liguori's durch 
Theologen yon gesunder Lehre geprüft worden sei. Diese Prü- 
fung werde jedenfalls ergeben, dass das Werk sehr viele die echte 
christliche 1\Ioral zerstörende Irrthümer enthalte, und den König 
veranlassen, dasselbe zu verbieten. Liguori verfasste darauf eine 
ausfühl'li
he Risposta alla relazione 
el Fisc
le di Leon, 
ie abel' I 
damals nlcht gedruckt wurde, - dIe RelatIon hatte kelnen Er-. 
folg, - und auch jetzt noch ungedl'uckt im Al'chiv del' Redem-I 
toristen liegt. 2 ) In einem Briefe, den er 21. Febr. 1777 an den 
damals in N eapel verweilenden Cardinal Branciforti, Bischof von 
Girgenti, schrieb, beruft er sich darauf, - das wird er auch in 
del" Risposta gethan haben, - dass seine l\loral in N eapel mit I 
kirchlicher und staatlicher Approbation gedruckt worden, in sechs 
Auflagen erschienen und in Rom, Spanien, Deutschland und sogar 
... 
Dilgskron 2, 313 übersetzt: "den beschei- 


.. 
1) ai spergiuri autenticati; 
nigtell 
{eineiden"! 
2) Dilgskron 2, 315. 
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in Frankreich mit Beifall aufgenommen worden sei.l) - Bemer- 
kenswerth ist noch ein etwas späterer, vom 15. Juni datil' tel' 
I Brief an P. Lemetre, Superior del' Congregation del' 
fission in 
:Neapel. Er sagt darin: "Es ist mil' mitgetheilt worden, dass 
ider Superior Ihrer Patres zu Bari gegen meine Genossen die 
IAnklage erhebt, sie seien Probabilisten und Anhänger einer 
,laxen (larga) 
IoraI. l\Ieine Brüder halten an derselben Lehre 
Ifest wie ich. Ich bin aber eben so wenig ein Probabilist wie 
I 
'ein Rigorist, vielmehr ein echter (vero) Probabiliorist; d8nn ich 
I 
Ileh1'e, dass man del' dem Gesetze günstigen l\Ieinung immer 
lfolgen muss, wenn sie die probabelere ist, und ich sage, dass 

etzt, wo diese Frage besser aufgehellt ist, über ,velche f1'üher 
rso viel Confusion herrschte, dieses das von allen festzuhaItende 
I
 . 
I""' ystem 1St." 2) . 
I Die 1779 erschienene achte Auflage derl\Ioral, - die 1785 
erschienene neunte, die letzte zu Liguori's Lebzeiten erschienene, 
list nul' ein Abdruck derselben, - hat das Eigenthümliche, dass 
tBusenbaums Tractat de conscientia und Zaccaria's Abhandlung 
'über die Casuistik weggelassen sind. ,,130 kostbar an sich, sagt 
pilgskron, 'war Zaccaria's Abhandlung Ï1n Laufe del' Zeit für 
Liguori's 'Verk anstatt einer Einladung zur Lesung das gerade 
Gegentheil geworden. Del' blinde Hass gegen die Gesellschaft 
;Jesu hatte bewirkt, dass alles, was mit ihr in was immer für 
'einer Verbindung erschien, verabscheut wurde; selbst katholische 
Gelehrte hieIten es für ein übles Zeichen, einer Arbeit das ein- 
leitende 'V ort eines J esuiten an die Stirn zu setzen. Handelte 
es sich noch gar urn die Fragen des Probabilismus, so steigerte 
sich del' U nwille urn das doppeIte; in N eapel durfte man, wie 
Liguori (in einem Briefe an Remondini 1777) bemerkt, das Wort 
,Probabilismus nicht einmal nennen. Ausserdem war die Abhand- 
lung nach den in dem 'Verke vorgenommenen Begrenzungen und 
Veränderungen nicht mehr recht zweckdienlich. Sie dient, schreibt 
Liguori (im December 1776 an Remondini), nach meinem neuen 
,durch das l\Ionitum klargelegten Systeme wenig odeI' besseI' ge- 
.sagt nichts, wie sie früher diente, als ich noch zum Theile dem 


!- 


1) Tannoia p. 615. 
2) Vind. 1, 471. 


28* 
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Systeme der Proba bilisten folgte. " 1) Als Liguori die fertigen 
Exemplare del' achten Auflage erhalten hatte, schrieb er 21. Oct. 
1779 an Remondini: "lch habe mit unsäglichem Troste die Exem- 
plare erhalten. Die neue Auflage macht, dass ich zufrieden 
sterLe; wenn ich dieselbe llicht VOl' meinem Tode zu Gesicht 
bekommen hätte, wäre ich mit einigem Kummer aus del' 'Velt 
gegaDgen." 2) 
Inl Sommer 1776 dachte Liguori daran, noch ein neues 
kürzeres Moralwerk unter Mitwirkung des P. Blasucci und anderer 
Ordensgenossen auszuarbeiten. Es kam aber nicht dazu. 3 ) 
In einem RUlldschreiben an seine Ordensgenossen vom J. 
1754 sagt Liguori, er habe zunächst für sie seine 1\Ioral ge- 
schrieben; er verlange nicht, dass man unbedingt seinen An- 
sichten folge, bitte abel', man möge, ehe man sie verwerfe, seine 
Gründe el'wägen. Bezüglich seiner einzelnon Ansichten oder seiner 
Lösungen del' einzelnen Casus verlangte Liguori auch später nicht 
mehr; aber von seinem "System" sagt er in einem Briefe an 
Blasucci von 1769: "lch halte es für so gewiss, dass ich hier 
. 
in del' Diöcese die V ollmacht zum Beichthören wedel' dem gebe, 
welcher del' gewiss weniger probabeln 1\leinung folgen wolIte, lloch 
auch dem, welcher einem Pönitenten die Absolution verweigern 
wollte, welcher sich einer gleich probabeln odeI' einer nicht 
sichel', sondern nul' vielleicht weniger probabeln 
Ieinung bedienen 
wollte. " 4) 


1) Dilgskron 2, 332. Zaccaria's Abhandlung ist in der yon P. Heilig 
besorgten Pariser Ausgabe wieder beigefügt. 
2) Ballerini meint, in der Ausgabe von 1779 sei ein Passus ohne Liguori's I 
und Remondini's V orwissen weggelassen wordell, wie denn ja auch die Jan- 
senisten zu Bassan(}, wo Remondini's Verlagswerke gedruckt wurden, in Zac- 
caria's Thesaurus viele schlechten Schriften, sogar Arnaulds Werk über die j 
oftmalige Communion, eingeschwärzt hätten. Vind. Ball. p. 123. V gl. darüber 
Summ. p. 463. 486. Vind. Alph. 1, 116. 
3) Dilgskron 2, 332. 
4) Dilgskron ], 397; 2, 233. In einem andern Briefe vom J. 1765 sagt I 
er: "Ich verweigere in meiner Diöcese die V ollmacht ZUlli. Beichthören jedem, 
der an der strengen (1.igida) Ansicht festhält, weil ich diese für falsch uncI 
seelenverderblich halte", in einem dritten vom J. 1767: ,,-'Vie ich Scrupel habe, 
diejenigen Beichte hören zu lassen, welche dem P. N. [Patuzzi] folgen, so wÜrde 
ich auch Scrupel haben, diejenigen unter den Unserigen Beichte hören zu lassen, 
welche der sicher als weniger probabel erkannten Meinung folgen wollten"; 
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6. 
Aus del' vorstehenden Darstellung ergibt sich, dass das, 
:was Liguori yon 1762 au als "sein System" vertheidigte, nicht 
IdeI' eigentliche Probabilismus, sondern del' Aequiprobabilismus 
!war. Er ist natürlich nicht del' erste Begründer des Aequipro- 
Ibabilismus. Diesel' ist schon viel früher z. B. von Andreas J u- 
:nius und Christoph Rassler vertreten worden, und Liguori selbst 
ibezeichnet Eusebius Amort als seinen Lehrer. 1) - Man kann aber 
'immerhin sagen, er habe eine besondere Form des Aequiproba- 
'bilismus zuerst vorgetragen und sei del' Begründer eines neuen 

aequiprobabi1istischen Systems gewesen. 2 ) 
I Als Aequiprobabilist ist Liguori bis 1863 allgemeill ange- 
,sehen worden. 3 ) Seitdem hat del' Römische Jesuit Antonio Bal- 
lerini nachzuweisen versucht, er sei Probabilist gewesen,4) und 
:mehrere andere J esuiten und J esuiten-Genossen haben ihm zu- 
igestimmt. 'Venn in Liguori's späteren Schriften antiprobabili- 
I 
stische Aeusserungen vorkämell, meint Ballerini, so habe er diese 
:nur gethan, urn den Angriffen seiner Gegner zu begegnen und 
::len V orwurf des Laxismus von sich abzuwenden. 5 ) Ein anderer 
:Jesuit, Desjardins, entschuldigt diese Aeusserungen mit den V 01'- 


Racc, di lett. 2, 44. 47. Tannoia p. 638 erwähnt einen Fall, wo Liguori einen 
Beichtvater wegen laxer Meinungen suspendirte. 
1) S. o. S. 424. Auf Amort beruft sich Liguori auch TheoL mol'. L. 1 
1. 70 (ed. Haringer 1, 77), Homo apost. 1, 16, Apologie e confutazioni 1, 
[2. 151. 
2) Vind. 1, 96. 
I 3) Als soIcher wird er u. a. in einer ausführlichen Abhandlung yon 
\.berle in del' Tübinger Quartalschrift 1851, 339 dargestellt. Und als Konrad 
,\Iartin, del' in den beiden ersten Auflagen seines Lehrbuches del' Moral den 
;?robabiliorismus vertheidigt batte, in del' dritten yom J. 1855 zum Aequipro- 
mbilismus überging, bezeichnete er diesen als das System des h. Liguori. Bei 
len Verhalldlungen Über Liguori's Erhebung zum Doctor Ecclesiae (1870) rühmte 
'in Consultor yon ihm: Aure
t1n illud aequip1.obabilismi systerna invexit, quod 
I'onstanter retinuit, und ein zweiter: aequiprobabilismi system a uti a'lwtorem 
I'evera et qu,(tsi IJat'J"e'm habere S. Alphonsu,m. Vind. 1, CXXXIII. 
4) zuerst in del' Dissertatio de morali systemate S. AIphonsi, Rom 1864, 
: bgedruckt in den Vind. Ball. p. 113, dann in den yon ihm mit Anmerkungen 
;lerausgegebenen Ausgaben des Compendiums yon Gury yon 1866 und 1869. 
" 
;mmm, p. 400. Vind. 1. 1. 
- 5) Vind. 1, 132. 
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urtheilen seiner ersten Erziehung, den Anfeindungen der Jan- 
senisten und Probabilioristen und der ganz rigoristischen Luft, 
in del' er lebte,1) und ein dritter, H. Noldin meint, rein äusser- 
liche Vel'anlassungen hätten Liguori be,vogen, seine Redeweise 
odeI', wenn man liebeI' wolle, seine Ansicht in diesem Punkte 
später zu ändern. 2 ) 'Vir haben gesehen, wie äusserliche Veran- 
lassungen allerdings mit dazu beigetragen haben, dass Liguori 
seine Redeweise und wohl auch dazu, dass er seine Ansicht ge- 
ändert hat; es ist aber doch nicht zu bestreiten, dass er im Laufe 
del' Zeit sich wirklich von del' Unhaltbarkeit des Probabilismus, 
wie er ihn in seinen fl'üheren Schriften vorgetragen, überzeugte. 
Ballerini's Darstellung hat von Seiten Römischer Redem- 
toristen eine scharfe Entgegnung gefunden 3) und es ist darüber 
zu einer sehr lebhaften Controverse, namentlich in Zeitschriften, 
gekommen. 4 ) Sie wird gegenw
rtig allgemein als unhaltbar an- 
I) Etudes religieuses 1874, 30, 411. 
2) Lit. Handw. 1875, 108. 
3) Vindiciae Alphonsianae seu Doctoris Ecclesiae S. Alphonsi M. de Li- 
gorio . . . doctrina moralis vindicata a pluribus oppugnationibus cl. P. Ant. 
Ballerini S. J. . . . cura et studio quorundam theologorum e Congr. SSe Re- 
demptoris. Rom 1873. LXIV und 960 S. 8. Die 3000 Exemplare starke Auf- 
lag
 war in einigen 
Ionaten vergriffen. Eine Editio altera, aucta et emendata 
erschien 1874 zu Paris, Tournay und Brüssel in zwei Octavbänden (CXXXIV 
und 536, und 626 S. 8.; nach diesel' Ausgabe citiren wir). Sie berÜcksichtigt 
die mittIerweile erschienenen Entgegnungen, namentlich die yon belgischen Je- 
suit en veröffelltlichten Vindiciae Ballerinianae seu gust us recognitionis Vindi- 
ciarum Alphonsianarum. BrÜgge und BrÜssel 1873. 168 S. 8. (vgl. Rev. des 
sc. eccl. 1873, 28. 374). SeIbst die Civiltà cattolica 1873, 8, 12, 699, und der 
Jesuit H. Dumas in den Etudes relig. 1874 tadelten den scharfen Ton dieser 
Entgegnung. Ballerini selbst antwortete in dem Compendium theologiae mo- 
ralis J. P. Gury Ant. Ballerilli aduotationibus locupletatum. Ed. III. novis 
curis expo1itior et auctior, praesertim responsionibus ad Yindicias Alphollsianas. 
Rom 1874-75. 2 vol. Dieses Buch ist mit Approbation des 
iag. S. Pal. er- 
schienen; das Gerücht, es werde in den Index kommen, war grundlos. Bei I 
del' Controverse zwiscben Ballerini und den Redemtoristen handelte es sich i 
übrigens auch noch urn andere Punkte; s. o. S. 410 und u. No.7. 
4) sogar in dem Pariser Universe Dieses bracbte 8. 
Iai 1873 eine Be- 
sprechung derVind. Alph. mit heftigen Angriffen auf Ballerini, 25. Juni dessen 
Antwort, 29. Juli eille Erwiederung des Redemtoristen Boulangeot, 28. Oct. 
eine zweite Antwort Ballerini's. Diese Stücke sind abgedruckt in den Vind. 
Ball. p. 61 ff. und Anal. J. Pont. 12, 6
6. 755. Die sonstige Literatur del' Con- 
troverse wird V indo Alph. 2. Ed. p. XI. verzeichnet. 
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gesehen. In dem 
Iainzer l{atholik 1887, 1, 514 heisst es sogar: 
"Es wäre eine iiberflÜssige, ja geradezu unwürdige Sache, wenn 
! sich die Redemtoristell mit denjenigen, die den h. Alphons trotz 
i aller seiner Erklärungen als einen Vertheidiger des Probabilismus 
: ausgeben wollen, in weitere Erörterungen einlassen würden." 
Ballerilli hätte sagen sollen: del' U nterschied zwischen dem 
I I Aequiprobabilismus Liguori's und dem gemässigten Probabilismus 
sei theoretisch nur ein minimaler, und l)raktisch, in del' Beband- 
I lun g del' einzelnen Casus sei Liguori durchweg Probabilist. So 
odeI' ähnlich haben sich andere ausgesprochen: "Das System des 
h. Alphons ist ein Aequiprobabilismus lato sensu, del' vollständig 
mit dem gewöhnlicben Probabilismus im Einklang steht. Da
 
ist auch <Jie Ansicht del' Redemtoristen Heilig, Haringer und 
iScavini und des Cardinals Gousset, welcher sagt: Liguori ver- 
I dammt wedel' Alphons de Sarasa !loch die 159 Theologen, welche 
! diesel' gelehrte Flamänder zur Unterstützung seiner 
Ieinung 

 citirt. Wie könnte er sie verdammel1, da e1' ganz dasselbe Sy- 
I stem vertheidigt, l'lti qui soutient absoht1nent Ie 1Jlênle systènze?" 1) 
"Liguori wi1'd zu den Aequiprobabilisten gezählt; aber in Wirk- 
; lichkeit hält er sich VOl' allem an die Ansichten del' Probabili- 
; sten; seine Lieblingsautoren sind Probabilisten, und die Grund- 
! sätze, auf welche er seine Entscheidungen stützt, sind diejenigen, 
: welche nothwendig zum Probabilismus fÜhrell." 2) "Die Vindiciae 
I 
A
Jlwnsianae haben uns Dicht zu überzeugen vermocht, dass 
'zwischen dem sog. Aequiprobabilismus des h. Alphons und dem 
yon P. Ballerini vertretenen System ein wesentlicher Unterschied 
bestehe und dass Ballerini sich für den Probabilismus mit Un- 
recht auf den h. Alphons berufe. Auch uns ist del' sog. Aequi- 
I probabilismus des h. Alphons nichts anderes als del' rechte, solide 
,Probabilismus, und die Frage, ob Aequiprobabilismus odeI' Pro- 
babilismus, erscheint uns, ,vie auch dem P. Ballerini, im Grunde 
I 
'nichts mehr als ein blosser 'V ortstreit zu sein... Del' Aequi- 
,probabilismus des h. Alphons ist nichts anderes als ein gesunder 
! und gewissenhafter Probabilismus." 3) "'VIe Alphons den Aequi- 


I - 
I 


1) Rev. des sc. eccl. 1874, 29, 59. Ueber Sarasa s. o. s. 47. 
2) Revue des sc. eccl. 1864, Août p. 178. 
3) l{atholik J 873, 2, 226. Der zuletzt angeführte Satz schliesst mit dem 
naiveu Passus: "uull dieser Probaùilismus ist, WCUll auch llicht als förrnliches 
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probabilismus versteht und anwendet, ist er praktisch nicht Yer- 
schieden von deln einfachen Probabilismus, wenn man nicht einen 
Schein - Probabilismus dem wirklichen Probabilismus ebenbürtig 
roachen ,vill. Dass dieses richtig ist, zeigt mehr als alle theo- 
retische Erörterung die offenkundige Thatsache, dass Alphons aIle 
seine Einzelmeinungen gerade durch eine VV olke von Autoritäten 
aus dem Lager del' Probabilisten stützt und dass e1' nicht wenige 
1\leinungen zu Gunsten del' Freiheit vertritt, welche von sehr 
angesehenen einfachen Probabilisten für zu gelinde gehalten wer- 
den." 1) "Del' Probabilismus unterscheidet sich z,var im W orta. 
laute yon dem Aequiprobabilismus Liguori's, baut sich aber ganz 
auf demselben Princip auf, gestattet freilich in einigen Punk tell 
del' Freiheit einen grösserll Spielraum, als Liguori in den späa. 
teren AuHagen seiner 
loral ihr eingeräumt hat. . .. Auch Li- 
guori war im Anfang ganz gewiss eillfacher Probabilist und sein 
ganzes Moralwerk ist auf diesem System aufgebaut. W ollte man 
demselben eine Abhandlung über den e.infachen Probabilismus I 
vordrucken, man brauchte mit alleilliger Ausnahme van vier ode!' 
fünf Antwortell im ganzell Buche kaum ein Wort zu ändern." 2) 
Bei den Verhandlungen über Liguori's El'hebung zum Doctor 
Ecclesiae constatirte del' P'fornotor {i,dei: passi1n affir1nari, S. Al- I 
phOnS'll1n, licet in suo systmnate probabiz.istis alien'ltm, 'in solutione 
CaSU'lMJl ta1nen uJi ver'lt1n probabiUstanz sese adhuc gerere. 3 ) 
Welche Ansichten Liguori im einzelnen gehabt hat, ist frei.. 
lich nicht immer leicht mit Bestimmtheit zu sagen. Die Heraus.. 
geber der Vindiciae Al.phonsianae habell es fül' nöthig gehalten, 
ihl'em Wel'ke (2, 553) eine Olav is Ol)er
t'in 'Jnoralil,t'J}1, S. Alplwnsi 
seu quaedanl 'regnlae ad ve'J'as ipsius sententias discernendas einzu.. 
verleiben. 


System, so doch seiner praktischen Seite nach so alt wie die Kirche selbst ja 
so alt wie die menschliche Vernunft und das menschliche Gewissen". Später 
(Katholik 1887, 1, 508) sagen freilich die 1Iainzer Gelehrten: "Zwischen Aequi- 
probabilismus und Probabilismus besteht ein realer und wesentlicher Unter- 
schied. " 
1) Lehmkuhl in der Innsbrucker Ztschr. f. kath. Theol. 1887, 358. 
2) H. Noldin im Lit. Randw. 1875, 107. 
3) Vind. 1, 128. Zwei italienische Schriftsteller, Andrea Tingelo (1821) 
und Gaetano da Folgore (1824) bezeichnen Liguori's Aequiprobabilismus ais 
Semiprobabilismus. Villd. 1, 114. 
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1m al1gemeinen ist natürlich die letzte zu Liguori's Leb- 
zeiten erschienene Ausgabe del' grossen l\Ioral, die von 1785, die- 
selbe, welche in Rom geprüft und approbirt worden ist, mass- 
gebend. Abel' sie allein genügt nicht, um seine Ansichten kennen 
IZU lernen. Zunächst ist auch in ihr del' Text des Busenbaum 
'abgedruckt; es könnte also scheinen, als ob Liguori da, wo e1' 
Busenbaum nicht widerspricht, dessen Ansicht billigte. Aus dem 
Bonzo apostolicus und anderen kleineren Schriften ergibt sich 
I abel', dass das mitunter nicht zutrifft. Ferner hat Liguori nicht 
ganz selten Ansichten, die er in del' zweiten Auflage del' )Ioral 
yorgetl'agen hatte, in seinen kleineren 'Verken modificirt, es aber 
versäumt, die betreffendell Stellen in den späteren Auflagen del' 
Moral zu ändern. Endlich lässt er manche Fragen in del' grossen 

Iol'al unentschieden, über ,velche er in den kleineren Schl'iften 
I eine bestimmte Ansicht vorträgt. Haringer hat seiner Ausgabe 
del' 
loral zahlreiche Noten b8igefügt, worin er die nöthigen Be- 
! richtigungen und Ergänzungen angibt. 1 ) 
, Ein specielles charakteristisches Beispiel VOIl Confusion führen 
I die Vind-iciae (2, 193) bei L. 6 n. 597 an. In del' ersten Auf- 
Ilage hatte Liguori bei einer Frage die bejahende Antwort, in del' 
I zweiten die ve1'neinende als die probabelere bezeichnet. In dem 
I Elenchus quaestionunl 'refOr1'ilatarU'J1'i in del' sechsten Auflage von 
i 1767 sagt er, er könne die bejahende Antwort nicht verwerfen. 
Zu Gunsten derselben hatte er im 1\Ianuscript einige neue Autori- 
,täten angefûhrt; diese geriethen aber beim Druck unter die Au- 


1) 1, 320. 335 (L. 1, App. de privil. n. 36. 64) fügt Haringer !ängere 
,Stücke bei, die im Homo apostolicus stehen, nicht in der 
l\Iora1. 2, 587 {L. 4 
: D. 381) fügt er die Verweisung auf eine Thesis damnata bei mit dem Bemerken: 
: Hane P1'opositionem S. Alph. hie apponere voluit, uti ex sequentibus patet, 
'sed oblitus est. 3, 16 (L. 4 n. 430) nennt Liguori eine Ansicht valde proba- 
I bilis; Harillger fügt bei: nach dem Homo ape sei die entgegengesetzte als die 
: sicherere anzurathen. 3, 17 (L. 4 n. 431) wird ein Satz yon Busenbaum obne 
: Bemerkung abgedruckt; Haringer bemerkt, anderswo bezeichne ihn Liguori als 
i praktisch nicht probabe1. Aehnlich 3, 19 (L. 4 n. 433). Andere Berichtigungen 
IS. 3, 96. 142. 143. 374. 543. 544 U. 8. w. u. s. w. In den Vind. Ball. p. 99 
wird constatirt, dass Liguori mehrere Ansichten für probabel oder sogar pro- 
babeler erklärt, welche mit bereits früher oder später erlassenen "apostolischen 
Entscheidungen" (d. h. Entscheidungen Römischer Congregationen) in 'Vider- 
: spruch stehen. 
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toritäten für die verneinende Antwort, und dieses Versehen ist 
elann auch in den folgenden Ausgaben, die noch zu seinen Leb- 
zeiten erschienen, nicht corrigil"t. 
In del" l{egel führt Liguori in del' grossen 1\Ioral verschie- 
dene Ansichten an; lnituntel' bezeichnet er dann deutlich eine 
Ansicht als die yon ihm für richtig gehaltene, aber in vielen 
FäIlell spricht er sich nur sehr unbestimmt aus. In dem den 
letzten Ausgaben vorausgeschickten 
Ionitum sagt er: el' wolle 
nicht aIle Ansichten, die er nicht ausdrücklich verwel"fe, als yon 
ihm gebilligt angesehen wissen; er führe sie mitunter mit ihren 
Gründen und Vel"tretern an, damit del' Leser sich selbst eiD Ul'- 
theil darüber bilden könne, ,velches Ge\vicht ihnen beizulegen sei. 
Wenn er eine Ansicht als die wahrere bezeichne, halte el' die 
entgegengesetzte nicht für pro babel, wenn er sie auch nicht aus- 
drücklich als improbabel verdamme. "\Venn er eine Ansicht pro- 
babeler nenne, wolle er die Ansichten, die er anführe, ohne ein 
Ul"theil über ihre Probabilität abzugeben, odel" yon denen er sage, 
er wage sie nicht zu verdammen, nicht als pro babel bezeichnen, 
sondel"n das Urtheil darüber !{undigeren überlassen. "\Ver wissen 
,yolle, welches System nach seiner Ansicht bei del" Wahl unter 
den 
ieillungen zu beobachten sei, möge die (in del" Moral ab- 
gedruckte) Dissertatio de usu 1node'rato opinionis probabilis lesen. 
l\ian sieht SChOll daTaus, dass yon einer consequenten und klaren 
Durchführung seines "Systems" im einzelnen bei Liguori gar nicht 
die Rede ist. Verhältnissmässig selten bezeichnet er, was man { 
nach seinem System doch el'warten soUte, eine Ansicht als eerte 
aut notabiliter probabilior oder aeque probabilis, und oft geschieht I 
das dann noch in einer so unbestimmten Weise wie L. 4 n. 173: ; 
die erste Ansicht ist valde probab-ilis, die zweite non '}ninus pro- I 
babilis, i1no forte probabilior. Durchweg unterscheidet sich Li- I 
guori bei del' Darlegung del" verschiedenen Ansichten über ein- 
zelne Fragen gar nicht von den ge\vöhnlichen Probabilisten. Es I 
wird genügen, einige wenige Beispiele anzufühl"en: L.4 n. 520 q.3: I 
Die erste Ansicht verneint die Fl"age; sie wird vertl"eten von Lacroix 
und Concina, und Sporer nennt sie probabel; die zweite Ansicht, 
welche wahrer ist, verneint die Fl"age . . . und Lacroix hält sie fiir 
praktisch probabel. Ebend. q. 4: Die erste Ansicht verneint; sie 
,vil'd verteten von Palao . . . und Sporer nennt sie gleich probabel, 
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Lessius und Tarnburini genüg
nd probabel; die zweite Ansicht aber, 
welche wohl begründet und die gewöhnlichere ist, bejaht. Ebend. q. 5: 
'Hier gibt es drei Ansichten. Die erste bejaht; sie wird vertreten 
I yon Toletus, Navarrus . . ., und Lugo hält sie für probabel. Die 
I zweite verneint; sie wird vertreten yon Azor, Soto, Sanchez, und 

 diesel' behauptet, sie sei die gewohnliche Ansicht. Die dritte, 
I welche bei weitem die gewöhnlichere und wahrere ist, unter- 
scheidet; sie wird vertreten yon Palao . . ., Valencia, del' sie 
i sichel' nennt
 und Bannez, del' die erste für ganz falsch hä1t. 
L. 4 ll. 700 q. 2: Die erste Ansicbt verneint mit Sanchez.. ., 
die zweite bejabt; sie wird vertreten yon Cardenas. . . und Diana 
hält sie für pro babel, indem er die erste Ansicht zurücknirnmt. 
Die erste Ansicht ist die gewöbnlichere und sehr probabel, aber 
auch die zweite entbehrt nicht ihrer Probabilität. Aehnlich irn 
I 
I Homo apost. Tr. 10, n. 19: Probabel und gewöhnlicher ist die 
I bejahende Ansicht von Lessius und anderen; aber die entgegen- 
'gesetzte Ansicht wage ich nicht als improbabel zu verw
rfen. 
I Ebend. n. 120: Sanchez . . . verneinen, aber Cardenas . .. be- 
,jahen und ihre Ansicht ist gellügend probabel. Ebend. n. 125: 
I Kach del' probabelern Ansicht, wiewohl wir die entgegengesetzte 
; Dicht für improbabel halten. 
: Vielfach sind Liguori's Entscheidungen im einzelnen ,veniger 
: lax als die del' meisten Probabilisten. Ballerini bezeichnet manche 
i derselben als rigoristisch, und schon Gury geht vielfach yon Li- 
I 
! guori's Ansicbten ab (er ist aber freilich mitunter auch strenger 
als sein 
Ieister). Es handelt sich aber bei diesen Differenzen 
in del' Regel urn untergeordnete Punkte, und dass sich Liguori's 
Entscheidungen im allgemeinen nicht von denen der gewöhnlichen 
Probabilisten unterscbeiden, nlögen folgende Beispiele zeigen.1) In 
del' grossen l\Ioral lehrt er bei der Behandlung del' Frage, ob 


1) W 0 im folgenden einfach Gury ritirt wird, ist dessen Compendium 
theologiae moralis (nach der Ausgabe Regensburg 1853) gemeint; die Casus 
conscientiae in praecipuas quaestiones theologiae moralis (nach der Ausgabe 
Regensb. 1865) werden mit Gury, Casus citirt. Viele Beispiele aus Liguori 
I sind zusammengestellt bei Fr. Meyrick, Moral and devotional Theology of the 
Church of Rome, according to the authoritative teaching of S. A]fonso de' Li- 
guori, London 1857, aus Gury in dem unten zu erwähnenden Buche yon A. 
KeHer. 
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man sich bei einem Eide einer Zweideutigkeit bedienen dürfe 
, 
folgendes: :\Ian muss unterscheiden zwischen Amphibologie odel' 
Aequivoeatio und Restrietio 'lnentalis. Eine Amphibologie liegt 
vor, 1. wenn ein 'V ort eine doppelte Bedeutung hat, wie z. B. 
volo ich will und ich fliege bedeutet; 2. wenn ein Satz einen 
doppelten Hauptsinn hat, wie Hie liber est Petri bedeuten kann: 
das Buch gehört dem Peter, und: es ist von Peter verfasst; 
3. ,venn ein Satz neben dem gewöhnlichen Sinne einen mindel' 
gewöhnlichen, neben dem Literalsinne einen geistlichen hat; so 
können fromme Leute sagen, delicate Speisen seien ihnen schäd- 
lich, nälnlich bezüglich der A.btödtung, und von Schmerzen ge- 
quälte, sie befändcn sich wohl, nämlich geistig (se bene valere, 
i. e. quoad robur slJi'ritzts). So kann auch jemand, welcher nach 
etwas gefragt ,vird, was geheim zu halten ist, antworten: Dico 
non, d. h. ich spreche das 'Y ort non aus. In diesel' Weise darf 
luan aus einer gerechten Ursache eine Zweideutigkeit gebrauchen 
und auch mit einem Eide bekräftigen; denn in solchen Fällen 
täuschen wir den Nächsten nicht, sondern lassen nur aus einer 
gerechten U1'sache zu, dass er getäuscht wird, und anderseits 
sind wir nicht verpflichtet, im Sinne anderer zu reden, wenn ein 
gerechter Grund vorliegt. Ein solcher kann aber jeder erlaubte 
Zweck sein, wenn es sich urn die Bewahrung der fü1' den Geist 
oder Leib nützlichen Güter handelt. Ohne ge1'echten Grund mit 
einer Zweideutigkeit oder Restrietio non lJttre '}}wntalis schwören, 
ist nicht eine Todsünde, soudern nul' eine lässliche Sünde. Darum 
ist für einen solchen Eid (ausser vor Gericht und bei Contracten) 
kein an sich gewichtiger Grund erforderlich, sondern es genügt 
jeder vernünftige Grund, z. B. del' Wunsch, zudringliche und un... 
berechtigte Fragen abzulehnen . .. Eine Restrictio pU'lAe 'Jnentalis, 
d. h. eine solche, die auf keine Weise von dem andern erkannt 
werden kann, ist nie erlaubt. Eine Restrietio non lJure 1nentalis, 
d. h. eine solche, die aus den Umständen erkannt werden kann, 
darf man aus einem gerechten Grunde anwenden, auch bei eil1em 
Eide . .' Ein Angeklagter z. B. oder ein Zeuge, del' von dem 
Richter nicht nach dem Rechte (non leg-ithne) gefragt wird, darf 
schwören, er ,visse nichts von dem Verbrechen, von dem er in 
'Virklichkeit etwas weiss, indem er hinzudenkt: er wisse nichts, 
worüber er rechtmässig gefragt ,verden könne oder was e1' aus- 
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I zusagen verpflichtet sei. Dasselbe gilt yon einem Zeugen, der 
I übe1'zeugt ist, dass del' Angeklagte bei dem, was er begangen, 
I ohne (moralische) Schuld gewesen (cri1nen ca'ruisse culpa). . . . 
: 'Ve1" etwas geliehen bekommen, dasselbe aber zurückgegeben hat, 
I darf sagen, er habe es nicht geliehen bekommen, indem e1' hinzu- 
i denkt: so, dass ich es zurückgeben müsste... 'Vel' die Ehe 
I versp1'ochen hat, zur Erfüllung des Versprechens aber nicht ver- 
; pflichtet ist, kann sagen, e1' habe kein Versp1'echen gegeben, näm- 
: lich keines, wodurch er gebunden wäre. vYer nicht verpflichtet 
ist, Zölle zu bezahlen, darf sagen, er habe nichts Zollpflichtiges 
I bei sich. 'Vel' aus einem Orte kommt, von dem man irrthüm- 
lich meint, es herrsche dort die Pest, darf sagen, e1' komme 
I 
' , nicht aus jenem Orte, sc. als aus einem von del' Pest in1Ìcirten. 
,. .. Eine Ehebrecherin kann dem l\fanne gegenüber den Ehe- 
I bruch leugnen, indem sie denkt: ich habe ihn nicht so begangen, 
dass ich ihn gestehen müsste. Sie kann auch sagen, sie habe 
I 
; die Ehe nicht gebrochen, da dieselbe ja fortbesteht. Und wenn 
; sie die Sünde gebeichtet hat, kalln sie sagen: ich bin unschuldig. 1 ) 
; - 1m Homo apost. Tr. 11 n. 18 wird an den Satz, dass del' 
:Ehrahschneider, auch wenn er die 'Vahrheit gesagt, bei denjenigen, 
,die ihn gehört, die Sache wieder gut machen müsse, die Bemer- 
:kung angeschlossen: Er muss sich helfen, so gut es geht; er kann 
IZ. B. sagen: Ich habe geirrt, mich getäuscht, gelogen; denn nach 
dem h. Johannes ist jede Sünde Täuschung und Lüge. 2 ) Ich 


1) Liguori citirt hier Cardenas; B. o. S. 41. Die gleiche Entscheidung 
bei Gury, Casus 1 n. 418, wurde sehr scharf kritisirt yon dem protestantischen 
Juristeu C. F. J. Götting, Canossa, 1882, S. 69, und ,Yo wird im Lehrbuche 
der }'Ioraltheorie [sic] des Jesuiten Gury Diebstahl, Urkundenfälschung, Ehe- 
:bruch und 
Ieineid fÜr erlaubt erklärt? 1882, S. 14. Der anonyme Verthei- 
!diger Gury's, Götting und die ,,
Ioraltheorie" yon Gury, Entgegnung yon 
Ia., 
,1883, S. 28, begnügt sich nicht mit der ConceE
ion seines Gegners, es könne 
'zu überlegen sein, ob nicht in casu das Bessere sei, das Geschehene abzu- 
.leugnen, urn eine bislang glückliche Ehe, den ganzen Familienverband uud das 
: Glück cler Kinder zu retten, als durch die Offenbarung eines einzigen, viel- 
'leicht tief bereuten, sicher nie sich wiederholenden Fehltritts dieses alles zu 
I. 
rzerstören unil so viele Menscheu unglÜcklich zu machen; er vertheidigt Gury's 
; Entscheidullg ,V ort für ,V ort. 
2) W 0 Johannes das sagt, gibt Liguori freilich nicht an. In der Moral 
IL.4 n. 992 beruft er sich nicht auf Johannes, sondern auf Thomas yon Aquin: 

Ipsa peccata falsítates et mendacia dicunt'llr in scripturis, secundum Ps. 4 , 3: 
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pflege in solchen Fällen zu rathen, man solIe die Zweideutigkeit 
gebrauchen: lYle l'ho cavato dal capo (ex capite 'ineo hoc erui), 
was (verstanden werden kann: ich habe es eriunden, abar auch) 
insofern richtig ist, als aIle "\V orte aus dem Kopfe (Geiste) kommen. 
Ueber eidliche Versprechungen lehrt Liguori L. 4 n. 172: 
1. Wenn jemand schwört ohne die Absicht zu schwö1'en, so ist 
das eine Sünde, aber nul' dann eine schwe1'e Sündp., wenn e1' 
ohne die Absicht, das Versprechen zu erfüllen, schwört, sonst 
nul' eine lässliche Sünde, wenn es sich nicht urn einen Eid bei 
Contracten oder VOl' dem Richter bandelt. 1 ) 2. 'Venn jemanc1 
.. 
ohne dIe Absicht, sich zu verpflichten, abcI' mit del' Absicht, das 
Versp1'echen zu erfüllen, schwört, so ist das nach del' gewöhn- 
lichern Ansicht eine Todsünde, nach del' sehr proba beln Ansicht 
anderer nul' eine lässliche Sünde. 3. Wer ohne die Absicht, das 
Versprechen zu erfüllen, aber mit del' Absicht, zu schwören und 
sich zu verpflichten, sch,vört, begeht sichel' eine Todsünde. Die 
Frage, ob derjenige, welcher mit del' Absicht, zu schwö1'en, aber 
ohne die Absicht, sich zu verpflichten, schwört, verpflichtet sei, 
den Eid zu halten, wird von einigen verneint, von anderen be- 
jaht. Beide Ansichten sind pro babel, die erstere ist aber die 
probabelere. 
L. 4 n. 643 wird die Frage erörtert, ob derjenige, ,velcher 
ein 
1:ädchen geschändet, nachdem er ihln, ohne dass es ihm 


Ut quid diligitis vanitatem et quaeritis mendacium? und fügt bei: Dasselbe 
steht Jerem. 8, 10: .A pr01Jheta usque ad sace'rdotes cuncti faciunt menda- 
cium, i. e. peccatU'in. 
1) Gury n. 297 sagt: Ein erheuchelter (fictum) oder bloss äusserlicher 
Versprechungseid gilt nicht, weil del' 'Ville (zu schwören) fehlt. Der so Schwö- 1 
rende sÜndigt abel', jedoch an sich nul' lässlich, weil der Eid nul' eille Lüge 
 
mit eiteler Aussprechung des Namens Gottes ist. Oft wird er aber zur Tüd- i 
sünde wegen des daraus entstehenden Schadens. Gury's Vertheidiger Ma. meint, 
er dellke an Fälle, wie wenn ein Schauspieler in einem Lustspiele schwöre, er 
wolle die VOl' ihm stehende Schauspielerin beirathen, oder wenn ein Vater im 
Zorne schwöre, er wolle seinen Sohn enterben, falls er noch eillmal schlechte 
Streiche mache. Gury kann keinen dieser FäUe meinen, weil es sich in beiden 
nicht urn eine Lüge handelt. Liguori spricht sich noch deutlicher aus, wenn 
er L. 4 n. 709 sagt: 'Ver äussprlich einen Contract abschliesst ohne die Ab- 
sicht zu cOlltrahiren, ist im Gewissen an den Contract nicht gebunden (falls 
nicht etwa der andere Theil die yon ihm übernommene Verpflichtung schon er- 
füllt hat). 
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Ernst war, die Ehe versprochen, auch dann verpflichtet sei, das 
'versprechen zu erfüllen, wenn er bedeutend vornehmer und reicher 
;;;ei als das 
Iädchen und dieses den Standesunterschied gekannt 
habe. Sehr probabel antworten viele: neiu; denn del' Standes- 
'unterschied ist ein genügender Grund zur Bezweifelung del' Auf- 
irichtigkeit des ,r ersprechens, und wenn das l\Iädchen nicht daran 
!5ezweifelt hat, ist das seine Schuld. Del' l\Iann ist in dieseln 
Falle auch dann nicht verpflichtet, das Versprechen zu halten, 
iVenn er es beschworen hat; denn ein Eid verpflichtet nul' nach 
:ier Absicht des SchwörendeIi. "Wie gross muss aber del' Unter- 
I 
:3chied sein, um den 
Iann yon del' Verpflichtung, das l\Iädchen 
I 
I
u heirathen, zu entbinden? Lessius verlangt, dass del' 
Iann 
!viel vornehmer sei, z. B. er del' Sohn eines Grafen, sie die Tochter 

ines Handwerkers. Abel' andere sagen, ein viel geringerer Unter- 
13chied genüge, z. B. wenll er ein Adelicher, sie die Tochter eines 
iLandmanns ist. Dasselbe gilt auch nach Lessius, wenn er be- 
leutend reicher ist." - Die Frage, ob del' Deflorator zur Hei- 
;
ath verpflichtet sei, wenn dem 
Iädchen del' Standesunterschied 
:
anz unbekannt gewesen, wil'd von einigen bejaht, von anderen 
i;ehr pro babel verneint. Die Frage, ob del' Deflorator, wenn das 
,\lädchen die Unaufrichtigkeit des Versprechens erkennen konnte, 
vEmigstens zum Schadenersatz verpflichtet sei, wird von einigen 
')ejaht, yon anderen probabeler verneint. 1 ) 
Die Frage, ob ein Bräutigam, del' eine Erbschaft thut, ,vo- 
:lurch er bedeutend reicher wird als die Braut, die Verlobung 
lufheben könne, lehl't Liguori L. 6 n. 876, wird von Busenbaum 
:lnd den meisten verneint, von einigen bejaht. Del' erstern An- 
dcht entsprechend sagt Lacroix auch, es dürfe jemand seine Braut 
:1Îcht darum verlassen, weil sich ihm die Gelegenheit biete, ein 
!.eicheres 
Iädchen zu heirathen. 'Venn jedoch das zweite 
Iäd- 
i
hen in sehr viel besseren Verbältnissen ist, möchte ich den 
.3räutigam nicht ganz verdamlnen, wenn er dieses heirathen wollte; 
.lenn, wie die Doctoren gemeiniglich lehren, verpfiichtet ein Ver- 
;Öblliss nul', wenn die Verhältnisse dieselben bleiben; wie also 


I 1) Gury, Casus 1 n. 767 entscheidet, - wie er selbst sagt, gegen Li- 
i
uod: - wer einem Mãdchen die Ehe verspricht unter del' Bedingung, dass 
:'8 ihm zu \\Tillen sei, ist zu gar nichts verpßichtet, weil del' Vertrag, als su,b 
::oncliUone turpi geschlossen, yon Anfang an ungültjg ist. 
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der fragliche Bräutigam das erste Heirathsversprechen nicht zu 
halten brauchte, 'wenn ihm ein grosser Schaden daraus erwüchse, 
so könnte es ibm auch scheinen, dass er es nicht zu haIten 
brauche, wenn ihm ein grosl;)er Gewinn entgeht; denn das könnte 
einem grossen Schaden gleichgestellt werden. Ich finde in dem 
Leben des h. Johannes Capistranus, dass mehrere Theologen 
dieser Ansicht waren, dass aber der h. Johannes selbst der ent- 
gegengesetzten Ansicht war, und yon dieser möchte auch ich nie- 
mals abzugehen rathen. - Gury (Casus 2, ll. 867) lebrt: 'Venn 
einer der Brautleute bedeutend ärmer wird, darf der andere zurück- 
treten. Dagegen ist es streitig, ob dieses demjenigen zusteht, 
der z. B. durch eine Erbschaft bedeutelld reicher geworden ist; 
die gewöhnlichere Ansicht ist: nein. Gury fügt aber bei, es sei 
welligstens probabel, dass eill Bräutigam, der dieses thue, (im 
Beichtstuhl) nicht zu beunrubigen sei, falls er nicht die Erbschaft 
bei der Verlobung schon vorhergesehen habe. 
L. 6 n. 865 lehrt Liguori: Ein 
Iädchen, welches mit Un- 
recht für reich, vornchm oder jUllgfräulich gilt, darf zwar den- 
jenigen, der um es wirbt, nicht dadurch täuschen, dass es sich 
für frei yon den entgegengesetzten l\Iängeln ausgibt, braucht ihn 
aber nicht nur nicht über diese !vIängel aufzuklären, sondern darf 
dieselben auch, wenn es gefragt würde, durch zweideutige Ant- 
worten verhehlen; denn dalnit lügt es llicht, sondern verbirgt 
nur einen nicht bekannten 
Iangel. Gründe: 1. das ist jetzt 
schon durch die Gewohllheit anerkannt, dass keine Verpflichtung 
da ist, solche 
Iängel zu offenbaren; 2. niemalld ist verpflichtet, 
seinen Fehler zu seiner eigenen Schande zu gestehen, weIln er 
nicht dabei dem Rechte eines alldern zu nahe tritt. Ein Bräutigam 
darf allerdings, wenn ihm ein solcher l\Iangel bekannt wird, die l 
'Terlobung aufheben. Kach den genannten Autoren darf auch 
eine Braut, die sich mit eincm andern eingelassen, wenn sie yon 
dem Bräutigam gefragt wird, dissimuliren und mit einer Restrictio 
non pure 'ìnentalis leugnen, indem sie antwortet, sie habe ihre I 
J ungfräulichkeit nicht verloren, und dabei hinzudenkt: nach der 
allgemeinen Annahme oder so, dass ich es gestehen müsste. Diana 
fügt bei, sie könne auch ohne Sünde, wenigstens ohne schwere 
Sünde irgend einen Kunstgriff anwenden, um zu verhindern, dass 
der Mann den Sachverhalt erkenne. Die genannten Autoren sagen, I 
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die Braut sei es dem Bräutigam schuldig, die Sache zu gcstehell 
odeI' auf die Ehe zu verzichten, wenn sie fürchten müsse, dass 
die Sache nach del' Hochzeit bekannt werden und Zwistigkeiten 
veranlassen werde; aber dagegen könnte man einwenden, die 
I Nächstenliebe verpflichte nicht mit einem so grossen Schaden, 
i nämlich sich zu infamiren oder immer unverheirathet zu bleiben. 
I An Busenbaums Satz, dass derjenige, ,velcher sich in del' 
: iiussersten N oth (in f}xtre-1na necessitate) befinde, yon fremdem 
: Eigenthum so viel nehmen dürfe, als er zu seiner Rettung aus 
diesel' Noth (z. B. VOl' dem Hungertode) bedürfe, schliesst Liguori 
:L. 4 n. 520 die Frage an, ob in einem solchen FaIle ein ange- 
i sehener (honorat'lts) 
Iann, del' sich schäme zu betteln oder zu 
i arbeiten, yon fremdem Eigenthum nehmen dürfe. Er bejaht die 
I Frage für den Fall, dass die Scham zu betteln so gross sei, dass 
i der !\lann liebeI' sterben als betteln möchte. "\Ver in del' äusser- 
; sten N oth etwas weggenommen hat, ist, wenn er in bessere Ver- 
'hältnisse kOlnmt, zur Restitution nul' dann verpflichtet, 'wenn das 
I \Veggenommene nicht verbraucht, sondern noch in propria specie 
:vorhanden ist oder wenn er, als er es wegnahm, nicht absolut 
; arm war, sondern etwas besass oder zu erlangen hoffen durfte 

(ebend. q. IV). 
In del' Abhandlung über das Stehlen wird weit1äufig die 
!Frage behandelt, wie .hoch del' Betrag sein müsse, damit das 
Stehlen eine Todsünde sei (L. 4 D. 526-532). "Die Theologen, 
Ibemerkt Liguori, 
agen ge,vöhnlich: so viel als jemand fur seinen 
I und seiner Familie Unterhalt einschliesslich I{leidung und 'V oh- 
,nung an einem Tage bedarf. Da aber diese Regel sehr dunkel 
I und confus ist und nicht auf aIle gleichmässig angewendet werden 
kann, will ich die Theologen anführen, welche die Summe für 
I verschiedene Classen yon Personen fixiren." Es folgt dann, mit 
I 
amhaftmachung del' Autoritäten, folgende Taxe: 1) ]. Es ist eine 


1) Die Beträge sind nach dem Vorgange von Gury, Casus 1 n. 553 und 
; 1\Ieyrick 2, 23; 3, 19 auf Ullsere lvlünzen reducirt. Seine eigene Taxe gibt 
: Liguori n. 528. Zur Charakterisirung der vorausgeschickten Uebersicht del' 
i Berechnungen der älteren Casuisten wird ein Beispiel genÜgen: "Bezüglich sehr 
I reicher 
Iagnaten verlangen Sylvest., Ang., Arag., Corduba, Rodr. bei den Sal- 
: manticenses zu einer materia gravis mehr als 2 Aurei [Scudi], Viva aber, Elbel 
: mit Sporer und Croix wenigstens 2 Aurei. Einen. Aureus halten fÜr genügelltl 
D õ 11 i n g e r - R e use h, Moralstreiiigkeiten. 29 
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Todsünde, einem bettelnc1en Al'nlell ,venige Pfennige zu stehlen, 
nach allderen 50, nach anderen 25 05; 2. einem arbeitenden Armen 
1 ./1/;.; 3. einem mässig bemittelten I\Ianne 1,80 J6.; 4. einem wohl- 
habenden 2,60 JI6.; 5. einem sehr reichen Kaufmann 5 --16.; 6. einer 
sehr reichen Genossenschaft 7,60 J 6.; 7. einem KÖllige 10 J6. - 
N. 530 wird beigefügt: 'Venn es eine Todsiillde ist, auf einmal 2..16- 
zu stehlen, so begeht derjenige, welcher derselben Person zu ver- 
schiedeuen Zeiten odeI' mehrerell zu derselben Zeit kleinere Be- 
träge stiehlt, erst danll eine Todsünde, ,venn die Beträge zu-. 
salllDlen 3 Jlt. ausmachen, und wenn er mebrere zu verscbiedenen 
. 
Zeiten bestiehlt, erst dann, wenn sie 4 J6. ausmachen. Wenn 
zwischen den einzelneu kleineren Diebstählen, von denen keiner 
2 0/1& beträgt, ein Zeitraum von 2 
IonateI?- liegt, so sind sie Dicht 
zusammen zu addiren. Es ist ferner nach n. 531 keine Tod- . 
sünde, jemand eine beIiebig grosse Summe zu stehlen, wenn man 
beabsichtigt, in kurzer Zeit, z. B. in einer Viertelstunde, die ganze i 
Sunlme oder so viel zuriickzugehen, dass das nicht zurückgegebene 
nicht eine genügende 1\Iaterie für eine Todsiinde ausmacht. 
An einer anderll Stelle (n. 543) wi I'd zunächst del' Satz 
Busenbaums angeführt: "Ein Sobn sündigt schwer, welln er ohne I 
Eillwilligung del' Eltern eine. bedeutend
 Summe ,vegnimmt; einc 
solche ist es nach Lessius nicht immel', wenn del' SOhll einem 
sebr reichen Vater 2 odeI' 3, odeI' nach Sanchez 5 odeI' 6 Aurei 
stiehlt. Er ist in dies em Fane also auch nicht zur Restitution 
verpflichtet, wenn er l1icht etwa den 1\1iterben einell hedeutenden j 
Schaden zufiigt." Dazu bemerkt Liguori: "Salas bei Lacroix sagt, 
 
es sei kein schwerer Diebstahl, wenn ein Sohn dem Vater, del' 
 
1500 Aurei Eiukommen hat, 20-30 Aurei steWe, und Lessius 1 
Bon., Gordon., l\Iazzot., Fill., Allacl., Tamb., Lugo mit Navar., Reg. und Diana, I 
Less. mit Sot. und P. Navar., Ronc., Holzm. Dieses lassen auch für Könige 
geltel1 Filliuc., Ronc., Holzm. und I.ÆgO; denn, sagen sie, wenn auch bei Kö- 
nigen ein Aurens eine materia levis zu sein scheint, so ist sie doch in Wabr- 
heit grat'i8 in Anbetracht der Lasten und Verpflichtungen der Könige. Die 
Salm. sagen, jedenfalls genüge für einen König 1 1 /2 Aurei. Andere sagen 1)1'0- 
babel, es seien wenigstens 2 Aurei erforderlich, wie Croix, Bonae., Busenb., 
Sporer, l\Iazzot., Elbel, Tamb., Viva nnd Serra bei den Salm. Ja Potesta fûr- 
dert für J{önige mehr als 2 Aurei, und sehr viele andere gehen bis zu 3 Aurei, 
wie \Yiegandt mit Bann. uud Serra uud Laym. mit P. Nav., Ang., Sylvest., Sot, 
Arag., Rodr., Corduba, und Laym. bebauptet, dies sei die gewöbllliche Ansicht." 
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missbilligt dies nicht, falls del' Vater nicht geizig (tenax) und 

 del' Sohn erwachsen sei und das Geld für erlaubte Zwecke ver- 
i wenden wolle. Andere sagen, ein Sohn siilldige nicht schwer, wenn 
I er seinem reichen Vater 2-3 Aurei stehle. Bannez sagt, zu 
einem schwerell Diebstahle eines 80hnes eines sehr reichen Vaters 
t seien wenigstens 50 Aurei erforderlich; aber Lugo und Lacroi"\: 
I verwerfen dieses, falls es sich nicht um den Sohn eines Fürsten 
I handle, und Holzmann stimmt dem zu und sagt, es sei keine 
I schwere Sünde, einem sehr reichen Vater 10 Aurei zu stehlen." 
Liguori selbst entscheidet nicht. N ach Gury, Casus I n. 559, 
muss der 80hn eines wohlhabenden l\Iannes mindestens 10 Francs 
stehlen, urn eine Todsünde zu begehen. 
Die Frage, ob 8chmuggler sündigen und zur Restitution 
I verpflichtet seien, sagt Liguori L. 4 D. 616, sei nach del' pro ba- 
I belern Ansicht zu bejahen. Er entwickelt dann freilich die Gründe 
I für die verneinende Antwort viel ausführlicher als die für die 
I bejahende, überlässt es aber schliesslich dem Urtheile Weiserer, 
I zu entscheiden, ob wegen dieser Gründe, .die übrigens nicht zu 
I verachten scheinen", die Ansicht genügend probabel zu nennen 
I sei. 1m Homo apost. 10, 81 sagt er, er unterlasse nicht, die 
1 bejahende Ansicht zu empfehlen. Auch Gury ist in deln COln- 
! pendium n. 709 :if. zurückhaItend; in den Casus I n. 751 sagt 
; er: die Gläubigen seien ohne Zweifel zu ermahnen, aIle Abgaben 
'richtig zu bezahlen; del' Beichtva tel' sei aber nicht verpflichtet, 
I die Beichtenden zu fragen, 0 b sie eine Defraudation begangen; 
denn das sei nicht üblich und del' Beichtvater sei nicht als Zoll- 
'wächter bestellt. Auch gewissenhafte Leute glaubten mit ge- 
legentlichem Schmuggeln wenigstens keine Todsünde zu begehen, 
I und del' Beichtvater werde in den meisten Fällen nicht viel aus- 
I richten, wenn er sie in ihrem guten Glauben stören wolle; zu- 
Idem sei die Sache unter den Theologen sehr streitig und dem 
! Beichtvater stehe es nicht zu, den Streit zu entscheiden. Wenn 
er gefragt werde, solIe er zur Bezahlung del' Abgaben ermahnen, 
sich aber davor hüten, Fragen zu entscheiden, über welche auch 
gelehrtere Theologen verschiedener l\leinung seien. Unbedenklich 
gestattet er n. 754, in einem I{aufvertrage die !{aufsumme zu 
gering anzugeben, urn eine geringere Steuer zu zahlen, freilich 
auf die Gefahr hin, eine Strafe hezahlen. zu müssen. Auch del' 
29* 
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Notal', del' einen solchen Vertrag aufnimnlt, "sündigt nicht gegen 
die Gerechtigkeit, weil die Parteien probabiUtcr yon Sünde frei 
sind. Dazn rathen darf er nach einigen nicht, nach anderen 
wohl, weil er yon Amtswegen nicht verpflichtet ist, über die rich- 
tige Bezahlung del' SteneI'll zu wachen" (ebenso II n. 23). 
Bei del' Frage über die geheime Schadloshaltung yon Seiten 
del' Dienstboten (L. 4, 522 ff.) hatte Liguori die Thatsache zu 
beachten, dass Innocenz XI. ( unter No. 37) den Satz verdammt 
hatte: "Dienstboten diirfen heimlich del' Herrschaft etwas weg- 
nehmen als Entschädigung für ihre Arbeit, die sie fül' grösser 
halten als ihren Lohn." Das sei dann unerlaubt, erklärt er, 
w'enn ein Dienstbote sich freiwillig mit del' Herrschaft übel' den 
Lohn geeinigt, aber nicht, ,venn er durch die N oth gezwungell 
sich zur Annahme eines merklich zu geringen Lohnes vel'standen 
habe; denn päpst1iche Decrete könnten nicht bezwecken, einen 
Diener gegen die Gerechtigkeit zu verpflichten. In diesem letztern 
F'alle könne also del' Diener sich bis zum Betrage des geringsten 
ort:süblichen Lohnes schadlos halten, falls er sich nicht selbst zu 
dem geringern Lohne angeboten odeI' nicht del' Herr für diesen 
geringern Lohll andere Diener bekommen könne. Arbeite er fl'ei- 
willig mchr, als wozu er verpflichtet sei, so dürfe er sich dafür 
nicht schadlos halten, wohl abel', wenn er das nach dem aus- 
drücldichen odeI' stillschweigenden Befehle des Herrn thue; denn 
jeder Arbeiter sei seines Lohnes werth. Nach vielen Theologen 
könne aber ein Diener in einem solchen FaIle, wenn er einen 
angemessenen Lohn erhalte, die Entschädigung für seine ausser- 
ordentliche Arbeit nicht nach eigenem Ermessen bestimmen, son.. 
dern nul' nach dem allgemeinen U rthei1e del' Sachverständigen 
odeI' nach dem U rtheile eines sehr gelehrten l\ioraltheologen, also 
nicht cines mittelmässig gelehrten Beichtvaters. Nach seinem I 
eigenen Dafurhalten, fügt Liguori bei, und deln andereI' neuerer 
Gelehrten, könne del' Diener den Betrag selbst bestimmen, ,venn 
er eiu gewissenhafter und urthei1sfähiger 
Iann und sich bewusst 
sei, dass er sich nicht selbst täusche, was freilich nur sehr selten 
zutreffen werde. Die Verdammung des oben angef'úhrten Satzes 
stehe nicht im vVege; denn dieser sei nur verdammt worden, 
,veil er zu allgemein gefasst sei.l) Sonderbarer Weise wirft Li- 
· 1) Meyrick 3, 35 thut Liguori bei diesem Punkte eilligermassen Ullrecht, 
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I 
I guori unmittelbar nach diesel' El'öl'tel'ung "nebenbei" (obiter) die 
I Frage auf, ob Christen erlaubter 'Veise Türken bestehlen dürfen. 
Die Inquisition hat 23. Aug. 1630 ausdrücklich erklärt: "Christen, 
die von Ungläubigen ungerechter Weise gefangen gehalten wer- 
den, dürfen ohne Ungerechtigkeit so viel, wie zu ihrer ange- 
messenen Entschädigung und zu ihrer Loskaufung nöthig ist, ihren 
speciellen Herren oder anderen Türken odeI' J uden wegnehmen." 
Es fragt sich also nul', ob auch jeder andere Christ Sachen, die 
Türken gehören, wegnehmen dürfe. Liguori führt zwei Theologen 
an, welche die Frage verneinen, viele, die sie bejahen, weil jecler 
Christ rrât Recht präsumiren dürfe, es ,verde ihm das von den 
christlichen Fürsten gestattet, die das Recht haben, die Türken 
aller von ihnen usurpirten Güter und Gebiete zu berauben. Li- 
guori billigt aber die von einem Theologen gemachte Eiuschrän- 
kung: das Recht gelte nicht, wenn mit den Türken Frieden odeI' 
I Waffenstillstand geschlossen sei oder wenn ein Türke als Freier 
; odeI' Sklave, vollends nicht, ,venn er als Kaufmann unter könig- 
I 
I lichem Schutze in christlichen Gegenden ,vohne. 
Eine Reihe von eigenthümlichen Folgerungen zieht Liguori 
I 
: aus del' Unterscheidung zwischen dem innern und dem äussel'n 
: Rechte und zwischen del' theologischen und del' juriqischen Schuld. 
: 'Venn jemand, sagt er L. 1 n. 100, zu einer Entschädigung für 
I einen Schaden vel'urtheilt wird, den, wie auf Grund einer gericht- 
i lichen U ntersuchung angenommen wird, ein ihm gehörendes Thier 
; angerichtet hat, del' aber in 'Yirklichkeit durch dieses Thier llicht 
I angerichtet worden, so ist er zul' Zahlung nicht verpflichtet und 
i kann sich, ,venn sie von ihm eingetrieben wird, dafül' schadlos 

 halten. Danach entscheidet Gury, Casus I n. 106, folgenden Fall: 
1 Es hat jemand Nachts den Esel des Tityrus aus dem Stalle ge- 
: lassen, urn ihn zu stehlen; del' Esel entwischt ihm uncI richtet 
I auf einem Acker Schadell an. Tityrus ,vird für dies en Schaden 
I haftbar gemacht, entschädigt sich abel', in der U eberzeugung, dass 
ihm Unrecht geschehen, "theils an den Gütern vou Privatpersonen, 
I theils am Fiscus". Er ist ungerecht verurtheiIt worden und hat 
sich mit Recht schadlos gehalten. - Gleich auf den ersten Blät- 


weB er die Sätze L. 4, 349 hinzunimmt, die nicht yon Liguori, sondern von 
Busenbaum sind, die aber Liguori allerdings, ohne ihnen direct zu widersprechen, 
, hat abdrucken lassen. 
I 
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tern del' Casus (I n. 4) behandelt Gury folgenden Fall: J eroand 
,viII, lun dem Cajus zu schaden, dessen Esel erschiessen, trifft 
aber nicht diesen, sondern die J{uh des Titius. Er ist im Ge- 
\vissen, VOl' del' Entscheidung des Gerichtes zu keinem Schaden- 
ersatz verpflichtet, nicht für den Esel, den er ja nicht getroffen, 
nicht für die J{uh, die er nicht hat treffen wollen. "Nach del' 
Strenge del' Principien" ,yürde er nicht einmal zum Schadenersatz 
verpftichtet sein, wenn auch die l{uh dem Cajus gehörte, denn 
del' Schaden ist jedenfalls ein nicht beabsichtigter gewesen (ebenso 
n. 649). Auch ein Mensch, del' einen Feind zu tödten beschlossen 
hat und ihn zufåUig trifft, \vãhrend er nach einem Hirsche zielt, 
ist nach I ll. 13 nicht zum Schadenersatz verpflichtet, weil er mit 
diesem Schusse ihn nicht hat treffen ,voUen. Ebenso braucht 
nach I n. 646 del' keinen Schadenersatz zu leisten, ,velcher dem 
Didymus einen Giftbecher reicht, dem aber Julius denselben, obne 
dass 
r es hindern kann, aus del' Hand reisst und ohne Ahnung 
davon, dass Gift darin sei, austrinkt; denn dass Julius sterben 
solIe, hat der Giftmischer nicht beabsichtigt. Liguori behandelt 
L. 4 n. 628. 629 die Frage: ob derjenige, welcher den Titius 
tödten will, durch ein Versehen aber statt dessen den Cajus 
tödtet, oder d
r das Haus des Titius in Brand stecken will, irr- 
thümlich aber das Haus des Cajus anziindet, zur Restitution ver- 
pfiichtet sei. Busenbaum und die meisten bejahen die Frage; 
andere (Liguori nennt besonders seinen Lehrer, den gelehrten 
Bischof Torni) verneinen sie. Die PHicht del' Restitution, sagen 
diese, erwächst nur aus einem formellen Unrecht, nicht aus einem 
bloss materiellen, wie es hier gegen den Cajus begangen worden. 
Das Gericht wird den Betreffenden nicht nul' als 1\iörder und 
Bralldstifter strafen, sondern auch zu Schadenersatz an Cajus 
bezw. dessen Erben verurtheilen und del' Erklärung, er habe nichts 
gegen dies en beabsichtigt, nicht glauben; aber im Gewissen iSG 
er zu diesem Schadenersatz nicht verpflichtet. Anders liegt die 
Sache, wenn jemand etwas stiehlt, ,vas dem Cajus gehört, wovon 
del' Dieb aber meint, es gehöre dem Titius. Hier erkennt Liguori 
im Widerspruch mit manchen Casuisten die Restitutionspflicht an. 
Bei del' Entscheidung eines derartigen Casus ist Gury, Casus I 
n. 646, strenger als Liguori: Cocles steht in del' Nacht auf, Ulll 
den 'Veinberg seines Feindes Simon zu verwÜsten, verwiistet aber 
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Þ der Dunkelheit den Weinberg seines Freundes Lucius. Nacl1 
.leI' probabelern Ansicbt, sagt Gury, ist er zum Schadenersatz 
iverpfiichtet, weil seine Absicht doch darauf ging, den VOl' ihm 
l.iegenden 'VeinLerg zu verwUsten. lndess Liguori hält die an- 
I 
:le1'o i\Ieinung fur probabel. Trotz del' .A.utorität Liguori's cnt- 
:,cheidet sich Gury fUr die Verpflichtung zum Schadencrsatz auch 
lin dem nächsten Casus (n. 650), in welchem Cocles zwar den 
:richtigen "\Veinberg verwUstet, aber ohne zu wissen, dass Simon 
ienselben kurz vorher deln Lucius verkauft hat. - Auch bei 
:le1' Berechnung des Schadenersatzes ist ein unverschuldeter 11'1'- 
[hum zu berUcksichtigell. 'Vel' einen ihm nicht gehörenden Edel- 
3tein, del' 100 o/
. werth ist, ins l\Ieer wirft n1Ít del' U eberzeugung, 
iderselbe sei nul' 10 J6. ,verth, braucht nach Liguori L. 4 n. 613 
:nur 10 ..;6. zu restituiren. Und we1' eine goldene Uhr stiehlt mit 
jder U eberzeugung, sie sei von 
iessil1g, und sie ûhne Schuld ver- 

(iert, ehe er sie zurückgeben kann, hat nach Gury, Casus I n. 630, 
;nur den 'Vel'th einer Uhr von 1\iessing zu ersetzen. 
L. 4 n. 63:> bespricht Liguori den Fall, dass jemand einen 
,:\Ienschen ermordet hat, dass aber ein ganz Ullschuldiger irrthüm- 
1ich als l\Iörder verhaftet und zum Tode verurtheilt wird. Er er- 
klärt die l\Ieillung für die probabelere, dass del" 
Iörder zu keinem 
Schadenersatz verpflichtet sei, selbst dann nicht, ,venn er den 
Irrthum vorhergesehell, ja selbst dann nicht, wenn er beabsichtigt 
hat, dass del' andere als 
Iörder angesehen ,verden solIe. Denn 
die l\Iordthat sei zwar del' AnJass, aber llicht die directe U1'sache 
del' 'T erurtheilung des andern. N ach L. 4 D. 696 ist auch der- 
Ijenige nicht zur Restitution ve1'pflichtet, welcher jemand in einem 
,plötzlichen Zornanfalle getödtet hat, weil er dalnit keine Tod- 
;sünde begangel1 uud nach n. 552 eine lässliche Sünde überhaupt 
keine Restitutiollspflicht nach sich zieht. Bezüglich del' Frage, 
:ob del'jenige, welcher jemand im Duell getödtet hat, del' 'Vittwe 
lund den Ii.inderll den Schaden ersetzen müsse, ftihrt Liguori die 
; bejahende und die verneinende Antwort an, letztere in del' 
foral 
:L. 4 n. 638 als die probabelere, im HOIllO apost. tr. 10 n. 80 
I nul' als probabele. Gury, Casus I n. 836, entscheidet: "\Ver 
! zum Duelle herausfordert odeI' ein Duell annimmt, del' stimmt 
I 
: seiner eventuellen Töcltung selbst zu und verzichtet auf Ent- 
: schädigung. Scienfi et volenti non fit injnria, wenn er auf das 
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Recht verzichten kann; auf il'dische Gütel' kann aber del' Duellant 
ve1'zichten. J edoch kann e1' nicht auf die Rechte verzichten, die 
seine Farnilie an ihn hat; diese hat also, wenn sie arm ist, der- 
jenige, der ihn im Duell getödtet, zu unterstützen. 
Auch ein reicher 
Iann bl'aucht für die U nterhaltung un- 
ehelicher l{inder, die er in ein Findelhaus geschickt hat, nach- 
del' Ansicht, die Liguori L. 4 11. 656 als die probabelere bezeichnet, 
nichts zu bezahlen. nDenn dergleichen Institute sind nicht bloss 
um del' Arrnen willen gegründet, sondern auch um del' Reichen 
willen, welche sich in del' Gefahr befillden, ihren guten Ruf zu 
verlieren und welche in diesel' Gefahr entweder pl'OCZtrare abort'un
 
oder das Kind zu tödten pflegen (solent). Diesem Uebel sollen 
die Findelhäuser vorbeugen; ja, ich behaupte, sie sind ,veniger 
um del' Armen, als urn del' unehelichen l{inder ,villen gegründet 
worden, urn sie aus del' Gefahr des ewigen und zeitlichen Todes 
zu erretten, dem sie leicht verfallen würden wegen der Furcht 
del" Eltern VOl' dem Verluste des guten Rufes, wenn diese sie 
aus eigenen 
iitteln aufziehen müssten." Gury, Casus I n. 747, er- 
wähnt diese Entscheidung, erklärt aber die entgegengesetzte An- 
sicht für probabeler und verbl"eiteter, da von den fl"ommen Leuten 
odeI' den Regierungen, welche die Findelhäuser erl"ichtet hätten, 
Dicht anzunehmen sei, dass sie reichen Eltern die Sorge fül" ihre 
ullehelichen Kinder hätten abnehmen ,vollen. Er räth jedoch 
dem Beichtvater, denjenigen gegenüber, von denen er rnerke, dass 
sie die Vel"pflichtung nicht allerkennen und lieber auf die Ab- 
solution vel"zichten wül"den, von del' Ansicht des h. Liguori Ge- 
brauch zu machen. 
Bei del' Frage, ob ein Testament, welchem die gesetzlichen 
Formen fehlen, von dem Intestat-Erben anzuel"kennen sei, führt 
Liguori L. 4 n. 927 die bejahende und die verneinende Antwort 
als probabel an, als probabeler und in J}'Faxi zu befolgen die auf 
dem Grundsatze: poti
tS o1nni jttre est jttS possessionis beruhende 
Antwort: bis zur gerichtlichell Entscbeidung braucht del' Intestat- 
Erbe nichts auszuzahlen, können aber die Legatare das, was sie 
bona fide el"halten haben, behaIten. Nul' das, was del' Testator 
ad pias causas vermacht hat, wenn auch nul' mündlich, muss del' 
Erbe unter allen Umstänclen auszahlen. Unter Bel"ufung auf 
Liguori erklärt Gury, Casus I n. 858: der in einem gültigen 
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!Testamente eingesetzte Erbe braucht probabiliter dio ,profanen" 
I 
:Legate nicht auszuzahlen, yon denen er durch zuverlässige Zeugen 
!oder durch einen Zettel die U eberzeugung gewonnen, dass sie 
:del' Intention des Testators entsprechen; denn diese Verfügung 
ist zwar nach dem natürlichen Rechte gültig, aber nach dem 
I 
I bürgerlichen Rechte probabiliter ungültig. Dagegen muss nach 
'no 859 del' Erbe ähnliche Bestimmungen ad pias causas achten; 
I 
idenn "die piae causae stehen unter der Jurisdiction del' Kirche; 
Idie Kirche ist aber del' bürgerlichen Gewalt in keiner Sache, die 
jZU ihrer Jurisdiction gehört, unterworfen". Gury führt eine damit 
iiibereinstimmende Entscheidung del' Römischen Pönitentiarie aus 
!dem J. 1844 an. - An einer alldern Stelle, Casus I n. 841, er- 
I 
Izählt Gury von einem Chrysanthus, dem ein zu seinen Gunsten 
;lautendes holographisches Testament durch einen unglücklichen 
'Zufall verbrennt und del' es, die Handschrift des Verstorbenen 

gliicklich nachahmend, neu schreibt. Diesel' sündigt, sagt Gury, 
i 1. gegen die Wahrheit; Lacroix und andere bestreiten dieses 
I allerdings, und jedenfalls ist diese Lüge an sich keine Todsünde. 
: Er sündigt 2. schwer gegen die Selbstliebe, indem er sich del' 
; Gefahr aussetzt, als Fälscher bestraft zu werden; diese Sünde 
; begeht er aber nicht, wenn er auf diese Gefahr nicht achtet. Er 
: scheint 3. von einer Todsünde gegen die legale Gerechtigkeit 
: nicht frei gesprochen werden zu können, welche eine solche Fäl- 
,schung unter den strengsten Strafen verbietet; einige lehren je- 
doch, dieses sei keine Todsünde. Zu einer Restitution ist er aber 
den natürlichen Erben gegenüber nicht verpflichtet. An einer 
'andern Stelle 1 ) sagt Gury von einem Advocaten, del" bei del' Ver- 
tretung einer gerechtell Sache ungerechte 
Iittel an wendet, z. B. 
für eine verloren gegangene Urkunde eine neu gemachte substi- 
tuirt: 1. Er sündigt gegen die Treue und 'Vahrheit, mehr oder 
weniger schwer je nach del' Beschaffenheit des angewandten un- 
I gerecbten Mittels, schwerer z. B., ,venn er nicht für eine verloren 
I gegallgene Urkunde eine neu gemachte substituirt, sondern eine 
I- 
I) Götting, 'V 0 wird etc. S. 52, citirt die Stelle aus Gury, Compo (Rom 
/1872) t. 2 c. 2: De obligationibus advocati 13 q. 6, und sein Gegner Ma. S. 26 
hrstreitet die Richtigkeit des Citates nicht. In der mir vor1iegenden ältern 
Ausgabe von 1853 steht der Passus an der betreffenden Stelle nicht; er ist 
! also erst später beigefügt. 
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Urkunde fabricirt. Er kann sich mit dem guten Z,veckc llicht 
entschuldigen; denn man darf nicht urn eines gut en Zweckes 
willen Böses thun. 2. .An sich siindigt er nicht gegen die Ge- 
rechtigkeit, da vorausgesetzt ist, dass seine Sache gerecht sei. 
Abel" per accidens kann er auch gegen die Gerechtigkeit sündigen 
uncI restitutionspflichtig ,verden, nämlich wenn seine Fälschung 
seiner Partei odeI' del' Gegenpartei Schaden bringt. Wenn z. B. 
del' Betrug entdeckt wird, kann es leicht dazu kommen, dass 
seine gerechte Sache verdächtig und del' Process verloren wird. 
Dass auf Liguori's Behandlung del' unsauberen 
latel'iell das 
Anwendung findet, ,vas L. Sergardi von den Casuisten seiner Zeit 
sagt (s. o. S. 117), mag hier nul' angedeutet und nul' speciell er- 
wähnt werden, dass er 1. 4 n. 475 auch 'von dem peccat
t1n cum 
dae1none s'ltccubo vel inc'ltbo handelt und in del' Praxis confessarii 
einen eigenen ziemlich umfangreichen Paragraphen über die Frage 
hat, wie sich del" Beichtvater den vom Teufel Angefeindeten ge- 
genüber zu verhalten habe. 1 ) In dem Tractat de divinatione spricht 
Liguori 1. 4 n. 8 auch von del' vViinschelruthe; er verdammt ihren 
Gebrauch unbedingt. Gury, Casus I n. 269, geht nicht so weit: 
man darf die 'Vünschelruthe nicht gebrauchen, um einen Dieb 
odeI' 
Iörder aufzufinden u. dgl., proùabiliter aber ,vohl, um 'Vasser 
odeI' 
Ietalle zu entdecken, jedoch nul', ,venn man dabei gegcn 
eine Intervention des Teufels protestirt und aIle abergläubische 
Gesinnung ausschliesst. Denn es ist nicht ausgemacht, dass Wasser 
und 
Ietal1e keine Anziehungskraft haben, ,velche die Ruthe in f 
Bewegung setzt. Dagegen verdammt Gury n. 271 das Tischriicken, 
 
von dem Liguori natürlich noch nichts wusste, unbedingt; eine t 
Protestation gegen eine Intervention des Tenfels sei hier nicht I 
am Platze, ,veil es gar keinem Zweifel unterworfen sei, dass es 
sich urn pures Teufelswerk handle. 
In del' Lehre von del' Reue ist Liguori Attritionist. Zu 
dem Decrete Alexanders VII. macht er die richtige Bemerkung: 
die Lehre, dass bei del" Reue aus Furcht VOl' del' Hölle keine 


1) In dieser Abhandlung citirt Liguori n. 111. 112 ganz un befangen 
Schriften des Cardinals Petrucci, die 1688 (zur Zeit des 
Iolinos) von der In- 
quisition verdammt wurden (Reusch, Index 2, 619), uud eiu Buch des J esuitell 
Scaramelli, welches 1769 mit donee eOl'rigatur in den Index gesetzt wl1rdc 
(Deutscher Merkur 1887, 74). 
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.Jiebe Gottes erforderlich sei, werde von dem Papste nicht nul' 
:
eduldet, sondern gewissermassen gut geheissen, jedenfalls ihl' 
"ine grosse Stütze gegeben; ,venn er nicht jene Ansicht als lll0- 
,'alisch gewiss und als eine solche, del' man in praxi folgen dürfe, 
)ätte bezeichnen wollen, würde er dadurch, dass er sie als die 
:n den Schulen verbreitetere bezeichnet habe, ohne sie zu miss- 
l)Ïlligen, starken Anlass zu einem Irrthum in einer so wichtigen, 
I lie Praxis betreffenden Sache gegeben haben, wie die l\Iaterie des 
3usssacramentes sei, von del' das Heil so vieleI' Seelen abhange. 
)a Liguori eillen solchen IrrthuIll des Papstes nicht fUr möglich 
:Jä1t, sollte man erwarten, dass er nach den 'Vorten des Decretes 

infach "die Nothwendigkeit irgend ,velchel' Liebe Gottes bei del' 
:1US Furcht VOl' del' Hölle entstandenen Attrition" leugnete. Er 
f.ehrt abel', diese genüge nicht sine aliquo initiali Dei æ1JlOre, 
'
bsq
w eo quod sit lJraedonlÏnans, und gibt dieses für die Lehre 

:ier Attritionisten überhaupt aus. Freilich fügt e1' bei, diesel' 
iAnfang del' Liebe sei in del' Attrition enthaIten, ,veil in diesel' 
:die Furcht VOl' del' göttlichen Strafgerechtigkeit, die Hoffnung 
auf Verzeihung del' Sünde und auf die ewige Seligkeit einge- 
:schlossen sei. Auf del' andern Seite fügt er auch bei: es sei 
unzweifelhaft rathsam, dass del' Pönitent sich nach I{räften be- 
:mühe, einen Act del' vollkommenen Reue zu erwecken, und dass 
del' Beichtvater sie dazu auffordere; seine Lehre habe aber den 
V ortheil, dass derjenige, del' bloss die Attrition habe, sich nicht 
von dem Sacramente fernzuhalten und del' Beichtvater ihn nicht 
als nicht disponi1't abzuweisen brauche. Die Ansicht vielel' Attri- 
tionisten, auch die Reue aus Ful'cht VOl' zeitlichen schlimmen 
:Folgen del' Sünde genüge, falls diese als göttliche Strafe ge- 
fiirchtet würden, hält Liguori für die probabelere, meint abel', 
da die entgegengesetzte ,venigstens illnerlich nicht improbabel sei, 
:sei es sicherer, sich in del' Praxis daran zu halten. Bei del' 
IFrage, ob del' Stel'bende, welcher mit del' Attrition das Buss- 
! sacrament empfangen habe, verpflichtet sei, einen Act del' Con- 
: trition zu erwecken, hält Liguori die bejahende und die ver- 
: neinende Antwort für probabel, räth abel', sich in lJraxi an die 
i erstel'e zu halten, da es sich urn die ewige Seligkeit handle. 
: Den Ratb, welchen Tanlburini den Beichtvätern ertheilt, von dem 
: Beiehtenden nicht einen Act del' Reue über eine specielle Sündp 
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zu verlangen, dol' er sehr ergoben sei (s. o. S. 63), n1is8billigt 
Liguori im Anschluss an Concina (L. 6, ll. 437 if.). 
Der V orsatz, eine Sünde nicht wieder zu begehen, lehrt 
Liguori, ist nicht genügend fest, wenn der Pönitent dabei nicht 
etwa nur die Befürchtung, sondern die U eberzeugung hat, er 
werde die Sünde doch wieder begehen (L. 6 n. 451). 'Ver in 
einer nächsten Gelegenheit zur Sünde lebt, darf nur absolvirt 
,verden, ,venn er dieselbe beseitigt hat, ein- oder zweimal allen- 
falls, ,venn er fest verspricht, sie zu beseitigen. 1st dieses nicht 
möglich, so lllUSS er den festen Willen haben, der Versuchung 
zu widel'stehen, und der Beichtvater muss in der Regel die L08- 
sprechung verschieben, bis del" Pönitent diesen festen Willen that- 
sächlich bewiesen hat. "Vielleicht werde ich, sagt Liguori (n. 456), 
indem ich so lehre, yon einigen für zu strengo (nimis rigidzts) ge- 
ha1ten werden; aber ich habe immer so verfahren und werde immer 
so verfahren, und ich glaube, dass ich mich so den Pönitenten 
gegenüber nicht als strenge, sondern als sehr gütig (benignus) 
erweise. Denn ich weiss kein besseres l\Iittel, sie den Sünden 
und der ewigen Verdammung zu entreissen, und ich würde glau- 
ben, dass ich, ,venn ich gütig handelnd ihnen die erbetene L08- t 
sprechung ertheilte, Schuld daran sein würde, dass sie in ihren 
Sünden elend verkommen." Ein Gcwohnbeitssünder kann, wenn 
er den festen V orsatz hat, sich zu besseI'n, losgesprochen werden, 
ehe er sich wirklich gebessert hat. 'Ver aber nach der Beichte 
in dieselben Sünden zurückgefallen ist (recidivus), darf nicht, wie 
viele I ehren , in jeder neuen Beichte (toties quoties) losgesprochen 
werden; die Lossprechung ist aber nicht immer zu verschieben, 
bis er längere Zeit hinc1urch sich als gebessert erwiesen hat, S011- 
dern kann ertheilt werden, wenn ausserordentliche Zeichen seiner 
guten Disposition vorhanden sind (n. 459. 460). Der Beichtvater 
kann die Lossprechung ertheilen, wenn er eine llloralische Ge- 
wissheit oder verständige Probabilität (prudens pl A obabilitas) yon 
der Disposition des Beichtenden hat, darf aber die Lossprechung 
auch dann verschieben, falls er überzeugt ist, dass dieses für 
den Pönitenten heilsam sei; er soIl sie aher höchstens vieI'zehn 
Tage verschieben (n. 459 ff.). "In diesem Punkte, so schlies8t 
Liguori (n. 464), irren ebensowohl diejenigen, welche zu nlilde, 
als diejelligen, welche zu strenge sind. Ich weiss nicht, ob nicht 
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in Beichtvater sich weniger Scrupel c1ariiber zu machen hätte, 
I 
:licht disponirte loszusprechen als disponirte obne Lossprechung 
!m entlassen. . .. In del' Regel wircl es besser sein, den Rück- 
!'älligen, welche ausserordel1tliche Zeichen del' Reue zeigen, die 
i
ossprechung zu ertheilen. Abel' leider absol viren die meisten 
l3eichtväter auch ohne irgend welches ausserordentliches Zeichen 
!)hne Unterschied und ohne irgend welche Erlnahnung oder Em- 
i)fehiung von Besserungsmitteln die Riickfålligen jedesmal, und 
:las ist die Ur'3ache des Unterganges so vieler Seelen." 
! l\ian wird diese Grundsätze nicht zu strenge finden können. 
I}Ieichwohl hat Liguori gegen P. Ballerini und seine Anhänger 
:
egen den V orwurf vertheidigt werden müssen, als sei er nament- 
;ich bezüglich del' Behandlung del' Riickfålligen zu rigoristisch. 1 ) 
3trenger als Salvatori und Bolgeni (s. o. S. 352) ist er ja freilich. 
I 
: Liguori's Biograph Tannoia erzählt (1, 12), er habe in seinell 
I etzten Lebensjahren einmal geäussert, er erinnere sich nicht, je- 
llais einen Beichtenden ohne Lossprechung, geschweige denn mit 
'larten und unfreundlichen "'tV orten entlassen zu haben. Tannoia 
::ügt aber bei, nach anderen Aeusserungen Liguori's - man kann 
linzufügen: nach den eben mitgetheilten Erklärungen - sei das 
'Jicht so zu verstehen, als ob e1' aIle ohne Unterschied gleich 
lbsolvirt habe; er habe solche, die er nicht gleich absolviren 
{onnte, väterlich behandelt, sie mit Vertrauen auf das Blut J esu 
Christi erfüllt und ihnen liebevoll die 
Iittel angegeben, um den 
'3tand der Sünde zu verlassen, so dass sie reumüthig und zer- 
l 
:{uirscht zu ihm zuri.ickgekehrt seien. 2 ) 
I 


1) VincI. 2, 227-243. 273-447. Katho1ik 1887, 1, 626. s. Vitozzi, 
Oer h. Alphons von Liguori und die Lossprechung del' zweifelhaft disponirten 
Rückfälligen. Aus dem Ital. übers. Reg. 1876. Das Schriftcben ist gegen 
I 
,Ballerini gerichtet, obschon diesel' nicht genannt wird. In einem Schreiben deG 

Isgr. Thlercurelli wirù Vitozzi im Auftrage Pius' IX. dafür belobt, dass er der 
: ,Bosheit" derjenigen entgegengetretell sei, we1che die Lehre des h. Alphons herab- 
:
usetzen sucbten. 
2) Katholik S. 648. Innsbrucker Ztschr. f. kath. Theol. 1879, 749. Als 


ine Probe von Unwissenheit mag noch erwähnt werden, dass Liguori L. 6 n. 425 
ilehrt: ein Priester spreche gültig los, wenn er sage: Ich absolvire Ew. Maje- 
i 5tät , Ew. Excellenz u. dgl., da das keine wesentIiche Aenderung sei, aber nicht, 
;wenn er sage: Gott odeI' Christus spreche dich los u. s. w. Del' Jesuit Pal- 
mieri, der neuestens diese Frage behandelt hat (Innsbr. Ztschr. 1881, 324), 
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7. 
Der Jesuit Montl'ouziel' übertreibt nicht, wenn er sagt: "Del', 
h. Liguori ist von dem heiligen Stuhle als del' Lehrer (Docteur) 
del' 1\ioraItheologie proclaulirt worden, als ein Ol'akel, dessen I 
sämmtliche Entscheidungen ohne irgend welche Gefahl' befolgt 
und praktisch angewendet werden dürfen. Nichts ist wichtiger 
als diese feierliche Approbation, ja Canonisation del' Lehl'e des 
Heiligen. Die I{irchengeschichte liefert davon vielleicht kein an- 
deres Beispiel." Ein anderer französischer Theologe sagt: "Der 
h. Liguori ist in del' 
IoraItheologie geworden, was del' h. Thomas 
in del' speculativen Theologie ist. Es ist nicht zu vel'kennen, 
dass bei dem Heiligsprechungs - Pl'ocesse ganz besonders sAine 
Schriften in Betl'acht kamen: man scheint mehr seine Lehl'e als 
seine Person ha be canonisil'en wollen." 1) 
Nach del' Pl'üfung del' Wel'ke Liguori's, die behufs del' Selig-I 
sprechung vorgenommen wurde, bestätigte Pius VI!., wie wil' ge-' 
sehen haben, 15. Mai 1803 ein Decret del' Riten-Congl'egation" 
es sei darin nichts cenS
tra dignul1't gefunden worden. 2) Del' Pro- 
fJnotor fi.dei brachte gleichwohl bei del' Untersuchung über die 
Tugenden gegen die hel'oische l{lugheit Liguori's eine Reihe yon 
Einwendungen VOl', die sich auf seine 
loral stützten. Del' Ad- 
vocat (vindex causae) antwortete darauf; die Cardinäle und 25 
Consultoren del' Riten-Congregation erklärten aIle Einwendungen 
für genügend widel'legt und Pius VII. bestätigte 7. 
lai 1807 ein 
dahin lautendes Decret. 3 ) In dem Seligsprechungs - Breve vom 
6. Sept. 1816 ,vird dann yon Liguori gerühmt, el' habe dul'ch 
das Wort, das Beispiel und zahlreiche Schriften viele lrrende 


I 
hält es doch wenigstens für wahrscheinlich, dass die deprecative Form, die im 
Abendlande bis zum 13. Jahrhundert gebräuchlich war (s. o. S. 70) und in del' i 
griechischen Kirche noch heute gebräuchlich ist, gültig sei. 
1) Die Stellen stehen in der Revue des sciences eccl. 1867, 16, 303, I 
bezw. 1864, 10, 176. Vgl. Vind. 1, 30. Jacques p. XXX. 
2) Die bei dieser Prüfung vorgebrachte Einwendung, Liguori habe seine 
Moraltheologie auf den Probahilismus gestützt, wird schon darum keine Schwie- 
rigkeit gemacht haben, weil schon bei dem Seligsprechungs-Processe des Teofilo 
da Corte 1766 eine ganz ãhnliche Einrede abgewiesen worden war. S. o. S. 355. 
3) Summ. p. 469. Vind. 1, 101. Die folgenden Actenstücke s. Vind. 
1, LXXVIII. 
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i auf den rechten "eg und viele zur christlichen '
ollkommenheit 
,gefuhrt. Leo XII. bezeichnet in einem Schl'eiben vom 11. Febr. 
I 
: 1825 an den Turiner Buchhåndlel' 
Iarietti der eine Gesammt- 
; auc;:gabe del' Schriften Liguori's veranstaltet hatte, diese als das 
i stärkste Bolhverk gegen aIles Schlechte. Pius '
III. sagt in dem 
iDeeret ) 1 super dubio, an con.i:;fet de liraculis, yom 3. Dec. 18
9: 
ider Xame Liguorrs sei unter alIen '
ölkern bekannt 80,,"ohl 
wegen seiner yortrefrlichen Thaten als wegen seiner Schriften ,all 
i FröDlmigkeit und Gelehrsamkeit, und Gregor XYI. in del' Heilig- 
,sprechungs
Bulle vom 26. ::\Iai 1839: Das ist ganz besonders 
'bemerkensKerrn, da
c;;, obschon er ein sehr fruchtbarer Schrift- 
I 
I steller war, dach seine "erke Ton den Gläubigen ganz ohne An- 
Istoss gelesen werden (inoffenso 1) .orsus pede percllrri) können, v,;e 
Darb einer sorgfii.lHgen Pl'üfung derselben erkannt worden ist." 
I 
I 1m J. 1831 richtete del' Erzbischof yon Besançoll, Cardinal 

 de Rohan-Chabot, auf Yeranlassung seines General,ical's, des spii- 
: tern Cardinals Gousset, an die Rön1Ïsche Pönitelltiarie folgendes 

 Gesuch: cIa von einigen Seelsorgern seiner Diöcese die 
Ioral- 
: theologie Liguori's als zu lax, seelengefiilil'lich und del' gesnnden 

Ioral zumder bekämpft v.-prde, bitte er urn ein Orakel del' h. 
,Pönitentiarie und lege ihr folgende Fragen eines Profes;::)ors del' 
: Theologie VOl': 1. ob ein Profe...sor der Theologie den. )Ieinungen, 
wekhe der sel. Alphons yon Liguori in seiner :\Ioraltheologie vor- 
,trage, unbedenklich (fufo) folgen und sie yortragen diirfe; 2. ob 
ein Beichtvater zu beunruhigen sei, welcher aIlen 
Ieinungen des 
sel. .A.lphons in del' Praxis des Beichtstuhles folge lediglich auf 
'den Grund hill, dass del' heilige Stuhl in dessen 'Yerken nichts 
einer Censur würdiges gefunden habe. Der fragliche Beicht,ater 
lese die 
 erke Liguorïs nul', urn dessen Lehre genau kennen 
zu lernen, ohne die Griinde, worauf sich die verschiedenen 
Iei- 
nungen stützten, zu erwiigen, glaube aber sichel' zu handeln, weil 
e1' die Lehre, die nichts einer Censur würdiges enthalte, yernünf- 
. tiger '\Yeise als gesund, sichel' und in keiner ',eise del' eyange- 
'lischen Heiligkeit ,,""idersprechend ansehen diirfe. Die Pönitentiarie 
ibeschloss 5. Juli 1831 zu antworten (del' Beschluss wurde 22. Juli 
Ivon Gregor XYI. bestätigt): Zu So. 1: ja, ohne dass damit die- 
.jenigen getadelt werden sollen welche den von anrleren appro- 
: birten Autoren yorgetragenen 
Ieinullgen folgen; 2U Xo. 2: neill, 
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in Anbetracht del' Bedeutung, ,velche nach del' Intention des h. 
Stuhles die Al)probation del' Schriften del' Diener Gottes behufs 
del' HeiligslH'echung hat. 
In einer ganzen Reihe von Antworten del' Pönitentiarie auf 
Fragen über einzelne Punkte del' 
foral odeI' Beichtpraxis heisst 
es: del' Fragende solle approbirte Autoren zu Rathe ziehen (con- 
sulat IJrobatos a,uctores), "unter anderen" odel' "namentlich" (l Jr ae- 
serti'J1
) den h. Alphons. 
Bei den Verhandlungen über die Erhebung Liguori's zum 
Doctor Ecclesiae machte sich del' Pronlotor fidei die Sache in- 
sofern bequem, als er seine (beinahe 30) Einwendungen aus dem 
1866 erschienenen Commentar Ballerini's zu Gury entnahnl. Del' 
Defensor ca
tsae, del' Professor Hilarion Alibrandi, beauftragte 
darauf einige Redemtoristen, ihln 
faterial zu liefern, benutzte 
die von ihnen ausgearbeitete 'Viderlegung in seiner Replik und 
liess sie als S1t1n'JnarÙt1n additionale seiner Responsio ad anim- 
adversiones Pro'ì1totoris fidei beidrucken. 1 ) Die Riten-Congregation 


1) Sacra Rituum Congregatione Emmo ct Rmmo Domino Card. Constan- 
tino Patrizi . . . relatore. Urbis et Orbis. Concessionis tituli Doctoris . . . in 
honorem S. Alphonsi l\Iariae de Ligorio . .. Romae 1870. IX und 171 S. und 
551 Sp. Fol. - Die Redemtoristen Iiessen von ihrem Summarium 1000 Separat- 
Abdrücke machen, die sie verbreiteten, wãhrend sonst dergleichen Process-Stücke 
nicht ins Publicum kommen. Die Vindiciae Alphonsianae (s. o. S. 438) sind nur 
eine erweiterte Ausgabe dieses Summarium. - In del' Responsio von Alibrandi 
hat Art. IV (p. 21) die Ueberschrift: S. Alphons
ts omnes praecipuos errores in 
Syllabo proscriptos refutavit et ideo doctor nostri ae'ci 1nerito compellandzts 
est. 'Viederholt (n. 56. 134. 141. 385) wird hervorgehobell, dass er die Unfehl- 
barkeit des Papstes vertheidigt habe. Darauf wurde auch wãhrend des Vati- 
eanischen ConcHs mehrfach Bezug genommen (über das Buch von Jacques s. o. 
S. 405). Del' spanische Bischof Payá y Rico berief sich in einer Rede auf die 
"höchst gelehrten Abhandlungen" und die "unvergleichliche Gelehrsamkeit" 
Liguori's. In einer von 41 Bisehöfen, hauptsãchlich aus dem Königreich beider 
Sicilien, unterzeichneten Eingabe wurde beantragt, es möge die Definition der 
päpstlichen Unfehlbarkeit mit den eigenen 'Vorten Liguori's ausgesprochen wer. 
den, den die Unterzeichner neb en Thomas von Aquin als ausgezeichnetes Licht 
del' Kirehe und ihres Vater1andes bezeichnen, Friedrich, Geseh. des Vat. Cone. 
3, 360. 417. 487. 1147. Als die Redemtoristen zu Neapel die Erhebung Li. 
guori's zum Kirchenlehrer feierten, brachten sie in ihrer Kirehe unter anderen 
folgende von P. Joh. Scherillo verfasste Inschrift an (sie ist abgedruckt in den 
Atti della R. Accademia di archeologia, lettere e belle arti, vol. 4, p. 314!): 
Alphonso JJ{ariae de Ligo'rio haec animo sempe1. certa pe1.s
tasio ß.dt, Ch'tisti 
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Ibeauftragte zwei Theologen mit del' Prüfung diesel' Process-Stücke; 

iese erklärten, alle Einwendungen des Prouzotor fidei seien wider- 
,legt. 1 ) In dem Decrete Pius' IX. vom 23. 
iärz 1871 su,lJe'ì' con- 
I
essione tituli Doctoris heisst es von Liguori: "Er hat die von 
den Ungläubigen und Jansenisten weit verbreitete Finsterniss del' 
'[rrthümer zerstreut und beseitigt. Er hat ferner das Dunkele 
laufgehellt, das Zweifelhafte klar gestellt, indem er durch die ver- 
:wickelten (implexas) theils laxeren, theils strengeren 
Ieinungen 
:der Theologen einen sichern 'Veg gebahnt hat, auf welchem die 
Leiter del' Seelen del" Christgläubigen obne Anstoss wandeln 
I 
.können . .. Die ausgezeichnete Weisheit des h. Alphons hatte 
!3chon Pius VII. bewundert und ihn empfohlen, weil er durch 
I\V ort und S
hrift inmitten del' Nacht del' 'VeIt den lrrenden 
aen Weg del' Gerechtigkeit gezeigt babe, auf welchem sie aus 
l:ler Gewalt del" Finsterniss zu dem Lichte und Reiche Gottes ge- 
ilangen könnten. Mit nicht geringerm Lobe hatte Gregor XVI. 
;lie ungewöhnliche Kraft, Fülle und l\lannichfaItigkeit del" Gelehr- 
3amkeit in seinen Schriften gepriesen . .. In unseren Zeiten aber 
,wird seine Weisheit so von den Völkern gepriesen und von del' 
Kirche so sein Lob verkündigt, dass sehr viele Cardinäle, fast 
aIle Bischöfe del' 'Velt . . . Bittschriftell eingereicht haben, worin 
sie den gemeinsamen Wunsch aussprechen, es mögen dem h. AI- 
phons del" Titel und die Ehren eines Lehrel's del" Kirche ver- 
liehen werden." 
In dem Breve vom 7. Juli 1871, worin Pius IX. dies em 
'Vunsche entsprach, heisst es: "Christus del' Herr, welcher vel":' 
heissen bat, er werde seine Kirche nie verlassen, erweckt, wenn 
er sieht, dass dieses seiner unbefleckten Braut zum V ortheil ge- 
reicht, ßIänner von ausgezeichneter Frömmigkeit und Gerechtig- 
keit, dass sie, vom Geiste del' Einsicht erfüllt, die Aussprücbe 
ihrer Weisheit wie Regenschauer strömen lassen. Denn es ist 
uicht ohne einen weisen Rathschluss des allmächtigen Gottes ge- 
,schehen, dass gerade zu del" Zeit, als die Lehre der Jansenisti- 


IJesu ecclesiam columnam veritatis in terris ab illo constabilitam consistere 
Inon posse, si Petrus ejus fundamentum nutaret. Hinc 1nerito cum patrl,ous 
;concilii magni ipse etiam ad Vaticanum convenisse dictus est, imo magna 
iejus pars fuisse, cum Romanum Pontificem falZi nesciU'm pronztntiaverunt. 
I 1) Vind. Alph. 1, 514. 
D õ 11 i n g e l' 
 R e use h, M01'alst1'eitigkeiten. 30 
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schen N euerer die Augen auf sich zog und durch den Glanz des 
Irrthums viele anlockte und irre fühl'te, del' h. Alphons aufstand, 
. . . urn, einen guten l{alnpf kärnpfend, seinen 
Iund aufzuthun 
inmitten der l{irche und durch gelehrte und fleissige Schriften diese 
aus del' H'Öll
 hel'aufgeholte Pest mit del' Wurzel auszurotten 
und yon dem Acker des Herrn zu vertilgen. Abel' nicht bloss 
diese Aufgabe hat Alphons gelöst; er hat auch, einzig die Ehre 
Gottes uncl das geistliche W ohl del' I\Ienschen ins Auge fassend, 
sehr viele Bücher voll heiliger GeIehrsamkeit (sacra eruditione) 
und Frömmigkeit geschrieben, theils urn durch die verwickelten 
laxeren und strengeren 
Ieinungen del' Theologen eillen sichern 
'Veg zu bahnen, auf ,velchem die Leiter del' Seelen del' Christ- 
gläubigen ohne Anstoss ,vandeln könnten, theils urn die Geist- 
lichkeit zu unterrichten, theils urn die 'Vahrheit des katholischen 
Glaubens zu erweisen und gegen die I{etzer aller Art zu ver- 
theidigen, theils urn die Rechte dieses apostolischen Stuhles zu 
vertreten, theils urn die Herzell del' Gläubigen zur Frörnmigkeit 
zu entzünden. Mit voller 'Vahrheit kann gesagt werden, es gebe 
selbst zu Ullseren Zeitell keinen Irrthum, del' nicht wenigstens 
ZUlU grössten Theile yon Alphons widerlegt worden wäre. Und 
das, was sowohl über die unbefleckte Empfängniss del' heiligen 
Gottesgebärerin als auch über die U nfehlbarkeit des ex cathed'ra 
lehrenden Papstes yon Dns definirt worden ist, findet sich in AI- 
phons' Wel'ken seh1' klar (nitidissÙne) dargelegt und mit den 
kräftigsten Gründen erwiesen. Darum passt auf ihn del' her1'- 
liche Lobspruch del' göttlichen Weisheit: Nicht wircl erlöschen 
sein Alldel1ken und sein Name ,vil'd geliebt werden yon Geschlecht 
zu Geschlecbt. Von seiner 'Veisheit werden Völker erzählen und 
sein Lob wird verkündigen die Gemeinde (Sir. 39, 13. 14). . · · · 
Daruln wollen 'Vir kraft Unserer apostolischen Autorität durch I 
gegen,värtiges dem h. Alphons I\Iaria yon Liguori den Titel eines 
Lehrers bestätigen odeI', soweit das nöthig ist, zuel'kennen und 
verleihell, so zwar, dass er in del' gesamlnten katholischen l{irche 
allezeit als Lehrer angesehen werden soIl. .. Ausserdem wollen 
und vel'orc1nen "'Vir, dass die Bücher, Comrnentare, 'Verkchen, 
kurz sämmtliche Schriften dieses Lehrers gleich denen del' anderen 
Kirchenlehrel' nicht nul' privatim, sondern auch öffentlich in GYIU- 
llasien, Academiecn, Schulen, Collegiell, V orlesungen, Disputationen, 
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l.Auslegungen, Predigten, -v orträgen und bei allen anderen kirch- 
'lichen Studien und christ1ichen U ebungen citirt, angeführt und 
;nach Bedarf verwendet werden sollen." 
: Leo XIII. rühmt in einem Schreiben vom 28. Aug. 1879 
I( an die französischen U ebersetzer del' dogmatischen und asceti- 
Ischen "\Verke, L. Dujardin und J. Jacques) von Liguori u. a.: "Er 
:hat auf das wirksamste die unbefleckte Empfängniss del' Gottes- 
:mutter vertheidigt, auf das kräftigste (nervosissinze) den Primat 
und das unfeh1bare Lehramt des Papstes vertreten, durch seine 
'Geschichte del' Ketzereien und durch sein dogmatisches Werk 
:alle Ketzereien scharf bekämpft, nament1ich die J ansenistischen 
:und Febronianischen Irrthümer, die dama1s am meisten verbreitet 
:waren; die meisten del' Sätze, die ein Jahrhundert s})äter im 
Syllabus verdammt worden sind, finden sich schon in seinen 
ISchriften speciell wider1egt; seine 
Iora1theo1ogie ist in del' ganzen 
\\Velt berühmt und bietet den Gewissensräthen eine ganz sichere 
Norm dar." Leo XIII. fügt bei: Liguori rühme sich oft, dass er 
:der Lehre des Engels del' Schulen folge; in diesel' Anerkennung 
:eines neuern I{irchenlehrers liege ein neues Lob für die Lehre 

ìes h. Thomas, die er jüngst durch eine Encyklica empfohlen 
habe. 
Liguori's 
Iora1theologie hat in unserm Jahrhulldert eine 
jberaus weite Verbreitung gefunden. Die grosse Þ.loraltheologie 
and del' HO'Jno apostolicns sind in einer Reihe von Auflagen in 
'
erschiedenen Ländern gedruckt worden. Daneben erschienen, 
neist gleichfalls in mehreren Auflagen, Compendien del' l\Ioral- 
,-heologie Liguori's von den Redemtoristen Neyraguet, Scavini, Ole- 
nens 
larc und Ael'tllYs, von dem Italiener Frassinetti und dem 
3panier Sala, und namentlich eines von dem französischen J e- 
;miten J. P. Gury, welches unter alIen die weiteste Verbreitung 
:
efunden hat, 1858 sogar von einem Priester del' Diöcese Regens- 
:)urg, J. G. Wesselack, ins Deutsche übersetzt worden ist, damit 
I 
Inan es, wie es in del' V orrede heisst, mit mehr Lust und ge- 
r'ingerer Mühe lese. Andere Theologen erk1ärten in ihren Lehr- 

üchern del' 
Ioraltheologie, dass sie sich an die Lehre Liguori's 
,!uschlössen, in Frankreich Gousset und l\Iartinet, in America 
L 
{en rick, in Deutschland E. 
lüller, K. 
Iartin u. a. 
Wir haben gesehen, dass Liguori's 
1oraltheologie in Ita-lien 
30. 
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schon bei seinen Lebzeiten, ,vie vielen Beifall, so auch lebhaften 
\Viderspruch fand. Sein Biograph Tannoia (p. 648) führt aller- 
dings von einem Oratorianel' Foderari den Ausspruch an: Ich bete 
die Ansichten Monsignor Liguori's an (adoro), fügt aber bei, e1' 
wisse, dass Liguori viele Feinde gehabt habe, - el' bezeichnet 
sie natürlich als Jansenisten, - und legt diesen Aeusserungen 
in den 1\Iund wie: ,,\Vir bitten Gott, dass Alphons nicht heilig 
gesprochen werden möge; denn dann wäre es mit unserer Sache 
aus. 'Venn diesel' heilig gesprochell wird, sind wir ruinirt. Ich 
habe Die begreifen könnell, wie sich bei Liguori so vi
l Frömmig- 
keit mit einer so gottloseh Lehre hat vereilligen lassen." 
In Frankreich, welches Liguori selbst als den Hauptsitz del' 
von ihm bekämpften strel1gorll Richtung bezeichnet, haben, wie 
Haringer 1 ) angibt, in den ersten Jahrzehllten unseres Jahrhun- 
derts mehrere Bischöfe Liguori's 1\Ioral für ihre Geistlichkeit und 
ihre Son1Înare verboten. In einom 1827 zu Amiens erschienenen 
Buche heisst os: "Wir schätzen in del" 1\loraltheologie die Ligo- 
ristoll nicht viol höhel' als die Rigoristen, wenn auch ihre Schaar 
unzählbar ist. Darum ,vundern wir nns, dass Liguori's Moral- 
theologie, die ganz von Probabilismus durchsäuert ist, neuestens 
zu Antwerpen gedruckt worden ist, da doch die bessere Lehre 
del' belgischen Theologen von del' Liguori'schen himmelweit eut- 
ferllt ist. l\Iöchte doch diese 
Ioraltheologie, die vielleicht rich- 
tiger unmoralische Theologie betitelt würde, nie oder nul' ganz 
gesäubert das Licht erblickt haben!" 2) Dass Liguori gleichwohl 
 
auch in Frankreich zur Geltung gekommen ist, hat er hauptsäch- 
lich dem 1866 als Cardinal und Erzbischof von Reims gestor- 
benen Thomas Gousset zu verdanken. Diesel' solI, in den Grund- 
sätzen des "Jansenistischen Rigorismus" erzogon, als Professor I 
del' llloral durch das Studium Liguori's bekehl't worden sein uncI 
I 
] 830 auf einer Romreise am Grabe des h. Petrus unter anderm 
das Gelübde gemacht haben, seine ganze Kraft zur Verbreitung 
del' Lehre des h. AIphons einzusetzen. 8 ) N ach seiner Rückkehr I 
veranlasste er 1831 seinen Erzbischof zu del' oben (S. 463) er- 


1) in der Einleitung zu seiner Ausgabe der Theol. more I). XL VII. 
2) Tractatus de justitia et jure, Diss. 3 cap. 3 art. 3, bei Gousset, Justi. 
fication p. 3. 
3) Kirchenlex. 5, 951 (der Artikel ist von dem Redemtoristen Urbany). 
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I \\
ähntel1 
nf
age 
ei d
r. Pönitentiarie. 18
2 v
röffentlichte e1' 
CIne ausfuhrhche "\ ertheldlgung der 
Ioral LIguorI's,l) 1834 cine 
: 'Yiderlegullg einer anonymen Gegellscbrift. 2 ) Seine französisch ge- 
I 
: schriebene l\Iol'altheologie, in del' el' sich ganz an Liguori an- 
; schliesst, zuerst 1844 erschienen, erlebte bis 1880 17 Auflagen 
lund wul'de in mehrel'e Sprachen, zweimal ins Deutsche, über- 
I : setzt. Gousset hat allerdings noch 'Viderspruch gefunden. Del' 
Abbé Jean Joseph Laborde griff zuerst einige von ihm im An- 
i schluss an Liguori aufgestellte laxe Sätzc an und protestirte 
; dann 1851 offen gegen dessen Heiligsprechung, "weil die Theo- 
! logon, welche seine 'Verke geprüft haben, selbst den Grullclsätzen 
i del' darin enthaltenen verderbten und verderbenden Moral ergeben 
: waren", und erklärte: ,,'Venn seine Lehre richtig ist, dann ist 
I del' schmale 'Veg des Evangeliums erbreitert oder vielmehr ver- 
i lassen und del' breite 'Veg, del' zum Verderben führt, den Chri- 
I sten empfohlen worden." 3) Abel' diesel' 'Yiderspruch ist verein- 
; zeIt geblieben. In del' Leichenrede auf Gousset konnte del' Bischof 
Ivon Beauvais l'ühmell: "Dank seinen Anstrengullgen herrscht jetzt 
: die 
Ioral des h. Alphons ill denl Unterrichte del' französischen 
ISeminare." 4) Schon im J. 1843 berichtet Gaume, in den letzteu 
: zehn J ahren seien mehr als 30,000 Exemplare del' grossen 
Ioral 
und del' Auszüge aus derselben abgesetzt ,vorden, und in einer 
I französischen Zeitschrift vom J. 1864 heisst es: ,,'Vel' erinllert 
sich nicht del' noch nicht sehr we it hinter uns liegenden Zeit, 
I wo auf unseren Schulen das J och des uns Yon dem J ansenismus 
vererbten Rigorismus lastete. Jetzt sind Bailly, Antoine und Collet 
; ans unseren Seminarien verschwunden; statt ihrer gebraucht man 


1) Justification de la Théologie morale du B. A. 
1. de Liguori. Icll 
'citire nach der Deuxième édition BeIge, Löwen 1834 (259 S. 8.). Gousset wollte 
das Buch in Rom approbiren lassen. Sein Erzbischof schrieb ihm aber von 
: dort 3. April 1832: eine Approbation werde in Rom uur fül' dort gedruckte 
! Bücher el'theilt; der J\;Iagister S. Palatii Velzi habe aber sein Buch durcll den 
: P. Orioli prÜfen lassen lmd dieser und der Jesuiten-General Roothaan hätten 
I es gut geheissen. 
:' 2) Lettres de M. l'abbé Gousset à M. Ie curé de ** sur la Justification 
etc., Besançon 1834. 
S) La croyance à l'lmmaculée Conception. .. ne peut devenir dogme 
p. 18, bei :M:eyrick (s. u.) p. 23. Ueber Laborde s. Reusch, Index 2, 1153. 
4) Friedrich, Gesch. des Vatican. Concils 1, 5tH. 
. 
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Scavini, Gury, Bouvier, Gousset odeI' andere Schülcr des h. L-i 
guori." 1) Sogar ein Don1inicaner, ein P. Potton, ist in Frank- 
reich als Apologet Liguori's und des Probabilismus aufgetreten. 2 ) 
1m J. 1864 erklärte del' jetzige Cardinal Newman in seinem 
Streite Init Charles Kingsley: "Es ist uicht zu bestreiten, dass 
del' h. Alphons Liguori lehrt, eine Z,veideutigkeit sei zulässig, 
,venn ein gerechter Grund vorhanden sei, d. h. in einem ausser- 
gewöhnlichen FaIle, 3) und sic dürfe sogar mit einem Eide be- 
kräftigt werden. Ich will mich iiber diesen Punkt so offen aus- 
sprechen, wie ein Protestant nul' ,vünschen kann. Darum gestehe 
icb sofort, dass ich in diesem Gebiete del' Sittlichkeit, so sehr 
ich die guten Seiten des italienischen Charakters bewundere, der 
englischen Lebensregel den V orzug gebe. Damit sage ich aber 
nichts Respechvidriges gegen den h. Alphons, del' ein ,vahrheits- 
liebender 1\Iann war und auf dessen Fürsprache ich nicht glaubo 
verzichten zu müssen, wenn ich in dem fraglichen Punkte liebeI' 
del' Lehrc eines andern als der seinigen folge. . .. lch erkläre 
offen und bestimmt und rückhaltlos, dass ich dies em heiligell 
J\lanne bezüglich dieses Theiles seiner Lehre durchaus llicht folge. 
In del' I{irche ,verden verschiedeno Schulen geduIdet, und in dies em 
Punkte foIge ich dem Cardinal Gerdil, Natalis Alexander, ja deID 
h. Augustinus." An einer andern Stelle bekämpft Newman die 
"J\1"einung del' Prote
tallten, die"\V erke Liguori's seion durch die 
ihnen ertheilten Belobungen mit einer Quasi-Infallibilität bekleidet 
worden". Del' Ausdruck nihil cenS
tra dign
un bedeute l1UI, dass 
sich bei Liguori kein Satz finde, del' Init einer theologischen 
Consul', ketzerisch, nach I{etzerei schmeckend, irrig u. dgl. be- 
legt . werden könne; und ,venn die Pönitentiarie erkIärt habe, man 
dürfe alIen seinen l\Ioinungen folgen, so habe sie ausdrücklich 


1) Responsio ad animadversiones p. 95-100. 
2) De theoria probabilitatis, Par. 1874. 
3) Die oben im Texte mitgetheilten Stellen stehen in del' 1864 el'schie- 
nenen Apologia pro vita sua p. 417. 424, ill der 1865 unter dem Titel History 
of my religious opinions erschienenen zweiten Ausgabe p. 273. 279. An diesel' 
Stelle hatte Newman zuerst gesagt: in an extreme case; das hat er doch in 
in an extraordinary case geändert, vg1. Apologia, App. p. 79. 1m AllSchlusse 
an die angefÜhrten Stellen zeigt er, dass auch Jeremy Taylor, 1\Ii1ton, Paley 
und Johnson das Lügen in gewissen ausserol'dentlichen Fällen fÜr erlaubt el'- 
klärten; vgl. Apologia, Appendix p. 101. 
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beigefügt, luan dürfe auch den entgegengesetzten J\leinungen an- 
dereI' approbirter Autoren folgeu; übrigens habe Liguori selbRt 
! seine l\Ieinungen im Laufe del' Zeit yielfach geändert und, wic 
ein belgischer Theologe angebe, einzelne l\leinungen vorgetragen, 
I die seitdem von del' Kirche yerdammt worden seien. I ) Die Ent- 
i schuldigung, dass Liguori ein Italiener gewesell und dass die 
I ' Italiener yon Natur ,yeniger wahrheitsliebend seien als dip Eng- 
Iländer, hatte schon yOI' Newman die ultramontane Dublin Revieu: 
I vorgebracht: "Liguori schrieb fUr die Italiener, und seine Theo- 
: logie ist darum grossentheils für die moralischen Bediirfnisse jenes 
i V oikes eingerichtet." Es wurde aber dieser und N eWlnans Be- 
: merkungen mit Recht entgegengehalten: wenn Liguori mit be- 
I 
! sonderer Rücksicht auf die moralischen Bediirfnisse del' Italiener 
I ges chrieb en, hätte er billiger \Veise ihnen mehr AchtUllg VOl' del' 
, : 'Vahrheit einschärfen sollen; empfohlen ,verde von ROln aus seine 
)Ioral nicht etwa bloss den Ita1ienern, sondern del' ganzen katho- 
I 
I lischen Welt, und die wiederholten und volltönenden Belobungen 
! Liguori's seien darauf berechnet, ihm eine grössere A utorität 
! beizulegen, als Newman ihm zuerkenne. 1\[an wies ihn darauf 

 hin, dass in der yon den englischen Oratorianern, N ewmans 01'- 
, densgenossen, herausgegebenen Biographie Liguori's zu lesen sei: 
: "Die \Verke des h. Alphons enthalten nicht nul' keinen Satz, del' 
I schismatisch oder ärgernissgebend genannt werden könnte, son- 
dern auch keinen, del' für irrig oder temerär (trash) erklärt worden 
wiire; die :1\101'31 dieses heiligen Bischofs kann nicht censurirt 
werden, ohne dass man sich als Censor del' Autorität selbst auf- 
wirft, ohne dass man die Entscheidung des h. Stuhles censurirt", 
- dass Cardinal \Viseman nicht nul' diese Biographie appro birt, 
: sondern auch erklärt habe: "Es gibt keinen Beiehtstuhl in Eng- 
, land, del' uicht mehr odeI' weniger unter dem Eil1Husse del' n1Ílden 


1) Apologia, App. p. 83. History p. 352. Del' belgische Theologe ist 
I del' Professor A. de 'Vitt zu Breda, yon welch em in den Mélanges théol. 4, 313 
I ùer Satz citirt wi I'd : Fieri potest, ut decU'tsu temporis in ope'tibus S. Alphonsi 
deprehen(lant'ttr errores et prosc'libantur ab Ecclesia, id quod reipsa jam 
I accidit. Ballerini (Vindiciae Ball. p. 99) constatirt, dass selbst die Verfasser 
I del' Vind. AJpb. zugeben, Liguori erkläre einige 4nsichten fÜr probabel oder 
I sogar probabeler, die mit bereits vorher odeI' mit später gegebenen "apostoIi- 
: schen" Entscheidungen in vViderspruch ständen (
. o. s. 44:1). 
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Theologie dieses Heiligen stände" , - dass in dem il'ischen Se- 
Ininal' zu l\Iaynooth und in dem englischen zu Oscott die Com- 
pendien yon Scavini bezw. NeYl'aguet eingeführt seien. 1 ) Cardinal 
Wiseman's Nachfolger 
Ianning sagt sogar: "Die W erke des h. 
Alphons sind, darf man wohl sagen, die Summa del' 
Ioraltheo- 
logie' wie die 'Verke des unsterblichen h. Thomas die Summa 
del' Dogmatik. U in dieselben zu verfassen, zog er treu und 
Heissig die früheren Theologen zu Rathe. Er hat ungefåhr 800 
gelesen und analysirt. Die gewissenhafte, ausdauernde und minu- 
tiöse Al'beit, die dazu erforderlich war, ist in del' Geschichte del' 
Kirche nicht übertroffen worden." 2) Von den unrichtigen Citaten, J 
die wir nachgewiesen haben, scheint del' Cardinal keine Ahnung 
gehabt oder sie für ganz irrelevant gehalten zu haben. 
Als im J. 1868 das im !\iainzer Seminar gebrauchte Com- 
pendium von Gury u. a. yon drei hessischen Superintendenten 
scharf angegriffen wurde, veröffentlichten die Pl'ofessoren des 
Seminars eille Erklärung, in del' es heisst: "Nur die Thatsache 
,voUen wir constatiren, dass das genannte Lehrbuch an zahl- 
reichen Unterrichtsanstalten Deutschlands, Italians, Frankreichs, 
Belgiens, Englands und Nordamerika's im Gebrauche ist und von 
den Autoritäten del' katholischen 'Vissenschaft als ein durch seine 
Kürze und Präcision sehr brauchbares Handbuch anerkannt ist, 
,velches sich in aHem treu an die Lehre del' katholischen Kirche 
und die alte und bewährte Doctrin der katholischen Theologen 
aIleI' Zeiten und aller Länder anschliesst." 3) Da die Angriffe in 
Broschüren und Zeitungsartikeln und in der hessischen zweiten 
Kammer fortgesetzt wurden, veröffentlichte 1869 der Bischof von 
Ketteler eine V ertheidigung, 4) worin er sagt: "Es fållt mir gar I 


1) Fr. Meyrick, On Dr. Newman's rejection of Liguori's doctrine of equi- 
vocation, 1864, p. 14. 19 ff. (V gl. dess. l\IoraI and devotional theology 1, 62.) 
Quarterly Review 1864, 116, 532. In Maynooth wurde 1852 Bailly's Lehrbuch 
durch das von Scavini ersetzt. Reusch, Index 2, 1101. 
2} Katholik 1873, 2, 225. Eine Correspondenz zwischen 
fanning und 
Meyrick über Einzelheiten in Liguori's Moral ans dem J. 1853 s. in l\Ieyrick's 
Moral theol. 2, 5. 
3) Darmstädter AUg. Kirchenztg. 1868 No. 41. 
4) Die Angriffe gegen Gury's Moral- Theologie in der "Main-Zeitung" 
nnd drr zweiten Kammer zu Darmstadt. Zur Beleuchtung der neuesten Kampf- 
weise gegen die katholische Kirche. Mainz 1869. 62 S. 8. 
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I 
:nicht eill, jeden einz0lnen Satz und jede Ansicht Gury's für rlie 
'allein richtige zu halt en. Abel' abgesehen von einigen persön- 
,lichen Ansichten des Verfassers enthä1t Gury fast durchweg in 
IdeI' kürzesten und ged1'ängtesten Kürze nul' Grundsätze und 
IAnsichten aus del' l\Ioraltheologie, 1velche von del' katholischen 
I'Yissenschaft seit del' ä1testen christlichen Zeit gelehrt worden 
Find" (S. 62). "Die Grundansichten dieses Compendiums stimmen 
'vollkommen übel'ein mit den Grundansichten aIleI' grossen 
Ioral- 
:theologen aIler christlichen Jahrhunderte" (S. 4). In demselben 
Jahre veröffentlichte Augustin l{eller zu Aarau eine ausführliche 
!und scharfe Kritik Gury's,l) den Diöcesanständen des Bisthums 
,Basel gewidmet. Del' Bischof Lachat erk1ärte darauf: "Das rühm- 
:lichst bekannte Handbuch von Gury folgt in del' speciellen Appli- 

cation del' allgelneinen 
Ioralgrunc1sätze auf gegebene Fl'agen jener 
,
Iethode, die eigentlich seit J ahrhundel'ten bei den katholischen 
::l\1oralisten üblich war, besonders abel' gegen Ende des vol'igen 
'Jahrhunderts durch die l\Ioral des unsterblichen, mit staunens- 
:we1'ther Gelehl'samkeit ausgestatteten h. Alphons von Liguori einen 
'neuen AufschwUllg erhielt. In del' That ist auch del' Unterschied 
Izwischen dem 'Verke von Gury und dem l\Ioralwel'ke des h. AI- 
phons ganz unbedeutend, und für das letztere wird doch gewiss 
:die Heiligkeit des Verfassers als hinlängliche Bürgschaft für ge- 
'sunde l\Ioralgrundsätze erscheincn; ausserdem hat die obe1'sto 
Lehrautorität in del' l{irche, del' apostolische Stuhl, selbst das 
Urtheil abgegeben, dass jeder Beichtvater odeI' Seolenführer mit 
gutem Gewissen sich nach den El1tscheidungen des h. Alphons 
:richtcn dürfe. Bei solchem Sachverhalt und da das genannte 
,Compendium von Gury überdies fast durchweg in den Seminarien 
,und an den theologischen Lehranstalten Frankreichs und Deutsch- 
'lands in Gebraueh ist und von seh1' vielen Bischöfen del' ver- 
,schiedenen Nationen mit Lobpreisungen erhobeu wird, muss es 
uns wahrlich mit höchstem Erstaunen ergreifen) dass auf einmal 
ein Angriff voll Feindseligkeit und Ingrimm gegen dieses Leh1'- 
Ibuch sich erheben konnte. WoW schwerlich dürfte ein anderer 
I Erklärungsg rund als Hass und Feindschaft gegen die katholische 
1) Die Moraltheologie des Jesuiten Pater Gury als Lehrbuch am Priester- 
seminar df's Bisthums Basel. Zweite Auflage. Aarau 1869. 380 S. 8. (Die 
,erste Aufiagc war in zehn Tagen vergriff<:n.) 
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I{Ü'che, ihre Lehrautorität und Einrichtungen aufzufinden seil1 . . . 
vVas bei diesem ungerechten U rtheil am meisten anwidert, das 
ist die Arroganz, dass ein einzelner über das Anseben del' ganzen 
I{Ü'che J esu Christi und aIleI' jener, denen Christus die Be- 
wahrung und Fortverkündigung seiner heiligsten Lehre und die 
Sorge für das ewige Heil del' unsterblichen Seelen übergeben, 
sich zu erbeben und vom einseitigstell gegnerischen Standpunktc 
zum unbefugten 
Ioralrichter sich aufzuwerfen erdreistet." Die 
V ertreter del' sieben I{antone beschlossen darauf einstimmig, von 
dem Bischof die sofortige Abschaffung und Entfernung des (1860 
eingeführten) Lehrbuches aus dem Seminar zu verlangen, und del'l 
Bischof fügte sich. 1 ) 
Eine ernste Gefahr würde, allerdings nicht del' Liguori'- 
schen 
Ioral, - diese ist, zumal seit seiner Erhebung zum Kirchen- 
lehrer, unantastbar,2) - aber del' Verbreitung seines Lehrbuches 
und del' verwandten Lehrbücher drohen, wenn del' Jesuit Ballerini 
wirklich, ,vie er angedroht haben solI, nachdem er bis 1866 Li- 
guori's 
loral, seitdem auf die Bitte seiner Zuhörer Gury's Com- 
pendium bei seinen V orlesungen zu Grunde gelegt und letzteres 
wiederholt mit N oten herausgegeben, die 
Iedulla von Busenbaum 
mit Ergänzungen und kurzen N oten herausgegeben hätte, die 
"hinsichtlich del' 1\Iethode, del' l{larheit, del' Kürze und del' V 01'- 
trefflichkeit del' beste Abriss del' 1\Ioraltheologie sei". 3) Dan1it 


1) Keller S. 361. Ein neuerer Apologet der Moral Gury's (Götting ulld 
die ,,
Ioraltheorie" yon Gury, S.41) sagt: "Die verbreitetste Moraltheologie ist 
die des h. Liguori, uud es ist keineswegs zu viel behauptet, dass seine An- 
schauungen so ziemlich allgemein in alIen Theilen yon der Kirche acceptirt 
sind und fast aIle Beichtväter sich in der Praxis nach ihm richten. Auf diesel} I 
heiligen Lehrer weist Gury fast auf jeder Seite mehrmals hin als auf den clas- 
sischen Autor, dem er seine Lehren yorzugsweise clltIehnt . .. Heisst also Gury's 
Moraltheologie bekämpfen llicht zugleich auch die Lehre des h. Liguori, also 
die moraltheologische Ansicht der Kirche bekämpfen?" 
2) Allerdings hat noch 1887 ein italienischer Pfarrer, Aloys Danieli, den I 

Iuth gehabt, ein Schriftcben De Probabilismo e morali theologia exterrninando 
absque ullo vel minimo detrimento evallgelicae benignitatis, mit scharfen Be- 
rnerkungen über Liguori nicht nul' zu schreiben, sondern auch, obschon ihm 
zuerst sein Bischof, Calegari yon Padua, dann der Magister Sacri Palatii das 
Imprimatur verweigerte, drucken zu lassen, und zwar in Rom. Er wird aber 
dafiir in der Civ. catt. 13, 9, 326. 577 hart angelassen. 
3) Vind. Ballcriniallae p. 48. 90. Ballerini ist 1881 gestorben. 



Schlusshcmcrl
ungen Über Liguori. 


475 


Iwürde dann die Wissenschaft noch etwas weiter umkehren, als 
:wenn del' V orschlag eines deutschen Theologen zur Ausführullg 
ikäme, welcher eine kritische Revue über die neueren l\foraltheo- 
I 
il ogen mit dem Satze sehliesst: "Es brauehte jemal1d nul' die Trac- 
'tate unseres gut en alten Patritius Sporer systematiseh zu grup- 
;piren, die Casus zu besehneiden und einzelnes beizufügen, lun 
'das Ideal Karl 'Verners von einer >>Theologia rnorUl1Z als 'Vissen- 
: schaft des göttlichen G esetzes in einem den höchst gesteigertel1 
IAnforderungen del' 1Yissensehaft und des.. geläuterten Gesehmackes 
elltsprechenden Stile<< in einer vorläufig ganz befriedigenden "\Veise 
'zu erreichen." 1) 
I Die italienischen Schriften Liguori's sind aIle oder fast aIle 
:in andere Sprachen übersetzt ,vorden. Bei einigen haben aber 
I die U ebersetzer, - obsehon doeh aueh von diesen Schriften die 
jRÖlllische 'Versicherung gilt, dass sie nichts einer Censur würc1iges 
;enthalten und dass sie von den Gläubigen ganz ohne Anstoss 
'gelesen werden könllen, - sich .Auslassungen erlauben zu miissen 
:geglaubt. In englischen und deutschen U ebersetzungen del' Glorie 
:di lJla,ia z. B. sind manche del' scandalösesten Stellen wegge- 
'lassen und eine deub,che Ausgabe wird als "für das deutsche 
Yolk umgearbeitet" bezeichnet. 2 ) Auch in del' deutschen Ueber- 
,setzung del' Geschichte del' I{etzereien sind einige del' aller- 
schlimmsten Stell en (natürlich aueh die 'Vidmung an Tanueci, 
s. o. S. 400) einfach weggelassen. 3 ) 
Dass ein Schriftsteller wie Liguori nieht verdiente, als J{ir- 
chonlehrer "den hh. Athanasius, Augustinus, Bernardus, Thomas, 
Bonaventura und anderen Siiulen der Kirche und del' tbeologi- 
schen 'Vissenschaft beigesellt zu werden" (s. o. S. 367), bedarf 
,keines Beweises. 'Vie bedenldich die seiner :\Ioraltheologie er- 
'theilten Approbationen sind, ergibt sich aus unseren Ausführungen. 
Es mag nul' noch speeiell hervorgehoben werden, dass durch die 
: oben S. 463 angefübrte Entscheidung del' Pönitentiarie einer der 
'allerbedenkliehsten Sätze del' alten Probabilisten, - dass man 


1) 1\1. J. Scheeben im Lit. Handw. 1867, 387. 
I 2) Sogar cler l\Iainzer "Katho1ik" missbilligte noch 1843 (90, 84. 295) 
I 'die Verbreitung der Herrlichkeiten Mariae wegen "einzelner fast albern zn 
HCllnender Geschichten". 
3) Deutscher }lerkur 18()5, 3()1; 1887, 2
. . 
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einer von Einem approbirten 
\.utor vorgetragenen Ansicht folgell 
dürfe, - insofern allerdings nur scheillbar sanctionirt wird, als 
Liguori für die allermeisten seiner Ansichten eille Ivlenge von 
Autoren citirt, dass abcI' die ebenso bedenkliche Lehre von der 
probabiUtas extrinscca, - dass man del' Ansicht approbirter Au- 
toren folgen dürfe, ohBe von ihrer Richtigkeit überzeugt zu sein, 
ja ohne auch nul' den Versuch zu machen, sich eill eigenes Ur- 
theil darüber zu bilden (s. o. S. 24), - bier ihre allerbestimmteste 
Formulirullg findet. 


- 



Zweite Abtheilnng. 


!Zur Geschich te und Charakteris tik 
des J es uitenordens. 




I. 
Die Ratio studiorum. 
1. 
Ratio (atque institut-io) studioru'Jn Societatis Jesu heisst die 

.mtliche Zusammellstellung del' Reglements fül' die Schulen del' 
'-esuiten von den untersten Lateinclassen an bis zu den theologi- 
chen Lehranstalten. Es ist erklärlich, dass dieselbe erst all- 
lählich ihre endgültige Gestalt erhalten hat. Das in del' zweiten 

btheilung unserer Documente abgedruckte Stück No.2, S. 225 
is 244 liefert einen werthvollen Beitrag zur Geschichte del' Ent- 
tehung del' Ratio. I} 
In dem amtlichen Berichte über die 4. General-Congregation, 
ie im J. 1581 gehalten wurde und Claudius Aquaviva zum Ge- 
eral wählte, ,vird erwåhnt, diesel' habe zwölf Patres ad confi- 
iendant for'l'ilulanz studiorum bestellt: die Spanier Alfons Deza, 
oh. 
raldonado, Jacob Acosta, Franz Ribera und Aegidius Gon- 
alez, die Portugiesen Petrus Fonseca und Sebastian 
lorales, die 


a1ieller Franz Adorno, Achilles Galiardus und Benedict Sardi, 
:en Deutschen Franz Coster und den Franzosen (?) Nicolaus Clerus 
Jlerc?). Ueber ihre Thätigkeit ist nichts bekannt. 1 ) 
I 1m J. 1584 ernannte Aquaviva eine neue Commission, be- 


: J) Das im folgenden öfter zu citirende Werk des Jesuiten G. :M. Pachtler 
:It den Titel: Ratio Studiorum et lnstitutiones Scholasticae Societatis Jesu per 
'ermaniam olim vigelltes collectae concinnatae dilucidatae. T. 1. Ab anno 1541 
,I annum 1599. T. II. Ratio studiorum ann. 1586. 1599. 1832. Berlin 1887. 
fie beiden Bände sind del' 2. und 5. Band del' yon Karl Kehl'bach heraU8
 
i
ge benen Monumenta Germaniae Paedagogica. 
: 2) Institutum S. J. 1, 537. PachtIer 2, 7. 
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stehend aus sechs Patres aus verschiedenen Provinzen, Joh. Azor 
(Spanien), Gaspar Gonzalez (Portugal), Jacob Tirius (Frankreich), 
Peter Busaeus (Oesterreich), Anton Guisanus (Oberdeutschland) 
und Stephan Tucci (Rom). Sie wurden am 8. Dec. 1584 dem 
Papste Gregor XIII. vorgestellt und hielten dann bis zum August 
1585 täglich eine dreistündige Sitzung, in den Wintermonaten 
in del' Pönitcntiarie, in den Sommermonaten in dem Noviziate 
Sant' Andrea auf dem Quirinal. Sie theilten ihre Arbeit in zwei 
Theile: 1. De securiorU1J't opinionu'n't delectu ac censura (de OlJi- 
nionibus seligendis); 2. Ordo et praxis scholaru'J1t et exercitationum 
(de schola1"1t1n adndnistratione). Bei dern zweiten Theile wurden 
die bestehenden Verordnungen, Berichte aus den Provinzen u. dgl. 
benutzt. Bei del' ersten Berathung über den ersten Theil las 
der V orsitzende die einzelnen Artikel nach del' Reihenfolge del' 
Summa des Thomas von Aquin VOl'; über diejenigen, bei denen 
l\Ieinungsverschiedenheiten hervortraten, wurde discutirt und dann 
abgestimmt. N ach Beendigung del' ersten Verhandlung über den 
ganzen Stoff fand eine z,veite Lesung statt, bei welcher beide 
Theile endgü1tig redigirt wurden. Die Arb
it del' Commission 
übergab der General zunächst den Theologen des Römischen t 
Collegs und bestimmte, sie solIe auch den Doctoren in den Pro- 
vinzen zur Begutachtung vorgelegt werden. Tucci, Azor und Gon- 
zalez blieben in Rom, um bei den weiteren Verhandlungen ver- 
,vendet zu werden; die drei anderen Mitglieder del' Commission I 
I 
reisten ab. Ende 1585 wurde del' Entwurf nebst den Bemer- 
kungen del' Theologen des Römischen Collegs yon dem General 
und den vier Assistenten (Paul Hoffaeus, Laur. Magius, Garcias J 
de Alarcon und Georg Serranus) geprüft und dann als Manu- 
script gedruckt, urn in die Provinzen varsandt zu werden. I) Del' J 
Titel lautet: Ratio atque institutio studiorun't, per sex patres ad 
id jussu R. P. P1"aeposit-i Generalis deputatos conscripta. Rmnae, 
in Collegio S. J. anno DonÛni MDLXXXVL Ctt'Jn facultate su- J 
perioru1n (IV und 334 S. kl. 8.). 
1m April 1586 wurden Exemplare an die Provinziale ver- 
sandt mit einem Begleitschreiben des Generals, worin er sagt: 
1) So wird in der Einleitung der Ratio (Pachtler 2, 28) berichtet, da- 
nach auch bei A. Possevinus, De cultura ingeniorum 1. 1 c.39, bei Serry, Rist. 1 
Congr. de aux. p. 6. 
I 
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! er habe den Entwurf gelesen, aber noch nichts darüber be- 
I schlossen; er wolle zuvor Gutachten der Provinzen haben, wie 
: er ein solches für die Römische Provinz von den Theologen des 

Römischen Collegs übel" den praktischen Theil und übel" einige 
'Abschnitte des speculativen Theils schon in Händen habe; del" 
!Provinzial solIe also mindestens fünf geeignete Patres seiner Pro- 
:vinz mit del" Begutachtung beauftragen, welche für die die Hu- 
!maniora betreffenden Abschnitte andere zuziehen könnten; die 
Gutachten seien möglichst bald eillzusenden, da er wünsche, den 
I 
zu der nächsten Congregation kommenden Procuratoren die fer- 
'tige Studienordnung mitgeben zu können; diese werde bloss 
,Regeln enthalten, während in dem yon der Commission ange- 
'fertigten Entwul"fe vielfach auch :rvlotive und Begründungen ein- 
: geflochten seien; das lediglich als 
lanuscl'ipt gedruckte Buch 
;dürfe keinem, del" nicht zum Orden gehöre, gezeigt werden. Ge- 
:schrieben waren dem Briefe sechs auf den delectus opinionun
 
bezügliche Regeln beigelegt, ,velche sich auch unter den elf Re- 
!geln in dem gedruckten Enhvurfe der Ratio finden und also mit 
:diesem zu begutachten waren, von denen aber der General hier 
verordnet, sie seien bis auf weiteres gewissenhaft zu beobachten. 1 ) 
Ueber die Gutachten, die aus den Provinzen einli, efen ist 
nichts Näheres bekannt. 'Vir wissen abel', dass der erste Theil 
der Ratio, de opinionzl'Jn delectu, in Spanien grossen vViderspruch 
fand. Mariana sagt in seinem Buche über die 
Iängel del" Ge- 
sellschaft J esù Cap. 4: " 'Vas soIl ich von del' Ratio studior'lun 
sagen, durch welche unser Vater im Anfange seines Generalates 
nicht nur Verordnungen über die Einrichtung unserer Schulen, 
sondern auch eine Regel del" Doctrin für alle geben wollte? . . . 
:Der Eifel" war gut; aber del" Plan del" ungewöhnlichste, yon dem 
man je in einem Orden gehört hat. Es ist 8ehr schwer, die 
'Geister zu unterwel'fen, zumal von den vier, welche für die Ar- 
beit ausgewählt worden, drei dazu wenig geeignet waren. [Ma- 
riana scheint die vier Assistenten zu meinen, welche freilich die 
,Ratio nicht ausgearbeitet, sondern nur mit dem General durch- 
gesehen hatten.] Del" Erfolg war, dass die Provinzell opponirten 
I 
1) Das Schreiben Aquaviva's an den P. Oliverius Manareus in del" ober- 
;deutschen Provinz d. d. 21. April 1586 und die sechs Regeln sind zuerst ge- 
:druckt bei Pachtler 2, 9, die Regeln del' Ratio bei PachtIer 2, 31. 
DòlliD ger-Reus ch Moralstreitigkeitf'D. 31 
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und dass die Inquisition eingriff und das Buch verbot (se inter- 
puso y vedò al libro)." 1m 6. Capitel tadelt J\;I ari ana, dass die 
Ratio vorgeschrieben habe, sich an den h. Thomas zu halten.1 
Bei der spanischen Inquisition ist aber ohne Zweifel, wohl haupt- I 
sächlich von den Dominicanern, die Anklage crhoben worden, 
dass die Ratio Abweichungen von del' Lehre des h. Thomas ge- I 
statte. Der damals als Auditor del' Rota in Rom lebende spa- 
nische Jurist Franc. Peña (t 1612) berichtet: angesehene 
Iänner 
hätten den König Philipp II. auf die Abweichungen von del' Lehre 
des h. Thomas aufmerksam gemacht; del' I{önig habe die Ratio I 
del' Inquisition übergeben "und deren Censoren hätten sich dahin: 
ausgesprochen, das Buch sei das gefährlichste, temerärste und 
arroganteste, welches je über eine solche Materie erschienen sei; I 
Philipp II. habe diese Censur auch an 8ixtus V. geschickt und, 
dieser habe befohlen, das Buch zu verbieten, und angeordnet, es I 
dül'fe wedel' öffentlich noch heimlich gebraucht .werden. I ) Philipp II. I 
war damals überhaupt gegen die J esuiten fcindselig gesinnt und 
hatte auch die Regeln del' Gesellschaft confisciren und del' In- I 
quisition über\veisen lassen. Del' General beschwert
 sich darüber I 
bei ibm und auf seine Bitte richtete 8ixtus V. ein scbarfes Schrei- 
ben an den spanischen Gross-Inquisitor Cardinal Quiroga, worin 
er ihn unter Androhung der Absetzung von seinem Amte und 
vom Cardinalate zur Rückgabe del' Regeln und del' Ratio an die 
Jesuiten aufforderte. 2 ) Zu einem förmlichen Verbote del' Ratio 1 
durch die spanische Inquisition ist es nicht gekommen (Doc. 8.308); 
sonst würde sie im spanischen Index stehen. 3 ) 
Wenn Pachtler (8, 17) sagt: in Rom habe die Ratio von I 
1586 keinen Anstand gefunden und noch weniger habe Sixtus V. 
ein Verbot del' Benutzung derselben erlassen, so stellt er der 
Aussage Peña's eine blosse Behauptung entgegen. Dass Sixtus V. 
den spanischen Gross-Inquisitor zurechtwies, beweist nicht, dass 


1) Serry p. 8. 9. 
2) So berichtet Sacchini in der Historia S. J. p. 337 (bei Pachtler 2, 18). 
Vg1. Hübner, Sixtus V., deutsche Ausgabe 2, 85. 
3) PachtIer meint 2, 18: "Ein als Handschrift gedrucktes Euch ging den 
spanischen Gross-Inquisitor nichts an." Abel' die spanische Inquisition ver- 
bot, wie die Römische, sogar 
Ianuscripte und setzte sie in ihren Index. Reusch, 
Index 1, 592; 2, 377. 
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er selbst mit del' Ratio einverstanden war, und wenn er in seinen 
letzten Lebensjahren die Regeln del' J esuiten ändern wollte,l) so 
ist es nichts weniger als unwahrscheinlich, dass er auch die Ver- 
öffentlichung und Benutzung del' Ratio yon 1586 verbot. 'Vir 
werden sehen, dass del' erste Theil derselben, "reicher nach dem 
Gesagten hauptsächlich von del' spanischell Inquisition und von 
Sixtus V. missbilligt wurde, nie veröffentlicht worden ist. 
Del' Entwurf del' Ratio yon 1586 war, ,vie wir gesehen, 
nul' als 
Ianuscript und allem Anscheine nul' in einer kleinen 
Auflage gedruckt. N achdem er in den Pl
ovinzen begutachtet und 
im J. 1591 und 1592 die Ratio, wie sie Gesetzbuch werden soUte, 
festgestellt worden war, scheinen die meisten Exemplare des 
Druckes von ] 586 vernichtet worden zu sein, aHem Anscheine 
nach nicht aus Nachlässigkeit, sondern urn zu verhüten, dass sie 
in fremde Hände kämen und zu einem den J esuiten unbequemen 
Zwecke benutzt würden. Nul' so erklärt es sich, dass so sehr 
I wenige Exemplare desselben erhalten sind. Del' Dominicaner An- 
tonin 
Iassoulié meinte 1692, das von ihm benutzte Exemplar in 
dem Kloster seines Ordens zu Toulouse sei das einzige no:;h 
existirende. 2 ) Etwas später berichtet Richard Simon, Gabriel Naudé 
habe ein zweites Exemplar aus Italien nach Paris mitgebracht; 3) 
i in keiner Jesuiten-Bibliothek ill Frankreich sei ein Exemplar zu 
I fin den. 4) Del' Jesuit E. :\1. Giulii, Professor im deutschen Colleg 
zu Rom, sagt in einem 1750 gedruckten Briefe,5) er habe kein 
Exemplar gesehen. Del' Bibliograph Debure verzeichnet noch 
drei oder vier Exemplare. 6 ) Pachtler berichtet: "Das Buch ist 


1) Hübner 2, 86 if. 

) DhllS Thomas sui interpres, Rom 1692, Diss. 1 q. 1 art. 1 (1, 2). 
I Debure bei Pachtler 2, 21 sagt: das Exemplar sei rcmpli de corrections et de 
'mots effacés. Auch das Trierer Exemplar enthält viele handschriftliche Aen- 
derungen, Ti1gungen und Ergänzungen; manche Wörter, bisweilen ganze Sätze 
sind bis zur Unleserlichkeit ausgestrichen, wohl auch durch geschriebene ersetzt. 
Diese Aenderungen sind aber nach Pachtler 2, 16 oifenbar in Rom selbst vor 
der Absendung gemacht worden. Die Blätter, welche in dem Exemplar von 
Toulouse fehlen, enthielten die Bulle Gregors XIII. vom 23. Jan. 1579, worin 
die Bulle Pius' V. Yon 1567 gegen Bajus inserirt ist. Pachtler 2, 22. 58. 
3) Bibliothèque critique publ. par 1\1. de Sainjore 3, 74. 

) Lettres choisies 1, 353. 
5) V gl. Reusch, Index 2, 814. 
6) bei de Backer s. v. Aquaviva; Pachtler' 2, 20. 


31 * 
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,veder in denl Hauptarchiv del' J esuiten noch in dem der deutschen 
Ordensprovinz vorhanden; das Römische Colleg hatte VOl' dem 
20. Sept. 1870 zwei Exemplare; sie wurden mit den übrigen 
Bücherschätzen nach del' El'stürmung Roms del' Biblioteca Vittol'io- 
Emanuele einverleibt, abel' bald als "Dubletten" verkauft, "1"ie 
man uns aus Italien schrieb, das eine zu 150, das andere zu 
500 Lire. Wiederholte Briefe an verschiedene Stellen in Italien 
waren nutzlos. Endlich trieben wir ein Exemplar in del' Stadt- 
bibliothek von Trier auf (es stammt aus del' Bibliothek des dol'- 
tigen Jesuiten-Collegs). Auch die Berliner k. Bibliothek besitzt 
ein Exemplar."]) Pachtler hat 1887 einen Abdruck nach dem 
Tl'iel'er Exen1plar besorgt. 
1m J. 1591 erschien die erste amtliche Ausgabe del' Ratio 
studiorum 2 ) mit einer V ol'l'ede, worin es heisst: Die aus den Pro- 
vinzen eing9sandten Bemerkungen (zu dem Entwurfe von 1586) 
seien von den hervorragendsten Doctol'en des Römischen Collegs 
und den dort zul'ückgehaItenen drei l\Iitgliedern der Commission 
sorgfåItig durchgesehen und darauf von dem General nach dem 
Rathe del' Assistenten das, ,vas für die wissenschaftIiche Aufgabe 
del' Gesellschaft am geeignetsten erschienen sei, gut geheissen 
worden. Weil abel' del' Theil, welcher die Auswahl und Censur 
der 
Ieinungen (opinionu/l1z delecturn censura11zque) enthaIte, jetzt 
}loch nicht herausgegebell und versandt werden könne, - man 
hoffe ihn bald (propedienz) versenden zu können, - habe man 
dafür gesorgt, wenigstens den z,veitell Theil, del' von del' Ord- 
uung und Praxis del' Studien handle, zu versenden, damit er in 
del' ganzen Gesellschaft eingeführt werde. 3 ) "\Venn man Abän- 


1) Ratio 2, 15. 
2) Ratio atque institutia studiorum. Romae, In Collegia Societatis Jesu. 
Anno Domini 
I.D.XCI*. Cum facuItate Superiorum. 2 Bl. 334 S. 8. Bei- 
gebunden sind: Appendix ad regu1as Professoris Rhetoricae. 48 S. App. ad 
reg. Professorum Rhetoricae, Humanitatis et primae classis Grammaticae. 4 S. 
App. ad reg. Profess oris primae cl. Gramm. 4 S. 
3) Unbegreiflich ist die Bemerkung von Pachtler 2, 19: "Da nun die 
Ratio studiorum ungehindert auch in die Hände del' spanischen Professoren S. J. 
gelangen musste, damit sie praktisch geprüft werden könnte, gab P. Aquaviva 
1591 die R. st. nochmal heraus, Hess aber den Stein des Anstosses, den De- 
lectus opinionum, weg . .. Durch diesen Schritt hatte del' grosse 
Ienschen- 
kennel" ein Doppeltes erreicht, für's erste übte er einen Act höflichster Deferenz 
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derungen darin für wünschenswerth halte, seien sie nach etwa 
drei J ahren an den General einzusenden. 1 ) 
Diesel' Theil enthält die V orschriften fur die verschiedenell 
I Classen von Schulen und Professoren. Sie sind durchweg ganz 
äusserlicher .Art; aber den Regeln für die Professoren del" scho- 
lastischen Theologie ist ein Verzeicbniss yon Fragen (nach del' 
Reihenfolge del" SUlnma des h. Tho III as ) beigefügt, ,velche sie 
übergehen odel' nul" an einer bestimnÜon Stelle behandeln (nicht 
an einer andel'n ,viedel'holen) sollen. Ein ganz ähnliches Ver- 
zeichlliss filldet sich schon in dem Entwurf von 1586, auch in 
, den folgenden Ausgaben del' Ratio bis ZUlli J. 1832. 2 } 
Del' in del" V orrede in Aussicht gestellte erste Theil ist 
damals nicht gedruckt erschienen und wird in unseren Docu- 
I menten zuerst veröffentlicht. 3 ) In dem Begleitschreiben Aqua- 
I viva's an die Provinziale vom 18. Juli 1592 wird er als Pars 
I speculativa ordinis studior1un bezeichnet, als sein Z,veck die Her- 
I steHung einer Conformität del' Lehre in del' GeseHschaft, und 
, vorgeschrieben, dass kein Professor davon abweichen dürfe. Am 
I Schlusse wird angedeutet, dass es zwar gestattet sei, dem Ge- 
, neral etwaige Bedenken vorzutragen, dass aber bis auf ,veiteres 
die V orschriften genau zu beobachten seien. Die V orschriften 
, sind theils für die Professoren del" scholastischen Theologie, theils 
für die del' Bibelerklärung und del' Controversen bestimmt. 
Die am 3. Nov. 1593 zusammengetretene 5. General-Con- 
gregation bestellte eine Commission für die Revision del' Ratio 
stltdioJ"lt1U. Die 
Iitglieder derselben werden nicht genannt; wir 
wissen abel", dass Bellarmin darunter und ohne Zweifel das ein- 
flussreichste 
1itglied -war. 4) Die Commission verhandelte über 


gegen die gestrengen Inquisitoren in Spanien, welchen er zugleic11 eine goldene 
Brücke zum Rückzuge baute; für's zweite vergab er seiner eigenen Person und 
del' Ehre seines Ordens nichts; denn er sprach die Erwartung aus, auch den 
Delectus opinionum nächster Tage (propediem) nachsenden zu können." 
I) Einige (nicht bedeutende) Abänderungsvorschläge del' vier deutschen 
I Provinzen und Aquaviva's Alltwort darauf sind bei PachtIer 2, 218 abgedruckt 
Pachtler meint irrthümlich, sie bezögen sich auf die Ratio yon 1586. 
2) Pachtler 2. 86. 310. 
B) S. 226 Z. 1 Olaudius Aquaviva u. s. w. sonte auf S. 225 hinter 
Ser'l'lts in Chr1
sto stehen; Z. 2 streiche 0; Z. 16 v. u. st. qua 1. qttae. 
') Döllinger-Reu8ch. Bel1armin S. 139. 
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die Pars speculativa et delect1ts olJÏnionu1Jl, uncl beantragte dann 
zuuächst, zu vcrordnen, die Professoren hätten sich in del' scho- 
lastischen Theologie an die Lehre des h. Thomas als die soli- 
del'e, sicherere, mehr approbirte und den Constitutionen del' 
Gesellschaft elltsprechende zu halten. Ferner legte sie je fünf 
Regeln lJro delectu opinion1tUl fül' die Theologen und für die 
Philosophen vor, yon denen die erstel'en, wie wir sehen werden, 
jenen allgemeinen Grundsatz stark modificiren, endlich Funda- 
'Jnenta seu praelztdia zur Erläuterung del' (fünf ersten) Regeln. 
Del' principielle Antrag und die zehn Regeln wurden von del' 
General-Congregation gleich angenommen, jenel' einstimmig. Die 
Fundamenta aber wul'den an die Commission zurückverwiesen, 
von dieser umgeal'beitet und dann angenommen; dabei wurde 
aber bestimmt, sie sollten nicht als Regeln publicirt, sondern nul' 
den Oberen als El'läuterung del' Regeln eingehändigt werden.I) 
Von einer Veröffentlichung del' gallzen Pars SlJeculativa yon 1592 
ist in den Beschlüssen del' General-Congregation nicht die Rede; 
sie scheint also abgelehnt worden zu seine Sie blieb aber vor- 
läufig in Geltung. Bald nach del' Beendigung der General-Con- 
gregation, wahrscheinlich 1594, ordnete Aquaviva eine Visitation 
del' Schulen der Gesellschaft an. In del' Instruction für die Visi- 
tatoren 2) bezeichnet er als deren Hauptaufgabe, "gellau zu sehen, 
,vie das beobachtet ,verde, was die fünfte Congregation über den 
Anschluss an die Lehre des h. Thomas in del' Theologie ver- 
ordnet und namentlich was in dem Liber studiorurn - also del' 
Ratio yon 1591 und 15923) - über die Behandlung del' theo- 
logischen und philosophischen Fragen vorgeschrieben werde; ZU.. I 
gleich sei zu fragen, ob und ,vie dieses Euch in Praxis sei." 
Wenn etwas nicht beobachtet oder praktisch ausgeführt werde, 
wird beigefügt, solIe es baldmöglichst geschehen; denn aIle Be- 
denken, welche geltend gemacht werden köunten, seien vor del' 
Publication des letzten Buches erwogen und auf die Wünsche 
del' Provinzen sei Rücksicht genommen worden. 
1m J. 1599 erschien die zweite Ausgabe (des zweiten Theiles) 


1) Deer. 41. 42. 43. 56. Inst. S. J. 1, 553. 559. 
. 2) bei Paehtler 1, 315. 
3) nieht in der yon 1586 und 1591, wie Pachtler anmerkt. 
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,der Ratio. I) In dem vorgedrucktcn Erlasse Aquaviva's vom 8. Jan. 
:1599 wird gesagt, die Ausarbeitung der Ratio sei VOl' 14 Jahren 
I begonnen ,vorden, jetzt sei sie vollendet und die Ratio in ihrc 
i endgültige Gestalt gebracht (ante qztatitordecirn annos fieri atqu"e 
i institui coepta, nunc tandC1n absol'ltta ac plane constituta). Dass 
: die Ausgabe erst so spät, fünf Jahre nach del' General-Congre- 
!gation, erschien, wird damit entschuldigt, dass man zuvor die 
I van den Provinzialen zur General- Congregation mitgebrachten 
,Bedenken und "\Vünsche sorgfå1tig habe prüfen müssen (es wird 
,besonders erwähnt, dass die meisten eine kürzere Fassung ge- 
'wünscht hätten). Zum Schlusse wird bestimmt, diese neue Ratio 
;sei mit Beiseitelassung derjenigen, welche früher probeweise (ex- 
peri1nenti causa) den Provinzialen zugesandt worden, also der von 
,1591, zu beobachten. 2 ) 
, Die dritte Ausgabe von 16163) unterscheidet sich von der 
'zweiten nur durch unwesentliche auf Grund von Beschlüssen der 
7. General-Congregation von 1615-16 aufgenommene Zusätze. 
I 


1) Ratio atque institutio studiorum Societatis Jesu. Superiorum per- 
Imissu. Neapoli 1599 (Dilingae 1600*. 3 Bl. 206 S. und ausführlicher Index). 
'Ueber andere Ausgaben s. PachtIer 2, 225. 
2) Bei Pachtler 2, 482 sind Desiderien ahgedruckt, welche eine Com- 
,mission der ohenleutschen Provinz im Nov. 1599 und im J. 1602 formulirte, 
und die Antworten des Generals bezw. des Provillzials Gregor Roseffius. In- 
teressanter als diese Actenstücke sind die in dem Anti-MangolduB (Hurter, 
'Nomencl. 3, 367) abgedruckten Propositiones pro studiis humanioribus in 80- 
cietate secundum Rationem studiorum von dem gelehrten Jesuiten Jakob Pon- 
tanus vom J. 1601. Er klagt: die humanistischen Studien würden vernach- 
,lässigt; die Classen erhielten aIle Jahre neue Lehrer; manche müssten auf- 
hören zu lehren, ehe sie recht angefangen; wer Priester geworden, wolle, wenn 
'er auch nicht viel wisse, nicht mehl' die Grammatik, sondern die Humanitas 
und Rhetorik dociren; das Griechische werde ganz vernachlässigt; die Schola- 
stiker blieben oft nicht einmal ein Jahl' in studio humanitatis und lernten 
yom Griechischen so viel wie nichts; manche Superioren könnten nicht cinma! 
:einen grammatisch richtigen Brief schreiben; zahllose Jesuiten seien literarum 
: rudes pm.1.t1Izque periti; viele Superioren wollten keine guten Bücher kaufen 
lodeI' nur theologische und weniger nöthige u. s. w. 
1) Ratio. . . Jesu. Auctoritate septimae Congregation is generaHs aucta. 
;Romae 1616. 169 S. 8. und Index (Antverpiae 1635*. 173 S. 8. und reich- 
Ihaltiger Index). Auch in dem Institutum S. J. 2, 169-225 abgedruckt. Pachtler 
: hat bei seinem Abdruck del' Ratio yon 1599 die Aenderungen del' yon 1616 
angemerkt; 2, 233. 



488 


Zweite Abtheilung. 1. Die Ratio studiorum. 


Diese Allsgabe von 1616 ist bis zu der Aufhebung des J esuiten- 
ordens in Geltung geblieben. Die im J. 1820 gehaltene General- 
Congregation erklärte, sie solle auch fortan in Geltung sein, be- 
schloss aber eine zeitgemässe Umarbeitung derselben. Auf del' 
General-Congregation von 1829 wurde constatirt, dass fast aIle 
Provinzen eine solche wünschten, und der neugewählte General 
Roothaan versprach, sich die baldige Erfüllung dieses 'V unsches 
angelegen sein zu lassen. I) Unter dem 25. Juli 1832 versandte 
er dann eine von einigen Patres ausgearbeitete neue Redaction, 
die vorläufig beobachtet 'werden solIe, rur welche aber eine noch- 
malige Prüfung und eine Sanctionirung- durch eine General-Con- 
gregation vorbehalten wurde. 2 ) Die General- Congregation von 
1853 beschloss, die Ratio von 1832 solle mit Berücksichtigung 
der eingelaufenen Ausstellungen nochll1als durchgesehen und dann 
für aIle Provinzen vorgeschrieben werden. 3) Es ist aber bis jetzt 
keine weitere Ausgabe erschienen, also die von 1832 noch in 
Geltung. 4 ) 


2. 
Einer der interessantesten Punkte in dem Doc. S. 225 ft. 
abgedruckten Stücke sind die Bestimmungen über die Autorität 
des Thomas von Aquin. 
In der ersten der sechs Regeln, welche Aquaviva lnit del' 
Ratio von 1586 versandte (S. 481), heisst es darüber: ,,'Vir halt en 
nicht für gut zu verbieten, dass in der scholastischen Theologie, 
,venn andere Autoren probabelere und recipirtere Ansichten vor- 
trag en ais der h. Thomas, die Unserigen diese lehren. Aber wegen 
seiner Autorität und seiner sicherern und approbirtern Lehre, 
welche die Constitutionen (p. 4 c. 14 lit. B und c. 5 n. 4) em- 
pfehlen, ist durchaus darauf zu halten, dass sie ihm gewöhnlich 
(ordinarie) folgen. Darum solI es nicht nur gestattet sein, aIle 
seine .Ansichten (mit Ausnahme der über die Empfångniss Mariae) 
zu vertheidigen, sondern es darf auch yon denselben nur mit 


1) Pachtler 1, 106. 110. 
2) Pachtler 2, 228. 
B) Pachtler 1, 115. 
4) Pachtler hat die Abweichungen dieser Ausgabe von der von 1599 in 
seinem Abdrllcke 2, 233 mitgetheilt. 



I 
I grosser V.orsicht (n2agno cu}n judicio) und aus triftigen Gründen 
: abgewichen werden." 1) In del' Ratio von 1586 selbst heisst es 
lin del' 5. del' Regeln, mit welchen del' Abschnitt De opinio-n
t1n 
'delectu in theologica facultate beginnt: "In del' Theologie soll
n 
.die Unserigen del' Lehre des h. Thomas folgen mit Ausnahme 
jeiniger weniger Ansichten, ,velche zwar Ansichten des h. Thomas 
I sind oder als solche angesehen werden könnten, von denen aber 
:das Gegentheil ohne Gefahl' und mit sehr grosser Probabilität 
'vertheidigt werden kann. 'Venn jelnand diese dem b. Thomas 
!widersprechenden Ansichten vortragen will, sollen die Oberen es 
:dulden (conn'iveant) zum Zwecke del' grössern Uebung del' Geister 
I 
.und del' genauern Prüfung del' Wahrheit. Die Unserigen sollen 
lalso nicht gezwungen werden, folgende Ansichten zu vertheidigen" 
; - folgt ein Verzeichniss von 49 Sätzen. 2 ) Dann heisst es in 
Idel' 6. Regel: "In den übrigen Punkten, welche hier nicht aus- 

 genommen sind, sollen die Unserigen von dem h. Thomas nicht 
abweichen. Einige Punkte müssen hier aber genauer definirt 
I werden, zum Theil, weil sie von Thomas nicht behandelt werden, 
,zum Theil, weil sie von ihm zwar berührt, aber nicht förmlich 
'entschieden oder so behandelt werden, dass seine Ansichten vel' 
schieden gedeutet zu werden pflegen. Darunter sind einige von 
,'Vichtigkeit, so dass viel darauf ankommt, wie die Unserigen 
darüber denken; einige, aUerdings sehr wenige, stehen mit del' 
Lehre des h. Thomas ill 'Viderspruch, werden aber im allge- 
meinen mehr anerkannt und fördern nicht ,venig die Frömmig- 
keit", - folgt ein Z\veites Verzeichniss von 78 Sätzen. "Da diese 
Sätze, hèisst es in del' 7. Regel, mit den Ansichten del' Theo- 
logen sehr übereinstimmen und jetzt allgemeiner anerkannt sind, 
obschon bezüglich einiger über die Ansicht des h. Thomas ge- 
stritten wird, so sollen, damit ihre Autvrität und die U eberein- 
stimmung del' U nserigen grösser sei, die U nserigen sich mög- 
'lichst bemühen, den h. Thomas in dies em Sinne auszulegen." In 
Ider 9. Regel ,vird noch bestimmt: "In den übrigen Punkten sollen 
\ 
I die U nserigen nul' so an den h. Tholnas gebunden sein, dass sie 
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i 1) Pachtler 2, 13. 
: 2) Pachtler 2, 31. Der Sätze sind 17 aus der Pars prima der Summa 
!(diese theilt auch Massou1ié p. 2 rnit). ferner (bei .Pachtler 2, 205) 16 aus der 
'Prima secundae, 3 aus der Secunda seclmdae, 13 aUB der Tertia. 
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seine Conclusion en festhalten miissen; bezUglich del' Dinge, die 
nicht so sehr theologisch als philosophisch sind, soll die Freiheit 
bezw. Verpflichtung gelten, welche unten in (den V orschriften 
übel' das Studium) del' Philosophie angegeben ,verden wird." Hiel' 
ist aber nicht von Thomas die Rede, son(lern von .Aristoteles, 
von welchem nur abgewichen werden darf in Punkten, welche 
dem Glauben odel' einel' fast übel'all recipirten Lehre wide1'- 
sprechen. 1 ) 
In dem diesen Regeln beigefügten ConHnentariolus sagen die 
Ve1'fasser del' Ratio von 1686 u. a.: nEs wü1'de den Unserigen 
als ein unerträgliches J och erscheinen, wenn sie alles nach V 01'- 
schrift zu leh1'en gezwungen wären und ihnen in keine1' 'Veise 
gestattet wä1'e, übe1' irgend welche Dinge eine freie !\Ieinung zu 
haben. Durch so strenge Gesetze dü1'fen die Unserigen nicht bei 
allen theologischen Fragen gebunden werden, nicht einmal bei 
denjenigen, welche del' h. Thomas behandelt, obschon er del' an- 
erkannteste (probatissi'inus) Autor ist. Darum hat del' General 
111ehr als einmal e1'klärt, e1' ,volle den Unserigen nicht vo1'schreiben, J 
in keinem Punkte von dem h. Thomas abzu"reichen. 
Iit Recht; 
einmal damit es nicht den Anschein gewinne, als wollten wir 
uns, auf die 'Y ol'te des Leh1'ers schwö1'end, zu einer Partei be- 
kennen (profderi secta1n aliquau'l), dann auch, weil uns im 4. Theile 
der Constitutionen Cap. 5 vorgesch1'ieben wird, uns an die sicherere I 
un(l appl'obi1'tere Lehre zu halten. Das ist die Theologie des 
h. Thomas zwal' in den allermeisten, aber doch nicht in allen 
Punkten; denn einige, wenn auch nul' wenige seiner Ansichten 
weichen entweder von del" A usd1'ucksweise der heiligen Väte1' ab 
oder von den gewöhnlicheren Schulmeinungen del' ä1tel'en oder 
neueren Theologen, zumal aus Anlass neuer I{etzereien von katho- 
lischen Doctoren seh1' vieles _ ersonnen worden ist, ,vas zul' 'Vider- 
legung del' Ketzer nicht mindel' geeignet ist als das, ,vas del' 
h. Thomas dar})ietet. In diesen und anderen derartigen Punkten 
ist es billig, anderen Doctoren den V o1'zug zu geben. Dazu kommt 
mituntel', dass, wenn nicht aIle, doch einige hervorragende Theo- 
logen einige ihrer Ansichten nicht schwächer, theil weise besser 
begründet haben als Thomas die seinige; bezüglich dieser Punkte 


1) PachtJer 2, 140. 



I 
I 
! 
:ist nicht abzusehen, warum nicbt den U nserigen auch um des 
'öffentlichen 'V ohles del' J{irche willen einige Freiheit eingeräumt 
:wel'den sollte. 'Venn andere Ol'densleute und Doctoren zum W ohle 
-del' Kirche so vortreffliche Arbeiten veröffentlicht haben, so ist 
les nicht billig, das den Unserigen zu verbieten bei Fragen, die 
nichts Bedenkliches haben und den Geistern ein weites Feld el'- 
I 
'öffnen. Darum ist fül' gut befunden worden, nach Aufstellung 
einiger allgemeinen Regeln einige specielle Punkte, auch aus den- 
jenigen, welche Thomas definirt, entweder zu definiren odel' frei 
I zu lassen. . .. Sehr viele ,,"ichtige Fragen berührt Thomas kaum, 
wie über die I{irche, die Concilien, den Papst. Andere entscheidet 
'el' Dicht bestimmt genug, so dass auch die Thomisten darüber 
I 
Inicht einig sind. Es geht nicht an zu verordnen, sich immer an 
I 'irgend einen del" Thomisten zu halten, da nicht alle Auslegungen 
del' Thomisten mit del" gesnnden und recipirten Lehre stimmen 
!und wir seit vielen Jahren öfter, als nns lieb ist, sehen, wie 
:manche den h. Thomas zu Gunsten ihrE'r eigellen Ansichten ver- 
!drehen (detorquent) . .. Die Constitutionen vel'ordnen, del" h. Tho- 
:mas solle bei den V orlesungen zu Grunde gelegt ,verden (praelegi). 
Dem Autor abel', welchen wir bei den V orlesungen zu Grunde 
legen, pflegen wir im allgemeinen, branchen wir aber nicht in 
,aHem zu folgen. Das deuten auch die Constitutionen an, indem 
sie uns befehlen, uns an die sicherere und recipirtere Lehre und 
an die Autoren zu halten, welche diese vortragen. Thomas trägt 
diese meistens VOl", aber nicht immel', und einiges bei ihm wird 
yon del' grossen 
Iehrzahl del" Theologen nicht gebilligt. 1 ) . . . 
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1) Alfons Salmeron hatte in einem Briefe darauf aufmerksam gemacht, 
dass in den Constitutionen nicht gesagt werde, in theologia S. Thomam sequen- 
dum, sondern nur p'J"aelegendum esse. Schneem
nn, Entstehung der thomist.- 
molinist. Controv. S. Ill. - Bei F. J. v. Bianco, Die alte Univ. Köln 1, 309 
(und bei Pachtler, Ratio studiorurn I, 244) ist der theologische Studienplan der 
Kölnischen Jesuiten von 1578 abgedruckt (der Stoff ist auf 8 Classen, 4 Se- 
mester vertheilt). In der Einleitung heisst es: ,,-\Yir sind in dieser Synopsis 
meist (plurirnurn) dem h. Thomas gefolgt, haben aber weder alles noch aus- 
;schliesslich das, was sich bei ihm findet, aufgenommen. Sehr viele Punkte 
ihaben wir gar nicht berührt, einige von ihm ausführIich behandelte zusammen- 
,gefasst, einige von ihm zu dürftig oder zu gedrängt behandelte oder ganz über- 
I 
:gangene beigefügt." Man sieht, hier handelt es sich. urn die Auswahl des Stoffes. 
nicht urn die theologischen Ansichten. 
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,V onn einige Ordensleute Vtegen des h. Thomas gepricsen werden: 
werden auch die Unserigen 'wegen desselben gepriesen .werden, 
und noch viel mehr; denn insofern sie dem h. Thomas folgen, 
verdienen sie das gleiche Lob mit jellen; wenn aber etwas we- 
niger anzuerkenllen ist, kann das, falls den U nserigen einige , 
Freiheit gelassen wird, beseitigt werden und den Unserigen nichf 
,vie jenen del" V orwurf gemacht werden, dass sie, da sie keinen l 
Fingerbreit von dem h. Thomas abweichen, mitunter Dinge zu l 
vertheidigen genöthigt sind, die sich nul' sehr schlecht (aegerrirnc) I 
vertheidigen lassen. ,r on vielen wird es gelobt, dass die Un-l 
serigen in alIen Doctoren bewandert sind; aber vielfach wird es 
von den angesehensten Pl"älaten getadelt, dass sie frei die An- 
sichten haben dürften, ,velche sie wollten, ,veil das gefåbrlich, 
leichtsinnig und ein Samen del' Zwietracbt sei. Als im vorigen 
Jahre einer von unseren Patres auf Befehl des Generals dem 
Cardinal Savelli mittheilte, wir beriethen über die Festsetzung 
del" Ansichten, sagte diesel': Das ist für euch sehr nothwendig; 
delln es ist mitunter bei sehr angesehenen l\Iännern 1) wegen 
einiger Freiheit von euerer Lehre die Rede gewesen. Diesel" An- 
stoss wird beseitigt ,verden, wenn bekannt wird, dass den Un- 
serigen vorgeschrieben ,vorden, nichts zu lehren als enhveder den 
richtig ausgelegten h. Thomas oder die verbreiteteren und reci- 
pirteren Ansichten." 2) 
Spätere Thol11isten haben darauf hingewiesen, dass in del' 
 
Ratio von 1586 den J esuiten vorgeschrieben werde, einige Sätze 
zu vertheidigen, mit denen die spätere Lehre des Ordens gar I 
nicht harmonire. Das gilt z. B. von den Sätzen: "Es lag nicht 
nul' auf unserer Seite kein Grund und keine Bedingung del' Prä- I 
destination VOl', sondern man darf nicht eiumal absolut sagen, 
es hange von uns ab, dass wir prädestinirt werden; es wird nie- 
mand selig, del" nicht prädestinirt ist. Die U rsache der Repro- 
bation, durch welche Gott zulässt, dass die iibrigen 
lenschen I 
das letzte Ziel nicht erreichen, war die Erbsünde." Dazu wil'd 


1) Rei Pachtler 2, 44 steht.: inter 'tll"()B gra
'es, mit l1er 
 ote: ..HipI' 
3-4 Wört.er [in dem Trierer Exemplar] handschriftlich getilgt:. Rei ben: 
p. 8, der diese Stelle aus einem andern Exemplare citirt, steht: in 'J
ostro tri- 
bumali (also bei der Inquisition). 
2) Pachtler 
, 36. 38. 43. 



I 
I 
! 
In dem Cornrnentarivlus bemerkt: "Es ist (oben) de:fÌnirt worden, 
.lass del' Grund und die Bedillgung del' Prädestination nicht auf 
I 
!lllserer Seite liege. Es könnte jemand sagen, das hange Init del' 
'
römmigkeit nicht recht zusammen (ad pietatent par
t1n cont-inere). 
i\ber diese Lehre des Augustinus ist llicht nul' jetzt in ùen theo- 
pgischen Schulen die verbreitetel'e, sondern auch die Lehre del' 
:Grchen väter seit ungefåhr 1200 J ahren, welche sie aus del' h. 
;chrift und aus den Antwol'ten del' Päpste ZosÏ1nus, Sixtus, Cö- 
:estinus, Leo, Gelasius zu erweisen suchen, bei denen die 1Iassi- 
ienser, Cassianus, Faustus und andere Gegner diesel' Prädesti- 
:lation stets in übelem Rufe standen. Dasselbe gilt von del' 
:Jrsache del" Reprobation. Beides ist von denselben Vätern über- 
,iefert worden." 1) Schon zu del' Zeit als die Ratio von 1586 
:ersandt wurde, tl'ugen die Löwener Jesuiten eine ganz andere 
!..nadenlehre VOl', 1588 erschien das 'Verk des Luis 
lolina, wel- 
:hes den grossen Streit zwischen J esuiten und Dominicanern hel'- 
orrief, und durch ein Decret vom 24. Dec. 1613 machte Aqua- 
iiva eine Gnadenlehre zur Doctl'in seines Ol'dens, welche van del' 
homistischen und van del' in del' Ratio van 1586 sanctionil'ten 
ehr vel'schieden ist. 2 ) 'Venn abel' auch in diesem und in einigen 
nderen einzelnen Punkten die Ratio von 1586 sich mehr an 
'homas anschliesst als die spätere Ordensdoctrin, so ist doch 
icht zu verkennen, dass sie im allgemeinen den Zweck hat, die 
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1) Diese Stelle führt Serry p. 8 an. Sie steht bei Pachtler 2, 48; die 

iden Sätze stehen unter den vorgeschriebenen Sätzen S. 34, No. 12 und 13 
it Verweisung auf Thom. 1 q. 23 a. 5. In dem Catalogus von 1592, Doc. 
. 228, ist No. 12 (als No. 11) etwas andcrs gefasst, No. 13 durch folgenden 
,S"o. 12) ersetzt: "Gott hat weder als Richter noch als Herr noch in irgend 
elcher and ern Weise von Ewigkeit her positiv beschlossen, irgend einen :Men- 
:hen zum ewigen Tode zu verwerfen, bloss urn spine Gerechtigkeit zu zeigen, 
me Rücksicht auf die vorhergesehene Sünde. Ob aber ausser dem Willen 
:ottes das V orhersehen der Sünde die Ursache der negativen Reprobation ist, 
ts sei frei gestellt." 
I 2) DöHinger-Reusch, Bellarmin S. 253. 256. 274. Clemens VIII. ãusserte 
ährend der VerhandlunO'en de auxiliis zu Peña: er habe den Jesuiten öfter 
o 
;
fohlen, sich beim U nterrichte an den h. Thomas zu halt en, sie hätten dieses 
;lch versprochen, thäten aber das Gegentheil, und in ihren Commentaren be- 
ühten sie sich, Thomas zu bekämpfen oder im Anschluss an Aussprüche des- 
,
lben, die sie verdrehten, ihre eigenen falschen 
lein
ngen zu begründen. Serry 
, 2 c. 30. 



494 


Zweite Abtheilullg. I. Die Ratio stuùiorum. 


Ausbildung eines von dem Lehrsystem der Thomisten oder Do. 
minicaner unabhängigen Lehrsystems im J esuitenorden anzu. 
bahnen. 1 ) 
Diese Tendenz tritt auch in den Doc. S. 225 abgedruckter 
V orschriften von 1592 hervor, ,venngleich etwas vorsichtiger 
Es ,vird darin zuniichst bestimmt: "U nsere Theologen sollen dm 
Lehre des h. Thonlas folgen, welche so,vohl unsel'e Constitutioner 
als fast alle Akademieen als die sicherste und solideste anzu. 
nehmen empfehlen. Es ist aber nicht für gut befunden worden 
die Unserigen so auf den h. Thomas zu verpflichten, dass sie irl 
keinem Punkte von ihm ab,veichen dürften, auch dann nicht, wenl} 
die entgegengesetzte Ansicht sehr pro babel und verbreitet ist. 
Es wird ihnen also gestattet, mitunter von dem h. Thomas ab- 
zugehen, aber nur selten und aus Gründen und nur daun, wenD 
die Ansicht, del' sie folgen, bedeutende und anerkannte Autori- I 
täten für sich hat und dem Docenten leichter zu vertheidigen 
und verbreiteter zu sein scheint. Da es fernel" viele Punkte gibt,1 
,velche der h. Thomas gar nicht oder nicht deutlich genug be- 
handelt hat, so haben wir die wichtigsten derselben zusammen- 
I 
stellen und entscheiden lassen (S. 226; dabei wird auf den S. 228 
! 
bis 232 abgedruckten Catalogus defìnitarun
 P'ì"opositionu'ìn ver- 
wiesen). . .. In allen anderen Punkten solI von der Lehre des ' 
h. Thomas nicht abgewichen werden, welche in den (drei) Theilen! 
(seiner Summa) und in den Zusätzen (dem Supplementum) ZUID, 
dritten Theile enthalten ist. Wenn die hier vorgetragenen An-' 
sichten von den in den Commentaren zu den vier Sentenzen-' 
I 
biichern abweichen, ist jenen der V orzug zu geben. Wenn wip 
aber den U nserigen vorschreiben, sich an den h. Thomas zu 
ha1ten, so soIl sich das nur auf seine Conclusionen [nicht auf! 
die Begriindung derselbenJ beziehen und bei diesen nicht auf 
diejenigen, welche mehr zur Erklärung der h. Schrift oder zur 
Philosophie und zu anderen Disciplinen gehören als zur schola- 
stischen Theologie (S. 227, Reg. 4). Einige Punkte werden [in I 
dem erwåh nten Catalogus] speciell de finirt, nicht urn, mi
 AilS-, 
1) Ranke, Päpste 2 ('VW. 38), 193: "Die Jesuiten wünschten slch VOD. 
den Dominicanern zu emancipiren. Aquaviva trat in seiner Studienordnung ' 
[Ranke sagt unrichtig 1581 statt 1586) mit der freien Denkart offen hervor:, 
nicht ganz an Thomas zu halten." 
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I 
:nahme des einen oder andern, dem h. Thomas entgegenzutreten, 
'sondern damit wir bezüglich derjenigen Punkte, die er kaum be- 
:riihrt hat, llicht schwanken oder damit einige dunkele Stell en, 
:die bei ihm vorkommen und bezüglich deren es wichtig erscheint, 
dass die Unserigen in del' Deutung derselben übereinstÏ1nmell, 
'er1äutert werden. Bei del' Erklärung anderer Stellen des h. Thomas 
,sollen die U nserigen sich VOl' 
Iinutien hüten und sich an die- 
I 
:jenige Deutung anschliessen, welche in del' Gegenwart die ver- 
breitetste ist oder von irgelld einer anerkanuten Autorität vor- 
getragen ,vird; eine neue Erklärung sollen sie in etwas wichtigen 
Dingen nicht ohne Befehl des Rectors vortragen" (S. 227, Reg. 4. 5).1) 
Die Ratio von 1586 enthä1t, wie oben erwähnt wurde, ein 
I 
IVerzeichniss von 49 Sätzen des h. Thomas, welche die J esuiten 
nicht zu vertheidigcn verpflichtet sein sollen. Diesem entspricht 

ll del' Ratio von 1592 (Doc. S. 232-240) del' CatalogltS liberar'lun 
!
Jr01JOsU-ionu'nl. 2) Derselbe enthä1t 67, also mehr Sätze als das 
Verzeichlliss yon 1586, sogar einzelne, die 1586 in dem Ver- 
I
eichniss del' 78 nausdriicklich de:fÌnirten" Sätze stehen. 3 ) Wäh- 
tend 1586 die Sätze einfach verzeichnet werden, sind 1592 für 
I-- 
1) Doc. S. 227 Reg. 1 Z. 5 hinter solent das Komma zu streich en ; Reg. 2 
l. 3 st. aliquam 1. aliquem; Z. 4 st. communionemve 1. 
ommuni01'emve; Reg. 4 
l. 3 st. illa 1. illis; Reg. 6 Z. 1 hinter opiniones und sint ein Komma zu 
';etzen. 
2) Doc. S. 228 Z. 8 v. u. st. Ex Parte Secunda 1. Ex Prima Secundae. 
- . S. 229 Z. 1 st. interpraetatione I. interpretativus; n. 11 Z. 1 st. pl.ae- 
nittendi 1. poenitendi; Z. 2 st. speciali 1. sine speciali; n. 15 Z. 2 hinter 
)fficax ein Komma zu setzen; n. 18 Z. 1 st. intensioribus 1. intensionibus. - 
3. 230 n. 6 st. metuat non 1. mutuat, non; n. 9 Z. 2 hinter velit ein Doppel- 
mnkt zu setzen (vg1. Thorn. Supp1. q. 9 R. I). - S. 231 Z. 1 st. recepit 1. 
!Aecipit; n. 29 Z. 1 st. indicialis 1. judicialis. - S. 232 n. 41 Z. 2 das Komma 
itatt hinter concurrat hinter effective zu setzen; Z. 9 st. aliquando etc. Non 
. aliquando etc., non. - S. 236 n. 9 st. puder..fia 1. prudentia; n. 11 Z. 2 
',to 12 1. 1. 2. - S. 238 n. 3 Z. 2 hinter existentiae ein Komma zu setzen. 
:- S. 240 n. 21 Z. 1 st. physiae 1. physice; Z. 9 v. u. st. qua 1. quae; Z. 3 
l. u. st. ocnsulendum 1. consulendu?n. 
I 8) So aus der Pars prima No.1 (Pachtler 2, 33, 1), aus der Prima Sec. 

So. 18 (Pachtler 2, 208, 13), aua der Tertia No. 12 und 15 (Pachtler 2, 209, 
\1; 210, 16). In No. 12 wird der früher definirte Satz frei gegeben: man 
:lürfe, falls kein Aergerniss zu fürchten sei, die Kinder yon Ungläubigen gegen 
Len Willen der Eltern und V ormünder taufen, wenn die Eltern Sklaven yon 
t
hristen seien oder die Kinder im Sterben lägen. . 
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jede del' beiden freigelassenen Ansichten Autoritäten beigefügt. 
In del' Einleitung ,vird gesagt, das Verzeichniss sollten (nur) die 
Rectoren, Studienpräfecten und Docenten in Händen haben. Die 
Sätze betreffell meist Schulfragen von untergeordneter Bedeutung!) 
und bemerkens,verth ist nur die grosse Zahl der Punkte, bei 
,vel chen eine Abweichung yon derLehre des Thomas gestattet wird. 
Dass die Bestimmungen del' General-Congregation von 1593 
der Autorität des h. Thomas giinstiger sind (S. 485), hat seinen 
Grund, ,,'ie an einer Stelle ihrer Decrete 2 ) angedeutet wird, in 
einem von Clemens VIII. ausgespl'ochellen ,,'Vunsche". Sie be- 
stimmte sogar: "Unsere Doctoren sollen sich in der scholasti-: 
schen Theologie an die Lebre des h. Thomas (als die so1idere'l 
sicherel'e, appro birtere und den Constitutionen der Gesellschaft 
entsprechende) halten, und es soli fortan niemand zu einer theo- 
logischen Professur befördert ,verden, del' nicht dem h. Thomas 
zugethan (S. Thonlae bene affectzts) ist, und diejenigen, welche i 
diesem .A.utor zu ,venig zugethan (ejus(lent auctoris par/un stu(liost) I 
sind oder gar yon ihm abweichen (ab eo alieni), sollen vom Lehr- 
amte zurückgewiesen werden." 3} 
In del' oben (S. 486) erwähnten Instruction für die VÏsita- 
toren vom J. 1594 vel'ordnet Aquaviva: "Was die :\Ieinungen be-j 
trifft, so ist zunächst zu sehen, ob sie fremd, neu, anstössig oder I 
in theologischen Dingen del' Lehre des h. Thomas widersprechend 
sind. 'Yenn del' Professor nur in wenigen oder minder wichtigen i 
Punkten gefehlt hat, so sind Pönitenzen und Ermahnungen an- I 
zuwenden, urn eine ernstliche Besserung bel'beizuführen. 8011te 
sich aber herausstellen, dass er in vielen oder sehr wichtigen I 
Punkten yon dem h. Thomas abgeht, so ist zu untersuchen, ob 
die Sache klar ist oder 0 b unter den Theologen bezüg1ich des I 


1) Das Verzeichniss enthält eine ganze Reihe yon Sätzen über die Engel 
(S. 233 No. 11--23), einen über die Frage, ob dem Kreuze und Bilde Christi. 
der Cultus latriae (Anbetung) gebühre (S. 238 No.8), einige wunderliche Sätze I 
Über die Eucharistie (
. 239 No. 14 -17). 
2) Institutum S. J. 1, 560: Xostri omnino S. Thomam ut proprium auc- I 
torem habeant eumque in scholastica theologia sequi teneantur, turn quia Con- 
stitutiones eum nobis commendant p. 4 cap. 14. 
 1. et Summus Pontifex Cle- : 
mens VIII. id se cupere significavit etc. 
S) Institutum S. J. 1, 552. 553. , 
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iSinnes und del' Ansicht des h. Thomas eine 1\leinungsverschieden- 
iheit besteht, so dass der Professor auf Grund der Autorität von 
'Theologen den h. Thomas für seine l\Ieinung anführen könnte. 
IUnd wenn die Sache zweifelhaft ist, soIl del' Provinzial oder der 
IVisitator durch einige gelehrte und zuverlässige Patres heimlich 
,die fraglichen 1\Ieinungen prüfen lassen und über deren und ihre 
\eigene Ansicht an uns berichten, dam it wir entscheirlen können. 
\Wenn aber die Sache klar ist und del' Professor nicht leugnet, 
Iwie mitunter geschieht, so ist genau zu beobachten, was gemäss 
'dem 9. Canon del' 5. General-Congregation in der Ratio st-udio1"UHt 
in der 9. Regel für den Provinzial und in del' 54. unter den all- 
gemeinen Regeln für den Provinzial bestimmt wird. 1 ) Del' Pro- 
:vinzial hat in diesen Dingen, llamentlich was die Entfernung von 
,ProfeRsoren betrifft, alles auszuführen, was ihm del' Visitator, del' 
in unserm N amen handelt, vorschlägt." 'Veiterhin wird noch 
!empfohlen, heimlich die Scripta (Collegienhefte) del' Professoren 
'darauf hin zu untersuchen, ob darin der Lehre des h. Thomas 
widersprechende Meinungen stehen. In einem spätern Rund- 
'schreiben vom 15. Dec. 16132) erklärt Aquaviva: " 'Venn fest- 
,3teht, dass eine 1\Ieinung dem h. Thomas widerspricht, so ist 
'nicht nöthig, zu untersuchen, ob sie solide sei oder nicht, da 
wir ihr auf keinen Fall folgen dürfen. "\V 0 es zweifelhaft ist, 
>b eine 1\ieinung dem h. Thomas widerspreche, und diesel' auch 

on den ä1teren Thomisten verschieden ausgelegt wird, darf man 
ler l\Ieinung folgen, falls man sie für probabeler und dem Sinne 
les h. Thomas nicht widersprechend hä1t. Daraus, dass eine 
\leinung bisher als probabel und also erlaubt angesehen wor- 
:len ist, folgt noch nicht, dass man ihr folgen dürfe, wenn sie 
1em h. Thomas zu widersprechen scheint. Die Proviuziale sollen 
in die Regel denken: Nur diejenigen, die dem h. Thomas zuge- 
I,han sind u. s. w." 
In del' Ratio von 1599 und 1616 (auch in del' von 1832) 
;teht diese Verordnung über die Ausschliessung del' Gegner del' 
rhomistischen Lehre vom Lehramte unter den Regeln für den 
'?rovinzial (No.9); in den Regeln für den Professor der schola- 


1) Instit. S. J. 2, 82. 170. 
2) In einer handschriftlichen Sammlung der Ordinationes Generalium 
::\Iünchener Univ.-Bibl. Cod. lat. 11576). 
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stischen Theologie 1) heisst es: "Die Unserigen sollen sich in der 
scholastischen Theologie durchaus an den h. Thomas halten und 
ihn als ihren Lehrer ansehen, eurnque ut doctorern lJ1"OlJriu1n ha- 
beant,2) und sich aIle 
Iühe geben, dass die Zuhörer ihn mög- 
Iichst schätzen lernen, erga illu1n quan
 opti'fne afficiantur. " Auch 
im übrigen schliessen sich die Regeln für d8n Professor del' 
scholastischen Theologie ziemlich genau an die Beschlüsse del' 
General-Congregation von 1593 an: "Die Unserigen sollen sich 
nicht als so an den h. Thomas gebunden ansehen, als ob sie in 
gar keinem Punkte von ihm abweichen dürfteu, da selbst die- 
jonigen, die sich am meisten als Thomisten bezeichnen, mituntel' 
von ihm abweichen und es nicht billig ist, dass die Unserigen 
strenger an den h. Thomas gebunden seien als die Thomisten 
selbst. 3 ) Bezüglich der Empfängniss der h. Maria und del' So- 
lennität del' Gelübde sollen sie also del' 
ieinung folgen, welche 
gegenwärtig die ge,vöhnliche und bei den Theologen verbreitetel'e 
ist; 4) und bei rein philosophischen Fragen odeI' auch bei den- 
jenigcn, die sich auf die Bibel und die Canones beziehen, dürfen 
gie auch anderen folgen, ,velche diese Disciplinen mehr ex ptO- 
fesso behan delt haben. 5 ) 'V 0 die Ansicht des h. Thomas zweifel. 
1) Pachtler 2, 238. 300. 
2) Der Ausdruck ist aus dem 56. Decrete del' General-Congr. von 1593 
(Tnstit. 1,560; s. o. S. 496) entnommen: "Nostri omnino S. Thornam ut proprium 
doctorem habeant eumque in scholastica theologia sequi teneantur, einmal 
weil ihn die Constitution en empfehlen und Clemens VIII. angedeutet hat, dass I 
er dieses wünsche, dann auch, weil die Constitutionen die GeselIscbaft ermahnen, I 
die Lehre Eines Schriftstellers zu wählen, gegenwärtig aber keine Lebre vor- I 
handen ist, die solider oder sicherer wäre als die des h. Thomas, so dass er 
nicht mit Unrecht von aUen als del' erste unter den Theologen angesehen wird." 
3) Reg. 2; vgl. I?stit. 1, 560, 2. I 
4) Die Lebre von del' Oonceptio Ï1nmaculata 1st also nicht erst nach 
dem Streite de auxiliis Ordensdoctrin del' J esuiten geworden (Reusch, Index 2, 
232); sie ist aber seitdem eifriger als vorher von ihnen verbreitet worden. In 
del' Critica di un Romano (s. o. S. 339) wird aus einem Briefe des spätern 
Cardinals de Lugo an einen spanischen Jesuiten angeführt: man möge sich der 
in Spanien beliebten Verebrung der unbefleckten Empfängniss eifrig annebmen, 
"urn Zll sehen, ob wir so die Dominicaner auf etwas anderes hinlenken können, 
die uns hier mit del' Vertheidigung des h. Augustinus in grosse Noth bringen; 
ich glaube, wenn wir sie nicht zwingen, sich mit einer andern Sacbe abzu- 
geben, werden sie uns bezügIich del' Hauptpunkte del' Gnaùenlehre Überwinden." I 
5) Reg. 3; vgl. Instit. 1, 553, 1; 560, 3. 
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haft ist oder wo bei denjenigen Fragen, welche del' h. Thomas 
!etwa nicht berührt hat, die katholischen Doctoren nicht überein- 
stimmen, dürfen sie jeder Ansicht folgen." 1) 
I Die General-Congregation von 1853 erklärte: die Jesuiten 
jseien verpflichtet, sich in del' von del' General-Congregation von 
-1593 bestimmten 'Veise an die Lehre des h. Thol11as zu halten 
, , 
Imüssten aber nicht den h. Thomas, sondern dûrften auch einen 
I . 
,and ern von dem General gut geheissenen Autor bei den V 01'- 
!esungen zu Grunde legen. Kach del' Publication del' Thomas- 
Encyklica Leo's XIII. beschloss die General-Congregation von 1883 = 
die Jesuiten hätten nach den Bestimmung
n del' Constitutionen 
und del' General-Congregation von 1393 den h. Thomas durchaus 
,als ihren eigenen Doctor anzusehen (onnÛno habeant tanqltan
 
propriuln doctofC1n) und ihm in del' scholastischen Theologie zu 
folgen und sich nach den Decreten der General-Congregationen 
:ron 1730 und 1751 auch an die Philosophie zu halten, welchE! 
'Ín diesnn Decreten als die für die Theologie nützlichere vorge- 
schrieben werde; 2) demgemäss dürfe auch del' Professor del' Ex- 
perimental- Physik nichts behaupten, was dem von dem Professor 
del' 
letaphysik vorzutragenden systenla de corporum principiis 
et constitul'lone widerspreche. Dieses Decret, wird in den Acten 
beigefügt, sei von dem General dem Papste vorgelegt worden 
und diesel' habe es sehr gebilligt und zur sorgfä1tigsten Beob- 
achtung desselben dringend ermahnt. Später beschloss die Con- 
gregation, die Professoren del' Theologie und Philosophie seien 
ernstlich zu ermahnen, nicht leichtsinnig und unbedacht selbst 
ersonnene Deutungen als echte Lehre des h. Thomas vorzutragen, 
sondern jene erprobten und ausgezeichneten Theologen del' Ge- 
sellschaft hoch zu schätzen und fleissig zu Rathe zu ziehen, welche 
als die ergebensten Schüler und als weise Ausleger des h. Thomas, 
ja als Lichter del' J{irche von den Päpsten und anderen gelehrten 


1) Reg. 4; vgl. Instit. 1, 560, 4. 
2) Diese Decrete sprechen nur von der Aristotelischen Philosophie, und 
I 
auch in der Ratio von 1599 (Pachtler 2, 330) wird dem Professor der Philo- 
'sophie nur vorgeschrieben: "V on dem h. Thomas soU er nie anders als in 
:ehrenden AusdrÜcken (honorifice) sprechen, indem er ihm da, wo es nöthig ist, 

gern folgt, da, wo er ihm weniger zusagt, ehrfurchtsvoll und ungern von ihm 
abweicht." 


. 
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Iännern empfohlen zu werden verdient hätten.1) Dass auch 
dieses Decret von Leo XIII. seh1' gebilligt worden sei, melden 
die Acten nicht. 


3. 
Del' Hauptzweck des theoretischen Theiles del' RaUo stu- 
dioru1n war, die EinheitIichkeit del" Lehre hel"zustellen und zu 
bewahren, auf welche schon die Constitutionen so grosses Ge- 
wicht legten: "'Vir ,vollen aIle dasselbe denken, so w'eit es mög- 
lich ist, dasselbe reden gemäss dem Apostel. Dal'um sollen ver- 
schiedene Lehren nicht zugelassen werden, wedel' bei öffentlichen 
V orträgen noch in Schl"iften. Auch bezüglich del' 
feinungen, in 
welchen die katholischen Gelehl'ten von einander abweichen oder 
einander widersprechen, ist fül" eine Conformität in del' Gesell- 
schaft zu sorgen." 2) U m dieses Ziel zu erreichen, sagen die Ver- 
fasser del' Ratio von 1586, hätten schon del' General Franz Borgia 
und Aquaviva im zweiten Jahre seines Generalates (1582) all- I 
gemeine Verordnungen erlassen; diese hätten sich aber als un- 
zureichend erwiesen und sich die N othwendigkeit speciellel'er V 01'- 
schriften herausgestellt. "Für die von unseren Constitutionen so 
dringend empfohlene Uebel'einstimmung hat noch nicht genügend 
gesorgt werden können. Da noch keine bestimmte Ol'dnung vor- 
geschrieben war, glaubte jeder, er dürfe denken, was er wolle, 
und vortragen, was er denke, nach del' 
lethode, die ihm am 
besten gefiel, so dass mituntel' die Unserigen unter einander 
ebenso ,venig einig waren wie mit den ausserhalb des Ordens 
Stehenden. Schon lange sind gewisse Ansätze zu Parteibildungen 
(nescio quae quasi sectarunz senlÍna) wahrzunehmen. Jeder will 
liebeI' seine eigenen, wenn auch oft unreifen Anschauungen vol'- 
tragen åls sich bei denen anderer beruhigen, bis el' zu seinem 
eigenen und zu seiner Zuhöl'er Schaden zu spät zu1' rechten Ein- 
sicht kommt. Del' General hat uns auf das bestimmteste erklãrt, 
e1' wünsche nichts dringendel', als dass durch unsere Arbeit die 
Freiheit des 
Ieinells (opinandi licentia) , welche fortwährende Ge- 
fahren und Zwistigkeiten zur Folge hat, gezügelt werde und die 


1) Pachtler 1, 114. 118. 121. 
2) Constit. p. 3 c. 1 
 18. Dec1. O. (Illstit. 1, 372. 375). 
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ganze Lehre del' Gesellschaft zwei Eigenschaften erlange, welche 
;unsere Constitutionen oftmals einschärfen, die Solidität, welche 
jede 'Villkür (te'JJ
eritas) ausschliesst, und die Einheitlichkeit, welche 
'lie Meinungsverschiedenheiten so vieleI' Professoren nicht \venig 
:3rschüttern. " 1) 
, In den sechs aus del' Arbeit seiner Commission entnommenen 
Regeln, welche Aquaviva 1586 vorschrieb (s. o. S. 481), kommen 
!olgende Bestimmungen VOl', die sich mit einigen Aenderungen 
'luch in del' Ratio von 1592 (Doc. S. 227) und in den Decreten 
IeI' General-Congregation von 1593 2 ) finden: 
1. "Del' Docent soIl VOl' aHem auf die Befestigung des Glau- 
:Jens und die Nährung del' Frömmigkeit Bedacht nehmen. Nie- 
'lland solI darum etwas lehren, was mit dem Sinne del' Kirche und 
lIen recipirten Traditionen nicht gut überein8timmt und irgend- 
:iVie die Festigkeit des Glaubens und die Stärke del' soliden 
:ffrömmigkeit vermindert." Diesel' Bestimmung wurde 1592 und 
1593 beigefügt: "Dahin gehört auch, dass niemand die schon 

ecipirten, wenn auch nul' congruenten Gründe, mit welchen die 
:llaubenssachen (das 1592 hier stehende "von unseren Doctoren" 
,st 1593 gestrichen) bewiesen zu werden pflegen, widerlegen und 
';\'Ïllkürlich neue, welche nicht aus feststehenden und soliden Prin- 
]
ipien abgeleitet werden, ersinnen solI." 
, 2. "Es ist zu empfehlen (exp edit) , auch da, wo keine Ge- 

ahr für den Glauben und die Frömmigkeit droht, den Verdacht 
ler N eu
rungssucht und del' Absicht, eine neue Lehre zu be- 

ründen, zu vermeiden. Darum soIl niemand eine 
leinung vel'- 

heidigen, welche nach dem U rtheile del' meisten Gelehrten gegen 
'lie recipirten Axiome del' Philosophen odeI' Theologen oder gegen 
lie gemeine Ansicht del' theologischen Schulen verstösst. Bei 
Efragen, die von anderen früher behandelt worden sind, solI nie- 
.nand neuen ßieinungen folgen, auch E.i.cht in Dingen, welche 
: rgendwie mit del' Religion zusammenhangen odeI' von einiger 
Bedeutung sind, neue Fragen einführen, ohne vorher den Obern 

u befragen, welcher in zweifelhaften Fällen andere del' U nserigen, 
'lie darüber urtheilen können, zu Rathe ziehen solI." Dieses 


1) Pachtler 2, 36. 27. 41. 31. 
2) Instit. 1, 553. 
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'wurde 1592 und 1593 bestimmter so gefasst: "Auch da, wo keine 
Gefabr für den Glauben oder die Frömlnigkeit vorhanden ist, soIl 
niemand bei Dingen yon einiger Bedeutung ohne Befragung der 
Oberen neue Fragen einfiihren oder eine 
leinung, die nicht die 
eines tüchtigen (idonei) Autors ist, vortragen oder etwas ver- 
theidigen, ,vas gegen die Axiome del' Philosophen oder Theologen 
oder gegen die gemeine Ansicht del' Schulen verstösst. AIle sollen 
sich vielmehr an die anerkanntesten Doctoren und an das halten, 
was zur Zeit (lyrouJ tenl1JOr'lHn 
tSUS fuetit) an den katholischen 
Akademieen an1 Ineisten in Geltung ist." 
1m Anschluss an eina in dem Entwurf von 1586 enthaltene 
Regel bestimmte Aquaviva 1592: "In del" theologischen Facultät 
solI bezüglich einiger Fragen, die in dem betreffenden Verzeich- 
nisse einzeln angegeben 'werden, jeder denken dürfen, was ihm 
gut scheint, wenn er nul' die eine Ansicht so yertheidigt, dass 
in bescheidener und wohlwollender 'Veise der Ehre del" andern 
Partei, noch viel mehr del' des frühern Professors, wenn diesel' 
die entgegengesetzte Ansicht vorgetragen hat, Rücksicht gezollt 
,vird. "\Venn die verscbiedenen Ansichten sich ausgleichen lassen, 
ist zu ,vünschen, dass dieses nicht unterlassen ,verde." 1593 
wird dieses auch für die Philosophen vorgeschrieben, del' Anfang 
für die Theologen so geändert: "W enn die Ansicht des h. Thomas 
zweifelhaft ist oder bezüglich del' Punkte, die Thomas nicht be- 
rührt hat, die Theologen mit einander nicht übereinstimmen, sollen 
die U nserigen einer beliebigen Ansicht folgen dürfen" u. s. w., für 
die Philosophen: "Beziiglich derjenigen Fragen, bei ,,,.elchen es 
gestattet ist, einer beliebigen Ansicbt zu folgen") u. s. w. 
Eine weitere Bestimmung Aquaviva's von 1586 steht aller- 
dings mit dem Princip del' Einheitlichkeit in einigem 'Viderspruch: 
"Solche l\leinungen, von denen man ,veiss, dass sie in irgend 
einer Provinz odel' Stadt [1593: oder AkademieJ bei vielen ka- 
tholisch gesinnten und nicht ungelehrten l\1ännern in del' Gesell- 
schaft und ausserhalb derselben Anstoss erregen, soIl dort nie- 
maud lehren oder vertheidigen, wenn sie auch anderswo keinen 
Anstoss erregen." 1592 ist hier beigefügt: "Derartige l\Ieinungen 
sollen yon jedem Provinzial nach Anhörung der Doctoren seiner 
Provinz zusammengestellt werden, damit diejenigen, welche in 
diesel" Iehren, dieselben kennen und nicht auch noch andere dazu 
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Izählen.' Diesel' Satz wurde 1593 gestrichen und dafiir die Be- 
igründung beigefügt: "Denn so weit wedel' die Glaubenslehre noch 
,die Sittlichkeit gefihrdet wird, fordert die kluge Liebe, dass die 
; Unserigen sich denen anbequemen, unter welchen sie leben." Es 
: sind uns in del' Geschichte del' Moralstreitigkeiten nicht wenige 
'Beispiele diesel' Anbequemung begegnet.1) 
Einige die EinheitIichkeit del' Lehre bezweckende specielle 
, V orschriften sind schon in dem vorhergehenden Abschni tte er- 
Iwähnt worden, namentIich das lange Verzeichniss del' ))definirten" 
I Sätze. Diese betrc.ffen allerdings grösstentheils Schulfragen von 
I untergeordneter Bedeutung. Eine besondere Ewähnung verdienen 
'folgende: "Die päpstIichen Constitutionen bedürfen, urn überall 
I zu verpflichten, nicht einer Promulgation in den Provinzen (Doc. 
;8. 229, No.8). Die h. Jungfrau wurde ohne Erbsünde empfangen 
. (Doc. S. 230; 1586 war noch beigefügt: "sie hat nur de congntO 
jverdient die 
Iutter Gottes zu sein", wozu PachtIer ein [sic] bei- 

fügt). In dem 
Iessopfer ist das Geopferte, aber uicht die Dar- 
I bringung desselben durch den Priester von unendlichem 'Vel'the, 
, und del' Priester darf nicht für eine 
Iesse mehrere Stipendien 
: annehmen, wenn sie nicht sehr gering (ten
ws) sind. Die Ver- 
; leihung von Ablässen ist hauptsächlich eine richterliche. Los- 
sprechung von Strafen, schliesst aber eine Bezahlung (solutio, 
i Entrichtung dessen, was del' J\Iensch Gott schuldet) aus dem 
I Schatze del' l{irche ein. Den Seelen des Fegfeuers kommen die 
: Ablässe zu gute per '1nodum s
tffragii; diese Fürbitte nimmt Gott 
llach einem sichel'n Gesetze immer an. Del' apostolische Stuhl 
kann von einem feierlichen Gelübde dispensiren (1592 ist beige- 
fúgt: "Dasselbe sollen die Unserigen von dem 'inatrinzpnÏ'lun Irat
t1n 
non ConSU'J1unat-ZUJl lehren" Doc. S. 231, 36; s. o. S. 98). Del' 
Priester ist nicht der wesentliche Spender des Ehesacramentes, 
sondel'n die Contrahenten (Doc. S. 231, No. 18. 29. 31. 33. 35). 
Die Bischofsweihe ist ein Sacrament (1592 ist beigefügt: "wiewohl 
; die entgegengesetzte Ansicht nicht gänzlich zu verdammen ist"), 
, und prägt entwedel' einen eigencn Charakter ein oder dehut den 
I priesterlichen aus." Unter den 1586 definirten Sätzen, die 1592 
wieder g estrichen wurden findet sich folgender: "Die Häretiker 
I ' 
I 
I 


4) S. 51. 105. 
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sind nicht (bei del' Inquisition) zu denunciren, ohne dass man 
8ie vorher, wenn davon mit Sicherheit eine Besserung erhofft 
wird, brüderlich ermahnt hat. Wenn jedoch ein menschliches 
Gesetz das Gegentheil vorschriebe, wäre es gerecht" (Pachtler 
2, 208). 
InteressanteI' als die für die Professoren der scholastischen 
Theologie bestimmten V orschriften de opinionU1Jl delect
t sind die 
V orschriften für die Professoren del' Exegese und der Contro- 
verse, welche den Schluss del' Ratio yon 1586 und der von 1592 
(Doc. S. 240) bilden. I ) In del' Einleitung dazu heisst es: Bei 
del' scholastischen Theologie babe man sich auf eine geringere I 
Zahl von "definirten" Sätzèn beschränken können (in del' Ratio 
von 1586 sind es 78, in del' von 1592 sogar 87) als hier, 
weil hier bei den meisten Punkten das praesidium S. Thomae 
fehle. Dazu komme, dass die hier in Betracht kommenden Fragen 
mit den Glaubens,vahrheiten zusammenhingen, welche jetzt von 
den I{etzern angegriffen würden, un.d dass den Angriffen dieser 
gegenüber eine einheitliche und solide Beantwortung wünschens- 
werth sei. Del' definirten Sätze über die h. Schrift sind in der 
Ratio von 1586 24, in del' von 1592 20, del' über die Contro- 
versen 1586 32, 1592 33. 
Die ersteren enthalten eine 8ehr weit gehende Ansicht über 
die Inspiration del' biblischen Bücher und über die Geltung del' 
V ulgata: Die biblischen Schriftsteller haben auch in Kleinigkeiten 
nicht geirrt; aUe W orte, die sie geschrieben, sind del' Substanz 
nach vom h. Geiste dictirt. 2 ) Jede Deutung, welche dem in del' 
V ulgata wiedergegebellen Sinne widerspricht, verstösst gegen das 
Decret des Trienter Concils (n. 5); dieses macht die V ulgata nicht 
bloss bezüglich del' Fragen des Glaubens und der Sittell, son- 
deI'll bezügl ich aIleI' Punkte authentisch, so dass nichts, was in 
1) Doc. S. 241 Z. lOst. haec 1. ad haec; Z. 11 st. prodivior 1. pro- 
clivior; D. 2 Z. 1 st. fortium I. fontium; n. 4 Z. 1 der Punkt nach pro zu 
streich en ; Z. 2 hinter Esther ein Komma zu setzen; n. 7 Z. 2 st. authenticiam 
1. authenticam. - S.242 n. 15 Z. 3 nach ne ein Komma zu setzen. -- S.243 
n. 14 Z. 2 st. ei 1. ejus; Z. 5 v. u. st. recepit 1. recipit. - S. 244 n. 5 Z. 2 
st. ipsis 1. de ipsis; das Komma vor statt hinter quae zu setzen. 
2) 1586 heisst es No.2: Probabilius est, verba primorum exemplæriur/
 
ac fontium incorruptorum fuisse omnia et singula a Spiritu Sancto dictata 
secundum substantiam, 1592 aber: Ve1'ba . . . fuerunt . . . dictata. 



Regeln für den Professor der Exegese. 


505 


I ihr enthalten ist, falsch ist (n. 7). Beziiglich alles dessen, worin 
die hebräischen und griechischen Handschriften del' V ulgata wider- 
: sprechen, ist durch das Concil den anderen Texten jede Zuver- 
ì lässigkeit aberkannt worden, da die Kirche zu dem Zweifel be- 
:rechtigt ist, ob diese Texte corrumpirt seien oder nicht (n. 15). 
Schliesslich wird zu lehren vorgeschrieben: Christus und die 
! Apostel haben Bibelstellen nicht lJer acconunodationel1l, sondern 
I nach dem wahren und yon dem h. Geiste beabsichtigten Sinne 
I del' bétreffenden Stelle angeführt (n. 20). 
1m J. 1587 waren die Löwener J esuiten Leonard Lessius 
:und Joh. Hamelius unter anderm wegen del' These angegriffen 
: worden : "Ein durch menschlichen Fleiss ohne Assistenz des h. Gei- 
:stes geschriebenes Euch wird heilige Schrift, wenn später del' 
'h. Geist bezeugt, dass nichts Falsches darill enthalten sei." Die 
:Entscheidung des Streites über die Thesen del' Löwenel' Jesuiten 
I(sie betreffen meist die Gnadenlehre) hatte 1588 Sixtus V. dem 

apostolischen Stuhle vorbehalten. Es ist bemel'kenswerth, dass 
gerade in diesel' Zeit Aquaviva eine Lehl'e vorzutragen gebot, 
Iwelche del' Löwener These direct elltgegent1'itt. Die V orschrift 
:Aquaviva's ist in die Ratio von 1599 nicht übergegangen. Sie 
'ist auch von späteren Jesuiten nicht beachtet worden. Jakob 
Bonfrère vertheidigt in seinen 1625 erschienenen Praeloquia c. 8 
s. 6 die theoretische Zulässigkeit del' Löwenel' These, also die 
!\iöglichkeit dp-ssen, was man (per contradictionenl in adjecto) in- 
spiratio s'tcbsequens genannt hat, wenn e1' auch Ineint, sie finde 
thatsächlich auf kein Buch der Bibel Anwendung. Aehnlich del' 
Jesuit H. Goldhagen 1765 in del' Introductio I 
 115. Das Vati- 
canische Concil hat diese 
leinung verworfen und yon den bibIi- 
schen Büchern nicht gerade, wie Aquaviva und viele äItere pro- 
testantische Theologen, el'kläl't: verba omnia et singu}a a Spi1 4 ittt 
Sancto dictata secundurn substantia1n, aber: (libri) Spiritu Sancto 
:inspirante conscripti Deunz habent auctorenz, eine El'kläl'ung, die 
'nach dem Commentar, welchen del' J esuiten-Cardinal J. B. Fran- 
:zelin 1) dazu geliefel't, nicht gegen Lessiu3 und Hamelius, sondern 
.gegen J ahn und Hanebel'g gerichtet ist. 
'Vas Aquaviva's Sätze über die Vulgata betl'ifft, so hatte 


1) Tractatus de divina traditione et scriptura, Rom 1870, p. 314. 
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Bellarmin in Löwen cine viel freiere und richtigere Ansicht yor- 
getragen: wenn das Trienter Concil die V ulgata als die authen- 
tische lateinische Bibel erklärt habe, so sei damit nul' erklärt, 
dass sie keinen dem katholischen Glauben odeI' den guten Sitten 
widersprechenden Irrthum enthalte, nicht, dass sie dem hebräiJ 
schen odeI' griechischen OriginaItexte vorzuziehen sei und keine I 
Fehler enthaIte. 1 ) Aehnlich lehren andere ältere und neuere Je- I 
suiten, u. a. del' letzte, der die Frage ausführlicb behandelt hat, 
R. Cornely.2) - Die Ratio von 1586 enthält noch einige auf den 
Text del' .V ulgata bezügliche Sätze: Die (damals in manchen Aus- 
gaben stehenden) Randno en, welche aus dem hebräischen oder 
griechischen Texte entllommen sind, sind niemals dem Texte vor- 
zuziehen, diejenigen dagegen, - welche auf del' Vergleichung an- 
derer lateinischer Handschriften beruhen, können mitunter dem 
Texte vorgezogen werden, aber nul', wenn sie gut begründet sind 
und yon vielen Gelehrten gebilligt werden; sie dürfen aher nicht I 
ohne Zustimmung del' Kirche in den Text aufgenommen werden. 
Einige Handschriften del' Vulgata können fehlerhaft sein; es ist 
aber nicht angemessen, zu lehren, an einigen Stellen seien aIle 
Handschriften jetzt fehlerhaft odeI' jemals fehlerhaft gewesen. 
'Venn aber zu vermuthen ist, dass jetzt wirklich in alIen Hand- 
schriften ein Fehler steht, so ist dieses liebeI' nul' anzudeuten I 
als zu behaupten, zu behaupten nul' auf die stärksten Gründe 
und Autoritäten hin." Diese Sätze wurden 1592 weggelassen, 
I 
wahrscheinlich ,veil man damals eben in Rom an del' offiziellell 
Ausgabe del' 'Tulgata arbeitete. 3 ) 
Die Ratio yon 1599 hat statt del' theoretischen Sätze Aqua- I 
viva's nul' praktische Regeln für den Professor del' h. Schrift: 
er soIl sich ganz besonders angelegen sein lassen, die von del' I 
l{irche approbirte U ebersetzung zu vertheidigen; er soIl auf den 
hebräischen und griechischen Text nul' Rücksicht nehmen, urn 
die Differenzen zwischen ihnen und der V ulgat
 auszugleichen 
und die Hebraismen und Gräcismen in diesel' zu erläutern u. dgl. 
Diese V orschriften sind von den J esuiten- Exegeten, schon von 


1) Döllinger-Reusch, Bellarmin S. 127. 
') lntroductio in V. T. libros sacros, Paris 1885, 1, 440. 
3) Döllinger-Reusch, Bellarmin S. 112. 
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I Bellarmin, 1) sehr gewissenhaft befolgt worden. - Der letzte der 
,S. 50.5 angeführten Sätze ist von den besseren Jesuiten-Exegeten 
: Init Recht nicht beachte.t worden. 
Ialdonat sagt z. B. zu J\fatth. 
1 15 , 8: Christus accommodire bier das, was del' Prophet von den 
I Juden seiner Zeit gesagt, auf die Schriftgelehrten und Pharisäer. 
Aus den Sätzen, welche del' Professor del' Controversen vor- 
I tragen solI, sind besonders bemerkenswerth die auf den Papst 
! bezüglichen (Doc. S. 243): "Auch die von einem rechtmässigen 
: al1gemeinen Concil mit Zustimmung del' päpstlichen Legaten be- 
I 
I schlossenen DefÌnitionen Silld nicht de fide, bis sie vom Papste 

 bestätigt worden sind. Es ist die probabelere Ansicht, die von 
o den Unserigen entschieden zu vertheidigen ist, dass thatsächlich 
I 
! Die ein Papst ein Ketzer gewesen; dass er als l\Iensch und Theo- 
Iloge (doctor p'tivatus) ein I{etzer sein könne, ist pro babel, weil 
i es die gewöhnlichere Ansicht del' Scholastiker ist; das Gegen- 
I theil ist aber ein frommer Glaube (Ucet contrarÚt1n satis pie credi 
! possit). . .. Die Ansicht, dass del' Papat dem Römischen Episco- 
pate kraft göttlichen Rechtes annex sei, ist die der apostolischen 
I 
Tradition entsprechendere. Probabeler ist auch die Ansicht, es 
I sei unmittelbar de fide, dass derjenige, welcher in canonischer 
'Veise zum Papste gewählt und von del' Kirche als wahrer Papst 
anerkannt worden ist, ein wahrer und legitimeI' Papst ist,2) auch 
ehe e1' ein Glaubensdecret erlassen hat. Uebel klingend und ge- 
fährlich ist die 
Ieinung, del' Papst könne bei del' Canonisation 
von Heiligen oder bei del' Approbation von Orden irren. Ehe 
ein Papst oder ein Concil etwas, was auf den Glauben oder die 
Sitten Bezug hat, definiren, sind sie durch ein göttliches Gebot 
verpflichtet, eine menschliche Untersuchung und Berathung anzu- 
I wenden. Die U nfehlbarkeit ist von Gott nicht diesel' Berathung, 
'sondern dem Beschlusse verheissen. Die Berathullg muss je nach 

 del' 'Yichtigkeit del' Sache grösser oder garinger sein; keine Sache 

 kann aber so. wichtig sein, dass del' Papst zu einer unfehlbaren 
Entscheidung del' Berathung eines allgemeinen Concils bedürfte. 
I Del' Papst spricht nicht seine Privat- 
Ieinung aus, sondern ant- 
I 
'wortet ex cathedra und erklärt, die Sache sei de fide, wenn er, 


1) Döllinger-Reusch, Bel1armin S. 180. 
2) Einzelne J esuiten haben auch nach 1592 noch das Gegentheil ver- 
o theidigt. Reusch, Index 2, 308. 
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über einen den Glauben oder die Sitten betreffenden Punkt be- 
fragt, direct, absolut und ohne Schwanken (sine haesitatione) ant- 
wortet und in il'gend einer 'tVeise zu erkennen gibt, dass el' die 
J{irche zul' Annahme seiner Antwort verpflichten wolle." 
Van den vier auf die Tl'aditionen bezüglichen Sätzen ist del' 
letzte del' bemerkenswertheste: "Einige alte Traditionen, welche 
sich auf die Geschichte, wenn auch del' apostolischen Zeit, llicht 
auf das Recht beziehen, sind nicht de fide." 1592 ist beigefügt: 
"Dass Petrus nach Rom gekommen und dort Bischof gewesen 
ist, gehört abel' zum Rechte" (ist also de fide). Auch von den 
Sätzen de doctor'lOIl autor#ate ist del' letzte del' bemerkenswer.. 
theste: " Van dem z/;nanÌ1nis consensus del' scholastischen Theo- I 
logen bei Dingen, worüber die Kirchenväter nichts gesagt haben, 
gilt dasselbe, was von dem 'ltnanÍ'tnis consensus del' Kirchenväter." 


4. 
In einem Rundsrhreiben vom 24. :rvlai 1611 klagt Aquaviva 
über den Mangel an Einheitlichkeit in del' Lehre. 
ian babe I 
gehofft, sagt el', dass diese, die für den Orden so nothwendig 
sei, durch die Adoption del' Lehre des h. Thomas werde el'reicht 
werden; aber diese Hoffnung habe sich nicht erfüllt, tbeils wegen 
del' 
lenge del' Schriftsteller des Ordens, theils wegen del' Man- 
nichfaltigkeit del' Ansichten, welche die einzelnen, weil sie die- 
selben für probabel hielten, vertheidigen zu dürfen glaubten. Es 
solIe in jeder Provinz eine Commission von angesehenen und 
gelebrten Patres übel' die Abhülfe berathen. In einem Rund- 
schl'eiben vom 15. Dec. 1613 sagt er: die Gutachten del' Pro- 
vinzen seien eingelaufen und stimmten aIle überein, beschränkt 
sich dann abel' auf die oben (S. 497) angeführten Bemerkungen. 1 ) 
Auf del' General-Congregation von 1615 wurde vol'geschlagen, 
Lehrbüchel' (SU'ìl1/ìnae) del' Theologie und Philosophie ausal'beiten 
zu lassen, in welchen die recipirten 1VJ:einungen aus dem h. Thomas 
und den Schriften del' J esuiten kurz zusammenzustellen seien, 
ne tanta nostri libertate per varia theologoru1n ac pltilosophoru11t 
placita vag arentur. Del' Antl'ag wurde aber abgelehnt. 2 ) Auf 
1) Beide Rundschreiben in der oben (S. 497 Anm. 2) citirten hand- 
schriftlichen Sammlung. 
2) Instit. 1, 607. 
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Ider General-Congregation von 1649 wurden neue Klagen vorge- 
ibracht, nameutlich über die nin
ia opinandi Zicentia del' Philo- 
:sophen. Auf Grund eines Gutachtens einer Commission derselben 
Iversandte dann 1651 del' General Piccolomini eine Ordinatio pro 
I,t
tdiis s
I1)eriorib'ns.l) In diesel' findet sich u. a. ein Verzeich- 
Iniss del' einzelnen Fragen aus del' scholastischen Theologie, welche 

im Anschluss an die Summa des h. Thomas in den Schulen be- 
\handelt werden sollen, mit U ebergehung del' anderen in del' Summa 
3nthaltenen Dinge, und ein Verzeichniss von 65 philosophischen 
lnd 24 theologischen Sätzen, welche nicht gelehrt werden dürfen; 
lien letzteren sind lloch 6 angehängt mit del' Bemerkung, sie 
'
eien del' Commission vorgelegt, aber sichel' nie von einem J e- 
I 
,
uiten gelehrt worden (Deus est causa peccati u. dgl.). Hinter 
.len 24 Sätzen wird verordnet, bezüglich del' Wirksamkeit del' 
]nade sei das Decret Aquaviva's (s. o. S. 493) zu beobachten. 
bie General-Congregation von 1730 empfahl dem General, ein 

leues Verzeichniss del' Sätze anfertigen zu lassen, welche die 
I?hilosophen nicht lehren dürften. 2 ) Es scheint aber nicht ge- 
I;chehen zu seine Die General-Congregation von 1820 beschloss: 
:lm wenigstens in den einzelnen Provinzen einige Gleichförmig- 
'reit herbeizuführen, soUten die Provinziale provisorisch einige 
'legeln festsetzen, von welchen die Professoren nicht abweichen 
lürften, und dem General ein Verzeichniss von Meinungen zur 
:ienehmigung vorlegen, von denen es nicht rathsam sei (non ex- 
:)ediat), dass sie von den J esuiten gelehrt odeI' festgehalten wür- 
len, desgleichen ein Verzeichniss del' Autoren, die nicht bei den 
{orlesungen zu Grunde zu legen seien. 3 ) 
: In dem Verzeichniss del' Sätze des h. Thomas, welche die 
lfesuiten nicht zu lehren brauchten, in del' Ratio von 1586 findet 
;:ich die Bemerkung: über die Dinge, welche zur Casuistik ge- 
,lörten, babe die Commission noch nicht berathen. 4) 159
 ist 
l.ie weggelassen worden. Auch später sind in diesel' Beziehung 
:lÎcht solche Bestimmungen getroffen worden wie bezüglich del' 
' Lnderen Dis ciplinen, obschon sich mehrere General-Congregationen 
1) Instit. 2, 226-237; vgl. 1, 628. 630. 
2) Instit. 1, 685. 
3) Pacbtler 1, 106. 
4) Pachtler 2, 209. 
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damit beschäftigten. Auf der yon 1661 wurcle der Antrag meh- 
rerer Provinzen vorgelegt: da die Gesellschaft jetzt vielfach Cpas- 
si'n
) in dem übelen Rufe stehe und darüber angegriffen werde 
(rnale aud-iat et trad
tcat
tr), dass sie zu laxe Meinungen lehre 
und in der Praxis befolge,l) so möge auf ein Mittel gegen ein 
so grosses Uebel Bedacht genomnlen werden. Die Congregation 
beschloss darauf: 1. Die Professoren der Moraltheologie sind 
ernstlich z
 erlnahnen, durchaus vorsichtig (cattle) zu lehren und 
nicht zu meinen, sie dürften etwas, was sie für probabel halten, 
sofort durch Schrift oder Wort an die Oeffentlichkeit bringen; 
sie haben vielmehr darauf zu achten, ob es mit der gemeinen I 
Lehre der Schulen übereinstimmt oder irgendwie .A.ergerniss oder 
Anstoss erregen kann. Die Oberen sollen solche, die neuerungs- 
süchtig oder unvorsichtig sind, yom Lehramte entfernen und 
nöthigenfalls auch sonst bestrafen. 2. Die Büchercensoren sind 
im Gewissen zu verpflichten, eher strenge als roilde zu sein, nichts, 
was den .Ruf der Gesellschaft gefährden könnte, passiren zu lassen 
und, wenn etwas der Art vorkommt, dem General Anzeige zu I 
machen. 3. Bei privaten Zusammenkünften und Antworten soIlen I 
sich die Unserigen davor hüten, etwas zu sagen, ,vas sie nicht 
bekannt gemacht sehen möchten; schriftlich sollen sie, nament- 
lich bei wichtigeren Dingen, nicht ohne Genehmigung des Obern 
antworten. 4. Es ist ein Verzeichniss von bedenklichen 
Ioral- 
sätzen anzufertigen, nachdem zuvor die Provinzen über die Sätze, 
die in ihnen Aergerniss oder Anstoss erl'egen, befragt worden 
sind; das Verzeichniss ist an aIle Provinzen zu senden und nach- 
dem es dort geprüft und zu Rom noch einmal durchgesehen und 
genehmigt worden, allen mitzutheilen." (Das oben erwähnte Ver- 
zeichniss Piccolomini's yon 1651 enthält nur ganz wenige auf 
die Moral und die Beichte bezügliche Sätze). Die Congregation 
von 1682 beschränkte sich auf eine al1gemeine und vage Er- 
klärung; yon den Beschlüssen der Congregationen von 1687 und 
1696 war früher (S. 133. 253) die Rede; die letztere erweiterte 
den Beschluss von 1661, indem sie ein Verzeichniss von Sätzen 
aus der Philosophie, der speculativen und der M oraltheologie in 
Aussicht na hm. Ein solches ist aber nie bekannt geworden. ... 
I) Illstit. 1, 642. Pachtler 1, 94 fügt die Note bei: "Es waren die Zeiten 
des Jansenismus und GaI1icanismus." 
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I Einzelne Sätze wurden von Zeit zu Zeit durch Generale ver- 
Iboten; so die Lehre vom Tyrannenmorde 1610 von Aquaviva; 1) 
:ein anderes Beispiel ist S. 5 angeführt worden. Von del' Hand- 
I 
habung del' Büchercensur im Interesse del' Einheitlichkeit der 
.Lehre wird später die Rede seine 
I Die Ratio von 1832 enthält auch Regeln für Professoren 
;der Kirchengeschichte und des canonischen Rechtes, - die ältere 
;Ratio kellnt diese Fächer nicht; - bemerkenswerth ist, dass den 
:ersteren u. a. aufgegeben wird, "scharf zu beweisen, dass die 
JRechte del' Kirche und ihres Oberhauptes sich auf das Alterthum 
Istützen, und zu zeigen, dass das, was die Neueren über die Neu- 
heit jener Rechte geschrieben haben, pure Erfindung ist, dass die 
:Quellen oft von den Neueren corrumpirt worden sind" u. dg1. 2 ) 
.Es mag noch erwähnt werden, dass die General-Congregation yon 
1 ' 1883 erklärte, die Gesellschaft habe immer aIle in dem Syllabus 
VOl} 1864 verdammten Irrthümer verworfen, sie verwerfe nament- 

lich den sog. katholischen Liberalismus und empfehle dem Ge- 
neral dringend, mit alIen Mitteln diese Pest von del' Gesellschaft 
i fern zu halten. Es wurde auch del' Antrag gestellt, es möge das 
;Verbot des Generals Vitelleschi, in Schriften oder V orträgen die 
Frage von del' Gewalt des Papstes über die Fürsten zu behan- 
,deln, aufgehoben oder gemildert werden. Die Sache wurde durch 
:einstimmigen Beschluss dem General anheim gegeben. 3 ) 


II. 
Die Facultäten und Privilegien der Jesuiten. 
1. 
Eine Zusammenstellung del' den Jesuiten yon den Päpsten 
verliehenen besonderen Facultäten und Privilegien veröffentlichte 
der General Aquaviva im J. 1584 unter dem Titel: Co'mpendiu1J
 
' p 'fivilegior1Mn et gratiaru1n Societatis Jesu. 4 ) In einer vom 25. Nov. 
I 


1) Reusch, Index 2, 343. 
2) Pachtler 2, 320. 
3) Pachtler 1, 117. 118. 
i 4) Die Münchener k. Bibliothek besitzt die Römischen Ausgaben yon 
'1586 1591 1606 und 1615 eine DillinO'er von 1587. Ein Auszug, Breve com- 
, , " , I::> 
!penùium etc., erschien zu Rom 1586, 1606 u. s. Vgl. de Backer s. v. Loyola. 
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1584 datirten Bemerkung des Secretärs am 8chlusse des Buches. 
,vird erwähnt, dass schon del' vorhergehende General Eberhard 
:rvlercurian ein solches Compendium an die Provinziale versandt 
hatte mit der Bestimmung, dass dasselbe probeweise drei Jahre 
benutzt werden solIe und dass die Provinziale dann etwaige Aus- 
stellungen und Wünsche nach Rom schicken soUten. Das Com- 
pendium Aquaviva's ist nach 8chlagworten alphabetisch geordnet. 
- In dem aus demselben Jahre 1584 stammen den Documente 
No. 4 (8. 247) werden die besonderen Facultäten verzeichnet, 
welche den Oberen der J esuiten in den nordischen Provinzen ver- 
liehen waren (Privilegia septentrionalia, Doc. S. 280. 281), und 
welche zum Theil bedeutend über die in dem Compendium ent
 I 
haltenen hinausgehen.1) Die bemerkenswerthesten sind folgende: 
1. Während in dem Compendium nul' die Befugniss erwähnt 
wird, von alIen Sünden und Censuren mit Ausnahme del' in der 
Bulla Coenae enthaltenen zu absol viren, werden die J esuit
n in 
den nordischen Gegenden ermächtigt, p1'O foro interno auch yon 
den in del' genannten Bulle vorbehaltenen zu absol viren; sie 
können darum nicht bloBs einfache Ketzer, sondern auch rück- 
fållige absolviren, diese jedoch nul' einmal, falls sie als Ketzer 
bekannt sind. 2) (Diese Facultät wird auch in dem Compendium 
als für die Ultramontanen, aber nur für die J\Iitglieder des Or- 
dens geltend er,vãhnt.) 
2. Die Jesuiten in den nordischen Provinzen können den 
Gebrauch katholischer Gebetbücher ill del' V olkssprache erlauben, 
wenn diesel ben auch nicht den BestimmungenPius'V. entsprechen. 3 ) 
1) S. 247 Z. 9 Y. u. st. jussa l. jussu; Z. 2 Y. u. st. iis 1. ii. - S.248 
Z. 9 st. consanguineam 1. consanguineu'1n; Z. 11 st. sua 1. pia; Z. 15 v. u. 
st. eo/rum 1. earU1n. - S. 249 Concilium Trid. Z. 4 st. extentendo 1. exten
 
dendo; Z. 8 hinter T'j.id. ein Komma zu setzen. - Ferd. Alber (S. 248) war 
1585-87 Provinzial, Paul Hoffaeus (S. 250) Visitator der oberdeutschen Provinz. 
2) Compo s. Y. Absolutio 
 1. 3. 7. 8 (vgl. Doc. S. 282, 2. 4). Doc. 
S. 247. S. 317 Anm. ermächtigt 1640 der General Vitelleschi den zum Socius 
des Provinzials Gravenegg erllannten P. N. Widmann, yon ReservatfäHen zu 
absolviren. Nach der spätern Ausgabe des Compendium yon 1757 (Ins tit. S. J. 
1, 266) können die Jesuiten in den Ländern der Ungläubigen und in den ent- 
ferntesten Provinzen Yon den in der Bul1a Coenae reservirten Sünden und Cen- 
suren absolviren, in ketzerischen und schismatischen Ländern in ganz dringenden 
}i'ällen; sie können auch Ketzer absolviren, aber nicht rückfällige. 
8) Doc. S. 247. 250. Reusch, Index 1, 439. 
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I 3. Sie können nicht bloss diejenigen, welche verbotene Bü- 
cher gelesen haben, absol viren, sondern auch das Lesen solcher 
;Bücher erlauben, mit Ausnahme derjenigen, welche ex professo 
1ketzerische Dogmen vertheidigen. 1 ) 
i 4. Sie können vom Fasten, die Familie und das Gesinde 
leines Ketzers unter Umständen auch von der Abstinenz dispen- 
,siren (Doc. S. 247). 
! 5. Sie können Geistliche absolviren, welche als Excommuni- 
cirte ordinirt worden sind, oder welche mehrere Canonicate, die 
;nicht zur beständigen Residenz verpflichten, oder auch mehrere 
;Curat-Benefizien haben (Doc. S. 247. 248. 249). 
i 6. Sie können in gewissen Fällen solche dispensiren, welche 
'cum Ùnpedirnento cri1ninis eine Ehe abgeschlossen haben (S. 248. 
,Die andere auf Ehesachen bezügliche Facultät steht auch im Com- 
ipendiu1n s. v. lJtlatrÙnoniun
 
 8; ebenso die Facultät bezüglich 

der Gelübde s. v. CO'ì'ì1,1nutatio S 1). 
I 
7. Sie können den J esuiten, welche nicht die höheren Weihen 
empfangen haben, gestatten, weltliche Kleidung zu tragen (S. 248). 
! 8. W 0 das Concil von Trient nicht publicirt ist, können 
sie diejenigen absolviren, welche die zum positiven Rechte ge- 
:hörenden Bestimmungen desselben nicht beobachten; sie sollen 
:fieselben dazu dringend ermahnen, aber nicht verpflichten (S.249). 
9. Die Transalpini, welche nach Rom kommen, können von 
'ihrem Beichtvater, wenn er eiu Jesuit ist, von der PHicht dis- 
pensirt werden, die in ihrer Begleitung befindlichen Ketzer bei 
:ler Inquisition zu denunciren. l{ein Jesuit ist verpflichtet, Ketzer 
lUS Deutschland, Böhmen, Polen und Frankreich, die nach Rom 


I 1) Compo s. v. Absolutio 
 4. Doc. S. 247. Die im Compo s. v. Libri 
)l'ohibiti 
 1 erwäbnte Befugniss des Generals, den Ordensmitg1iedern das Lesen 
'rel'botener Bücher zu gestatten, wurde yon Urban VIII. zurückgenommen; Reusch, 
:ndex 1, 187. Früher wurde diese Befugniss sogal' yon dem General den Pro- 
I 
:iinzialen und yon diesen den Supel'ioren subdelegirt. In einem Scbreiben yom 
r. 1579 (in del' handschriftlicben l\lünchener Sammlung del' Ordinationes p. 116 
;Jezw. 250) sagt del' Provinzial Hoffaeus: er ertbeile alIen in del' Theologie 
;
raduil'ten Supel'ioren die ErIaubniss, verbotene Bücber zu lesenj die Superioren 
!rönnten nach Anhörung del' Consultoren die El'laubniss alIen graduil'ten Patres 
htheilen, hätten aber darüber dem Provinzial zu berichten; die Bücher seien 
:
ub solius supe'rioris clave aufzubewahren (s. o. S. 242). 
: D õ 11 i n g e r - R e use h J Moralstreitigkeiten. . 33 
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kommen, zu denunciren, wenl1 sie nicht lrrlehren zu verbreiter 
suchen oder sich äusserlich als Ketzer zu erkennen geben (S. 250) 
10. V ornehmen Frauen, - sie müssen mindestens Baro. 
nissae sein, - darf unter U mständen das Betreten del' Collegiel' 
gestattet werden (S. 250). 
11. Das in dem Compendium enthaltene Verzeichniss del 
Ablässe wird durch die Bestimmungen Doc. S. 249 nicht wesentJ 
lich vermehrt. Eigenthümlich ist die Form, in welcher nach S. 317 
Anm. Vitelleschi einen Provinzial ermächtigt, aIle Priester seiner 
Provinz zur Gewillnullg des sonst an einen sog. privilegirten Altar
 
geknüpften Ablasses zu Qefähigen: sie sollen durch jede l\iesse l 
eine Seele aus dem Fegfeuer befreien können. I) j 
Del" Anspruch del' J esuiten und andereI' Ordensgeistlichen, 
dass sie von dem Papste zur V ornahme geistlicher Functionen, 
insbesondere ZUlli 
eichthören fül" die ganze Kirche ermächtigt 
seien und vou: diesel" Ermächtigung auch ohne Erlaubniss des 1 
betreffenden Diöcesan-Bischofs Gebrauch machen dürften, wurde I 
bekanntlich von vielen Bischöfen bestritten und gab zu vielfachen 
Streitigkeiten Anlass. 2 ) 1m Compendium s, v. AbsoZ,utio 
 1 wird 
einfach gesagt: aIle Beichtväter del' Gesellschaft hätten das Recht, 
alle Beichtenden zu absolviren, und zwar auch von den durch; 
die Bischöfe vorbehaltenen Sünden. In unsel"m Doc. No. 4 wird 
gesagt: die J esuiten dürften überall Beichte hören, wo del' be- 
treffende Pfarrer es nicht verbiete; an Orten, die unter del' Juris- 
diction eines Bischofs ständen, hätten sie dessen Erlaubniss nach- 
zusuchen, "falls er leicht zu erreichen sei, nicht mehr als eine 
halbe Tagereise entfernt wohne, und falls keine Gefahr sei, dass I 
e1' die J esuiten hinde1'n werde, den Nächsten geistlichen Beistand 
zu leisten". 3) Damit ist indirect gesagt, dass die J esuiten überall 


1) Vgl. Reusch, Die cleutschen Bischöfe und cler Aberglaube S. 28. An- 
dere auf Ablässe bezügliche Stellen s. Doc. S. 320 u.; 344, 2. 
2) Reusch, Index 2, 382. 
3) Doc. S. 247. S. 249, Concilium Trid. n. 1. 2. S. 250, Ordinarius. - I 
Doc. S. 283 ad ultÙnum wird deducirt, dass jedenfalls ein Jesuit, der yon einem 
Bischof zum Beichthören ermächtigt worden, wenn er in eine andere Diöcese 
versetzt werde, nicht einer neuen Ermächtigung durch den Bischof dieser Diö. 
cese bedürfe. Dieser Satz steht auch im Compo s. v. Confessarius 
 2, wurde 
aber 1
59 yon Alexander VII. verworfen (Reusch, Index 2, 392) und darum in 
den späteren Ausgaben des Compendium weggelassell. 
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I befugt seie
, Beichte zu hö
en, d
ss sie abel" del" gut en Ordnung 
1 und des Frledens halber dleses nlcht gegen den ausdrücklichen 
. 'Villen des Pfarrers thun und, wo das ohne Schwierigkeit ge- 
: schehen könne, die El"laubniss des Bjschofs nachsuchen sollen, 
: mit dem V orbehalt, falls diese nach ihrer Ansicht ohne Grund 
I 
,verweigert werden soUte, doch (heimlieh) von ihrel" Befugniss 
; Gebrauch zu n1achen. Dabei wird ihnen eingeschärft, bei der 
IAusübung ihrer Facultät, yon kirchlichen Censuren zu absolviren 
I ' 
: alles zu vermeiden, was die Bischöfe verletzen könnte, und die 
:Beichtenden darauf aufmerksam zu machen, dass ihre Absolution 
. 
,liur pro foro intc14no gelte. 1 ) Ferner werden sie ermahnt, mit 
'ihren Facultäten llicht zu renommiren und das von Aquaviva 
'herausgegebene Compendium und die besonderen Facultäten für 
: die nordischen J esuiten ohne ausdrückliche Erlaubniss des Pro- 
t 
vinzials niemalld zu zeigen. 2 ) 
I Das Doc. No. 3 (S. 244) enthält die Facultäten, welche 
i1tlorone mitgegeben wurden, als er 1576 als Legat zu dem Reichs- 
,tage nach Regensburg gillg, und gehört nur darum hieher, weil 
'diese Facultäten den Jesuiten zu Ingolstadt, Dillingen und Augs- 
:burg mitgetheilt wurden, damit sie sich vorkommenden Falls 
'an dell Legaten wendeten. 3 ) 


2. 
Die Pri vilegien, welche die J esuiten besassen, waren ihnen 
theils direc t von den Päpsten verliehen worden, und zwar ent- 
1) Doc. S. 247; vgl. S. 280. Compo s. v. Absolutio 
 1 p. 8. 
2) Doc. S. 248. - Eine andere Sammlung yon besonderen Privilegien 
ist gedruckt erschienen: Compendium privilegiorum et gratiarum, quae reli- 
giosis S. J. et aliis christifidelibus in utriusque lndiae regionibus commorantibus 
a Summis Pontificibus conceduntur. Romae 1730*. 70 S. 8. 
3) Danach ist das Summarium S. 244 zu berichtigen. -- S. 244 Z. 18 
,v. u. st. Ecclesia setiam 1. Ecclesias etianl,; Z. 15 v. u. st. et 1. etiam; Z 5 
IV. u. 8t. perCU'1.S1tm wird et perjuriu'ln zu lesen sein; Z. 2 v. u. st. qui 1. quive. 
,- S. 245 Z. 5 st. alterius 1. altaris; Z. 6 st. realiter 1. reali; Z. 20 v. u. 
,st. et contertio 1. seu te'1.tio; Z. 19 v. u. das Komma hinter etiam zu streichen; 
:Z. 18 v. u. st. et in illonnn expositione 1. etiam, in illantm expressione; Z. 16 
'v. u. st. justitiam 1. justitiae. - S. 246 Z. 14 st. inevidenter 1. in evidente; 
iZ. 15 st. sint 1. sunt; Z. 24 st. plenaria 1. plenariam; Z. 5 v. u. st. et qui 
11. etiam qui. - S. 247 Z. 8 st. de 1. etc.; Z. 11 st. Dil ingae 1. Dilingae. 
Hoffaeus. 


33* 
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wedel' durch Bullen oder andere Documente (lJ'rivilegia scr-ij)ta 
odeI' bullata) odeI' nul' mündlich (vivae vocis oraculo), theils in- 
direct (per conz1nunicatione1n) durch die Erklärung des Papstes, 
aIle irgend cinem andern Orden verliehenen Privilegien soIlten 
auch für die Jesuiten gelten, wie das z. B. Pius V. in einer Bulle 
yom J. 1571 bezüglich aIleI' Privilegien del' Bettelorden erklärt 
hatte. l ) In dem Compendiuln yon 1584 kommen ziemlich viele 
Privilegien VOl', für welche nul' eine mündliche Erklärung ange.. 
führt wird. 2 ) Nun widerrief Gregor XV. durch eine Bulle vom 
2. Juli 1622 aIle den Orden, die Jesuiten ausdrücklich mit ein- 
geschlossen, vivae vocis or lcnlo ertheilten Privilegien, für welche 
nicht eine schriftIiche Bescheinigung eines Cardinals beigebracht 
werden könne, und Urban VIII. widerrief in einer Bulle yom 
20. Dec. 16313) auch diese. So entstand für die J esuiten die 
Frage, welche ihrer Privilegien nunmebr ihre Geltung verloren 
hätten. Darüber liegen uns in den Doc. No. 16-18 (S. 274-286) 
vier Gutachten VOl', von denen drei auch als Proben jesuitischer 
Sophistik interessant sind. 4) 
In dem ersten, dessell Verfasser übrigens sagt, er habe die 
Bulle Urbans VIII. nicht selbst gesehen (S. 277 II), wird dedu- 
cirt: aIle del' Gesell:schaft vivae vocis oraculo ertheilten Privilegien 
seien durch Bullen, namelltlich Gregors XIII. und Pauls V. aus- 
drücklich odeI' indirect bestätigt worden,' fieleD also gar Dicht 


1) Instit. S. J. 1, 41. Compendium s. v. Communicatio 
 2. 3. 
2) Sie sind Doc. S. 280. 281 zusammengestellt (die bei Benedicere hinter 

 3 u. s. f. stehendell Ziffern sind die fortlaufenden N ummern, auf welche 
 II, 
S. 281-283 Bezug genommen wird). - S. 280, Absolutio 9 1 Z. 1 st. Epi- 
scopis l. Episcopo. - S. 231 Z. 3 st. Poenitentiarum 1. Poenitentiarius; hinter 
Contractus Z. 4 vor 
 4 fehlt die Ueberschrift Ecclesia; Gratiarum usus Z.3 
hinter cruciatae beizufügen absque super.ioru1n1 licentia; Z. 10 und 9 v. u. st. 
Visitationes l. Visitatores; Z. 6 v. u. st. quibus . . . 1. quibus accensenda. 
3) Bullarium ed. Taurin. 12, 706; 14, 258; p. 473 eine zweite darauf 
bezügliche Bulle vom 11. April 1635. 
4) Die in dem Gutachten wiederholt citirten 'Verke sind: Laur. Portel 
(Franciscaner), Responsiolles aliquorum casuum moralium spectalltium praecipue 
ad personas regulares, Lugd. 1629. Emmanuel Rodericus (Rodriguez, Francis- 
caner), Collectio et compilatio privilegiorum regularium. im 3. Bande der Quae- 
stiones regulares, Lugd. 1613. Hieronymus a Sorbo (Capuciner), Compendium 
privilegiorum fratrum minorum et aliorum mendicantium et Don mendicantiuro, 
Brixiae 1590 u. s. 
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nter die BuIlt' Urbans VIII.; die Benedictiner, Cistercienser und 
andere 1\Iönche in der Provinz des Verfassers behaupteten, von 
iihren Privilegien seien keine widerrufen worden; die Jesuiten 
\dürften nicht schlechter gestellt sein als diese, also von ihren 

Privilegien dasselbe annehmen; im Falle des Zweifels, ob die 
:Privilegie.n zurückgenommen seien oder nicht, sei zu Gunsten del' 
Gesellschaft zu entscheiden, zumal ihre Privilegien nicht so sehr 
I 
'?;U ihren Gunsten ertheilt worden seien, als zu m Besten del' 
[Grehe, als Lohn für geleistete Dienste, ja gewissermassen ver- 
'Tagsmässig dafür, dass die Gesellschaft stets bereit sei, den 
Päpsten zu dienen; Privilegien der letztern Art könnten aber 
pieht so leicht zurückgenommen werden wie die der erstern. 
'3ehliesslich meint der Y erfasser: wenn die Privilegien wirklich 
:iyiderrufen wären, könnten sie yon del' Gesellschaft ohne neue 
iBulle wieder in I{raft gesetzt werden, nach Analogie del' Bullen 
:1regors XIV. und Pauls V., durch welche alle früher ertheilten, 
'iuch die widerrufenen Privilegien del' Gesellschaft bestätigt worden 
. 1 ) 
\;men. 
, In dem zweiten Gutachten (Doc. No. 17, S. 278) wird be- 


1) Das in diesem StÜcke oft vorkommende V. bedeutet sub 'Voce. - 
;. 274 Z. 12 v. u. wird hinter valeant beizufügen sein revalidm'i; Z. 7 v. u. 
,t. concepta 1. concessa; Z. 5 v. u. st. conceptionem 1. concessionem; Z. 2 
". u. st. SUint 1. Qualia sunt. - S. 275 Z. 1 st. restit
tit. De 1. '/"estituit, de; 

. 5 hinter speciatÙn beizufügen Ut docet Sa V. Gratia n. 13 cum Hew/"i- 
rue, Law/". Portel in Dubiis '/"egula1'ibus V. Vivae vocis oracula n. 3; Z. 8 
t. excepto 1. exemplo; Z. 12 st. ut 1. cit.; Z. 13 st. 99 1. qq., st. 97 1. q. 7; 

. 17 st. loco 1. foro; Z. 29 und 36 st. 455 1. q. 55; Z. 30 st. deprO'lnpto l. 
lcprompta; Z. 14 v. u. st. utantur 1. utuntur; Z. 13 v. u. st. insertis 1. in- 
'crUs etc.; Z. 9 v. u. st. Jesuitis 1. Jesuatis; Z. 6 v. u. st. plenitudine 1. 
,)lcnitudine etc., st. etc. 1. et; Z. 3 v. u. st. habentes 1. habentes etc.; Z. 2 
I,. u. st. 39 1. 239. - S. 276 Z. 10 st. 455 1. q. 55; Z. 12 hinter omnibus 
'eizufügen et per omnia ac si '[J'/"O ipsis omnib.;,s; Z. 18 st. rationem 1. ra- 
:ione, st. qu,ibuscU/nqne 1. quibuiscum; Z. 20 st. 955 1. q. 55; Z. 25 st. vivae 
"ocis 1. novae; Z. 26 st. 94 1. q. 4, st. Coj. 1. communi; Z. 27 st. Vomuia 
'. V. omnia; Z. 28 st. vigorcm 1. t'igorem '/"ecipiunt; Z. 32 st. tom. 4. 1. tom. 1. ; 
.
. 33 st. SaaCC'tl'fate 1. Sa accurate; Z. 35 st. 29 1. 23; Z. 36 st. vere 1. mere; 
'
. 38 st. intuita 1. intuitu; Z. 13 v. u. st. 27 1. 227; Z. 8 v. u. st. compo 
j. communi; Z. 7 v. u. st. quos 1. "quos; Z. 6 st. ascissamus 1. adsciscamus"; 
:
. 4 v. u. hinter 226 ein Kolon zu setzen, Z. 3 v. u. hinter Ùnpendunt ein 
'{omma. - S. 277 Z. 27 st. em'um 1. comm
{,ni; Z. 37 st. .Antecessor 1. .Ante- 
I 
:
cssores. 
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Inerkt: einige Theologen hätten nacbgewiesen, dass fast alle irgend- 
wie wichtigen vivae vocis oraculo der Gesellschaft ertheilten Pri- 
vilegien auch schriftlich ertheilt worden seien; andere hätten 
nachgewiesen, dass dasselbe yon allen derartigen Privilegien gelte. 
Es wird dann zunächst die Deduction der letzteren mitgetheilt: 
aIle vor 1606 mündlich ertheilten Privilegien seien durch die 
Bune Pauls V. yon diesem Jahre bestätigt, also zu privilegia 
bullata gemacht ,vorden, auf welche die Bulle U rbans VIII. keiue 
Anwendung finde; diese finde auch auf die später mündlich er- 
theilten keine Anwendung, weil nach der Ansicht von Theolo g en,1 
welche die Bulle selbst gelesen hätten, Urban VIII. nul" persön- 
liche, nicht. die Corpol"ationen, wie del" Gesellschaft, ertheilten 
habe widerrufen wollen. Die für die fortdauernde Geltung aller 
Privilegien angeführten Gründe seien, wenn man sie Zllsammen- I 
nehme, genügend, jene Ansicht wenigstens zu einer probabeln zu I 
machen, del" man, zumal nach del" Regel: potior conditio possi- 
den tis, ohne Gewissensverletzung folgen dürfe. Doch sei es ge- 
rathen, dass die J esuiten nicht zu frei und ostentativ yon den 
Privilegien Gebrauch machten, urn nicht bei den Bischöfen, Pfar- 
rem odeI' anderen Orden Anstoss zu erregen. - Dann ,vird (S. 280 
bis 283) del' Versuch der zuerst genannten Theologen mitgetheilt, 
nachzuweisen, dass yon den im Compendium enthaltenen münd- 
lich ertheilten Privilegien fast aIle auch schriftlich ertheilt worden 
seien. 1 ) 


1) S. 278 Z. 21 st. Superioribus 1. superioribus; n. 1 Z. 4 st. a'l
dita 1. au. 
dire, st, bu,llae sensu 1. bulla, sensu; Z. 8 v. u. st. ve1'a 1. rne1'a; Z. 7 v. u. 
st. laudabiles 1. laudabile, st. Institutiones 1. Institutum,; Z. 5 v. u. st. p1'ae- 
cesso1'ibus 1. praedecesso1'ibus. - S. 279 Z. 1 st. O. 1. secundum C.; Z. 2 st. 
Principiis 1. Principis; Z. 8 st. "quibus 1. quibus; Z. 1] st. Confirmationem 
1. confirmat01"ia1n; Z. 14 st. sC1'ipt'lt1'am 1. sC1'iptorum, st. bulla1'um 1. bulla- 
torum; Z. 16 st. 1676 L 1606; Z.20 der Punkt binter nost')'orum zu streichen. 
hinter habet statt des Punktes eiu Kolon zu setzen; Z. 25 binter est ein " zu 
setzen; Z. 25. 29 und 39 st. .Augustianis 1. Augustinianis; Z. 28 hinter 1'eli- 
giosorum beizlûügen V. communicatio priv
'legiorum; Z. 23 v. u. st. bullata" 
1. bullata; Z. 13 v. u. st. hoc 1. hoc est; Z. 12 v. u. st.. rigore 1. vig01'e; Z. 8 
v. u. binter 2 0 ein Kolon zu setzen; Z. 2 v. u. st. quo 1. e1'go. - S. 280 Z. 7 
hinter medium ein Komma zu setzen; Z. 9 st. revocatione 1. '1'evocatoria, st. 
quo 1. ergo; Z. 11 st. haec 1. hae; Z. 14 hinter facere beizufügen videantur, 
p1'aeserti1n cum j
txta regulam 65 in 6 0 in; Z. 16 st. similia 1. verosimiUa, 
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I In den Bemerkungen zu diesem zweiten Gutachtell (S. 283; 
,die beiden letzten Absätze, S. 284 von Privilegia an, sind von 
;einer and ern Hand geschrieben und von einem and ern Verfasser) 
:wird die offenbar viel I'ichtigere Ansicht vertreten: von den VOI' 
I 
Idem 4. Sept. 1606 mündlich ertheilten Privilegien dürfe man zwar 
'als wahl'scheinlich annehmen, dass sie durch die an jenem Tage 
;erlassene Bulle Pauls V. zu privilegia b
Ûlata geworden und also 
'durch Urban VIII. nicht widerrufen seien; die. seit 1606 münd- 
'lich ertheilten Privilegien seien aher als widel'rufen anzusehen. 
IBezüglich der ersteren Privilegien bemerkt der'Terfasser: da die 
,Ansicht von ihI'eI' fortdauernden Geltung probabel sei, dürfe man 
,ihr folgen; man möge sich aber VOl' einem unvorsicbtigen Ge- 
,brauche dieser Privilegien hüten, "urn nicht den Papst zu einer 
, 

wirksamern 'Videl'I'ufung der5elben zu vel'anlassen." 1) 
i DeI' Verfasser des letzten Gutachtens (Doc. No. 18, S. 285)
 
lein Ingolstadter Jesuit, ist ein noch viel schiauerer Advocat als 
die Verfassel' der beiden el'sten. EI' trägt folgendes VOl"; Gregor xy. 
,babe in seiner Bulle aIle mündlich ertheilten Privilcgien, für welche 
I 
,nicht die Bescheinigung eines Cardinals beigebl'acht werden könne, 
,widerrufen. Diese Bulle sei in den Collegien promulgirt, bald 
darauf aber mitgetheilt ,vorden, del' Papst habe Buf die Bitte 
'des Generals die widel'l'ufenen Privilegien aufs neue ertheilt. Ur- 
ban VIII. habe zwar in seine Bulle den "\tV ortlaut del' Bulle Gre- 


st. omnimodum 1. mnnimodam; Z. 19 st. eo, quid 1. ea quae. - Die ferneren 
Berichtigungen zu S. 280 und zu S. 281 s. o. S. 516 Anm. 2. - S.282 Z. 3 st. 
1849 1. 1549; R. 4 Z. 1 st. ibidem 1. itidem; Z. 6 st. p,.Ù;ilegia 1. privilegio; 
R. 5 Z. 3 v. u. st. s'Umt 1. sicut; Z. 2 v. u. st. volume 1. colum.; R. 6 Z. 1 st. n. 4: 
1. n. 8; Z. 2 st. jam 1. cum; R. 7 Z. 1 ist hinter b
Ûlatum ein Komma zu 
I setzen. - S. 283 R. 11 Z. 2 hinter habentur statt des Punktes ein Kolon zu 
I setzen; Z. 6 st. 7 1. 3; zwischen R. 12 und R. 14 beizufügen: R. 13. Qllae 
n. 18 et 19 referuntur, habentur expresse in bulla Gregorii XIII. a. 1575, 
3 JJIaji data circa medium, ut adeo non tam vivae vocis quam bullata pri- 
v
legia sint .habenda; in dem Absatz Ad ultim
tm Z. 1 hinter qUlamvis und 
, Z. 4 hinter indigeant ein Komma zu setzen; Z. 4 st. novam approbationem 
! 1. nova approbatione; Z. 9 st. sede I. sese. 
t I) S. 283 Z. 12 v. u. st. experto 1. expenso; Z. 4 v. u. st. de h. 1. 1. de 
I regulis jU1'is; Z. 2 v. u. st. 'Cero 1. novo. - S. 284 Z. 3 st. des Kolon ein 
I Punkt zu setzen; n. 3 Z. 3 st. revocata I. esse revocata; Z. 6 hinter 6. ein 
; Semikolon zu setzen; Z. 10 st. bullata bullatam 1. bullato bullatu1n; Z. 12 
! v. u. st. p,'aedictae 1. praedt'cta; Z. 8 v. u. st. 5. 1. 4. 
. . 
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gors XV. inserirt; das habe aber nicht die Bedeutung einer Be- 
stätigung derselben, - obschon die neue Bulle in der Ueberschrift 
als Ausdehnung der frühern bezeichnet werde, - sondern nul' 
die Bedeutung eines historischen Referates über das, was sein 
Vorgänger gethan habe; Urban VIII. selbst widerrufe nur die- 
jenigen mündlich ertheilten Privilegien, für weIche eine Bescheini- 
gung eines Cardinals vorhanden, nicht diejenigen, für ,velche eine 
solche Dicht vorhanden sei [Urban sagt nach der Anführung del' 
Bulle Gregors ausdrücklich, er widerrufe, da diese nicht genüge, 
auch die Privilegien der erstern Art]. Urn also die Frage zu I 
entscheiden, ob die durch Gregor XV. widerrufenen Privilegien 
noch in Kraft seien, müsse man wissen, ob dieselben auf die 
Bitte des Generals mündlich oder schriftlich aufs neue ertheiIt 
worden seien, und im erstern FaIle, ob darüber eine Bescheinigung 
eines Cardinals vorliege oder nicht. Wenn sie mündlich ohne 
Bescheinigung eines Cardinals aufs neue ertheilt worden seien, 
fielen sie I1icht unter die Bulle Urbans VIII. In Rom werde man 
wissen, wie es sich darum verhalte; in Ingolstadt wisse man es 
. bis jetzt nicht, und so lange man es nicht ,visse, sei man in 
possessione, dürfe man also die Privilegien aIs fortbestehend an- 
sehen. Was die Bulle U rbans VIII. angehe, so sei amtJich dem I 
Ingo]stadter Collegium nur mitgetheilt worden, Urban VIII. habe 
aIle mündlich ertheilten Privilegien widerrufen; auf nicht amt- 
lichem Wege habe man auch eiue Abschrift der Bulle erhalten; 
da sich nun aus dieser, wie oben gezeigt, ergebe, dass der Papst 
nicht aIle, sondern nur die yon einem Cardinal bescheinigten 
mündlichen Privilegien widerrufen habe, habe das Collegium mit 
Recht beschlossen, die Promulgation jener allem Anscheine nach 
ungenauen Inhaltsangabe zu verschieben, bis weitere Weisungen 
von den Oberen und eine amtlich beglaubigte Abschrift der Bulle 1 
eingetroffen sein würden.1) 
Die im J. 1635 zu Antwerpen gedruckte Ausgabe des Cmn- 
pendium privilegior'u'nl 2 ) ist ein einfacher Abdruck der Ausgabe 
von 1584, enthält also auch die in dieser stehenden mündlich 


1) S. 285 n. 1 Z. 4 st. professus 1. progressus; Z. 11 v. u. st. abesse 
1. obesse; Z. 10 v. u. hinter memO'1'iæm ein Komma zu setzen; Z. 6 und 5 
v. u. st. confirmata 1. confirmato. 
2) apud Jo. J\Ieursium. 167 S. 8. 
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lertheilten Privilegien. Hinter dem Titelblatte ist aber ein Blatt 
:beigefügt, auf welchem gedruckt ist: "Es sei allen bekannt, dass 
die vivae vocis oracuJo ertheilten Privilegien widerrufen sind." 
I 
IDie J esuiten scheinen sich wiederholt vergebens bemüht zu haben 
I ' 
leine neue Bestätigung dieser Privilegien zu erlangen. In den 
Doc. No. 54 S. 344 abgedruckten Anträgen del' Provinzial-Con- 
gregation der oberdeutschen Provinz yon 16821) wird (No.3) del' 
!W unsch ausgesprochen, del' General möge bei dem apostolischen 
3tuhle eine Bestätigung oder Erklärung del' Privilegien del' Ge- 
sellschaft beantragen, falls ein solcher Antrag Aussicht auf Er- 
:folg habe. Del' General Ch. de N oyelle antwortete darauf 1685: 
Es sei jetzt nicht an der Zeit, davon zu reden; wenn Gott ein- 
:mal so gnädige Zeiten herbeiführe, dass man dergleichen hoffen 
könne, werde er daran denkell. 
Erst irn J. 1703 erschiell zu Prag eine neue Ausgabe des 

Compendiums.2) In del' Vorrede wird gesagt: Eine neue Ausgabe 
I 
sei schon längst nöthig gewesen wegen del' Aufhebung del' vivae 
:vocis oraculo ertheilten Privilegien durch die Bulle Gregors XV., 
!welche durch die Bulle U l' bans \TIll. bestätigt und auf die von 
,einem Cardinal bescheinigten PrivilRgien ausgedehnt worden sei. 
Van manchen Privilegien, die in den ä1teren Ausgaben als vivae 
vocis oramtlo ertheilt bezeichnet seien, habe sich herausgestellt, 
.dass sie sich auf apostolische Schreiben stützten; für andere sei 
in den älteren Ausgaben keine genügend sichere Grulldlage an- 
gefuhrt. In der neuen Ausgabe seien diejenigen, die sich bloss 

uf ein vivae vocis oracuht1n stützten, als solche bezeichnet, für 
die anderen seien die betreffenden Urkunden genau angegeben. 
\Veggelassen habe man die zurückgenommenen Privilegien nicht, 
einmal urn das Andenken daran, dass sie verliehen gewesen seien, 
'lU erhalten, dann auch urn für den Fall, dass das frühere Recht 
einmal wieder in Kraft gesetzt werden sollte, zu constatiren, welche 
'Privilegien früher gegolten. - In del' folgenden Ausgabe, im 
ersten Bande des 1757 zu Prag erschienenen Institutlln
 Socie- 
tatis Jes'u (p. 261) sind, wie in der V orrede angegeben wird, die 
' vivae vocis oraculo el'theilten Privilegien weggelassen. 
; 1) s. 343 No. 54 in der U eberschrift st. Provincialis Generalis 1. Pro.. 
'vincialis Ge14/1naniae. - S. 344 n. 4 Z. 4 st. inoxiam 1. ÙWIJiam. 
2) 222 S. und 5 Bl. 12. 
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Die dritte General-Congregation vom J. 1573 liess durch 
eine Commission die Bestimlnungen des Trienter Concils zusammen- 
stellen, welche mit den Regeln und Pri vilegien del' Gesellschaft 
in Widerspruch stehen, damit del' General darüher von dem Papste 
eine Erklärung oder Dispensation erwirke. 1 ) In del' oben er- 
wähnten Antwort des Generals Noyelle auf die Anträge del' obe1'- 
deutschen Provinz vom J. 1685 ,vird erklärt, eine solche Erklä- 
rung, Relaxation odeI' Dispensation sei bis jetzt nicht erwirkt 
worden und es sei jetzt nicht an del' Zeit, eine solche zu e1'- 
wirken (Doc. S. 345). In del' V orrede des Compendiums von 1584 
heisst es: bei den Facultäten, welche das Concil beschränkt habe, 
sei dieses angemerkt; wo nichts angemerkt sei, provisum fuisse 
intelligatnr, Ht liber nobi
 sit earU1n (facultatu1Jl) usus. In del' 
V orrede del' Ausgaben des Compendiums von 1703 und 1757 ist 
diesel' Satz weggelassen und dafür gesetzt: es seien an den be- 
treffenden Stellen die derogatorischen oder erklärenden Dec1'ete 
nicht nul' des Concils von Trient, die auch in den früheren Aus- I 
gaben gestanden, sondern auch del' Päpste und Congregationen 
mitgetheilt. Die ä1teren und die späteren Ausgaben unterscheiden 
sich an den betreffenden Stellen nul' in unwesentlichen Dingen 
und in beiden stehen die meisten derjenigen Privilegien, von 
denen die Commission del' General-Congregation constatirt hatte, 
dass sie mit den Trienter Decreten in 'Viderspruch ständen, z. B.: 
die J esuiten diirfen während eines Interdictes bei verschlossenen 
Thüren stille l\lessen halten und die Sacramente spenden; sie 
branchen an den Prozessionen nicht theilzunehmen; sie dürfen 
eine Stun de VOl' del' 
Iorgenröthe und eine Stunde nach 
Iittag 
l\'lesse lesen; die Bischöfe müssen die von den Oberen präsen- 
tirten J esuiten ohne vorheriges Examen weihen 2) (1757 werden 
dafür ausdrückliche päpstliche Verordnnngen angeführt). Zu dem 
Privilegium (s. v. Praedicatores), dass im Auftrage des Generals 
oder Provinzials jeder Jesuit, auch del' nicht ordinirte, überall, 
auch auf den Strassen predigen dürfe, wird jedoch beigefügt, 
dass nach dem Trienter Concil die J esuiten gegen den Willen 


1) Instit. S. J. 1, 529; vg1. Deer. 8 p. 509, Deer. 30 p. 514. 
2) Compendium s. v. Interdictum 
 1, Processiones; Missa S 3 (1757 
 4); 
Ordines 
 3. 
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des Bischofs wedel' in ihren eigenen noch in anderen Kirchen 
predigen d üI'ften. 


3. 
1m J. 1649 befabl Innocenz X., mit Rücksicbt auf die grosse 
!Zahl del' italienischen !{löster, welche nul' wenige 
Iitglieder hatten, 
ieine g enaue Statistik aIleI' italienischen Klöster aufzunehmen und 
I ' 
'verbot zugleich bis auf weiteres die Aufnahme von :Novizen in 
:italienische I{löster. 1) Diese Verordnung traf auch die J esuiten. 
:In dem Doc. S. 321 abgedruckten Briefe vom 8. April 1651 beisst 
les darüber: ,,
lit del' Reformation del' Orden geht es zu Rom 
langsam voran. Das ist für die ita1ienischen Pl'ovinzen sehr un- 
angenehm, da sie keine N ovizen annehmen können. Del' General 
hat einige als Tel'tial'iel' angenommen, welche ohne Gelübde statt 
!der Coadjutoren del' Gesellschaft dienen werden; ehanso werden 
I 
:es mehrere Pl'ovinzen machen." 2) Durch eine Bulle vom 15. Oct. 
;1652 3 ) verfügte dann del' Papst die Aufhebung aller italienischen 
,Klöstel', die Niederlassungen del' J esuiten nicht ausgenommen, 
:welche nicht wenigstens zwölf Mitglieder hätten. Diese Verfügung 
'wurde abel' bald darauf dahin abgeändert, dass nul' diejenigen Nie- 
derlassungen, welche nicht wenigstens sechs 
Iitglieder, worunter 
vier Priester, hätten, aufgehoben werden, die anderen bestehen 
bleiben, abel' unter die Jurisdiction des Diöcesan- Bischofs gestellt 
werden sollten, del' zu diesem Zwecke eine besondel'e Delegation 
,von dem Papste erhielt. Als Doc. No. 52 (S. 338) ist ein Decret 
del' Congregatio super statu, 'regltlar-iunl vom 10. Febr. 1654 ab- 
gedl'uckt, worin die päpstliche Vel'ordnung erläutel't wird; bei- 
gefügt sind "Teitere Erläuterungen, welche dieselbe Congregation 
unter dem folgenden Papste Alexander VII. 27. JuIi 1655 in del' 
Form von Antworten auf vorgelegte Anfragen gab. Unterzeichnet 
! sind beide Stücke von dem bekannten Canonisten Prosper Fag- 
'nanus als Secretär del' Congregation. 4) 


1) Novaes, Istoria dei Papi 10, 27. 
2) S. 321 Z. 21 hinter amissas, Z. 26 hinter Principe ein Strichpunkt 
; zu setzen; Z. 30 st. producere 1. p'foduxere. 
3) Bullarium ed. Taurin. 15, 696. 
4) S. 339 und 341 ist der Name verdruckt (Tagnanus). - S. 338 Z. 4 
I 
i v. u. nach observantiae ein Komma zu setzen. - 
. 339 Z. 1 und 39 st. Gl.an. 
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III. 
Der Glaube, dass kein Jesuit verloren gehe. 
1. . 
Als im J. 1632 dem Pater L. Forer von Rom aus 
Iateria- 
lien für seine Streitschriften gegen Scioppius geschickt wurden 
(s. u. No. \TII), nahm man auch auf dessen Behauptung Rück- 
sicht: ill Italien herrsche die Ueberzeugung, der h. Ignatius habe 
für die J esuiten von Gott erwirkt, dass keiner derselben in der 
Todsünde sterben und verdammt werden werde; andere Jesuiten 
behaupteten, kein Jesuit werde eine Todsünde begehen, bis hun- 
dert Jahre nach der Bestätigung der Gesellschaft verflossen sein 
würden. 1\ian schrieb darüber an Forer: "Das sind Possen (nugae) 
und davon weiss man in Italien nichts, dass nie ein l\litglied 
der Gesellschaft werde verdammt werden. Für die Annahme, 
dass dieses für eine bestimmte Anzahl yon J ahren gelte, glauben 
eillige einen 11Ícht unhaItbaren Grund zu haben; aber die Ver- 
ständigen (co1"dati) behaupten auch dieses nicht und glauben es 
auch nicht" (Doc. S. 287, 8). Die Angabe des Scioppius ist nicht 
ganz richtig, die Ant"wort der Römischen J esuiten aber ist unwahr. 
1m J. 1874 ist eil1e Schrift yon dem französischen Jesuiten 
Jacques Terrien erschienen, deren erster Satz lautet: "Es ist eine 
Ueberlieferung, welche bis in die ersten Zeiten der Gesellschaft 
hinaufreicht und unter uns treu bewahrt worden ist, dass das 
Beharren in unsernl Bp,rufe ein sicheres Unterpfand des Heiles 
ist und dass es genügt, als ein Kind des h. Ignatius zu sterben, 
urn vor dem Richterstuhle Gottes Gnade zu finden." 2) Die Be- 


giae I. G1'anciae, Z. 37 und S. 340 Z. 1 st. Grangiarum 1. Granciærum. - 
S. 339 Z. 2 st. nu,nc 1. nunc non; Z. 16 st. consuetudinibusque 1. ceterisque; 
Z. 27 st. Pat/rem 1. Petrum; No.2 st. Religiosis 1. Religiosos. - S. 340 No.8 
1. Convent'Ms ta-In suppressos et postea restitutos; n. 12 Z. 2 st. ejusdem 1. 
eisdem; No. 20 st. An ad 1. An ab; n. 21 Z. 2 st. debeant 1. degentes de- 
beant; Z. 3 v. u. st. numeri 1. mune1'i. - S. 341 Z. 2 das J{omma nicht hinter, 
sondern VOl' vel
tti zu setzen; Z. 20 st. pertinet 1. pe'rtinent. 
1) Recherches historiques sur cette tradition que la mort, dans la Com- 
pagnie de Jésus, est un gage certain de prédestination, par Ie P. Jacques Ter- 
rien de la Compo de J. Poitiers 1874. 135 S. 8. Auszüge daraus bei Jean 
'Vallon, Un collège de Jésuites, Paris 1880, p. 37, und im Deutschen Merkur 
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I 
Iweise, die dafür angeführt werden, finden sich grossentheils schon 
!in einem Doc. No. 56 S. 347 abgedruckten l\Ianuscripte eines 
Jesuiten, worin derselbe unter der Ueberschrift: Revelationes de 
[iis qui salvantur in Societate eine Anzahl von Auszügen aus ge- 
idruckten Büchern von J esuiten zusammengeschrieben hat. 1) 
1. Die wichtigste derartige Offenbarung hat Franz Borgia 
I 
'erhalten, der 1565-72 General del' Gesellschaft war und 1671 
Iheilig gesprochen worden ist. Der Bruder (:\Ielchior) Thlarcus, 
:der sein Diener war, fand ihn einmal in seiner Zelle vor Freuden 
I 
weinend; auf seine wiederholte Frage antwortete er: " Wisse, 
,Bruder l\Iarcus, dass Gott die Gesellschaft innig liebt und ibr 
1ieselbe Gnade erwiesen bat wie früher dem Orden des h. Be- 
:twdict, dass in den ersten dreihundert J ahren niemand, der in 
,
hr bis zum Tode verharrt, verdammt werden wird." In der 
:iltesten, von einem Zeitgenossen Borgia's, dem J esuiten C. Riba- 
:leneira verfassten, zuerst 1592 gedruckten Biographie steht da- 
Iwn allerdings nichts. Abel' in der 1640 erschienenen Imago 
,tJrÏ1ni saeculi (p. 649) wird dafür angeführt, dass es 1607 der 
;Pater (Vincenz) l\Iatrez erzählt habe, der es aus dem 
Iunde des 
Bruder l\larcus vernOilllnen. Ausführlich wird dal"über gehandelt 
In einer 1702 erschienenen spanischen Biographie von dem J e- 
'miten Alvaro Cienfuegos (er wurde 1720 Cardinal, t 1739). Nach 
,lieseI' sah Borgia 1569 in der Ekstase ein Schiff auf einem von 
,türmen bewegten J\Ieere und es wurde ihm geoffenbart: das 
3chif! wel"de glücklich das Ufer erreichen, ohne dass ein Soldat 
)der l\:Iatrose von der zahlreichen Bemannung, der muthig in dem- 
ielben bleibe, umkomme; dieses gelte nicht nur fül" die Zeit seines 
}eneralates, sondern für 300 Jahre; in den el"sten dreihundert 
,rabren nach der Gl"ündung del" Gesellschaft sei keiner von den- 
enigen verdalnmt worden und werde keiner von delljenigen vel"- 


: 880, 65. Kürzer wird die Sache auch in der 1842 zu Rom erschienenen Vita 
,.el Patriarca S. Ignazio yon dem Jesuiten Francesco l\fariani, p. 451 behandelt. 
, 1) S. 347 AI. 1 Z. 3 st. Societatis 1. socÙcs. AI. 2 Z. 7 st. .Å'ltdivit 1. 
lccidit. l\fit Objicies Z. 4 v. u. sollte eine neue Zeile beginnen, dagegen nicht 
:. 348 Z. 1, wohl aber mit Pater in Z. 3. - S. 348 Z. 6 v. u. st. Lattierez 
i. Guttierrez; Z. 2 v. u. ist beizufügen: In Imagine Soc. J. 1. 1 role 140. 
!'filiis bis licet ist U eberschrift zum FoIgenden. - S. 34.9 Z. 2 st. Lansicius 
" LancicÙts. 
I 
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dammt werden, welche in del' Gesellschaft bis zum Tode ver 
harrend gelebt hätten, jetzt lebten und leben würden. BrudeJ 

Iarcus schrieb das in ein kleines Buch, in welcbem er die wun.' 
derbaren Dinge, die er bei Borgia wahrnahm, verzeichnete. Pate] 
1tlatrez hat die Sache in diesem Buche gelesen und yon 
Iarcu
 
selbst gehört. Pater Cadorla wollte sic in einem Buche drucker 
lassen, erhielt für dieses yon dem General Vitelleschi 1641 diE I 
Druck-Erlaubniss, starb aber, ehe das Buch gedruckt war. Manl 
liess sie dann zunächst nicht drucken, damit nicht durch die Prü
 
fung dieserSache die Heiligsprechung Borgia's verzögert würde.1)' 
Die (neuen) Bollandisten haben in dem 1852 erschienenen 5. Oc- I 
toberbande die Biographie Borgia's yon Ribadeneira abdrucken l 
lassen und sagen nichts yon der Offenbarung. Diese wird aber: 
in dem 1731 erschienenen 7. Julibande in den Zusätzen zu delli l 
Leben des h. Ignatius (p. 464) erwähnt. - Auf die Einwelldung, 
dem Pater J. Fernandez sei geoffenbart worden, dass ein Pre-, 
diger aus del' Gesellschaft verdammt worden sei, wird geant-I 
wortet, es sei erwiesen, dass derselbe ein Apostat gewesen; e1' 
sei, urn aus del' Haft zu entfliehen, aus dem Fenster gesprungen 
und dabei verunglückt (Doc. S. 347 z. 4 v. u.). I 
2. Der Bruder Alphons Rodriguez (t 1617, 1825 selig, 1888 
heilig gesprochen) erhielt irn October 1599 wãhrend des Gebetes I 
na ch Tisch die Offenbarung, dass nicht nul' aUe im Refectorium 
anwesenden, sondern auch alle damals lebenden J esuiten, die bis 
zum Tode in del' Gesellschaft bleiben würden, selig werden würden. 
Dieselbe Offenbarung erhielt er bezüglich seiner Hausgenossen 
nochmals 1614. Rodriguez pflegte dieses solchen zu erzählen, I 
die sich versucht fühlten, aus der Gesellschaft auszutreten. 2 ) 


1) La heroyca vida, virtudes y milagros del grande S. Francisco de Borja, 
:1\Iadrid 1702*, Fol., 1. 5, c. 10. Cienfuegos beruft sich u. a. auf die Opuscula 
des Jesuiten Lancicius und auf die Biograpbie Borgia's von dem P. Eusebius 
(Nieremberg, 1644). Er bespricht p. 490 auch das Privilegium der Benedictiner. 
2) Doc. S. 347. 348. Imago p. 649. AA. SSe Julii 7, p. 851 n. 461. 
Cienfuegos p. 499. Ciellfuegos p. 492 sagt, in einer im J. 1664 gehaItenen 
(und gedruckten) Predigt zu Ehren der Beatriz de Quevedo werde mitgetheilt, 
Gott babe ibr zweimal erklärt, dass die Borgia und Rodriguez zu Theil ge. 
wordenen Offenbarungen sicher seien; der Teufel habe ihr eingeflüstert, viele 
aus der Gesellscbaft würden verdammt; sie habe ihn aber durch ein Gebet zur 
h. J ungfrau verscheucht. 
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I 
. Der portugie
ische Jesuit 
iego 
Ionteiro pflegte, wenn 
auf dIe dem A. RodrIguez zu TheIl g ewordene Offenbarun a die 
I b 
,Rede kam, zu 
agen, es gebe eine ähnliche spätere Offenbarung 
lund er wisse, wem sie zu Theil geworden sei. Man vermuthet 
I ' 
Idass er selbst sie erhalten, dieses aber aus Demuth versch wiegen 
,habe. l ) 
4. Del' oben erwähnte Pater l\Iatrez wurde zu einem stel'- 
'benskl'anken Capuciner gerufen, der im Rufe del' Heiligkeit stand, 
- es war del' Pater Laurentius de 
iola, del' 1587 zu Bari starb, 
:- und dieser sagte ihm: "Ich babe Sic rufen lassen, um Ihnen 
,mitzutheilen, was Gott mil' zu verkündigen befohlen hat: dass 
'aile, welche in der Gesellschaft sterben, in den Himmel kommen, 
während aus meinem Orden zwar viele selig, aber einige ver- 
,dammt werden." Als 
latrez die Al1gemeinheit jenes Ausspruches 
:einschränken wollte, antwortete der Sterbende: "Pater, die Sache 
;verhä1t sich so, wie ich gesagt habe, und Gott hat mil' aufge- 
:tragen, es zu sagen." 2) 
In Doc. 56 ",-erden noch folgende ähnliche Geschichten mit- 
'getheil t : 
5. Die h. Theresia sah einmal zu Cordova nach der Com- 
'munion viele Seelen aus dem Fegfeuer gegen Himmel fahren, 
,an der Spitze eine, die schöner war als die anderen; dieser kam 
IJesus Cbristus selbst entgegen und umarmte sie. Theresia fragte 
aine der Seelen und erhielt zur Antwort: Der an der Spitze ist 

in Bruder aus der Gesellschaft; seinen Tugenden und Gebeten 
verdanken wir es, dass wir heute befreit werden; dass der All- 
mächtige ihm entgegenkommt, ist nicht auffallend und nicht neu; 


1) Doc. S. 348. AA. SSe n. 462. Cienfuegos p. 498. Hier wird er- 
wähnt, dieselbe Offenbarung habe auch P. Miguel Soler erhalten. Monteiro 
;vird Doc. S. 348 als ein zweiter Balthasar AlvaTez bezeichnet, weil er, wie 
'lieser, oft in Ekstase gerieth. Alvarez (t 1580) war Beichtvater der h. Theresia. 
!,Durch diese, berichtet der Jesuit Brischar im Freiburger Kirchenlexikon 1, 
:)65, that dp.r Herr ihm seine Auserwählung kund und befreite ihn so yon 
';chweren Besorgnissen wegen seines Heiles. Die Heilige erblickte sogar den 
'lOhen Platz, den er im Himmel einnehmen werde, und erfuhr, dass ibn an 
;V ollkommenheit keine Seele seiner Zeit übertreffe." 
! 2) Doc. S. 348. Imago p. 650. AA. SSe n. 465. Cienfuegos p. 494. 
,WaUOll p. 41. 
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denn das ist ein Privilegium del' Gesellschaft, dass einem Jesuiten 
del' gestorben ist, Jesus entgegcnkommt. 1 ) 
6. Del' Pater Martin Guttierrez sah einmal die heilige Jung- 
frau mit einem weiten 1fantel bekleidet, und unter diesem die 
ganze Gesellschaft, woraus zu ersehen, dass "den Söhnen der 
Gesellschaft J esu gegeben ist, unter dem I\lantel del' h. J ungfraul 
zu leben und zu sterben." 2) Cienfuegos (p. 500) erzählt von 
Guttierrez, er habe als Rector zu Salamanca die Offenbarung er- 
halten, d2.SS alle ihm damals untergebenen J esuiten selig werden 
würden. 
7. Dass "die Söhne del' Gesellschaft Jesu nicht nul' unterl 
dem 
Iantel del' h. Jungfrau, sondern auch im Herzen Jesu leben 
und sterben", zeigt das Zeugniss des P. Ludwig l\Iansonius, Pro- 
vinzials von Neapel, dass Christus del' Neapolitanischen Jungfrau 
Johanna ab Alexandro gesagt habe: er habe die Gesllschaft in 
seinem Herzen; er wolle, dass in ihr del' blinde Gehorsam herrsche; 
dann habe Christus die Gesellschaft und aIle, die zu ihr gehörten, I 
del' h. J ungfrau empfohlen, dass sie für dieselben als für ihre 
Söhne sorge. 3) Ueber diese Offenbarung, welche die Neapoli- 
tanerin 7. Juni 1598 in del' Jesuitenkirche erhielt, haben wir in 
Doc. No. 55 S. 345 einen von ihr selbst geschriebenen oder die- ; 
tirten Bericht. 4 ) Nach diesem sagte Christus: "lch wÜllsche, dass I 
aIle die Ges ellschaft besonders lieben, weil es meine Gesellschaft I 
1) Doc. S. 348 wird Imago p. 648 citirt. Cienfuegos p.497 citirt ausser- ! 
dem Nieremberg, Lancicius u. a. Nach Wallon p. 41 war an dem Tage, an 
WB1chem Ther(Asia die Offenbarung erhielt, del' Bruder Sacristan del' Jesuiten 
zu Cordova gestorben; diesel' war also del' Bruder, dessen Tugenden und Ge- 
beten die Seelen ihre Befreiung verdankten. 
2) Doc. S. 348 wird Imago p. 140 citirt. Auch J. Nadasi, Annales p.443, 
erzählt die Geschichte und fügt bei, Guttierrez sei in Frankreich in einem 
Kerker del' Calvinisten gestorben, wie ihm acht Tage vorher die h. Jungfrau 
vorhergesagt habe; die h. Theresia habe im Augenblicke seines Todes seine 
Seele mit dem Martyrer-Nimbus gegen Himmel fahren sehen. 
3) Von dem S. 349 citirten Buche kenne ich nul' die Ausgabe: Annales 
Mariani Societatis Jesu ab anno 1521 usque ad tempora hodierna . . . con- 
scripti a Jo. Nadasi ejusdem S. J. Romae 1658. 8. In diesel' steht die Ge- 
schichte del' Neapolitanerin p. 349 und nochmals p. 472. 
4) Doc. S. 345 Z. 10 v. u. st. hac 1. haec. - S. 346 Z. 4 st. abscen- 
dere'ln 1. abscederem; Z. 27 st. cntCem 1. Christzan; Z. 4 v. u. st. etenÍln l. 
etiam. - S. 347 Z. 2 st. quid non 1. quid enim; Z. 8 st. stant 1. sunt. 
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list und ich sie beständig im Herzen trage und llicht dulden 
!kann, dass ein l\litglied derselben an einem grössern Fehler leide, 
weshalb ich will, dass ein solches bald aus ihr entlassen werde, 
lund mitunter das Verderben einiger zum V ortheil derjenigen, 
lie zurückbleiben, zulasse. Wisse auch, 0 Tochter, dass ich, so 
.lange diese meine Gesellschaft besteht, - und ich win, dass sie, 
pach meinem N amen benannt,1) bis zum Ende del' Welt bestehe, 
1- dieses eine von ihren :rvIitgIiedern verlange, dass sie in meine 
:Fusstapfen treten." Auf die Frage, was denn die J esuiten thun 
{önnten, was ihm am liebsten sein würde, antwortete Christus: 
'"Del' wahre Gehorsam ist mil' am liebsten, weiteres verlange ich 
'1icht." Auf die weitere Frage, worin denn diese ihm liebste 
Tugend bestehe, antwortete Christus lächelnd: "Das babe ich 
.fir schon oft gesagt, und ich wiederhole es jetzt: del' Gehorsam, 
.Jen ich von den 
1itgliedern meiner Gesellschaft fordere, ist del' 
blinde Gehorsam, dass sie jedem Winke del' Oberen folgen; und 

_ch wünsche, dass sie sich jedes eigenen Willens entäussern. 
IWisse auch, dass aIle diejenigen, die von meiner Gesellschaft 
\bgefallen sind, dam it zu fallen angefangen haben, dass sie ihrem 
,
Villen folgen wollten. . .. Dass ich dir Unwürdigen diese Vi- 
,;ion habe zu Theil werden lassen, ist eine Belohnung für den 
I}ehorsam, den du dem Pater Ludwig geleistet hast; diesem sollst 
Iu auch alles dieses erzählen und seinen frommen Befehlen ge- 
lorchen." Die Jungfrau machte die Einwendung: "Lehre du 
:mlbst mich und leite mich zu aller Tugend an, del' du del' 
\Ieister aller bist und nicht irren kannst; warum soIl ich wie 

ine Bettlerin bald zu diesem, bald zu jenem laufen, wenn ich 
n dir den zuverlässigsten Lehrer habe?" Sie erhielt die Ant- 
'iVort: "lch will urn deines grössern Nutzens willen, dass du dich 
!ron diesen meillen Dienern leitell und unterweisen lassest; du 
)rauchst nicht zu fürchten, irre geleitet zu werden, so lange du 
1er Kirche und diesen meinen Dienern gehorchst, die ich dir 
:rorgesetzt babe und durch deren Mund icb zu dir rede." 
Andere wunderbare Geschichten werden Doc. No. 57-59, 
l 349 fr. erzählt: 


1) Sixtus V. hatte bekanntlich den Namen Societas Jesu ãndern wollen. 
dübner, Sixtus V. 2, 92. 
I 
: D õ 11 i n g e r - R e use h, l\IoralstreitigkeiteD. 34 
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. 8. Del' Pater Cyprianus 'wurde im J. 1637 auf del' Reise 
nach Ostindien, als er anscheinend dem Tode nahe war, im Geiste 
in den Himmel entrückt und ihm geoffenbart, el' werde am Leben 1 
bleiben und die Thore von Japan wieder öffnen; das Schiff, auf 
dem er sei, werde am V orgebirge del' guten Hoffnung Schiff- 
bruch leiden, el' aber auf einer 'V olke nach Goa getragen werden; 
das Schiff ,verde untergehen ,vegen del" Sünden del" Seeleute, na- 
1nentlich darum, ,veil einer de1'selben im Zorn darüber, dass ein 
Gebet nicht erhört worden, ein l\larienbild mit einem Dolche habe 
durchboh1'en wollen; e1' habe nur die das Bild umgebende W oIke I 
getroffen, das Bild aber dann in einer Kiste verborgen; daraus 
sei es in den Himmel getragen ,vorden. Es wurde dem P. Cy- 
prianus von dort mitgegeben. Der h. Franz Xaver befahl ihm 
später, das BiId dem Capitän zu übergeben und gegen die Sünden 
del" Seeleute zu predigen; er werde von Gott für aIle Gnade er- 
wirken. Als del" Pater gepredigt hatte, beichtete auch jener Ver- 
brecher, verschwieg aber seine Sünde und leugnete sie, als del' 
Pater ihn darüber zurechtwies, bis ihm derselbe das Bild zeigte. 
Del" Untergang des Schiffes ,vurde durch die Fürsprache des h. 
Franz Xavier abgewendet. 1 ) 
9. In einer Aufzeichnung del' CarmeIiterin Giovanna Bar- I 
berini, einer Nichte Urbans VIII., wird erzählt: Del" 
1aria Mag- 
dalena de'. Pazzi (t 1607, heilig gesprochen 1669) wurde neUll 
Jahre VOl" ihrem Tode geoffenbart, Gott habe an dem h. Johannes 
delll Evangelisten und deln h. Ignatius so grosses "\V ohlgefallen, 
als ob er keine andere HeiIige im Himmel hätte, weil ihr ein- 
ziges Streben war, Gott zu lieben und durch die Liebe die l\Ien- 
schen zu Gott hinzuziehen. Ferner sagte sie in del' Ekstase: 
Der glücklichste Geist, der jetzt auf Erden herrscht, ist del' des 
h. Ignatius, weil seine Söhne, indem sie sich bemühen, die Seelen 
zu Gott hinzuziehen, vor aHem darauf aufmerksam machen, wie 
sehr es Gott wohlgefäHig und wie wichtig es sei, auf die inner- 
lichen 'Verke zu achten und illnerlich mit Gott zu verhandeln; 


1) Doc. S.349 No. 57 Z. 2 st. insta'Þ. nautarU1n Patres I. 15 nostro1"urn 
Pat1.um; Z. 20 v. u. st. lJater, 1. pariter; Z. 19 v. u. st. quasi 1. quia si; 
Z. 17 v. u. st. Indiacus 1. Indiaru1n; Z. 7 v. u. st. ambiebat 1. ambiebatur; 
Z. 2 Y. u. st. 4. 1. quatuor. - S. 350 Z. 3 st. Societati 1. san,itati. 
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denn diese U ehung bewirkt, dass die Menschen mit Leichtigkeit 
schwere Dinge angreifen wegen des Lichtes, welches die Seele 
I VO
 
ott ..er
ä1t,. aus welchem die. Liebe entspringt, die aIle Bitter.. 
keIt In SussIgkelt verwandelt. Sle erkannte auch, dass die Söhne 
I des h. Ignatius, so oft sie in diesel' Weise die Seelen auf El'den 
i behandelten, in Gott das W ohlgefal1en an del' Seele des h. Ig- 
I I natius auffrischten. Sie sagte auch in del' Ekstase: Die Priorin 
habe Grund zur Freude, weil sie die so sehr ersehnte Zeit e1"- 
I I lebt habe, in welcher in ihrem Orden del' Geist des h. Ignatius 
sich zu verbl'eiten anfange. 1 ) 
: 10. In Doc. No. 59 wird zunächst erzähIt, wie im December 
1640 zu Trapani in Sicilien eine I{ranke, bei del' die Berührung 
mit einer Kreuzespartikel und mit anderen Reliquien wirkungslos 
geblieben war, durch die Berührung mit einem Briefe des Patel's 
I Marcellus Mastrillus geheilt wurde. Del' Beichtvater, natürlich 
I ein Jesuit, forderte vorher die Kranke auf, "den Apostel del' In- 
I dianeI', Franz Xavier, durch die Verdienste des Martyrers !Vlar- 
I celius Mastrillus urn Trost und Erleichterung zu bitten", und ge- 
brauchte bei dem Anrühren die Formel: "Durch die V erdienste 
des h. Vaters Franz Xavier und des Marcellus l\Iastrillus be- 
schütze und heile dich del' allmächtige Gott" u. 8. w. Es wird 
beigefügt, zu Trapani sei in einer Kirche während del' Predigt 
die Kuppel eingestürzt, del' Prediger aber mit dem Leben davon 
I gekommen, während gegen 500 Personen getödtet wurden. Dann 
! wird aus einem Briefe des Provinzials del' Handrisch-belgischen 
Provinz, P. Monmorency, d. d. Tournay 21. Jan. 1641 foIgendes mit- 
,getheilt: Kürzlich ist ein verstorbener Pater unserer Provinz einem 
I andern erschienen und hat ihm gesagt, er Ieide zwar nicht mehr 
! die Strafen des Fegfeuers, es sei ihm aber dafür, dass er in del' 
! Seelsorge, namentlich in del' Sorge für Sterbende nachlässig ge- 
I wesen, die Strafe auferIegt worden, nuch einige Zeit del' An- 
: schauung Gottes zu entbehren und den Sterbenden beizustehen, 
: indem er wie die Schutzengel böse Gedanken verscheuche, ihnen 
I 
I 
, 


1) Doc. No. 58 S. 350 Z. 17 st. Observantia 1. de Observantia; Z. 11 
v. u. st. interne 1. et interne. - Die der M. M. de' Pazzi (26. Dec. 1599) zu 
Theil gewordene Offenbarung wird auch yon D. Bartoli, Vita di S. Ignazio 1. 2 
I c. 46 (Firenze 1831, 2, 170) mitgetheilt. 
: · 34* 


. 
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gute eingebc und Gott für sie bittc. Er fiigte bei, mehrere an- 
dere Patres del' Gesellschaft erlitten die nämliche Strafe. Der 
Pater, dem del' Verstorbene el'schienen war, ,vidmete sich eifrig 
del' Sorge für Sterbende und betete für ,jenen, und derselbe er- 
schien ihm nach drci W ochen nochmals und sagte ihm Lebewohl, 
da el' jetzt bald in den Himmel kommen werde. 1 ) 
Cienfuegos führt noch folgellde Beweise für das Privilegium I 
an, von welchem oben die Rede war: Luis de la Puente berichtet 
von del' 
Iarina de Escobar (t 1633): Sie sah in einel' Vision 
zahllose Jesuiten vom Himmel herabkommen; sie dachte, mehr I 
könnten überhaupt noch nicht gestorben sein, und Gott offen- 
barte ihr, diesel' Gedanke sei richtig. Ein anderer erzählt von 
ihr: Am Tage nach denl Feste des h. Ignatius erschien ihr dieser, 
begleitet von 300 Jesuiten (einem Sinnbild del' 300 Jahre in der 
Offenbarung Borgia's), und reichte ihr die Communion; darauf 
,vurde ihr .die eben angeführte Offenbarung wiederholt, mit Hin- 
,veisung darauf, wic seh1' diejenigen ihr Reil gefãhrdeten, die 
aus del' Gesellschaft austräten. - Philipp N eri sagte einmal: 
"Die Söhne des h. Ignatius, welche in del' Gesellschaft verharren, 
sterben heilig." - Dieselbe Offenbarung wie Borgia soIl Vincenz 
Caraffa, del' später General wurde (1646-49), gehabt haben. 
1m Colleg zu N eapel hielt e1' eine Exhortation über die Frage, 
ob einer, del' als Jesuit sterbe, in die Hölle kommen könne, und 
verneinte dieselbe. Die nämliche Offenbarung sollen P. Antonio 
Ruiz, del' Apostel von Paraguay, P. Castillo zu Lima und P. Paul 
de Salcedo gehabt haben. - Als Eberhard 1\1el'curiall Provinzial 
von Flandern war (er war 1573-80 General), starb dort plötz- 
lich ein Frater Coadjutor. Ais man die schon ganz kalte Leiche 
in den Sarg legen wollte, wurde del' Todte wieder lebendig und 
schrie laut: "Ich komme aus del' Höl1e. Die Teufel trugen mich 
schon in die Tiefe; da erschien die h.. Jungfrau und gebot ihnen: 
Lasset ihn los; denn er ist ana del' Gesellschaft meines Sohnes 


1) Doc. S. 351 Z. 7 st. juxta 1. justa; Z. 17 
t. ope?a 1. ope; Z. 20 
1. est et sacro peruncta oleo; Z. 27 st. Deus 1. dominæm Deus; Z. 19 v. u. 
st. monenda 1. lJloncada; Z. 4 v. u. st. frigidis 1. frigidis et stupidis. - 
S. 352 Z. 16 st. Tornaio I. Tornaco; Z. 20 st. orando 1. orandi; Z. 24 at. 
ex 1. et; Z. 28 vor suggerendo beizufügen daemonem co rnp escendo, bonas 
cogitationes; Z. 31 st. additos l. addictos. 
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und hat den Gehol'sam gut geübt; dal'um will ich, dass er gut 
beichte. " Er fiigte bei, gleichzeitig Init ihm sei ein bekannter 
; sittenloser Priester gestorben und in die Hölle gekommen. Er 
I selbst beichtete und starb darauf zum zweiten l\lale. 
I In dem 7. Juli-Bande del' Acta Sanctonun (p. 464) wird 
i yon diesen Dingen nul' del' Ausspruch des Philipp Neri ange- 
' I fiihrt und zum Schlusse bemerkt: die so l)aradoxe, um nicht zu 
J sagen unglaubliche Prärogative del' J esuiten, von welcher hier 
; gehandelt worden, werde manchen stärkerer Beweise zu bedürfen 
i scheinen; da solche dem Verfasser del' Abhandlung nicht zur 

 Verfügung ständen, müsse e1' jedem volle Freiheit lassen, darüber 
i Zll denken, was er wolle. Aber in den letzten Jahrzehnten des 
I 17. Jahrhunderts pries del' Jesuit Heinrich Enge1grave in Pre- 
i digten, unter Berufung auf das "unverwerfliche Zeugniss des sel. 
" Franz Borgia", die GeseUschaft glücklich, dass sie ihre l\fitglieder 
zur ewigen Seligkeit vorherbestimmt finde oder mache,1) und in 
J 
einer kleinen Schrift, welche die Jesuiten im Anfange des 18. 
J ahrhunderts in del' l\larianischen Sodalität zu 'Vien und sonst 
verbreiteten, urn die jungell Leute zum Eintritte in ihre Gesell- 
schaft zu bestimmen und von dem Eintritt in den weltgeistlichen 
Stand und in andere Orden abzuhalten, werden unter den Grün- 
den, weshalb Aloysius yon GOllzaga Jesuit geworden sei, auch 
: die del' h. Theresia, del' N eapolitanerin Johanna, dem Pater 
Ia- 
trez und dem Franz Borgia zu Theil gewordenen Offenbarungen 
und die Aeusserung des Philipp Neri angeführt. 2 ) Und P. Terrien 
behandelt die Bache fast wie einen Glaubensartikel und macht 
sich anheischig, sie erstens theologisch, durch die Offenbarung 
, (er meint: durch "Offenbarungen"), zweitens historisch, durch das 
: Zeugniss von Heiligen, drittens experimentell, durch authentische 
'Thatsachen zu beweisen. Er hebt zugleich hervor, was schon 


1) J. Casalas, Candor lilii p. 17. Reusch, Index 
, 294. 
2) Cura salutis etc., Co!. 1716, p. 278; vgl. Reusch, Index 2, 291. Die 
i Schrift ist zuerst zu 'Viell 1712 anonym erscbienen, aber yon dem J esuiten 
I Gabriel Hevenesi verfasst. In der Gegenschrift des Benedictiners P. Pez (Reusch 
, S. 292) wird p. 285 ganz kurz gesagt, mehrere Schriftsteller erwähnten ähn- 
! Hche Oracula über den Benedictil1er-Orden, und dann fortgefahren: 'Vie es sich 
! aber auch mit soIchen Orakeln, deren sich gewisse Orden rühmen, verhaIten 
! mag u. s. w. 
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Cienfuegos bemerkt hatte, dass zwar dem Franz Borgia nul" ge- 
geoffenbart worden sei, bis zum Jahre 1840 werde kein Jesuit 
verloren gehen, dass aber nach del' dem Capuciner zu Bari zu 
Theil gewordenen und anderen Offenbarungen das Privilegium 
auch noch jetzt gelte. Aus del' ä1tern Zeit berichtet er noch: 
P. Fernandez, del' Beichtvater des Don Juan d' Austria, fing einmal 
,vährend des Gebetes in seiner Zelle Iaut zu singen an und machte 
einen solchen Lärm, dass Fenster und Thüren erschüttert wurden. 
Man rief den Pater Rector. Auf dessen Frage, was das heissen 
AoIle, ant,vortete Fernandez trunken VOl' Freude: 0 mein Vater, 
ich bin einer del' Glücklichen, weiche die ganze Ewigkeit bin- 
durch die Gegen,vart Gottes geniessen sollen. Aus unserm Jahr- 
hundert berichtet er: P. Roothaan, del' 1829 - 53 General war, 
habe folgendes erzählt: ein schon bejahrter Jesuit habe die Ent- 
lassung aus dem Orden verlangt und erhalten und sei bald darauf 
gestorben und dann einem ehrwürdigen Greise, del' für ihn be- 
tete, erschienen und habe ihm gesagt: "Ich bin durch meine 
Schuld verdammt. 'Väre ich zwei Stunden länger in del' Gesell- 
schaft geblieben, so wäre ich als Jesuit gestorben und selig ge- 
,vorden." Terrien sagt, er habe schon 1867 eine erste Redaction 
seines Buches fertig gehabt; man habe es aber damals für besseI' 
gehalten, dasselbe nicht zu veröffentlichen, und er habe seitdem 
an einer vermehrten und umgearbeiteten Ausgabe gearbeitet; jetzt 
(1874) hätten mit Rücksicht auf die ausserordentlichen Prüfungen t 
,velche die Gesellschaft zu bestehen habe, die Oberen es für zeit- 
gemäss gehalten, dass das Buch erscheine. 
Unter Verweisung auf Terriens Buch bezeichnet ein andereI' I 
Jesuit in einer in diesem Jahre in Deutschland erschienenen Schrift 
den Glauben, dass alle J esuiten selig werden, ais eine sehr wohl 
begründete (fundatissÙna) 
ieinung, die ais sehr probabel (pro- 
babiUssi1na) bezeichnet werden dürfe "einmal wegen del' eines 
menschlichen Glaubens nicht unwürdigen Privat-Offenbarungen, 
dann wegen f10r grossen Zahl derjenigen, die nicht in del" Ge- 
sellschaft r sharI' en, endlich wegen innerer Gründe", die nicht 
ausgefüh werden.
 


1) J uHus Costa Rossetti, De spiritu Societatis J esu, Freib. 1888, p. 258. 
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I IV. 
I Franz Suarez und der Streit über die briefliche 
: Beichte. 


In dem oben besprochenen Theile der Ratio studiorun
 hatto 
,Aqua viva unter anderm verordnet: die Jesuiten hätten zu lehren, 
jc1as Sacrament del' Busse könne gültiger 'Veise einem Abwesendell 
!durch einen Boten oder Brief nicht gespendet werden, obschon 
Idie entgegellgesetzte Ansicht probabel sei (Doc. S. 231 n. 
3). 
,Dieso letztere Ansicht war u. a. yon den J esuiten Henr. Henri- 
'quez und Franz Suarez vorgetragen worden und ,vurde auch in 
'den zuerst 1595, dann zu Rom 1601 gedruckten Aphorisnd con- 
:ressariorlwn des JesuitenEmmanuel Sa vorgetragen. 1 ) Am 20. Juni 
11602 verdammte Clemens \TIIL den Satz: es sei erlaubt, durch 
leinen Brief oder Boten einem abwesenden Beichtvater eine sacra- 
Imentale Beichte abzulegen und von demselben abwesenden Beicht- 
'vater die Lossprechung zu empfangen, als mindestens faisch, 
rtemerär und scalldalös, und erklärte, wer diese Ansicht lehre 
!oder auch nul' in einer andern Absicht, als urn sie zu bestreiten, 
: crörtere odeI' sie direct oder indirect in del' Praxis befolge, solle 
: del' reservirten Excommunication verfallen seine Suarez wollte 
nUll seine Ansicht in folgender abgeänderter Fassullg vortragen: 
es sei dern Priester nicht gestattet, einem Pönitenten durch einen 
Brief oder Boten die Lossprechung zu ertheilen, aber dem Pöni- 
tenten nicht verboten, brieflich (odeI' durch einen Boteu) zu 
beichten, urn dann persönlich ohne rnündliche 'Yiederholung del' 
Beichte die Lossprechung zu empfangen. Abel' auch diese An- 
sicht wurde im J. 1603 und 1605 in Rom verworfen. 2 ) 


1) Bellarmin sagt in einer vor 1602 gescbriebencn Abhandlung (bei L. 

 M
eyer, Rist. Congr. de aux. 1, 801): der Satz f3d nicht \"on JesuÏten crflmden, 
; sondern schon früher yon Dominicanern, dem h. AlltOl1inus, Sihrrster Prierias. 
,Dominicus und Petrus de 80to, vorgetragen worden (von Antoninus und P. de 
; Soto gibt dieses auch Concina zu; Theol. 9, 585); auch habe die spanische In- 
; quisition nicht den Satz selbst verdammt, sondern nur die Unklugheit eines 
Predigers getadelt, der ihn in einer Predigt vorgetragen habe. 
2) Reusch, Index 2, 309 fr. In den Münchener Ordinationes (s. o. S. 497) 
: steht das Decret der Inquisition vom 20. JUlli 1602 und ein Scbreiben Aqua- 
"iva's vom 27. Sept. 1602, worin er mittbeilt, der Papst habe ibm und dem 
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Das Doc. No. 15 S. 266-274 abgedruckte Stück ist de} 
zweite Abschnitt einer von Suarez 1605 oder 1606 verfassteI I 
Vertheidigungsschrift. t ) Suarez will darin zeigen, wie die Ent. 
scheidung Clelnens' VIII. mit einem im Corpus juris canonic, 
stehenden Satze aus dem 89. (91.) Briefe Leo's des Grossen ir 
Einklang zu bringen sei, worin gesagt werde: del' Priester dürfc\ 
einem Sterbenden die Lossprechung nicht verweigern, wenn del'-' 
selbe zwar nicht mehr beichten könne, aber durch Zeichen seinE 
Reue und den Wunsch, beichten zu könneu, zu erkennen gebe, 
oder wenn andere bezeugten, dass er VOl' der Ankunft des Prie-\ 
sters diesen 'Vunsch geä,!ssert habe. Er bekämpft zunächst die l 
Ansicht, dass durch die Entscheidung Clemens' VIII. die Leo's 1. 
beseitigt sei, erörtert dann vier Versuche, die beiden Entschei- 
dungen mit einander in Einklang zu bringen, die er für unhalt- 


Dominicaller-General befohlen, jeden Streit über die Frage, wer die verdammte I 

einung vorgetragen, zu verbieten. \ 
1) Diese ist vollständig (mit Zusãtzen eines ungenannten Jesuiten) ab- I 
gedruckt in R. P. Francisci Suaresii Opuscula sex inedita, ed. J. B. 1\lalou'l 
Brux. 1859, p. 117 (Cap. 2 steht p.127-137). - Die S. 267. 268 vorgesetzten 
Nummern 1-10 werden besser gestrichen, weil die Numerirung im folgendell l 
nicht fortgesetzt wird. S. 267 Z. 2 hinter haec ein Doppelpunkt zu setzen, 
n. 3 Z. 3 hinter sacerdotis ein Komma; n. 4 Z. 3 st. Leonis 1. verba Leonis; I 
Z. 6 v. u. st. Nemo 1. Neve. - S. 268 n. 10 Z. 10 s1. 4: 1. 14; Z. 22 v. u.1 
hinter testimonium beizufügen circu1nstantium" contra conciliU'ln Florentinwn 
et TridentinU'ln dicentia, 'materiam; Z. 1 v. u. st. circumstant I. circumstent. 
- S. 269 AI. 3 (Tertia) Z. 2 st. confessionis 1. confessoris; AI. 4 (Haec) Z.3 
st. decretu1n 1. decreto; Z, 13 st. utque 1. utique; Z. 14 v. u. st. 44 1. 14; 
Z. 7 v. u. st. intelligatur 1. intelligantur. - S. 270 Z. 2 st. aegre 1. aeqzlie; 
Z. 4 at. propter (auch bei Malou) wird zu lesen sein praeter; Z. 5 st. spe- 
ciale11l, 1. speC'ificam; AI. 5 (lmo) Z. 5 nach absent'ia ein StriChPUllkt zu setzen; 
AI. 6 (Atque) Z. 3 st. declarat 1. declaret, illal1
 confessione1n deb ere esse 
specialem, tamen etiam non declarat; Z. 6 v. u. hinter essentiae ein Komma 
zu setzen. - S. 271 Z. 2 st. relatam 1. et relatam; AI. 4 (Haec) Z. 5 st. 
atque 1. aeq
(,e. - S. 272 Z. 7 st. absenti 1. absente; Z. 8 et, Z. 9 hanc pro- 
positionem, Z. 10 ab. eodem absente in AnfÜhrungszeichen zu setzen; AI. 3 
(Secundum) Z. 1 hinter est ein Komma zu setzen; Z. 7 st. seu 1. sess.; AI. 4 
(Tertia) Z. 2 st. aliorum 1. aliarum. - S. 273 Z. 3 st. absentia 1. praesentiaj 
Z. 8 st. idiomalis 1. idiomatis; AI. 3 (Respondetur) Z. 4 st. iudicia 1. indicia; 
AI. 4 (Unde) Z. 1 st. propositionem I. prohibitionem; st. 8 1. Sanctissimi; 
Z. 2 st. ho 1. hoc; AI. 5 (Quod) Z. 3 hinter facit eiu Fragezeichen zu setzen; 
Z. 2 v. u. st. etsi 1. esto. --- S. 274 Z. 23 st. concipiend-is 1. conciliandis. 
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I bar .hält,.. und beg

ündet endlich se
ne . eigene Ansicht,l) wobei 
er dIe fruher von Ihm vorgetragene In elnelli Punkte noch weiter 
. einschl'änkt: del' Priester dül'fe in keinem FaIle einem abwesenden 
: Pönitenten die Losspl'echung ertheilen, ,vohl aber einem solchen, 
. del' ihm, ehe er pel'sönlich mit ihm zusammentreffe, seine Beichte 
,in einem Briefe oder durch einen Boten übersandt habe, jedoch 
ITIur in dem Fane, dass es ihm nicht möglich sei, die so abge- 
'legte Beichte in Anwesenheit des Priestel's zu wiederholen. Zum 
I Schlusse vertheidigt er sich gegen den Tadel, dass er die Ent- 
'scheidung Clemens' VIII. bei dessen Lebzeiten zu interpretiren 
Igewagt habe. 
Eine Vertheidigung del' Ansicht yon Suarez, welche 1655 
I del' Jesuit Theophil Raynaud veröffentlichte, wurde 1658 in den 
I Index gesetzt. Sie wurde gleichwohl später wiederholt gedruckt, 
unter anderm in dem 1669 erschienenen 20. Bande del' 'Verke 
I Raynauds, del' überhaupt alle seine verbotenen Schriften enthält, 
'und diesel' Band wurde 1672 verboten. 2 ) Raynaud bespricht die 
i Sache auch in einem andern, unten zu erwähnenden Aufsatze, 
I del' in dem nicht verbotenen 18. Bande seiner 'Verke (p. 328) 
I abgedruckt ist. "J\Iitunter, sagt er, haben einige Päpste, wenn 
I sie etwas entschieden, obschon sie persönlich eine irrige J\leinung 
; hatten, doch durch die Fügung des h. Geistes ihr Decret in 
I solche "V orte gefasst, welche eine gute und katholische Deutung 
zulassen. 3 ) So hat z. B. Clemens VIII., auf diejenigen hörend, 
I welche ihre Ansichten als katholisch anerkannt wissen ,vollten, 
'über die Lossprechung eines Sterbenden, del' keine specielle Beichte 
abzulegen im Stande ist, ein Decret erlassen, welches nach del' 
IPrivatansicht derjenigen, die ihn irreführten (i1nplanatoruJn), mit 
I den Decrete n des h. Leo nnd des 4. Concils von Carthago und 
1) Die Besprecbung del' Ansicht yon del' Unvereinbarkeit der beiden 
Entscheidungen beginnt S. 267 No.4 Aliqui, die Besprechung der Versuche, 
sie mit einander in Einklang zu bringen, S. 267 No. 8 Propter. Die Be- 
sprechung des ersten Ausgleichsversuchs beginnt S. 268 No. 10 mit Prima, die 
des zweiten in dem folgenden Alinea mit Secunda, die der dritten S. 269 AI. 3 
I mit Tertia, die der vierten S. 271 AI. 3 mit Est ergo, die BegrÜndung der 
eigenen Ansicht S. 271 unten mit Ad vitanda. 
2) Reusch, Index 2, 311. 445. 
3) Der Verg1eich des Papstes mit Kaiphas Job. 18, 14 (Reusch, Index 
2, 311) findet sich auch hier. 
\ 
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des Römischen Rituale in 'Viderspruch stand. Aber in Folg' 
der Leitung des h. Geistes gebrauchte Clemens "'-tV orte, welch, 
nicht gegen den alten kirchlichen Gebrauch und die Entschei. \ 
dungen des h. Leo und des Concils von Carthago verstossen 
Den richtigen Sinn dieser W orte hat Suarez in der Abhandlun
1 
über die Busse sehr gut enhvickelt. Er ,vurde freilich bei Cle, 
Inens denuncirt, dass er sich nicht an den Sinn gehalten, well 
chen Clemens in Folge der Einflüsterungen der Angeber persön- 
lich mit seinen "'-tVorten verbunden hatte. Aber diese DenunciatioIJ 1 
h1Ltte keinen Erfolg; denn Clemens' Nachfolger Paul V. hat die l 
Deutung, ,velche Suarez d.en 'Vorten des Decretes Clemens' YIII.I 
gab, durch ein authentisches DiploID, welches vor dem Römischen\ 
Rituale steht, bestätigt." Das "authentische Diplom" ist die Appro-, 
bation del' neuen Ausgabe des Rituale von 1614, in welcher von, 
del' Ansicht des Suarez kein 'V ort steht. In der neuen Ausgabe 
des Rituale wird wie in den früheren gesagt: wenu ein Sterbender; 
nicht beichten könne, aber sein Verlangen, zu beichten, durch I 
Zeichen zu erkennen gebe oder nach del' Aussage anderer zu er- I 
kennen gegeben habe, sei er loszusprechen. Suarez hatte eine 
,veiter gehende Ansicht vorgetragen, und diese wurde, ,vie Yon 
Clemens VIII., auch unter Paul V. und Gregor XV. von del' In- 
quisition verworfen und Raynauds Vertheidigung derselben, Wle I 
gesagt, 1658 verboten. 1) 


v. 
Das Verbot von Bellarmins Buch gegen Barclay 
in Paris, 1610. 
Die Doc. No. 80. 81 S. 394-398 abgedruckten Briefe des 
holländischen Gesandten Franz von Aerssen d. d. Paris 5. und 
14. Dec. 1610 enthalten einen interessanten Bericht über die V 01'- 
gänge in Paris, welche mit dem Verbote des Buches Bellarmins 
gegen Barclay2) zusammenhangen. 
Am 26. Nov. 1610 verbot das Parlament auf Grund eines 


1) Reusch, Index 2, 310. Ausführlich handelt über den Streit Concina, 
Theol. 9, 584. 
2) Vgl. Reusch, Index 2, 345. Döllinger-Reusch, Bellarmin S. 213. 
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h.usfuhr1ichen V ortrags des königlichen Advocaten Louis Servin 

ei Strafe des Hochverrathes, das Buch zu besitzen und zu ver- 
Jreiten; 'wer ein Exelnplar besitze, habe es an den Generalpro- 
!.urator abzuliefern; kein Professor dürfe die Lehre des Buches 
;,
ortragen. Del' Nuncius Ubaldini besprach sich darüber mit dem 
:\:anzler und dem 
Iinister de V illeroy, welche "seine Orakel und 
Jauptstützen (arc-boutants)" waren, führte dann in Begleitung 
leI' Cardinäle de Gondy, Joyeuse und du Perron bei del' I{önigin- 
legentin Klage und dl'ohte, e1' Inüsse abreisen, 'wenn del' Be- 
/;chluss des Parlaments nicht zurückgenommen werde. Darauf 
irersuchte del' Cardinal J oyeu.se die bei Gelegenheit del' Conse- 

ration der Capuciner-I{irche versammelte Geistlichkeit zu be- 
:,timmen, das Parlament zu censuriren. Er fand bei dem Bischof 
,{on Paris, del' zur jesuitischen Partei gehörte, Zustimmung; del' 
;Erzbischof von Aix aber widersprach und die Versamlnlung lehnte 
::ast einstimmig das Ansinnen ab (am Schlusse des ersten Briefes 
ileisst es: die Geistlichkeit stehe mit Ausnahme del' jesuitischen 
Partei auf del' Seite des Parlaments). Am 1. Dec. hielt die Kö- 
higin eine Sitzung des Conseil, zu welcher auch del' erste Prä- 
,ident des Parlaments (de Harlay) und die Gens du Roy be- 
,chieden wurden. Auf die Frage del' Königin, ob man nicht den 
ßeschluss hätte milder fassen können, antwortete del' Präsident, 
38 hätten nul' zwei Anträge vorgelegen, del', das Buch durch den 
Henkel' verbrennen zu lassen, und del', den das Parlament an- 
5enommen habe. Die Frage des Kanzlers, ob das Parlament nicht 
,geinen Beschluss abändern könne, wurde von dem Präsidenten 
Llnd von Servin entschieden verneint; ersterer sagte unter anderm: 
,,
ladame, es ist in del' That ein scheussliches Buch, welches alle 
Könige und Republiken verabscheuen müssten." Es kam zu keinem 
Beschlusse; aber nach del' Sitzung stellte man del' ]{önigin VOl', 
e8 handle sich urn eine Animosität des Parlaments gegen den 
J esuitenorden; das Euch sei nicht so verbrecherisch, wie man 
behaupte; es gebe Decretalen, nach welchen, wenn allgemein von 
Königreichen geredet werde, Frankreich immer ausgenommen sei, 
und Bellarmin und alle J esuiten meinten es auch so. So wurde 
denn am 2. Dec. eine neue Sitzung des Conseil gehalten und auf 
den Antrag des !{anzlers beschlossen, das Arrêt des Parlaments 
,zu widerrufen und aIlen Beamten zu verbieten, dasselbe auszu- 
i 
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führen, ein Schritt, ,vie er bisher während der Minderjährigk( 
des Königs noch nicht vorgekommen war. Das Parlament wi 
sehr ungehalten darüber, dass die Königin, der es die Regen I 
schaft übertragen, so auftrete; man sprach schon von BerufUI 
der Generalstaaten und beschloss, das Arrêt aufrecht zu erhalte I 
Der Prinz von Condé sprach sich zu Gunsten des Parlamen I 
I 
aus. Am 3. Dec. wurde im Conseil noch einmal vergebens m 
Servin verhftndelt. Auch del' Nuncius war mit dem Beschlus
1 
des Conseil nicht zufrieden; er verlangte, das Parlament mÜSE: 
seinen Beschluss förmlich zurücknehmen. In diesen Tagen me) \ 
dete der Gesandte in Rom, de Brèves, der Papst wolle ihm kein 
Audienz gewähren, so lange die I{önigin I{etzer in ihrem Conse,' 
habe. I 
Den Beschluss des Conseil vom 2. Dec. sandte der Kanzle. 
dem Parlamente und dem Nuncius zu. Dieser wollte ihn drucke:\ 
lassen. Der Drucker bat aber erst den Generaladvocaten Servi]
 
urn Erlaubniss, und so entdeckte dieser, dass der Kanzler in de I 
I 
Abschrift, die er dem Nuncius übersandt, einige 'V orta beigefüg 
hatte (zu den 'V orten: que 1e roy tenait en surseance 1a publi; 
cation de l'arrest war beigefügt: et l'execution d'iceluy). Er bracht( 
dieses im Parlament zur Sprache und dieses beklagte sich be: 
der l{önigin. In del' Sitzung des Conseil am 9. December er
i 
klärten auch die Prinzen und andere, sie hätten nicht fUr eine!: 
Beschluss gestimmt, in welchem das Urtheil des Parlaments ÜbOl 
das Buch desavouirt werde, mit welchem sie vielmehr einver. ' 
standen seien. Es stellte sich heraus, dass der Kanzler und Herr 
de Villeroy von del' I{önigin die Erlaubniss erwirkt hatten, die I 
fraglichen W orte in der Abschrift für den Nuncius beizufügen, 
in der Erwartung, derselbe werde sie nicht missbrauchen. Das 
Parlament liess nun der I{önigin eine ausführliche 
Iotivirung 
seines Beschlusses und eine Zusammenstellung de schlimmsten 
Sätze aus dem Buche Bellarmius mittheilen: dass del' Papst I{önige 
nicht nur "wegen I{etzerei excommuniciren kÖllne, sondern auch 
aus anderen Gründen, z. B. wenn sie unfähig seien zu regieren, 
wenn sie ohne seine Erlaubniss Krieg führten, wenn sie solche 
unterstützten, die dem Papste nicht genehm seien, Sätze, die sich 
leicht darauf anwenden liessen, dass der !{önig von Frankreich 
minderjährig, also regierungsunfåhig sei und seinen Verbündeten 
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h
 
e del' Papst als 
etzel' bezeichne, Hii1fe geleistet habe. 
'he Konlgln fand darauf dIe Censur des Parlaments berechtigt 
,nd wünschte nul" eine mildere Fassung. Del' Drucker des Nun- 

ius wurde verhaftet und 800 Exemplare des Beschlusses des 

onseil bei ihm confiscirt. Del' N uncius beklagte sich, dass man 
!eine Heiligkeit habe zum Besten halten wollen, indem man ihm 
, 
'ine andere Fassung des Beschlusses zugestellt habe als dem 

arlamente. Zugleich verlangte er Freilassung seines Druckers 
pd Zurückgabe seiner Exemplare. Dieses wurde gewährt, zu- 
leich aber clem Parlamente gestattet, den Beschluss des Conseil 
/1 del' Fassung, 'wie er ihm mitgetheilt worden, - also so, dass 
l' bloss die Publication. des Arrêt verbot, - einregistriren zu 
Itssen. Dieses geschah am 10. Dec. Darauf sandten die Gens 
III Roy das Arrêt, ohne den Beschluss des Conseil beizufügen, 
.n die betreffenden ihnen untergeordneten Behörden. 
lan spricht 
!och immer yon del' Berufung del' Genel'alstände, urn die Au- 
)rität des Parlaments zu schützen. Dieses lässt die 
fateria- 
en zu einel' Darstellung del' abscheulichen Lehl'e del' J esuiten 
,1ll1meln. 
In einem etwas äItel'n, vom 26. Oct. 1610 datirten Briefe 
)oc. No. 79 S. 394) spricht Aerssen yon del' Krönung des neun- 
thrigen Ludwig XIII. - und yon einem dabei vorgefallenen Rang- 
;reite zwischen dem Prinzen yon Condé und dem Cardinal J 0- 
juse und erzählt dann weiter: N ach altern Herkommen muss 
er !{önig nach del' Krönung eine neulltägige Andacht in del' 
btei St. !\larcou halten; durch eine päpstliche Bulle ist ihm aber 

stattet, sich dabei durch einen Bischof odel' seine Aumoniel's 

rtreten zu lassen. Zur gl'ossen Unzufriedenheit del' Geistlich- 
Bit und trotz del' V orstellungen del' Aumoniers hat die Königin 
ieses 
Ial dern J esuiten Coton die Stellvertretung übertragen, 

l' als Beichtvatel' darauf Anspruch ma0hte und auf die Eill- 

de, dass yon den Jesuiten in del' Bulle gar Dicht die Rede sei, 
1twortete, diese sei VOl' del' Stiftung des Ordens erlassen. - 
oton war seit 1608 Beichtvater Heinrichs IV. gewesen; Beicht- 
iter Ludwigs XIII. blieb el' bis 1617; er starb 1626. 1 ) 


1) Freiburger Kirchenlexikon 3, 1159. Reusch, Index 2, 285. 342. 351. 
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VI. 
Briefe yon und an Bellarmin. 
1. 
Der Jesuit Jakob Gretser (1562r 1625), Professor in lngo] 
stadt, veröffentlichte 1607 -9 eine Vertheidigung der Controverse: 
Bellarmins. Der Doc. No.6 S. 251 abgedruckte Brief desselbe I 
vom 23. Juni 1608 1 ) ist geschrieben, als der zweite Band, wel 
cher von Christus und dem Stell vertreter Christi handelt, beinah 
druckfertig war. Gretser verzeichnet darin die Gegner Bellar I 
mins, die er zu bekämpfen habe: in der Lehre von Christus nu I 
Franz Junius, Lambert Danäus und ßlatthias Hoe von Hoenegg l 
der gegen Bellarmins Juclici
t1n de libro Concordiae geschriebeD
 
in der Lehre vom Papste Junius, Danäus, Sibrandus [LubbertusJI 

Iatth. Sutlivius (das 1601 erschienene Buch von Daniel ChamieJ J 
habe er noch nicht bekommen können), ferner drei, die über del 
Antichrist geschrieben, den Engländer (Gabriel) Powell, Philip! I 

Iarnix de St. Aldegonde (er wird als scurra bezeichnet) unë; 
Thomas l\Iorton, endlich Samuel Huber. 2 ) Er berücksichtige, fähr1, 
er fort, auch diejenigen, welche über den Streit Pauls V. OOt 
Venedig gegen Bellarmin geschrieben hätten, und Alexander Ca Þ 
rerius, del" seine Ansicht über die weltliche Gewalt des Papstes I 
als zu wenig ,veit gehend bekämpft hatte. 3 ) Der Spanier, welchel' 
über die weltliche Gewalt geschrieben und über den er bei Bel- 
larmin anfragt, ist ohne Zweifel Joh. Roa Davila. 4 ) Gretser er-' 
wähnt auch, dass er im Auftrage Bellarmins dessen Recognitio 
zu lngolstadt nachdrucken lasse. 5 ) Der interessanteste Theil des 
I 
1) S. 251 Z. 5 v. u. 1. Junium et Danaeum; Z. 3 v. u. 1. nlust1'issima l 
Dominatio Vest1.a. - S. 252 Z. 2 1. Junius, Danaeus, SibranduÆ, Sutlivius; 
Z. 3 st. Chamiez 1. Chamier; Z. 5 st. Samuelus 1. Povelus; Z. 9 st. Ca1'ererii 
1. Care1'ii; Z. 20 st. repellatur 1. repellatur et refellatur. In der letzten Zeile 
des erstell Alinea st. hine 1. hie; AI. 2 (Circa) Z. 3 st. qu,amquant 1. quamque: 
Z. 12 st. noluisse l. voluisse. 
2) Die Werke der Gegner Bellarmins verzeichnet de Backer s. v. Be]- 
larminus. 
S) Döllinger-Reusch, Bellarmin S. 108. Carerins wird auch Doc. S.254. 
258 erwähnt. 
4) Reusch, Index 1, 537. 
5) DöIlinger-Reusch S. 189. Das im Anfange des Briefes erwähl1te l\Iu- 
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I 
Briefes ist del' Schluss: Die Ansicht Bel1armins, dass del' Papst, 
'luch wenn e1' ohne ein allgemeines ConcH etwas definire, unfehlbar 
,ei, halte er für durchaus richtig (ver-issima) und habe er selbst 
I . 
..mmer vorgetragen; er könne abel' damit die Bulle Sixtus' V. 
:iber seine Ausgabe del' Vulgata nicht in Einklang bringell, die 

ei Thomas James abgedruckt sei und geschickter, als von diesem 
,
eschehen sei, von den J{etzern gegen die J{atholiken ausgebeutet 
'N'erden könnte. El' habe seine Bedenken auf einem besondern 
I 
3latte notirt. Dieses Blatt und Bellarmins Antwort sind leider 
' lÍcht gedruckt. Letztere wird aber dahin gelautet haben, die 
3ulle sei nicht promulgirt worden. I) 
I 
I Die vom 19. Oct. 1607 datirte Antwort Bellarmins auf einen 
t3rief Gretsers, mit welchem er den ersten Band seines 'Verkes 
'ibersandt hatte, steht in den E1Jistolae fa'nziliares No. 54. Bellar- 
,nin sagt darin: er verkenne nicht, dass es für Gretser keine 
mgenehme Arbeit gewesen sei, die Albernheiten del' I{etzer zu 
I 
:viderlegen; er selbst habe bei del' Bekämpfung des Kemnitz mit- 
Inter die Geduld verloren. J e ,veiter aber Gretser fortschreite, 
I 
lesto bequemer werde del' "'tVeg werden, denn so viel er wisse, 
:lätten gegen den Tractat iiber das ,V ort Gottes sehr viele, gegen 
len übel' die Kirche und den Papst wenige, gegen die anderen 
ast niemand geschrieben. 


2. 
Am 3. Jan. 1613 wurde das 1612 zu l\iainz erschienene 
Juch des Jesuiten l\Iartin Becanus, Controversia anglicana de 
Jotestate 'reg-is et pontificl,.s contra Lancelottu1Jl Andrean1t . . . pro 
lefensione fll. Card. Bellar?nini, von del' Index-Congregation mit 
lonec corrigatur verboten. Einige ,V Dchen darauf erschien zu 
,lainz eine neue "verbesserte und vermehrte" Ausgabe. Das Ver- 
,lot wurde nul' erlassen, urn eine Verdammung des Buches durch 
lie Sorbonne zu hintertreiben, und nachdem diesel' Zweck er- 
:eicht war, cassirt. 2 ) Aus dem Doc. No. 7 (S. 253-259) ab- 
I 


,usculum wird Bellarmins 1606 erschienenes Schriftchen De ascensione mentis 

d Deum seine 
I 
1) Näheres bei Döllil1ger-Reusch S. 126. 
2) Reusch, Index 2, 345. Döllinger-Reusch, .Bellarmill S. 216. 
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gedruckten Briefe des !\Iainzer J esuiten Adam Contzen 1) ergibt 
sich, dass die Index-Congregation Becanus die AenderU11gen, die 
er in del
 neuen Ausgabe vorzunehmen habe, elf an der Zahl, 
mitgetheilt hatte. Den eigentlichen Grund des Verbotes kannte 
Contzen offenbar nicht; denn er trägt Bellarmin in einem sehr 
aufgeregten, theilweise derben Tone vor, was gelehrte und hoch- 
gestellte Männer in Deutschland, - einmal sagt er sogar: die 
deutsche Nation, - über eine Behandlung dächten, wie sie Be- 
canus widerfahren sei: die Index-Congregation babe erklärt, sie 
verbiete sein Buch, weil es falsche, temeräre, Aergerniss gebende I 
und aufrührerische Sätze enthalte, und doch handle es sich bei I 
den Stpllen, ,velche man beanstandet und Becanus zu ändern 
aufgegeben habe, theils urn Lapp alien, theils urn Sätze, die ganz 
unbedenklich oder nicht bedenklicher, ja viel weniger bedenklich 
seien als Sätze, wie sie von anderen, die man nicht in den Index 
setze, vorgetragen würden. 
Urn Lappalien handelte es sich in der That, wenn die lndex- 
Congregation monirte, dass der Titel des Buches eine vollstän- 
dige Vertheidigung Bellarmins in Aussicht stelle, welche es nicht 
enthalte, - statt pro defensione . . . Bellar'ìnini musste in der 
zweiten Ausgabe gesagt werden: ubi etia'Jn defenditur . . . Bellar- , 
'Jninus, - und dass in der 'Vidmung Card. Sforza als der ein- 
zige noch lebende Cardinal Gregors XIII. bezeichnet werde, da 
doch auch Card. de J oyeuse noch lebe. An dritter Stelle war 
beanstandet, dass Becanus gesagt hatte: der geistliche und der 


1) S. 253 Z. 4 st. hae'l'eo I. hor.reo; Z. 7 st. qua 1. quae; Z. 17 der 
Punkt hinter faventes, Z. 14 v. u. ein est zu streichen; Z. 13 v. u. hinter 
respective ein Punkt, Z. 8 v. u. vor sed ein Komma zu setzeD. - S. 254 III 
Z. 2 das Kolon hinter dicitwr zu streicheD; No.2 Z. 3 yor pauci eiD Semi- 
kolon zu setzen; Z. 12 v. u. zu interpungiren: intelligit; separatos ait, quia. 
- S. 255 Z. 3 st. sit I. sic; hinter nost'l.atibus beizufügen sit; Z. 7 das Kolon 
hinter dicitur zu streichen; Z. 9 st. in . . . . 1. in Sexto; Z. 20 st. legitÙni 
I. legitime; Z. 1 v. u. statt des ? ein Komma zu setzen. - S. 256 Z. 25 st. 
se 1. se pro; Z. 1 v. u. st. vita I. vitae. - S. 257 VII Z. 5 hinter congr.uen- 
tias ein }{omma zu setzeD; Z. 13 hinter maim" beizufügen et splendidior paene 
ex solo regno Neapolitano; q'liJanto ergo 'lnaior; Z. 15 v. u. zu interpungiren: 
denariU'm, non pertinent ad; Z. 13 v. u. st. quia 1. qua; Z. 8 v. u. hinter 
veteris beizufügen Testarnenti. - S. 258 Z. 19 v. u. st. vado 1. vade; Z. 10 
v. u. st. ite1"umque 1. itenun itetumq1te; Z. 5 v. u. st. ltaereo 1. hotreo. 
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!welt1iche Primat könnten yon einancler getrennt werden, Christus 
; habe den letztern, Tiberius den erstern nicht gehabt. Contzen 
Ibemerkt dazu: man könne über hundert nennen, die dasselbe 
:gesagt hätten, darunter Päpste, Cardinäle und hervorragende Theo- 
:logen del' Dominicaller und Franciscaner; wenn man alle Bücher 
I verbieten wolle, in denen diesel' Satz stehe, würden die Biblio- 
I theken leer werden; wenn diesel' Satz beanstandet werde, sei die 
!Lehre vieleI' Franciscaner von del' Armuth Christi zehnmal zu 
:beanstanden; den Sorbonnisten lasse man eine vie} bedenklichere 
iAnsicht durchgehen. Ferner wurde beanstandet, dass Becanus 
'gesagt hatte, die Engländer seien dem König Jakob als ihrem 
,legitimen Obern in weltlichen Dingen Gehorsam schuldig und 
; müssten diesen, wenn es nöthig sei, auch eidlich geloben (statt: 
: et si opus est, debent j ura1nento confinnare se id facturos wurde 
:in del' 2. Ausgabe gesetzt: Qua'J1
 (fidelitatmn et obedientiam in 
! 'rebus civilibus] si j uranwnto confinnari sibi vol
tisset, S. Pontifex 
'non fuisset relJugnaÜtnts). Contzen weist darauf hin, dass in 
I Deutschland die protestantischen Fürsten allgemein als legitime 
: weltliche Fürsten angesehen wiirden, ja dass sogar in 
Iinden, 
Halberstadt, 
lagdeburg, Lübeck mit päpstlicher Genehmigung 
'Protestanten Bischöfe, Prälaten oder Domherren geworden seien. 
'Insbesondere wurde beanstandet, dass Becanus Jakob I. als legi- 
timen Sou verän yon Irland bezeichnet habe, da doch "die directe 
Herrschaft über Irland del' Römischen Kirche zustehe" (in del' 
2. Ausgabe heisst Jakob 1. I1icht mehr supremus dO'1ninus, son- 
dern einfach donlÏnus in tmnporalibus in ')"egnis Angliae, Scotiae 
et B'iberniae). Contzen sagt: das Versehen sei jedenfalls kein 
solches, dass darum das Buch in den Index hätte. gesetzt werden 
dürfen; denn es sei doch kein Glaubenssatz, dass die Römische 
: I{irche die dil'ecte Herrschaft über Irland habe. 
Ian verfahre 
ja nicht so strenge gegen diejenigen, "pIche über das Herrscher- 
recht in Sici1ien und anderen Gebieten eigene Bücher gegen den 
,apostolischen Stuhl schrieben. Becanus habe die beanstandete 
! Stelle willig geändert; del' König yon Spanien verbiete in seinen 
I Gebieten die Bücher, welche gegen ihn zu Gunsten des Herrscher- 
I rechtes del' Römischen l{irche geschrieben seien. 1 ) 
I 
I 


1) COlltzen meint das Verbot des Bandes des Baronius, in dem über 
Dò lli n ge r-Re usch Moralstreitigkeitf'n. 35 
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Bei alIen diesen l\Ionita und bei den weiteren unter No. 7 
bis 10 stehenden handelt es sich gar nicht urn die Behauptungen, 
wegen deren das Buch von Becanus in Paris angegriffen wurde.1 
1\Iit dies en hang en nul' zwei zusammen: es wurde Becanus auf- 
gegeben, den Satz zu streichen, dass das '"Tolk, auch wenn ein 
gesetzlicher Thronerbe da sei, einen andern zum Fürsten wählen 
könne eN o. 6), und zu del' Deduction, dass del' jüdische Hohe- 
priester J ojada die l{önigin Athalia kraft seiner hohenpriester- 
lichen Gewalt zuerst als Königin abgesetzt, dann als Privatperson 
habe tödten lassen, und dass dieselbe Gewa1t, welche del' Hohe- 
priester im Alten Testamente gehabt, del' Papst im Neuen habe, 
"um del' in Frankreich entstandenen Aufregung willen (ad tU}}lUlt
(S 
Gallicanos sedandos) " die JJloderatio beizufügen: die Erörterung 
übel' das 'T erhältniss des Königs und des Hohenpriesters im Alten 
Testamente solle nicht zeigen, dass del' Papst in demselben Ver- 
hä1tnisse zu den christlichen Fürsten stehe, sondern nul' die Be- 
hauptung del' Gegner widerlegen, dass im Alten Testalnente der 
!{önig von dem Hohenpriester nicht abhängig gewesen sei (No. 11). 
Die übrigen Ausführungen, an welchen man in Paris Anstoss 
genommen hatte, blieben in del' z\veiten Ausgabe unverälldert, 
so dass del' Generalprocurator Servin beantragte, auch diese Aus- 
gabe, die sich nul' in unwesentlichen Punkten von del' ersten 
unterscheide, zu verbieten, was del' Nuncius Ubaldini durch die 
V orstellung vereitelte, da del' Papst die erste Ausgabe verboten 
habe, möge man seine Entscheidung über di
 zweito abwarten, 
- als ob nicht diese genau nach den Weisungen del' lndex- 
Congregation geändert worden wäre. Contzen weist übrigens be- 
züglich des letzten Punktes mit Recht darauf hin, das es unbillig 
sei, die Ansicht des Becanus als falsch, temerär, Aergerniss ge- 
bend odeI' aufrührerisch zu bezeichnen, während man Carerius 
und hunderte von Canonistel1, die in Rom gelebt hätten oder 
lebten, in ganzen Büchern die Ansicht begründen lasse, del' Papst 
stehe über den Königen und sei ihr geistlicher, ja auch ihr in- 
directer oder directer weltlicher Herr. 


die 1vlonarchia Sicula gesprocl1en wird. Dabei handelt es sich freilich urn etwas 
anderes als urn das Herrscherrecht der Römischen Kirche. Reusch, Index 
2, 377. 
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3. 
Adam Contzen (1573-1635) schrieb als Professor in l\Iainz 
rwei Bücher zur Vertheidigung del' Controversen Bellarmins gegen 
len Heidelberger Professor David Pareus: Defensio libri de gratia 
'jri1ni hO'ìninis, 1613, und Orudelitas et idolu'l1l, Calvinistaru1J
 Ire- 
i'elatulu . . . defensio t1"iu/ln libror
t1n R. Bellarrnini de peccato, 
1614. Das :àIanuscript des letztern hatte er 1613 zur Appro- 
lation an den General gesandt. Bellarmin schickte ihm dasselbe 
,oit den von den Censoren des Ordens gemachten Bemerkungen 
'urück. Contzen antwortete, er werde in allen Punkten die Aus- 

tellungen der Censoren berücksichtigen, auch die Ausstellung 
Iles einen Censors, dass er zu scharf gegen die Häretiker pole- 
:oisire. 1 ) In Bezug auf einen Punkt sucht er sich aber in dem 
I)OC. No. 9 S. 260 abgedruckten Briefe zu rechtfertigen. 2 ) Die 
pensoren hatten getadelt, dass Contzen oft zu GUllsten del' ka- 
iholischen Lehre ketzerische Schriftsteller citire; daran könnten 
oanche Anstoss nehmen und das verstosse gegen die V orschrift 
les Index, - es wird die V orschrift gemeint sein, nichts zum 
:.Jobe der I{etzer zu sagen. 3 ) Contzen antwortet darauf: das sei 
:n Deutschland so sehr üblich, dass einige katholische Schl'ift- 
,teller sogar l{atechismen und andere Schl'iftchen zur Vel'theidi- 
;ung del' katholischen Reli gion herausgegeben hätten, die nul' 
.us Citaten aus Schl'iften del' I{etzer zusammengesetzt seien. "\Venn 
oan sage, aus der Lehre Calvins folge, dass Gott del' Urheber 
ler Sünde sei, und wenn dieses als jesuitische, sophistische, teuf- 
ische odel' höllische Verleumdung bezeichnet werde, so könne 
lieser V orwurf nicht besser widerlegt werden als durch den N ach- 
f veis, dass Wiedertäufer, Socinianer, Lutheraner und selbst ge- 
ehrtere Calvinisten von Calvins Lehre das nãmliche sagten. Bel- 
armin selbst citire ja auch oft ketzerische Schriftsteller zu seinen 
íunsten und es seien unter diesen ja auch einzelne, die sich über 


1) Doc. S. 259, Anfang von No.8; S. 260, No.9; S. 262, No. 10. 
2) S. 260 Z. 4 v. u. st. ipse 1. ilJSum. - S. 261 Z. 1 st. ori 1. omnia j 
'
o. 4 Z. 1 st. consului. Nihil I. consului, nihil; Z. 6 1. Pareus, ex tomo IV. 
JOl1ânationis Vestrae SMOS; Z. 12 1. fidei sltae testat
l1, de jUlstificatione ct 
:'liis, quae tomo IV. t1'actantur; Z. 5 v. u. hinter Cardinalis ein Fragezeichen 
:u setzen. - S. 262 Z. 2 st. si 1. de quibus si; Z. 16 st. Nelfe.rus 1. TVelse1"Us. 
3) Reusch, Index 1, 541. 


35* 
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einige Punkte ganz katholisch aussprächen, wie Arminius, Adolph 
Venator und Konrad V orstius. 1) 
Bezüglich dessen, was Contzen in seinem Buche über die 
Gnadenlehre, insbesondere über die Praedeterl1
inafio geschrieben, 
hatte del' General ihm mitgetheilt, Bellarmin wolle darüber mit 
dem Papste sprechen (Doc. S. 2ß2, No. 10), del' am 1. Dec. 1611 
verordnet hatte, es solIe kein Buch, welches von der l\Iaterie I 
de auxiliis handle, ohne Erlaubniss del' Inquisition gedruckt 
werden. 2) Bellarmin schrieb aber später Contzen, er selbst, del' 
General und andere hätten es für besser gehalten, dass er die J 
Sache bei dem Papste nicht zur Sprache bringe, urn nicht An.. I 
lass zu neuen Weiterungen zu geben. Contzen möge den Ab- I 
schnitt so drucken lassen, ,vie er von den Censoren corrigirt 
worden sei; dann könnten die Dominicaller daran keinen An- 
stoss nehmen, da er sich darauf beschränke, Bellarmin zu ver- 
theidigen und den I{etzern gegenüber zu zeigen, dass Gott uicht 
del' Urhebel' del' Sünde sei. 3 ) 


4. 
In den Briefen von Bellarmin una Contzen ist noch von 
einer zweiten Schrift die Rede, welche interessanter ist als Contzens 
Buch gegen Pareus. Sie wird als ein unter dem Namen Novus 
hO'ino erschienenes Pasquill bezeichnet (Doc. S. 259). Gemeint 
ist die 1613 zu London gedruckte SU1Jplicatio ad hnperatorem, 
Reges, Pl.incipes, super causis generaUs concilii convocandi contra 
Paulion quintum,5) VOl' ,velcher ein Schreiben des ,r erfassers an 


1) Yon Vorstius ist auch S. 262 unten die Rede. 
2) Döllinger..Reusch, Bellarmin S. 274. - Doc. S. 262 Z. 8 v. u. st. Pan.. 
tificis 1. R(ev). P(atris) N(ostri). 
S) Doc. No. 11 S. 263. 1m Summarium Z. 2 streiche zweifelhaften; im 
Texte Z. 1 st. 8. 1. 18.; Z. 5 st. 'JIlOnitU/J"1tln ad Pontifice.m 1. 'me actunnn 
cum Pontifice. Ueber das, was anI SchIusse des Briefes yon del' Herausgabe 
del' Predigten Bellarmins gesagt wird, s. DölIinger-Reusch, Bellarmin S. 82. 
4) Gesehen habe ich nul' die Ausgabe: Supplicatio . . . quintum. Recusa 
ad editionem Londinensem Bonhami Nortoni Anno 1513 [sic]. 2 BL 32 S. 4. 
In dem spanischen Index von Sotomayor p. 533 wird eine Ausgabe mit foI- 
gendem Titel verboten: Supplicatio . . quintum. Cum summa actorum fa cuI- 
tatis Parisiensis contra librum Controversiae Anglicanae de potestate Regis et 
Pontificis, auctore 
Iartino Becano 
. J., quibus adjicitur annotatio de iis, quae 
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:{önig Jakob I. d. d. Rom 1. l\Iärz 1612 steht, welches Novlts 
IZOJJlo unterzeichnet ist. Hinter diesem Schreiben steht ein kurzes 
.v orwort des ungenannten Herausgebers, worin es heisst: del' Ver- 
I'asser, del' zu Rom gelebt habe, sei kürzlich gestorben; er habe 
;ieine Schrift in den Händen eines Fl'eundes zurückgelassen, von 
,velchem sie ein zuîällig in Rom anwesender Engländer erhalten 
?abe. 'Ver das Pasquill geschrieben hat, ist nicht bekannt, jeden- 
!'alls ein mit den Römischen Dingen genau bekannter und im Kir- 

henrecht sehr belesener l\Iann. Er sucht zu beweisen: 1. Paul V. 
iei kein rechtmässiger Papst (über diesen Punkt wird unten aus- 
I'ührlicher zu reden sein); 2. er habe sich notorisch der Simonie 
;chuldig gemacht; 3. er sei lässig ill del' Vertheidigung der Rechte 
leI' Kirche, bestrafe die notorischen Verbrechen del' Cardinäle 
!1Îcht, bereichere seine Verwandten, mache unfähige 
lenschen zu 
,Jardinälen, urn dem Cardinal Borghese die N achfolge zu sichern 
jl. s. w. t ) Aus alIen diesen Gründen sei ein allgemeines Concil 
Î:u bel'ufen, und dieses stehe dem Kaiser zu, den König J ako b 
lazu veranlassen möge. 


'dem Becanus in editione ejusdem Controversiae recognita et Romano Pontifici 
licata expunxit. 1m Römischen Index steht: Supplication et requête à l'em- 
)ereur, aux roys, princes, estats, republiques et magistrats chrétiens sur les 
'auses d'assembler un condIe généraI contre Paul V., dressée par :Xic. de :Mar- 
mis, Leyde 1613. Reusch, Index 2, 335. Fr. Bruys, der in seiner (anonymen) 
-listoire des Papes, Haag 1734, 5, 170 AuszÜge mittheilt, nennt den Verfasser 

icolas de 
Iarbais, Sieur de Coing, Docteur en Théologie. Die Scbrift ist 

anz sicber in Rom verfasst. 
1) Ein Auszug aus dem Passus über Pauls V, Nepotisrnus bei Döllinger- 
leusch, Bellarmin S. 176. P. 20 wird dem Papste zum Vorwurfe gemacht: 
,lr sei gegen die Venetianer zu nachgiebig gewesen; er dulde es, dass in 
iai- 
and und Florenz die kirchliche Immunität verletzt werde, dass die Lucchesen 
hren Bischof vertrieben hätten (Döllinger-Reusch S. 167) j die Bulla Coenae 
,'ürchte jetzt niemand mehr; der Vicekönig yon 
eapel habe dem Nunc.ius, als 

r gekommen sei, urn ihm V orstellungen zu machen, gedroht, er werde ihn 
tuS dem Fenster werfen lassen, wenn er llicht sofort den Palast verlasse. P. 23 
;leisst es: Quod d
to ex Cardinalibus cum uxoribus fratnt'tn SU01'um concu'm- 
,Jant, in c
tria 'notorium est. Nee unum sol2un ex iis JJIanf1'onem cynaedu11l, 

ed quasi omnes suos JJ[anf'rones habe're, nel1'tO ignorat. Quare d'llloS cynae- 
'los, Italum unum altelJ'um Flandrum, ustulari jussit et contra sodomitas 
I ' 
rlgentes ab eisdem accusatos nunquam plJ'ocess'ltm est? Cur contra venena- 
dam f'ratris Papae 'non p1'oceditur? 
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Contzen machte Bellarmiu auf diese Schrift aufmerksarr 
Diesel' antwol'tete: del' Papst vel'achte dieselbe als das Pro due! 
eines Unbekannten; sie enthalte übrigens viele Lügen; er hab 
beim flüchtigen Lesen deren 15 notirt; auf die Schrift zu anti 
wol'ten, sei bedenkIich, da dann statt des eillen Pasquills viell 
erscheinen würden; Contzen möge ohne Genehmigung des Papste'i 
nichts dagegen schreiben (Doc. 8 S. 259).1) Contzen antwortete 
er habe daran gedacht, unter dem Namen eines Prädicallten eilll 
Supplicatio an den I{önig yon England oder die holländischel 
Generalstaaten zu schreiben, worin die N othwendigkeit eines cal. 
vinistischen Concils mit zwanzig Gründen bewiesen werde, ode}1 
ein Gespräch zwischen einem "politischen" und einem zelotischer: 
Calvinisten, worin jener gegen dies en für die Berufung eines Con. 1 
cils spreche; so könne man die Aufmerksamkeit del' Calvinisten 
yon Rom ablenken (Doc. S. 262). Einige 
Ionate später schrieb 
er an Bellarmin: die Supplicatio richte viel Unheil an; sie werde l 
I 
yon Politikerll und lauen l{atholiken viel gelesen und besprochen; I 
die Nachricht, dass del' Papst verboten habe, ihn dagegen zu I 
vertheidigen, gebe Anlass zu 'T erdächtigungen, die er selbst in I 
I 
einem vertraulichen Briefe nicht erwähnen möge (Doc. S. 263). 
Bellarmin antwortete: man sei ,vegen der äusserst verderblichen 
Schrift in grosser \r erlegenheit; del' Papst fürchte, eine 'Vider- \ 
legung möge Entgegnungen hervorrufen und zur weitern Ver- 
breitung der Schmähungen beitragen; wenn man nicht antworte, 
so sei allerdings, wie Contzen richtig bemerke, zu fürchten, dass 
die Gegner dadurch veranlasst ,vürden, allerlei Verdächtigungen zu 
verbreiten und in Schriften vorzutragen. ,,'Vir wollen Gott bitten, 
seine l{irche zu beschützen und zu vertheidigen" (Doc. S. 263). 
- Soviel 'wir wissen, begnügte man sich in Rom damit, 1617 
eine 1613 zu Leyden erschienene französische Uebersetzung in 
den Index zu setzen. Del' Nuncius in Wien veranlasste aber 
schon im J. 1613 den Kaiser Matthias, den Bücher-Commissar 
Valentin Leucht in Frankfurt unter dem 15. Oct. 1613 zu be- 


S) S. 259 Z. 19 v. u. st. R. P. 1. R. V.; Z. 12 v. u. st. nostro 1. no. 
strae; Z. 8 v. u. st. mendaciosa, næm 1. mendacia; namque; Z. 3 v. u. st. 
Sixtus II. 1. Sixh
s v. - S. 260 Z. 4 st. extare 1. cessare; Z. 5 st. ipse 1. 
iste; Z. 9 st. et 1. et a; Z. 12 st. ut post l. utpote; Z. 16 st. novi l. veri, 
st. novos 1. veros. 
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" auftra.gen, sich für die Unterdriickung del' "schand- und läster- 
lichen Schrift" zu bemühen. 1 ) 
, Dass Paul V. kein rechtmässiger Papst sei, sucht del' Ver- 
i fasser del' S'ltjJplicatio so zu erweisen : Julius II. hat in einer 
; Bulle vom 14. Jan. 1505 2 ) bestimmt: wenn jemand durch simoni- 
stische I\:etzerei, durch Geben odeI' Versprechen odeI' Annehmen 
; von Geld odeI' irgend ,velchen Gütern oder durch Versprechungen 
I und Yerpflichtungen seine 'Yahl zum Papste bewirke, möge er 
I I die Simonie selbst oder durch andere geübt haben, so sei die 
'Vahl ungültig, auch wenn sie einstimmig erfolgt sei, und del' 
I GewähIte sei nicht als Papst anzusehen; eine solche simonistische 
, 'Yahl werde auch durch die nachfolgende Inthronisation odeI' 
I durch den Verlauf del' Zeit odeI' durch die Adoration oder Obe- 
'dienz aIleI' Cardinäle niemals zu einer gültigen 'Vahl; die llicht 
'mitschuldigen Cardinäle könnten, ohne eine declaratorische Sen- 
I tenz über die simonistische \Vahl abzuwarten, einen anderll Papst 
I wählen und ein allgemeines ConcH berufen. Nun hat Sixtus V., 
urn Papst zu werden, die Stimmen des Cardinals Aloys von Este 
,und del' ,Ton diesem abhängigen Cardinäle erkauft und denlselben 
: durch ein Schriftstück versprochen, er wolle den mit Este ver- 
: feindeten Hieronymus l\Iattei Die zum Cardinal ernennen, wenn 
Este und die Seinigen ihm die Stimme geben wollten. Nach del' 
\Vahl hat er anerkannt, dass er dieselbe Este verdanke, und sich 
als ein 'Verk seiner Hände bezeichnet. Das ist notorisch. Als 
Sixtus v. 
Iattei doch zum Cardinal ernannte (1586), wurde Este 
VOl' Aerger krank, und VOl' seinem Tode schickte e1' das von 
Sixtus unterzeichnete Schriftstück dem !\:önig Philipp II. Diesel' 

 übersandte es ] 589 dem Herzog von Sessa, um dem Papste die 
Berufung eines allgemeinen Concils wegen seiner siInonistischen 
: 'Vahl anzukündigen und die von dessen V órgängern ernannten 
! Car(linäle und andere Geistliche zum Erscheinen auf dem zu Se- 
I villa zu haltenden ConcH aufzufordern. Vor Verzweiflung über 
I diese Ankündigung ist Sixtus V. gestorben. Wenn Sixtus V. kein 
I rechtmässiger Papst war, waren die von ihm e
nannten 
ard
nä!e 
I keine rechtmässigen Cardinäle und also die Stunmen, dIe Sle In 


1) F. Rapp, Gesell. des deutschen Buchbandels. 1886, 1, 637. 
2) Bullarium ed. Taurin. 5, 405. 
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den folgenden Conclaven abgaben, ungültig. Da nun unter den 
Cardinälen, ,velche Urban VI!., Gregor XIV., Innocenz IX. und 
Clemens VIII. wählten, die von Sixtus V. ernannten die 
lehr- 
zahl bildeten, sind aIle diese Päpste keine rechtmässigen Päpste I 
gewesen. Das war auch nicht unbekannt, wenn man auch in 
Rom aus Furcht nicht offen da von sprach. In Spanien wurde, I 
als Clemens VIII. Heinrich IV. von der Excommunication absol- 
virte, öffentlich gesagt, die Absolution sei nicht giiltig, weil Cle- 
mens VIII. kein rechtmässiger Papst sei. l ) Die 'Vahl Clemens' VIII. 
ist auch darum ungültig, ,veil vor derselben bereits der Cardinal 
von St. Severina (Santorio) zwei Drittel del" Stimmen erhalten 
hatte und di
 Cardinäle Gesualdo und Sforza durch Intriguen I 
bewirkten, dass man von der bereits vollzogenen 'Vahl wieder I 
ahging. Auch in dem nãchsten Conclave war der Cardinal Toschi 
bereits mit 44 von 61 Stimmen ge,vählt, als Cardinal Baronius 
gegen diese 'Vahl protestirte und die V ornahme eiller neuen 'Vahl 
durchsetzte; auch aus diesem Grunde ist die'Vahl Pauls V. un- 
giiltig. 2 ) 
Bellarmin geht in seinem ersten Briefe an Contzen (Doc. 
S. 259) nul' auf die aus der Bulle Julius' II. gezogenen Folgerungen 
ein: "Die Bulle bestimmt, dass derjenige kein Papst sei, welcher 
überwiesen werden könne, dass er offenbar und notorisch durch 
Simonie die päpstliche 'Vürde erlangt habe. Sixtus V. konnte 
aber dessen nicht überwiesen werden; denn es stand nicht fest, 
dass das wahr sei, was von dem dem Cardinal Este gegebenen 
Versprec.hen gesagt wird. U nd wenn dieses feststände, so steht 
nicht fest, dass dieses Versprechen ein simonistisches und uicht 
ein blosses Versprechen ohne Pact gewesen. U nd wenn dieses 
feststände, so existirt eine Bulle Pius' IV., ,velche bestimmt, dass, 
UUl Spaltungen zu verhüten, bei der Papstwahl alle Cardinäle 
actives und passives Stimmrecht haben und aIle Censuren zu clem 
Ende suspendirt sein sollen. (Auf diese Einw.endung hatte del' 
Verfasser del' SU1Jplicatio p. 5 bereits geantwortet: 'Venn Pius IV. 
bestimmt, dass auch excommunicirte Cardinäle an der 'Vahl theil- 


1) Vielleicht hängt damit zusammen, dass unter Clemens VIII. in Spa- 
nien Über die Frage disputirt wurde, ob es de fide sei, dass eine bestimmte 
Person, z. B. Clemens VIII., Papst sei. Reusch, Index 2, 308. 
2) VgI. Döllinger-Reusch, BeUarmin S. 171. 
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!nehmen können, so gilt das doch nul' von wirklichel1 Carc1inälen 
, 
'nicht von solchen, deren Ernennung, weil von einem dazu nicht 
Befugten [eillem ungiiltig gewählten PapsteJ vorgenommen, un- 
Igültig ist.) So kann also das, was del' }rovus honlo als sichel' 
hinstellt, in keiner 'Veise vertheidigt werden. '-tVenn er weiter 
Isagt, aIle Cardinäle, die Urban VII., den Nachfolger Sixtus' V., 
I gewäWt hätten, seien von Sixtus V. ernannt worden [er sagt 
nicht: aIle Cardinäle], so ist das augenscheinlich falsch. Urban '?II. 
'wurde von 28 Cardillälen früherer Päpste, Julius' III., Pius' IV., 
Pius' V. und Gregors XIII., und von 25 Cardinãlen Sixtus' V. 
gewählt; wenn also auch diese 25 falsche Cardinäle und ihre 
Stimmen ungü1tig gewesen wärell, so wäre doch Urban VII., als 
I 
,van 28 wahren Cardinälen gewählt, ein wahrer Papst gewesen. 
, . 
Ðasselbe kal1n von Gregor XIV., Innocenz IX., Clemens VIII. und 
:dem jetzt regierenden Papste Paul V. gesagt ,verden; denn G1'e- 
i 
gor XIV., Innocenz IX. und Clemens VIII. wu1'den von 26 Car- 
'dinälen gewählt, die von V orgängern Sixtus' V. ernannt, also 
,wahre Cardinäle waren und wahre Päpste wählten (v on Paul V. 
wird nichts gesagt). Darum ist del' Hauptsatz, den diesel' neue 

lensch (NoV
ts lW'Jno), odel' vielmehl' alte Bösewicht (inveteratttS 
dientnz 'nlalor
t1n, Dan. 13, 52) aufstellt, die I{il'che habe nach 
:Gregor XIII. keine wahren Päpste und keine wahren Cardinäle 
,mehl' gehabt, unbegl'ündet." 


5. 
Del" Do<,. No. 12 S. 264 abgedruckte Brief an Bellarmin ist 
van dem Bischof Johann V., Flug von Aspermont, von Chur (1601 
bis 1627), geschrieben 10. Jan. 1614 auf dem Schlosse Fürsten- 
,burg bei l\lals in Tirol. Er berichtet: im J. 1607 während des 
van Paul V. über Venedig ve1'hängten Intel'dictes habe e1' zu 
Chur sich geweigert, in Gegen,vart des'V enetianischen Gesandtell 
Vincenti 
lesse zu lesen, und von del' !{anzel erklärt, es sei nicht 
erlaubt, den Venetianern die Anwerbung von Soldaten ZUlli l{riege 
'gegen den Papst und freien Durchzug durch GraubUnden zu ge- 
statten; darum sei er von den Graubündener I{etzern aus seinem 
,Bisthum ve1'trieben worden. Unlängst habe sich del' 'l enetianer 
'Barberino in Chur bemüht, die Erneuerung des Vertrages zu er- 
Iwirken, wonach den von den Venetianern in Deutschland ange- 
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worbenen ketzerischell Soldaten del' Durchzug durch Graubiinde1 
gestattet sein solle; er hoffe dieses verhindern zu können. Inl 
Veltlin hätten im vorigen Jahre einige yon dort gebürtige J esuiteI' 
(ausländische ,vurden nicht zugelassen) zu wirken angefangen 
sie seien auf Betreiben del' l{etzer ausgewiesell worden; die !{ö. 
nigin yon Franlueich habe sich fiir ihre Wiederzulassung be-I 
müht; er selbst babe sie dem Nuncius und den katholischen 
Schweizern empfohlen, aber bis jetzt uichts àusgericbtet; Bellar.! 
min möge doch den Papst bestimmen, sich del' Sache anzunehmen,l 
und ausserdem einige andere Bitten befürworten, die er dem Car-; 
dinal l\Iellini übersandt h
be. - Bellarmins Antwort (Doc. No. 13 1 
S. 265) ist ganz kurz: er könne uicht cingehend schreiben, weill 
del' Agent, von dem der Bischof spreche und von dem er weitere. 
Auskunft erwartet habe, nicht gekolnmen sei. Ueber die Be- 
mühungen des Bischofs, den Durchzug ketzerischer Truppen zu 
hindeI'n, sei del' Papst seh1' erfreut. Derselbe höre auch nicht I I 
auf, die Königin von Frankreich anzuspornen, sich durch ihren 
Gesandten für die 'T eltlinel' J esuiten zu verwenden. 1 ) 


6. I 
Del' oben erwähnte Jesuit l\Iartin Becanus (van del' Beeck) I 
wurde Anfangs 1 G20 Beicbtvater des I{aisers Ferdinand II. (er I 
starb zu \Vien 21. Jan. 1624). Als solcher bat er Bellarmin urn I 
Rath, als del' l{aiser es für unvermeidlich hielt, den Lutheranern I 
in Nieder-Oesterreich Religionsfreiheit zuzusichern. Bellarmin I 
antwortete 1. Juli ] 620: man möge den Nieder,Oesterreichern 
Bestätigung ihrer politischen Privilegien, Gerechtigkeit, Schutz 
und andcres del' Art versprechell, ohne die Religion zu erwähnen. 
Darauf erwiederte Becanus unter dem 8. Aug. 1620 (Doc. No. 14 
S. 265): urn diesen Rath zu erhaIten, habe man nicht nach Rom 
zu schreiben brauchen. AIle jene Dinge habe der Kaiser den 
Niederösterreichern versprochen; damit seien sie aber eben nicht 
zufrieden; sie verlangten, die Augsburgische Confession zu be- 


J) S. 264 Z. 14 hinter me beizufÜgen apud DD. T'/'ium Foederu1n; 
Z. 27 st. Ahatos 1. Rhaetos; Z. 31 hinter extrane'is beizufügen enim; Z. 13 
v. u. st. concenÛt 1. concernit); Z. 12 v. u. st. ?nedio . . . 1. ?1
edio praefatae: 
- S. 265 Z. 6 1. Reverendissimae Dominationis Vest'/'ae; Z. 12 st. test or 1. 
lwrtor; Z. 20 st. Episcopis n
-tntios 1. E1Jiscopos ?1l,ultos; Z. 22 st. 11. 1. 1. 
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I halten, und seien entschlossen, von dem Kaiser abzufallen, wenn 
I er daranf nicht eingehe. So sei die Situation, in welcher man 
I in Rom angefragt habe. "Böhmen, D ngarn, l\Iähren, Schlesien, 
I die Lausitz und Ober-Oesterreich, fügt er bei, hatten sich offen 
I empört, und Nieder-Oesterreich war bereit, sich del' Empörung 
I anzuschliessen, ,venn del' liaiseI' ihm nicht die Augsburgische 
I Confession liesse. Hätte er dieses verweigert, so wäre ganz Oester- 
reich'verloren gewesen; man würde 'Vien, wo die 
Iehrzahl del' 
! Bevölkerung lutherisch ist, erobert und den liaiseI' gefangen ge- 
: nommen, die GeistIichen vertrieben und den l{atholicismus aus- 
: gerottet habell. Das kaiserliche Heel' war dem del' Aufständi- 
I schen gegenüber zu schwach; Hülfe von Baiern, Sachsen und 
I Spinola war zur rechten Zeit nicht zu erwarten. Dnter dies en 
I Umständen hielten del' liaiseI', die Räthe, Cardinal Dietrichstein, 
I - del' spanische Gesandte und viele andere es fUr nöthig, nachzu- 
geben. Auch del' päpstIiche N uncius sagte mil' ausdriicklich, er 
I denke ebenso, wage das aber llicht offen auszusprechen, urn nicht 
, in Rom anzustossen." Das sei die 'Vahrheit, die doch auch wohl 
: in Italien einen Platz finden werde. Dass del' Kaiser liebeI' den 
, Lutheranern als den Calvinisten freie Religionsübung versprochen, 
habe ni.cht den Grund, welchen Bellarmin vermuthe, sondern fin de 
in folgendem seine Erklärung: 1. del' Lutheranismus und nicht 
del' Calvinismus werde seit Karl V. geduldet; 2. die Lutheraner 
seien friedfertiger, die Calvinisten blutdürstig und aufriihrerisch; 
3. die Lutheraner und nicht die Calvinist en hätten in Nieder- 
Oesterreich freie Religionsübung bisher gehabt und jetzt ver- 
langt; 4. die Calvinisten und nicht die Lutheraner hätten die 
Rebellion angestiftet; 5. derliurfiirst yon Sachsen sei ein Luthe- 
I raner und babe seinen Beistand zur Bekämpfung del' Calvinisten 
, angeboten. 1 ) 
VII. 
Der Streit der J esuiten mit Gaspar Scioppius. 
1. 
Gaspar Scioppius (Schoppe, geb. 1576 zu Neumarkt in del' 
I 
! 1) S. 265 Z. 14 v. u. st. Ooncilium 1. Consilium. - S. 266 Z. 2 hinter 
I Ungaria beizufügen Silesia, JJIO'1.avia; Z. 18 st. incantae 1. incertae; Z. 28 
, st. Ù'e Rorna ]. ne Romae; Z. 38 st. et im Anfange der Zeile 1. neqtte jam. 
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Oberpfalz, soit 1598 katholisch) verfasste odeI' edirte von 1630 
bis 1636 folgellde Schriften gegen die J esuiten: 1) 
1. Pro Sacra Oaesarea JJlajestate ejusdenlque ad Suurn Ora- 
t01'"ern 
.nstructione sU1Jer Ùnpediendis ant-iquaru1J1, fundation-lon lJtU- 
tationibus sllscepta defensio contra Jt
dici

'in d

orun
 thcologor
lm 
super translatione restitltendorUiJl in In11Jerio 1Jzonasteriorun1, ab 
antiquis o1 4 dinibu.s ad Societate1J
 Jesu. S. 1. 1630 (s. u.). 
2. Oateclâs11zus Schereri, 1631 deutsch geschrieben, nicht 
gedruckt, aber von Ravensburg aus in Abschriften verbreitet. 2 ) 
3. Apologie del' Bettelorden von dem polnischen Carmeliter 
Nicolaus a J esu 
Iaria, von Scioppius D!it einer kurzen anonym en I 
Vorrede ne u herausgegeben zu Ravensburg 1631. 3 ) I 
1) Das Verzeichniss yon H. Kowallek in den Forschungen zur Deutschen 
Geschichte 11, 477 bedarf einiger Berichtigungen. Vgl. L. Forer, Grammaticus 
Proteus p. 13 ff. 
2) Doc. S. 295, 5. (Kach Forer, 
rantissa p. 78, war das Buch gegen 
die jesuitischen Beichtväter des Kaisers und der Kurfürsten gerichtet und ent- ] 
hielt es vieles, was später in der Actio, Anatornia uud Consultatio Fr. Juniperi 
gedruckt wurde.) Riel' werden als ältere ho'rre-ndi libelli von Scioppius erwähnt 
die Satire auf Casaubúnus (Reusch, Index 2, 120) und eine Schrift gegen Paul V. 
und die ganze Familie Borghese. Damit scheint die oben (S. 548) besprochene 
Supplicatio gemeint zu sein, die aber sichel' nicht yon Scioppius ist. S. 295, 7 
wird angegeben, er habe zu Regensburg 1631 zwei hafldsehriftliche Satiren 
gegen die Dominicaner mehreren gezeigt: Abominatio desolationis in loco sancto, 
hoc est: Execrabiles blasphemiae et horrendae irnpietates Cardinali urn [et] 
Ia- 
gistrorum Ordinis Praedicatorum und Brevis relatio ad Irnperatorem, Reges, 
Principes et populos christianos de praesenti statu controversiae circa Imma- 
cu]atam B. 1\1. V. Conceptionem, letztere rnit Schmähungen gegen den Papst. 
Nach S. 296, 13 rühmte er sich in Regensburg auch) er habe ein Buch gegen I 
den Nepotisrnus geschrieben und zu Rom einigen zu lesen gegeben, und nach 
S. 290, page 31 war dieses in Abschriften verbreitet. 
3) Doc. S. 296, 8. Ich habe nur gesehen: Altare incensi sive aurea 
rnethodus se suaque omnia ad majorem Dei gloriam . . . ordinandi. Authore 
Nicolao a Jesu 
Iaria Carmelita discalceato Polono. 3. Ed. post duas Romanas. 
Duaci 1630. 412 S. 8. In der Approbation diesel' Ausgabe wird gesagt, das 
Bueh sei zweimal zu Rom gedruckt unter dem Titel: Apologia perfectionis 
vitae spiritualis sive propugnaculum omnium religionum, rnaxime rnendicantium 
contra epistolam Theologi cujusdarn ad quendam rnagnatem etc. Die Appro- 
bation des Generals ist yon 1626 datirt. Die Epistola war 1624 in Rom er- 
schienen und behandelte die Frage, wie del' "Magnat" am besten sein Ver- 
mögen zu guten Zwecken verwenden könne und in welchen Orden er seinem 
Neffen einzutreten rathen solIe. Die Antwort lautete zu Gunsten del' Jesuiten. 
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I 4. Actio perduellionis 
n Jes.
dtag, 1632 zu Zürich gedruckt 
(Doc. S. 297, 20; 298, 27. 28), In demselben Jahre auch unter 
:dem Titel:F'lagell
t1n Jesuiticurn und unter dem Titel "Anklag wider 
:die Jesuiter" gedruckt (auch die beiden ersten Ausgaben sind 
;deutsch geschrieben). Am Schlusse aller drei Ausgaben steht: 
,Philoxenus JJlelander, indign
ts JeSlt Christi servus (in der 3.: ein 
:unwürdiger Diener Jesu Christi. Gott allein die Ehr). Der Ver- 
!fasser spricht, als wenn er ein Lutheraner wäre. Er verlallgt 
'die "Ausschaffung" der J esuiten aus dem ganzen Reiche. i ) 
5. Colloq
âu')n inter Pa
tlunl 
 Papanl, P1Ûlippu1Jzl-lispaniae 
:Regenl et Ferdinand'lan Archiducem .Austriae, ex Jes1titarun
 lJlona- 
cenSht1n et Ingolstadensi-ltJn secretis consiliis institlttun
 et in bonurJl 
lac cautelanl o11zniu11t P')'otestantiun
 l)ublicat
tnl, deutsch geschrie- 
j ben, angeblich schon 1608 verfasst, 1632 gedruckt. 2 ) 
6. lJlysteria Patr1un Societatis Jes
t, 1632, eine deutsche 
I Bearbeitung des zuerst 1624 französisch erschienenen Buches von 

 dem holländischen Calvinisten Andreas Rivet. 3) 


I 
! Del' CarmeliteI' polemisirt aber nicht direct gegen diese und sagt in del' V 01'- 
: rede, del' Verfasser cler Epistola sei wahrscbeinlich kein Theologe, vielleicht 
nicht einmal eiu Katholik. Forer, Anti-:Melander S. 206, sagt, er sei kein Je- 
suit. - Scioppius s!)richt von dem CarmeliteI' Actio H 21'. 41'., Anatomia p. 20. 
95, Forer in del' Antanatomia p. 201. 207. 223. 
1) Actio perduellionis. In Jesuitas Juratos Sacri Romani Imperij hostes; 
Dbet 
tehJme
nenbe tmb tmþad
eitèf)e 
tinnetung, Wag ttJegen bet 3efuitet jetiget 
13eit au betat
fd)Iagen. G)ebtucft im 3a
t 

tifti 1632*. 9 1 {2 Bogen 4. (vgl. 
Kowallek S. 477). - Flagellum Jesuiticum, bag ift: 3efuHet GSeiffeI, Dbet 
te\U: 
meinenbe . . . lJeta
tfdJIagen. &ebtucft im ,3a
t 1632*. 80 S. 4. - 
nf{a
 
tuibet bie ,3efuitet, alf3 utibengftötet, tmb gefè!)\Uotne ueinbe beg 
. mömifdjen 
'ffieièf)g: Dbet 
tehJmäinenbe vnb bnþatfe
i1èf)e a:tjnnetung, Wag wegen bet ,3efuitet 
ietiget 3eit, fo WoI bon 
aþiftifdjen, ag CS:vattgeIifdjen ê>tättbett, 3 u beta
tf
Iagett 
'fe
e. &ebtucft im 3a
t 
'f)tifti 1632*. 83 S. 4. 
2) Kowallek S. 463. 478. Forer, Gramm. p. 16. 
: S) Les mysteres des Peres Jesuite!i!. Par il1terrogations et responces. Ex- 
traictes fidelement des escrits par eux publiez. Pour precaution en ce temps, 
: au public et au particulier. A Vine Franche par Eleuthere Philalethe, ran 
1 ]624*. 102 S. und 1 Bl. 12. - l\Iysteria Patrum Jesuitarum. Ex ipsorum 
scriptis cum fide eruta. In quibus Agitur de Ignatii Loyolae ortu et apotheosi, 
de Societatis dOQ'Illatibus circa obedientiam caecam, circa Papae potestatem in 
! Regum et Principum personas et status, fidem servandam, sigillum confessionis 
'et aequivocationes etc. Accesserunt huic editioni auctiori et emendatiori Ap- 
I pendices duae, in quibus continentur Narrationes de 1110litionibus Jesuitarum 
I 
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7. Anato1Jzia Societatis Jesu) anonym 1633, in demselben 
Jahre unter dem Titel Sanctii Galindi e Soc. J. Anafonl'Ïa 80- 
cietat'Ís Jesu, Lubduni [sic] typis G. Bau1Jzgartneri gedruckt. 1 ) 
8. Jesuita exenteratltS, 1633, ein deutscher Auszug aus der 
Anatomia. 2 ) 
9. Fr. Ludovici Soteli . . . ad UrbanU11'l VIIL de ecclesiae 
Japonicae stat'll relatio. Accessit Fr. Junipwri de Ancona lJlinoritae 
consulfatio de ca'ltsis et 1Jlodis 'religiosae disciplinac in Societate 
Jesu insta1t'tandae, ex itatico latine conversa, 1634*. 96 S. 4.3) 


in lJartibus orientis. Ad ruaiorem praecautiouem, in tempus praesens et fu- I 
turum. Lampropoli apud RobeI1:um Liberum 1633*. 350 S. 12. In del' Yor- 
rede heisst flS, das Buch sei VOl' 9 J ahl'en französisch, danll englisch, danll 
wiedpr vermehrt französisch, jetzt auf die Bitte vieler von dem Verfasser la- 
teinisch und vermehrt herausgegeben worden. Es ist möglich, aber nicht wahr- 
scheinlich, dass Scioppius die lateinische Ausgabe besorgt hat. - Dass Sciop- 
pius 1632 eine deutsche Bearbeitung herausgegeben, sagt Forer, Gramm. p. 17. 
- Später veröffentlichte Rivet: Statera, qua ponderatur Mantissae Laur. Forerii 
Sectio 1. quam emisit adversus librum, cui titulus est Mysteria Patrum Jesui- 
tarum, auctore Renato Verdaeo, Lugd. 1637. Beide Schriften stehen auch in 
A. Riveti Opera 3, 1228. Reusch, Index 2, 288. Sie sind beide in ihrer Art 
viel besser als die Schriften von Scioppius. - Albertns de Albertis sagt in 
einem (nicht gedruckten) Briefe an Forer vom 13. April 1639: Verdaeus sage, 
Scioppius sei nicht del' Verfasser del' :àlysteria; er glaube es aber docb. Er 
fügt bei, er habe das Bnch an einen Assistenten des Generals geschickt, damit 
diesel' das Verbot desselben beantrage. Es kam erst 1651 ill den Index. - 
In seinen 1649 gedruckten Viudiciae c. 6 sagt Alberti, Renatus Verdaeus sei 
allerdings ein Allagramm von Andreas Rivetus; er glaube aber doch, dass Sciop- 
pius die 1\lysteria verfasst oder daran geholfen habe. Letzteres ist mög1ich, 
aber eine blosse Vermuthung. - Jedenfalls ist in Kowal1eks Verzeichniss der 
15 angenonlmenen N amen des Scioppius (S. 471) Renatus Verdaeus zu streichen; 
dagegen sind nach Forer (1fantissa p. 75. Gramm. p. 6) beizufügen: Theophilus 
Sanctafidius; Gem'gius Pomerius Archigrammatens Hirsaugiensis j Christophorus 
ab Ungersdorff; Christianus Gott1ieb. 
1) Kowallek S. 478. Forer, Gramm. p. 18. 
2) Jesuita exenteratus vbet fuqe 
tvbe einet tcèfjt fünfHilten 
natomie 
unb IDotIegung be
 ie1uiH1djen G>eiftcs, neu1idj l1e1djtie'ben in Iateinifdjet 6þtad)e 
butdj einen geIef)tten fat
oHfdjen Anatomicum. Forer, Phil. ]'ielandri Kunst- 
kammer S. 24 sagt: zu Augsburg habe die Anatomia jemand so gefallen, class 
er einen deutschen Jesuita exenteratus daraus gemacht habe. Abel' später, 
Gramm. p. 20, bezeichnet er Scioppius selbst all) denjcnigen, welcher aus del' 
Anatomia, in del' er sich als Katholiken gerirt, iteru'm amictus Lutherantt 
veste, dipsen Auszug gemacht habe. 
3) Die zweite Schrift ist von Scioppius fabricirt. Sotelo abel', del' auf 



Schriftcn von Scioppius gegen die Jesuiten. 


559 


I . 10. GasJ?aris .Sci01Jpii Astrologia 
cclesiastica . ., Cui ac- 
lesszt Astrul1l 
nexsttnctU'n
 . . . 1634*. DIe letztere Schrift, welche 
'cioppius del' seinigen beifiigt, ist von dem Benedictiner Romanus 
IIay (s. u.). 
i 11. Arcana Societatis Jes
t publico bono vulgata Ount 
ppendicibus utilisshnis, 1635* (342 S. 8.), zu Genf gedruckt, eine 

ammlung von neun Antijesuitica,1) darunter Instructio secreta 
11'0 superioribus Societatis (die lUonita secreta, die auch in del' 
lnato1JtÍa abgedruckt sind). 
12. Alplzonsi de Vargas Toletani Relatio ad Reges et Prin- 
ÍjJes chr'Ístianos de stratagenzatis et sophisrnatis politicis Societatis 
,resu ad 'J)lona.rchianz orbis terrarum sibi conficienclan
, in qua etc., 
, 
1636* (111 S. 4.), auch 1641, neue Titelausgabe: Stratagmnatn 
sophisJ1lata Jeslâtar
(}Jl, Co!. 1648. 
Nach Briefen aus Rom vom December 1635 wollte ScioPl)ius 
!u 1\Iailand InfanÛa Societatis Jes
t drucken lassen, erhielt aber 
icht die Dl'uck-Erlaubniss und ging darauf nach Salona in Dal- 
latien. 2 ) Die Schrift ist nicht gedruckt. 
In einem Decrete del' Index-Congregation vom 23. August 
634 wurden Actio, Anatol1zia, J esuita exenteratus und lJIY'Jtc1"ia 
erboten, später, merkwiirdiger 'Yeise erst 1665, A. de Vargas. 
las Verbot erfolgte ohl1e Z-weifel auf Betreiben del' J esuiten. 3) 
liese wünschten aber mehr als ein einfaches Verbot del' Schriften. 



m Titelblatte als Regius ad Apostolicam Sedem Legatus et Regni Oxensi
 
postolus ac designatns martyr bezeichnet wird und 1624 hingerichtet wurde, 
wbdem er ein Jabr und 10 
Ionate in Haft gewesen, hat wirklich aus dem 
efängllisse an Urban VIII. gesclu'ieben. Ob Scioppius den Brief genau mit- 

theilt hat, weiss ich nicht; ein genauer Abdruck steht bei A. Arnauld, Oeu- 
'es 32, 291, der auch die Echtheit des Briefes gegen die Bestreitung der Je- 
dten (vgl. Forer, l\lantissa 1). 133) vertheidigt (Oeuvres 32, 277. 326; 33, 328. 
11; 34, 632; 35, 127). 
1) Kowallek S. 478, 84 verzeichnet die einzelnen Stücke. 
2) Doc. S. 305 unten. Forer, Gramm. p. 442. 
3) Die oberdeutsche Provinz beantragte 1636 bei dem General Vitelleschi, 
. möge den Papst bitten, die Gesellschaft gegen die vielen antijesnitischen 
:
hriften zu vertheidigen. Der General antwortete, er habe das schon oft ge- 
tan und erwirkt, dass dergleichen infame Schriftsteller und BÜcher durch die 
}Osto1ische Autorität verdammt worden seien; er werde das nach Kräften auch 
l Zukunft thun. Friedrich, Beitr. zur Gesch. des Jesuiten-Ordens, 1881, S. 7, 
nrn. 1. 
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In einem Briefe aus Rom an Forer VOTIl 21. Jan. 1634: (Doc 
S. 307 unten) heisst es: Dass die Proscription des lVlelander sid 
so lange verzögert, hat, wie ich höre, keinen andern Grund, "al
 
wie ich schon angecleut, dass man ihm stark nachsteht und el 
allzeitt flieht und hatt sich erst unter die protection del' republi< 
von Genua begeben". I\Ian dachte also daran, dass die Inqui. 
sition gegen Scioppius persönlich vorgehen sollee In dem Doc I 
No. 20 (S. 287) ,vird dieses ausdrücklich beantragt. Del" Ver- 
fasser, ein Italioner (S. 293, 19: 1(t vuJgo nos Itali dichnus, cama- 
'ratas) , aHem Anscheine nach ein Jesuit, sagt: die Actio sei den 
Cardinälen der Index-Congregation, an ,velche seine Eingabe ge-! 
l'lichtet ist, in einer auf Befehl des I\Iagister S. Palatii angefer- I 
tigten lateillischen U ebersetzung vorgelegt und yon ihnen als ver-' J 
werflich anerkannt ,yorden; es sei aber noch zu entscheiden, ob 
nicht die Sache an die Inquisition abzugeben und nicht nul' dasj 
Buch zu verbieten, sondern auch del' Name des 'T erfassers miti 
deln Buche öffentlich zu verbrennen sei (S. 289 unten). Er gibt 
elann einen ausführlichen Auszug aus del" Actio und sagt ZU1l1 1 
Schlusse: das Buch sei mit dem Bilde des Verfassers öffentlich I 
I 
zu verbrennen und nicht bloss del" Verfasser de veltenwnti ut: 
hacreticus (als Vehe1Jlenter sUS1Jec{us de haeresi) zu verdamlÛen, 
sondern mit 'Jnajora sliPplicia gegen ihn vorzugehen, zumal e1' I 
auch andere Schriften, einige publice (mit Nennung seines Namens), I 
mehr noch secreto (anonym oder pseudonynl) verfasst habe. I ) 


1) S. 288 Z. 1 st. Philip. 1. Philoxenus; Z. 12 das Komma nach hae- I 
resim zu streichenj Z. 13 st. legat 1. tegat; Z. 15 st. aplJellem 1. Apellam; 
AI. 2 (Scopus) Z. 7 nach necessitate ein Komma statt des PUl1ktes zu setzen; j 
AI. 3 (Impulit) Z. 4 st. notum Iltcum, 1. votum lucro; AI. 4 (Constituerat) Z.5 
nach naværent, Z. 7 l1ach nO'l"Jnam, Z. 8 nacl1 commendare ein Komma st. des 
Punktes zu setzel1; Z. 8 v. u. st. C. I. E; Z. 2 v. u. st. nota I. voto. - S. 289 I 
Z. 3 das Komma nach omnium zu streichen; Z. 7 st. frat'r'lun I. fit; AI. 2 
(Sed) Z. 5 st. opinati 1. opinato; Z. 6 st. consC1.'iptissimo vielleicht conspu1"- 
caUsshno; Z. 6 v. u. st. 'cidetur I. videor; Z. 5 v. u. st. '[J1.aestm'i 1. prae- 
sta1'e; Z. 4 v. u. st. 'novis I. vobis; vor et ein Komma zu setzen. - S. 290 
AI. 2 (Pag. 7) Z. 7 st. principÙun aulae 1. lJ'rincilJ'lun aula; AI. 3 (Pag. 31) 
Z. 7 st Padiae 1. Paed'iae; Z. 13 st. quid sit 1. quae sunt; AI. 5 (Pag. 8) 
hinter proposita beizufÜgel1 in 'J"evu;s; AI. 6 (Pag. 9) nach scandalosum ein 
I{omma zu setzen; Z. 8 v. u. st. Philologum 1. Theologuln; Z. 4 v. u. st. 
'ir 
1. in. - S. 291 Z. 6 st. compellerent 1. compella1.ent, st. m,inus 1. manus; 
Z. 8 st. nev1.Ûo'r'lon 1. nebulonu,m; Z. 9 st. initio 1. inito; Z. 11 st. sceleribus 
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Genannt wird Scioppius in diesem Stiicke nicht ausdriick- 
lich. 1 ) In dem folgenden Stiicke (Doc. No. 21 S. 295-299), wel- 
'ches aHem Anscheine nach von -Forer im J. 1635 geschrieben 
list,2) wird au
fiihrlich nachgew
esen, dass Scioppius del' Ver- 
I fasser del' ActIo und del' Anatomla (und anderer Schmähschriften, 
. S. 295, 5) sei. Auch dieses Stiick ist geschrieben, urn ein V 01'- 
: gehen gegen Scioppius zu begriinden; denn es wird wiederholt 
! gesagt, die Zeugen, auf deren Aussagen sich del' Verfasser bo- 
:ruft, ohne sie zu nennen, könnten genannt werden (No.6. 19. 20. 

21 u. s. w.). Nach No.5 könnte man an einen von dem l{aiser 
I einzuleitenden Process denken, da es dort heisst, ein vornehmer 

Herr habe sich bereit erklärt, wenn ihm vom Kaiser die Unter- 


1. sceleratis; Z. 15 st. Judae
ts I. J'ltdaeor'lun; Z. 17 st. Jesum, 1. Deum; AI. 2 
! (Pag. 27) hinter adulatores ein Komma zu setzen; AI. 3 (Pag. 29) Z. 4 st. 
;judicat I. judaizat; Z. 5 st. cureas I. TU1.cas; Z. 13 v. u. st. consecutum I. 
Iconsecuturus; Z. 3 v. u. st. sanitiores I. sancUones. - S. 292 AI. 2 (Ibid. 12) 
'st. {'ldsse I. fecisse; AI. 4 (Pag. 35) Z. 2 st. Ac I. Id; Z. 4 st. ignorantiae 
'1. ignorantia; Al. 5 (Ibid. 15) Z. 5 st. 'll/ndequoque I. undequaque; Z. 13 st. 
,Floren. I. .Alcorano; AI. 6 (Pag. 36) Z. 1 st. Deferat I. Dixerat; Z. 6 st. 
:induit I. innuit; Z. 8 v. u. st. pia velaria I.1Jiacularia; Z. 4 v. u. st. et non 
:aliter 1. "et non aZteri". - S. 293 AI. 2 (Pag. 40) Z. 3 nach adscr{bunt und 
Z. 4 nach proposito ein Komma zu setzen; AI. 3 (Pag. 48) Z. 3 st. 'l:ilinarie 
1. c'ltlinarie; Z. 5 st. GossilJii I. Grosippi, st. velinam I. culinam; Z. 6 st. et 
'infantiam 1. ex infantia; AI. 4 (Pag. 50) Z. 1 v. u. st. adhibeUs I. adhibitis; 
AI. 5 (Pag. 51) Z. 1 v. u. st. vesti 1. testi, st. cl'ltet'ltr 1. eluetu1"; Z. 8 v. u. 
hinter a beizufügen cynaedo et lenone, st. et 1. ex; Z. 5 v. u. nach proventus 
das Komma zu streich en ; Z. 4 v. u. st. queat 1. q'll,eant; Z. 3 v. u. st. de- 
collet 1. decolet. - S. 294 AI. 2 (Pag. 60) Z. 5 st. SC'llJrro I. scU'rra; Al. 3 
(Haec) Z. 7 vor haec ein Strichpunkt zu setzen, st. ipsis I. ipsi; Z. 9 st. in 
,civilitatem I. incivilitatem; Z. 14 v. u. st. tacere 1. temere; Z. 13 v. u. st. 
virgindemiis I. virgidemiis; Z. 7 v. u. st. laemaeum, 1. demum. 
! 1) Abel' wiederholt wird angedeutet, der Verfasser del' Actio sei iden- 
tisch mit dem der Paedia politices, die Scioppius zu Rom 1622 unter seinem 
Namen herausgegeben hatte und in welcher er l\'I
chiavelli vertheiùigt (Kowallek 
S. 460. 477), und mit (Pascasius) Grosippus, unter welchem Namen er 1628 
zu l\lailand mehrere Bücher hatte drucken lassen (Kowallek S.471. 472. 477). 
S. 290, 2; 291, 7. 11; 293, 20. 
! 2) l\Iehrere Pass us aus Doc. No. 21 finden sich auch in Forers :l\Iantissa 
'po 77-81. Wenn aber Doc. S. 298 li. 28 yon einem Briefe nach Hall (wo sich 
:Forer damals aufhielt) die Rede ist, dessen Original del' Verfasser in Händen 
,habe so sa gt Forer 1tiantissa P . 80: ein an mich nach Hall gerichteter Brief. 
I' , 
iEbenso bei Doc. S. 299, 34. 37. 
. Dòllinger-Reusch, MoraIstreitigkeiten. 36 
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suchung gegen SciOPl)iu
 iibertragen wenIe, durch Zeugell zu bo-I 
woisen, dass er del' Verfasser des Catechis11
US Schereri sei. Abel' 
No.1 I heisst es: als del' verstorbene El'zhel'zog Leopold von einem 
J esuiton aufgefordert ,vorden sei, gegen den Verfasser del' Actio 
eine Untersuchung einzuleiten, habe or goantwortet, derselbe stehe 
als Römischer Ritter - Clemens VIII. hatte Scioppius ZUln Eques 
Sacrique Latel'al1ensis Palatii et Curiae Romanao Comes erllannt,l) 
- unter del' unmittelùarell Jurisdiction des Papstes. Das Stück I 
war also aHem Anscheine nach nil' die Inquisition ùestimmt. Dass 
Scioppius iler \T el'fasser del' Actio und del' Anatolnia ist, wie 
ilarin ".eit1äufig bewicsen wird, ist freilich unbestritten. Das Stiick 
, I 
ist abor uicht nul' darum intel'ossant, weil es zeigt, ,velche 
Iiihe I 
sich die J csuiten gaben, dieses nachzuweisen, sondern auch darum, 
,veil sich allerlei :N otizcn über Scioppius darin finden. 2 ) I 
Yielleicht ist dassolbe durch den Nuncius in Luzern nfich I 
ROln befördort ,yorden; jodenfalls hat diesel' Ï1n 
. 1035 über I 
Scioppius an die Inquisition geschriebell; denn or erhielt von I 
dorn Socretiir dersolbcn, Card. Antonio Barberini, folgendes vom 
8. Dl1C. 16;
:) <.1atirte Schreiben: "ScioPl)ius hat cillen zu unruhigen 
Geist und ist hartnäckig darauf bedacht, durch seine Schriften, 
wolche or unter angcnommenen Namen drucken IKsst, den Ruf 
der Josuiten zu uutcrgraLen. Unser Herr [del' Papst] hat mit 
l\Iissfallen die von Ihnen hicher gosandtcn Titel derjenigen Schriftcn I 
gesehen, die er jetzt zu veröffontlichen sucht, und auf don Rath 
meineI' Eminenzen [del' Cardinäle del' Inquisition] befohlen, die 
Indox -Congrogation solle j one Schriften, ,venn sie erschienen, als 
lInter cinem falschen Namen hcrausgegeben (COJ}lC opere di sup- 
J)osto autorc) vorLioten." 3) \T on einelll Einschreiten dol' Inqui- 
sition ist nicht die I
ede uncI von 1634 bis 1665 kam auch keine 
Schrift von Scioppius in don Index. 
]) Kowal1ck S. 411. 
2) S. 295 Z. 5 v. u. st. anguis I. 
tng1tis. - S. 296 n. 10 Z. 2 st. 
eadem 1. eacclcm; D. 13 Z. 3 st. collelJiis 1. collOfluiis; Z. G st. gloriatlts 1. 
glo'fiotns cst; 11. 14 Z. 1 81. Rasm,an 1. Glasman; Z. 3 v. U. VOl' habuisse 
hcizufügPJl jam. - S. 
W7 n. 18 Z. :3 st. dcsideratu'1. l. deridetu1.; n. 21 Z. 3 
st. Treii 1. Freii. - S. 298 Z. 4 st. . . . . 1. Pinde1.cn; ll. 28 Z. 2 und li. 29 
Z. 3 st. llo11l 1. Rmo; ll. 33 Z. 1 hinter ali'll1n bcizufügcn qucndam. - S. 
99 
11. 35 Z. 4 st. m'inimuUl, 1. minÙne; 11. 37 Z. 1 st. Testatu,s 1. Testatut. 
3) Fol'er, Gramm. p. 439. 
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I ' 1m J. 1639 wa.ndte sich Forer direct an den Papst mit del' 
Bitte, e1' möge gegen Scioppius einschreiten (Doc. No. 3
 S. 310): 
:er 'ferbreite seine schlechten Biicher nicht bloss in Deutschland, 
Isondern auch in Italien; im J uli habe ein Baseler Buchh
indler 
!zwei I\:isten voil über Luzern nach Jlailand geschickt; 1) or ver- 
I 
,kehre zu Padua mit ketzerischen Holländern, die ihn dem 'T e1'- 
Inehmen nach eingeladèn hätten, nach Amsterdam zu kommen 
, 
!um dort die Biicher, die er druckfel'tig habe, zu veröffelltlichen; 
:darunter seien nicht blos8 Schl'iften gegen die Jesuiten, sondern 
:auch gegen die Franciscaner, Dominicanel', Benedictiner, Bischöfe, 
Cardinäle und Päpste, die er im Laufe dol' drei letzten J ahrzehnte 
'verfasst habe; er stehe im Briefwechsel mit den schlÏInmsten 
,Ketzern, dem Apostaten Franciscus .Albanus, dem hoiländischen 
'Calvinisten Andreas Rivet und dem Baseler Prediger Lucius, bei 

dem er VOl' einigen Jahren mehrere Tage gewohnt habe; es liege 
:der Yerdacht VOl', dass er diesen l\Iaterial zu Streitschriften lie- 

fere, welches er selbst zu veröffentlichen nicht wage; in del' Åctio 
sage or, dass e1' ein Buch de ingenio lcpido ct (aceta U'1.bani VIIL2) 
fertig habe, van welchen1 er oft spreche u. 8. w. Zum Schlusse 
,sind eiHige Ausziige aus dem unter dem N amen Å. de Vargas 
erscmenenen Buche beigefügt, an del" Spitze die Bemerkung, Ur- 
ban VIII. sei kein Doctor, nicht einllial ein Schiiler del' Theologie. 3 ) 
Die Inquisition hat, so viel wir wißsen, sich mit Scioppius 
nie zu schaffen gelnacht. Ein deutscher Jesuit schreibt 28. Jan. 
1634 an Forer: wenn Scioppius nach Rom käme, urn sich zu 
rechtfertigen, 'wiirde er einige finden, die ihm glauben wiirden. 
"Es geht halt zu, fiigt er bei, dass es ZUlli Erbarmen" (Doc. S. 308 
Z. 2 v. u.). 


1) Del' Xuncius Farnese zu Luzern schrieb 20. Ju1i 1639 an den Vicarius 
Foraneus 
Iorosini zn Lucrano er solIe zwei Ballen Bücher confisciren lassen, 
ö , 
die 'Von Basel nach Mailand abgegangen seicn u
fl u. a. Exemplare des Vargas 
'enthiclten. Albertis, Vindiciao c. 5, 11. 21. 
2) Gemeint ist das unten zu erwähnende R1gguaglio de' belli humori 
di Papa Urbano VIII., welches aber nicht von SciOl)l)ius verfasst, sondern aHem 
'Anschein nach ein echt Römisches Pasquill war; s. u. S. 574. 
I 
I 3) S. 310 Z. 12 st. cui 1. quo; Z. 18 hiuter Ùnpedimento ein Kolon zu 
:setzen; Z. 25 st. 'Vu'lgandos 1. e1:ulgandos; Z. 27 hinter Dominicanos beizu- 
,fÜgen Bened-ictÙws. - S. 311 Z. 9 st. verissÙni 1. t'erissime; Z. 18 st. Ve1." 
:nalis 1. vena lis. 


313* 
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2. 
Die Jesuiten verkannten yon Anfang nicht, class neben den 

Iassregeln del' Römischen Congregation en doch auch eine 'Vider- 
legung del' Biicher von Scioppius nothwendig sei. Damit wurde 
hauptsächlicb del' Pater Laurenz Forer bp,auftragt. Derselbe war 
1580 zu Luzern geboren, 1615-19 Professor del' Philosophie zu 
Ingolstadt, dann Professor del' :àIol'altheologie und Polelnik zu 1 
Dillingen, auch I{anzler del' dortigen U ni versität und Beichtvater 
des Bischofs von Augsburg, Ileinrich von I{nöringen. 
lit dies em 
hielt e1' sich 'während del' schwedischen Invasion 1632 -34, also 
in den J ahren, die für nns pier hauptsächlich in Betracht kommen, : 
in Tirol (zu Hall) auf. 1645 ging er als Procurator zu del' 8. 
General-Congregation nach Rom. 1650 wurde er Rector zu Lu- 
zern. Er hat eine Reihe von Streitschriften verfasst. Er starb 
zu Regensburg 1659. 
lit Scioppius hatte er bis 1632 auf gutem 
Fusse gestanden. Nachdem er gegen ihn geschrieben, wurde er, I 
,vie das bei Scioppius Sitte war, auch persönlich sehr heftig an- 
gegriffen. 1) I 
1) Vargas c. 10-16. Forer vertheidigt sich Gramm. p. 476 ff. Von 
Interesse ist folgendes: Forer war VOl' seinem Eintritt in den Orden Apothcker 
gewesen und prakticirte mitunter als Arzt. Beicbh ateI' des Bischofs wurde er 
1621; er s!)eiste bis 1631 im Collegium, wohnte dort aber nul' zeitweilig und 
Übernachtete gewöhnlich im Palast des Bischofs wegen del' Kränklichkeit des- 
selben. Er selbst wurde 1625 kränklich. 1631 war er mit dem Bischof im 
Bad Pfäfers (in thennis li'aban'ensibus), Über welches er später eine Schrift 
herausgab. - 1Ianti
sa p.76 sagt er: A.1630 Scioppio familiarior eram, Gramm. 
p. 320: Ut amic'um non ita pridem singula1'ite'J. col'lÛ, sincere amavi et non 
exiguis beneficiis affeci; p. 476 sagt er: noch 1631 und 1632 habe Scioppius 
in seinen zu Augsburg gedruckten Schriften und in Briefen anerkennend yon 
ihm gesprochen, auch in der Actio und Anatomia ihn nicht persönlich ange- 
griffen. Aus einem ungedruckten Briefe Forers an den Provillzial Servilian 
Veihelin zu lnnsbruck yom 11. Sel)t. 1657 erfahren wir folgende Thatsachen: 
Forer schickte dem deutschen Assistenten Aufsätze, in wpJchen er die Gestattung 
del' Communion unter beiden Gestalten fÜr wÜnschenswerth erklärte, mit dem 
Ersuchen, er möge überlegen, ob diesellJen mit Aussicht auf Erfolg dem Papste 
ülJerreicht werden könntell. Del' Assistent überreichte dieselben nicht. Forer 
correspondirte über die Sache auch mit P. Erbermalln in 'Vürzburg. Später 
schrieb ibm del' Assistent: es sei dem General geschrieben worden, dass Forer 
die Gestattung del' Communion Ullter beiden Gestalten für Protestanten, die 
katbolisch werden wolltell, betreibe. Es seien freilich auch andere, in Rom 
z. B. Lucas Holstenins, del' Ansicht, dass das die Bekehrung Yon Protestanten 
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Unter dem 27. Oct. 1632 schrieb P. Theodor Busaeus, Assi- 
:stent fiir Deutschland, im Auftrage des Genorals an clen Pro- 
I 
,vinzÎal Anton 'Velser zu lnnsbruck: er solIe dafür sorgen, dass 
;die Actio von einem Jesuiten widerlegt werde, aber kurz und 
kräftig, und ohne eine Vermuthung über den Verfasser del' Schrift 
I 
zu äussern und so, dass die 1\1itglieder del' anderen Orden nicht 
.verletzt würden. 1 ) Del' Provinzial beauftragte Forer dam it. Dessen 
'umfangreiche deutsch geschriebene Gegenschrift erschien 1633 
:unter dem Titel "Anti -1\ielander" ,2) noch in demselben Jahre 
,eine kleine Broschiire mit dem Tjtel nPhiloxeni lJIJelandri I{unst- 
kammer" . 3) Am Schlusse diesel' letztern wird eine W iderlegung del' 
,Anatomia in Aussicht gestellt. Zur Abfassung diesel' Widerlegung 
:ertheilte del' Provinzial 
Iundbrot Forer die Erlaubniss, die von clem 
I 
I 



r1eichtern würde. Abel' del' Papst, die Cardinäle und die Prälaten in Rom 
I 
i:;eien dagegen, so dass gar keine Aussicht sei, die Sache durchzusetzen, und 
:)ie besser gar nicht vorgebracht werde. 1657 wurde del' Provinzial angewiesen, 
[forer zu verbieten, über die Sache zu sprechen; diesel' antwortete, er habe 
:
eit zwei Jahren mit keinrm Nicht-Jesuiten davon geredet. 
, 1) Doc. No. 22 S. 300. - Z. 2 st. TValser 1. JVelser; Z. 12 st. iudicat 
I.. judicabit, st. non 1. ne; Z. 14 st. P. L. 1. P(atris) N(ostri); Z. 15 st. etiam 
. actum; Z. 16 st. in 1. ex, st. Oonstituto 1. Oonstitution'wln; Z. 17 st. peri- 

ulo l. pecu,liari; Z. 19 1. informationes hinc aliae, scribet R. Y. vel; Z. 21 
;t. L . . . 1. Lennep; Z. 23 st. ut 1. et; in del' Unterschrift st. Buteus l. Bu,- 


laeu,s. 


2) Anti-Melander. st)a
 ift: mJatnung
:@)d)tifft an bie liehen 
eutfá)en, 
l1atumb fie bern, bet fid) Philoxenum Melandrum nennt, hutá)auf3 feinen glauben 
oIlen 3 u fte1Xen in feiner betmainten Actione Perduellionis bnh Flagello Jesnitico 
vie aud) 
nf{ag wihet bie 
efuitet . .. 
urd) Laurentium Forerum S. J. Theo- 
'ogum. <Meb:ucU 3 U 
ünd)en be
 Nic. Henrico 1633*. Vorrede, Register und 

68 S. 4. 
! S) Philoxeni 1\lelandri Runft G:ammer, batauf3 a:Uièí)e @)tuèf bnnb g]uftet 

renrü
tiget Calumnien bnh 2äftetungen, roil' auèí) contradictionen, betfälfcfJungen, 
InbJat
eiten fÜtge3 ai g t roetben, mit roeId)en Philoxc!1.US :M:elander in Actione Per- 
luellionis, Flagello Jesuitico bnb 
nf{ag roihet hie 
efuitet J
t 
äþftI. .peiHg: 
,eit, 

t 
aif. 
a
t. bnh anbete 
otentaten, wie aud) hie aUen ûrben bnb bie 
'ßtoteftierenhen felbft neben hen Jefuitetn bnbetanhuorHid) läftcd bnh bet gan
en 
I melt 3 U fpott bnb ;èí)anben fÜtfte1Xt. 
it be
gefügter fut
et etflärung nuf3 hem 
\.nti-l\Ielandro, obet ID)atnung
:(Eèí)tifft roibet gefagten 
Ielandrum aufigefetiiget 
;IUtd) Laur. Forerum bet Societet Jesv Theologen. GJettucft 3 U m1ünd)en . . . 
t 633 *. 24 S. 4. Die Anatomia, heisst es am Schlusse. sei sichel' von Melander, 
,del' ans cinem teutschen Luthel'aner ein cathulischer Latciuf'l' gewordeu" 
i 
! 
I 
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General genehmigt ,vul'de. 1 ) Sie crschien 1634 unter dem Titel 
Anatontia Anatontiae Societatis Jes
t, sive Antanatouzia. 2 ) 1635 
folgte unter dem Titel Mantissa Ant-AnatonlÏae eine Widerlegung I 
dol' JJIysteria, del' Cons
tltatio Fr. JU/ìÛ1Jeri und der Relatio Soteli,3) \ 
1636 unter dem Titel Granl1naticus Proteus eine 'Viderlegung del' 
Arcana, del' Astrologia und del' Relatio Alj)honsi de Vargas. 4) 
Ohne Auf trag del' Oberen schrieb gegen Scioppius ein zweitel' 
Jesuit, Albert Alberti, von welchenl Briefe Doc. No. 25. 28-29. 
33. 34 abgedruckt sind und van welchem später ausführlicher 
zu reden ist. 
In dem Briefe, in welchem del' Assistent Busaeus die Aus- 
al'beitung einer 'Videl'legung del' Actio anordnete, werden einige I 
N otizen mitgetheilt, die dafül' zu gebrauchen seien, und weitere ' 
in Aussicht gestellt (Doc. S. 300). Fol'er schickte eine Reihe von 
Fragen übe r einzelne Behauptungen des Scioppius nach Rom und 
1) Doc. No. 23, S. 300 Z. 7 v. u. das Komma hinter intelligo zu strei- 
chen. - S. 301 Z. 6 st. benefece'rit 1. bene fece1'it; Z. 7 st. omnia 1. omnino; 
Z. 11 st. Exa11'tÏ-nator 1. Examinato is; Z. 13 st. t,tibus 1. a tribus; Z. 15 
st. separatum 1. separatÙn. I 
2) Anatomia Anatomiae Societatis Jesu, sive Antanatomia. Qua infamis 
ille libel' qui sub titulo Anatomiae Societatis Jesu, nuper ab Anonymo quodam 
Anatomico furtim in lucero protrusus est, Nunc in suas veras ac llativas partes 
secatur, & Orbi christiano membratim conspiciendus proponitur a Laurentio Forero 
Soc: Jesu Theologo. Cum Facultate Superiorum. Oeniponte, Apud Joannem 
Gächium, Anno 1\1. DC. XXXIV*. 6 B1. 266 S. 1 BI. 4. (von dem Provinzial 
'Valter 1\Iul1dbrot mit Autorisation des Generals approbirt). 
3) 1\1antissa Ant-Allatomiae Jesuiticae, opposita famosis quibusdam contra 
Societatem Jesu sparsis libellis, quorum tituli sunt: I. Mysteria Patrum Socie- 
tatis J esu. II. Consultatio Fr. J uniperi de Ancona 1\linoritae. III. Fr. Ludouici 
Soteli Relatio, de Ecclesiae Japonicae statu. Auctore Laurentio Forero Soc: 
Jesu Theologo. Cum facuItate Superiorum. Oeniponte, Apud Joannem Gächium, 
Anno Christi 1635*. 2 B1. 154 S. 1 Bl. 4. (von J\Iundbrot approbirt). 
4) Grammaticus Proteus, Arcanorum Societatis Jesu Daedalus, a Laurentio 
Forero Soc. Jesu Theologo dedolatus, et, detractis aliis atque aliis laruis, ge- 
nnino suo vultu repraesentatus. AccesBit Auctarium Animadversionum in Gas- 
pari Scioppij Ecclesiasticam Astrologiam. Ingolstadii... 1636*. 506 S. 8. (von 
J\Iundbrot approbirt). - S. 419 beginnt: Appendix ad Grammaticum Proteum, 
Quid de Relatione Alphonsi de Vargas ad Reges et Principes Christianos sit 
sentiendum. Die Appendix wurde mit Erlaubniss des Assistenten Busaeus bei- 
gefügt; Doc. S. 308 un tell. - Del' Jesuit Alphons Huylellbroucq, del' sich lloch 
1713 in scinen Vindicationes alterae mit Scioppius zu schaffen macht. hat sein 
:\httel'ial fa8t ausschliesslich ans Fol'ers SchriftCll. 
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erhielt darauf Antwort (Doc. No. 19, S. 286; No. 26, S. 304; No. 29, 
S. 307; No. 30, S. 308). Auch von den Patres J\lundbrot, Roth 
. und Alberti erhielt er Material (Doc. S. 301. 302. 309). Am 
i schlech:esten wurde er. von den 'Viener 
 esuiten, namontlich von 
! dem Belchtvater des KaIsers, P. LamormaIni, bedient (Doc. S. 306). 
I 


i 3. 
I Eine vollständige Darstellung des Streites zwischen Scioppius 
:und den Jesuiten ist hier nicht am Platze; ich beschriinke mich 
;auf diejenigen Punkte, welche zur Erläuterung del' botreffenden 
:Documente (S. 286-316) dienlich sind oder durch diese Docu- 
:mente aufgebellt werden. 
I Scioppius batte schon VOl' 1630 sich luitunter gegen die 
Jesuiten ausgesprochen; Forer will gehört haben, er habe schon 
'seit mehr als zwanzig Jahren wiederholt gedroht, er werde gegen 
isie schreiben; das 1632 gedruckte Colloquium (s. o. S. 557) will 
; er ja schon 1608 geschrieben haben. Alberti führt an, er sage 
'schon in dem Safyricon van 1602, aures Jesuitis a se de quibus- 
da1n n'llgis vulsas, und in den Ele1Jwnta philos01J7Ûae stoicae von 
1612 vergleiche er die J esuiten mit den Sopbisten. In dem Sca- 
lUger IlypobolÙnae
ts von 1607 sagt er, er billige wedel' die Pläne 
noch die Sitten violer J esuiten, noch ihre Lehrweise in den 
,Schu]en. 1 ) In den gleicbfalls gegen Scaliger gerichteten Al1
photides 
'van 1611 sagt er: er billige nicht aIle Handlungen aller J esuiten, 
wie denn ja auch nicbt alles, was er thue, alIen J esuiten gefalle, 
und er habe namentlich keinen Anlass, den italienischen und den 
Grazer Jesuiten zu schmeicbeln; aber VOl" dem Orden habe er 
I den grössten Respect. 2 ) Forer erzählt ferner, er habe zu Rom 
sicb. mit dem Rector des deutschen Collegs, Bernardinus Castorius, 
,liberworfen, sei libel' die harte Beurtheilung 1\fachiavelli's durch 
die J esuiten Ribadeneira und Adam Contzen unwillig gewesen 


1) Albertis, Vindiciae c. 3 n. 1. 2. 
2) Kowallek S.463. Forer, Gramm. p. 374. Alberti (Doc. S. 303 unten) 
i erzäh1t: Kaiser Ferdinand II. babe als Erzherzog zu Graz (also vor 1619) Sciop- 
I pius eine jährliche Pension elltzogen; Sciop}Jius habe geglaubt, del' Bcichtvatel' 
I P. 'Vierus sei daran Schuld, und hab
 gegcn diesen eine gif
ige Schrift ge- 
I schricbcn. von dcren Veröffenthchung Ihn aber zu Augshlllg em Fug-gel' oder 
I 'YeIser abgehaltell habe. 
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und habe darum zu Rom 1622 die Paedia lJo7Uices veröffentlicht; 
er habe sich auch sehr scharf gegen die Schulbücher del' Jesuiten, 
narnentlich die Gramrnatik des Emmanuel Alvarez ausgespl'ochen I 
(in Pascas'ii Grosippi G1'a1U'lJZaUCa l}hilosophica unc1 Paradoxa lite- 
ra/ria, beide l\'failand 1628) und sei unwil1ig darüber gewesen, dass 
die Jesuiten nicht seine Grarnmatik statt del' des Alvarez hätten 
einführen wollen.I) Schon zwei Jahre VOl' dern El'scheinen del' 
Actio, also 1630, sei in Schwaben das Gerücht vel'breitet gewesen 
unc1 den J esuiten zu Dillingen und Constanz zu Oh1'en gekommen, 
Scioppius a1'beite an Schriften gegen die Jesuiten. Zu Regens- 
burg habe er 1630 dem l{aiser und den l{ul'fürsten durch ihl'e 
Beichtväte1' (Jesuiten) eine '"Bittschl'ift überreichen lassen, in wel.. 
cher er für seine grossen Verdienste urn das Reich eine jähr.. 
liche Pension verlangt habe. Da er nichts erhalten, habe er die 
Schuld auf die Beichtväter geschoben; andere hätten ihn dann 
lloch mehr aufgehetzt. So habe er angefangen auf die J esuiten 
zu scbimpfen, dann zu Regensbu1'g und anderswo ein Verzeich.. I 
niss seiner dl'uckfertigen Schriften ve1'breitet, - worunte1' auch 
solche, die gegen die J esuiten, die Beichtväter del' Fürsten u. s. w. 
ge1'ichtet gewesen, - und von dem Plan gesprochen, in Rappers.. 
wil eine eigene Druckerei zu el'l'ichten, urn seine Schl'iften ohne 
Censul' drucken zu können. 2 ) 
Iit den Dillinger Jesuiten, deren 
Universität er 1621 (in del' Mulsi Fidelia p. 118) sehr gelobt 
hatte, stand er noch 1630 auf gutern Fusse. Forer zeigte e1' zu 
Regensbu1'g nicht nul' das 
lal1uscl'ipt einige1' seiner Schl'iften, 
sondern las ihm aucb mancbes da1'aus VOl', was Forer später in 
der Relatio F'J4. Juniperi wiederfand. Auch bei dem Kaiser stand 
e1' 1630 lloch in Gnaden. 3 ) 


1) Doc. S. 295, 1. Forer, Gramm. p. 10; Ant-Anat. p. 43. Alberti, 
Lydius lapis p. 311 sagt, er habe sich durch Hintergehung des l\Iagister Sacri 
Palatii und der Censoren in Rom die Druck-Erlaubniss für die Paedia er- 
schlichen. Gegen diese schrieb der Jesuit H. 'Vangnereck (Vindiciae politicae 
aclv. pseudo politicos etc., Dilingen 1636). Ueber die Grammatik yon Alvarez 
s. A. Goebel in den Jahrbüchern für class. Philol. 1858, 138. Joh. KelIe, Die 
Jesuiten-Gymnasien in Oesterreich, 1876, S. 31. 
2) Doc. S. 295, 2. 6. 7; S. 299, 39. Forer, Gramm. p. 11. 
3) Forer, Mantissa p. 76; vg1. Doc. S. 301 ullteu. Gramm. p. 58 erinnert 
Forer Scioppius daran, quam f
/Æ14int 1)1"0 'ipso solicit-i Jesuitae Dilingani, ne 
cS'ltriret Ratisbonae a. L630, CU1n ad ea comitia itwl"uS Dilingae ad hospitcJll. 
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Den Hauptanlass zu den ersten Schriften des Sciopþius gegen 
die J esuiten gab del' Streit über die Verwendung del' durch das 
!Restitutionsedict Fel'dinands II. vom 6. J\Iärz 1629 den Pro- 
Itestanten ,vieder entzogenen I{lost
rgüter. Del' Jesuit, ,velcher 
IDoc. No. 2? v
rfasst. hat, .
tent dl: Sache so dar: Del' I{aiser 
habe beabslchtIgt, dlese Guter th811s den alten Orden die sie 
. , 
Ifrüher besessen, zurückzugeben, theils den Jesuiten zuzuwenden, 
Itheils zur Vermehrung del' Einkünfte von Cardinälen und Bischöfen 
;zu verwenden. In diesem Sinne habe er an den Papst geschrie- 
I ben, und diesel' habe sich damit einverstanden erklärt. Es sei 
I 
label' auch ein Schreiben an den kaiserlichen Gesandten in Rom, 
:den Fürsten Savelli, abgegangen, worin derselbe beauftragt worden 
I sei, dem Papste mitzutheilen, del' Kaiser wolle alles den alten 
I 
'Orden zurückgeben, und man behaupte auch von diesem Plane, 
I del' Papst habe ihn gebilligt. Del' Beichtvater des I{aisers, P. 
I Lamormaini, erkläre abel', dieses zweite Schreiben sei erschlichen, 

widerspreche dem Willen des I{aisers und den Rechten des Papstes 
,und sei darum null und nichtig. Die alten Orden hätten darauf 
I ihre Anspl'üche in einem Buche zu begründen gesucbt, welches 
,P. Laymann in seiner Jitsta dcfensio widerlegt habe. 
I Diese Darste11ung ist, wie sich schon aus den Prooenda 
des Buches von Laymann ergibt, in wesentlichen Punkten Ull- 
richtig. Laymann ste11t die Sache so dar: 1m Sommer 1629 in- 
struirte Urban VIII. aUB eigenem Antriebe (also nicht auf den 
Wunsch des I{aisers) den N uncius, dem Kaiser vorzuschlagen, 
nicht aIle zu restituirenden I{irchengüter den alten Orden zurück... 
zugeben, SOndeI'll einen Theil zurückzubehalten, urn ihn zur Er- 
richtung von Collegien, Seminarien, Schulen, Pfarreien u. s. w. 
zu verwenden. Diese 1\1ittheilung des Nuncius wurde dem Hof- 
rathe überwiesen und dieser übersandte nach längeI er Zeit dem 
Nuncius sieben Gründe gegen diesen Vorschlag und für die Rück- 
gabe del' sämmtlichen Güter an die alten Orden. JIn October 
: wurde del' Gesandte Savelli unter Anführung derselben Gründe 
' angewiesen, del' Curie zu erklären, del' Kaiser wolle die Güter 
'non illaudatum divertisset. 1m J uni 1631 bezeichnete der Abt von We in- 
I garten in einem Briefe an den Bischof von Constanz Scioppius als einen von 
I 
:: :fe
:

 d
: :;:
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den alten Orden zurückgeben, und dahill zu wirken, dass del' Papst I 
dieselben llicht in cOjjl1nenda}}
 verleihe, mit Pensionen belaste 
, 
andel'en Orden zuweise u. s. w. In ähnlichem Siune wurde an 
mehrere Bischöfe geschrieben, mit del' 'Yeisung, in Rom keine 1 
j:ner El'klärung ,yiderspl'echende _-\.ntrii
e zu stellen. Save
li be- 
rlchtete am 26. Jan. 1630: man habe Ihm versprochen, dIe be- 
treffenden l{irchengi.iter niemand in cOJJlJJlendanl zu übel'tragen 
und mit keinerlei Pensionen zu belasten; bezüglich des "r unsches I 
des I\:aisers, die li.lostergüter aIle den alten Orden zul'iickzugeben, I 
mache man Schwierigkeiten; man halte es für besser, dass ein 
Theil derselben zul' Errichtung yon Seminarien veryrelldet werde; 
del' X uncius werde weitel'e
 mittheilen. 1 ) 
Del' Xuncius wandte sich Ende Xovember an den eben von 
einer Krankheit genesenen Beichtvater des I\:aisers, den J esuiten 
Wilhelm Lamormaini. 2 ) Diesel' l'ichtete nach zwei 
Ionaten einen 
Brief an den l{aiser, wol'in er sagt: Die Schreiben an den Ge- 
sandten und an die Bischöfe ,vidersprãchen so sehr del' Gesinnung, 
den Rescripten und del' Praxis des Kaisers und seiner \T orfahren 
und del' Päpste und enthielten so yerwegene, irrige und den 
Gl'undsätzen des katholischen Glaubens widersprechende Sätze, 
dass er nicht annehmen könlle, sio entsprächen dem Willen des 
Kaisers; diesel' möge einige Räthe und Theologen beauftragen, 
mit ihm (Lamormaini) die Sache zu untersuchen, und anordnen, 
dass in Zukunft nicht politische Tribunale ohne vorherige Be- 
fragung von Theologen unc1 des Beichtyaters libel' Dinge, 'welche 
zum Forum des Gewissens gehörten, entschieden. "
enn die in 
den fraglichen Schreiben ausgesprochenen Grundsätze festgeha1ten 
wlirdell, sei eine Censurirung c1urch den h. Stuhl zu befürchten. 3 ) 
Del' Kaiser beauftragte v.-irklich eine Commission yon sechs Rä- 


1) Der Brief Savel!i's bei Laymann p. 415. 
2) So schreibt er selbst seinen Xamen in der im Archiv f. österr. Gesch. 
5-1, 226 abgedruckten Correspondenz mit Ferdinand II. und Erzherzog Leopold 
(er war 1570 geboren zu La l\Ioire :Manie in den Ardennen). Del' Kaiser 
schreibt Laimormanni, Lamormanni, Laimermanni, del' Erzherzog Lamermain. 
Lamermanni, Lamerman. 
3) Laymann p. 325. Ein anderes (späteres) Gutachten Lamormaini's bd 

Iailath, Ge,cb. des östreich. Kaiserstaates 3, 173. V gl. S. Sugenheim, Gesch. 
der Jesuiten in Deutschland, 18-17, 2. Bd. S. 467. 
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I then und dl'ei Theologen mit del' Prüfung del' 
\.ngelegenheit. 
! J etzt erschien zunächst eine. Schrift : Ad S. Caes. ]lajestatem 
judicÏ'lt1n dllOrUJJl theologorunt super translatione 'restituendorum 
I in Imperio '11wnasferiorum ab antiquis ordinibus ad Societatenl Jesu. 
I Laymanl1 sagt, das zweite Gutachten sei van einen1 J esuitcn im 
Auftrage des Wiener Kuncius, das erste yon einem Welto-eist- 
. 0 
lichen im .Auftrage des !(ölner X uncius geschrieben,1) die '
er- 
! öffentlichung derselben sei aber durch Gegner del' J esuitel1 er- 
folgt. Darauf erschienen 1630 zwei Entgegnungen: Pro S. Caes. 
JJlajestate . . . defensio contra JudiciuJJZ duo}"lon TheologonoJl super 
translatioJle etc. (s. o. S. 556 Xo. 1; eine ganz ähnliche Schrift 
wurde etwas früher in Abschriften verbreitet), und Disceptatio 
sell, quaestio, utrum, bona ecclesiastica et monasteria, l1laxinze 'nllper 
ex haereticorUJJl lna1libus erelJfa et victricibltS Imperatoris annis 
'teCU1Jerata, ad alias familias transferri, an potius antiquis or- 
dinibus, e01"un
 quondanz possessoribus, 'restitui possint et vero de- 
beant, s. 1. et a. 14 Bl. 4. Die erstere Schrift ist aHem ..-\.nscheine 
nach van Scioppius. 2 ) Gegen diese beiden Schriften (und die in 
Abschriften verbreitete) schrieb Laymann seine Justa clefensio S. 
Rom. Po ntific is, Aug. Caesaris, S. R. E. Cardinalium, Episco- 
porzo}'l, PrincipltJJl et aliorunz, demlon 'Jnini11Zae Societatis Jesu in 
causa 'iJlonasteriorUl1z extinctOl"lClJl ef bonoJ"llJu ecclesiasticoJ"loJt 'Ca- 
canthon contra qllosdal1l a se ÏjJsis delectos judices. Dilingae 1631* 
(über 600 S. 4.; die beiden darin w-iderlegten Schriften werden 
stückweise mitgetheilt). "o1'her war schon, wie er angibt, ohne 
sein Vorwissen gedruckt die van ihm verfasste DiscelJtatio solida 


') Scioppius (Actio D 2 Y. F 3 v) sagt, es sei ein Pfaffe, den die Jesuiten. 
als er zum Tode yerurtheilt gewescn, beim Leben erhalten und arn kaiserlichen 
Hofe stattlich angebracht hätten. VgI. Doc. S. 290, 5. Forer, .A.nti-::\lelander 
p. 117 sagt, die Gutachten seien yon kaiserlichen Räthen den Agenten del' 
alten Orden mitgetheilt und ,on diesen ,el'öffentlicht worden, urn die Jesuiten 
i zu com!)romittiren. 
2) Friedrich, Beitr. S. 12 (Kowallek erwähnt sie nicht). An der Stelle, 
die Laymann p. 531 mittheilt, wird yon )lariana und Fioravanti genau so ge- 
sprochell. wie in Scioppius' späteren Schriften. In einem Briefe yom J uli 1630 
an einen hochgestellten Prãlaten (Cardinal) in Rom. den Forer, Gramm. p. 368. 
mittheilt, sprach sich freilich Scioppiu8 fÜr die Verwendung ejlles TheBes der 
, Giiter 7.ur Errichtung von Jesuiten-Collegien aus. mit denen Seminare zur 
-\us- 
bilùung yon Gebtlichen zu verbindell seieu. 
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et 1nodesta de 'restifulis bonis quib1lsda}}
 ccclesiasticis (8 HI. 4.).1) 
Er vertheidigt in del' Justa defe1'lsio (p. 442) auch eine Schrift: 
AnlJnadversioncs in causa bonor'urn ccclesiasticorun
 et rnonaste- 
rioru}}
 exfincfonc'Jl Gcr
naniae, von del' er sagt, sie sei nicht von 
einem J esuite
. Von einer andel'n: Disceptafio l)lacida super fa- 
1uosa quaestione, an hoc tcnZ1JOre lcgiti1nae sint causae, ut fjuae- 
daln lJlonasteria alterius instituti 1Jlonacltis . .. dentltr (s.l. 1630.4.), 
erklärt Forer, sie sei nicht von den Dillinger J esuiten ZUlli Druck 
besorgt und nicht in Dillingen gedruckt. 2 ) 
Scioppius bekämpfte Laymanns Justa defensio und die an- 
deren Schriften del' J esuiten zuerst in del' Actio. Einen Auszug 
aus diesel' gibt del' Jesuit, del' Doc. 20 vel'fasst hat, mit seinen 
Gegenbemerkungen S. 290-294. 
Ierkwürdig ist eine Stelle in 
dem Briefe von Alberti an Forer vom 26. Nov. 1634 (Doc. No. 28, 
S. 306): "Noch mehr hält mich von del' Veröffentlichung [einer 


1) Noch früher hatte Laymann anonym veröffentlicht Pads compositio 
seu dissertatio de cornpositione pads inter Principes et Ordines Imperii Rom. 
catholic os atque Augustanae Confessioni adhaerentes in cornitiis Augustae 1555 
edita a quibusdam Jurisconsu1tis adversus Lutheranorum cornmenta a. 1629 
quaestionibus iIlustrata, ViI. 1629. Später wurden die Jesuiten angewiesen, 
darauf zu achten, ne is liber ascribatur P. Paulo, quem saepius in aliis libris 
non suum esse disertis verbis affirmat (Forer, Gramm. p.471, lehnt Scioppius 
gegenüber die Autorschaft yon sich ab). Friedrich, Beitr. S. 7. Das Buch ist oime 
alIen Zweifel yon Laymann, wie auch de Backer und Sommervogel al1geben. - 
Dei SaIig 1, 815 wird noch eine andere (anonyme) Schrift gegen die Disceptatio 
erwähnt: Arnica responsio cujusdarn Theologi S. J. ad quaedam falso eidem 
objecta, 1630. 4. - Aus Laymanns Justa Defensio p. 42G verdient folgende 
Berechnung rnitgetheilt zu werden: Für den Gründer eines Collegs werden all- 
jährlich yon jedem Priester desselben 13 Messen gelesen, yon jedem Nicht- 
Priester 13 Rosenkrållze gebetet. \\T enn ein neues Colleg in Besitz genommen 
wird, rnüssen aIle Priester der ganzen Gcsellscbaft fÜr den noch lebenden Gründer 
drei l\iessen lesen, aIle Kicht-Priester drei Rosenkränze beten; dasselbe müssen 
sie nach dem Tode des Grünùers thun (vgl. Constitutiones P. IV, c. 1; Insti- 
tutum S. J. 1, 379). Die Gesellschaft hatte 16'26 15,544 1\Iitgliedcr und hat 
jetzt mindestens 7000 Priester: rnacht fÜr jPden Gründer eines Collegs minde- 
stens 7000 :ßlessen und 51,264 Rosenkränze, wozu noch die oben erwähnten 
jährlich zu persolvirenden komrnen. "Da es nun als frornrner Glaube anzu- 
sehen ist, dass eine Seele so vieler IYlessen zu ihrer Genugthuung oder Be- 
freiung (ans dem Fegfeuer) nicht bedarf, so ist es glaublich, dass Gott den 
Ueberschuss für das \V ohl der Familie des Gründers annimmt." 
2) Forer, Ant-Anatumia p. 40. 204. Mantissa p. lOt;. 
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Schrift gegen ScioppiusJ Ihre 
Iittheilung ab, dass Sie von den- 
jenigen am Hofe des I{aisers, die Sie unterstützen könnten, im 
: Stiche gelassen werden. \Venn P. Lamormaini bei einer so wich- 
I tigell Sache der Gesells

aft 
n ih
er Verlegenheit nic.ht beisteht, 
I warum ermahnt und drangt lhn nlcht del' General Wle es seines 
, ' 
Amtes ist, die Sache del' Gesellschaft bei dem Kaiser zu ver- 
: treten? Oder wagt e1' vielleicht den 
Iund nicht aufzuthun, weil 
! er auf den V orwurf, er habe einen Brief unterschoben, nichts zu 
: sagen weiss? J edenfalls wird man allgemein und mit Recht sein 
! Schweigen so deuten. \Venn er sich in einer so wichtigen Sache 
,etwas hat zu Schulden kommen lassen, warum schreitet del' Ge- 
I 
: neral nicht gegen ihn ein? \Venn er dagegen, wie ich glaube, 
I unschuldig ist, warum schläft er? Und was thun unsere Oberen? 
i Wenn sie in del' Schlacht zuerst die Flucht ergreifen, solI ich, 
,ein gemeiner Soldat, dem ganzen feindlichen Hp,ere Widerstalld 
: leisten? Niemand wird von Scioppius ärger angegriffen und ver- 
:höhnt als unsere Oberen, VOl' alIen del' Oberste. \Venn sie eine 
,so dicke Raut haben, dass sie die Schläge nicht fühlen, so bin 
: auch ich nicht so empfindlich, dass ich nicht schweigen und meine 
'Klagen zurückhalten könnte. U nd warum solI ich für die \V unden 
I . 
I anderer kämpfen, wenn jene, da sie alle, welche unter ihren 
Fahnen stehen und tapfer kämpfen, schützen und decken könnten 
'und müssten, zuerst davon laufen? Wenn den Oberen die Ehre 
'del' Gesellschaft am Herzen liegt, so mögen sie nicht mit leeren 
Worten, sondern durch die That die Vertheidiger derselben unter- 
stützen; sonst mögen sie auf eigene I{osten den Krieg führen." 1) 
Scioppius' ausführliches Werk über diesen Gegenstand, die 
'Astrologia und das derselben beigefügte 'Verk von R. Hay (s. o. 
S. 559 No. 10), beantwortete Laymann 1635; auch Forer polemi- 
sirte dagegen in dem Gra111'1nat'Íc'us Proteus von 1636. Später 
schrieben dagegen noch die J esuiten Job. Crusius und V aL 
lan- 
gionius, beide 1639, und 
i. Inchofer 16412) und gegen Hay's 
Antwort von 1648 Joh. Crusius und Jakob 
Iasenius, beide 1653.3) 
Diese Schriften werden in unseren Documenten nicht berührt, aber 


1) S. 307 Z. 16 st. furosis 1. fucosis. 
, 2) Eugenii Lavandae Nivenensis Notae Astrum inextinctum Fr. Romani 
i Hay suis radiis interstinguentes. 
S) Salig 1, 810. Arnauld, Oeuvres 30, 102. 
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S. 300 ein interessanter specieller Punkt, den Scioppius in der 
Actio (Clr) erwähllt batte. Del' l\lainzer Jesuit Lennep bat in 
einem Briefe VOln 2. Oct. 1629 seinell Vetter, den Baron von 
Questenberg, bei dem I{aiser die Ueberweisung del" Güter, na.. 
mentlich del" ,verthvollen Wiesen des Frauenklosters Clarenthal 
(bei'Viesbadell und des I{losters 
Iarienkron bei Oppenheim) an 
das l\Iainzer Colleg zu erwirken. Questenberg schlug das ab; 
Lennep schrieb aber 15. Jan. 1630 einen zweiten dringenden 
Brief. Scioppius citirt von ihm die charakteristische Aeusserung: 
man möge die Sache in 'Vien ablnachen, denn "in Rom haben 
wir wenig Freunde, die uns wohlwollend anhören". Forer weiss I 
darauf nul' zu antworten, das I{loster Clarenthal sei schon seit 
70 J ahren vacirend.1) 


4. 
Scioppius theilt in der Actio und in anderen Schriften eine 
ganze Reihe von Geschichtchen zur Verspottung del" J esuiten aus 
einem (handschriftlichen) Römischen Pasquill mit, welches Rag- 
g
taglio de' belli Int1no1"'i di Papa Ul'bano VIIL betitelt war und 
welches er, wie er sagt, zu Regensburg von einem niederländi- 
schen Pfaffen erhaltell, del" während seines Jangjährigen Aufent- 
haltes in ltalien eine reichhaltige Sammlung von derartigen Schrift- 
stücken zusammengebracht hatte. Forer erhielt von Rom das 
Material zur \Viderlegung del' Geschichtell, das er in dem Anti- 
1\ielallder und anderen Schriften verwerthete. 'V ir stellen die 
interessantesten diesel' Geschichten mit del' Ant,vort del' Jesuiten 
zusammen: 
1. Als Urban VIII. noch Cardinal und Protector des grie- 
chischen Collegs ,val", hat er die J esuiten "ausgeschafft" und die 
Verwaltung des Collegs anderen anbefohlen. - Antwort: Die J e- 
suiten hatten die Leitullg des griechischen Collegs aufgegeben, 
ehe Urban Cardinal und Protector war; diesel' hat ihnen als s01- 
cher die Leitung zurückgegeben und als Papst hat er oine schöno 
Bulle zu Gunsten des deutschen Collegs erlassen. 
2. Nachdem Urban Papst geworden, hat er einen Jesuiten, 
dem del" General sehr aufsässig war, zu seinem Beichtvater ge- 
wählt; diesel' hat ihm gesagt, die Societät bedürfe einer gründ.. 
1) Anti-Ivlelander p. 96. Arnauld p. 120. Sugenheim 2, 65. 
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I 
fichen. Refor
; del' Papst 
at das glei?h seinen Leuten erzählt 

nd slch beruhmt, dass e1' elnen so 1'edhchen Beichtvater erwählt. 
- Antwo1't: Pater Fioravanti stand bei Urban schon in Gunst 
. , 
i 3 he er Pa p st wurde; der General war ihm nicht aufsässio-o dcnn 
0' 
1 3 1' hat ihn ZUlli Superior des Römischen Professhauses gemacht. 1 ) 
I 3. Als Urban hörte, oin katholischer Baron aus Schottland 
'1abe sich beldagt, dass in del' l{irche al Gesù unter vielen Bil- 
:lern von Heiligen und 
Iartyrern der Gesellschaft auch das Bild 
'les P. H. Garnet hange, del' als Verräther und 1\lordbrenner hin- 
;
erichtet worden, hat er aIle Jesuiten-Heiligen mit Ausnahme des 
,:gnatius und Xaverius und zweier anderen aus del' I{irche aus- 
:
estöbert. Viele Jesuiten haben dal'auf geäussert: das solle der 
I 
!?apst bereuen, sie ,vürden ihn bald zu Tode beten. Sie haben 

tuch sein Herkommen, seinen N amen und sein "\Vappen zum Ge- 

Ipötte gemacht. - Antwort: Dass Garnet ein heiliger 
lann ge- 
I . 
lvesen, hat Eudaemon-J oannes nachgewiesen und zeigen auch die 
,lach seinem Tode geschehenen 'V under; ein Schotte Seton, del' 
n Diensten des Cardinals von St. Susanna stand und mit dem 
lamals in Rom weilenden Scioppius befreulldet war, machte darauf 
'mfme1'ksam, dass die Einreihung Garnets unter die Heiligen dem 
(önig von England lnissfallen werde; darauf hat del' Papst ein 
LIlgemeines Verbot der öffentlichen Verehrung nicht heilig. ge- 
'prochener Personen erlassen, und demgemäss sind jene Bilder 
'mtfernt worden. Dass einige J esuiten unehrerbietig von dem 
)apste gesprochen, ist eine Verleumdung; wenn einer sich unvor- 
ichtig geäussert hat, so darf dafür nicht die Gesellschaft ver- 
Lntwortlich gemacht werden. 2) 
4. Die Assistenten und andere J esuiten wünschten, del' Ge- 


1) Doc. S. 286, 2. 3. Forer, Anti-:Melander S. 197; Gramm. p. 34. 186. 
:- S. 286 in der Ueberschrift von No. 19 st. excerpta 1. exce'J"ptae; n. 2 Z. 4 
t. renuntiav-it 1. renuntiaverint; n. 3 Z. 6 unù 9 st. Horavantius 1. Flora- 
: ant ius ; Z. 7 st. post . . . . 1. post Lauretanum; n. 4 Z. 1 st. quidem 1. 
'uicla'l1l,. - S. 287 Z. 1 st. Haec 1. Hac re; Z. 2 st. obreptitioncs 1. obrep- 
itios; n. 5 Z. 1 st. reliqzltos 1. aliquos; Z. 3 st. contemlJtÙ'e 1. contemptim; 
:.. 6 Z. 14 st. conditionabile 1. conditionate; Z. 15 st. forse 1. ficte; n. 7 Z. 2 
. pue1.OS Grammaticam etc. docerent Ba1.nabitas; Z. 4 st. et 1. per, st. tu,- 
'endos 1. tntdenclos; n. 8 Z. 6 in zu streichen; Z. 7 st. asserant 1. asseverant 
i
. 8 st. c?'edant 1. credu,nt. 
2) Doc. S. 286, 4. 5; S. 300, No. 22; S. 304 Z. 6 v. u.; S. 305, AI. 2. 



576 Zweite Abtheilung. VII. Der Streit der Jesuiten mit G. Scioppius. 


neral (Vitelleschi) möge Cardinal werden. Zwei Assistenten ginge: 
darum zum Papste und sagten: in Rom gehe das Gerücht, e 
,volle ihren General zum Cardinal machen; sie bäten ihn, iT 
Interesse del' Gesellschaft das nicht zu thun. Der Papst ant 
wortete ihnen lachend: es sei ibm nicht im Traume flingefaller 
d
r Gesel:schaft ?ine
 solchen Schaden zuzufùgen. Er erz
1t I 
dIe Geschlchte mlt vlelem Behagen und ganz Rom spottete übe I 
die J esuiten. - Ant,vort: Die Assistenten haben dem Papste jell I 
Bitte vorgetragen, ,veil wirklich jenes Gerücht ging und weil si, 
wirklich die Ernennung hintertreiben zq Inüssen glaubten. 1 ) 
Auch die Aufhebung del' Congregation del' J esuitissen durcJ 
Urban VIII.2) brachte Sèioppius in der Actio zur Sprache un(! 
knüpfte daran die Hoffnung, er werde auch den Jesuitenordm l 
aufueben. Der sehr gehässigen Schilderung, welche SCioppius: 
Anat. p. 63, von dem damaligen Rector des deutschen Colleg
 
zu Rom, Bernardinus Castorius, entwirft (er. starb 91 Jahre al,l 
1634), stellt Forer Zeugnisse von früheren Germanikern und dÜ: 
dem Colleg 1628 von Ferdinand II. verliehenen Privilegien gegen- , 
ü1}er. 3 ) 
5. I 
In de l' Anatomia p. 18. 27 spricht Scioppius von del' Er- 
Forer, Anti-l\Ielander S. 200; Gramm. p. 189. Vgl. Döllinger-Reusch, Bellar-! 
min S. 206. Scioppius behauptet Arcana p. 164 und Infamia Famiani (Sorae' 
1658) p. 129 namentlich yon dem Jesuiten Leonard Vellius zu Mailand, er; 
habe über Urban VIII. spöttische Reden geführt. Vellius bestreitet dieses in 
einem Briefe, den Forer, Gramm. p. 235 erwähnt; vgl. Doc. S. 305. - Der 
Jesuit Cienfuegos erzählt in der Biographie Franz Borgia's (s. o. S. 525) S. 521: 
die Jesuiten hätten yon dem Ignacio de Azevedo und 39 anderen Patres, weJche I 
als 
Iissionare nach Brasilien reisend von hugenottischen Seeräubern nieder- 
gemacht worden, Bilder mit dem Heiligellschein uud mit der Bezeichnung "se- 
lige" verbreitet und ihnen sogar Kirchen geweiht; dieser Cultus habe 55 J2.hre 
gedauert, sei aber in Folge des Decretes Urbans VIII. eingestellt worden, ob- 
schon dieses auf einen Cultus, der eine so lange Verjährung und den Beifall 
so vieler frommer und gelehrter Männer für sich gehabt habe, strenge genommen 
keine Anwendung fÌnde. 
1) Doc. S. 287, 6; S. 300, No. 22. Forer, Gramm. p. 191 (hier wird 
die Ansprache des Assistenten für Italien an den Papst aus dem Römischen: 
I 
Archiv mitgetheilt). 
2) Reusch, Index 2, 297. Die Bulle steht bei A. de Vargas p. 101. 
3) Ant-Allat. p. 134. Doc. S. 307 Z, 2 v. u.; s. o. S. 567. 
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" richtung zahlreicher neuer Collegien, - unter Vitellescbi's Ge- 
neralat seien in 10 J ahren 72 errichtet worden, 0 bschon die zweite 
! General-Congregation yon 1565 empfohlen hahe, in diesel' Be- 
I ziehung 
Iass zu haIten. Forer antwortet (Ant-Anat. p. 47): Die 

 VerhäItnisse hätten sich seit 1565 geändert; da die Gesellschaft 
I jetzt 36 Provinzen habe, kämell Yon 72 neuen Collegien auf jccle 
! c1urchschnittlich nul' zwei; viele Anträge auf Errichtung neueI' 
i Collegien seien abgelehnt worden, in del' oberdeutschen Pl'ovinz 
: in nicht vielen Jahren drei in Tirol, sieben in Schwaben, einer in 
I del' Pfalz und einer in Luzern. Diese Angabe hatte Forel' yon dem 
: Provincial 
lundbrot erhaIten, del' in dem betreffenclen Briefe 
(Doc. No. 24 S. 301) die interessante Notiz beifügt, er habe in 
6 1 /2 Jabren 294 Novizen angenommen, nehme aber durchschnitt- 
lich yon vier, die sich meldeten, nul' einen an; es gehöl'e zu 
seillen grössten Sorgen, dass sich so viele junge Leute meldeten, 
I dass nur die Hälfte oder ein Drittel angenommen werden könne, 
i wenn man die Gesellschaft nicht zu sehr belasten wolle.!) - 
i Dass Scioppius hier einen wunden Punkt berührt batte, gestehen 
i übrigens die Jesuiten selbst ein. "Schon zu Lebzeiten des h. 
: Ignatius, sagt Pachtler, stell ten sich in Betreff del' CoUegien Noth- 
: stände ein, theils weil man zu viele, theils weil man zu schlecht 

 dotirte allgenommcll hatte. Daher hatte Ignatius 1533 ein De- 
I cl'et verfasst, welches bis zum J. 1563 die Annahme jedes Col- 
,legiuUls verbot, wenn clie Einkünfte nicht mindestens für den 
I Unterhalt yon 14 Personen hinreichten. Dasselbe erhielt durch 
I die erste General- Congregation [1558J Gesetzeskraft. 2 ) Neue 
Uebelstände derselben Art wurclen in del' zweiten General-Con- 
I gregation ] 565 verhandeIt. l\lan traf V orkehl'ungen gegen die 
: U eberzahl von Collegien und beschloss, zu arm dotirte Collegien 


I 1) Doc. No. 24 S. 301. In del' Ueberschrift st. docentem 1. dicentem; 
,Z. 18 v. u. st. inclusire 1. exchtsive; Z. 13 v. 11. st. disceptltm 1. discelJtatu,1n; 
I z. 9 v. u. st. SciblJáts (?) etenim 1. Scioppius etiamj Z. 7 v. u. st. saccula 
11. sC1.uta; Z. 4 v. u. st. Eontii 1. Leontii; Z. 3 v. u. st. Wallkensteilli. De 
1. TVulkenstein, De; Z. 2 v. u. st. poste1'Ù{,s 1. lJOstremis; Z. 1 v. u. st. tibi 
11. etiam. - S. 302 Z. 1 1. Reinolcl, qu,i in 'l{,t'/"oqlte loco mecum fuit), 1Yeidae 
I in; Z. 2 st. NeubU'rgico. F1'Ùsse 1. Ne
tb
trgico, Friessae; Z. 9 st. HO 1. nro.; 
I z. 17 st. quidem 1. q
tando, st. adversus 1. admiss
ts; Z. 18 st. testare 1. te- 
I 8tm'i; Z. 21 st. saepe 1. semper. 
2) Illstit. S. J. 1, 479. 
D õ 11 in g e r - R e U 8 C h, l\!ora1f:1treitigkeiten. 
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einige Zeit ganz still zu legen, bis sich del' nöthige Fonds an- 
gesammelt hätte, und in keinem Fal]e mehr Religiosen, als an- 
ständig leben könnten, einer Anstalt zuzutheilen." 1) Die zweite 
General-Congregation bestätigte ausserdem eine .Verordnung des 
Generals Laillez, ,vonach ein Collegium mit einer Lateillschule 
mindestens 20 
iitglieder haben soUte, wenn auch die Humaniora 
und Rhetorik gelehrt würden, mindestens 30, wenn ein Curslts 
a'ftiu1n liberaliltm beigefügt .werden soUte, mindestens 50, wenn 
eine Universität damit verbul1den war, mindestens 70. (Eine Ver- 
ordnung Aquaviva's von 1588 erhöhte die drei letzten 
linimal- 
ziffern auf 40-50, 80 und 120.) Die Collegien, ,velche keine 
Schulen hatten, soUten ausser den Scholastikern mindestens einen 
Rector und einen l\1illister und eine entsprechende Anzahl von 
Coadjutoren haben. 2 ) Ehe man 1573 zur ""Vahl des neuen Ge- 
nerals (E. l\lercurian) schritt, wurden die 
1itglieder del' dritten 
General-Congregation ange,viesen, dass del' zu wählende nicht zur 
U ebernahme neueI' Seminare, Convicte und CoIlegien geneigt sein 
dürfe. 3 ) Die 1593 zu Augsburg gehaltene Congregation del' ober- 
deutschen Provinz beantragte: es möge bei del' Annahme neuer 
Collegien und Residenzen sparsamer verfahren und dafür gesorgt 
werden, dass nicht Ordensmitglieder die Errichtung solcher bei 
Fürsten und anderen angesehenen Personen betrieben, da dieses 
oft nicht den entsprechenden Nutzen bringe und für die be- 
stehenden Collegien und die benachbarten Schulen nachtheilig sei. 
DcI' General Aquaviva rescribirte darauf: unter seinem Generalate 
seien in Oberdeutschland neue Collegien nul' an durchaus geeig- 
neten Orten gegründet worden und nul' Eine Residenz, die zu 
Oettingen, die man dem Herzog nicht habe abschlagen köunen 
und die ganz gut gedeihe. 4 ) Die 11. General-Congregation yon 
1661 ermächtigte den General-Vicar Oliva zur Aufhebung aIleI' 
schlecht gedeihenden ('nlale const-ïtuta) Collegien, nicht nul' in del' 
Römischen una NeapolitanischenProvinz, wo dieses das dringendste 
Bedürfniss sei, sondern in del' ganzen Gesellschaft und empfahl 
ihm, bezüglich del' Zulassung neuer Collegien sich sehr schwierig 


1) Instit. 1, 489. 494. 500. Pachtler, Ratio 1, 333. 
2) Instit. 1, -\08. Pachtler 1, 337. 
8) Pachtler 1, 76. 
4) Pachtler 1, 314. 
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(plane difficilenz) zu zeigel1. 1 ) Abel' schon in einem Rundschreiben 
vom 3. J all. 1674 2 ) klagt Oliva wieder: Am schädlichsten sind 
für die Gesellschaft die vielen kleinen und elenden ('Jnisera) Col- 
legien, deren Zahl in einigen Provinzen in sehr auffallender Weise 
zugenommen hat. - Del' 
Iissstand machte sich auch in unserm 
Jahrhundert wieder fühlbar. Auf del' General-Congregation von 
1820 wurde constatirt, dass seit del' "\Viederherstellung del' Ge- 
I sellschaft manche Collegien gegründet seien, von denen einige 
wegen del' zu geringen Einkünfte odeI' anderer Gründe del' Ge- 
sellschaft zur Last gereichten. Del' General wurde ermächtigt, 
mit Zustimmung del' Assistenten und des betreffenden Provinzials 
solche Collegien in Residenzen zu verwandeln odeI' ganz aufzu- 
heben. Auf del' General-Congregation von 1853 wurde wieder 
del' Antrag einiger Provinzen vorgelegt, die Collegiel1, Seminare 
I und Residenzen möchten nicht zu sehr vervielfä1tigt werden. Es 
wurde dem General empfohlen, die Beschlüsse del' 2. und 3. Ge- 
I neral-Congregation zu beachten, und ihm die V ollmacht gegeben, 
diejenigen Collegien aufzuheben, ,velche del' Förderung del' grössern 
I Ehre Gottes hinderlich seien. 3 ) 
8ehr boshafte Bemerkungen macht 8cioppius über die über- 
I triebene Pflege des Gesanges und del' 
lusik und des Komödien... 
spielens im deutschen Colleg und in anderen Collegien, und was 
Forer dagegen sagt, ist ziemlich schwach. 4 ) Er stützt sich dabei 
auf den Doc. No. 29 S. 307 abgedruckten Brief: Die Apotheosis 5 ) 
del' hh. Ignatius und Xaverius sei im deutschen Colleg drei- oder 
viermal, die beiden Stücke zu Ehren jedes del' beiden I-Ieiligen 
insbesondere jedes fünfmal aufgeführt worden. Die oftmalige 
Wiederholung diesel' wie andereI' Stücke sei nöthig gewesen, weil 
del' Raum beschränkt und del' Zudrang del' Cardinäle und V 01'- 
nehmen und del' Bevölkerung einer so volkreichen und neugie- 
rigen Stadt wie Rom gross sei, so dass die Zuschauer schon 


1) Instit. 1, 640. 
2) in der Münchener Sammlung der Ordinationes (s. o. S. 497, Anm. 2). 
S) Pachtler 1, 107. 111. 112. 
4) Scioppius, Anatomia p. 67. 70. Forer, Ant-Anat. p. 150. 
5) Den Ausdruck .ApotheoS1
s für Heiligsprechung nimmt Forer p. 154 
gegen Scioppius in Schutz. Auch der Jeuit P. Petrasancta, Notae in Epist. 
P. Molinaei, ] 634, p. 35, gebraucht ihn unbedenklich. 


37* 
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sechs Stunden VOl'" dem Beginne der V orstellung sich einfånden. 
Die Aufführungen seien so schön gewesen, dass der spanische 
Gesandte gesagt habe, sein König könne z,var prunkvollere, aber 
nicht schönere Aufführungen arrangiren lassen. Selbst Gregor XV. 
würde zu den Aufführungen gekommen sein, wenn ihn nicht der 
Cardinal-Nepote Ludovisi abgehalten hätte. Es sei der pure Neid, 
der Scioppius zu seinem Tadel veranlasse. Die Pflege der l\Iusik 
sei des Gottesdienstes \yegen nöthig und auch darum, urn dem 
V olke zu zeigen, dass die Zöglinge des deutschen Collegs für das 
viele Geld, welches ihre U nterhaltung koste, auch etwas leisteten. 1 ) 
Dass der Rector Castorius die sechs besten Sängerknaben in Rom 
mit ihreln Lehrer auf Kosten des Collegs unterhielt und bei Diners 
singen und musiciren Hess, - als er eillmal zwei Dorninicaner auf 
der Villa bewirthete, zwei der I{naben auf Bäulnen sitzend wie 
Nachtigallen singen liess, - findet Forer ganz schön. Dass in dem 
Programm zu einer I{omödie, \velche die Jesuitenzöglinge zu 'Vien 
vor dem l{aiser Matthias und vielen Fürsten spieIten, der luthe- 
rische Herzog Heinrich Julius von Braunsch,veig als hochwürdig- 
ster Bischof Yon Halberstadt bezeichnet wurde, entschuldigt er 
dalnit, dass das der amtliche Titel gewesen sei. Er gibt auch 
zu, dass bei einer Komödie in Graz eine Erzherzogin als 'inater 
J)ruclentisshna, castissinlCt, clmnentissÙna, 'inater l)ctuper
lJn, tot fregi- 
nanUil, tot archiducu}}
 u. s. w. angesungen worden sei. 2 ) 
Die !{omödien spieIten bekanntlich von Anfang an in dem 
Untel"l"ichtswesen der Jesuiten eine grosse Rolle. In den Regeln 
für den Provinzial ll. 58 wird bcstimmt: del" Provinzial solIe die 
AuffÜhl'ung von I{olnödicll und Tragödien nul' sehr selten ge- 


1) Doc. S. 307 Z. 16 v. u. st. die 1. dio. - S. 308 Z. 17 st. conse- 
ment'is 1. conservandis; Z. 21 st. sit 1. fit; Z. 18 v. u. st. dilorca 1. dicteria. 
- S. 309 Z. 10 st. Beuttam 1. Reuttam. - P. Inckouer S. 308 Z. 24 ist der 
bekannte 1\lelchior Inchofer; AUg. D. Biogr. 14, 64. Yon ibm ist Grammaticus 
paer1icus sive puerilis, h. e. in Pacùiam divinarum humanarumque literarum 
Gasparis Scioppii Pataviis edita.m scholia et nota.tiones, auctore Eugenio La- 
yanda. 1638. 
2) Gegen die Angabe bei A. de Vargas c. 7, ein 80hn des Landgrafen 
yon Leuchtenberg habe bei dem 162
 zur Feier del' Canonisation des h. Ignatius 
zu Ingolstadt abgebrannten Feuerwerk ein Auge verloren, weiss Forer, Gramm. 
p. 45
 nul' zu sagen, das "Cnglück sei 16:26 bei eillem nicht zu Ehren des Ig- 
natius abgebrannten Feuerwel'k geschehen. 
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statten, nie in del' I{irche; die aufzuführenden Stücke müssten 
lateinisch und anständig sein und del' Provinzial müsse 8ie vorher 
prüfen oder durch andere prüfen lassen. 1) In den von Oliverius 
1\lal1areus als Visitator del' Rheinischen Provinz 1583 erlassenen 
uncl ] 586 von dem General bestätigten Ordinationes heisst es: 
Del' Ausdruck ,,8ehr selten" dürfe, wenn Fürsten Aufführungen 
dringend wünschten, Inilde interprctirt werden (poterit Provincialic:: 
uti ÊJrlElXEÎr,;); auch brauche die Genehmigung des Provinzials 
dann nicht eingeholt zu werden, wenll ein Fürst wegen einer 
auss
rordent1ichen Veranlassung eine Aufführung wünsche und 
keine Zeit sei, an den Provinzial zu schreiben und dessen Ant- 
wort abzuwarten. Die Stücke seien dann von dem Studienprä- 
fecten und dem Rector 80rgfåltig durchzusehen, "damit nichts 
Abgeschmacktes oder Unfeines oder zu wenig Ernstes oder Un- 
schickliches aus unserer Officin hervorgehe". Ueberhaupt sei immer 
del' öffentliche N utzen und del' Anstand im Auge zu halten. 2 ) 
Die rheinische Provinzial-Congregatioll yon 1;)93 verordnete: man 
solIe die Zuhörer nicht mit zu langen I{omödicn und Dialogen 
belästigen; Komödien sollen höchstens vier, Dialoge nul' eine bis 
zwei Stun den dauern. 3 ) Die Ratio studior'lt1n von 1586 und von 
1591 bestimmt, del' Dichter des Stückes solle für die vielen Ar- 
beiten, welche die 'T orbereitung del' Aufführung mit sich bringe, 
für das Einüben del' Knaben, die Herstellung del' Bühne u. s. w. 
andere !{räfte zu Hülfe nehmen. Die von 1599 wiederholt die 
Bestimmung, es solI ten nul' sehr selten I{omödien und Tragödien 
aufgeführt werden, nul' lateinische und nul' biblischen odeI' frommen 
Inhaltes. Weibliche RoUen odeI' Trachten werden ganz verboten. 
(1591 werden auch Frauenzimmer vom Auditorium ausgeschlossen.) 
Die oberdeutsche Provinz remonstrirte 1602 gegen diese Bestim- 
mung: es sei unmöglich, heilige oder profane Komödien ohne 
weibliche RoUen aufzuführen. Aquaviva dispensirte denn auch 
diese Provinz (wahrscheinlich auch andere): es dürften selten und 


1) Instit. S. J. 2, 82. 
2) Pachtler 1, 274. 278. 
3) Pachtler 1, 313. 
4) Pachtler 2, 176. Ratio von 1591, Regulae Rectoris n. 55. 
5) Regulae rectoris ll. 13; 1832 ist der ganze Paragraph gestrichen; 
Pachtler 2, 272. 
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sparsam auch weibliche RoUen vol'kommen, aber nul' ernste und 
bescheidene. 1 ) In einem Rundschr"eiben (Vitelleschi's) vom 20. Sept. 
1631 wird darübel' geklagt, dass an manchen Orten den I{omö- 
dien vieles beigernischt werde, urn das Lachen del' Zuschauer zu 
erregen, was sich lnehr für Schauspieler und Possellreisser als 
für religiös gesinnte 
Iänner schicke. 2 ) 
Es ist wiederholt gezeigt worden, wie viel Zeit und 
Iühe 
von Lehrern und Schiilern auf diese !{omödien ver,vendet wurde. 3 ) 
Eine merkwürdige Bestätigung dieserI{lage liefert Pachtler, wenn 
er sagt: "'Vir glaubten die Schulkomödien del' Gesellschaft J esu 
in zwei Bänden abmachen zu können, und schon jetzt füllen nul' 
die Titel del' Schuldralnen, die wir kaum zur Hälfte gesammeIt 
haben, einen starken Octavband. 4 ) 


6. 
Ueber die Schrift des Jesuiten 
fariana iiber die Missstände 
im Orden macht Scioppius in del' dem Fr. Juniperus zugeschrie- 
benen Schrift (s. o. S. 558) folgende ganz richtige 
Iittheilungen: 
1\Iariana sei wegen seiner 1609 zu Köln gedruckten Schrift über 
das spanische :\Iünzwesen auf Befehi des Herzogs von Lerma ver- 
haftet worden; Franc. Sosa, General del' 1\lilloriten, später Bischof 
von Osrna, del' beauftragt worden, seine Papiere durchzusehen, 
habe darunter das l\Ianuscript jener Schrift gefunden, welche nicht 
hätte veröffentlicht, sondern del' General-Congregation vorgelegt 
,verden sollen; Sosa habe die Schl'ift dem Franciscaner Florenz 
Conry, Titularbischof von Tuam, und dem Dominicaner Nic. Ric- 
cardi mitgetheilt. (Sie wurde erst nach dem Tode l\Iariana's 
[16. Febr. 1623J aus Veranlassung del' Streitigkeiten zwischen 
del' PariseI' Universität und den Jesuiten, 1624, zuel'st französisch, 
gedruckt.) Scioppius fügt bei, del' Jesuit Fioravanti, del' Beicht- 
vater Urbans VII!., habe diesem gesagt, die Schrift enthalte viel 
Wahres und die Gesellschaft sei einer Reform drillgend bedürftig. 
Scioppius beutet die Schrift hauptsächlich in den Arcana, aber 


1) Pachtler 2, 488. 
2) Joh. Kelle, Die Jesuiten-Gymnasie in Oesterreich, 1876, S. 138. E. 
Zirngiebl, Studien über das lnstitut der Gesellschaft Jesu, 1870, S. 165. 
3) Deutscher Merkur 1883, 164. 
4) Ratio 1, X. 
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auch schon in früheren Schriften aus. Forer war 24. Sept. 1633 
aus Rom geschrieben ,vorden, dieselbe sei aHem Anscheine nach 
nicht so gedruckt, wie ßlariana sie geschrieben; einige glaubten, 
I Scioppius habe sie zuerst drucken lassen. Forer spricht aber in 
, seiner Ant-Anatomia von 1634 und in del' 
Iantissa von 1635 
, so, als ob er die ganze Schrift rur unecht halte. 1 ) In dem Briefe 
aus Rom vom 1. Dec. 1635 (Doc. No. 26 S. 304) wurde ihm die 
I .Angabe des Scioppius, dass die Schrift unter 
Iariana's Papieren 
von Sosa gefunden worden sei, bestätigt und zugleich mitgetheilt, 
del' General sei ungehalten darüber ge,vesen, dass die spanischen 
Jesuiten die Schrift nicht gleich widerlegt hätten, und habe bei 
dem Papste und den Cardinälen del' Index-Congregation das 'T er- 
bot derselben beantragt. Gleichwohl stellt er sich in dem Gram- 
maticus Proteus von 163G, für den er sonst jenen Brief benutzt 
hat, als könne er nicht glauben, dass Sosa die Schrift gefunden 
und in die Oeffentlichkeit habe kommen lassen, und driickt sich 
so aus, als sei del' General bei dem Verbote derselben nicht be- 
theiligt. 2 ) - Alberti fügt del' Angabe des Scioppius, del' Domini- 


1) Friedrich, Beitr. S. 12. Forer sagt sebr oft in der Ant-Anatomia 
liber, qui lJ1arianae tribuittW, {ictitius oder Pseu,do-lJfariana, in der 
Iantissa 
p. 77 liber cOllt1nentitius. Der Jesuit Sforza Pallavieini, der spätere Cardinal, 
sagt noch in den 1649 zu Rom gedruckten Vindicationes S. J. c. 16 p. 93, es 
sei nicht ausgemacht (non liquet), ob das Buch wirklich yon :1Iariana und nicht 
vielmebr grossentheils ihm unterschoben und an vielen Stell en gefälscht sei. 
Ja noch 1723 sagt A. Huylenbroueq, Vind. alterae p. 84: es sei zweifelhaft, 
ob das Buch yon Mariana sei; die Gesellschaft habe es nie als echt anerkannt; 
1tlariana habe sich nie als Verfasser bezeichnet; die Original-Handsehrift oder 
eine beglaubigte Abscbrift sei nie producirt worden. S. 219 sagt er sogar: 
commentitium opus J. IJfarianae. 
2) Gramm. p. 184. 217. 271. - Doc. S. 304 Z. 10 v. u. vor ex wird 
qltin beizufügen sein; Z. 7 v. u. st. furiosurn 1. furiosam; Z. 1 und 2 v. u. 
st. Losa 1. Sosa. - S. 305 AI. 4 Z. 1 st. des zweiten Stilianus I. Oampanella; 
AI. 5 Z. 2 v. u. st. Sica 1. Picus; AI. 6 Z. 1 st. IJIeno 1. lJ-Iena; Z. 2 st. so- 
lito 1. sancto; AI. 8 Z. 3 st. socr'lt'ln 1. socÚtm; AI. 9 nach Deza beizufügen 
et. - Der Brief ist vom 1. Dec. 1635. - Mariana's Buch wurde in Rom 1628 
verboten; Reusch, Index 2, 281. Der Jesuiten-General Vitelleschi verordnete 
schon 25. Juli 1626: wer das Buch in Händen habe, solIe es dem Superior 
abliefern und dieser es, obne es zu lesen, verbrennen (
Iünchener Ordinationes 
p. _ 51 bezw. 99). Dieses Verbot erwähnt Alberti Doc. S. 303; das Buch sei 
italieuiseh zu Venedig erschienen; er könne Forer ein Exemplar besorgen, 
wenn der General es erlaube. In den :MÜnchener Ordinationes p.65 bezw. 130 
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caner Riccardi habe die Schrift aus Spanien mit nach Rom ge.. 
bracht, die Notiz bei: Riccardi babe l\Iadrid verlassen müssen, 
weil er ebvas gegen die Irn1JlaCulatc(; COnCelJtio veröffentlicht habe; 
er babe in diesem Sinne auch zu Rom etwas geschrieben, was 
del' Jesuit J. Lorinus widerlegt habe; er sei ein geschworener 
Gegner der J esuiten; Inan müsse sich aber ihm gegenüber in 
Acht nehmen, da er jetzt 1\Iagister Sacri Palatii und also als 
Censor zu fül'chten sei. 1 ) 
Scioppius beutete in seinen Streitschriften auch die Vox 
t
trturis des Dominicaners Jakob Gravina aus, eine Streitschrift 
gegen Bellarmins Buch De gmnitu coluJnbae. Forer wandte sich 
an den J esuiten Hugo RotE, del' 1631 gegen den Dominicaner 
anonym Cavca tn'ì"turi structa herausgegeben hatte. Roth rieth 
ihm, sich darüber mit Scioppius nicht in einen Streit einzulassen, 
sondern diese Sache dem Verfasser del' Cavea zuzuschieben, den 
ja Scioppius fiil' einen holländischen Calvinisten halte. Er fügt 
die sonderbare Behauptung bei, dadurch, dass Scioppius' BUcher 
in den Index gesetzt seien, sei auch das Buch des Gravina als 
die QueUe dieses schmutzigen Sumpfes verstopft. Ferner fügt er 
bei, er selbst ,verde Gravina auf seine neue Streitschrift Conge- 
'Jninafa vox turturis nicht antwortel1, sondern dieses einem J e- 
suiten zu N eapel überlassen, urn nicht als Verfasser del' ersten 
Schl'ift bekannt zu werden, zu deren Veröffentlichung er von dem 
General nul' unter del' Bedingullg die Erlaubniss erhalten habe, 
dass nicht bekannt werde, dass sie yon einelll J esuiten herrühl'e. 
Die Dominicaner, fügt er bei, schämten sich selbst del' Schrift 


steht auch ein Schreiben des Generals Caraffa vom 16. Febr. 1647, worin er 
flas Lesen der Schrift des Ex-Jesuiten Julius Clemens Scotus De potestate ponti- 
ficia verbietet, mit dem Bemerken, es werde auch bei dem Papste das Verbot 
derselben beantragt werden. Sie wurde yon der Index-Congregation erst 1651 
verboten. Reusch, 2, 282. 
1) Doc. Ro. 25 S. 303. Ueber Riccardi s. Reusch, Galilei S. 164 u. s. 
0_- S. 302 No. 25 Z. 6 st. cirnta 1. cicuta; Z. 7 st. guttandurn 1. gustandum; 
Z. 7 v. u. st. temporanea 1. extemporanea; Z. 2 v. u. st. curiosas l. cæJ"Íosos. 
- S. 303 Z. 9 st. dare l. date, st. pecunia I. pecuniam, st. reos 1. reas; Z. 21 
st. hoc 1. hac; Z. 21 v. u. das J{omma VOl', statt nach ubi zu setzen; Z. 16 
v. u. nach suppeditabunt ein Punkt zu setzen; Z. 12 v. u. st. cui I. cum; 
Z. 11 v. u. st. magistri 1. lJlagister; Z. 9 v. u. st. Graecio 1. Graecii; Z. 2 
v. u. st. Harffler 1. Haiffler. 
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I Gravina's und fiircbteten sogar, die Inquisition werde gegen die- 
selbe einscbreiten. Schliesslich macht er sich lustig dariiber, dass 
Scioppius auch den P. Jakob Keller als Verfasser bezeicbne. 1 ) 
Aus Rom wurde Forer aber geschrieben: es habe geheissen, del' 
Pater Scambatti zu Neapel wolle gegen Gravina schreiben, der- 
selbe sei aber irrsinnig geworden (ad insanianl, sed non fltriosal1l 
prae literatura Ij'eclactus est) ; iibrigens sei Bellarmin von Roth 
geniigend vertheidigt (Doc. S. 304). In dem Grammaticus sagt 
dann Forer zuerst (p. 109), er braucbe die Cavea nicbt zu ver- 
tbeidigen, weil Scioppius selbst sage, sie sei nicht von einem J e- 
suiten, geht dann aber doch auf die Sache ein. 
Beziiglich del' Schrift des Ferd. Roales gegen den Jesuiten 
Poza,2) - er wird S. 308 Z. 5 v. u. Bossa genannt, - "
elcbe 
in del' Relatio A. de Vargas abgedruckt ist, ist del' Doc. No. 27 
S. 306 mitgetbeilte Bericbt aus Spanien von Interesse: Del' Ge- 
neral-Inquisitor, Beichtvater des I{önigs und Erzbischof, ß. [Soto- 
mayor] aU8 dem Orden del' Dominicane1' hat, von dem I{önige 
aufgefordert, das Pasquill yon Roales, eine zweite Scbrift gegen 
Poza und die 1J[onita secreta verboten und feie1'lich verbrennen 
lassen [das Autodefe wird ausführ1icb bescbriebenJ; zugleich hat 
e1' verboten, Pasquille gegen die Gesellschaft zu schreiben und 
eine von einem Ordensgeistlichen vorgetragene 1\Ieinung ohne V 01'- 
wissen del' Inquisition als irrig zu verdammen. Aus einem an- 
dern Briefe wissen wir, dass del' I{önig von sechs Jesuiten zur 
U riterdriickung del' Schriften aufgefordert worden "Tar und dass 
cine Deputation von acbt ibm dafür dankte. 3 ) Bei Forer, Gramm. 


1) Doc. No. 31 S. 309. - Z. 4 des Briefes st. Ca
t8ae 1. Caveae; Z. 5 
st. lJe,. memo'tiam 1. piae 'Inemo1'Ïae; Z. 8 st. puiaverint 1. lJ'lttave'tltnt; Z. 11 
st. perquam I. sltlJerq1te; Z. 13 st. tunc ut 'me 1. timent ne, st. pertrahuntur 
1. pertrahantu1.; n. 2 Z. 2 st. atque 1. idq'tte; Z. 9 st. recto 1. aceto,. Z. 2 
v. u. st. L. 1. J. - Ueber den Streit s. Döl1inger-Reusch, Bellarmin S. 291. 
- Den P. J. Keller bezeichnet Scioppius ais Verfasser auch in der Infamia 
Famiani p. 11. 
2) Reusch, Index 2, 438. Scioppius berichtet Arcana p. 83, in ItaIien 
sage man jetzt: Il pazzo Padre Pozza puzza (der verrückte Pater Pozza stinkt). 
S) Doc. S. 306 Z. 18 vor pornpa beizufügen ea; Z. 22 st. rubeo 1. rubro. 
- Vg1. Friedrich, Beitr. S. 5. Das Edict Sotomayors vom 30. Juni 1634 (und 
eine Beschreibung des Autoclefe zu Toledo) ist abgedruckt bei Forer, :l\Iantissa 
p. 142. Es yerbietet Übrigens nicht vier Schriften, wie Doc. S. 406 angegeben 
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p. 446, ist ein Brief yon Scioppius aus l\Iailand 5. Juli 1633 ab- 
gedruckt, aus dem sich ergibt, dass er dort mit Roales verkehrte. 
Deza und Valderama (und Rebullosa), die Doc. S. 305 erwähnt 
werden und von denen Forer sagt, er ,visse nichts von ihnen, 
sind spanische l\iönche (del' erste ein Franciscaner, die beiden 
anderen Dominicaner), deren 1611 veröffentlichte Predigten über 
den h. Ignatius in den Mysteria ausgebeutet werden. 1) - Von 

I. Greutter (Doc. S. 304), einem zu Rom lebenden I{upferstecher, 
hatte Scioppius erzählt, del' Jesuit Konrad Vetter habe ihm ab- 
gerathen, Jesuit zu ,verden, mit dem Bemerken, die J esuiten seien 
nicht aIle Engel, viele Teufel. Forer bringt einen Brief von ihm 
bei, worin er erklärt, Vette; habe ihn 1594 zu Regensburg ZUlli 
katholischen Glauben bekehrt, aber ihm nicht abgerathen, Jesuit 
zu werden, woran er als Familienvater auch Dicht gedacht habe, 
sein Bruder Christoph sei Jesuit ge,vorden. 2 ) - Von Virginio 
Cesarini (Doc. S. 305) hatte Scioppius erzählt, die Jesuiten hätten, 
wie er selbst dem noch lebenden bekannten Dichter Tommaso 
Stigliani gesagt, allerlei 
iittel angewendet, ihn für den Orden zu 
gewinnen, unter anderm ihm durch einen Nativitätensteller pro- 
phezeien lassen, er werde mit 40 Jahren Jesuiten-General werden. 
Forer anhvortet darauf: Die Geschichte könne nicht waltI' sein, 
da Cesarini immer ein Freund del' J esuiten geblieben sei, in dem 
Ordenskleide derselben habe begraben werden wollen, wie Picus 
von 
iirandola im Dominicaner-Habit, und del' spätere General 
Alexander Gottofredi ihm 1624 die Leichenrede gehalten habe. 
Sonderbarer "\Veise ,vurde ibm von Rom aus geschrieben, die Aus- 
sage des Thomas Stigliani verdiene schon darum keinen Glauben, 
weil diesel' mit dem Dominicaner Thomas Campanella identisch 
sei, del' ,vegen gefährlicher Lehren 30 Jahre in N eapel in Haft 
gewesen und von Rom entflohen sei. Stigliani war ein damals 
in Rom ganz bekannter Versemacher. 3) - Die unsauberen Ge- 


wird, sondern nur die von Roales und zwei Ausgaben der l\ionita secreta, auch 
nicht Pasquille gegen die Jesuiten, sondern das Injuriiren yon Orden oder Or- 
densleuten. 
1) Reusch, Index 2, 292. Scioppius, Arcana p. 334. 336; Mysteria p. 8. 
Forer, Gramm. p. 300. 
2) Scioppius, Arcana p. 207. Forer, Gramm. p. 278. 

;) Scioppius, Arcana p. 111. 123. 132. Forer, Gramm. p. 201. Ueber 



A. Alberti's Schriften gegell Scioppius. 


587 


schichten, welche Scioppius von den spanischen J esuiten 
Iena 
und Azevedo erzählt, ,verden Doc. S. 305 im wesentlichen zuge- 
, geben und nul" bemerkt, letzterer sei als Jesuit gestorben, ersterer 
I habe VOl" del" spanischen Inquisition ein Geständniss abgelegt und 
sci während des Processes gestorben. Forer bestreitet darum 
nul" die Angabe, die Jesuiten hätten !\Iena zur Flucht verholfen 
und angegeben, er spi gestorben. 1 ) 


7. 
Van dem Jesuiten Alberto Alberti (de Albertis) aus Trient, 
Professor in 
Iailand (1593-1656), erschienen 1649 zwei Schriften 
gegen Scioppius, Generales vindiciae und LydÙts lapis. 2) Drei an- 
dere, die er Val' jenen veröffentlichen wollte, DentiscalJ.Ji
t1n, Strigil 
und Novacula, sind nicht gedruckt ,varden, ohne Zweifel, weil 
ihm die Druck-Erlaubniss verweigert wurde. Auch jene beiden 
gelangten erst nach vielen Hindernissen zum Druck. Schon in 
einem Briefe von 1633 sagt er, das DentiscaljJiurn sei beinahe 
fertig. 3 ) Er wiederholt dieses aber 1639. 1641 schreibt er: da 


Cesarini B. Reusch, Galilei S. 27. 162. 177, über Stigliani ebend. S. 165 und 
Index 2, 162. 
1) Scioppius, Arcana p. 79. Forer, Gramm. p. 156. Die Geschichten 
werden auch im Teatro Jesuitico (Reu
ch, Index 2, 492) p. 25. 103 erzäh1t; 
hier wird angegeben, :ðlena sei 1634 nach Genf geflohen und dort Jude ge- 
worden. Er hatte einer Beichttochter gesagt, Gott habe ihm geoffenbart, er 
solIe sie heirathen. 1m Teatro wird beigefügt, in einigen Exemplaren eines 
Bucbes des Jesuiten Salas stehe, ein Mönch dürfe auf Grund einer Offenbarung 
heirathen. 
2) Generales vindiciae adversus famosos Gasparis Scioppii libellos, Socie- 
tati J esu ab Alberto de Albertis ex eadem Societate, Tridentino et in Medio- 
lanensi Collegio sacrarum literarum Professore, datae. Permissu Superiorum. 
Monachii formis Lucae Straubii a. 1649*. Vorrede, Register und 571 S. 12. 
- Lydius lapis ingenii. spiritus ac morum Gasparis Scioppii ab Alberto . . . 
Professore conformatus. :ðionachii 1649*. Vorrede, Register und 677 S. 12. 
Beide von dem Provincial Laur. Keppler approbirt und Ferdinand III. gewidmet. 
Das :Material zu den Vindiciae ist zum grossen Theile aus Forers Streitschl'iften 
entnommen. 
3) Doc. S. 302 Z. 3 v. u.: Dentiscall)iu-m, quod ad cat.iosos Grosippi 
dentes ab inscitia, ar,togantia ceterisque vitiis pU'rgandos elaboravi. In einem 
llicht gedruckten Briefe an Forer d. d. Mailand 13. April 1689 sagt er: DenUs- 
calpÏ1t1n, 'i'n quo Scioppiu1n et VossÙt1n ej'lts IJatt.o1't'ltm exenterad. Er fÜgt 
hier bei, er wolle das Buch in drei Theile tbeilen, damit sie leichter verkäuf- 
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del" Lydi'ns lalJis und die Vindiciae auf Censur-Schwierigkeiten 
stiessen, müsse er seinen Plan ändern und Dentiscalphun, Strigil 
und Novacula, die dergleicben uicht zu fürchten hätten, zuerst 
erscheillen lassen (Doc. S. 314 unten). 16 -12 schreibt er: er er- 
,varte von den Lyoner Verlegern Nachricht, ob Bie das Denti- 
scaljJi1ÜJl &uf ihre I{ostell wollten drucken lassen; ,venn sie ab- 
16hnten, werde er von Forers Anerbieten Gebl'auch machen und 
das !\Ianuscript nach Augsburg schicken, dann bald auch Strigil 
und Novaclda. In den Vindiciae yon 1649 (c. 11 n. 6) werden 
die drei Bücher als demnächst erscheinend angekündigt. 
In einem (ungf'dl'uckten) Briefe an Forer vom 13. April 1639 
sagt Alberti: Der Lydius laljis sei fertig; er wolle ihn in 
Iailand 
drucken lassen, damit er leichter in Italien Verbreitung finde; 
del" General babe d0n Provinzial ermächtigt, seine Bücher dort 
prüfen zu lassen und zu approbiren (obne sie in Rom vorzu- 
legen); möglicber"\V eise ,verde er aber in l\Iailaud auf Schwierig- 
keiten stossen, da die Dominicaller, ,velche die Censul' in Händen 
hätten, wunderlicbe !{öpfe seien, wenn es sicb urn Bücber von 
Jesuiten handle. In diesem FaIle ,verde er das Buch an Forer 
scbicken, urn es in Deutschland drucken zu lassen; die Druck- 
kosten ,verde er in voraus bezahlen. Er sagt ferner in dem Briefe: 
" 'Ver sicb hier mit solchen Büchern und mit der "\Viderlegung 
des Scioppius befasst, von dem meint man, er babe nicbts zu 
tbun und mache von seiner 
Iusse einen nicht sonderlich guten 
Gebraucb." 
Iit "hier" meint er nicbt l\failand, sondern ltalien 
überhaupt, Rom nicht ausgenommen; deIllI er knüpft an jenen 
Satz die Bitte, Forer und Roth möchten dem General und den 
Assistenten schreiben: da Scioppius immer neue BUcher veröffent- 
liche, sei es gut, dass die Schriften gegen ihn, die Alberti längst 
fertig habe, baldig
t gedruckt ,vürden; der General möge ibm 
also befehlen, sie herauszugeben, und den Censoren, sich mit del" 
Censur zu beeilen. Forer dürfe in dem Briefe sagen, dass er 


lich wÜrden. In hoc, quid quid ille in huntanioribus deli'1'avit, minutatÍ1n con- 
terituT. Alberti gaIt als tüchtiger Latinist. In der V orrede zu den Vindiciae 
sagt er, demnächst würden yon ibm erscheinen: De latinae linguae mensuris 
dissertatio und Latinae linguae sicilimenta, Nachträge zu den lateinischen 'Vörter
 
bücherll, mehrere tausend 'Vörter und Phrasen enthaltend; vgl. Doc. S. 303 
oben. Die Bücher sind nicht erschienen. 
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von ihm gehört habe, er habe die Bücher fertig, nicht abel', dass 
er yon ihm zu dem Briefe veranlasst worden sei. 
Alberti stiess wirklich mit dem Lydius lapis und den Vin- 
diciae in 1\Iailand auf Censur-Schwierigkeiten, aber uicht bei den 
Dominicanern, sondern bei dem Erzbischof, dem Cardinal 
Ionti. 
Del' Commissar del' Inquisition und del' Secretär des Senates er- 
theilten die Druck-Erlaubniss, del" erzbischöfliche Censor J. P. 
Puricelli jedoch erklärte, er habe dieselbe auch el'theilen wollen, 
del' Erzbischof habe es ihm aber verboten und das Buch einer 
Commission überwiesen. 
Iit dieser verhandelte Alberti hin una 
her, ohne zum Ziele zu kommen; e1' scheint sich auch an die 
Index-Congregation gewendet, von diesel' abe1' den Bescheid er- 
halten zu haben, sie müsse die Sache dem Erzbischof überlassen. 
Ueber die 1\iittel, die e1' versuchte, urn dessen Widerstand zu 
übel'winden, erhalten wir in seinen Briefen an Forer charakte1'i- 
stische l\Iitthei1ungen. In einem (Doc. No. 34 S. 315) fragt er 
Forer, ob nicht del' Herzog von Baiern odeI' del' Bischof von 
Augsburg odeI' del' Bischof von Eichstädt bestimmt werden könn- 
ten, seine Bücher durch die Universitäten in Ingolstadt und Dil- 
ling en begutachten zu lassen und dann, gestützt auf deren gün- 
stiges Gutachten, 'vo möglich in Verein mit noch andel'en deutschell 
Bischöfen au den Präfecten del' Index-Congrega tiOll, Card. Bar- 
berini, zu schreiben, die Veröffentlichung del' Bücher sei für 
Deutschland wünschenswerth. Den Bischof von Augsburg wenig- 
stens werde ja Forer gewinnen können. Die Eingabe an den 
Cardinal sei dem Rector des Römischen Noviziates, P. J. Paul 
Oliva (dem spätern General) zu übersenden, del' die Sache in Ronl 
in Händen habe. I ) Auch den Bischof von Constanz suchte AI- 


1) 1m Anfange des Briefes (Doc. S. 314) ist die Rede yon dem Buche 
des Jesuiten Rho gegen G. B. Castaldo (Reusch, Index 2, 295). Alberti be- 
merkt, ausser Rho habe nicht Lorinus, sonùern Sacchini gegen Castaldo ge- 
schrieben. - S. 314 Z. 16 v. u. st. LUlstaldum und Z. 12 v. u. st. Casialdzt1n 
1. Castaldum; Z. 4 v. u. st. cogar 1. cogm'. - S. 315 Z. 4 st. etiam 1. etc.; 
z. 6 s1. hz.nc 1. h
tic; Z. 10 hinter R. V. lUul Z. 11 hinter Ùnpl'imendos eiu 
Komma zu setzen; Z. 11 st. postl'enw 1. posse me; Z. 17 s1. iudicaverit 1. in- 
dicarerit; Z. 20 st. Bærbe1'iturn 1. BarberÙuun; Z. 22 hinter Ecclesiasticm'
t1n 
beizufÜgen etc.; Z. 26 s1. scupplici 1. supplici; Z. 27 st. utilis 1. utiles; Z. 31 
hinter addere ein Komma zu setzen; Z. 32 st. Immo 1. Inn'llo; Z. 7. v. u. 
hinter R. V. beizufÜgen specimen Scioppiana1'1t11
 blasphemiarum, 
/;t prin. 
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berti, wie es scheint, ohne Erfolg, für sich zu interessiren. In 
einem zweiten Briefe (Doc. No. 33 S. 312) entwickelt er einen 
andern J{riegsplan, urn den Erzbischof zu bezwingen (debellare, 
frangere, douzare). Derselbe sei ein ganz anderer lVlann als del' 
h. Karl und Friedrich Borromeo, vall Rücksichten gegen die welt- 
lichen 1\Iächte, und da er Papst werden ,volle, namentlich be- 
müht, die Gunst del' Oesterreicher und Spanier zu gewinnen. 
vVenll ibm (Alberti) also ein Oesterreicher zu Hülfe komme, sei 
er geborgen. Darum wolle er seine Bücher dem Erzherzog Sigis- 
round, dem Coadjutor van Augsburg, widmen und dadurch dessen 
l\lutter, die Erzherzogill Claudia, für sich zu gewinnen suchen; 
wenn diese an den Erzbischof schreibe, sei der Sieg sicher. Forer 
möge also den Bischof van Augsburg bestimmen, an die Claudia 
und an den P. l\lalaspina (ihren Beichtvater?), von dem alles ab- 
hange, zu schreiben; an diesen werde er auch selbst schreiben; 
wenn Forer es für nöthig halte, möge er auch den bei del' Claudia 
sehr beliebten Provinzial Gravenegg bestimmen, an sie und Mala- 
spina zu schreiben; damit aIle Briefe gleichzeitig ankämen, möge 
Forer sie an den Canonicus Piccolomini in lunsbruck schicken 
, 
dem er auch seinen Brief schicken ,verde. Da er zu den Büchern 
viele Zusätze gemacht habe, könne ja der Erzbischof die Ausrede 
gebrauchen, sie seien jetzt so geändert, dass sein Bedenken ge- 
hoben sei. l ) 


cipibus etc. possit ostendere. Expecto a R. V. (diese W orte sind Z. 1 v. u. 
und S. 316 Z. 1 zu streichen); Z. 5 v. u. st. tot 1. sat. - S. 316 Z. 4 st. 
Cl. 1. Clw.; Z. 7 st. episcopatus 1. episcopus; Z. 11 st. '1nodum l. nodum, st. 
praeruat l. quae1'unt; Z. 13 1. solidam ego disputationem; Z. 16 st. investi- 
gavi 1. in'Vestigarim; Z. 19 1. Idem, J. Casaubonum; Z. 22 st. an 1. ante. 
1) Der Rest des Briefes handelt yon einem frühern oberhessischen Pre- 
diger Joh. Schildroth, der durch die Lectüre yon Bellarmins Contl'oversen, Fo- 
rers Bellum ubiquisticum und anderen jesuitischen Streitschriften bekehrt, zu 
Amöneburg katholisch geworden und auf einer Wallfahrt nach Loreto in l\Iai- 
land angekommen seL Er erzählt yon ihm unter anderm, er habe auch als 
Protestant Freitags kein Fleisch gegessen und nicht geglaubt und gepredigt, 
dass der Papst der Antichrist sei; er habe zweimal bei ihm gebeichtet, aber 
kaum lässliche Sünden zu beichten gehabt u. dgl. - S. 311 Z. 12 v. u. st. 
adt'ersu's 1. 'me adve'J'sis; Z. 11 v. u. st. animatusque 1. animatque. - S. 312 
Z. 4 st. laU/J'um 1. securus; Z. 9 st. iuvandi 1. vivendi; Z. 10 st. alia 1. alio; 
Z. 16 I. veriti pugnarunt, institut-is, passim; Z. 18 st. quid 1. quis; Z. 20 
st. obsequit'lü. 1. obscq
tetur; Z. 23 I. displicebant; Z. 29 st. ?11eUl1} l. 'mecum; 
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Ein drittes l\littel, welchrs Alberti in Aussicht nahm, war 
eine yon deutschen Bischöfen zu unterzeichnende und dem päpst- 
lichen N uncius zu Luzern zu übersendende V orstellung. Del" yon 
ibm verfasste Entwurf zu einer solchen, - ein ziemlich langes 
Actenstück, leider ohne Datum, - liegt uns handschriftlich VOl". 
Die U nterzeichner sollen danach sagen: Die Schriften des Sciop- 
pius müs
ten lloch kräftiger als bisher bekämpft werden. Zwei 
Schriften von Alberti, yon del1en ihnen Abschriften zu Gesicht 
gekommen seien und die sie durch Gelehrte hätten begutachten 
lassen, seien dazu geeignet. Del" N uncius möge also bei dem 
Papste auf Beseitigung del" Censur-Schwierigkeiten in 
Iailand 
hinwirkel1. In del" Begründung diesel" Bitte wird unter anderm 
gesagt: Die beiden Schriften seien schon von vielen Gelehrten 
gelesen und die Hindernisse, die man in 1Iailand und Rom del" 
Veröffentlichung in den 'Veg gelegt, in weiteren Kreisen bekannt 
geworden; wenn diese nicht bald gehoben würden, werde del" 
Vel"dacht entstehen, die Bücher würden Scioppius zu Liebe untel"- 
drückt. Die bischöß.iche Behörde beleidige Bischöfe, Cardinäle, 
Orden, Kaiser und Papst, indem sie die VeröffentIichung einer 
Vertheidigung derselben verbiete in einer Stadt, in welcher del' 
h. l{arl eillen solchen Eifel" für den katholischen Glauben be- 
kundet habe. Es sei ein Scandal, dass einem katholischen Pro- 
fessor die Veröffentlichung nützlichel" Schriften verboten und ein 
abscheulicher I{etzer wie Scioppius von kirchlichen !vlachthabern 
protegirt werde. Del" V orwurf treffe auch die Index-Congregation, 
welche den Erzbischof bei del" Untel"drückung guter Bücher unter- 
stütze, da sie doch zur Bekämpfung del" Ketzer gegründet sei 
und also vielmehr diejenigen, welche in dies em Sinne arbeiteten, 
belohnen sollte. Schliesslich wird gesagt: 
Ian werde die Ver- 
öffentlichung del" Büchel" doch nicht hindel"l1 können, da sie in 


z. 33 st. dedicassem I. dedicaremj AI. 3 (Verlun) Z. 2 st. obsequO'1. 1. ob- 
testor, hinter P1.incipe beizufÜgen AUlgustano; Z. 5 st. accedant 1. evadant; 
Z. 9 v. u. st. colw1"tari 1. Coho1.tetU'1"; Z. 6 v. u" s1. qua 1. quia, hinter pendet 
ein Punkt zu setzen; Z. 2 v. u. st. matu1'rime l. matu1'issime. - S. 313 Z. 7 
st. aggrediatur 1. eg1'ediatur; Z. 9 st. tU1. 1. to; Z. 10 st. Hassiae 1. in Has- 
siae; Z. 26 v. u. st. Styris 1. stilJis; Z. 9 v. u. st. haeserat 1. haere1"et. - 
s. 314 Z. 15 st. Gaudent 1. Gaudeat; Z. 16 st. et an 1. atqlte; Z. 17 st. 
cogm"que 1. cog or . 
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A bschl'iften in den Händen mehl'erel' seien und also ohne Er- 
laubniss des Erzbischofs und del' Index-Congregation anderswo 
gedruckt ,verden kÖlluten. l\Ian würde sie dann freilich verbieten 
können, abel' dadurch das Scandal nul" noch grösser nlachen; 
denn ausserhalb Italiens sei del' Index nicht recipirt, ein Verbot 
also un,virksam; ein Bolches würde auch ohne Zweifel A pologieen 
veranlassen, in den en gesagt \verden könne, die Schriften seien 
aus Hags gegen die 'Vahrheit, aus Leidenschaft odeI' Rachsucht, 
ohne alIen Grund, zum Schaden des katholischen Glaubens u. s. w. 
verboten ,vorden. Schon del' Druck del' in dieser V orstellung 
enthaltenen Darlegung des Sachverhalts würde del' Index-Con- 
gregation nicht zur Ehre gèreichen. 
Den Gedank6n, dass seine Bücher anderswo gedruckt werden 
könnten, spricht Alberti auch in einem Briefe an Forer (Doc. 
S. 315) aus: Er habe zwal' versprochen, die Büchel' nicht ohne 
Erlaubniss del' Index-Congregation anders,vo in Druck zu geben; 
aber er dürfe Abschriften an andere zum Durchlesen schicken; 
wenn sie nun einer von diesen ohne seinen Auf trag drucken lasse, 
könne man ihnl nichts anhaben und ,verde man auch wohl nicht 
die ohne seine Schuld gedruckten Bücher verbieten. 'Vegen del' 
Druckkostell bl'auche sich Forer keine Sorge zu machen; für sie 
werde gesorgt werden. 
'Vie es Alberti Bchliesslich dahin gebracht hat, dass die 
Bücher mit Erlaubniss del' Oberen zu l\Iünchen gedruckt wurden, 
erhellt nicht. Ueber die Gründe, \veshalb del' Erzbischof den 
Druck nicht gestatten ,vollte, erfahren wir aus dem Entwul'fe 
del'Vorstellung an den Nuncius und einem Briefe an Forer (Doc. 
S. 316) nul', dass er an dem bissigen Tone (graves rnordacitcdes) 
und namentlich daran Anstoss l1ahm, dass Alberti SciOl)pius als 
I{etzer bezeichnet hatte, obschon er llicht förmlich als solcher 
verurtheilt ,yorden. Alberti bemerkt dagegen: Wenn del' h. Stuhl 
Gründe zu haben glaube, ihn nicht als Ketzer zu verdammen, 
so könne doch einem katholischen Schriftstellel' nicht verwehrt 
werden, nachzuweisen, dass er ein solcher sei, zumal e1" selbst 
in seinen zu Rom verbotenen, abel' an vielen Orten ungehindert 
circulirenden Schriften die J esuiten als I{etzer behandle. Er hatte 
eine besondere Abhandlung verfasst, Uln dieses nachzuweisen und 
darin unter anderm darauf hingewieson: dass van anderen auch 
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Scaliger, Casaubonus u. a. als I\.:etzer bezeichllet würden. In denl 
gedruckten Lydius lapis weist e1' ausführlich nach, dass Sciop- 
pius den Namen I{etzer verdiene, und in den Vindiciae (c. 10), 
dass die I{etzer und auch "katholische V erleumder" in gepfefferter 
Sprache zu bekämpfen seien (piperato serrnonis pharrnaco agi- 
landi). 
In der Nachschrift zu dem Briefe an Forer von 1633 sagt 
Alberti: Dass Scioppius die Predigtweise mancher J esuiten per- 
sifflire, erinnere ihn daran, dass er vorlängst ein Buch geschrie- 
ben, in welchem er mit del' grössten Freimüthigkeit die gezierte 
(1Jl0 llis, delicata) Predigtmanier bekämpft habe; das Buch sei aber 
von dem Censor (des Ordens) zu Trient so ungünstig beurtheilt 
worden, dass es nicht habe gedruckt werden können. Dieses 
Buch ist später, wahrscheinlich stark expurgirt, erschienen: Al- 
berti de Albertis in eloquentiae CU1n sacrae lion p'ì"ofanae corrup- 
tores actio, 
failand 1651. 1) 
Für die Vermuthung, dass del' Doc. No. 74 S. 374 abge- 
druckte Brief an Scioppius gerichtet sei, - von einem ihm wohl- 
wollen den 1\Ianne verfasst, wahrscheinlich in den letzten J ahren, 
die Scioppius vereinsamt in Padua verlebte, - kann ich nul' an- 
frihren, dass del' Adressat Gaspar hiess, ein Deutscher und ein 
Convertit und viel in del' "'\Yelt herumgekommen war und den 
Cardinal Friedrich Borromeo zu 
Iailand gekannt hatte, ferner 
dass ihm vorgewol'fen wird, er habe in seinen Schriften vieles 
von anderen abgeschrieben, sei hartnäckig in dem Festhalten 
seiner Ansichten, streitsüchtig und injuriös, auch ehrgeizig und 
geldgierig, und habe zu del' Befürchtung Anlass gegebell, dass 
er wieder Protestant werden oder eine neue I{etzerei gründen 
werde. Dass Scioppius nicht nul' von einer Reformation del' 
Geistlichkeit, sondern auch von einer "'\Yiedervereinigung del' grie- 
chischen und del' lateinischen I{irche gesprochen und mit cinenl 

1:ailänder Capuciner 
Iodestus alchimistische Studien getrieben, 
das wird freilich sonst nicht berichtet, ist aber nicht unmöglich. 2 ) 


1) Bibliotheca Aprosiana ed. J. C. 'V olf, 1734, p. 36. Ueber Alberti 
8. auch oben S. 33. 
2) St. I b ist in dem Briefe überall T b zu lesen (es ist jedenfalls ein 
Titel des Adressaten gemeint, wie Dominatio Vestra oder dg1.). - S. 374 Z. 4 
des Briefes st. aptarunt 1. aptant; AI. 2 (Pergunt) Z. 3 st. mirari 1. rnereri l 
D õ 11 i II g e r - R e use h J Moralstreitigkeiten. 38 
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V III. 
Die beiden Generalswahlen des J ahres 1652. 


Am 17. J uni 1651 starb Franz Piccolomini, del' siebellte 
General del' J esuiten, nach nul" zweijähriger Regierung. Der Ge- 
neralvicar Goswin Nickell) berief die zehnte General-Congregation 
zur Wahl seines Nachfo]gers auf den 31. Dec. 1651. Aus del' 
oberdeutschen Provinz reisten del' Provinzial Christoph Schorrer 
und del' von del' Provinzial-Congregation ge,vählte Elector Georg 
Speiser mit dem Pater Heinrich Lamparter nach Rom. Speisers 
sehr interessante Briefe an den l\lünchener Rector Nicasius 'Vid- 
mann sind Doc. No. 40-51 S.321-337 abgedruckt. Wir geben 
daraus einen Auszug mit den nöthigen Erläuterungen. 
Rom 23. Dec. 1651. Von Trient reisten wir zu Schiffe nach 
Verona. Die erste N acht lllussten ,vir in einem Wirthshause zu- 
bringen, wo P. Weilhan1er ausgeraubt und in clessen Nähe zwei 
Tage vorher ein reicher I{aufmann aus Verona ermordet worden 
war. l\Iitten in del" Nacht kamen fünf Räuber und fragten den 
Wirth, wen er beherge; da er sagte, Jesuiten und drei Herren 
aus Roveredo und eillen starken Diener, die gut bewaffnet seien, 
zogen sie ab. Zu Verona bliebcn wir einen halben Tag und lasen 
Messe bei den Augustinern zu derselben Zeit, in welcher del' Sitte 
gemäss del' !\lagistrat mit Pauken uncl Trolnpeten in die Kirche 
einzog, urn die h. Barbara zu vcrchren (4. Dec.). Am folgenden 
Tage reisten wir nach l\fantua. Da unterwegs ein Racl am 'Vagen 
brach, n1ussten wir fiinf italiepische rYleilen weit durch tiefen 
I{oth zu Fusse gehen. Von da schiff ten wir nach Ferrara und 
Bologna, mussten aber wieder, da die letzten Schleusen nicht in 
Ordnung ,varen, fünf l\feilen durch noch tiefern I{oth marschiren. 
In Bologna kamen wir am Sonntag 10. Dec. kurz VOl' l\;1ittag an. 
Von dort wollten wir nach Rom fahren. Es ,val' aber in del' 


st. vitiis 1. vitii; AI. 3 (Porro) Z. 3 v. u. st. novaret is 1. navaretis; Z. 2 v. u. 
st. reditu1.
tm 1. redit
tram; Z. 1 v. u. st. ipse 1. ilJSa; AI. 4 (Et) Z. 1 st. ait 
1. audit
tr; Z. 1 v. u. st. Cardinalibus 1. ca'J'dinibus. -- S. 375 Z. 5 st. op- 
positunt 1. appositum; Z. 10 1. 'moniti b. 
n. Card. Frid. Borrorn,aei et vati- 
cinii. 
1) Er war 1. J\rlai 1582 zu Jülich geboren, seit 1604 Jesuit, YOn ùer 
neunten General-Congregation zum Assistenten für Deutschland gewählt. 
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ganzen Stadt nur ein einziger \Vagen zu finden, und für diesen 
wurden 100 Scudi gefordert. 'Vir entschlossen uns daher, die 
Reise nach Loreto aufzugeben und zu Pferde durch Toscana zu 
reisen. Als ich zu Bologna zu Pferde steigen wollte, brach drei- 
mal del' Steigbügel, so dass ich mich des Gedankens l1icht ent- 
schlagen konnte, das möge ein böses Olnen seine Unterwegs lllusste 
ich zwanzigmal das Pferd wechseln; jedes neue war schlechter 
I als das frühere, obschon man uns sehr gute Pferde versprochen 
hatte. Auf del' Höhe der Appeninen überfÌel uns ein furchtbarer 
Sturm, so dass wir Gefahr Hefen, in einen A bgrund zu stürzen. 
Am dritten Tage kalnen wir nach Florenz, .wo wir einen Tag bei 
den Unserigen blieben und die Stadt besahen; del' Tag war an- 
strengender als irgend ein Reisetag. Auf der Reise über Siena 
und Viterbo nach ROlll hatten wir zwei Tage heiteres, zwei Tage 
Regenwetter. Am 21. kamen wir spät Abends in Rom an. Am 
Thol'e wartete unser die grösste Belästigung del' ganzen Reise: 
nach langen Zänkereien mussten wir unser ganzes Gepäck durch- 
suchen lassen; nul' icb, del' ich rubig auf dem Pferde sitzen 
blieb und mein Gepäck mit dem 
Iantel bedeckt hatte, entging 
del' Aufmerksamkeit del' Douaniers. 'Vir el'hielten im Profess- 
hause d1'ei Zellen auf demselben Corridore, in del' Nähe des Saales, 
in welchem die General-Congregation gehalten wird. - Wer Ge- 
neral werden wird, dal'über sind die 
Ieinungen sehr getheilt. 
In den meisten italienischen Collegien [die wir besucht haben] 
und hier in ROlll spricht man mit grosser Vel'ehrung von dem 
Pater Vicar [Nickel]; man sagt, noch kein Vicariat sei so ohne 
Störung vel'laufen und eine grössere I{lugheit, als der Vicar sie 
hekundet habe, könne man von niemand erwarten. Einige mei- 
nen, e1' sei zu alt; aber seine gute Gesundheit vel'spl'icht noch 
viele Jahre. Einige vermissen bei ihm die Sprachkenntniss, an- 
dere die Kenntniss des Hofes; aber andere finden darin einen 
V orzug. Pater [Alexander] Gottifredi [Provil1zial zu Rom] wird 
von alIen 'V ohlgesinnten sehr gelobt; man glaubt, er würde sehr 
gut regieren; aber seine Strenge gefällt nicht alIen. Es wird 
auch noch von anderen gesprochen; aber darunter sind wellige, 
die einen bekanntern Namen haben. - Die Spanier sind mit Aus- 
nahme der Aragonesen aIle französischen Seeräubern in die Hiinde 
gefallen, his aufs Hemd a.usgezogen, dann aber mit Ansnahme 
38* 
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des P. Pimentel freigelassen worden. Die Portugiesen kommen 
nicht; del' J{önig Johann hat ihnen nicht einmal gestattet, eine 
Provinzial-Congregation zu halten. Von der portugiesischen Assi- 
stenz sind nul' ein Pater aus del' Provinz Goa und ein Pater 
mit einem langen Barte aus del' Nähe von China hier. - Ieh 
bitte, mir und dem P. Heinrich [LamparterJ eine Anzahl von den 
Bildern zu schicken, die in München angefertigt werden; sic sind, 
wie wir gesehen haben, den Italienern unhekannt und ,verden 
darum von ihnen sehr geschätzt. t ) 
(Nach dem amtlichen Berichte iiber die 10. General-Con- 
gregation 2) wurde am 31. Dec. 1651 constatirt, dass zwei Drittel 
.. 
del' 'Vähler an\vesend seien, aber beschlossen, die Aukunft del' 
Wähler aus den Provinzen Castilien, Andalusien, Toledo, Polen 
und Böhmen abzuwarten, und darum die erste Sitzung auf den 
7. Januar 1652 anzuberaumen. In diesel' waren fast aIle 'Vähler 
anwesend; die Wahl des Generals wurde auf den 21. anberaumt.) 
Rom 6. Jan. 1652. Ich schicke das Verzeichniss del' Wähler. 
AIle sind gIücklich angekommen n1it Ausnahme des P. PÜnentel. 
Del' Provinzial von Böhmen und seine Begleiter haben auf der 
Etseh Schiffbruch erlitten, sind aber ohne Schaden und Verlust 
davon gekommen. Auf dol' Reise nach Loreto sind sie und die 
Polen durch ausgetretene Flüsse in Gefahr gekommen. Die Spa- 
nier sind von den Franzosen schmählich ausgeplündert und in 
einer Cajüte 18 Tage lang gefangen gehalten worden. Die Tole- 
taner haben eine unglaubliche l\Ienge von I{reuzen von Caravaca 3 ) 
verloren; die Andalusier haben alles Gold, welches sie bei sich 
hatten, wunderbarer 'Veise gerettet, es aber am Tage ihrer An- 
kunft in Rom verloren. Unser Provinzial \vill wegen des Todes 
des Bischofs von Freising 4 ) seine Rückreise beschleunigen. !\lir 
ist das lieb; denn ich möchte lieber im äussersten 'Vinkol del' 
Provinz sein als lange in Italien bleiben. - Schicken Sie uns 
einige Dutzend goldener oder silberner Bilder von Hausteblätter. 


1) S. 322 Z. 20 1. spectavimus. .A prandio; Z. 32 st. 110 1. 100; Z. 16 
v. u. st. omnibus 1. omnino. - S. 323 Z. 13 1. PimentelÚHn; Z. 22 st. fiant 
1. (tunt. 
2) Instit. S. J. 1, 634. 
3) Reusch, Index 2, 209. 
4) Veit Adam yon Geebeck, gcst. 8. Dec. 1651. 
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Ian kann den Italienern kein ihnen angenehmeres Geschenk 
roachen; unsere Patres wagen sie sogar Cardinälen zu schenken. 
I Ich habe dem Pater Vicar einige geschenkt, welche die N onnen 
I yon lIall geschickt hatten und welche ihm, obschon sie mit den 
I l\Iiinchenern nicht zu vergleichen sind, sehr willkommen waren. 
- Gestern habe ich del' päpstlichen I{apelle und heute dem ge- 
sungenen Officium im deutschen Colleg beigewohnt. Ich habe 
an beiden Orten genau auf die Ceremonien Acht gegeben: wie 
weit sind die 
liinchener yon dem Römischen Brauche abge- 
gangen! Die kurfürstliche 
lusik ist zehnmal besser als die päpst- 
liche, aber nicht als die im deutschen Colleg, die heute ausge- 
zeichnet war. 1) 
Rom 13. Jan. 1652. Der Fortgang der Congregation w'ird 
dadurch verzögert, dass del' Pater Vicar an einem Erkältungs- 
fieber leidet. Am 7. hat die erste Sitzung stattgefunden; dann 
hat aber der P. Vicar zwei Tage Zll Bett liegen müssen. Viele 
andere Patres leiden in FoIge des Regenwetters und Südwindes 
an Erkältung. Am l\Iittwoch sind wir nochmals zusammen ge- 
kommen. Am Donnerstag hatte del" P. Vicar Audienz bei dem 
Papste [Innocenz X.]. Dieser sagte: Ih1" seid verständige und 
weise 
länner; darum ist llicht zu bezweifeln, dass ihr einen guten 
General ,vählen werdet. Gleichwohl wollen auch Wir nicht unter- 
lassen, eine so wichtige Sache Gott zu empfehlen u. s. w. - 
Gestern haben wir zUm Secretäre für die Generalswahl mit 15 
Stimmen den Pl"ovinzial yon England gewählt, zu l\litgliedern del" 
Commission für die eingelaufenen Anträge ausser vier anderen 
den P. Joh. l\Iaracci, Procurator yon Goa, den einzigen, der aus 
der portugiesischen Assistenz da ist, da P. V clius, welchen del" 
Vice-Provinzial yon Portugal zu seinem Stellvertreter erl1annt 
hatte, yon del" General-Congregation nicht zugelassen worden ist. 
Zum Prediger für den'Vahltag wurde mit Stimmenmehrheit Joh. 
Aloysius Alberitius gewählt. In drei SItzungen ist nun schon über 
den P. l\lichael Solana, Procurator der Philippinen, verhandelt 


1) S. 323 Z. 11 v. u. der Punkt hinter Oongregationis zu streichen; 
Z. 7 v. u. st. rnissa 1. amiSSlt; Z. 3 v. u. st. tulerant 1. attulm.ant; Z. 1 v. u. 
1. omne eodem die, quo Romam ingressi fuerunt. - S. 324 Z. 13 st. ima- 
ginem 1. Ùnaginlun, st. 
'as Ha'ltsterblattri 1. 'Con Haltsteblätter; Z. 14 st. 
Eschwaldero 1. Gschwandlero; Z. 20 st. Q'lt-i 1. Cui. 
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worden, denl del' verstorbene General befohlen hatte, in seine 
Provinz zurückzukehren, del' aber wegen eines neuen Auftrags 
seines Provinzials gegen den 'Villen des Generals in Europa ge- 
blieben ist. Heute 'wird die Sache wohl entschieden 'werden. Die 
Generalswahl "Tird wahrscheinlich anders ausfalIen, als die meisten 
im Anfange meinten. 1 ) 
Rom 25. Jan. 1652. Dass (am 21.) Alexander Gottifredi, 
ein heiliger, unbescholtener, von Eifel' für die Gesellschaft glühen- 
del', Gott und den 
Ienschen wohlgefälliger l\Iann, unser General 
ge\vorden ist, werden Sie schon ,vissen, da, wie ich höre, in diesel' 
'V oche ein Eilbote nach Deutschland abgegangen ist. Er ,vurde 
im zweiten 'Vahlgange mit 40 von 79 Stimlllen gewählt, also mit 
nul' ciner Stimme l\Iehrheit. P. Goswin (
lckel) erhieIt 29 Stimmen. 
1m ersten 'Vahlgange erhielten Gottifredi 27, Nickel 24, Confa- 
lonieri 9, Oliva, wenn ich nicht irre, 7, Annat 5 Stimmen, Druz- 
bicki und einige andere cine oder zwei. Del' General wurde mit 
dem herkömmlichen Pompe in die l{irche geführt; cs strömtell 
mehr 
fenschen, auch aus den höchsten Ständen, zusammen als 
nach del' Aussage del' Patres bei anderen Wahlen, weil ein Rö- 
IDischer Adeliger gewähl t ,vorden ist. 2) Es ist nicht zu sagen, 
,vie erfl'out über diese Ehre die Römer sind, nicht nul' die Je- 
suiten, sondern noch viel mehr die anderen; denn einige meinen, 
vielen hiesigen J esuiten sei die 'Vahl nicht gleich angenehm ge- 
,vesen, wenn sie das auch nicht mcrken liessen. Zwei Tage nach 
del' 'Vahl ,vurde del' General vom Papste zum Fusskusse zuge- 
lassen und sehr f
'eundlich empfangen. Del' Papst sagte lachend, 
del' Grossvater dos Generals babe ihm, als er noch ein kleiner 
l{nabe gewesen, einen sehr fruchtbaren Obstbaum in seinem Garten 
geschenkt und dieses sei ihm damals angenehmer gewesen, als 
wenn er ihm ganz Rom geschenkt hätte. Del' Papst sagte denl 
General: Es werde ihm angenehm sein, wenn er ungescheut eine 
Audienz begehre, so oft er es für llöthig haIte; vorerst wolle er 
ihm drei Dinge besonders empfehlen: 1. er möge dafür sorgen, 


1) S. 324 Z. 8 v. u. st. consultU'Jn I. consuetum.; Z. 5 v. u. st. Wm.t 
L TJTa1'Z, st. Leon. I. ProvinciaZis. - S. 325 Z. 5 st. Belingender I. Delin- 
gendes; Z. 8 V. = Vice, Z. 10 st. Phiersalis 1. JJI
'chaelis. 
2) Gottifredi war 3. Mai 1595 zu Rom geboren. 
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dass die J esuiten an den fiirstlichen Höfen dahin wirkten, dass 
die l{irche llicht allmählich del' weltlirhen 
Iacht unterworfen 
werde, und dass sie, da die Fürsten an manchen Orten dahill 
strebten, sich dies en Bestrebungen als eine 
lauer fUr das Haus 
Gottes el1tgegenstellten; 2. die Unserigen möchten dem über- 
mässigen Hange zum BUcherschreiben widerstehen; er wUnsche, 
dass aIle BUcher VOl' del' Veröffentlichung zu Rom censirt würden; 
dadurch würden viele Ungelegenheiten vermieden werden, in "relche 
zu seinem Bedauern die Gesellschaft in den letzten J ahren ge- 
rathen sei; es hätten mitunter Bücher von Jesuiten wegen scan- 
dalöser Lehren in den Index gesetzt werden müssen; 1) 3. er mögo 
, dahin ,,
irken, dass del' Eifel' im Predigen in del' Gesellschaft er- 
halten ,verde und die jungen Leute von den ersten J ahren ihres 
Eintrittes in den Orden an im Predigen gut unterwiesen würden; er 
habe in diesel' Beziehung in del' letzten Zeit in vielen, wenn nicht 
in alIen Orden einen Rückgang wahrgenommen; als er jUngst 
seinen sehr guten Prediger wegell seines vorgerUckten Alters habe 
entlassen mUssen, habe er nach langem Suchen in keinem Orden 
und mit 
Iiihe endlich in del' Gesellschaft einen tauglichen Nach- 
folger gefunden, und auch diesel' komme seinem V orgänger bis 
jetzt keineswegs gleich. Er meinte den P. Oliva, del' vor1äufig 
dem P. Alberitius gefolgt und von dem es noch nicht sichel' ist, 
dass del' Papst ihn bohalten ,vird. - Ueber die Generalswahl 
werde ich Ihnen n1iindlich merkwUrdige Dinge erzählen, die man 
nicht ,vohl dem Papier anvertrauen kann. Unser alter Herr 
[Nickel] ist 8ehr froh, dass er del' Biirde entgangen ist, die er, 
wenn er gewollt hätte, sichel' hätte erlangon können. Fast nie- 
mand glaubte, dass del' zweite 'Vahlgang ein Ergebniss lieferll 
würde; viele hofften dieses kaum vom sechstell. Dass die Sache 
so glücklich ablief, rUhrte fast aIle zu Thrånen; viele we in ten 
laut. Ais del' General nach del' 'Vahl zu red en anfing und ì\Iiene 
machte, abzulehnen, riefen fast aIle laut, er solle schweigen und 
del' göttlichen Fügung nicht widerstreben. Er sagte darauf, die 
'Vahl sei zweifelhaft, da noch ein zweiter des Namens Gotti- 
fredi in der Congregation sei; aber aIle riefen, das sei eine leere 


1) Die BÜcher yon Amicus und Pcllizarius wurdell 1651 yerboten; Rensch, 
Index 2, 317. 
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Ausrede u. s. ,v. - Die 'Vahl der Assistenten ist verschoben 
worden ,vegen des P. PimBntel, von welchenl del' Papst gehört 
hat, er sei frei gelassen worden.!) 
Rom 3. Febr. 1652. Am 1. d. .M. haben wir vier Assi- 
stenten gewählt. Für Italion ,vurde erst im dritten Wahlgange 
J oh. Aloysius Confalonieri, Rector des Collegs zu 
Iailand, ge- 
wählt; die Gegencandidaten "Taren V alentin 
Iangioni und J oh. 
Aloysius Alberitius. Confalonieri beklagte unter Thränen den Aus- 
fall del' 'Vahl. Das deuteten einige so, andere so. Ich glaube, 
dass es wirklich Thränen des Schlnerzes und del' Demuth ,varen; 
deun er ist ein vortrefflicher l\lann und von aller Reuchelei frei 
, 
,vie überhaupt die besseren unter den Italienerll. Bezüglich del' 
'Vahl des Assistenten fiir Deutschland ,varen die Deutschen uicht 
,venig besorgt \yegen del' Belnühungen einiger, die den Polen 
günstig waren. Diese verlangen, auf die königliche Empfehlung 
gestiitzt, die Errichtung einer besondern Assistenz für Polen. 
Einige glaubten nun, sie wiirden von diesem Verlangen abstehen, 
wenn sie einmal einen Assistellten von ihrel' Nation erhielten, 
den sie in diesem ganzen J ahrhundert nicht gehabt haben. Darum 
suchten die Franzosen, die auch del' Königin wegen auf Seiten 
del' Polen stehen, und nicht wenige andere die Stimmen auf den 
P. Andreas Za,vadzki, Elector del' Provinz Polen, zu lenken, von 
dem man, ,vie ein angesehener 
Iann sagte, bisher in Rom nie 
etwas gehört hat. Abel' Gott fügte es andel's: zu unserer grossen 
Freude wurde unser alter P. Gos1vin Nickel im ersten 'Vahlgange 
gewählt; eine Stimme erhielten Sie, zwei unser Provinzial, del' 
mehr el'halten haben ,vürde, wenn nicht viele gewusst hätten, 
dass er durch seine Stellung am Hofe behindert ist, drei oder 
vier P. Otterstett und P. l\lontmorency; die iibrigen Stimmen 
raubten die Polen. Für Frankreich wul'dB im zweiten 'Vahlgange 
P. Casraeus 2 ) gewählt. Sein Gegencandidat war P. de Lingendes, 
obschon diesel' in den vorhergehenden Tagen fast aIle 'Vähler 


1) S. 325 Z. 8 v. u. st. B. I. R.; Z. 5 v. u. zu Aloysio beizufÜgen Al- 
be'J'itio; Z. 4 v. u. st. ViVU8 I. vivo. - S. 326 Z. 1 ulld 2 st. Gossidinus 1. 
Gos'Winus; Z. 9 st. illico 1. isthic, st. alium I. aliud; Z. 20 st. compone'rent 
1. temperarent; Z. 23 v. u. st. Albe'J.itis 1. .Alberitio; Z. 13 v. u. st. omne I. 
onus. - S. 327 Z. 9 st. deliberatur 1. delibe'J'abitur. 
2) Nicht Gafreus, S. 327 Z. 3 v. u. 
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gebeten hatte, ihn nicht zu wählen, naluentlich weil er bei seiner 
Kränklichkeit das Klima und die l\:ost in Rom nicht vertragen 
könne. ZUlU Assistenten für Spanien wurde P. Alfons Jannez,l) 
I Provinzial von Toledo, mit 43 Stimmen gewählt, also mit eben 
genügender 1\Iehrheit, da 84 Wähler da waren und del' General 
zwei Stimmen hat. Pater Peter PÎ1nentel erhielt 24 Stimmen und 
würde mehr erhalten haben, wenn er zugegen gewesen wäre. Die 
'Vahl des Assistenten fUr Portugal wurde unter den frUher er- 
wähnten Umständen dem General überlassen. Zum Admonitor 
wurde P. Valentin Mangioni gewählt. - Am 31. Januar wurde 
der Provinzial von Sardinien, P. Anfaldus, der bis dahin ganz 
gesund gewesen, auf dem Gange in del' Nähe meiner Zelle spa- 
zieren gehend, vom Schlage gerührt. lHan glaubt, ein in seiner 
Zelle hangendes Bild mit noch nassen und stark riechenden Farben 
sei Schuld daran. Bei del' '\Vahl del' Assistenten wurden von 
dem Secretär und zwei Patres seine Stimmen eingeholt, obschon 
er so schwach war, dass er kaum die Namen aussprechen konnte. 
Gcstern ist er gestorben; heute früh haben ihn die Capuciner 
begraben. - Del' Antrag del' Polen auf Theilung del' deutschen 
Assistenz ,vird uns wohl viele Tage bescbäftigen. - lch sehne 
111icb nacb 1vlüncben zurück, nicbt so sehr aus U eberdruss an 
den Römischen Dingen, als aus anderen geheimen Gründen. Uebri- 
gens bin ich gesund und erfreue mich des schönen Frühlings- 
wetters, welches so ist, wie ,vir es im 
lai haben. - Für Seine 
Excellenz den Präfecten del' Provinz babe ich Reliquien des b. 
Xaverius erlangt, einige geronllene Blutstrol)fen, in ein einfaches 
!(reuz eingescblossen. 2 ) 
Rom 9. Febr. 1652. In Rom wird jetzt del' Carneval ge- 
faiert. U eberall sieht man V erkleidete; namentlich aber sammeln 
sich Narren aIler Art auf dem Corso; darum ist es den Jesuiten 
verboten, ibn in diesen Tagen zu betreten. Als wir aber gestern 
in dem 'Vagen del' böhmiscben Patres von del' Villa des Novi- 


1) So auch im Instit. S. J. 1, 635. 
2) S. 327 Z. 26 st. B'j'esciani [? ] 1. Brerani; Z. 27 1. Valentino 1Ilan- 
gionio; Z. 10 v. u. st. Gotfrid. 1. Goswinus; Z. 8 v. u. st. revisio.ne 1. 'j'ecen- 
sione. - S. 328 am Sch1usse des Briefes hinter inclusas beizufügen: JVeiss 
nitt, ob E. E. darm,'Ît bestehen wird. 
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ziates zurückkameu, fuhr nus del' l{utschcl' irrthünllich mitten 
libel' den Corso. Da del' 'Vageu mit eillem himmelblauen Tuche 
bedeckt ,val', wie kein andereI' in Rom, und del" l{utscher gegen 
die Römische Sitte himmelblau gekleidet, so glaubte man, es seien 
N arren in dem tVagen. Als man sich aber überzeugt, dasg vier 
Jcsuiten, also verständjge Leute darin "'aren, entstalld ein grosses 
Gelächter. Einel' der N arren hatte einen Balken VOl' eins del' 
V orderräder geschoben, so dass del' \Vagen bcinahe umgeworfen 
,yorden ,väre. 'Vir ,varen froh, so gut davon zu kommen. - 
Die polnische Assistenz ,vil'd uns ,vohl noch die ganze folgende 
'V oche rauben. Gcgen den 'Y unsch del' Polen ist die Sache einer 
Commission liberwiesen worden, zu del' sic aus jcder Assistenz 
zwei 
Iitgliedel" gewählt haben, del' General aber je vier. Aus 
unserer Assistenz, die sie allfangs ausgeschlossen ,vissen wollten, 
hahell sie den P. Provinzial und P. Otterstett gewähIt. Die Com- 
lnissioll várd am Aschermithvoch Bericht el'statten. 
Iit Aus- 
nahlne del' zwei Tage VOl" del' 'Vahl del' Assistenten haben wir 
täglich eine Sitzung gehalten. Del' General leitet die Verhand- 
lungen sehr geschickt. 'Vir freuen uns aIle über seine 'Vahl und 
hoffcn auch, dass seine Strenge, die wir anfangs fiirchteteu, Init 
)1ilde gepaart sein várd. Ueber die 'Yahl selbst ,verde ich Ihnen 
nÜindlich merkwürdige Dinge erziihlel1, ähnliche, ,vie sic bei einer 
andern 'Vahl yorgefallen sein sollen. - Gestern ,vohnten ,vir im 
deutschen Colleg del' Auffiihrung eines :àIusikdl'amas bei. Sie 
gefiel allen, lnir aber lllissfiel sie sehr, l1icht als ob nicbt jene 
N achtigallen iiberaus schön sängen, sondern weil del' Ausdruck 
Init dem unserigen gar nicht zu vergleichen ist. Alle FrömnlÏg- 
keit del' Italiener bei diesen Dingen ist zu affectirt und dringt 
nicbt ZUlli Herzell und rührt lloch ,veniger zu Thränen. P. Felix 
könnte diese l{olnödien hunc1el'tmal seben, ob-ne einmal zu ,veinen. 
Abel' del' Gesang ist scbön. IIeute sind ,vir in das Römische 
Seminar eingeladen, urn den Crispus des P. Stefani zu sehen, 
den man übel' die 
Iassen lobt. Die Auffiibl'ung dauert fiinf 
Stunden, ohne dass die Zuschauer ermüdell, wie mil' P. l\Ion- 
tonari sagte, del' gestern neben mil' sass und sich sehr freute, 
zu hören, dass auch in 
füncben mitunter !{omödien gesungell 
,viirden. Am 
Iontag wird in demselben Seminar eine neue !{o- 
Inödie, Pelagius, aufgefÜhl't werden. Diese Dinge behindern aber 
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unsere Sitzungen nicht, die wir an solchen Tagen nul' frUher 
halton. l ) 
Rom 17. Febr. 1652.2) Die polnische Angelegenheit ist noch 
I nicht einmal in der Commission erledigt. Del' französische Ge- 
sandte soll kürzlich im Auftrage des allerchristlichsten Königs 
die Sache dern General und durch ihn del' Congregation ell1pfoblen 
haben, mit der I\Iassgabe, dass, wenn den Polen eine besondere 
Assistenz I1icbt bewilligt werden köune, wenigstens ihre Provinz 
von del' deutschen Assistenz abgetrennt und mit del' französischen 
vereinigt werden möge, mit welcher sie schon durch so viele 
Bande verbunden sei. Dol' General hat dariiber der Congregation 
noch nichts mitgetheilt. 'Vir wünschen fast alle, bald abreisen 
zu können; nul' eillige luöchten bjs zum Eintritt del' bessern 
Jahreszeit hier bleiben. 'Vir baben übrigens seit zwei oder drei 
I 'V ochen schönes Friihlingswetter, fast so schön wie in Deutsch- 
land im 
Iai. Den Spaniern ist es fl'eilich noch nicht milde genug. 
- Ich schl'eibe an den Präfecten über Franz l{all. Ich babe 
diesen gelobt und nun sucbt ihn P. Oliva auf jede 'Veise für da<3 
c1eutsche CoIleg zu gewinnen, in welchem schon VOl' zwei Jabren 
der Kurfürst eine Stelle fUr ihn verlangt habe. Ich babe ihln 
cntschieden ,vidersprochen. Nun hat er mit italienischer Schlau- 
heit ohne mein V orwissen durch Höfer, del' mir das anvertraut 
hat, an RaIl schreiben lassen und sucht dcnselben durch grosso 
Versprechungen hieher zu ziehen. 'Venn Kall diesen Brief er- 
hä1t, wird er ohne Zweifel beunruhigt ,,"erden, da er ohnehin, 
wie mir del' Präfect scbreibt, wieder von ROlll tr9.umt. Ich glaube, 
os wäre das Beste, den Brief von Höfer aufzufangen und zurück- 
zuhalten, bis ich mit J{all gesprochen haben werde. Sie ,v:erden 
es auch nicht gern sehen, dass del' 
lünchenel' Sängerchor und 
das Georgianum seine schöne Stimn1e verJieren solI. Ich hatto 
ihu1 die Stelle des Präfecten zugedacht, wenn diesel' abgehen 
saUte. - Unser Provinzial wiinscht baldigst abzureisen, auch 
darum, weil ihm die hiesige Fastenkost nicht zusagt. Es kann 


1) S. 329 Z. 9 st. Prosemor
tm 1. Bohernorum; Z. 17 st. prop/rilts 1. 
pr01Jius; AI. 2 Z. 3 st. debeo 1. doleo; Z. 7 st. forse I. forte; Z. 9 st. omnes 
1. omni; Z. 14 81. Pulen 1. Provincialem; Z. 6 v. u. st. cuiq
te 1. cnju,s, s1. 
et L P. - S. 330 Z. 7 st. anticipe1'e 1. anticipm'e. 
2) Doc. No. 47 S. 331 sollte vor No. 46 stehen. 
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auch für Deutsche nichts Traurigeres geben: yon diesen gerösteten 
Fischlein und gelben Oli ven wird keiner yon uns fett werden; 
diese vier Tage sind uns sehr lang geworden. 1 ) 
Rom 24. Febr. 1652. Wir verhandeln noch immer über 
die polnische Assistenz. Von den Provinzialen haben sich nul' 
zwei für die Polen ausgesprochen. Diese bekommen bei del' Dis- 
cussion starke Dinge zu hören. Gestern haben P. Pikorski und 
P. Druzbicki lange Reden gehalten; el'sterel' wurde geduldig an- 
gehört, libel' letztern lachten viele. Reute wird P. Zadwacki 
sprechen, ein verständiger und ziemlich beredter alter l\Iann. 2 ) 
- lch schicke Ihnen die N amen del' zehn neuen Cardinãle. Omodei 
und Ottoboni [spãter Alexander VII!.] wohllen ganz in unserer 
Nähe. (Del' Dominicaner DOlninicus) Pimentel 3 ) ist der Bruder 
des Erzbischofs yon Sevilla. Del" Coadjutor yon Paris (Retz) ist 
auf den Antrag des !{ölligs yon Frankreich zum Cardinal ernannt 
,vorden. Am Tage nach del" Ernenllung kam ein Eilbote mit 
cinem Briefe des I{önigs, ,vorin er seinen Autrag zurückniullllt, 
,veil del" Coadjutor sich seinen Feinden angeschlossen habe. Es 
,var aber zu spät. In Frankreich ,vird bald eine g1'osse Ve1'- 
änderung del' Dinge eintreten, ,vie unsere Patres prophezeien; 
sie sagen, urn die Sache des I{önigs stehe es nicht gut. - Ende 
l\Iärz werden Sie viele Gäste erhalten; viele Patl'es denken über 
Baiern zurückzureisen. 
Rom 2. ì\Iärz 1652. Gestern hat del' Papst mit den neuen 
Cardinälen in Begleitung aller anderen Cardinäle in feierlichem 
Aufzuge Sanct Peter besucht. 'Vir sahen von del' Treppe del' 
Peterskirchc zu. Sie werden von dem Subdatar 
Iascambruni ge- 
hört haben, welcher zahllose Bullen und Breven über Dispen- 
sationen, Benefizien uncI andere wichtige Dinge ohne V orwissen 
des Papstes expedi1't und darnr grosse Geldsummell eingenonunen 
hat. Die Sache ist bei einer l)ol'tugiesischen Dispensation ent- 


1) S. 331 Z. 14 st. mitesce'ret 1. mitescat; Z. 16 st. utiqu'e 1. solique; 
AI. 2 (Scribo) Z. 5 1. Hoefe'J.urn, Z. 8 Hoefe'lÎ; AI. 3 (Pro) Z. 11 st. Bel- 
garum I. Rhaetus. 
2) Der Antrag der Polen wurde abgelehnt. Erst 1755 beschloss die 18. 
General-Congregation die Errichtullg einer sechsten Assistenz für Polen und 
Litthauen. Instit. S. J. 1, 692. 
3) S. 330 Z. 14 v. u. 1. Pimentelius. 
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dcckt und Mascanlbruni ist als Fiilscher verurtheilt und degra- 
dirt worden und solI in den nächsten Tagen hingerichtet werden. 1) 
Er war einer yon denjenigen, die del' Papst zu Cardinälen e1"- 
nennen wollte, und wäre die Sache nicht ausgekommen, so wäre 
er jetzt ohne Zweifel Cardinal. Sein Verrnögen ist confiscirt wor- 
den; man hat eine ungeheuere Summe baares Geld gefunden; 
allein jene portugiesische Sache hat ihm 12,000 Dublonen (60,000 
Gulden) eingebracht. Es heisst, del' Papst wolle all dieses Geld 
del' Fabrik yon St. Peter über,veisen. 2 ) 
Rom 9. März 1652. Del' General ist am 5. ernstlich e

- 
krankt. Del' Arzt ist namentlich wegen seiner Schlaflosigkeit 
besorgt. Auch del' Arzt des Papstes, Fonseca, und andere Aerzte 
haben ihn besucht. Was sie gesagt haben, wird geheim gehalten, 
was kein gutes Zeichen ist. Del' General hat selbst einem Pater 
gesagt: wenn er doch nul' 110ch ein J ahr zu leben hätte, wie es 
wahrscheinlich sei, wäre es besser, dass er jetzt stürbe, da die 
Patl'es noch versammelt seien. An dem Tage, an ,velchem er 
erkrankte, wollte er die General-Congregation schliessen. Tags 
zuvor hatte er einer Disputation im deutschen Colleg beigewohnt 
und den Polen zu Liebe die Stanislaus-I{irche besucht, in welcher 
das Fest des h. Casimir gefeiert wurde. Für den 7. hatte del' 
Papst del' ganzen Congregation eine Audienz bewilligt; da ihm 
niemand yon del' Erkrankung des Generals etwas gesagt hatte, 
wartete er einige Stunden vergebens. Del' General war, als er 
dieses erfuhr, sehr betrübt, noch mehr darüber, class am nächsten 
Tage del' Papst dem P. Praepositus sagen liess, del' Prediger des 
Professhauses sei del' Excommunication verfallen, ,veil er in del' 
Predigt scharf gegen die Donlinicaner losgezogen und unter Be- 
rüfung auf die VOl' vielen Jahren zu Granada gefundenen arabi- 
schen Bleitafeln gesagt hatte, niemand könne selig werden, del' 
glaube oder lehre, die h. J ungfrau sei in cler Erbsiinc1e empfal1gen. 
Del' Papst sagt, del' Prediger habe sich eines doppelten Ver- 


1) Er wurde 15. April 1652 enthauptet. I. Ciampi, Inl1ocenzo X., 1878, 
p. 154. Chantelauze, Carel. de Retz 1, 298; 2, 384. 435. 463. 
2) S. 332 Z. 20 st. Rascamb'l'uno 1. lJIascambnuw; Z. 23 st. L1tsitaniae 
1. L
tsitanicae; Z. 11 v. u. s1. spe1.am1tS 1. quo Spe'l'alIHtS; Z. 10 v. u. st. Ù
 
1. in resto; Z. 4 v. u. st. Escll'lvandle'l' 1. Gscltwandle'l.; Z. 3 v. u. st. fere 
1. sene. 
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gehens schuldig genlacht: er habe gegen die Bullen Urbans VIII. 
und andereI' päIJste verstossen, ,velche verbieten, jene Streitfrage 
in Predigten zu berühren, und er babe die Tafeln von Granada 
citirt, was er ausdrücldich verboten habe, da dieselben von der 
Riten-Congregation [vielmehr von del" Inquisition] untersucht und 
"
ahrscheinlich für gefålscht erkliirt werden würden. So ist del' 
gute Prediger nicht nul' für excommunicirt erklärt, sondern auch 
suspendirt, seines Amtes entsetzt und dem allgemeinen Gerede 
und dem Gespötte des grossen Haufens preisgegeben worden. 1 ) 
Eille Predigt hat für ihn P. Bartoli gehalten; er sagt abel', mehr 
könne er uicht halten. 
Ian sucht einen Nachfolger, del' aber 
schwer zu finden sein wird, da aIle durch diese harte 
Iassregel 
erschreckt sind. Die Sache solI die I{rankheit des Generals ver- 
schlimmert haben. J eneI' unglücklichen Predigt solI del' General 
del' Dominicaner beigewohnt und sich dann bei clem Papste be- 
Idagt haben. Andere sagen, del' Cardinal 
Iacolano habe dieses 
gethan, der den DOlninicanerll zugethan und uns ,venig geneigt 
ist. 2 ) Auch del' Cardinal Spada war in del' Predigt; als er aber 
von dem Papst gefragt ,vurde, was er gehört habe, sagte er, e1' 
babe ,vährend del' ganzen Predigt geschlafen, was ich nicht glaube; 
clenn ich ,val' VOl' del" Predigt bei ihm und habe ihn mit dem 
P. Bargellini bis in die J{irche begleitet, und damals war er nicht 
schläfrig, sondern sehr aufgeräumt und heiter. Solche Dinge 
könnten eillen gesunden General krank, ,verden sichel' einen 
kranken uicht gesund machen. - IIeute trafen ,vir auf dem Forum 
einen l\larktscbreier, del' Init lauter Stimme dem V olke die auf 
einem grossen Bilde abgemalte J\Iordgeschichte eines Baiern Na- 
Inens Hämperl erklärte, der im J uli vorigen J ahres zu J\Iünchen 
hingerichtet worden sei, nachdem er gestanden, dass er 600 l\Ien- 
scheu auf verschiedene "\Veise ermordet habe. Der Pater Pro- 
vinzial hat die Geschichte gekauft und wircl sie wohl Ihnen 
schicken. 3 ) 
Rom 16. 
Iärz 1652. Anl 12. ist der General gestorben, 


1) Reusch, Index 2, 244. 247. 
2) CardInal Nacolano (von Firenzuola) war selbst Dominicaner; Reusch, 
Galilei S. 267. 
3) S. 333 Z. 20 v. u. st. cumqne l. eurnq'lle. -- S. 334 Z. 5 l. Fran- 
ciscam RQmana11l; Z. 11 1. ein 'ltll1'alt newe. 
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zu unser aIleI' Trauer, aher ZUlU deutlichen Beweise des göttlichen 
,y ohlwollens gegen unsere Gesellschaft, welche durch diesen frühcn 
Tod unseres vortrefflichen Vaters VOl' vielen Sclnrierigkeiten und 
I Unbequemlichkeiten bewahrt worden ist. Del' General selbst be tete 
täglich zu Gott, er möge ihn, wenn er nicht lange mehr zu leben 
habe, sterben lassen, so lange die 'Vähler noch in Rom seien. 

Ian glaubt, er habe darum auch die General-CQngregation mit, 
wenn auch nicht unlliitzen und ganz nichtigen, doch nach deID 
I Urtbeil vieler unwichtigen Verhandlungen hingezogen. - Die 
Aerzte gaben ihn bei ihrer zweiten Consultation verloren. Zu- 
letzt wurde auf den Rath des Cardinals Palotti noch ich weiss 
llicht welcher Stein als Heilmittel angewendet, aber ohne 'Vir- 
kung. - Del' General glaubte bis zum 11., el' werde genesen, 
und bekümrnerte sich bis dahin urn aIle seine Geschäfte. Del' 
italienische Assistent machte ihn in del' letzten N acht auf die 
Gefahr aufmerksam, fand aber keinen Glauben. Abel' nach einiger 
Zeit wurde er wieder zu dem General beschieilen und b1ieb zwei 
Stun den allein mit ihm. Del' General empfing darauf die Com- 
munion. Am folgenden Tage starb er, während ihIn eben die 
Oelung gespendet wurde. Am 13. wurde er begraben, im Bei- 
sein von mehr als 400 J esuiten, des [J esuiten- ] Cardinals de Lugo, 
del' Generale del' Dominicanel' und del' Augustiner und einer 
grossen 
lenschenmenge. Viele rührten an del' Leiche ihre Rosen- 
kriinze an. Am 14. wurden del' Genel'alvicar Fabritius Ballfus,1) 
die Assistenten und Secretäre von dem Papste empfangen una 
erhielten die Erlaubniss zur V ornahme del' neuen 'VahL Del' 
Papst sagte bei diesel' Gelegenheit, wir sollten bei del' 'Vahl 
nicht auf das Alter, sondern auf die nöthigen Eigenschaften sehen. 
,,'Vählet einen guten 
Ial1n, sagte er, er mag jung oder alt sein; 
wenn ihr einen guten !\Iann wählt, wenn er auch noch so alt 
ist, wircl Gott seinen Segen geben. Auch 'Yir waren 70 Jahre 
aIt, als 'Vir gewähIt wul'den, und haben doch die l{irche Gottes 
schon so viele Jahre geleitet und sind noch so kräftig, dass 'Vir 
hoffen dürfen, sie noch mehrer
 Jahre leiten zu können. Das 
Gleiche ist von einem guten General zu hoffen" u. s. w. Die 


1) Der General hatte keinen Generalvicar ernannt; darum trat Banfus 
als der älteste del" früheren Assistenten cin. Illstit. S. J. 1, ü37. 
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'Vahl ist auf morgen, Passionssolllltag, angesetzt. 'Ver gewählt 
werden wird, ist noch nicht sichel"; aber aus vielen Anzeichen 
schliesse ich, dass italienische Ränke wieder über unsere Einfalt 
siegen werden, wenn Gott es zulässt. Sie beuten die Andeutung 
des Papstes übel" die Wahl eines Greises gegen den Greis selbst 
f
lckel) aus, indenl sie sagen, luan dül"fe uicht zulassen, dass 
unsere 'Vahlfreiheit durch die Hinweisung des Papstes auf eine 
bestimmte Person beschränkt ,verde; wir müssten uns mit aIler 
!{raft dagegen ,yehren, dass ein solches J och uns auf den N acken 
gelegt ,verde und dass die höchste Gewalt auch bei uns das ver- 
suche, was sie schon lange bei den 
Iönchen thue. Nichts desto 
,velligel" hoffe ich, die gute Sache werde siegen. In diesem FaIle 
,yird ein scharfer I\:ampf Uln die Assistenten - Stelle entstehen, 
dessell Ausgang ich llicht verrnuthen kann. - [ch bin in diesen 
beiden Tagen gleich nach Tische in meine Zelle gegangel1, urn 
nicht anhören zu müssen, ,vas andere schwätzen. Sie sagen jetzt, 
es sei nicht gerathen, einen, wenn auch noch l"üstigen, Greis zu 
,vählen; ein solcher sei für die Amtssorge nicht stark genug und 
,verde sichel" in kurzem erliegen oder geistessch,vach werden; die 
Hinweisung auf den Papst treffe nicht zu, da diesel" viele Er.. 
holungen habe, \velche uns versagt seien. 'Vir haben freilich 
selbst gesehen, dass del' Papst keinen heitern Tag vorübergehen 
lässt ohne Spaziergang im 'Vagen odel" in del" Sänfte.1) 
Rom 21. l\Iärz 1652. Sie werden vielleicht in den Zeitungen 
gelesen haben, class anl 17. J oh. Aloys Confalonieri, del" Assistent 
für Italien, zum General ge,vählt worden sei. Denn ich höre, 
dass am Tage VOl" del" 'Vahl diejenigen, welche glaubten, diesel" 
werde gewählt werden, das in die RÖluischen Zeitungen gebracht 
haben. Es haben freilich gewisse l\[enschen mit unglaublichern 
Eifel" sich für diese 'Vahl bemüht; abel" dern h. Geiste und uns 


1) S. 334 Z. 10 v. u. st. supetarerit 1. supervenit. - S. 335 Z. 2 
hinter impenderet, beizufÜgen de minimis quoque solicitus, 'ltt etiam eo die 
P. 1J[inistrum rnonuit, ut attende1.et; Z. 3 st. 1Jossunt 1. possent; Z. 7 st. vi- 
(lere 1. videri; Z. 17 st. videret 1. veniret; Z. 19 st. in momenta 1. imminente; 
Z. 22 st. Praepal.atur 1. Propel.atur; Z. 28 1. velut tuber quoddam enat'ltm; 
Z. 17 v. u. st. sputm.ia 1. rosa1.ia; Z. 11 v. u. st. Eleg'Ïte 1. Elig-ite. - S. 336 
Z. 2 st. collcgi 1. colligau'/;; Z. 18 st. Eschwandle1. 1. Gschwandler; Z. 24 st. 
l}ericuJis 1. proc'lÛis (p1'ocellis quas?). 
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hat es anders gefallen. 'Vir haben, frei1ich erst im zweiten Wahl- 
gange, aber Init grosser Stimmenzahl Goswin Nickel zum General 
gewähIt, den dieses Amtes nach fast allgemeinem Urtheile ,vür- 
digsten, längst von Gott vorherbestimmten und von dem Statt- 
halter Christi mit hinlänglich deutlichen Worten bezeichneten 

Iann. Am Tage vor der 'Vahl hatte dtr Papst dem Cardinal 
Chigi gesagt: "l\Iorgen werden die Jesuiten einen General wählen; 
ich habe ihnen von deinem Nickel gesprochen und sie beinahe 
mit dem Finger auf ihn hinge,viesen; ich will sehen, was sie thun 
werden. " Die 'Vahl würde uns gteich im ersten 'Vahlgange ge.. 
lungen sein, wenn nicht der Sturm, der sich am Tage vorher 
erhoben hatte, spät Abends, als die Leute schon schliefen, die 
Stimmen einiger in Verwirrung gebracht hätte. Am Tage nach 
der 'Vahl wurden wir aIle mit dem neuen General von dem Papste 
zum Fusskusse zugelassen. Er lobte unsere 'Vahl; den General, 
der zuerst allein vorgelassen wurde, umarmte er, vom Throne 
herabsteigend. Es wäre ein arger Missgriff gewesen, wenn wir 
einen andern gewählt hätten. Die Freude ailer war nach dieser 
Wahl viel grösser als die nach der vorigen, welche selbst die 
Italiener fast nlU" darum freute, weil dadurch das Generalat bei 
ihrer Nation erhalten wurde. Sie haben auch nichts anderes 
gegen die neue Wahl, als dåss dadurch die Succession der Ita- 
1iener unterbrochen und mit P. Gottifredi die bleibende Herrschaft 
begraben worden ist. - Gestern wurde gleich im ersten 'VaW- 
gange mit 43 Stimmen zum Assistenten für Deutschland unser 
Provinzial Christoph Schorrer gewählt. 1 ) P. Druzbicki erhielt 22 
Stimmen, da die meisten Franzosen und einige Italiener für ihn 
waren, P. Foster 6 u. s. 'v. Dann ,vurde die 10. General-Con- 
gregation geschlossen. 2 ) 
N ach einem diesem Briefe beiliegenden Zettel erhielt im 
ersten Wahlgange von 77 Stimmen Nickel 35, Oliva 15, Confa- 
lonieri 11, Bomplan 8 u. s. w., im zweiten Nickel 55, Oliva 17, 
Confalonieri 4, Calaveroni eine. 
Am 8. lVlai 1661 trat die Congregatio novennalis (s. o. S. 163) 


1) Die vier anderen Assistenten und der Admonitor wurden in ihrem 
Amte belassen. Instit. S. J. 1, 637. 
2) S. 336 Z. 2 v. u. st. Gerisio 1. Ghisio. - S. 337 Z. 16 1. gratis8i- 
mamq'lte; Z. 17 v. 11. st. ipseq'lce 1. ipsaq
"e; Z. 16 v. u. st. faC'iet 1. faciat. 
D Õ 11 i n g c r - R e use h, 
Ioralstreitigkeiten. 39 
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zusanlmen. Auf diesel" beantragte Nickel, ibm wegen seines Al- 
ters und seiner I{ränklichkeit einen Generalvicar beizugeben. ßIan 
beschloss die 'Vahl eines solchen mit dem Rechte del" N acbfolge 
und mit voller Gewalt (so dass del" General nul" den Namen be- 
hielt), und nacbdem del" Papst diesen BeschlusR bestätigt batte, 
wurde am 7. J uni im ersten 'Vahlgange Johann Paul Oliva, ge- 
boren 4. Oct. 1600 zu Genua, gewählt. Nickel starb 31. Juli 1664. 


IX. 
Die Jesuiten und der Abt Cölestin Sfondrati. 


Cölestin Sfondrati, seit 1687 Abt von St. Gallen, hatte 1684 
unter dem Namen Eugenius Lombardus ein Buch gegen die galli- 
canischen Artikel von 1682 veröffentlicht unter dem Titel Regale 
sacerdoUul1z. 1 ) Dasselbe wurde 1693 zum zweiten 
fale in St. 
Gallen gedruckt. In del" Einleitung handelt er über den Regalien- 
streit, wobei eine Besprechullg del" HaUung der französischen J e- 
suiten nicht zu umgehen war. Er Bagt darüber zunächst (
 3 
p. 81): In dem Streite sei manches vorgekommen, was die Treue, 
welche die Gesellschaft J esu dem Papste ganz besonders schulde, 
in zweifelhaftem Lichte erscheinen lasse und was er lieber ver- 
schweigen als ans Licht stellen (soli exponi) möchte. Die Ge- 
sellschaft treffe aber nach seiner U eberzeugul1g kein V orwurf, und 


1) Sfondrati wurde 1644 zu l\Iailand geboren, aber yom zwölften Jahre 
an in Deutschland erzogen. In del' Taufe erhielt er den Namen Aloys, beim 
Eintritte in den Benedictiner-Orden den Namen Cölestinus. 1679 wurde er zu 
Salzburg Doctor der Theologie und beider Rechte und Professor des Kirchen- 
rechts, 1682 Generalvicar des Abtes yon St. Gallen, 1686 Bischof yon Novara, 
1687 Abt yon St. Gallen. 1695 wurde er zum Lohne für seine Schriften gegen 
die Gallicaner yon Innocenz XI. zum Cardinal ernannt, starb aber schon 4. Sept. 
1696. Das nach seillem Tode veröffentIichte Buch Nodus praedestinationis dis- 
solutus, Rom 1697, gab Anlass zu einer lebhaften Controverse; s. Reusch, Index 
2, 683 (über sein Schriftchen gegen den Ne!)otismus s. Döllinger-Reusch, Bel- 
larmin S. 176). Die erste Auflage des oben erwähnten Buches hat den Titel: 
Regale sacerdotium Romano Pontifici assertum et quatuor propositionibus ex- 
plicatum. Auctore Eugenio Lombardo, SSe TheoJ. et J. Y. Doctore. Cum per- 
IDissu et facuItate Superiorum. Excudebat Seb. Trogus. Typis et expellsis 
Cyriandri Donati a. 1684*. 4 Bl. und 592 S. 4. - Das Buch ist im 11. Bande 
yon Rocaberti's Bibliotheca pOlltificia abgedruckt, aber mit 'Veglassung des auf 
den Regalienstreit bezüglichel1 Abschllittes. 
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was einzelne Jesuiten gefehlt hätten, dürfe man nicht allen zur 
Last legen. Dieses Verhalten einzelner aber müsse er, zumal es 
I bereits durch andere bekannt geworden sei, del' Wahrheit ge- 
mäss darstellen. Er werde also berichten, wie sich die den Höfen 
zugethanen und sich nach jedem Winde drehenden J esuiten be- 
I nommen hätten. Sfondrati gibt dann einen Auszug aus einem 
Erlass an die Geistlichkeit del" Diöcese Pamiers, welchen im J. 
1681 Jean Cerle verö:ffentlicht hatte, del' nach dem Tode des 
Bischofs Caulet (7. Aug. 1680) von den Domherren zum Capi- 
tularvicar gewäblt worden war. 1) Del" Rector des Jesuiten-Collegs 
zu Pamiers habe einen Regalisten, welcher del' Excommunication 
verfallen ,val" und von anderen gemieden wurde, umarmt mit dem 
Ausrufe: Vivat RegaUa! DBr Professor del' Rhetorik in dem- 
selben Colleg habe seinen Schülern allerlei Scandalgeschichten 
aus dem Leben del' Päpste erzählt. Aus einem Schreiben Cerle's 
an den Papst theilt clann Sfondrati die Stelle mit: "Die Rega- 
listen haben keine andere Rathgeber, Gönner und Freunde als 
die J esuiten; durch diese finden sie Zutritt zum Hofe. 1\ian könnte 
nicht mit Unrecbt sagen: del' Vater des Regalienrechtes sei P. 
Ferrier, sein Pfleger und Erzieher P. de la Chaise, sein Herold 
P. Maimbourg." 2) Dieses Verhalten del' J esuiten, fåhrt Sfondrati 
fort, stehe in 'Viderspruch mit ihren Regeln, mit del" Pietät gegen 
den Römischen Stubl, deren sie sich rühmten, und mit den W ohl- 
thaten, die sie von diesem empfangen hätten. Auf die Frage, 
wie dieses zu erklären sei, erhaIte man die Antwort: diejenigen, 
welche auf Seiten des Königs ständen, würden belohnt; 1\Iaim- 
bourg, del" das Signal zum I{ampfe gegeben, habe Geld, Palãste 
und Ehrenbezeugungen erhalten; 3) dem Beichtvater des !{önigs 
(de la Chaise) seien die Beneficien zur Verfügung gestellt worden, 


1) Reusch, Index 2, 560. Das ParIament yon Toulouse veurtheilte CerIe, 
wegen Majestätsbeleidiglmg durch die Strassen geschleift und enthauptet zu 
werden, und liess das Urtheil in effigíe vollstrecken. (Avrigny) l\Iémoires chrono
 
logiques, 1720, 3, 178. 
2) Der Brief yon CerIe in der Gallia vindicata p. 305; s. o. S. 105. 
3) Das ist aHerdings Übertrieben. In der Gallia vindicata A 3 sagt Sfon.. 
drati, Maimbourg habe nach seiner Entlassung aus dem Orden eine ,V ohnung 
bei den Chorherren yon St. Victor und durch den KÖJlig, den Erzbischof und 
andere Gönner reiche EinkÜnfte erhalten; er solIe, als er vier Jahre darauf 
starb, 20,000 Francs hinterlassen haben; er setzte die Carthäuser zu Erben ein. 
39* 
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deren Verleibung auf Grund des Regalienrechtes del" l{önig be- 
anspruche. 1 ) Den J esuiten seien zum Lohne für die dem König 
geleisteten Dienste neue Collegien geschenkt und noch mehr in 
Aussicht gestellt worden. Del" Papst sei unwillig über die Je.. 
suiten und habe durch Verdammung vieler Sätze derselben und 
des ganzen Buches des Amadeus Gui1nenius 2 ) deutlich genug ge- 
zeigt, dass die Jesuiten den Vatical1 verlassen und die Lilie auf- 
gesucht hätten, gleich Bienen, welche diejenigen Blumen auf- 
suchten, in denen am meisten zu holen sei. In del" ,r orrede (Pa- 
raenesis) und an mehreren Stellen des Werkes 3 ) polemisirt Sfon- 
drato speziell gegen L. l\faimbourg. Er theilt auch die Erklärung 
mit, in 'welcher im J. 1626 P. Coton und 15 andere französische 
Jesuiten die Lebre des yon dem Pariser Parlamellte verdammten 
Buches yon Santarelli desavouirten und versprachen, über die 
Autorität des Papstes nichts vorzutragen, was mit del" gallicani- 
schen Ansicht in 'Viderspruch stehe. 4 ) 
In einem zweiten 'Verke, weiches Sfondrati 1688 unter seinem 
wahren Namen und unter dem Titel Gallia vindicata herausgab,5) 
sind viele auf den Regalienstreit bezügliche Documellte, darunter 
auch die Briefe yon Cerie mit ihren Anklagen gegen die J esuiten 


1) CerIe sagt Gallia vinel. p. 316. 362, Pater 1\leynier, ein Freund La 
Chaise's, habe fÜr drei Neffen fette Beneficien erwirkt; einer derselben, der in 
Toulouse Domherr geworden, sei ein leidenschaftlicher Spieler gewesen unù 
habe sicb, nachdem er alles verspielt, erschossen. 
2) s. o. S. 36. 105. 
3) L. 1 
 5 n. 10 uud 
 6 n. 4, p. 146. 171. 
4) L. 1 
 18 n. 8, p. 257. Vg1. Reusch, Index 2, 351. S. o. S. 58. 
5) Gallia villdicata, in qua testimoniis exempHsque Gallicanae praesertim 
ecclesiae, quae pro Regalia ac quatuor Parisiellsibus propositionibus a Ludovico 

laimburgo aliisque product a sunt, refutantur. - 1702* erschien zu St. Gallen 
Editio aItera ex posthumis auctoris autographis auctior reddita. 10 BI. 818 S. 
und 6 B1. 8. - In der Vie de 1\1. PavilIon, Evêque d' Aleth, 1739, 3, 24 wird 
berichtet, 
fondrati habe auch eine vermehrte lateinische Ausgabe des Trac- 
tates über den Regaliellstreit druckell lassen, den del' Canonicus du Vaucel yon 
Aleth zuerst frauzösisch 1681 in Ho11and veröffent1icht habe. 'Yahrscheinlich 
ist aber nicht die Yon du Vancel verfasste Relation de ce qui s'est passé dans 
l'affaire de la régale dans les diocèses d'Alet et de Pamiers gemeint, soudern 
der gleichfal1s im J. 1681 erschienene Traité général de la régale, trouvé parmi 
les mémoires de feu M. de Caulet, Ev. de Pamiers, an we1chem mehrere ge- 
arbeitet haben; wenigstens ist uus nul' yon letzterm Werke eine lateinische 
Ausgabe bpkannt. 
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abgedl"uckt, und in del' V ol"rede heisst es: Es sei noch nicht klar, 
was l\Iaimboul'g zu seinem Auftl'eten gegen Rom veranlasst habe, 
ob das Stl"eben nach del' Gunst des !{önigs oder seine Fl'eund- 
schaft mit dem Erzbischof von Paris, odel' "del" Geist (genius) 
del' Gesellschaft, welche fül' das Glück und die Macht Frank- 
I reichs begeistert, dem Papste aber abgeneigt gewesen, weil er so 
viele :hlol'alsätze zu ihrem Verdl"uss und zur Fl"eude ihl"er Gegnel' 
verdammt habe", odel' die Unzufriedenheit dal'über, dass man ihn 
fül' seine Schriften gegen die I{etzer und die Gl"iechen in Rom 
zwar belobt, aber nicht belohnt habe. 
Es ist sehr erklärlich, dass die deutschen J esuiten sich über 
solche Aeusserungen bei Sfondl"ati beklagten, obschon e1' die Ver- 
sündigungen ihrel' französischen Ol'densgenossen in dem Regalien- 
streite nicht einmal vollständig dal"gestellt, z. B. die Untel"lassung 
del' ihnen aufgetl'agenen Publication del' päpstlichen Breven und 
die Schl"ift des J esuiten Rapin gar nicht el'wähnt hatte. 1 ) Aus 
dem Doc. No. 65 S. 356 abgedruckten Briefe 2 ) ergibt sich, dass 
Sfondl"ati den J esuiten, del' denselben geschl"ieben hat, aufgefor- 
del"t hatte, ihm speziell anzugeben, was die J esuiten in seinen 
'Vel"ken beanstandeten. Der Jesuit antwortete, e1' habe nul' das 
Regale saCm"clotlzt/ìn zur Hand; zu diesem habe er folgendes zu 
bemerken: 1. Sfondrati's Ausdruck: "Die Wurzel ist heilig, die 
Zweige sind unnütz" , könne so verstanden werden, als ob mit del' 
'V urzel die Gesellschaft gemeint sei, wie sie ul"sprünglich ge- 
wesen, mit den Z weigen die späteren J esuiten, und dann könne 
man auf die Provinzen hinweisen, in welchen noch in Ietzter Zeit 
J esuiten fül" Christus ihr Blut vel"gossen hätten. Wenn aber mit 
del' heiligen 'Vul"zel del' von dem h. Stuhle so oft bestätigte Orden 
gemeint sei, dann dül"fe man nicht urn del' Patres 
laimbourg, 
Cotton und weniger anderel" willen die Zweige unnütz nennen. 
2. Es sei ungerecht, die J esuiten den Höfen zugethan und sich 
nach jedem 'Vinde dl"ehend zu nennen. Sfondrati gestehe ja 


1) Reusch, Index 2, fi62. 
2) S. 356 Z. 13 st. ipsi 1. ipse; Z. 5 v. u. 1. videntltr plane '1nihi P. 
lJlaimburg; Z. 2 v. u. st. additos 1. addictos. - S. 357 Z. 12 st. Ideo 1. Re- 
spondeo; Z. 15 und sonst st. Certi'lts 1. Cerlius; Z. 20 st. O. I. P.; Z. 18 v. u. 
st. subridet 1. subsidet; Z. 13 v. u. st. s'ltbministra'Cit 1. sllbministraverint; 
Z. Il v. u. st. sino 1. scio. - S. 358 Z. 4 st. Sanctum I. tantum. 
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selbst, dass er nul' einige wenige zu tadeln habe, und als sich 
llach jedem Winde drehend seien eher diejenigon zu bezeichnen, 
,velche den Satz, dass es auch ausser dem Concil einen unfehl- 
baren Richter über Streitfragen gehe, mit den schärfsten Censuren 
verdammt hätten; diesen Satz aber hätten ebensowohl wie Sfon- 
drati die J esuiten im Colleg yon Clermont vertheidigt. 1 ) 3. Wenn 
Sfondrati sage, er habe nul' in Deutschland ans Licht g
stellt, 
was in Frankl'eich über das Verhalten del' J esuiten veröffentlicht 
,yorden sei, so hätte er doch berücksichtigen sollen, dass dieso 
.Vel'öffentlichungen nicht genügend begrülldet und yon den Jan- 
sel1isten ausgegangen seien, zu denen ja auch wohl Cerle gehören 
werde. Dessen Bericht über einen Rector und einen Professor 
del' Rhetorik komme doch gar nicht in Betl'acht gegenüber den 
vielen Büchern, welche J esuiten zur Vertheidigung des Papstes 
geschrieben hätten. 'Vas Cerle yon Belohnung del" auf Seiten 
des l{önigs stehenden J esuiten sage, sei erfunden. W 0 denn die 
Bisthümer, fetten Abteien und kirchlichen Würden seien, die J e- 
suiten erhalten haben sollten? 'tVas denn die J esuiten eine ein
 
zige ausgeartete Schwalbe wie 
Iaimbourg angehe? Wenn del' 
J{önig neue Collegien errichtet habe, 0 b denn Cerle in sein Hel'z 
sehen und wissen könne, dass dieses llicht aus einem andern 
Grunde als zur Belohnung für geleistete Dienste geschehen sei? 
Für die vielen durch fl'anzösische Heere zerstörten Collegien sei 
kaum ein neues errichtet worden. Von del' Gunst, in welcher 
P. de la Chaise und einige andere Jesuiten bei dem !{önige stän- 
den, möge man doch endlich einmal aufhören zu reden. J eden- 
falls hätte Sfondrati die Aeusserungen des Jesuitenfeindes Cerle 
nicht in sein Buch aufnehmen sollen; die Jesuiten nähmen ja 
auch in ihre Bücher nicht alIes auf, was irgend ein beliebiger 
Schriftsteller gegen die Benedictiner gesagt habe. Ob und in 
wieweit P. Coton und die anderen Jesuiten sich durch die yon 
ihnen abgegebene Erklärung verfehIt hätten, - falls die Angaben 
darüber richtig seien, - wone er nicht entscheiden. Den in 
diesel' Erklärung vorkommenden Satz, die königliche Gewalt sei 
unmittelbar yon Gott, würden auch viele entschieden päpstlich 
Gesinnte Dicht für absurd erklären, da ja darum die Könige yon 


1) V gl. Reusch, Index 2, 553. Argentré III a, 94. 
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del' Unterordnung unter die geistliche Gewalt nicht befreit seien. 
Auch del' Satz, die Könige hätten eine unabhängige Gewalt über 
ihre Unterthanen, sei an sich unbedenklich, da man ja hinzu- 
denken könne, sie seien nicht unmittelbar, wenn auch mittelbar 
yon einem andern (dem Papste) abhängig. El' wolle aber P. Coton 
und seine Theologen nicht vel'theidigen. Es sei ja nicht zu ver- 
wundern, wenn die den Franzosen ang8borene Anhãnglichkeit an 
ihren König auch einige J esuiten irre geleitet habe. In del' ganzen 
übrigen 'Velt tl'ete aber die Gesellschaft für den Papst ein. 
Es ist nicht denkbar, dass ein so leeres Geschwätz Sfon- 
drati eines bessern belehrt haben soUte. Ob andere J esuiten 
etwas Haltbareres gegen ihn bezw. Cerle vorgebracht haben, wissen 
I wir nicht. Jedenfalls liess er sich, wie sein Brief yom 1. Febr. 
1693 an einen unbekannten Jesuiten (Doc. No. 64) zeigt, zu einer 
, Art yon 'Viderruf bereit finden. Er habe, sagt er, den P. Leopold 
Fröstendorf überzeugt, dass er an vielen Stellen seiner Schriften 
I erklärt habe, dass die Gesellschaft selbst del' Tadel, del' gegen 
einige Jesuiten ausgesprochen worden sei, gar nicht treffe. Da 
aber einige Sätze in seinem Regale sacerdotiun
 missverstanden 
worden seien, wolle er in einer dritten A uflage, deren Druck 
gleich nach del' V ollendung des Druckes seiner Philosophie 1 ) be- 
ginnen solIe, einiges ,veglassen und einiges zusetzen. Da ihm 
P. Fröstendorf geschrieben habe, eine Abhandlung auf del' könig- 
lichen Bibliothek enthalte eine genaue Darstellung des Regalien- 
stl'eites und eine völlige Rechtfertigung del' Gesellschaft, so bitte 
er, ihm diese zu schicken, damit er sie dl'ucken lasse. 
Die dritte Auflage des Regale sacerdothtnlt erschien noch 
1693 anonym zu St. Gallen. 2 ) In del' Vorrede del'selben sagt 
Sfondrati zunächst : 'Vas l\Iaimbourg zu seinem Auftreten bestimmt 
habe, ,visse e1' nicht; e1' habe zwar in seinen beiden Büchern 
ihm schlechte Absichten imputi1't, aber Gatt allein könne ins Herz 
schauen, und es sei darum zu glauben und e1' selbst sei über- 
zeugt, dass man 
Iaimbourg eher einen Irrthum und theologische 
Unwissenheit als bösen 1Villen vo1'werfen mÜSEe. Dann fähl't er 


1) Cursus philosophic us Sangallensis. St. Gallen 1695. 3 vol. 4. 
2) Regale Sacerdotium . . . Editio tertia auctior tertia parte. Typis 1\10- 
nasterii S. Galli 1693*. 776 S. 4. 
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fort: "N amentlich aber muss das, was in beiden Büchern von 
den J esuiten gesagt ist, von einzelncl1 verstanden ,verden, in keiner 
'Yeise von del' ganzen GeselIschaft. Denn diese ist del' päpst- 
lichen Autorität nicht entgegengetreten, hat sich vielmehr urn 
das ganze christlicbe Gemeinwesen und auch urn den apostoli- 
schen Stuhl sehr verdient gemacht, und gerade hezüglich del' uns 
vorliegenden Frage hat del' General del' Gcsellschaft, P. Tbyrsus 
Gonzalez, ein vortreffliches 'Yerk gegen die vier PariseI' Sätze 
geschrieben und drucken lassen, dessen Veröffentlichung wegen 
del' Hoffnung auf eine Verständigung mit Frankreich unterblieben 
ist, urn van einem andern ausgezeichneten, Innocenz XI. gewid- 
meten Werke von P. Nicolaus Pallavicini zu schweigen. 1 ) 'Vas 
also einzelne J esuiten gethan haben, das darf, \Vie gesagt, nicht 
del' Gesellschaft zur Last gelegt werden. Denn wenn del" Ge- 
neralvicar Cerle von Pamiers in seinen Briefen an den Papst 
einiges erzählt, was die Gesellschaft zu gra viren scheint, so möchte 
ich annehmen, dass ibm diese Aeusserungen, wie das auch den 
heiligsten 
Iännern begegnet ist, unter dem Drucke del' unglück- 
lichen Lage, in del' e1' sich befand, und in del' Hitze des Streites 
entfallen sind und dass er spiiter bei ruhigerer Stimmung dieses 
nicht geschrieben zu haben gewünscht haben werde, da man mit 
Rücksicbt auf die Diplome del' Päpste und die grossartigen Lei- 
stung en in del' ganzen 'Velt und die eigene Erfahrung nicht leug- 
nen kann, dass die Gesellschaft ein durcbaus heiliges und urn 
das christliche Gemeinwesen hoch verdientes Institut ist und sich 
noch heute urn das christliche Gemeinwesen verdient macht durch 
so viele gelebrte Bücbe1' aus alIen Fächel'n, durch die Bekehrung 
so vieler Sünder und durch so viele 
lissionen in den entfernte- 
sten Ländern." Die oben erwähnten Stell en über l\laimbourg und 
Caton sind unverändert geblieben. Auch in del' z,veiten Auflage 
del' GalNa vindicata scheint nichts den J esuiten zu Liebe geän- 
dert zu Selli. 


1) Das Buch des Nic. :M:aria Pallavicini (t 1692) erschien 1687 zu Rom 
in drei Foliobänden unter dem Titel: Difesa del Pontificato e della Chiesa cat- 
tolica, ove si dimostrano la sovranità, l'infallibilità, la santità e altre sublimi 
doti del principato apostolico u. s. w. "Ceber das Buch yon Thyrsus Gonzalez 
s. o. S. 136. 
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x. 
Der Erzbischof Colbert yon Rouen und der Jesuit 
Buffier. 


Der zweite Theil des Doc. No. 66 S. 359 abgedruckten Briefes 
liefert einige interessante Ergänzungen zu dem, was ii.ber einen 
Streit, del' sich im J. 1697 in Rouen abspielte, bereits bekannt war. 
Jacques Nicolas Colbert, Erzbischof yon Rouen, war nichts 
weniger als ein "Jansenist" und Rigorist, vielmehr wie sein Vater, 
I del' berii.hmte l\Iinister, ein Freund der Jesuiten und ein Lebe- 
I mann.!) Das freundliche Verhältniss zu den Jesuiten wurde zu- 
, erst dadurch gestört, dass ein Professor, mit dem er unzufrieden 
I war, nicht, wie er wii.nschte, yon den Oberen yon Rouen entferllt 
wurde, dann dadul'ch, dass er den dem bekannten J esuiten Ga- 
briel Daniel ertheilten Auf trag, ein theologisches Lehrbuch zu 
schreiben, nachdem einige Tractate schon druckfertig gemacht 
worden, "auf Betreiben gewisser Leute", wie Daniel sich aus- 
drii.ckt, zurii.cknahm. 2 ) 1m J. 1696 erliess er eine Verordnung 
ii.ber die yon seinen Geistlichen zu haltenden Conferenzen und 
empfahl darin fii.r das Studium del' l\Ioral in erster Linie das 
Rituale des Bischofs Pavillon yon Aleth, die 1Jlorale de Grenoble, 
die Resolutions de pltttsieurs cas de conscience yon Jacques de 
Sainte Beuve und die Theologia yon Natalis Alexander. Die Ver- 
ordnung soIl yon dem Generalvicar de Sel'aucourt verfasst worden 
sein, wurde aber jedenfalls als el'zbischöfliche Verordnung publi- 
cirt. 3 ) Bald darauf wurde in del' Diöcese ein Schriftchen ver- 
breitet, welches betitelt war: Difficultez proposées à 1J1. l' Arche- 
vêq
te de RO
ten par 
tn ecclésiastiqlte de son diocèse Sltr divers 


1) Der Jesuit d'Avrigny sagt in seinen 1\iémoires chronologiques, 1720, 
4, 71. 73: JJ1. Oolbert avait été fort long-tel1l,ps ami des Jésuites que son 
père arait tou,jou/l'S protégés . . . un archevêqlte, l'u.}l, des plus 'J'iches de l'église, 
qui aimait le jeu et la musique et soutenait son rang aU8si bien qu' aucun 
grand seigneur du royau1rte. 
2) Daniel, Recueil p. X. Avrigny 4, 71. 
3) Avrigny 4, 71: Le p1'élat, ou plûtôt JJf. de Sera'ltcourt, l''l
n de ses 
grands vicaires et celui qui faisait tout. Ueber das Rituel d'Aleth s. Reusch, 
Index 2, 447. 455, über die 
Iorale de Grenoble und Natalis Alexander s. o. 
S. 43 und 286, über Sainte Beuve Hurter, Nomencl. 2, 259. 
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endroits des livres et surto
tt de la Théologie dognzatique du P. 
Alexandre, dont il reco1nnzande la lectttre à ses curés, und in 
welchem speziell 22 Sätze aus dem Werke Natalis Alexanders 
als rigoristisch bekämpft wurden. Der Verdacht, das Schriftchen 
verfasst zu haben, fiel auf P. Daniel; dieser erklärte aber in einem 
Briefe an den Erzbischof, er sei nicht der V erfasser. Ein an- 
derer Jesuit, Claude Buffier,l) wurde überwiesen, Exemplare des 
Schriftchens in Rouen (selbst oder, wie unser Jesuit Doc. S. 359 
sagt, durch seine 1\iutter) verbreitet zu haben; dass er dasselbe 
verfasst habe, wird yon Daniel geleugnet, yon unserm Jesuiten 
(Doc. S. 359 Z. 1 v. u.) zugegeben. Der Erzbischof verbot darauf 
Buffier die V ornahme geistlicher Functionen in seiner Diöcese 
und verlangte von dem Vice-Provinzial Ayraut, er solIe Buffier 
zur Unterzeichnung einer Erklärung anhalten, worin er eingestehe, 
dass der Verfasser der Difficultez sich in scandalöser vVeise gegen 
die dem Erzbischof gebührende Achtung verfehlt und Grundsätze 
ausgesprochen habe, welche der gesunden christlichen Moral wider- 
sprächen. Der Erklärung waren 10 Sätze beigefügt, die Buffier 
unterschreiben müsse: 1. Bezüglich der Lehre von der Proba- 
bilität verdamme ich alles, was Innocenz XI. 2. März 1679 ver- 
dammt hat. - 2. Bezüglich der philosophischen Sünde verdamme 
ich, was Alexander VIII. 24. Aug. 1690 verdammt hat, und er- 
kenne an, was die Jesuiten in ihren SentÏ1nens sur le peché phi- 
losophiq
te bereits anerkannt haben, dass es falsch ist zu sagen, 
eine actuelle Aufmerksamkeit auf die Sündhaftigkeit einer Hand- 
lung sei erforderlich, damit sie Sünde sei. - 3. Verblendete und 
verhärtete Sünder, ,velche l\lord, Ehebruch und andere Verbrechen 
ohne Gewissensbisse begehen, weil sie in dem Augenblicke des 
Begehens nicht daran denken, dass sie Gott beleidigen und dass 
diese Verbrechen gegen das N aturgesetz sind, verdienen darum 
doch die Höllenstrafen, da sie ihre actuelle Unaufmerksamkeit 
nicht yon einer Todsünde entschuldigt. - 4. Die Verpflichtung, 
Gott zu lieben, ist die erste und hauptsächlichste Pflicht des 
1\lenschen, und in keinem Augenblicke seines Lebens darf diese, 
wenigstens habituelle, Liebe fehien. - 5. AIle Handlungen müssen, 
1) Doc. S. 359 wird er irrthÜmlich Boussier genannt. A1. 2 Z. 1 ist 
Gallia st. Italia zu Iesen; Z. 2 st. habetu,r 1. habet; Z. 10 und 11 st. pro 1. 
etc. Z. 7 1. Quod in forma fecit per actum. 



Zehn Sätze des Erzbischofs. 


619 


um wahrhaft christlich und verdienstlich zu sein, die wenigstens 
habituelle Liebe Gottes zur Grundlage haben und sich auf diese 
als ihr letztes Ziel beziehen. - 6. Wer sagt, die anfangsweise 
Liebe Gottes sei nothwendig, urn die Anhänglichkeit an die Sünde 
auszuschliessen, ist ,veit entfernt davon, die reine Lehre Luthers 
zu vertheidigen. - 7. Ich erkenne an, dass es keine Bekehrung 
ohne aIle Liebe Gottes gibt und dass del' Sünder nicht genügend 
disponirt sein kann, im Sacrament del' Busse gerechtfertigt zu 
I werden, wenn er nicht anfängt, Gott als die QueUe allel' Ge- 
rechtigkeit zu lieben. - 8. 1m allgemeinen ist es Ehrgeiz, fül' 
sich ein Bisthum, eine Pfarrei oder ein anderes Seelsorge-Belle- 
D.cium zu verlangen, und macht schon dieses Verlangen del' Stelle 
unwürdig. - 9. Es ist ein Ì\fissbrauch del' W orte des Apostels, 
zu sagen: wenn es nicht erlaubt wäre, ein Bisthum zu verlangen, 
hätte del' Apostel uns irre geführt, indem er sagt, wer das Bis- 
thum verlange, verlange ein gutes 'Yerk. - 10. Sich um ange- 
sebene Predigel'-Stellen bewerben, um durcb die in diesen e1'- 
worbene Berühmtbeit zur bischöflichen 'Vürde zu gelangen, ist 
ein rvlissbrauch del' Kanzel und eine Profanation des Dienstes 
des Evangeliums. 
Buffier liess sich durch den Vice- Provinzial bestimmen, sich 
zur Unterzeichnung del' Erklärung und del' zehn Sätze bereit zu 
erklären, nahm dann aber diese Zusage zul'ück. Unser Jesuit 
Doc. S. 359 erzählt darüber folgendes: "Buffier weigerte sich 
standhaft, zu unterzeichnen. Del' Vice-Provinzial aber befahl es 
ihm, damit nicht ein so Inächtiger Gönner del' Gesellschaft, wie 
del' Erzbischof in 'Yirklichkeit war oder zu sein sich anstellte, 
verletzt ,verde. Buffier vel'sprach zu gehorcben. Als er aber in 
clieser Zeit nach Paris kam, überzeugten ihn unsere jüngeren 
Theologen, dass er nicht zu unterschreiben brauche, ja nicht einmal 
mit gutem Gewissen unterschreiben könne, und da man glaubte, 
er sei im Professhause nicht ganz sichel', wurde er, - ich glaube 
mit stillschweigender Erlaubniss del' Oberen, - in das Colleg 
von Clermont gebracht, wo die Theologen VOl' seiner Zelle \Vache 
hielten, urn nöthigenfalls Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Urn 
die Unterzeichnung hinauszuschieben oder zu vermeiden, riethen 
sie Buffier, an den General zu appelliren. Das that er denn 
auch und einige del' angesehenstell Patres unterschrieben seine 
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Eingabe mite Del' Vice-ProvinziaI wollte nach Berathung mit den 
Patres am Hofe Buffier kraft des heiligen Gehorsams zum Unter- 
schreiben nöthigen, und da diesel' sich weigerte, ,vurde er für 
rebellisch gegen die Oberen und für ein unwül'diges Mitglied del' 
Gesellschaft erklärt. Darauf schrieb del'Vice-Pl'ovinzial selbst an 
den Erzbischof und verdammte im Namen del' Gesellschaft die 
von P. Buffier verfasste Schrift, nahm die darin vorgetragenen 
Bedenken zurück und erkannte die entgegengesetzten, aus dem 
von dem h. Stuhle verdamn1ten Rituale von Aleth und dem ex- 
trem rigoristischen Natalis Alexander entnommenen Sätze an. Del' 
Erzbischof hat diesen Brief des Vîce-Provinzials drucken lassen 
und hinterlistiger 'Veise viele Schmähungen del' Gesellschaft bei- 
gefügt. " 
Del' Brief des Vice- Provinzials ist aus dem Professhause 
2. Febr. 1697 datirt. Er sagt darin: Buffier habe die Unter- 
zeichnung del' Erklärung anfangs versprochen, dann aber hart- 
näckig verweigert. Zur Strafe für die groben Fehler, die er sich 
im Vel'laufe del' ganzen Angelegenheit habe zu Schulden kommen 
lassen, habe er über ihn die strengste Strafe verhängt, die er 
vel'hängen könlle: er habe ihn nach Quimpercorentin (in del' Bre- 
tagne) geschickt, wo er, ohne irgend ,yelche Functionen del' Ge- 
sellschaft vornehlnen oder irgendwie mit del' Aussenwelt verkehren 
zu dürfen, im Colleg b]eiben solle, bis del' Erzbischof die Be- 
endigung seiner Strafe wünsche. 
Del' Erzbischof veröffentlichte darauf unter dem 28. 1\färz 
einen Hirtenbrief an seine Geistlichkeit,l) worin er den Hergang 
erzählt, den Brief des P. Ayraut und die Erklärung, welche Buf- 
fier unterschreiben soUte, mittheilt und dann sagt: Durch das 
Verhalten del' Oberen del' Jesuiten sei das Scandal wieder gut 
gemacht worden; er haIte es aber fiir seine Pflicht, den übeln 
Eindruck, den das Libell bezüglich des Pro babilismus, del' Liebe 
Gottes und del' Attrition, del' philosophischen Sünde und des 
Ehrgeizes auf weniger Unterrichtete gemacht hahen könne, durch 


1) Lettre pastorale de Monseigneur l'Archevcsque de Rouen, au sujet 
d'un libelle publié dans son diocese intitulé, Difficultez proposées etc. Rouen 
1697*. 23 S. 4. Eine lateinische Uebersetzung steht bei Nat. Alexander, Theo- 
logia, ed. EillSicU. 1771, 10, 476, eine italienische (mit einigen Auslassungen) 
bei Patuzzi, 088. 2, 41. 
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eine ausfühl'liche Dal'legung del' gesundell Lehl'e, die er bezüg- 
lich diesel' Punkte in seiner Diöcese vol'getl'agen wissen wolle, 
zu verwischen. Er wel'de jedem Widerspruche gegen diese Lehre 
entschieden entgegentreten. P. AYl'aut habe ihm versprochen, 
dass die Jesuiten del' Diöcese keinen vViderspl'uch erheben wür- 
1 den, und diesen befohlen, sich genau an die im Folgenden ent- 
I wickelten Gl'undsätze zu halten. In del' Einleitung bemerkt del' 
I Erzbischof noch: Er protestire dagegen, dass del' Verfasser des 
Libells, da er an den Stell en del' Schriftsteller, welche er in seinenl 
frühern Erlass citirt habe, nichts zu tadeln finde, ihn Îür alles 
verantwort1ich mache, was diese Schl'iftsteller über andere Fragen 
geschrieben hätten, yon denen er gar nicht gesprochen habe. In 
dem ersten Abschnitte seiner ausführlicheren Erörterungen be- 
zeichnet er den Probabilismus als die Quelle aIleI' Laxismen del' 
, neuel'en Casuisten. N ach dem canonischen Rechte und dem h. 
Augustinus, sagt er, habe man, wenn sich zwei gleich probabele 
Meinungen gegenüber ständen, del' sicherern zu folgen, zumal 
wenn diese probabeler sei als die entgegengesetzte. Die Proba- 
bilisten schränkten zwar mitullter ihren Grundsatz, dass man 
auch del' mindel' probabeln 
ieinung folgen dürfe, dadurch ein, 
dass sie sagten, diese (mindel') probabele 1\Ieinung dürfe nicht 
der h. Schrift und der Tradition ,vidersprechen und müsse sich 
auf gewichtige Gründe stützen. Abel' das sei nul' eine schein- 
bare Einschränkung, da man immel' noch eine I\Ieinung für pro- 
babel halte, die sich auf die Autol'ität einiger Theologen stütze. 
Die französischen Bischöfe hätten mit Recht bei del' Verdammung 
vieleI' Sätze del' A1Jologie des casuistes (s. o. S. 36) die äussere 
Probabilität als die QueUe diesel' Verirrungen bezeichnet (ausser 
den französischen Bischöfen werden Cardinal Aguirre, Fagnani 
und del' "fromme und gelehrte Jesuiten-General Thyrsus Gonzalez" 
citirt). Speziell seien zu yerwerfen die Regeln, dass ein Seelen- 
führer eine ihm yorgelegte Frage nach einer yon ihm selbst Îür 
falsch gehaltenen probabeln l\Ieinung beantworten dürfe und dass 
ein Beichtyater einen Pönitel1ten, del' sich an eine yon einigen 
Theologen vertretene l\Ieinung halte, absolviren müsse, auch wenn 
er selbst diese 
leinung als falsch ansehe. 
In dem zweiten Abschnitte sagt er u. a.: Einigen neueren 
Theologen sei die Pßicht, Gott immer zu lieben, als ein zu schweres 
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Joch vorgekommen und sie hätten darum als eine probabele 
lei- 
nung vorgetl'agen, del" l\iensch sei nul" aile fünf Jahre einmal, 
in del' Todesstunde und bei einigen besonderen Gelegonheiten 
vel'pflichtet, Gott zu lieben; sonst genüge es,' Gott nicht zu hassen. 
Darum habe el' yon Buffiel' die Unterzeichnung des vierten Satzes 
verlangt: die Liebe Gottes müsse del" Beweggrund, wenn auch 
llicht immel' del' bewusste Beweggrund aIler unserer Handlungen 
sein; wil' seien immer verpHichtet, zu handeln, urn Gott zu ge- 
fallen, wenn auch die beständige Aufmel'ksamkeit auf diesen Be- 
weggl'und wedel' nothwendig noch lllÖglich sei. 1\Iit jenel' l\lei- 
Dung hange die Lehre zusammen, die blosse Furcht VOl" del' Hölle, 
verbundell mit dem Sacrament del' Busse, geniige, den SÜllder 
zu rechtfertigen; diese Leichtigkeit, sich zu Gott zu bekehren, 
oh11e ihn zu lieben, sei im Alten Bunde 110ch nicht vorhanden 
gewesell, sei vielmehr ein V orzug des N euen Bundes und eine 
'Vil'kung des yon Christus für uns vergossenen Blutes, welches 
uns im Sacramente del' Busse zugewendet werde. Diese 
Ieinung 
sei VOl' dem abgelaufenen Jahrhundert unbekannt gewesen; noch 
Suarez habe gesagt, sie sei wedel' sichel' noch sehr ve1'breitet 
noch sehr aU, und e1' rathe niemalld, sich in del' Todesstunde 
dal'auf zu verlassen. In den Dífficultez werde sie als die ein- 
zige Ansicht dargestellt, die ein l{atholik festhalten dürfe, und 
behauptet: "W el' eine wenigstens anfangsweise Liebe fordert, urn 
die Anhänglichkeit an die Sünde zu verbannen, der trägt die 
reine Lehre Luthers VOl'. " Die Oberen del' Jesuiten beklagten 
sich dal'über, dass man diese Lehre als die del" Gesellschaft an- 
sehe, und erklärten, dass sie dieselbe unbedingt verdammten. 
Buffier unterschrieb schliesslich die ihm vorgelegte Erklärung 
und die zehn Sätze und ,vurde nach einigel' Zeit, angeblich auf 
Befehl des Generals, aus seiner Verbannung zurückbe1'llfen und 
nach Paris versetzt. El' hat später mehrel'e Bücher veröffentlicht 
und war ein Heissiger l\Iitarbeiter del' Mél1'toires de TreVOltx. Er 
starb 17. 
Iai 1737.1) 
Bald nach dem Hirtenbriefe des Erzbischofs veröffentlichte 
der in den Diffic
tltez am schäl'fsten angegriffene Natalis Alexander 


1) Avrigny 4, 73. Picot, l\iémoires, 3. Ed., 3, 390. Hurter, Nomenc1. 
2, 1003. 
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anonym Eclaircissernens des prétendues difficztllez p'i"oposées à ]Igr. 
l'A1
ch. de Rouen sur plusieurs points de la 'Jnorale, 1697. Er 
bespricht darin ausser den DíffiC'ltltez auch die 1694 von Daniel 
anonym he1'ausgegebene Schrift gegen PascalI) und setzt voraus, 
dass beide von demselben Ve1'fasser, also auch die Difficultez von 
Daniel seien. Daniel antwortete in del" Form eines anonymen 
Sendschreibens an Alexander, dessen Verfasser er erklären lässt, 
I Daniel habe ihm mehr als zwanzigmal versichert, e1' missbillige 
die Difficultez, welche "del' Apologet Alexanders" ihm zuschreibe, 
durchaus wegen ihrer Angriffe auf einen vortrefflichen Prälaten. 
Es folgte im Laufe des J ahres noch eine Reihe von Sendschreiben 
I von beiden Seiten. Als von Daniel del' neunte Brief erschienen 
I war, verbot del' !{anzle1' im Auftrage des Königs die Fortsetzung 
des Streites. Daniel versprach zu gehorchen und erklärte, del' 
I 10. Brief sei zwar schon gedruckt, solIe abel' in Paris nicht ver- 
kauft werden. Alexander veröffentlichte noch zwei Briefe. 1m 
I J. 1698 erschien dann eine Gesammtausgabe del' Briefe Daniels,2) 
angeblich ohne seinen Auf trag, und bald darauf eine Gesamlnt- 
I ausgabe del' Briefe beider Theile. 3) 


XI. 
Ordens-Disciplin. 
1. 
Die Constitutionen und ein besonde1'er Brief des h. Ignatius 
vom J. 1583 enthalten ausführliche Belehrungen über den "voll- 
kommenen Gehorsalll".1) In einer Instruction vom 1. Jan. 1604 


1) Reusch, Index 2, 488. 
2) Lettres théologiques au R. P. Noel Alexandre, où se fait Ie parallèle 
de la doctrine des Thomistes avec celIe des J ésuites sur la morale et la grâce, 
Cologne (Rouen) 1698. 12., llochmals Cologne (I.Jyon) 1704, auch in dem Re- 
cueil de divers ouvrages . . . par Ie P. Danipl, Paris 1724, 1. 
S) Recueil de plusieurs pièces pour Ia défense de Ia morale et de la 
grâce de Jésus-Christ, Delft 1698. Vgl. Quétif 2, 812. Alexander vertheidigt 
sich gegen die Difficultés, ohne Daniel zu nennen, auch in den Paralipomena 
theologiae mora1is seu variae de rebus moralibus epistolae, Delphis 1701, p. 1 
bis 69 (Über die Attrition p. 49 -59). P. 354 polemisirt er gegen einen libellus 
farnosus gegen die Assemblée yon 1700, wahrscheinlich die oben S. 281 Anm. 1 
erwähnte Lettre. 
') Döllinger-Reusch, Bellarmin S. 332. 
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verordnete Aquaviva, alle J esuiten soUten diesen Brief aIle paar 
Tage lesen und iiberdenken, und erinnerte dabe( daran, dass durch 
die bekannte Vergleichung des Gehorsamen mit dem Stabe und 
dem Leichnam dem J esuiten zwar llicht ver,vehrt sei, nachdem 
er gebetet und die Gesillnung del" Indifferent-ia in sich erweckt 
habe, dem Obern irgend etwas vorzustellen oder besser gesagt 
vorzulegen, dass er aber clann die Sache diesem ganz iiberlassen 
miisse. l ) In einer handschriftlich in 'Vien be:6.ndlichen Ermahnung 
heisst es: "W enn dir yon delll Obern etwas befohlen wird, was 
deinem eigenen U rtheil, deiner eigenen Ansicht oder !{raft zu 
widerstreiten scheint, so erneuere sofort, - wenn du allein bist, 
auf die l{niee fallend, - mit Zuriickdrängung aller menschlichen 
Gründe und Ueberlegungen das Gelübde des Gehorsams" ,2) und 
in Bemerknngen über die Beobachtung del" Regeln in dem !\Iün- 
chener Colleg, die uns handschriftlich vorliegen und die wahr- 
scheinlich kurz VOl" 1600 geschrieben sind, 3) kommt die Stene 
vor: "Derjenige übt den blinden Gehorsam, welcher wie ein Leich- 
naln oder wie del" Stab eines Greises, die kein Gefühl und kein 
eigenes U rtheil haben, so gehorcht, als wenn er sein eigenes Ur- 
theil so gebunden und eklipsirt (eclypsatu11z) hätte, dass er ge- 
wissermassen nichts selbst beurtheilen oder unterscbeiden könnte, 
und als hätte er sich ein ganz anderes U rtheil, nämlich das des 
Obern, zu eigcn gemacht, und zwar so ganz und voIlkommen, 
dass er gerade so urtheilt und denkt wie del' Obel'e und ibm 
dieses U rtheil so gefällt, als ,venn es sein eigenes, echtes und 
natürliches Urtheil wäre. Das ist die Kraft del' ,vahren Selbst- 
verleugnung und del' wahren Selbstvel'blendul1g (excaecat-io), dass 
man nicht durch sich selbst, sOlldern durch einen andern bewegt 
wird" u. s. w. Dass man sich zu Gunsten des blinden Gehol'- 
salns auch auf eine Offenbarung berief, haben wir S. 529 ge- 
sehen. 
Dem gegeniiber muss es auffallen, dass noch gegen Ende 


1) Instructio ad angendum conserval1dumque spiritum c. 4 n. 1. 2, Illstit. 
S. J. 2, 295. 
2) J. Kelle, Die Jesuiten-Gymnasien in Oesterreich, 1876, S. 12. 252. 
S} Memoriale admonitionum circa regulas quasdam rectius custodiendas 
in collegio 1\Ionachiensi, VOl1 derselbel1 Hand geschrieben, welche im Sept. 1596 
ähl1liche Bemerkungen für Ingolstadt geschrieben hat. 
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des 17. Jahrhunderts ein Jesuit Übel' den bUnden Gehorsam so 
spricht, wie es in dem Doc. No. 5 S. 250 abgedruckten Briefe 
an einen Assistentell geschieht. 1 ) Er verwundert sich darüber, 
dass in einem zu Rom erschiencnen Buche in Bezug auf die dritte 
Stufe des Gehorsams, yon del' Ignatius spricht, gelehrt werde, 
del' Untergebene müsse seine l\Ieinung aufgeben und sein Urtheil 
dem Urtheil des Ohern demüthig unterwerfen u. s. w., dass also 
das, was nach del' Ansicht, ,velche, wie Suarez bezeuge, bis jetzt 
die gewöhnliche gewesen, nul' gerathen sei, zur strengen Ge- 
wissenspflicht gemacht ,verde. Oder muss ich denn, sagt e1', ,venn 
mil' yon dem Obern eine Handlung befohlen wird, yon del' es 
mil' pro babeler scheillt, dass sie unerlaubt sei, nicht nul" das Be- 
fohlene thun und trotz meiner eigenen Ansicht annehmen, dass 
es erJaubt sei, - so wird die Sache gewöhnlich aufgefasst, - 
sondern auch mein U rtheil so aufgeben, dass ich die Ansicht 
des Obern für probabeler halte? Ein solcher Gehorsam, del' diese 
U nterwerfung des Verstandes erheischt, wird, glaube ich, yon 
keinem Ordensmann gelobt oder welligstens das Geloben des- 
selben von keinem verlangt. 
Dass auch die Oberen del' J esuiten die 'V orte des Stifters, 
wenn es ihnen bequem war, milde zu deuten verstanden, zeigt 
ein merkwürdiges Actenstück, welches Ravignan 1) veröffentlicht 
hat. 1m J. 1761 verlangte die französische Regierung, del' Ge- 
neral Ricci solIe das bekannte Decret Aquaviva's über den Ty- 


1) Del' Brief ist nicht datirt; die Abfassungszeit ergibt sich aber aus 
den Tagesneuigkeiten, welche am Schlusse desselben mitgetheilt werden. In 
Tongern, heisst es hier, habe ein Bauer geweissagt, zu Lüttich würden zwei 
Bischöfe gewählt werden, von denen del' eine bald darauf sterben werde. Am 
21. April 1694 wurde Joseph Clemens, Herzog yon Baienl, yon del' Gegell- 
partei Ludwig Anton, Pfalzgraf yon Neuburg, zum Bischof yon Lüttich gewählt; 
letzterer starb schon 4. 
lai (die weitere W ei2
agung bezieht sich auf den Krieg 
zwischen Ludwig XIV. und 'Vilhelm II!.). Der Serenissimus zu Brüssel, vou 
welchem ein Conciliabulum Jansenistarum zu Lüttich das schriftliche Versprecheu 
verlangt haben soll, seinen jesuitischen Beichtvater zu entIassen, ist del' Kur- 
fürst 
Iax Emmanuel yon Baiern, del' 12. Dec. 1691 zum StatthaIter del' spa- 
nischen Niederlande ernannt wurde. - S. 251 Z. 10 ist nach probabiliorem 
ein Fragezeichen zu setzen; Z. 21 streiche et; Z. 22 st. nosrevu,rS'UiJ"um I. nos 
t'eve1.su1.0; Z. 23 1. episcopos horumque. 
2) Clément XIII et Clément XIV, 1854, 2, 181-193; s. o. S. 336. 
D ö 11 in g e r. R e 11 S c h, Moralstreitigkeiten, 40 
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rannenmord in del' \Yeise erneuern, dass er kraft des heiligen 
Gehorsau1s, bei Strafe del' EXcolllffiunication . . . befehle, ne q'U1is 
nostrae Societatis sentire et tenere au/deat, pubUce aut privatÙu, 
voce et scripto, dando consiliu11t aut pl}'aelegcndo suadeat, doceat, 
tenere se significet u. s. w. Del' Provinzial der J esuiteu, E. de 
Lacroix, erklärte aber deID königlichen Commissar de Fresselles: 
das "'tV ort sentÙ.e müsse gestl'ichen werden, weil kein Ordensgeneral, 
vielmehr nul' die l{irche ein Recht über die Gedanken babe, und 
überreichte, als der Commissar die 'tVeglassung des "\V ortes vel"- 
weigerte, in Begleitung von drei J esuiten eine Denkschrift, in 
welcher es heisst: "Das Gelübde des Gehorsams ist in alIen Orden 
. 
ohne Ausnahme seiner N atur und seinem Gegenstande nach das 
nämliche: del' Ol'densmann verzichtet auf seinen eigenen 'Villen 
und unterwirft ihn dem del' Oberen. .. Del' General del' Jesuiten 
hat üb!3r seine Untergebenen keine anderen Rechte als del' Ge- 
neral jedes and ern Ordens, also nicht das Recht, den Gedanken 
zu befehlen, eine inn ere U eberzeugung von irgend etwas zur Pfiicht 
zu roachen. 
iit Unrecht würde man sich zur Begründung diesel' 
Chimäre auf den Ausdl'uck >>Gehorsam des Urtheils<< berufen, del' 
einige 1\Iale in den Constitutionen vorkommt. Denn 1. nach alIen 
grossen Meistern des religiösen und geistlichen Lebens wird diesel' 
Gehorsam niemals vorgeschrieben, sondern imIner nul' angerathen 
als eine Stufe del' V ollkommenheit, nach \velchel' del" Untergebelle 
streben solI, unl seinen Gehorsam süsser für sich selbst und ver- 
dienstlicher in den Augen Gottes zu machen. 2. Del' Zweck 
dieses nicht vorgeschriebenen, sondern nul' angel'athenen Gehor- 
sams des Urtheils ist die Unterwerfung unter die Befehle del" 
Oberen in aIlem, was auf das Verhalten, die U ebungen del' Frömmig- 
keit u. s. w. Bezug hat. Nie ist dabei die Rede von del' Denk- 
weise, von del' innern Zustimlnung zu irgend einer Lehre. Das 
Recht, unsere innere U eberzeugung zu bestimlnen, steht nul" Gott 
zu. Er hat es seiner Kirche übertragen; diese kann es an nie- 
mand abtreten und thut dieses auch nicht bei del" Bestätigung 
del' l
eligiösen Orden. Del' V orsteher eines Orclens kann wohl 
verbieten oder gebieten, in den Schulen eine l\Ieinung zu lehren. 
Del' General del' DOlninicaner oder del" J esuiten kann verordnen, die 
Lehre Tycho de Brahe's und nicht die des Copernicus, die Theorie 
Newtons und Dicht die Descartes', clie scientia rnedia und nicht 
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die pramnotio lJ7tysica zu lehren. Er kann aber van seinen Unter- 
gebenen nicht die innere Zustimmung zu einer diesel' Ansichtell 
verlangen, so lange nicht die l{irche entschieden bat. . .. Das 
Decret Aquaviva's und Vitellescbi's, dessen Erneuerung jetzt ver- 
langt wird, droht demjenigen die Exconlnlunication an, welcher 
sagt, andeutet, Anlass zu dem Glauben gibt, dass er denke, man 
dül'fe die geheiligte Person des !{önigs angl'eifen; es kann aber 
jene Strafe nicht auch denjenigen androhen, welche so unglück- 
lich ,vären, jene monströse 
leinung zu hegen, sie aber imnler 
in ihrelll Innern verscblossen hie1ten. Es findet bier del' Gl'und- 
satz des canonischen Rechts An,vendung: Eccles'Ía non judicat de 
infernis. Das ist auch die Jurisprudenz des Trienter Concils. 
Es verlangt fül" seine Definitionen innere Zustimmung, spricht 
aber das Anathema nul' über diejenigen aus, ,velche sagen, odel" 
,velche leugnen" u. s. w. 
Del' Jesuiten-General erneuerte Aquaviva's Decret überbaupt 
nicbt, erklãrte aber in einenl Briefe an den !{önig: "Das Haupt 
wie die Glieder, - ich spreche hier im Nanlen aller meiner I{in- 
del', - verabscheut und verwil'ft, als del" Verwünschung aller 
Jabrbunderte, del' Strenge aller kirchlichen und bürgerlichcn Ge- 
setze würdig, jede Lehl'e und jeden Schl'iftsteller, welche irgend 
ein Attentat gegen die geheiligte Person del' l{önige autorisiren 
würden" u. s. w., und die französischen Jesuiten erklärten: "'Vir 
werden stets verdammen und verabscheuen jede Lehre" u. s. 'w. 
'Venn del' Pariser Provinzial den Gehorsam nacb del' Auf- 
fassung des h. Ignatius mit dem Geborsalll, wie or in anderen 
Orden vel'standen wird, auf eine Linie stelIt, so spricht er jeden- 
falls nicht die sententia COJJl1nun'is del' J osuiten aus. In del' neue- 
sten uns vorliegenilen Erörterung eines J esuiten 1) ,vird unter- 
scbieden zwiscben dem Gelübde und del' Tugend des Gehorsanls. 
Schon jenes, ,velches sich bloss auf die Befehle bezieht, welche 
die Oberen kraft des beiligen Geborsams in Dil1gen ertheilen, 
welche denl Zwecke und Geiste des Ordens entsprechen, "ist Ï1n 
Jesuitenorden strengel' als in jedenl andern Orden. 'Vas aber 
die Tugend des Gehorsams betrifft, so ist eine grössere V oll- 
kOlnlnenheit und Strenge del'selben, als sie del' h. Ignatius wünscht, 


1) J. Costa Rossetti, De spiritu Soc. J., 1888, p. 242. 
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gar nicht denkbar: es ist von ihr nicbts ausgenommen als die 
Sünde; sie erheischt nicht nul' die Ausfübrung des Befoblenen 
und die BereitwiUigkeit des 'Villens, sondern auch die Unter- 
,verfung des Urtbeils und gebietet, nicht so sehr auf die Person 
des Obern und das, was er befiehlt, zu sehen, als auf den 'Villen 
Gottes oder die Person Christi, ,velcher durch die Oberen ge- 
bietet" u. s. w. 


2. 
Es wurde den Jesuiten nicht mit Unrecht zum V or,vurf ge- 
macht, dass ibre Regeln mit den Wort en Christi, !vIa tth. 18, 15: 
" Wenn dein Bruder wider dich gesündigt hat, so gehe hin und 
weise ihn unter vier Augen zurecbt" u. s. w., insofern nicht über- 
einstimmten, als darin von del' brüderJichen Zurecbtweisung gar 
nicht die Rede, aber vorgescbrieben sei, dass jeder Jesuit die 
Fehler, die er an einem alldern bemerke, dem Obern anzuzeigen 
habe. Dieses wird in del' That vorgeschrieben und derjenige, 
welcher in die Gesel schaft eintreten will, wird ausdrücklich ge- 
fragt, ob er damit zufrieden sein werde, dass aIle seine Febler 
und Mängel und aUes, was man an ibm bemerken und beob- 
achten werde, dem Obern durch irgelld jemand, del' davon ausser- 
balb del' Beichte l{enntniss erha1ten, werde mitgetheilt werden. 1) 
Die 6. General-Congregation vom J. 1608 erklärte dazu: durch 
die Bejahung diesel' Frage habe der Jesuit auf jedes den guten 
Ruf bezügliche Recht (cuic
tnq
te j-u'ri fa'JJzae), welches jener 
Iit- 
theilung im Wege stehe, verzichtet und jedermann ermächtigt, 
über aIle, auch die schwersten Fehler, die er an ihm wahrnehme, 
dem Obern zu berichten. Sie fügte bei, mit diesem Bericbte 
sei nicht zu warten, bis del' Obere dazu auffordere oder Fragen 
stelle. Bei Vergehen, die das gemeine 'V ohl oder das 'VoW eines 
Dritten gefãbrdeten, wie Heischliche Vergehen, Anstiftung von U n- 
einigkeiten, 
Iachinationen gegen die Gesellschaft oder die Oberen, 
namentlich den General, gewohnheitsmässige Ehrabscbneidung oder 
Ohrenbläserei u. dgl., sei jeder nicht nul' berecbtigt, sondern ver- 
pHichtet, die" väterliche Denunciation" anzuwenden, d. h. die Sache 
dem Obern anzuzeigen, damit diesel' in geheimer und kluger 'Veise 


1) Examell generale.c. 4 n.8 (fnstit. S. J. 1, 347); vgl. Summarium Con- 
stitutionum n. 9. 10. Ordinationes Generalium c. 15 (Instit. 2, 71. 266). 
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sowohl für das Wohl seines Untergebenen, wie für das des 01'- 
dens Fül'sorge treffe. Del' Obere dürfe den Denuncirenden nie- 
mand nennen ohne dessen El'laubniss, welche del'selbe aber unter 
Umständen geben miisse; unter alIen Umständen habe er ihn 
VOl' anen Unannehmlichkeiten zu schützen. Er dürfe auch den 
Denuncil'ten niemand ohne dringende Noth nennen. Er könne 
denselben unter U mständen VOl' zwei Zeugen ermahnen und 
zurechtweisen, sich auch mit anderen über die Sache berathen, 
habe dann aber diesen Stillschweigen aufzulegen. Nöthigen- 
falls könne ein Superior einem andern Obern die Sache mit- 
theilen. Wenn er eine Berathung mit anderen für nöthig halte, 
solIe er den Denuncirenden auffordern, seine Zustimmung dazu 
zu geben, die derselbe nicht verweigern dürfe; del' Name des 
Denuncirten solIe bei del' Berathung nicht genannt werden. Del' 
Obere dürfe insgeheim alIes thun, was er im Interesse des Denun- 
cirten für angemessen halte, ohne seinem guten Rufe zu schaden, 
also ihll unter vier .A.ugen ermahnen, tadeln, bedrohen, ihn sorg- 
fä1tig übel'wachen, ihn versetzen, von Aemtel'n ausschliessen, auch 
aus seinem Amte entfernen, falls dieses ohne Vel'letzung des Ge- 
heimnisses unter irgend einem plausibeln V orwande geschehen 
könne; er könne auch unter U mständen den Denuncirten aus del' 
Gesellschaft ent1assen. 1 ) Die 5. Congregation van 1593 zählt os 
mit zu den wesentIichen Dingen des Ordens (substantialia Insti- 
t'uti), dass jeder damit zufrieden sein müsse, dass alles, was an 
ihm bemerkt 'werde (in eo notata) von jedem, del' ausserhalb del' 
Beichte davon l{enntniss erhalte, den Oberen angezeigt werde, 
und dass aIle bereit sein müssten, mit del' gebührenden Liebe 
einander anzuzeigen (se invicem 1nanifestent).2) 
Ueber diesen Punkt entstand schon gegen Ende des 16. 
Jahrhunderts eine Controverse zwischen den Jesuiten und den 
Dominicanern in Spanien. In einer Bittschrift, welche Domingo 
Bañez 28. Oct. 1597 in Sachen des Streites über die Gnaden- 
lehre Clemens VIII. übersandte, erwähnte er, ein Jesuit habe die 
These vertheidigt: was das Evangelium über die Ordnung del' 
brüderliche n Zurechtweisung vorschreibe, ge1te nicht für die Orden, 
1) Deer. 32, 33 (Instit. S. J. 1, 577). 
2) Deer. 58 (Instit. 1, 560); vgl. Costa Rossetti p. 240. J. Kelle, Die 
Jesuiten-Gymnasien, 1876, S. 184. 301. 
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da die Sünden del' Ordensleute keine Schwachheitssiinden, 'son- 
dern Bosheitssünden seien. Bellarmin bezeichnete in seiner Ent- 
gegnung diese Angabe als pure 'T crleumdung: jener Jesuit habe 
wedel' allgemein behauptet, ùass die Ordnung del' brüderlichen 
Zurechtweisung nicht zu beobachten sei, noch dass alIa Siinden 
del' Ordellsleute Bosheitssünden seien, sondern nul', in manchen 
Fiillen sei es gerathen, im Interesse desienigen, del' zurechtzu- 
weisen sei, von jener Ordnung abzugehell. 1 ) 
Gegen Ende des 17. J abrhunderts entstand iiber diese Sache 
ein Streit zwischen den Carmelitern und den Jesuiten in Köln, 
über welchen Doc. X o. 66 S. 358 berichtet wird. 2 ) Ein Carme- 
liter hattc fÜr eine öffentlicho Disputation unter andernl die These 
aufgestellt: "Die briidel'liche Zurechtweisung und die Ermahnullg 
<lessen, del' gefeh1t hat, unter vier Augen, unl ihn zu bessern, 
ist an sich dUl'ch das natürliche und das gött1iche Gesetz ge- 
boten; deun 1\lattb. 18 heisst es: )> 'Yenn dein Bruder ,vider dich 
gesiindigt hat, so ,,,eise ihn ullter vier .Augen zurecht.<< 'Vie- 
,vohl wir also den J esuiten die Nichtbeachtung dieses Gebotes 
als etwas ihrem Orden Eigellthümliches nicht missgönnen, beob- 
achten wir dasselbe den 'Yorten Christi entsprechend." Diese 
These, sagt del' Jesuit, del' den Bericht geschrieben hat, schiell 
jene Regelll zu tadeln, ,velche die gegenseitigell Znrechhveisungen 
verbieten und vorschreiben, <lie Fehler andereI' deln Obern zu 
hintel'bringen. Del' Rector des Jesuiten-Collegs, P. Blesen, schickte 
algo eillen Pater hin, nrn zu opponirell. Diesel' argumentirte: 
'Yenn es de ficle ist, dass die Gesellschaft ein guter und lobens- 
"rel'ther Orden ist, so ist es auch de fide, dass sie keinen ihr 
eigenthümlichen Pehler hat; uncI ,venn dieses de ficle ist, ist es 
auch de fide, class die These falsch ist. 3 ) Del' Carmeliter ant- 


J) L. de 
leyel', Hist. Congr. de aux. 1, 800. 801. 
2) Dass del' Brief aus den }etzten Jahren des 17. Jahrhunderts ist, er- 
gibt sich aus dem zweiten Theile desselben, del' über den Streit des Jcsuiten 
Buffier mit dem Erzùischof yon Rouen (5. o. S. 617) handelt. 
3) Die Argumentation del' Jesuiten wird gelautet haben: De fide est, 
ordinem nostrum esse bOJl1,un et laudaùilem; si de fide est, ordinem nostrum 
esse bonum et laudabilem, de fi(le est, quod non habeat peccatum aliqtlOd 
et 'l.."itiu7n sibi In.op1.Ütm ac speciale: ergo de fide est, vest1'am thesin esse 
falsam. Proùafu1' majo'}": Si de fide est, m'dinem 'Vest1'wn Cannetitarum esse 
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wortete schliesslich: er ,volle zugeben, dass die 'Y orte Christi 
bei 1\Iatthäus so gedeutet werden könnten: 'Venn dein Bruder 
wider dich gesündigt hat, so weise ihn unter vier Augen zurecht, 
falls er nicht auf seinen guten Ruf verzichtet hat, wie die J e.. 
suiten thun. Del" Jesuit bestand darauf, die These, so ,vie sic 
aufgestellt worden, sei scandalös, und del" Canonicus del" Dom- 
kirche, D. Bequerer (Becker?) und andere Anwesende stimmten 
ihm bei. N achdem die Disputation beendigt war, kam del" Pro- 
vinzial del' Carmeliter mit dem Prior und mehreren angesehenen 
Patres zu dem P. Blesen und erklärte: 'Venn er die These varher 
gesehen hätte, ,vürde er befohlen habon, sie zu zerreissen; er 
und die Seinigen wollten die Regeln del" Gesel1schaft in keiner 
'Yeise tadeln, sondern in Eintracht und Freundschaft mit ihr 
leben. P. Blesen antwortete: Die These sei kein Beweis dafür, 
sei vielmebr von manchen als cin Zeichen del' Abneigung ange- 
sehen worden, welche die Carmeliter gegen die Jesuiten ,vegen 
alter Streitigkeiten und nament1ich ,vegen des Buches bätten, in 
"
elchem Papenbroek bestritten habe, dass Elias del" Stifter des 
Carmeliterordens sei. l ) Del' Provillzial erwiederte: Diesen Streit 
möge man den Belgiern überlassen; in Deutschland ,vünschten 
die Carmeliter nichts ruehl", als mit den J esuitell in Eintracht 
zu leben. Die Jesuiten beriethen sich im Collegium über die 
Sache und beklagten sich dann bei dem Nuncius. Diesel" liess 
den Provinzial rufen und erldärte ihm: Del" Lector, welcher die 
scandalöse These aufgestellt, miisse bestraft, wenigstens ein halbes 
Jahr vom Lehramte suspendirt werden; die These müsse er nach 
Rom schicken, damit die Inquisition weiteres verfüge. Del" Pro- 
vinzial deprecirte bei dem N uncius und nochmals bei dem Rector. 


o)"dinem bonum et laudab'ilem, etiam de fide est, Societatem esse ordinem 
bonum et laudabilem u. s. w. - S. 358 No. 66 AI. 1 Z. 3 st. et 1. est; Z. 6 
st. tantum 1. tamen,. AI. 2 Z. 1, 2, 7, 8 st. nostram 1. 'Cestram,. Z. 1 s1. eodem, 
I. ante,. Z. 4 st. eorum 1. vest1'U'l1t,. Z. 5 st. non 1. etiam; Z. 7 st. quod 1. 
ergo,. AI. 3 Z. 4 und 6 st. non 1. et-iam,. Z. 7 I. vitium sibi speciale,. sed si 
non habeat peccatum aliquod et 'Citium sibi p'l'oprillm ac speciale, de fide est, 
vestram; Z. 10 v. u. st. signaverit 1. resignave1'it,. Z. 5 v. u. 1. Beq
terer,. 
Z. 4 v. u. 1. Laurentiani. - S. 359 Z. 13 st. Qua 1. Be,. Z. 17 1. thesin,. 
debet pwniri et medio saltem anno a lectoratu suspendi. Thesl1t illam. 
1) Reusch, Index 2, 268. Ein TInch des Carmeliters Scbastiallus a S. 
Paulo gegen Papenbroek war 1693 in KÖln erschienen. 
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Ob die Inquisition wirklich mit der Sache behelligt worden ist, 
wissen wir uicht. 


3. 
Die Oberen del' Gesellschaft, der General und in gewissen 
Fällen del' Provinzial, konnten einen J esuiten, auch wenn er schon 
die ersten Gelübde, die als öffentliche, ,venn auch nicht feierliche 
angesehen \vurden, abgelegt hatte, ja unter U mständen selbst 
cinen Professen, del' die feierlichen Gelübde abgelegt hatte, ohne 
förmliches Verfahren (sine aliquo process
" aut orcline judiciario) 
entlassen. 1 ) Durch die Ent1assung ,vurde dann del' Betreffellde 
obne weitcres auch von den einfachen (ersten) Gelübden ent- 
. 
bun den. 2) 'Yer austreten "ToUte, hatte seine Gründe schrift1ich 
darzulegen und diese Darlegung war mit dem Gutachten des Pro- 
vinzials und seiner Consultorell dem General zu übersenden. 'Venn 
diesel' die Griinde llicht ais geniigend anerkannte, wurde del' 
Betreffende unter Androhung strenger Strafen zur Ruhe ver\viesen. 
Ausserhalb des Ordens Stehende über den beabsichtigten Austritt 
ohne '7orwissel1 des Provinzials zu Rathe zu ziehen odeI' urn ihre 
Hülfe oder Verwendung (intcrcessio) anzugehen, ,val' bei Strafe 
del' dem Provinzial reservirten EXCOlnnlunication verboten. 'Venn 
cinem J esuiten bloss urn seines beharrlichen ,r erlallgens willen 
(e sola Í1nportunitate), ohne dass seine Gründe als genügend an- 
gesehen wurden, die Entlassung bewilligt wurde, so geschah das 
in der Regel nul' unter der Bedingung, dass er in einen andern 
Orden eintrete. 3 ) 'Yas del' Jesuit in die Gesellschaft mitgebracht 
hatte, wurde ihm bei del' Entlassung zurückgegeben; die Gesell- 
schaft erkannte aber keine Verpflichtung an, für den Unterhalt 


1) Constitutiones p. 2 (Instit. S. J. 1, 365). Literae apost. Gregorii XIV. 
de instituti eonfirmatione (Ins tit. 1, 103). Regulae Provincialis c. 5 (Instit. 2, 
81). Vgl. (E. Degola), Catechismo de' Gesuiti, 18l0, p. 61. Naeh Costa Rus- 
setti p. 128 könnte selbst del' General aus del' Gesellschaft ausgestossen werden. 
2) Constit. p. 2, e. 4, n. 3 (Instit. 1, 369). Examen generale c. 6, n. 8 
(Instit. 1, 355). 
S) Deer. VII. Con gr. n. 22 (Instit. 1, 594). Ordiuationes Generalium c. 12, 
n. 6 (von Aquaviva 1604, lust. 2, 263). Instit. 1, 406 wi I'd ausdriicklich ge- 
sagt: wer die einfachen Gelübde ablege, binde sich fÜr immer mit del' still- 
schweigenden Bediugung: "wenn mich die Gesellschaft behalten win"; denn 
del" Gesellschaft stehe es frei, ihn zu ent1assen und ihn yon den Gelübden zu 
entbiuden, nicht aber ihm, seine Elltlassung zu verlangell. 
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del' Entlassenen oder Ausgetretenen zu sorgen. 1) Ein aus del' 
Gesellschaft ausgetretener Priester hatte in einer dem Papste 
Paul V. überl'eichten Bittschrift gebeten, die Gesellschaft D1öge 
angehalten werden, für seinen Unterhalt zu sorgen. Del' Papst 
forderte durch den Cardinal Bellarmin die Genp.ral-Congregation 
I yon 1615-16 auf, über diesen Punkt zu bel'athen. Sie beschloss, 
den Papst zu bitten, e1' möge das Recht und die Gewohnheit der 
Gese11scbaft aufrecht orhalten. In del' Begl'ündung dieses Be- 
schlusses wird u. a. gesagt: os gebe nul' sehr wenige, - so viel 
man wisse, augenblicklich nul' zebn, - aus del' Gesellschaft Ent- 
Jassene, die l\tlangellitten; die Gesellschaft, "Telche so viele I{ostell 
fül' die Ausbildung ihrer 
Iitgliede1' aufwende, könne billige1' Weise 
nicht angehalten werden, für diejenigen zu sorgen, ,velche ent- 
wedel' ,vegen nicht gel'inger Vergehen oder auf ihr eigenes V 01'- 
langen entlassen wiirden; wenn ihr diese Vel'pflichtung aufgelegt 
würde, würden noch viel mehr Entlassungsgesuche vorkommel1. 2 ) 
Benedict XIII. erklä1'te 1728 durch eine eigene Bu11e, die Gesell- 
schaft habe keino derartige Verpflichtung. 3) 
Aquaviva verordnete 1595: "Gegell jene, welche sich schlecht 
aufführen, UIll entlassen zu werden, und welche in diesel' Absicht 
sich böswillig verschiedelle 'T e1'sehen zu Schulden kOlnmen lassen, 
sollen die Oberen sich zunächst jener geistlichen 1\Iittel bedienen, 
welche die Gesellschaft anzuwenden pflegt, dalnit sie zur Erkennt- 
niss kommen. 'Venn diese nicht fruchten, sollen sie zu Pöni- 
tenzen schreiten. Helfell auch diese nichts, so ist es angemessen, 
sie zu entlassen." U nd 1605: "J enell gegenüber, ,velche aus 
eigenem Antriebe (ex sua ipsi tentatione) entlassen zu werden 
verlangen, dürfen die Zügel in keiner '-tVeise gelockert ,verden, 
selbst dann nicht, wenn es mit RÜcksicht auf ihre Person für 
die Gesellschaft nützlich zu sein scheint, von ihnen befreit zu 
werden. N achgiebigkeit ist aus vielen Gründen uicht am Platze. 
. . Die Gesellschaft ent1ässt sie nicht, weil sie es selbst ve1'lallgen, 
sondern weil sie dem übrigen ({örper unnütz und schädlich ge- 
worden sind und sich nicht bessern lassen wollen." 4) 


1) Examen generale c. 4, Declar. B (Instit. S. J. 1, 352). 
2) Instit. 1, 587. 
3) Instit. 1, 199. 
() J. Kelle, Die Jesuiten-Gymnasien, 1876, S. 89. 90. 271. 272. 
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In einer ausführlichen von Aquaviva 1600 versandten In- 
struction fUr die Oberen "iibel' die IIeilung yon l{rankheiten del' 
Seele" kOn;lmt ein merkwürdiger Abschllitt VOl' über die Behand- 
lung solcher, welche an del' Einrichtung des Ol'dens iiberhaupt 
oder an bestimmten Regeln et,vas auszusetzen habell. 1 ) " Diese 
I{rallkheit, beginnt derselbe, ist sehr gefährlich und sehr schwer 
zu heilen, nalnentlich bei ä1teren Patres. 801che I{l'anke pflegen 
ibre l{rankheit geheim zu halten und werden sich, wenn ibnen 
nicht bei il'gend einer Gelegenheit, ohne dass sie es merken, 
etwas entfåhrt, kaum verl'athen, ausser solchen gegenüber, yon 
denen sie vermuthen, dass sie in derselben 8timmung seien. Vor 
aHem sind also fül' einen sol chen als für einen scbwer und ge- 
fåhrlich l{ranken Gebete del' IIausgenossen anzuordnen; dann ist 
auf seine Heilung sorgfå1tig Bedacht zu nehmen. Zunåchst ist 
dafür zu sorgen, dass er sich vertrauensvoll dariiber ausspricht, 
bezüglich welcher Punkte er eine 'T ersucbung fÜh1t, ob diese 
schon lange dauert, bei ,velcber Gelegenheit sie entstanden, durch 
,velcbe V orfälle sie stärker ge,vorden ist, ob er seine Zweifel 
irgend jellland, namentlich eineln Obern mitgetheilt hat, in wel- 
cher Weise und beziiglich welcher Punkte er zufrieden gestellt 
,vordon ist, was ihll jetzt am Ineisten beunruhigt. Dcnn vielleicht 
quälen ihn eilligo Dinge, weil er sio nicht richtig aufgefasst hat 
odeI' ,veil er nicht recht ,veiss, ,vie er sie behandeln solI. 
Ian 
solI ihm vorhalten: er mögo nicht daran z,veifeln, dass mit Gottes 
I-Iülfe del' Dorn, del' ibn stecbe, so lange er verborgen sei, nach- 
dem er sichtbal' ge,vorden, herausgezogen werden könne; er sei 
nicht del' erste und nicht del' einzige, del' dergleicben leicle. . . 
Die Punkte, an welchon solche Leute Anstoss nehmen, sind in 
aer Regel die Verschiedenheit del' Grade, del' Aufschub del' Pro- 
fession, die ausgodehnte Gewalt der Gesellschaft, die Pflicht, von 
seinem Gewissen Rechenscbaft abzulegen, und die V orschrift, dass 
ein jeder yon den Fehlern u. s. w. dAs andern das, was or nicht 
aus der Beichte 1voiss, den Oberen Anzeige machen solI. Del' 
Obel'e weise also den l{ranken darauf hin: seine Krankheit sei 
sehr bedenklich; wenn er nicht geheilt werde, könne er in del' 


1) lnstructio ad cural1dos animae morbos. Ca!J. 13: Tentatio contra In- 
stitutum et aliquot regulas, quae nOll placent, 11lstÎt. 2, 371. 
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Gesellschaft ebenso wenig ruhig, vielleicht derselben ebenso. wenig 
treu bleiben, wie etwa ein Karthäuser, del' unter den :Francis- 
can ern lebe, obne sich zu derell Orden berufen zu fühlen. Er 
fordere ihn auf, zuerst zu sagen, ob er alles das während des 
, zweijährigen N oviziates und bei del" oftmaligen Erneuerung clel' 
Gelübcle gewusst habe. Er wird ohne Zweifel antworten: er babe 
es zwal' gewusst, abel' frühel' nicht recht verstanden; jetzt seien 
ihm die Augen aufgegangen. Es ist ihm zu erwiedern: er möge 
bedenken, ob ihm nicht die Augen aufgegangen seien, wie den 
crsten Eltern nach dem Fane. Denn in del' That hat Iieisch- 
liche I{lugheit ihm die Augen aufgethan, welcbe die Unschuld 
ihm früher verschlossen batte, clan1Ït sie geöffnet würden, urn zu 
I sehen, ,vas des Gcistes Gottes ist. So ist es gekolumen, dass 
er das, was er im Lichte des heiligen Geistes und des Berufes 
in seinen wahl' en Farben gesehen, jetzt Ï1n Lichte des Heisch- 
lichen und natürlichen Denkeus nicht mehr so sieht. . .. Del' 
I I{ranke ist Ferner dal'auf hinzuweisen, dass die Dinge, an denen er 
in del' Gesel1schaft Anstoss nimmt, nicht neu, sondern schon von 
den heiligsten Ol'densstiftern und den ältesten Vätern empfohlel1 
worden sind, von Basilius, Benedictus, Augustinus, Pacholnius, 
Cassianus. .. Es ist beizufügen, dass dieselben nicht nul' wieder- 
holt yon del' ganzen Gesellschaft auf den General-Congregationen 
und yon so víelen gelehrten und frommen Patres gepriift, son- 
dern auch auf Befehl des apostolischell Stuhles mehr als einmal 
in Erwägung gezogen worden sind. Noch VOl' kurzem hat Sixtus V. 
sie einigen Cardinälen und Theologen zur Prüfung iiberwiesen; 
diese haben, nachdem sie dieselben mit Berücksichtigung unserer 
Ant-worten genau untersucht, darüber dem På!)ste Bericht er- 
8tattet, und diesel' hat nichts geändert. 1 ) Ja sein Nachfolger 
Gregor XIV. hat alles durch eine ausführliche Bulle erläutert und 
bestätigt. - Wenn del' Obere die Ursachen del" Unzufl'iedenheit 
des Kranken erforscht, vdrd er finden, dass manches auf l\'1iss- 
verständnissen beruht, die er aufzuklären hat, manches auf einer 
schlochten Gesinnung. Seinem Stolze z. B. missfällt die Ve1'- 
scbiedenhcit del' Grade, weil er ein Professe sein möchte, die 


1) Sixtus V. starb, für die Jesuiten zur rechten Zeit, ehe er die beab- 
sichtigten Aenderungen ausfÜhren konnte. HÜbner, Sixtus Y., 1871, 2, 86. 
88. !) 1. 
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Pílicht der Selbstanklage, weil er manches für sich behalten 
möchté, die Denunciatioll, ,veil er fÜr sein Ansehen fürchtet. . . . 
Auch in anderen Orden, die einiges nicht haben, ,vas bei uns 
gilt, gibt es sehr viele, welche unzufrieden sind, manche, die aus- 
treten. .. Der !{ranke soIl sich erinnern, wic oft er, die h. J ung- 
frau und die Engel zu Zeugen nehmend, diese Dinge Gott ver- 
sprochen; er soIl bedenken, dass er mit der Gesellscbaft einen 
Vertrag geschlossen und sich schriftlich verbindlich gemacht, alles 
zu halten, unel bedenken, ob er jetzt in einer so ,vichtigen Sache 
ein Versprechfln, ohne welches er nicht in die Gesellschaft auf- 
genomnlen sein ,vü1'de, brechen und nach so vielen J ah1'en sagen 
dürfe, er könne keine Ruhe' finden. . .. Del' 1{1'anke ,vi1'd viel- 
leicht sagen, seine Unzufriedenheit beziehe sich nicht so sebr auf 
die Gesetze des h. Ignatius als auf die schlechte Handhabung der- 
selben du1'ch die Obel'en. Abel' damit ve1'siindigt er sich zu- 
nächst gegen den heiligen Ordensstifte1': hat denn diesel' nicht 
gewusst, dass er jene Gesetze für 
Ienschen und als yon 1\ien- 
schen zu handhabcnde gebe und dass diese mitunter irren könnten? 
Zweitens: ,varum nehmen so viele bedeutende und gelehrte 1Iänne1' 
diese 
Iängel nicht wah1'? Del' !{ranke selbst würde sie nicht 
wahrnehmen, ,venn es sich nicht urn seine eigene Sache handelte; 
wie leicht kann man sich aber irren, ,venn man in eigener Sache 
u1'theilt! Drittens ist derl{ranke aufzuforde1'n, die speziellen I{lage- 
punkte anzugeben. 'Tielleicht kann e1' zuf1'ieden gestellt werden. 
Er muss aber anerkennen, "'"as er nicht leugnen kann, dass die 
Entscheidung nicht nul' in den Orden, sonde1'n auch in del' 'Velt 
l1icht denjenigen zusteht, ,velche J{lage führen." Schliesslich ,yerden 
Exercitien und eine Generalbeichte empfohlen und wi1'd ve1'ordllet: 
dem Bet1'effenden sei in seinem eigellen und im al1gemeinen In- 
teresse strenge zu verbieten, seine Gedanken ande1'en mitzutheilen; 
thue er dieses doch und zeige er sich trotz aller angewandten 

littel noch in1mer unruhig, so sei rechtzeitig an den General zu 
be1'ichten. 
In einem uns in Abschrift vorliegenden Schreiben des Ge- 
nerals V. Ca1'affa an den oberdeutschen Provinzial L. I{eppler 
yom 24. Au g. 1647 1 ) heisst es: Dass so viele die Entlassung aus 
1) Ein gleiches Schreiben Caraffa's an den böhmischen Provinzial bei 
Kelle s. 
9. 271. 
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del' Gesellschaft ver1angten, lasse voraussetzen, dass sie sich des 
Bandes nicht bewusst seien, welches sie an die Gesellschaft fes- 
sele. Die Beichtväter hätten die Betreffenden darauf aufmerksam 
I zu machen, dass sie gegen das Geliibde fehlten, wodurch sie sich 
für Lebenszeit an die Gesellschaft gebunden hätten, und dass 
sie, wenn sie bei ihrem Entlassungsgesuche beharrten, in bestän- 
I diger Sünde Ie bten (in perpetuo cri'ìJzine versari) und nicht 10s- 
gesprochen ,yerden könnten. Sie dürften allerdings dem General 
ihre Gründe vortragen, müssten dann aber indifferentes bleiben 
und bereit sein, sich del" Entscheidung del" Oberen zu fügen. 'Ver 
hartnäckig bei seinem Entlassungsgesuche verharre, sei als in 
einer Todsünde verharrend (in culpa 1Jlortifera obstinatus) von den 
, anderen abzusondern und durch Fasten und andere Strafen strenge 
zu züchtigen, gemäss dem 22. Decrete del" 7. General-Congre- 
gation. 1 ) Bleibe er gleich,vohl hartnäckig, so sei dem General 
zu berichten. Dieses Schreiben sei an aIle Collegien zu senden 
, und den Beichtvätern mitzutheilen. 2 ) 
Del' Jesuit Theophil Raynaud schrieb eine besondere Ab- 
. handlung, 'v orin er zunächst nachweisen ,viII, dass das nul" der 
Gesellschaft J esu zustehel1de Recht, 
Iitglieder durch Entbindung 
yon den Ordel1sgelübden zu entlassen, an sich unbedenklich, dann, 
dass del' gegen den Ordeusstiftel' erhobene V orwurf, er habe yon 
diesem Rechte einen sehr ausgedehnten Gebrauch gemacht, un- 
, begründet sei, dass derselbe vielmehr nul' verhäl tnissmässig ,ve- 
nige aus del' Gesellschaft entlassen habe. Er lässt dabei deut- 
lich genug erkennen, dass er eine ausgedehnte Anwendung jenes 
Rechtes missbillige. Die Abhandlung Raynauds wurde zuerst ge- 
druckt im 18. Bande del" yon ihm selbst begonnenen, yon seinem 
Ordensgenossen Bertet vollendeten, ] 065 zu Lyon erschienenen 


1) Instit. 1, 594: Quas (causas) si 'Pater Noster non judicaverit ad cU- 
missionem sufficientes et idoneas, sub obedipntiae praecepto perpetuum illis 
, Provincia1is silentium indicat eosquc, si non obtemperent, pro delicti qualitate 
I severe puniat, publica etiam animadversione, si publica ad alios culpa })1'o- 
manavit. Sciantque tales se in conscientia tutos non esse, sed mortaIi culpa sub- 
jacere, quamdiu in ilIa animi obstinatione ma-nent. 
2) Ueber die Annuae t1'istes oder Tristia exempla deficientium a voca- 
tione, Zusammenstellungen Yon UnglÜcksfällen, welche die aus del' Gesellschaft 
Ausgetretenen betroffen, - sie wurden den N ovizen vorgelesen, - s. Kelle 
I a, a, O. S. 22. 
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Gesammtausgabe seiner 'Verke. 1 ) Del' Ordensgeneral Oliva e1"- 
liess dariiber die Doc. No. 6;3 S. 355 abgedruckte Verordnullg: 2) 
Die Abhandlung sei erst nach dem Tode des \T erfassers ohne 
vorherige Prüfung durch die Censoren del" Gesellschaft und ohne 
die vorschriftsmiissige Erlaublliss del' Oberen gedruckt worden 
und el1tbalte einiges, wodurch nicht nur die Biographen des h. 
Ignatius, sonclern auch diesel" selbst geschmäht werde. Rs sei 
ganz sichel", dass Ignatius oft ungehorsan1e oder ungeeignete 1\Iit- 
glieder aus del' Gesellschaft entlassen habe; die yon Raynaud 
bez,veifelten FäIle ,vürden in den handschriftlichen Berichten von 
L. Gonzalez, J. Polanco uncl P. Ribadeneira bestätigt, und Ray- 
naud behaupte mit Unrecht, dass Orlandini in del' Geschichte 
del' Gesellschaft und 1\Iaffei in del" Biographie des Ignatius von 
der Entlassung vieler 
Iitglieder durch Ignatius nichts wiissten. 
Er, del' General, habe darum nach Berathung n1Ït den Assistenten 
zunächst befohlen, in den Exemplaren des fraglichen Bandes, 
,velche del" Verleger 110ch in Händen habe, die Abhandlung zu 
corl'igiren, und verordne jetzt, in alIen in den Händen del' J e- 
suiten befindlichen Exemplaren an del" Spitze del" Abhandlung die 
Bemerkung beizuscbreiben: "Da diesel' Tractat wedel' vorschrifts- 
Inässig in del" Gesellschaft geprüft noch mit del" vorschrifts- 
mässigen Erlaubniss veröffentlicht worden ist und einiges enthält, 
,vas del' 'Vahrheit nicht entspricht, so wird hiemit constatirt, dass 
derselbe von del' Gesellschaft ver-worfen und nicht als eins ibrer 
Erzeugnisse anerkannt wird." Die J esuiten möchten sich be- 


1) Die Abhandlnng steht in den Opera 18, 309. Der volIständige Titel 
ist: De exsolntione a votis religioni substantialibus. Dissertatio apologetica 
pro S. Ignatio Loyola, Soc. J. fundatore, quem nuper aliquis causam snam 
agens in lanium calumniose transformavit. Die Schrift, gegen welche Ray- 
nand polemisirt, war unter denl Ramen Alexius Utopiensis erschienen. Cap. 2 
del' Abhandlung hat die Ueberschrift: Peculiarem et solius Societatis Jcsu pro- 
priam recisionem a coetu religioso per votorum simplicium religioni substall- 
tialium dissolutionem posse labe vacare, imo honestam esse, cap. 5: R urn S. 
Ignatius propensissime ac facillime et adpo frequentissime suos religiosos yotis 
exsolverit, ut narrat Alexius Utopiensis, cap. 6: Semperne exulet error ab 
exsolutione votoruru ob praelati eX80Iventis infallibiIitatem. Hier kommt die 
oben S. 537 angeführte merkwürdige Stene über die päpstliche Unfehlbarkeit vor. 
2) S. 355 Z. 2 st. Reynaud 1. Raynaud; Z. 6 ist zu streichen. In dem 
Briefe At 4 (Jussimus) Z. 5 st. correctis 1. inco'rrectis. 
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1uiihen, dass diese BenlC'rkung, wo das, ohne Aufsehen zu erregen, 
zu erwirken sei, auch in den in anderen Händen be1ìndlichen 
Exemplaren beigeschrieben werde. 
In del' 1659, also wenige Jahre vor RaYllauds .A.ufsatz ge- 
druckten italienischen Biographie des Ignatius yon Daniello Bar- 
toli 1) wil'd ausführlich nachgewiesen, dass del" Stifter des Jesuiten- 
ordens in del' That von dem Rechte, unbrauchbare l\Iitglieder zu 
entlassen, einen ausgedehnten Gebrauch machte und dabei keine 
, persönlichen Rücksichten gelten liess. Er entliess D. Teotonio, 
, einen Sohn des Herzogs von Braganza und Neffen des I{önigs 
Emmanuel yon Portugal, ferner trotz del' Verwendung des P. P. 
Ribadeneira sin en N effen des Herzogs von Bivona und Verwandten 
I des Giovanni di 'T ega, des Vicekönigs von Sicilien, del' ein grosser 
'V ohIthäter der Gesellschaft war, auch Cristoforo, den Bruder 
seines Nachfolgers Jakob Lainez, und als Ribadeneira ihn bat, 
dem Entlassenen, del' nun ganz mittellos war, eine Unterstützung 
zu gewäbren, antwortete er: wenn er auch alles Gold del' 'Velt 
hätte, würde er einem :\Ienschen, del' sich unwürdig gemacht, in 
der Gesellschaft zu bleiben, nicht einen Heller geben. Ferner 
wurden von Ignatius entlassen Francesco 
Iarino, früher Pater 
ßÍÍnister des Professhauses in Rom, - er wurde mitten in del' 
Nacht fortgeschickt, - Antonio l\Iarino, Professor der Philo sophie 
im Römischen Colleg, Francesco Zapata und, ,vas freilich ,veniger 
zu verwundern ist, als dass er aufgenommen worden, Wilhelm 
Postel. Selbst einer von Ignatius' ersten Genossen, Simon Ro- 
driguez, ,val' einmal nahe daran, ausgestossel1 zu werden. 2) Ein- 
mal wurden zu Rom neun, ein anderes 
Ial zehn, ein drittes 1\Ial 
zwölf auf einmal entlassen, und als Leonhard I{e3sel, Rector zu 
I\:öln, sich Scrupel darüber macbte, dass er von seinen 15 Unter- 
gebenen acht ent1assen, schrieb ihm Ignatius: wenn die anderen 
nicht besseI' seien als diese, solIe er sie auch forts chicken (in 
einem Briefe an cinen Provinzial sagt er sogar, er habe l\:essel 
dafür belobt dass er einmal lleun odeI' zehn und dann noch 
, 
ebenso viele entIassen habe). Auch Bartoli beruft sich für seine 
l\Iittheilung en auf die Aufzeicbnullgen von Polanco, dem Secretär 
1) Vita (li S. Ignazio 1. 3 c. 19-22; vgl. AA. SSe Tom. 7. Jul. p.261. 
2) A. v. Druffel, Ignatius van Loyola, 1879, S. 15. E. Gothein, Ignatius 
von Lo
Yola, 1885, S. 156. 
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des Ignatius und ersten Historiographen del' Gesel1schaft, von 
L. Gonzalez, del' über die Aussprüche und Handlungen des 01'- 
ùensstifters cin Tagebuch geführt habe, und von Ribadeneira, del' 
seine Aufzeichnungen lediglich aus Rücksicht auf die Ausge- 
stossenen nicht habe veröffentlichen wollen. Auf del' andel'n Seite 
werden in den Acta Sanctor'lt'n
 p. 564 F'älle angeführt, in wel- 
chen Ignatius sich, theihveise in sehr auffallender Weise, l\Iühe 
gab, einzelne, die austreten wollten, zurückzuhalten. 
Doc. No. 68 S. 361 und No. 76 S. 375 sind Gesuche ab- 
gedruckt, ,vorin J esuiten ihre Entlassung aus dem Orden bean.. 
tragen. Del' Verfasser des ersten, Caspar Portner, del' aus Sulz- 
bach 5. l\Iai 1639 an den Provinzial Gravenegg schreibt, sagt, 
er kenne mehr als hundert, ,velche entlassen worden seien oder 
in kurzem ,vürden entlassen ,verden. Er selbst war schon ZUlli 
Priester gew'eiht und Coadjutor fornlatus. Zur Begründung seines 
Entlassungsgesuches bringt er allerlei I{lagen vor: Er sei mehr- 
fach denuncirt worden und in Folge davon bei den Oberen so 
missliebig geworden, dass er glaube, man denke daran, ihn fort- 
zuschicken; er sei kränldich; 'wenn er darüber klage, erklärten 
die Oberen seine I{rankheit für pure Einbildung und nännten ihn 
einen phantastischen Tiroler; er werde nul' zu Diensten verwendet, 
die man sonst alten und unbrauchbaren 1\Ienschen zuweise. Er 
klagt ferner: es herrsche in del' Gesellschaft viel N'eid und Hass; 
die Jesuiten denuncirten einander; solche, die sich mit einander 
verfeindet hätten, grüssten einander 'V ochen lang nicht; 1) die 
CoadJutores fornlati würden schlechter als Bediente behandp1t; 
die Professen bezeichneten sie mitullter als ihre Sklaven. An 
die Spitze seiner Gründe stellt er mit einer unheimlichen Offen- 
herzigkeit: es komme mitunter VOl', dass er reservirte Sünden zu 


1) Yon Zänkereien, bei denen Portner selbst betheiligt war, ist im ersten 
Theile des Briefes die Rede. Er klagt u. a., dass man ihn stultum, circU/m- 
flexum ac ve'fmiculatunt Tyrolensem nenne. - S. 361 Z. 11 st. aeg'fotavit 1. 
aeg'l"otaverit; AI. 2 (Interim) Z. 6 st. aeque 1. ex. g'l'.; Z. 10 hinter Low;i 
ein Strichpunkt zu setzen, s1. turn 1. tam; Z. 12 st. coge'l'et l. coegerit; Z. 14 
st. b1'igsen 1. buesen; Z. 5 v. u. (des A1inea) st. Constantis 1. Constantiae. - 
S. 362 Z. 4 1. Lamparder; Z. 5 st. servis 1. senibus; ll. 5 Z. 3 st. concessum 
1. conceptzun, streiche rnalitiose; AI. 5 (Has) Z. 2 st. nullas 1. qui nullas; Z. -! 
hinter 'responsura ein Strichpunkt zu setzen. . 
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beichten hahe; del" ordentliche Beichtvater könne davon nicht 
absolviren; ein Beichtvater, der davon absolviren könne, sei nicht 
immer zur Hand, und sich an den Superior zu ,venden, sehr 
schwierig; einem Beichtvater, mit dem er täg1ich zu verkehren 
habe, erö:ffne er auch Dur ungern sein Gewissen; ohne Beichte 
aber täglich die l\Iesse zu lesen und Sacramente zu spenden, 
sei bedenklich. Er trete, sagt er am Schlusse, nul" an Händen 
und Füssen zitternd an den Altar und bringe oft ganze Nächte 
schlaflos zu. Er hatte in diesem Sinne schon wiederholt ge- 
schrieben. Auffallender Weise erklärt er schliesslich, wenn del" 
Provinzial es für besser halte, wolle er in del" GeselIschaft 
bleiben. 
Unter den Dingen, wegen deren er denuncirt worden sei, 
erwähnt Portner, dass er Briefe an andere Jesuiten und an Welt- 
leute mit seinem eigenen Siegel und nicht mit dem del" Residenz 
versiegelt habe. Er nennt dann mehrere Patres, welche unge- 
straft eigene Siegel hätten und gebrauchten. Ohne Erlaubniss 
des Provinzials darf niemand ein eigenes Siegel haben; aIle ab- 
I zusendenden Briefe sind, ehe sie verschlossen werden, dem Rector 
einzuhändigen und von dies em oder von einem von ihm zu be- 
stelIenden Pater durchzulesen; clel" Rector oder diesel" Pater er- 
bricht und liest auch aIle ankommenden Briefe und gibt sie, wenn 
ihm das gut scheint, gar nicht an den Adressaten ab. Das gilt 
nicht etwa bloss für N ovizen, sondern auch für alIe Patres. 1 ) 
Das zweite Gesuch ist aus Freiburg 7. Juni 1713 datirt 
una yon einem Anton Gump geschrieben, del" noch nicht die 
höheren 'Veihen empfangen hatte; denn er sagt, er wünsche 
auszutreten, urn zu heirathen. Er gesteht, dass er, wie VOl" 
seinem Eintritt in die Gesellschaft, so auch nach demselben sich 
oftmals Sünden gegen die l{euschheit habe zu Schulden kommen 
lassen, dass er diese mehr als zwei Jahre lang in del' Beichte 
verschwiegen, dann allerdings eine Generalbeichte abgelegt habe, 


1) Instit. S. J. 1, 346; 2, 100. In einem Schreiben des Provinzials yon Polen 
vom J. 1710 (bei Kel1e S. 18) heisst es: "Die Revision del' Briefe solI eine 
allgemeine sein und niemandes Briefe sollen davon ausgenommen sein, vielmehr 
aIle in gleicher 'Veise revidirt werden, nicht bloss die del' Novizen, }.rlagister 
und Scholastiker, sondern auch die jedes Patel's, welchen Rang und welche 
Verdienste er auch in Ullserm Orden haben mag." 


D Ö 11 in g e r - R e use h, :\Ioralstreitigkeiten. 
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danach aber wieder in seine sündhafte Ge,vohnheit zurückge- 
fallen sei. 1 ) 
Doc. No. 75 S. 375 ist ein Schreiben an den General aus 
dem J. 1713, worin im Namen des Provinzials del' oberdeutschen 
Provinz und seiner Consultoren beantragt wird, den 1\lagister l\Ii- 
chael Schöch zu Ingolstadt, del' neun Jahre Jesuit gewesen, aber 
uoch nicht Priester sei, die von ihlll erbetene Entlassung zu be- 
willigen. Auch hier ist gewobnheitslnässige Unzucht der Haupt- 
grund, daneben die beim Dociren del' Gralnmatik bekundete Un- 
fähigkeit und Faulheit. 2 ) 
In einenl Schreiben VOl1l 30. l\Iai 1648 an den Provinzial 
I\:eppler billigt es del' General V. Caraffa, dass del' unverbesser- 
liche 'V. Bayer elltla.ssen worden (Doc. No. 37 S. 318). In einem 
Schreiben vom 31. 
lai 1664 an den Visitator del' oberdeutschell 
Provinz, ChI'. Schorrer, verordllet Oliva, damals noch General- 
vicar (Coadjutor) des Generals Nickel (t 31. Juli 1664), auf Grund 
del" ihm übersandten Berichte: del' Coadjutor P. Drager sei zu 
entlassen, aber vorher, ,venn das nicht schon geschehen sei, wegell 
heimlichen Eintl"ittes in die Zelle des Rectors strenge zu bestrafen; 
Fr. Heim sei nicht zu entlassen, wenn die von ihm begangenen 
Vergehen, was aus den Berichten nicht zu el"sehen sei, schon alt 
und irgend,vie bestraft seien; seien sie aber neu, so solIe del' 
Visitator ihn entlassen (Doc. No. 70 S. 364). 
Die Correspondenz zwischen Schorrer und Oliva zeigt, dass 
man nicht in alIen Fällen Überlllässig strenge ,val'. Theodol"ich 
Beck hatte sich wiederholt die sch,versten Unzuchtssünden zu 
Schulden kommen .lassen, war aber del' Beichtvater des Land- 
grafen Friedrich von I-Iessen, del' 1637 katholisch und 1659 Car- 
dinal geworden war. 3 ) . Schorrer berichtet an Oliva (Doc. No. 69 
S. 362): Er glaube, wenn Beck von dem Hofe des Cardinals ent- 


1) S. 376 Z. 2 st. stat1un 1. sto, ell/In; Z. 4 st. 80eietate I. soeietate, 
st. seaeno I. eaeno; am Schlusse st. R. 1. R. V. (88. = saerifieia). 
2) 1m Anfang von AI. 3 st. ]i'u,it 1. 8ibi. 
3) Del' Landgraf wurde nach seiner Conversion J\falteser uncI machte als 
solcher Feldzüge gegen die TÜrken mit; dann wurde er spanischer Admiral 
und Statthaltcr yon :l\Iajorca. Innoccnz X. "krönte, wie del' Bischof Räss, Oon- 
vertiten 5, 466, sich ausdrückt, seine 'Vaffenthaten mit dem Cardinalshute". 
1671 wurde & FÜrstbischof yon Breslau; t 1682. 
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fernt und aug denl Collegiun1 zu F reiburg in das zu Constanz 
versetzt we1'de und dort die ihm aufgelegten Bussen erfülle, - 
als solche schlägt er VOl', dass er einige 'V ochen aIle Samstage 
fasten und einigemale sich die Disciplin geben uud ÍIn Refec- 
torium Busse thun solIe, was freilich, wie Schorrer beifügt, in 
keinem Vel'hä1tnisse zu seinen Vergehen stehe, - so werde besser 
für die Gesel1schaft, für des Sünders. eigene Seele und für die 
Ehre des Cardinals gesorgt werden, als ,venn er eingekerkert 
,verde; denn seine Vel'gehen seien nicht in weiteren Kreisen be- 
kannt und im Laufe del' Jahre auch bei denjenigen, welche davon 
wüssten, in Vergessenheit gerathen; er würde, wenn man ihn 
einkerkern wollte, alles aufbieten, sich del' Strafe zu entziehen; 
del' Cardinal würde unwillig über ein V orgehen gegen seinen 
Beichtvate1' sein, welches ihm selbst zur U nehre gereichen würde, 
da er ganz Europa und namentlich den weltlichen und geistlichen 
Fürsten in Deutschland bekannt sei und jenes V orgehen zu allerlei 
Gerede Anlass geben würde. Er habe selbst zu Freiburg mit 
Beck gesp1'ochen; derselbe habe einige Vergehen eingestallden, 
andere geleugnet, versichel't, dass e1' sich seit d1'ei oder vier 
Jahren nichts habe zu Schulden kommen lassen, sich sehr reu- 
müthig gezeigt und sich auf sein Ve1'langen bereit erklärt, sich 
von dem Cardinal loszumachen und nach Constanz zu begeben. 
Der Cardinal sei abwesend gewesen und darum habe die Sache 
nicht abgemacht werden können; es sei zu fürchten, dass der- 
selbe Schwierigkeiten machen ,verde; e1' habe noch neulich ge- 
äussert, .wenn man ihm P. Beck llehme, b1'auche ihm kein Jesuit 
mehl' VOl' die Augen zu kommen. Seitdem habe sich Beck in 
Freiburg so gut gehalten, dass del' do1'tige Rector, del' freilich 
von seiner Vergangenheit nichts wisse, sich dafür beIuühe, ihn 
dort zu behalten. 1 ) - Aus del' Antwort des Generals ergibt sich, 
dass Beck wil'klich von dem Hofe des Cardinals entfernt ,vurde, 
dass sich dann aber einHussreiche Cardinäle und sogar del' König 
von Frankreich bei clem General für seine 'Viedereinsetzung in 
sein Amt als Beichtvater des Cardinals bemühten. Oliva erklärt, 


1) Beck wird auch Doc. No. 71 S. 368. 373 als eiu zu Freiburg allge- 
sehener Pater erwähnt. - S. 362 Z. 2 v. u. 1. attineri non 1Joterat. - S. 363 
Z. 5 st. plwl"Í1nu'ln 1. 1Jlu1-iu'll't; Z. 8 st. obtinel'i 1. attineri; Z. 19 st. mnnia 
1. se omnia; Z. 28 st. qnot 1. aliquot. 


41* 
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er werde ilal'auf unter keiner Bedingung eingehen. "Es thut mil' 
leid, sagt e1', dass ich das offellkundig machen muss, was ich 
bisher mit Stillschweigen bedeckt habe. Ich kann den Fürsten 
ihre Bitte nicht abschlagen, ohne die triftigen Gl'ünde dafür an- 
zuführen, deren Aufzählung wedel' del' Gesellschaft noch dem Car- 
dinal zur Ehl'e, dem Theodorich aber zul' Beschämung gereichen 
,vil'd. Sie wissen, ,vas übel' seine Eillkerkerung und die Befug... 
niss, ihn zu entlassen, von del' Gesellschaft verhandelt worden 
ist. Gleich,yohl hat del' Generallange ein Auge zugedrückt (peper- 
eit illi oeu'zus Generalis, Deut. 7, 16) und auch ich habe das fast 
drei Jahre gethan. Ich wel'de es aber nicht länger thun und 
. 
ich ,verde die Gründe bekannt machen, welche auch die hoch- 
gest611ten J\fänner zu Becks Schande überzeugen ,verden, dass 
ich im Interesse des Rufes del' Gesellschaft und des- Hofes des 
Cardinals ihn von del' Stelle fern halten muss, welcher er zur 
Unehre und welche ihm zu Verderben seiner Seele gereicht hat. 
Lassen Sie ihn also unte

 keiner Bedingung an den Hof zurück- 
kehren. Ich ,verde die Erlaubniss dazu wie bisher entschieden 
verweigerll. Theilen Sie ihm auch meinen Entschluss Illit." 1) Del" 
letzte Satz lässt vermuthen, dass Oliva durch diesen Brief zu- 
nächst Beck selbst bestimmen ,vollte, seinen 'tV unsch, in seine 
frühere SteHung ,vieder eingesetzt zu ,verden, aufzugeben. Ob 
Oliva die Drohung, seine Vel'gehen hekannt zu machen, ausge- 
führt hat und ,vas ,veiter mit Beck geschehen ist, wisgen wir nicht. 2 ) 
,r on einelll Philipp Amman liegt uns (handschriftlich) eill 
Brief aus Ebersberg 20. Oct. 1657 VOl', ,vorin e1' bittet, man möge 
ihn nicht ausstossen; er erklärt sich bereit, jede Strafe zu über- 
nehmen, langes Fasten bei Wasser und Brod, Gefångniss, Disci- 
plinen, die Versetzung in eine andere Provinz oder auch nach 
Indien. 3 ) 
1) S. 363 Z. 9 v. u. 1. exauctorat'lts. - S. 364 Z. 6 st. Notuit 1. Nov.it; 
Z. 13 st. et 1. ve1'O; Z. 15 1. Drage1'. 
2) Eille Instruction Aquaviva's vom 5. Aug. 1595 (bei Kelle a. a. O. 
S. 99. 278) bestimmt: Si quis actus impudicos cum alio exercltisset et 'res 
occulta esset et sine scandalo, licet casus absolute sit ejusmodi, p'ropter ql-tem 
me1'ito quis dimitti debeat, tam,en non agatur nisi de re occulta et non ur- 
genti et quia possent occurre'Joe circumstantiae p'J'opter quas posset delato 
condonari unus talis actus. 
3) K. H. v. Lang, Gesell. cler Jesuiten in Baiern, 1819, S. 59. 104 ver- 
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4. 
In dem Doc. No. 53 S. 341, einem Schreiben des Generals 
J. P. Oliva an die Provinziale vom 14. 
lärz 1665, ,verden zwei 
V orschriften del' Regeln eingeschärft. Die erste betrifft die Pro- 
c'ltratio 'l.ntercess?on'lt1Jl externorUl1l, d. h. die Versuche von Jesuiten, 
zur Verwirklichung persönlicher 'Vünsche die Fürsprache von 
ausserhalb des Ordens stehenden Personen bei den Oberen anzu- 
rufen. Die siebente General-Congregation von 1615-16 hatte 
solche Versuche als eine Pest jedes gut geregelten Or dens be- 
zeichnet und die Oberen ermächtigt, sie durch Ablehnung del' 
Anträge, zeitweilige Ausschliessung des Betreffenden von allen 
Aemtern und von dem activen und passiven Stimmrecht oder 
durch andere Strafen zu bestrafen. 1 ) Darüber hinaus gehende Be- 
stimmungen in einem Schreiben des Generals Vitelleschi an einige 
Provinziale vom 7. Febr. 1643 wurden von del' achten Congre- 
gation 1G45-46 cassirt; aber jene 'Terordnung wurde auch von 
del' neunten Congregation 1649 2 ) und wird auch in dem Schreiben 
Oliva's eingeschärft. 3 ) Die] 6. Congregation von 1730 erklärte: 
die Uebertretung des Verbotes solIe als eine dem Provinzial re- 
servirte Sünde angesehen werden. 4) Ein Beispiel von Inter- 
cessiones haben wir oben S. 643 bei P. Th. Beck kennen gelernt. 
Ueber Intercessiones bei Entlassungsgesuchen s. o. S. 632. - An 
zweiter Stelle bespricht Oliva die "oft verbotene und nie hinläng- 
lich beseitigte zu grosse Häufigkeit del' Besuche bei Frauen- 
zimmel'n. " 5) Er zählt die dal"iiber vorhandenen Bestimmungen 
auf und fasst sie so zusammen : Nul' die V ol'steher eines Ranses, 


zeiehnet aus den Jahren 1556 bis 1771 aus der oberdeutsehen Provinz 68 Je- 
suiten, welehe ent1assen wurden oder "aussprangen"; davon kommen auf die 
Jahre 1556 -70, in denen Petrus Canisius Provinzial war, 26, auf die Jahre 
1621-27 elf. Seehs wurden Protestanten, darunter Elias Hasenmüller und 
Jakob Reihing. 
]) Deer. VII. Congr. 20 (Instit. S. J. 1, 593). 
2) Deer. VIII. Congr. 24. Deer. IX. Congr. 18 (Tnstit. 1, 616. 637). 
3) Die Stelle wird S. 341 Z. 12 v. u. irrthümlieh auf "Besuehe Aus- 
wärtiger in den Häusern der Gesellsehaft" bezogen. - S. 342 Z. 18 st. ig- 
noror I. ignorat; Z. 19 st. fue'tint multa 1. f'ltsius 'multo; Z. 5 v. u. at. 'mone- 
antq'Ule 1. moneanturque; Z. 4 v. u. st. gemini 1. genuini. 
4) Deer. XVI. Congr. 17 (Instit. I, 682). 
5) Vgl. (Degola) Cateehismo de' Gesuiti p. 133. 
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nicht auch die Patres lJlinistri dürfen die Erlaubniss dazu er- 
theilen, und sie sollen dieses nul" thun, wenn der Besuch "noth- 
wendig ist ode1' grossen El"folg verspricht" (CllJ11 SlJe rnagni fructus); 
del" Besuchende muss von einem Socius begleitet sein und diesen 
mit in das ZiInmer nehmen oder die Thüre offen stehen lassen; 
wird diese Bestimlnung nicht beobachtet, so hat es del' Socius 
an demselben Tage gegen Abend dem Obern anzuzeigen. Oliva 
vel"ol'dnet ferner, dass die betl"effenden V erordnungen in alIen 
Collegien allen Priestern vorgelesen und eingeschärft werden und 
dass die Provinziale bei ihrcn Visitationen darauf achten RoUen, 
ob dieselben befolgt werden; den Local-Oberen, welche in diesel" 
Hinsicht zu nachsichtig sind, sollen sie so fort eine Busse auf- 
legen. Bei del" bevorstehenden Provinzial-Congl"egation soIl del' 
Pl'ovinzial den Local-Obe1'en das Schreiben des Generals vorlesen 
und ans Herz legell. 
In del" langen I{lageschrift, ,velche ein Jesuit 1668 an den 
General sandte (Doc. No. 71 S. 364), berichtet derselbe über den P. 
Adam Burghaber aus del" Zeit, wo er in Freiburg Professor del" 
Philosophie, Präfect del" höheren Studien und Spiritual war, fol- 
gendes: Alle 
Iagister una Coadjutoren, die ihn ill früheren J ahren 
als Socii begleitet hätten, hätten bei den Oberen über ihn geklagt 
und sich schliesslich ge,veigel"t, ihn zu begleiten; er selbst sei 
von den Oberen über das Verhalten Burghabers bei seinen Be- 
suchen bei Frauen, namentlich bei einer vornehmen 'Vitt,ve und 
ihrer verheiratheten Tochter, befragt worden und habe aussagen 
müssen, Burghaber besuche die erstere oft, mitunter zweimal in 
del" ,V oche, bleibe mindestens eine Stunde, mitunter zwei Stunden 
bei ihl", und e1', del" Socius, habe iInmer, auch im 'Vinter, VOl' 
del' Thüre des Zimmers, zweimal im 
Iägde-Zirnmer auf ihn warten 
miissen; Burghaber habe ihm bei solchen Gelegellheiten ver- 
sprochen, er werde ihn bei del" Absolvirung seiner Studien 
unterstützen u. s. w. (S. 368). Als del" Jesuit dieses dem Ge- 
neral berichtete, war Burghabe1' Professor del' Controversen in 
Rom. Er ist 1687 gestorben und hat auch allerlei drucken 
lassen, während seines Aufenthalts in Freiburg 1665 ein casui- 
stisches 'Yerk. 1) 


1) Hurter, Norncncl. 2, 371
 wo del' Name Burghamel' verdruckt ist. 
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5. 
AllS del' eben genannten langen I{lageschrift verdienen fol- 
gende Notizen über die Unterricbtsanstalten del' Jesuiten ange- 
führt Zll werden. ,r on del' theologischen LehranstaIt zu Ebers- 
berg, wohin del' Verfasser des Briefes zuerst gesandt wurde, hatte 
del' General selbst schon 1661 allerkannt, sie babe eine schlechte 
Lage und schlecbte Professoreu; sie wurde denn auch bald darauf 
aufgehoben. Unser Jesuit wurde dann, weil man ihn mit Un- 
recbt in Verdacht hatte, e1' habe über die Zustände in Ebersberg 
an den General geschrieben, was drei andere Studenten wirklich 
gethan hatten, 1) zur Fortsetzung seiner Studien nicht, wie er 
wünschte, nach Ingolstadt, sondern mit drei anderen nach Frei- 
burg im Breisgau geschickt, wo über 30 Jabre kein Jesuit stu- 
dirt batte, wo aber viele 'YeItliche Theologie studirten. Die 
Professoren waren dort sehr nachlässig; del' Professor del' Scho- 
lastik, l\latthäus Stoz,2) 'war in sitt1icher Hinsicht übel berufen 
und ein Trinker (S. 368) und ganz unfåhig und wegen seiner 
Unfåhigkeit früber yon Ebersberg entfernt worden. Er war selten 
zu Hause und studirte gar nicht (S. 372 u.); den Tractat über 
die Ehe absolvirte er in einer halben Stunde, den über die Trinität 
in zwei Stunden (S. 369). Als Chr. Schorrer als 'Tisitator nach 
Freiburg kam, versprach er, Stoz abzuberufen; e1' wul'de aber nUl" 
auf die Professur del' 
loraItheologie versetzt, deren bisheriger 
lnhaber J oh. Antoninus nun die Profe
sur del" Scholastik erhalten 


1) Er erwähnt dabei S. 368, VOl" wenigen Jahl'en seien zu Ingolstadt 
dl'ei Professol'en del' Theologie auf Grund yon Klagen del' Studenten entfernt 
worden. 
2) So ist der Name S. 366 Z. 20 v. u. zu corrigiren; s. o. S. 46. 112. 
- S. 365 Z. lOst. ali'iue 1. aliique. l\Iit Z. 27 sollte keine neue Zeile be- 
ginnen. At. 2 (Et) Z. 6 sf.. p')'obatus L p'tobatwt'l,ts; Z. 13 v. u. st. Edem 1. 
Adm. - S. 366 Z. 20 st. st'ttdiose 1. stlldiosi; Z. 20 v. u. st. alatas 1. allatas; 
Z. 12 v. u. 1. missltru,s esset, e-ique sztbstit1ttUlrllS P. Jo. Antoninu1n; Z. 9 
v. u. 1. 'tede-untem Ù
 nost1'am p1.or-inciam et Oeniponti transewntem. - S. 367 
Z. 6 st. ve1.O 1. verbo,. Z. 27 v. u. st. p,tobat'ltln 1. lJ1'olatum. - S. 368 st. 
qltentadmod'lun I. (quemadmod'ltln; Z. 16 st. 
'e'l.O 1. verbo; Z. 24 v. u. der 
Punkt nach punctis zu streichen; Z. 9 v. u. 1. hypoca'ltstwn. - S. 369 Z. 4 
v. u. st. h1'c 1. hi. -- S. 371 Z. 14 v. u. hinter essent ein Punkt zu setzen. - 
- S. 372 Z. 5 st. Bra 1. R. V.-; Z. 6 st. Brae I. R. Vest-rae; Z. 3 v. u. der 
Punkt hinter a Zll streichen. 
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soUte. Stoz wusste aber dieseu Tausch zu hintertreiben. Del' 
dritte Professor war del' oben erwähnte Adam Burghaber. Er 
trug nach dem Hefte VOl', welches er schon 14 Jahre vorher zu 
Luzern benutzt batte, konnte auch "regen vieleI' anderer amtlicher 
Verpflichtungen nicht studiren (S. 372 u.). Als unser Jesuit seinen 
Brief schrieb, war er schon zwei Jahre Lehrer del' Grammatik 
zu Feldkircb, wo es an Büchern für die humallistischen Studien 
mangelte, BUcher für höhere Studien nicht existirten. 


6. 
Ein Jesuit musste, wenn er vier Jahre Mitglied del' Gesellr 
schaft ge\vesen war, über das 'T ermögen, welches er besass oder 
zu erwarten hatte, verfügen. 1 ) 'Venn er dasselbe ganz oder theil- 
'weise del' Gesellschaft schenken wollte, stand dem General die 
'T erfügung über die Verwendung desselben zu. 2 ) Unter den An- 
fragen, ,velche die oberdeutsche Provinzial-Congregation 1666 dem 
General vorlegte, n.ndet sich auch folgende: man habe bisher von 
denjenigen, die kein Vermögen besessen oder zu erwarten gehabt 
hätten, eine "erzichtleistung Dicht verlangt; es sei aber mitunter 
vorgekommen, dass solchen später wider Erwarten eiDe Erbschaft 
odeI' ein Legat zugefallen sei; ob man vielleicht nach Ablauf der 
vier Jahre auch eine Verzichtleistung auf solche möglicher Weise 
dem einzelnen zufallende Güter verlallgen sollee Del' General ent- 
scbied, das sei nicht nöthig; es genüge, dass del' Betreffende über 
die Güter verfüge, so bald sie ihm zufielen (Doc. S. 344 n. 4). - 
In einem Schreiben vom J. 1648 an den oberdeutscben Provin- 
zial I\:eppler genehmigt del' General Caraffa die von dem Pro- 
.. vinzial zu Gunsten del' Collegien vou Ingolstadt und Trient ge- 
troffene Verfügung über die einem J esuiten 1\1. Sailer zugefallene 
Erbschaft; ferner verordnet er, dass den sehr armen Schwestern 
del' drei Brüder Lindner, welche ane drei J esuiten waren, die 


1) Examen gen. c. 4. Deer. VII. Congr. 17 (Instit. S. J. 1, 345. 592). Ordi- 
nationes Gen. e. 1, n. 10. V gI. Friedrich, Beitr. zur Geseh. des Jes.-Ordens 
S. 53. (Degola) Cateehismo de' Gesuiti p. 466. 467. 
2) Constit. p. 3, c. 1, n. 9. Deer. II. Congr. 23 (Instit. 1, 371. 493). 
Naeh K. H. v. Lang a. a. O. S. 57 hat die oberdeutsehe Provinz dureh soIehe 
Sebenkungen 1620-1700 im ganzen 800,000 Gulden erworben, 1635 von dem 
oben erwähnten Adam Burghaber 7000 Gulden. 
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Nutzniessung des yon dem dritten Bruder deln Ingolstadter Colleg 
zugewandten Vermögens Überiassen ,verden solle (Doc. S. 318. 
319).1) In del" Nachschrift eines Schreibens vom J. 1649 theilt 
Cal"affa demselben Provinzial mit, del" Rector des Collegs zu Dil- 
lingen, ,velches durch den Krieg sehr gelitten habe, bitte urn Zu- 
weisung yon 1000 Gulden yon den mehreren tausend, welche del" 
Superior del" 
fission zu Stuttgart zusammengebracht habe; er 
weist ihn an, wo möglicb diesel" Bitte zu entsprechen (Doc. No. 38 
S. 320). 


7. 
Ueber die Beichtväte1" del" Fül"sten hatte Aquaviya 1602 eine 
ausfiihrlicbe Verordnung erlassen (s. o. S. 101). Dieselbe wurde 
yon del" 6. General-Congregation 1608 bestätigt und die Bestim- 
mung beigefügt, dass die Beichtväter nichts zum eigenen Gebrauch 
yon den Fürsten annehmen diil"ften, sondern was sie erhielten, 
an die Gesellschaft ahzugeben hätten. 2 ) Diese Bestimmung wird 
in einem Schreiben des Generals Cal"affa yom 30. 
fai 1648 an 
den oberdeutschen Provinzial Keppler (Doc. No. 37 S. 318) in 
El"innerung gebracht: es sei in del" Ol"dnung, dass yon Seiten der 
Collegien fÜl" die Gesundheit del" Beichtväter del" Fiil"sten gesorgt 
und die yon dem Al"zte vel"ordneten Arzneien und Speisen be- 
schafft wül"den, abel" nicht in del" Ordnung, dass die Beichtväter 
die alltäglich vom Hofe gesandten Sachen (slJOrtulae) fül" sich 
annähmen; e1" habe selbst die Beichtväter des Kaisers, des Kö- 
nigs yon Polen, des Erzhel"zogs Leopold und anderel" FÜrsten er- 
mahnt, dieses nicht zu thun, und erwarte darum auch von den 
Patres Joh. Vel"vaux und Wenzel Kutzer, - ersterer war Beicht- 
yater am ßIÜnchener Hofe, S) - dass sie sich diesem seinen} 
Wunsche fügen wül"den. 
Das Schreiben enthält ausser einigen anderswo erwähnten 
Bemerkungen noch folgende: die Nekl"ologe von Jesuiten del" Pro- 
vinz seien ganz kurz zu fassen; in J\;lünchen diirfe bis auf bessere 


1) S. 318 No. 37 AI. 3 (Quod) Z. 1 st. docet 1. decet. - S. 319 Z. 1 
st. D'l'avelio 1. Drexelio; Z. 5 st. satis I. saMs posse; Z. 10 1. inC01]JOrata; 
z. 14 I. hete'l'oclitis; Z. 15 1. desolevisse. 
2} Deer. 21. Instit. S. J. 1, 572. 
3) Lang a. a. O. S. 151. 
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Zeiten von del' .Anstellung eines zweiten Professors del' Casuistik 
abgesehen ,verden; del' Provinzial solIe sehen, ob er del' l{lage des 
P. G. Schrempf zu 
Iindelheim abhelfen könne, welcher, obschon 
noch fåhig zu arbeiten, ohne Amt sei; die Patres del' Provinz 
sullten sich hinsichtlich del' l{leidung den benachbarten Provinzcn 
conformiren. Aus einem Schreiben Carafl'a's an I{eppler vom 
J. 1649 (Doc. No. 38 S. 320) mögen folgende Bemel'kungen bei- 
gefiigt ,verden, welche zeigen, urn wie viele Dinge sich eiu Ge- 
neral zu kümmern hatte: die ohne Befragung des Generals vor- 
genommene Beförderung des P. Fr. Strobel zu einem akademischen 
Grade wird nachträglich genehmigt; zu Dillingen und Regensburg 
kann das Amt des Procurators Professen Übertragell 'werden, so 
lange keine andere geeignete Patres da sind; Zll del' ProviDzial- 
Congregation sind, so lange für Luzel'n und Pruntrut keine Rec- 
toren ernannt sind, die 'Tice-Rectoren zu berufen; bei del' Pro- 
vinzial-Congregation soIl kein Aufwand gemacht ,yerden, namentlich 
nicht bei Tische (Zucker"Terk darf nul' vorgesetzt werden, wenn 
es geschenkt ist; nul' an drei Tagen diirfen mehr als z,vei Schiis- 
seln lllebr als ge,vöhnlich aufgetragen werden); auch soIlen keine 
Vergnügungs-Ausflüge gemacht ,verden. 1 ) Einige andere spezielle 
Verordnungen finden sich in Doc. No. 54 S. 343. 
1Vichtiger als Doc. No. 37 ist eil1 anderes, uns handschrift- 
lich vorliegendes, die Beichtväter del' Fiirsten uncl speziell den 
P. Vervaux betreffencles Schreiben, welches Caraff'a's Nachfolger 
G. Nickel 28. Nov. 1654 an den oberdeutschen Provinzial Georg 
Speiser richtete: Er habe in einem friihern Rescripte verordnet, 
die Theologen und Beichtväter del' Gesellschaft dürften, wenn sie 
von Auswärtigen urn Rath gefragt würden, schl'iftIicbe Antworten 
nicht ohne vorherige Befragung del" Oberen el'theilen; es sei ihm 
1l1itgetheilt ,vorden, Speiser habe clem P. Vervaux gesagt, clieses 
Rescript beziehe sich nicht auf die Beichtväter del' Fül'sten; wenD 
el' das wil'ldich gesagt habe, müsse er es zurücknehmen; er werde 
sich doch wohl noch erinnern, dass das Rescript auf seinen eigenen 
Antrag hauptsächlich wegen del' Beichtväter del' Fül'sten und na- 
nlentlich des P. Vervaux el'lassen ,vorden sei. - Eine ähnliche 


1) S. 320 AI. 6 Z. 8 st. sucaro 1. saccaro; Z. 5 v. u. st. ?'evocata 1. 
renovatae. 
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Verordnung, in ,velcher die Beichtväter del" Fiil"sten uicht genanl1t 
werden, aber ohne Z,veifel mit gemeint sind, hatte bereits del' 
General Vitelleschi in einem (ungedruckten) Schreiben an den 
Provinzial Gravenegg vom 23. Febr. 1641 erlassen : 'Venn fürst- 
liche Personen von einem J esuiten ein theologisches Gutachtcn 
verlangen, so hat diesel' die Sache dem Superior mitzutheilen, 
diesel' die Angelegellheit m
hreren Patres zur U eberlegung zu 
iibel'weisen und das von einem von diesen entworfene und von 
den auderen genehmigte Gutachten dem J esuiten zu übergeben, 
welcher gefragt worden ist. Auf diese 'Veise wird auch verhin- 
dert, dass von J esuiten den Fürsten widersprechende Rathschläge 
ertheilt werden (contrariis inter nos sententiis res gestae princi- 
1J ion distrahant'ur). 
Die Nichtbeachtung del' dies en Verordllungen zu Grunde 
liegenden Anschauung "
ar einer del' Gründe, weshalb die Pariser 
Jesuiten im J. 1638 mit dem Cardinal Richelieu zusammenwirkten, 
urn den Beichtvater Ludwigs XIII., P. Caussin, zu entfernen (s. o. 
S. 103). Caussin schl'eibt an den P. Séguiran: "Sie hätten gern 
Theil nehmen mögen an del' Seelenleitung, die Gott in meine 
Hände gelegt hatte; aber ich war nicht dazu da, Ihr Vicar zu 
sein, und die Verschwiegenheit, die ich auch bezüglich del' ge- 
l'ingsten Sache meinem I{önige schuldete, gestattete mil' nicht, 
seine Gewissensangelegenheiten Ihren Consultationen odeI' den Con- 
sultationen derjenigen pl'eiszugeben, welche Sie zu 
Iitschuldigen 
bei Ihrem Plane haben." Und in seinem Briefe an den General 
kommen folgende Stellen VOl': ,,1\lan tadelt mich, dass ich die 
Superioren nicht bei dem zu Rathe gezogen, was ich lnit dem I{ö- 
nige zu verhandeln hatte. lch wusste 3 bel' aus dem h. Thomas, 
dass das Beichtsiegel nach natürlichem, göttlichem und mensch- 
lichelll Rechte un verbrüchlich ist. lch wusste auch, dass der 
König in dies em Punkte etwas empfindlich ist und nicht will, 
dass iiber seine Angelegenheiten mit anderen gesprochen werde. 
Ich gestehe, class ich aus Gewissenhaftigkeit und aus I{lugheit 
es mit del' Verbergung des Geheimnisses des !{önigs (Tob. 12, 7.) 
strenge genommen habe. .. Gibt es denn ein Gesetz odeI' eine 
Bestimmung in clel" Gesellschaft, welche den Beichtvätern geböte, 
übel" die Angelegenheiton der Beichtkinder an die Oberen zu be- 
richten? .. Und ,venn bei jedem Privatmaune das Beichtgeheim- 
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DISS so strenge ge,vahrt vdrd, wie könnte daun das Gewissen del" 
l{önige zum Gegenstande der Berathung von vielen gemacht 
werden, so dass sie so viele Beichtväter hätten, wie ein J esuiten- 
Collegium Rathgeber? Und wen hätte ich denn zu-Rathe ziehen 
sollen? P. Binet ,var abwesend, und P. Séguiran ist ein Diener 
des Cardinals" u. s. w0 1 ) 


XII. 
Bücher-Censur. 
1. 
Eine amtliche Zusammenstellung del' in der Gesellschaft Jesu 
geltenden \T erordnungen iiber Bücher-Censur aus del' ersten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts hat l{. Tho Heigel im J. 1881 unter dem 
Titel: "Anleitung für die Bücher-Censoren, gesammeIt aus den 
Römischen Verordnungen und Rescripten" im Archiv für Ge- 
schichte des deutschen Buchhandels (6, 162-167) veröffentlicht. 2 ) 
Unsere Documente liefern eillige interessante Ergänzungen dazuo 
Als allgemeine Regel galt, dass kein Buch ohne Genehmi- 
gung des Generals veröffentlicht werden dürfe. 3 ) Fiir die Prü- 
fung del' ihm eingesandten l\Ianuscripte waren in Rom fünf Patres 
aus verschiedene.n Ländern als Revisores genm.ales bestellt, für 
welche auf Grund eines Besc.hlusses del' General-Congregation von 
1645-46 besondere Regeln zusammengestellt wurden0 4 } 'Vichtige 
Bücher ,varen von drei oder vier, ,veniger wichtige von zwei 
derselben zu begutachten (das erste 'Verk des Gonzalez wurde 
von alIen fünf begutachtet, S. 123). Die Gutachten wurden dem 
General vorgelegt, dem die Entscheidung zustand. Er wird in 
,vichtigen Fällen die Assistenten zu Rathe gezogen haben; del' 
zu Gonzalez' Zeit gestellte Antrag, deren Rechte genauer zu be- 
stimmen und zu erweitern (S. 175. 247), wurde nicht angenommen. 
Zu Gonzalez' Zeit ,vurde auch, wie wir gesehen, über die Frage 
verhandelt, wie es mit Bücherl1, die der General selbst geschrie- 
ben, zu halten sei (So 147. 157. 174. 197. 232. 247). 


1) Liberius Candidus, Tuba magna. Ed. 3., 1717, 2. 329. 330. 
2) Eine deutsche Uebersetzul1g steht im Deutschen Merkur 1883, 163. 
3) Jnstit. S. J. 1, 372, 18; 2, 74, 42. S. o. S. 547. 
4) Instit. S. J. 2, 61. 
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Die Druck-Erlaubniss fe1'tigte mitunter del' General selbst 
aus (S. 46. 257. 259), namentlich wenn die Bücher in Rom e1'- 
schienen (S. 295), in del' Regel in seinem Auftrage del' Provinzial 
des Druckortes, del' auch darüber zu wachen hatte, dass das Buch 
in del' in Rom genehmigten Fassung, ohne Aenderungen und Zu- 
sätze gedruckt .wurde 1 ) (S. 40. 257. 259. 566. 587). 
Mitunter ertheilte del' General die Erlaubniss zur Veröffel1t- 
lichung eines Buches auf Grund eines van dem Provinzial ein- 
gesandten Berichtes, dem die Gutachten del' Censoren del" Pro- 
vinz beigefügt waren. So Caraffa 1648 bezüglich del' U ebersetzung 
eines Buches des bekannten Jeremias Drexel (Doc. S. 319). El' 
konnte auch den Provinzial erlnächtigen, ein Buch prüfen zu 
lassen und zu approbiren (S. 237. 588). Die Generale machten aber 
dabei unangenehme Erfahrungen. In einem Rundschreiben G. 
Nickels vom 14. Juli 1654 2 ) heisst es: Es erscheine jetzt keill 
Decret del' Index-Congregation, in welchem uicht ein Buch eines 
J esui ten stehe, zu Dicht geringer U nehre del' Gesellschaft. Wenn 
wieder ein Buch in den Index gesetzt werde, solle del' Censor, 
del' es approbirt habe, bestraft werden. Del' Papst habe vor- 
geschlagen, aIle 
lanuscl'ipte nach Rom kommen und dort revi- 
diren zu lassen (s. o. S. 599). 
Eine allgemeine Ermächtigung zur Ertheilung del' Druck- 
Erlaubniss hatten die Provinziale nul' 1. für kleine Streitschriften 
gegen Häretiker, deren rasche Veröffentlichung nöthig sei, die 
aber yon vier Censoren zu prüfen waren, 2. für ganz unbedeu- 
teude Sachen, 3. für akaclernische Thesen, aber nul' für blosse 
Thesen, nicht für Dissertationen. 3 ) Diese letzte Bestimmung wurdo 
oft nicht beachtet und es wurden sogar umfangreiche Disser- 
tationen ohne Genehmigung des Generals veroffentlicht. 4 ) Gon- 
zalez brachte die Bestimmung wieder in E1'innerung (S. 236. 237. 
239. 243). 


1) Instit. S. J. 1, 636, 11; 1, 682, 15; 2, 63, 15. Deutscher lYlerkur 
1883, 172. 
II) in der 1\iünchener Sammlung der Ordinatiol1es (s. o. S. 497). 
3) Deutscher 
Ierkur 1883, 164. 
4) Den meisten ist nur das Imp')'Ùnatu')4 des Decal1s beigedruckt, - was 
eÍlle directe oder indirecte Approbation durch den Provinzial nicht ausschliesst 
(Instit. S. J. 1, 682, 14); - so der Dissertation yon Ehrentreich, S.235, auch 
del'S. 238 erwähnten von Banholzer (260 S. 8). 
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Es w'ar ausdrücklich verboten, ohne ausdrücldiche Erlaub.. 
niss eine Schrift anonym odel" pseudonym zu veröffentlichen. 1 ) 
Diese Bestimmung wurde aber in sehr vielen Fällen nicht be- 
ebachtet (S. 584). 
Auf del" General-Congregation von 1593 wurde über die 
Frage verhandelt, ob nicht bloss zur 'T eröffentlichung, sondern 
auch schon zur Abfassung eines Buches die Genehmigung des 
Generals erforderlich sei. Die Frage ,vurde verneint. 2 ) Abel" in 
einem Schreiben des Generals Caraffa an den Rector Servilian 
Veihelin zu Ingolstadt vom 8. Juni 1648 (Doc. No. 36 S. 317) 
wird geklagt, dass mitunter J esuiten Bücher schrieben, denen 
von den Censoren des Ordèns die Druck-Erlaubniss verweigert 
,verden müsse, so dass die Vel"fasser ihre Zeit vergeudet und 
dabei vielleicht ihre amtlichen Pßichten vernachlässigt hätten. 
Demgemäss wird verordnet: niemand solIe ohne Erlaubniss des 
Provinzials sich an die Abfassung eines Buches gebeu; der Pro- 
vinzial solle luit seinen Consultoren überlegen, ob das gewählte 
Thoma geeignet und del" betreffende Pater fãhig sei, dasselbe 
mehr als mittelmässig gut zu bearbeiten; die Revisoren in del" 
Provinz sollen die für die Revisoren festgesetzten Regeln beachten 
und in ihrern an den Provinzial abzugebenden Gutachten nicht 
bloss sagen, ob das Buch überhaupt pas siren könne, sondern 
auch, ob es über mässige Anforderungen hinausgehe und so be- 
schaffen sei, dass es den Erwartungell entspreche, die man yon 
einern Buche eines Jesuiten hegen rnüsse. 3 ) 
Aus unseren Documenten sind noch folgende Einzelheiten zu 
erwähnen: Del" General Vitelleschi schreibt an den oberdeutschen 
Provinzial Mundbrot (urn 1633), die Hyperd'ulia lY[rtrriana yon 
Berkmann enthalte zwar nach deln Urtheile del" Censoren nichts 


1) Deutscher 1\Ierkur 1883, 171. 
2) Instit. S. J. 1, 546. S. o. S. 564. 565. 
3) S. 317 in dem Summarium Yon No. 36 Z. 1 zu streich en an den 
Provinzial der oberdeutschen P'J"ovinz; Z. 3 Y. u. st. mutat1tm 1. statum. -- 
S. 318 Z. 4 hinter Revis01.um beizufügen: p1J.aete1'ea qui C01nlJonent etiam 
C1un approbatione Sttp , eriont1n nullan'IJ lJactionem cum typog'rapho ineant, 
p1.iusquam a me vel successoribus habita fuerit facultas edendi juxta Reg. 
42 SU11i1na1'ii, quia s1tbinde contingit, ut emittantur in lucem lib1'i etiam [in?] 
p1.ovinciis suis app1'obati; Z. 7 st. eadem 1. eaedem; Z. 9 das I{omma nach 
lJosse ui1d nach Sltpere.nt zu streichen, st. SU1Je1'ent 1. sU1Jeret. 
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A nstössiges, solle aber zurückgelegt werden, bis bessere Zeiten 
kämen und von del' Veröffentlichung mehr Nutzen erwartet werden 
könne (S. 311). - Doc. No. 60 S. 352 ist aHem Anscheine nach 
ein Gutachten eines Censors libel' das ihm vorgelegte 
Ianuscript 
einer . Abhancllung libel' die Fragepflicht des Beichtvaters. Es 
heisst darin: Die Verbreitung del' Abhandlung in del' Gesellschaft 
s13i nicht rathsam. Del' 'T el'fasser schreibe so wenig klar und 
so confus, dass man auf den Gedanken kommen könne, er habe 
die Absicht gehabt, seine eigentliche l\leinung zu verhül1en. Diese 
l\Ieinung scheine aber zu sein, dass del' Beichtvater den Beich- 
tenden über die Zahl und Art seiner SÜllden nicht zu fragen 
brauche, sonderll sich mit einer Beichte, wie: ich habe einige- 
male oder oft oder sehr oft gesündigt, zufrieden gehen könne; 
zu Gunsten seiner Ansicht berufe er sich u. a. darauf, dass die 
Ketzer die Beichte cine Gewissellsfolter nännten. Er meine auch, 
wenn das Trienter Concil die Beichtväter davor warne, zu leichte 
Bussen aufzulegen, damit das V olk die Sünden nicht zu gerillg 
an s chI age, so könne c1iese Gefahr auch dadurch vermieden wer- 
den, dass del' Beichtvater bei del' Auflegung einer gerillgen Busse 
den Beichtenden auf die Schwere del' Sünde aufmerksam mache 
und ihm sage, im Fegfeuer würde er eine grössere Strafe zu er- 
lei den haben. 


2. 
In einem uns in Abschrift vorliegenden Briefe vom 25. Jan. 
1648 schreibt del' General Caraffa an den obel'deutschen Pro- 
vinzial I{eppler: Von verschiedenen Seiten, auch von solchen, die 
nicht zur Gesellschaft gehöl'ten, sei bei ihm darüber Klage ge- 
fiihrt worden, dass sich einige deutsche J esuiten in politische 
Fragen, namentlich in die jetzigen Verhandlungen liber den (west- 
fålischen) Frieden einmischten, indem sie, auch in gedruckten 
Schriften, über die A bsichten von Fürsten ihre Billigung oder 

Iissbilligung aussprächen. Das sei ein Verstoss gegen die Decreto 
del' 5. und del' 7. General-Congregation 1) und könne schlimme 


1) Gemeint sind Deer. V. Con gr. 79 und Deer. VII. Congr. 46 (Instit. 
1, 565. 601). In ersterm heisst es: Ne quispiam p'l.tblicis et saecularibus prin- 
cipum negotiis, quae ad 'tationem status, ut 'Vocant, pertinent, ulla 'ratione 
se Ùnmiscere nee eNam, q'ltnmt'Umvis pel. qttOsettnq
te req'ldsitltS aut 'J.ogatus, 
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Folgen für die Gesellschaft haben. Der Provinzial solIe also seinen 
U ntergebenen verbieten, bezüglich etwaiger l\Ieinungsverschieden- 
heiten unter den katholischen Fürsten über I{rieg und Frieden 
Partei zu ergreifen und darüber zu schreiben. Keppler machte 
darauf, wie sich aus Doc. No. 38 S. 31 9 ergibt, in eineUl Briefe 
vom 26. Febr. 1649 den General darauf aufmerksam, ,vie be- 
dellklich für die Gesellschaft die unvorsichtigen Schriften von 
J esuiten gegen den ,yestfälischen Frieden seien, wie bedenklich 
es naulentlich sei, wenn P. IIeinrich 'Vangnereck, wie e1' beab- 
sichtige, dem Bischof Caramuel ant,vorte. 'Vangne1'eck hatte näm- 
lich 1648 im Auftrage des Nuncius zu I{öln, Fabio Chigi (später 
. 
Alexander VI!.), unter dem Namen Ernestus de Eusebiis ein "theo- 
logisches Gutachten" über den westfälischen Frieden,l) und J. 
Caramuel in demselben Jahre eine Schrift dagegen 2 ) herausge- 
geben. - Der General antwortete I{eppler 12. März 1649: Er 
habe 'Vangnereck geschrieben, er solIe nicht antworten; zugleich 
habe er den Nuncius, unter Beifügung eines Theiles des Briefes 
von I{eppler, gebeten, vVangnereck keine derartigen Arbeiten mehr 
aufzutragen und, ,venn er schon etwas yon ihm in Händen habe, 
es nicht drucken zu lassen; er rathe I{eppler, auch seinerseits 
in seiner Eigenschaft als Provinzial in dieseln Sinne an den Nun... 
cius zu schreiben. Diesel' el'kenne übl'igens an, dass in dem ge- 
druckten Judicium einige Stellen ständen, die in 'Vangnerecks 
l\Ianuscript nicht gestanden hätteu; wer sie eingeschoben habe, 
sage el' nicht (doch wohl del' Nuncius selbst). Es erschien keine 
,veitere Schl'ift von vVangnel'eck mehl'. 3 ) 


ejusmodi politicas res tractandi cu'ram suscipere audeat vel praesumat. In 
den Regeln fÜr die Revisoren heisst es: die BÜcher dÜrften llichts enthalten, 
wodurch Handlullgen yon Königen uncI Fürsten auch nul' leicht anscheinelld ge- 
tadelt odel' etwas gerügt würde, was die gegenwärtigen politischen Verhältnisse 
betrifft (Deutscher Mel'kur 1883, 163). 
1) Judicium theologicum super quaestione, an pax, qualem desiderant 
pl'otestantes, sit secundum se licita, ex principiis christian is, sententia veteris 
ecclesiae summorumque pontificum deductum, Ecclesiopoli 1648. 
2) S. Rom. Imperii Pax medullitus discussa et ad binas hypotheses re- 
ducta, sub prima condemnata et dissuasa, sub secunda pia, licita et valida de- 
monstl'ata et pel'suasa, Francof. 1648. 
3) Humanni Erdemani Anti-Caramuel sen exam en et refutatio disser- 
tationis, quam de potestate Imperatoris circa bona ecclesiastica proposuit Jo. 
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XIII. 
Verschiedenes. 
1. 
In dem Doc. No. 67 S. 360 abgedruckten Briefe des Petrus 
Canisius d. d. Rom 17. Juni 1505 an den Erzbischof Johann Jakob 
(von l{uen-Belasy) yon Salzburg empfiehlt er seinen Freund Jonas 
Adler aus l\fünchen, der einige Jahre als Hofprediger in Trier 
gewirkt hatte und jetzt in derselben Eigenschaft nach Salzburg 
übersiedeln soUte. Ferner bemerkt er, in Rom oder in ltalien 
(hie) werde das Trienter Concil mit Recht mehr beachtet als in 
Deutschland. Endlich macht er den Erzbischof darauf aufmerk- 
sam, dass, wie e1' in Bologna gehört ha be, junge Adelige, die 
aus der Salzburgischen Provinz del' Studien wegen nach Italien 
geschickt würden, vielfach schlechte, mitunter sogar zu 'Yitten- 
berg gebildete Hofmeister mitbrächten, ausserdem durch sitten- 
lose und gottlose I ta1iener verdorben ,vürden und so schlechter 
zurückkehrten, als sie gekommen, und eine Pest ihrer Familie 
und ihres Vaterlandes würden. 1 ) 


2. 
Doc. No. 1 S. 223 ist ein Auszug aus einer Denkschrift, 
welche del' Jesuit Antonio Possevino 1583 dem Herzog 'Vilhelm V. 
von Baiern überreichte, del' ihn beauftragt hatte, nach Rück- 
sprache mit seinem Rathe ,:r endius (Erasmus Fend) llnd seinen 
Ol'densgenossen .über die kirchliche Jurisdiction ein Gutachten 
abzugeben. 2 ) Er räth natürlich, dieselbe in keiner 'Yeise zu be- 


CaramueI. Trimonadi 1648. 4., wird nicht yon "1"angnereck und gegen eine 
andere Schrift Caramuels gerichtet seine 
1) S. 360 AI. 1 des Briefes (Gaud eo) Z. 1 st. candid'll/Ill 1. entditum; 
AI. 2 (De) Z. 1 st. ill. 1. jJL; AI. 3 (Addam) Z. 1 st. aticui I. alicujus; At 4 
(Illud) Z. 1 st. sperantes 1. parentes; Z. 3 v. u. st. 1566 1. 1565. 
2) S. 223 Z. 4 st. den 1. dent,. AI. 1 (Mandavit) Z. 2 st. P. 1. D.,. AI. 2 
(posteaquam) Z. 2 sf. optime 1. optimae; Z. 3 st. confiso I. conscientiae; Z. 4 
st. spectabat toto I. spectabat, tanto; AI. 3 (Ita) Z. 1 st. Deo 1. a fleo; AI. 4 
(Praecipuae) Z. 4 st. et 1. alio et; Z. 4 v. u. wird invadant zu lesen sein. - 
S. 224 Z. 1 st. certissim'lt'm 1. ce'rtissime,. Z. 4 st. noluer'llnt 1. 
'ol'lte1"ltnt; Z. 9 
D õl Ii n gcr-Re lisch, Moralstreitigkeitcu. 42 
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einträchtigen. Er weist auf die schlimmen Folgen hin, welche 
Eingriffe in die kirchliche Jurisdiction in Frankreich, Belgien 
und anderen Ländern gehabt hätten, warnt den Herzog davor, 
sich auf das Ge,vohnheitsrecht und päpstliche Privilegien und das 
Beispiel Spanien s zu berufen, und bemerkt in Bezug auf das 
letztere: >>In Spanien gibt es keine Ketzereien und alle Spanier, 
der König nicht ausgenommen, sind der Inquisition unterworfen. 
Baiern aber ist yon l{etzereien umgeben und hat einige ketzerische 
Räthe. Ferner ,verden in Spanien die kirchlichen Geschäfte nul' 
suspendirt, nicht erledigt. t) Auch soIl TIlan im Guten und nicht 
im Schlimmen die Spanier zum V orbilde nehmen." Albrecht V., 
. 
sagt Possevino weiter, habe sich in kirchlicher Hinsicht Fehler 
zu Schulden kOlnmen lassen: er habe oft ketzerische Räthe ge- 
habt, die er auf die Aufforderung des apostolischen Stuhles ent- 
fernt habe; er habe sehr ungeeignete Dinge verlangt, wie die 
Communion unter beiderlei Gestalten, dann aber alles dem apo- 
stolischen Stuhle überlassen; er habe von den I{!östern für seine 
Paläste und vieIleicht nicht nothwendige Dinge mehr Geld ge- 
fordert und erhalten als aIle seine V orgänger. "\\T enn man sage, 
in Rom kenne man die deutschen Verhä1tnisse nicht, so ant- 
,vorte er, was er schon Albrecht V. gesagt habe: er glaube, dass 
man in Rom nicht aIle deutschen Verhältnisse kenne, vor aHem 
nicht die Hinterlist (astutia) der Deutschen, die früher einfältig 
(si1nplices) gewesen seien, jetzt aber unter dem V or,vande des 
Eifers die J{irche verwüsteten; er glaube aber auch, dass man 
in Deutschland noch ,veniger die Weisheit des Tribunales des 
Römischen Stuhles kenne; in Rom kenne man die VerhäItnisse 


1. a CkJ"isto relictis; Z. 11 1. Iprensis; AI. 6 (Romae) Z. 1 streiche [?]; Z.2 
1. suggete1'e; AI. 7 (Ad 1.) Z. 2 1. a'J"ca a laicis, ne eveniat quod propterea; 
AI. 8 (Ad 2.) Z. 2 st. debeant 1. debent; Z. 6 1. extenditur. Examinentur pri- 
vilegia; multi, st. illi 1. illa; Z. 9 st. id etiam L id circu11lspecte scirem con- 
ferendu'ln; AI. 10 (Videndum) Z. 4 1. ex Oova1'uvia adfertur; Z. 7 v. u. 1. 
Neapoli; Z. 5 v. u. 1. consecutus, ex conservato sc. ordine; Z. 1 v. u. st. et 
1. etiam. - S. 225 Z. 4 st. dicant 1. dicunt; Z. 5 st. ante 1. ante quinque; 
Z. 6 streiche [0; Z. 7 st. religionis I. zeli; Z. 9 st. ministetÏa 1. myste1'ia; 
Z. 12 st. rneos I. rneas; Z. 13 1. misi, lit. C. (Das hier gedruckte Stück ist 
auf der Aussenseite mit E bezeichnet.) 
1) Scheint sich auf die Retentio bullarum zu beziehen; Reusch, Index 
2, 371. 
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aIler Provinzen und Reiche, in Baiern nur die deutschen Ver- 
hä1tnisse. J edenfalls babe Christus zu Petrus gesagt : Weide meine 
Schafe. 


3. 
Die als Doc. No. 77 S. 376 abgedruckte Broschüre ist be- 
reits wiederholt gedruckt, u. a. in dem 1626 und 1ö31 zu Genf 
von dem protestantischen Juristen Jacques Godefroy herausge- 
gebenon Mercure jésuite (in del' Ausgabe von 1631 2, 231 -255). 
Sie bat bier die U eberschrift: Instruttione a' prencÏJ.]i della 1na- 
niera, con la quale si governano li Padri GesuiU, fatta da per- 
sona religiosa c total1nente spasslonata, starnpata in lJ,lilano 1617, 
e ell nuovo corretta e rista1nlJata in Ron
a per Antonio Br
tgiotti 
1618 con licenza de' superiori. 1 ) Diese beiden Ausgaben sind 
uns nicht zu Gesicht gekommen. Der Abdruck von 1631 ist 
nicbt fehlerfrei, vielfach aber zur Berichtigung unseres Abdruckes 
brauchbar. 2 ) 


1) Reusch, Index 2, 290. 291. 
2) S. 376 Z. 5 v. u. 1. tali fiori d'opere. - S. 377 Z. 4 1. l'uno d'amore 
verso Iddio, l'alt1'o pur d'amore; Z. 9 st. fu 1. fa; Z. 13 1. totalmente ina'l'i, 
dit'i, d'altri 'Viene innestato, l'uno; Z. 15 1. esser non potrebbe; Z. 17 nach 
potrebbe und Z. 19 nach nato ein Komma zu setzen; AI. 2 Z. 2 st. ampliata 
1. applicata. - S. 378 Z. 5 st. si avversero 1. s'accorsero; AI. 2 st. 1. p1'imo 
1. Il primo; AI. 3 st. 2. secondo 1. Il secondo; Z. 12 v. u. nach stato und 
nach qualità ein Komma zu setzen; Z. 9 v. u. st. fa I. fanno. - S, 379 Z. 10 
st. emergendosi 1. immergendosi; Z. 17 v. u. st. corn'è 1. come; Z. 6 v. u. 
nach principi beizufügen cke gli stessi principii Z. 5 v. u. st. le quali 1. la 
quale; Z. 1 v. u. 1. sta in petto 101.0 scemarli il credito appresso. - S. 380 
Z. 5 nach onde beizufügen come; Z. 17 1. riguardevoli; Z. 8 v. u. 1. della; 
Z. 7 v. u. st. faci 1. faccia. - S. 381 Z. 7 1. La quarta S01.te è de' Gesuiti 
politici [in der spätern Bearbeitung: de' Gesuiti professi ex parte 1'eligionis] , 
nelle; Z. 15 1. relazioni di tutti i negoz'Ïi; Z. 6 v. u. 1. ma sarà bene viva- 
mente; Z. 1 v. u. st. posse l. possa. - S. 382 Z. 3 st. ha 1. sia; Z. 4 1. s'up- 
jJlicarono; Z. 16 1. famiglie p,'ivate; Z. 14 v. u. 1. sia in effetto, affìno; Z. 9 
v. u. st. gli 1. egli; Z. 7 v. u. st. è 1. vi è. - S. 383 Z. 1 l. eglino un sog- 
getto ad un principe; Z. 10 nach da ein Komma zu setzen; Z. 18 1. si pre- 
vagliono. - S. 3"'4 Z. lOst. hanno 1. danno; Z. 11 st. e 1. cke; Z, 22 1. 
raguagliærne; Z. 23 1. p,'ocurar; Alinea N ono Z. 2 st. molta 1. mO'dal; Z. 8 
v. u. 1. cke dal bene; Z. 5 v. u. st. far Ie 1. farli. -- S. 385 Z. 4 1. Di 
questo fa fede la lega; Z. 6 1. volte alli Spagnuoli, e le cose racconte con- 
fermano; Z. 8 v. u. 1. condizioni di stato e conside1.azioni assai. - S. 386 
Z. 6 st. si hanno 1. l'hanno; Z. 20 1. disuniti; Z. 26 1. vel'ifica; Alinea Un- 
42* 
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Del' unbekannte Verfasser hat seine Schrift mit manchen 
unwesentlichen Aenderungen noch einmal 1647 veröffentlicht unter 
dem Titel Instruzione ai princÏ]Ji circa la lJolitica dei Padri Ge- 
suiti. Später, 1667, 8011 ein incorrectel' Abdruck zu I\Iailand er- 
schienen seine N ach dem 
lanuscript del' Ausgabe von 1647 
erschien eine A usgabe mit ausführlichen Anmerkungen 1759, an- 
geblich zu Rom. 1) Diese ist in dem 1768 zu Verona erschienenen 
zweiten Supplementbande zu Paolo Sarpi's "\Verken abgedruckt. 


decimo Z. 3 1. l'esperienza d'infinite; Z. 7 v. u. 1. alq'ltanto questi patri; Z. 3 
v. u. 1. accettarono. - S. 387 Z. 3 nach che ein Fragezeichen zu setzen; Z. 16 
v. u. 1. l'aggabbare; Z. 11 v. u. st. tutti 1. accioche,. Z. 10 v. u. 1. principali, 
a se ne att'l"aesse; Z. 9 v. u. 1. si dissolverebbe,. Z. 8 v. u. 1. ristretta nel; 
Z. 7 v. u. 1. accio di servire . . . e di 'ridU/rre i peccatori. - S. 388 Z. 10 
1. cattolica, vuole ridurla alla forma. . . . eomune tutti i beni,. Z. 13 I. Gie- 
suiti, acciò come. . . dist'ribu-iscano,. AI. 2 Z. 1 1. JJIa perchè l'amor proprio 
il pÙì, delle volte aecieca, e per p,.udente,. AI. 3 Z. 1 st. sin 1. in; Z. 10 v. u. 
st. non L che non; Z. 7 v. u. st. nece 1. vece; Z. 5 v. u. st.rivandoli 1.pri- 
vandoli. - S. 389 Z. 11 st. odiose l. odlati; Z. 16 v. u. I. non si governa,. 
Z. 14 v. u. st. farebbe 1. sarebbe; Z. 10 v. u. st. benefice I. pontefice; Z. 7 
v. u. I. 'religione gesuitica; Z. 6 v. u. 1. farebbono poi eglino la strada a 
mille alt'1'i disegni, eke effettuare non potrebbero senza; Z. 5 v. u. st. ritro- 
'cato 1. rtnovato. - S. 390 Z. 3 st. va 1. vanno; Z. 5 st. investiea 1. Ùwe- 
stisea; Z. 6 st. accortosi 1. accortisi,. AI. 2 Z. 1 st. duo que 1. d'ltnque; Z. 3 
streiche che; Z. 4 st. negozio 1. capistro; Z. 5 st. ha 1. è; Z. 6 I. non gli 
avenga poi quello cke successe anticamente a' Druidi, gli andamenti dei quali; 
Z. 8 st. solamente 1. totallnente; AI. 3 Z. 1 st. del 1. di; Z. 5 1. che è vilis- 
simo fango. 
1) Neomenia tuba maxima clangens sicut olim clanxerunt unisonae prima 
et secunda tuba magna [Reusch, Index 2, 665] Lusitania buccinante ad prin- 
cipes universos . .. Typis mandata Ulissis-Augustae anno 1759* apud haeredes 
Bonae-Fidei et consocios sumptibus Societatis (158 S. 8.). Der "Römische 
Drucker" sagt in einem V orworte, er habe den Titel des ihm yon Lissabon 
übersandten Ruches unverändert gelassen, dieses selbst aber gebe er nicht la- 
teinisch, sondern italienisch wieder. In einem Schreiben an Pombal, welches 
p. 11 fr. abgedruckt ist, sagt ein ungenannter Italiener, er übersende ihm eine 
genaue Abschrift (und lateinische Uebersetzung) des aHem Anscheine nach yon 
dem Verfasser selbst gescbriebenen 
fanuscriptes, nach welch em die Ausgabe 
yon 1647 gedruckt sei. Der "Römische Drucker" sagt, er habe die Schrift 
nach dieser Abschrift, die er yon Pombal erhalten, drucken lassen. Am Schlusse 
der neuen Bearbeitung stebt eine kurze Hinweisung auf die 1646 erschienene 
Schrift des Julius Clemens Scotus De potestate pontificia in Societatem Jesu 
(Reusch, Inùex 2, 282). Die Neomenia enthält ausser der Instruzione nur noch 
eine unbedeutende Abhandlullg: Ortodossia Gesuitica. 
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Hiel' wird Sarpi's Ordensgenosse und Nachfolger als Theologe 
der Republik Venedig, Fra Fulgenzio 
ficanzio, als Verfasser be- 
zeichnet. 1 ) 
Eine französische U ebersetzung del" ersten Ausgabe Íst den 
Ausgaben del" französischen Uebersetzung del" Monarchia Solip- 
sortun von 1722 und 1754 beigedruckt. 
A usser den allgemeinen Bemerkungen des Verfassel's sind 
folgellde spezielle von Interesse: Der Jesuit Persons, Assistent 
für England, schrieb ein Buch gegen die Ansprüche des l{önigs 
von Schottland auf die englische Krone,2) ein anderel" Jesuit 
N amens Critonius 3) vertheidigte den König und bekämpfte die 
Ansicht von Persons. Beide schrieben im Auftrage ihres Ge- 
nerals, damit die Gesellschaft fÜr beide Fälle gedeckt sei (S. 386). 
- Pius V. wollte die Jesuiten rl3formiren und den anderen Orden 
ähn1icher roachen. Sie widersetzten sich abel", und diejenigen, 


1) In dem oben erwähnten Schreiben an Pombal heisst es, del' Verfasser 
sei kein Ordensgeistlicher, sondern ein adeliger Laie gewesen und habe seine 
Schrift zuerst in einer del' berühmtesten Akademieen del' damaligen Zeit, d
rell 
Mitglied er gewesen, vorgelesen. 
2) A Conference about the next succession of the Crown of Ingland, di- 
vided in two partes. Published by R. Doleman. Imprinted at N. with license, 
1594. Vgl. Dodd-Tierney, Church History 3, 30 fr. App. 73. Persons und 
andere Jesuiten (und del' spätere Cardinal Allen) suchten nachzuweisen, dass 
Philipp II. Yon Spanien del' rechtmässige Nachfolger sei. Th. Fr. Knox, The 
Letters and :Memorials of 'V. Carel. Allen, 1882, p. 281. 
3) Ohne Zweifel ist del' schottische Jesuit vVilliam Creighton gemeint, 
del' gegen Persons die Ansicht Yertrat, dass del' SOhll del' ]':faria Stuart, voraus- 
gesetzt, dass er katholisch werde, del' rechtmässige NachfoIger sei. Knox p. 294. 
381. 384. Bellesheim, Gesch. del' kath. Kirche in Schottland, 1883, 2, 150. 
195. 198. Eine Schrift yon ihm finde ich nirgendwo erwähnt. In dem Cate- 
chisme des J ésuites ou exam en de leur doctrine (von Et. Pasquier), Vil1efrallche 
1602, 1. 3 ch. 2 wird erzählt, Creighton (er heisst hier Crichthon) babe yon 
dem schottiscben Edelmann Robert de Brusse (Bruce), den del' Herzog yon 
Parma im Auftrage Philipps II. nach Schott land gesandt hatte, Geld für drei 
schottische Edelleute verlangt, die sich erboten hätten, den Kanzler Jakobs, 
Jean de 1\Ietelan, zu tödten. Bruce habe ihn gefragt, ob er mit gutem Ge- 
wissen zu dem Plane seine Zustimmung geben oder ob er ihn dispensiren könne. 
Creighton habe diese Frage verneint, aber beigefügt: wenn Bruce nach del' 
V ollbringung des 
Iordes bei ihm beichten wolle, werde er ihn absolviren. Bruce 
habe sich Dicht darauf eingelassen und sei dann yon Creighton bei seinem Nach- 
folger, dem Grafen de Fuente, wegen schlechter Verwendung del' Gelder des 
Königs verklagt worden. 
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,velche auf die Absichten des Papstes einzugehen geneigt waren, 
nannten sie Quintini und liessen sie zu keiner einflussreichen 
Stellung gelangen. Auch dem h. Karl Borromeo, welcher als 
Legahts a latere eine strengere Disciplin bei ihnen einführen 
,voIIte, widersetzten sie sich (S, 386. 387). P. Persons tadelt in 
seinem Buche über die englische Reformation den verdi en ten Car- 
dinal Pole, hebt auch eiDige Fehler und Unvollkommenheiten des 

. Concils von Trient hervor und sagt dann: ,venn England zum 
katholischen Glauben zurückkehre, müsse luan auch die Ver- 
fassung del' ursprünglichen l{irche wieder einführen, so dass die 
Kirchengüter del' ganzen Gemeinschaft gehörten und ihre Ver- 
waltung und Verwendung sIeben weisen l\lännern, llatürlich J e- 
suiten, übertragen würde. Ferner ,viII er nicht, dass ohne Er- 
laubniss del' J esuiten Angehörige anderer Orden nach England 
zurückkehren son en; er will nul' Bettelmönche zulassen. Unter 
Gregor XIII. wollten die J esuiten alle Pfarreien in Rom über- 
nehmen, urn dort ihre 
lonarchie zu begründen. 'Vas sie in Rom 
Dicht erreicht habell, ist ihnen in England gelungen. Sie haben 
durchgesetzt, dass ein Jesuit (Gesuita in voto) Erzpriester ge- 
,vorden ist, welcher aIle yon den J esuiten unabhängigen Priester 
verfolgt, so dass jetzt schon fast die ganze ellglische Geistlich- 
keit jesuitisch ist (S. 388). 


4. 
Doc. No. 78 S. 390 ist eine sehr interessante, für die Rö- 
mische Curie bestimmte Denkschrift über die J\1ittel, die zur Er- 
haltung und Ausbreitung des katbolischen Glaubens in Deutsch- 
land, llalnentlich in Süddeutschland anzuwenden seien. Sie ist 
llicht datirt, aber zwischen 1600 und 1622 verfasst (von G. Sciop- 
pius?). 1) Die Hauptpunkte sind folgende. 
a. Von den mehr als 80 Reichsstädten sind nul' 6 katho- 


1) Dass das Stück dem 17. Jahrhundert angehört, zeigt der Ausdruck 
prioris saecnli S. 392 Z. 4 v. u. Eine genauere Zeitbestimmung ergibt sich 
daraus, dass S. 391 Z. 3 v. u. Heidelberg als calvinistische Universität erwähllt 
wird, was auf die Zeit vor der Eroberung Heidelùergs durch Tilly (1622) hin- 
weist. Nach 1607 würde unter den protestantischen Universitäten neben Alt- 
dorf u. a. auch wO}ll Giessen erwähnt worden seine Die Jesuiten werden nicht 
ausdrücklich erwähnt, aber ihre Lehrallstalt zu Dillingen. 
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lisch, 6 gemischt, die Übrigen häretisch. In den gemischten 
Städten haben die Katholiken freie ReligionsÜbung; in einigen 
ist für die Seelsorge durch 'Velt- und OrdensgeistIiche gesorgt; 
in anderen, wie Kaufbeuren und Colmar, wäl'en 
1issionare oder 
Geldmittel zur Aufbessel'ung del' zu gel'ingen Pfründen erforder- 
lich. In vielen ganz protestantischen Städten gibt es noch Com- 
menden und Häuser del' Deutschordens- oder l\falteser- Ritter (wie 
zu NÜrnberg, Nördlingen, Frankfurt, Strassburg, Reilbronn), in 
anderen Collegiatkirchen von adeligen Fräulein (wie zu Lindau 
und Buchau) oder von Chorherren (wie zu Frankfurt), in anderen 
Klöster oder I{lostergüter (wie zu Kempten, wo del' Abt Reichs- 
fürst ist, zu Isny und Ess1ingen). In diesen Kirchen haben die 
Katholiken freie Religionsübung. Riel' sonten die Comthure, Ab- 
tissinnen u. s. w. tüchtige GeistIiche als Pfarrer und l{apläne an- 
stellen. 'V 0 ihnen die J\1ittel dazu fehlen, soUte ihnen durch 
11issionen oder Geld- Untel'stützungen geholfen werden. In den 
Städten, wo dergleichen katholische Institute nicht mehr vor- 
handen sind und die l{atholiken keine freie Religionsübung haben, 
könnte ihnen einigermassen geholfen werden occasione acadel1zia- 
runz, deren die I{etzer viele haben, oder von benachbarten katho- 
lischen Orten aus odeI' durch andere geheime Veranstaltungen, 
wie sie del' h. Geist in England und Holland eingegeben hat. 
Die Sache ist freilich in Deutschland schwieriger, ,veil die Ka- 
tholiken in den ketzerischen Gegenden gar nicht geduldet werden, 
so ùass es in dies en gar keine gibt, ,vährend es in England und 
Honand viele 1\Iyriaden gibt. 
b. An die akatholischen U niversitäten, - es werden zwölf 
aufgezählt, - könnten einige Katholikl3n geschickt werden, unter 
dem V orwande, sie solI ten die Rechte odeI' 1\ledicin studiren, - 
in beiden Fächern zeichnen sich die Lutheraner aus und darum 
werden ihre Universitäten mitunter auch von Katholiken besucht; 
- diese könnten, indem sie sich mit Studenten und anderen 
befreunden, die V orurtheile gegen die katholische Religion be- 
seitigen, Hinneigung zu derselben wenigstens bei einigen erwecken, 
katbolische Schriftchen verbreiten u. s. w. Dazu wären jedoch 
nul' Leute von 28- 30 oder wenig mehr J ahren zu gebrauchen; 
dass ältere del' Studien halber sich in den Universitätsstädten 
aufhielten, ,vürde man nicht glauben. Es könnten auch I{atho- 
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liken sich dort aufhalten, urn einige Jahre unter del' Leitung eines 
berühmten J uristen oder Mediciners privatim sich weiter auszu- 
bilden. Längere Zeit könnten Katholiken, urn Seelen zu gewinnen, 
dort bleiben unter dem V orwande, in fremden Sprachen, del' ita- 
lienischen, frauzösischen, spanischen, Unterricht ertheilen zu wollen. 
Auch von akatholischen Studenten werden diese Sprachen und 
die Lehrer derselben, auch wenn sie katholisch sind, geschätzt. 
c. In del' Nähe von vielen ketzerischen Städten und in 
ketzerischen Gebieten wohnen Deutsche oc1er Malteser Ritter, 
Grafen, Freiherren und Adelige, die reichsunmittelbar sind, wie 
die Grafen von Zollern, Oettingen, Fürstenberg, Rechberg u. s. w., 
die Freiherren von Freiberg, Knöringen, Illertissen, Adelmanns- 
felden, Gemmingen u. s. w., welche in del' Nähe von lutheri- 
schen und calvinistischen Adeligen und in del' Nähe odeI' inner- 
halb des Herzogthums Würtemberg ansässig sind. Auch in Grau- 
bUnden, im Bisthum Chur u. s. w. wohnen viele katholischen 
A.delige neben protestantischen. Diesen ,vären geeignete Missio- 
nare oder gelehrte Pfarrer zu besorgen, welche mit Nutzen mit 
den benachbarten Ketzern verhandeln, auch die Katholiken in 
ihrem Glauben befestigen können, dass sie nicht, wenn sie nie-. 
mand haben, del' die ketzerischen :Fabeln widerlegen kal1n, in 
Folge des beständigen Verkehrs mit Ketzern zu wanken anfangen, 
wie denn viele V ornehme die katholischen Gebräuche gering 
schätzen, Rosenkränze, Agnus Dei, Weihwasser u. dgl. nicht ge- 
brauchen, die kirchliche Jurisdiction verachten u. s. w., kurz, von 
deID Abfalle nicht fern sind, zum grossen Schaden del" Religion, 
weil nicht nul' sie, sondern auch ihre zahlreichen U ntergebenen 
verloren gehen würden. 
d. Andere Mittel, urn für die Orte und IIöfe zu sorgen, von 
denen die katholische Religion ausgeschlossen ist, müssen wir in 
England und Holland ...ernen, wo viele 'tVelt- und Ordensgeist- 
liche del" Sache Gottes und dem Heile der Seelen selbst mit Le- 
bensgefahr dienen. Es wird auch in Deutschland an Männern 
nicht fehlen, welche ihr Leben für ihre Brüder dahin geben, und 
vielleicht wird das Vatelland, mit ihrem Blute bewässert, reich- 
lichere Frucht tragen, wiewohl die Protestanten die Grausam- 
keit des vorigen J ahrhunderts, die ihnen ursprünglich die ein- 
brechcnc1p Ketzerei eingeflösst, so gemildert haben, dass einc 
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blutige ,r erfolgung del' Vertheidiger del' rechtgHiubigen '\Vahrheit 
kaum zu befürchten ist. Es ist noch zu bemerken, dass zu den 
Fürsten am leichtesten 
Iathematiker, Aerzte und Historiker Zu- 
tritt erlangen und dass diese besonders geeignet sind, die Geister 
anzulocken (acl aninzos inescandos). Es wäre also zu wünschen 
und dafür zu sorgen, dass Ordensleute und Weltgeistliche [oder 
re1igiös und kirch1ich gesinnte MännerJ in grösserer Zahl zu diesem 
Zwecke sich in jenen 'Vissenschaften ausbildeten. Diese und an- 
dere kÖllnten, indem sie, wenn es nicht andel's sein kann, ihren 
katholischen Glauben geheim halt en, allmäblich an den ketzeri- 
schen Höfen vieles erreichen, wie in alter Zeit del' h. Sebastianus 
und andere Christen, welche viele Jahre in den Palästen heid- 
nischer Kaiser verschiedene Aemter bekleidetell und heimlich für 
den christlichen Glaubell wirkten. 
e. Die in dies en 
Iissionen zu verwendenden Ordens- oder 
Weltgeistlichen müssen tugendhafte 
Iänner seine Solche könnten 
herangebildet werden, wenn man an einer katholischen Universität 
ein neues Seminar errichtete odeI' ein vorhandenes erweiterte, 
z. B. zu Dillingen, del' einzigen katholischen Universität in Schwa- 
ben, welche schon jetzt für Schwaben und Würtemberg und die 
benachbarten Provinzen segensreich gewirkt hat. 
f. U m l\lissionen einzurichten, die Pfründen so aufzubessern, 
dass sie mit geeigneten 
lännern besetzt werden können, und 
andere 
Iittel ins Werk zu setzen, ist einerseits die Freigebigkeit 
des aposto1iscben Stuhles, anderseits das Sammeln yon Geld in 
Deutschland selbst erforderlich. Ohne Geld ist nichts zu e1'- 
reichen. Das hat del' Heiland selbst angedeutet, indern er Geld- 
unterstützungen nicht zurückwies, und seinem Beispiele sind die 
Apostel gefolgt, indem sie Geldsammlungen für die älteste l{irche 
veranstalteten. Dazu werden sich die Deutschen urn so leichter 
- bereit fÌnden lassen, wenn sie sehen, dass sie del' apostolische 
Stubl unterstützt. 


5. 
Das Doc. No. 61 S. 353 abgedruckte Schreiben des Herzogs 
(des spätern l{urfürsten) Maximilian I. yon Baiern, worin er den 
Papst (Paul V.) urn die Heiligsprechung des Ignatius von Loyola 
bittet, ist nicht datirt, aber jedenfalls Ende 1 ß20 oelel' Anfangs 
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1621 geschrieben, da darin die SchIacht am weissen Berge (8. Nov. 
1620) erwähnt und im Anfange gesagt wird, del' Herzog habe 
schon VOl' 12 Jahren dem Papste (Paul V. starb 18. Jan. 1621) 
dieselbe Bitte vorgetragen. 1 ) In einem zweiten Schreiben vom 
21. Febr. 1646 (Doc. No. 62 S. 354) unterstützt l\Iaximilian bei 
Innocenz X. den Antrag, von welchem er gehört, dass ihn die 
bevorstehende achte General-Congregation stellen werde, das Fest 
des h. Ignatius zu einem FestltJil dttlJlex für die ganze Kirche 
zu roachen. 2 ) - In demselben Briefe beantragt er die Selig- 
sprechung des P. Joannes Card(in). Lusitanus e Societate Jesu. 
Ein portugiesischer Jesuiten-Cardinal aus der Zeit VOl' 1646 ist 
mir uicht bekannt; in Card(in). wird ein Schreibfehler stecken. 
Die Provinzial-Congregation der oberdeutschen Provinz yon 
1665 bat den General, sich die Seligsprechung des Petrus Cani- 
sius angelegen sein zu lassen. Der General Oliva antwortete: 
"Man möge uns mittheilen, ob und \velche ordnungsmässig er- 
wiesene 'Vunder vorliegen; denn die soliden Tugenden, welche 
jene Ehre verdienen, fehlen nicht. Nächst den ,V undern wird 
auch an die I{osten zu denken sein" (Doc. S. 344, 5). Die Pro- 
vinzial-Congregation von 1682 bat den General, zu erwirken, dass 
dem ehrwürdigen Pater Canisius irgend welche öffentliche Ver- 
ehrung erwiesen werden dürfe. Sie erhielt von dem General de 
N oyelle den Bescheid: " 'Venn del" Heiligsprechungsprozess ein- 
geleitet und er unter die Seligen versetzt werden wird, wird auch 
Aussicht sein, eine öffentliche Verehrung für ihn erwirken zu 
können" (Doc. S. 345, 4). Behufs del' Seligsprechung des Petrus 
Canisius \yurden schon 1625, 1627 und 1630 bischöfliche Pro- 
zesse zu Freiburg gcführt. In Rom wurde der Prozess erst 1693 
eingeleitet, dann unterbrochen, 1729 wieder aufgenolnmen, dann 


1) Ignatius wurde 1609 Yon Paul V. selig, 1622 yon Gregor XV. heilig 
gesprochen, die Heiligsprechung aber erst yon Urban VIII. 1623 promulgirt. 
In der betreffenden Bulle wird 
 9 das Gesuch 
Iaximilians erwähnt. V gl. 
Döllinger-Reusch, Bellarmin S. 321. -- S. 353 Z. 19 v. u. 1. A.postolica viro 
virtutibus ac factis inclyto Beati nO'inen tributul'ln; Z. 14 v. u. st. sam-am I. 
em'u/ln j Z. 12 v. u. 1. et in confligendo eo manifestej Z. 9 v. u. 1. devotus 
SHin et ob vitae sanctitatent et ob. -- S. 354 Z. 6 st. memori 1. et memori. 
2) Döllinger-Reusch S. 322. - S. 354 Z. 2 v. u. st. coelestÍ'iun 1. coele- 
stis; Z. 1 v. u. st. existimationes 1. existÙnationem, st. beneficio 1. beneficii 
nexu. 
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wieder unterbrochen und erst 1833 wieder aufgenommen. Die 
Seligsprechung erfolgte erst 1864.1) 


6. 
In einem Schreiben vom 19. Dec. 1643 (Doc. No. 35 S. 316) 
theilt del' General ViteIleschi dem oberdeutschen Provinzial'Vid- 
mann mit, - gleichlautende Schreiben ergingen ohne Zweifel an 
die iibrigen Provinziale, - dass del' Papst (Urban VIII.) den 
Pater Johannes de Lugo [14. Dec.] zum Cardinal ernannt habe, 
obschon diesel' selbst und im Auftrage des Generals ein Assi- 
stent dem Papste V orstellungen gemacht habe. Er verordnet 
danu, dass aIle Priester für den neuen Cardinal eine l\Iesse lesen, 
aIle anderen J esuiten einen Rosenkranz beten, und dass allen 
Jesuiten eingeschärft werden solle, die :Kachricht mit Bescheiden- 
heit entgegenzunehmen und sich namentlich VOl' ö:ffentlichen Freu- 
denbezeugungen zu hiiten. 2 ) Es liegt uns in Abschrift ein ähn- 
liches Schreiben des Generals Tamburini vom 11. J uni 17] 2 iiber 
die Ernennung des J. B. Ptolomäus (Tolomei) ZUlU Cardinal VOl', 
,vorin gesagt wird, derselbe sei sub poena peccat-i zur Annahme 
del' 'Viirde genöthigt worden. Ein ähnliches Rundschreiben er- 
liess Aquaviva 6. 1\Iärz 1599, als Bellarmin Cardinal wurde. 3 ) - 
In einem Briefe eines Augsburger Jesuiten vom 8. April 1651 
(Doc. S. 321) heisst es, man glaube, dass im nächsten Consi- 
storium P. Justinianus aus Genua zum Cardinal werde ernannt 
werden. In dem nächsten Consistorium wurde aber kein Jesuit . 
Cardinal. Del' schon 1645 ernannte Cardinal Orazio Giustiniani 
war aus Genua, aber ein Oratorianer. Del' berühmteste Jesuit 
des Namens, Benedetto Giustiniani, war schon 1622 gestorben. 


7. 
In einem Briefe vom 12. 1\lärz 1649 (Doc. S. 320) ermächtigt 


1) Freib. 1{irchenlexikon 2, 1800. S. 345, 5 erklärt del' General, sein 
Vorgänger Oliva habe nicht bloss für sich, sondern auch für seine NachfoJger 
angeordnet, dass am 12. J\Iärz (von jedem Priester del' GeseIIschaft) eine l\Iesse 
zur Danksagung für die Heiligsprechung del' hh. Ignatius und Franciscus Xa- 
verius zu lesen sei. 
2) S. 316 Z. 3 v. u. I. desideraveritque. - S. 317 in dem P. S. Z. 1 
st. indicet L indicat. 
3) DöIIinger-Reusch, Bellarmin S. 145. 
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del' General Caraffa den Provinzial Keppler, den P. Albert Curtz, 
l{ector zu Neuburg, zur Annahme del" Stelle eines Historiographen 
des Kurfürsten von Baiern zu autorisiren; er möge die Sache abel" 
so arrangiren, dass durch Curtz's Abberufung del" Fürst von N eu- 
burg nicht verletzt werde. 1 ) 


1) Albert Curtz, geb. zu ]'Iünchell 1600, ein Sohn des Obersthofmeisters 
Grafen Philipp Curtz, seit 1616 Jesuit, seit IG46 Rector in Neuburg a. D., 
wurde zugleich Lehrer der Prinzen. 1663 wurde er wieder Rector Zll N eu- 
burg; el' starb 1671 zu ]'fÜnchen. A. D. B. 4, 654. 


Bericbtigungen und Nachträge. 


S. 22 AnIn. 3 st. vita 1. ÙH'ita. 
S. 30 Anm. 1 Z. 2 st. erst 1687 1. 1651. 
S. 35 Z. 2 st. Figli
!tzzi I. Figliucci. 
S. 36 Z. 3 v. u. st. Ludwig 1. L
!tdwig XIV. 
S. 38 Z. 1 I. Bischof 1Vachtendonk 'Von Na1lttW. 
S. 43 Anm. 4. Eine Confutatio des Tractates von Fagnani von Hon. Fabri 
steht in dessen Apologeticus (Lugd. 1670). 
S. 46 Anm. 5. Das Buch von Esparza heisst Cursus theologicus juxta metho- 
dum, qua in scholis S. J. communiter traditur annis quaternis, und er- 
schien zuerst zu Rom 1657- 59 in 9 vol. 12., dann 1664, dann zu Lyon 
1666 in 2 Fo!' 
S. 47 Aum. 5 Z. 2 nach responsionmn beizufügen ad. 
S. 62 Anm. 1. Dass del' Beichtvater unter Umständen sich mit einer halben 
Beichte begnügen dÜrfe, hatte auch P. Segneri in der ersten Ausgabe 
des Confessore instruito (1673) gesagt. :Nachdem Iuuocenz XI. den Satz 
1679 verdammt hatte, wurde er in den folgenden Ausgaben weggelassen. 
Raccolta d'apologie (von' Zaccaria) 12, 177. 
S. 85 Anm. 3 letzte Z. st. insufficienta 1. insufficientia. 
S. 101 Z. 3 v. u. st. 1682 1. 1602. 
S. 112 Z. 4 v. u. st. corruptetam 1. corntptelam. 
S. 158 zu Z. 3 v. u. als Anmerkung beizufügen: Die Jesuiten benutzten Seg- 
neri's Ansehen bei dem Papst auch gegen Noris. Dieser sagt in einem 
Briefe (bei Reusch, Index 2, 674): "P. Segueri sagte dem Papste, er habe 
selbst mein Buch nicht gelesen; aber seine Patres sagten, es sei jan- 
senistisch". 
S. 222 Z. 9 st. septennalis 1. novennal-is. 
s. 228 Z. 8 v. u. st. S. 161 1. 1fJ4. 
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s. 238 Anm. 1. Banholzer (260 S. kl. 8.) polemisirt hauptsächlich gegen Con- 
tenson und Elizalde. Gonzalez wird nul' I). 100 genannt: Die J esuiten- 
Theologen seien alle Probabilisten, mit Ausnahme sehr weniger (pauculi), 
Comitoli, Bianchi, Elizalde, Rebello, Scildere, et no'l.'issime R. P. N. Th. 
Gonzalez de se.ntentia rigida optime 'me1'it
ts, cuj
tS librum Romae edi- 
turn hoc ipso tempore accipio, quo ista disputatio mea in prelo est et 
ab ingenio, methodo et clwritate doct1"inae maxir;
e veneror. Sed uto". 
venia tanti 'Viri, quam, cum ultima Congregatione generali concedit, 
et defendo benignam sententiam in publicis praelectionibus a me tra- 
ditam. Er berücksichtigt hie und da Gonzalez' Buch, ohne es zu nennen, 
z. B. p. 160. 'Yenn man Gonzalez verÜbelte, dass er Elizalde citirte, 
obschon derselbe ohne Erlaubniss del' Ordensoberen geschrieben (S.206), 
so citirt Banholzer ganz ungenirt :Moya, Verricclli und Mendo, die im 
Index stehen (p. 14. 99). 
S. 255 Z. 12. In demselben Jahre 1698 Übersandte Gonzalez in Gemeinschaft 
mit seinen Assistenten dem Könige Karl II. yon Spanien eine Denk- 
schrift, worin er im Namen del' ganzell Gesellschaft V orstellungen gegell 
den Antrag auf Heiligsprechung des Bischofs Palafox machte (Reusch, 
Index 2, 496. Alethini Philaretae [T. l\I. l\Iamachi] Epistolarum de Ven. 
Joh. Palafoxii orthodoxia T. 3, 140-159). Als über diesen Antrag in 
Rom zuerst verhandelt wurde, hatte im Auftrage des Promotor fidei 
Prospero Bottini P. Segneri ein Gutachten über Palafox' Selbstbiographie 
geschrieben. Dieses wurde 1694 olme Nennung seines Namens von dem 
Carmeliter-General Johannes ab Assumtione mit einer scharfen Kritik 
veröffentlicht jn del' Schrift La inocencia vindicada (eine italienische 
Uebersetzung derselben erschien zu Venedig 1760). - Als die CarmeliteI' 
in Spanien 1695 das Verbot del' .Acta Sanctol'um erwirkt hatten, baten 
sie den König, bei dem Papste dahin zu wirken, dass die weitere Be- 
kämpfung ihrer Ordenstraditionen (vou Elias als dem Stifter des Ordens 
u. s. w.) verboten werde. Die spanischen Jesuiten reichten darauf 6. April 
1696 eine yon Antonio Xaramillo (Jaramillo, s. Doc. S. 204) verfasste 
lange Bittschrift ein, worin sie den Antrag del' CarmeliteI' bekämpfen 
und urn eine nochmalige Untersuchung wegen del' .Acta Sanct01'um bitten, 
nebenbei auch die Angriffe des CarmeIiter-GeneraIs auf Segneri zurück- 
weisen (Reusch, Index 2, 270. Saggio di'risposta all'Innocenza vendi- 
cata [in Zaccaria's Raccolta d'Apologie t. 7], p. 10 if.). Den Carme- 
litern und Palafox wie den Jansenisten gegenüber waren die Jesuiten, 
Gonzalez nicht ausgenommen, einig. Jaramillo veröifentlichte 1697 eine 
spanische Bearbeitung einer Streitschrift yon Papenbroek; sie wurde in 
Spanien confiscirt (Reusch 2, 270). 
S. 261 Anm. 3. In dem 5. Rande del' Raccolta yon Zaccaria wird gesagt, La 
scimia del :MontaIto sei durch ein Versehen in den 4. Band aufgenommen 
worden (es wurde ein neuer 4. Band gedruckt: Opuscolo contra quelli 
che in materie morali fanno poca stima dei RR. PP. Gesuiti). Zaccaria 
wird nach dem Erscheinen des Bandes t1arauf aufmerksam gemacht 
worden sein, dass das Buch im Index stehe. 1m 12. Bande S. 4 wird 
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dann gesagt: La scimia sei ohne Vorwissen und ZUlli Verdruss der Je- 
suiten in die Sammlung eingeschmuggelt worden (intrusa) und diese 
hätten dem Drucker darÜber scharfe V orwÜrfe gemacht. Diese Behaup- 
tung ist, da schon im 3. Ballde S. 205 angekülldigt war, La scimia werde 
in die Sammlung aufgenommen werden, doch selbst für Zaccaria ein 
starkes Stück. 
S. 267 Z. 13. Ohne Zweifel ist Palanco (S. 258) gemeint. 
S. 277 Anm. 1. V g1. Döllinger, Akademische V orträge 1, 395. 400. 
S. 278 Z. 1 streiche 'werden. 
S. 285 Anm. 4 Z. 1 v. u. 1. beatitudo, finis ultimus, qui. 
S. 295 Anm. 2. In del' Vorrede del' Schrift gegen Bordon sagt Francolini: 
man habe es missbilligt, dass er in del' V ol'rede zu seiner ersten Schrift, 
Clel'ieo R01nano, sich so ausgedrückt habe, als ob er aIle Geistlichen 
jenseit del' Alpen für Rigol'isten halte; das sei nicht seine Meinung und 
er habe gleich angeol'dnet, jene V orrede oder wenigstens die anstössigen 
'V orte zu beseitigen. In meinem Exemplare del' Ausgabe yon 1705 sind 
S. XI in dem Satze: Pudeat clericum Rom.anum Rom.anam sapientiam 
dedoceri, edoceri pel'egrinam, tutam amUtere, admitte'l'e suslJectam, imo 
rejectam, ex Romano clerieo evadere clericum . t1"ansmontanum, die 
letzten 'V orte yon ex Romano an durchstrichen. - In del' Schrift gegen 
Bordon polemisirt er besonders gegen Merbes (p. 48) und Juenin (p. 67), 
dann (p. 81 if.) gegen Huygens, Havermans, Gabl'ielis und Opstraet, auch 
(p. 140) gegen Neercassel; p. 161 fr. vertheidigt er Gobat. 
S. 296 Z. 4 v. u. Noris sagt in einem Briefe (bei Reusch, Index 2, 674): P. 
Le Drou yon Löwen ist zum Sagrista erllanl1t worden; auch ihm sinel 
die Jesuiten gram wegen einer Schrift über die Attritio. 
S. 301 Z. 12 st. 227 I. 277. 
S. 301 Z. 19 st. theologia 1. theologica. 
S. 302 Anm. 2. Das Euch wil'd in del' yon Zaccaria hel'ausgegebellen Raccolta 
d'apologie (1761) 18, 68. 80 als ein goldenes Buch gerühmt. 
S. 312 Z. 6. Zaccaria ist auch del' Herausgeber del' Raccolta d'apologie edite 
ed inedite della dott.rina e condotta de' PP. Gesuiti, welche 1 759 bis 
1761 in 18 Bändchen zu Venedig erschien. (Den lnhalt del' einzeillell 
Bändchen s. bei de Backer. 6, 16 wird als Herausgeber Ant. Tommaso 
Barbaro mit clem akademischell Namen Sofifilo Nonacrio genannt, als 
Verleger auf dem Titelblatt Gino Bottagriffi zu Fossombrone. Fossom- 
brone ist del' Geburtsol't des jesuitenfeindlichen Cardinals Passionei, Gino 
Bottagriffi Anagramm für Bottari und Foggini, die jesuitenfeindlichen 
Theologen des Cardinals Corsini; I lupi smascherati p. 22.) Die meisten 
Stücke del' Sammlung sind wedel' bedeutend noch geschickt gemacht. 
Ueber die Moralstreitigkeiten enthält sie nicht nicht viel; am wichtigstell 
ist in diesel' Beziehung Band 12: Conversazioni di S. Pier d'A'I'ena 0 
sia '1'agionamenti sull' Ortodossia de' Gesuiti stampata alla fine della 
Neomenia t
tba maxima [s. o. S. 660]. 
S. 312 Allm. 3. In dem 2. Ballde S. 353 steht als Anhang zu dem 11. Briefe 
(S. 176) eine Vertheidigung Concina's bezüglich del' Lehre über den 
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Tyrannenmord. Dagegen erschienen 1761 im 17. Bande der Yon Zac- 
caria herausgegebenen Raccolta d'apologie: Lettere d'un ecclesiastico, 
worin, wie im 11. Bande der Raccolta bewiesen werden soIl, Concina 
und del' h. Thomas lehrten über den Tyrannenmord gerade so wie die 
Jesuiten und es finde sich auch bei ihnen die S. 335 No.2 angeführte 
Lehre Busenbanms. Dagegen veröffentlichte Patuzzi (Eusebio Eraniste) 
einen Band Lettere apologetiche ovvero difesa della dottrina di . . . S. 
Tommaso . . . Ven. 1763*. 
S. 313 Anm. 4. In Zaccaria's Raccolta d'apologie 18, 76 wird sogar versucht, 
die Mahnung Benedicts XIV. in der Encyklica Yom 1. N ov. 1745: eas 
pm'tes suscilJiant, quas tum ratione tU1n auctm'itate plane confi'rrnatas 
intelligent, als "ausdrückliche Gutheissung des Probabilismus in einem 
dogmatischen Schreiben" zu deuten. 
S. 335 Z. 5 v. u. Eine interessante Zusammenste!lung yon Stell en von Casu- 
isten über diese Punkte und den S. 320 erwähnten in Zaccaria's Rac- 
coJta d'apologie 12, 189. Nach del'S. 206 angeführten Stelle yon Lessiu
 
kann so gar ein Priester, der während del' Messe yon dem Rechte del' 
Tödtung des Angreifers Gebrauch gemacht hat, die l\Iesse fortsetzen. 
Etwas ähnliches hat nach S. 219 schon del' h. Antoninns gelehrt; vgl. 
Raccolta 13, 67. 
S. 336 Anm. 2. Nach Zaccaria's Raccolta d'apologie 2, 63 wurde seine Bro- 
schüre auf Bcfehl des Generalvicars des Jesuiten-Generals Centurione 
unterdrückt. 
S. 340 Z. 1 st. sprechen 1. sp'rachen. 
S. 340 Z. 1 v. u. 1768 erschien auch eine spanische Uebersetzung del' Dénon- 
ciation de la doctrine des JésuÌtes aux archevêques et évêques de France 
(1767, yon dem Appellanten Bon-François Riv!ère, auch Pelvert genannt): 
Delacion de la doctrina de 10s intitulados Jesuitas sobre el dogma y la 
moral. . . escrita en español por el Doctor Don Fernando Huidobro y 
Velasco (248 S. 8.). 
S. 345 Anm. 4. Ein Aufsatz yon J. Trinch gegen Bolgeni ist abgedruckt Anal. 
J uris Pont. 27, 730. Del' Titel des Hirtenbriefs ist Pastorale di :M
ons. 
Vescovo di N. N. contro il libro del Possesso di G. V. Bolgeni, Teologo 
della S. Penitenziaria. 
S. 352 Anm. 3 Z. 1 v. u. beizufügen: von Giordanini; s. ll. S. 415. 
S. 352 Z. 18 1. Attritionismus. 
S. 388 Z 8 st. Gewissenheit 1. Gewissenha(tigkeit. 
S. 415 Z. 14 st. locupleta 1. locupletata. 
S. 485 Z. 4. In den Regulae externorum auditorum Societatis, d. h. fÜr die 
GymnasiaIschüler, die nicht im Col1egium wohnen, wi I'd n. 13 bestimmt: 
"Neque ad publica spectacula, comoedias, ludos, neque ad supplicia reo- 
rum, nisi {o1'ie hae1.eticorullt, eant." Die cursiv gedruckten "Torte sind 
in del' Ausgabe yon 1832 weggelassen. Pachtler 2, 460 sagt: "In del' 
ersten Ausgabe war der Beisatz nisi (m.te ltae1"etic01''ltm.'' Die ,V orte 
stehen aber noch in del' Ausgabe yon 1757, Instit. S. J. 2, 221. Pachtler 
fÜgt bei: "Das bÜrgerliche Gesetz bestrafte ehemals den hartnäckigel1 
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Irrthum im Glauben als Verùrechen. Bekannt1ich kann hierin kein 
christliches Bekenntniss dem andern einen V orwurf machen." In Monu- 
menta paedagogica sonte man statt diesel' Note Auskunft darüber er- 
warten, ob auch in anderen Schulordnungen als in diesel' del' Jesuiten 
den Schülern das Zusehen bei Hinrichtungen yon Verbrechern verboten, 
bei Hinrichtungen yon Ketzern (echt spanisch) gestattet wird. 
S. 4'35 Z. 14 3) hier zu streichen und hinter 1592 in Z. 15 zu setzen. 
S. 493 Z. 4 st. contine're 1. pertinel'e. 
S. 531 No. 10. VgL Eus. Nieremberg S. J., Marc. Mastrillus Neap. S. J. a. 
1634 a S. Francisco Xaverio miraculo vitae redditus, a. 1637 in Japonia 
exquisitis tormentis interemptus. Dilingae 1647. 
S
 537 Z. 12 v. u. vg1. S. 638 Aum. 1. 
S. 548 Z. 1 v. u. st. 5) 1. 4). 
S. 623 Z. 1 v. u. st. 1) 1. 4). 
S. 628 Z. 13 v. u. st. den 1. auf den. 
S. 650 Z. 18 streiche mehr a Is. 



Register. 


Die in Parenthese stehenden Ziffern beziehen sich auf den zweiten Band 


Abelly, L., Bisch. 69. 351. 380. 
Ablass 20. 503. 514. 
Adelfo Dositeo 425. 
Adler, J., Jes. 657. 
Admonitor 132. 141. 221. 248. 
Aequiprobabilismus 3. 5. 47. 154.244. 
324. 421. 430. 437. 
Aequivocatio 444. 34. 41. 470. 
Aerssen, Fr. Y., Gesandter 538. (394.) 
Aguirre, J. S. de, Card. 121. 100. 131. 
155. 185. 227. 245. (46. 109. 112. 
115. 132. 191. 204. 205.) 
Alamanni, Jes. 158. 183. 
Albani, J. Fr., Card. 227. 230. (142. 
168.) 
Albanus, Franc., Apostat 563 (310). 
Alber, Ferd., Jes. 512. (249.) 
Alberitius, J. A., Jes. 597. 599. (325. 
326. 327.) 
Albertis, Alb. de, Jes. 587. 33. 558. 
566. 583. (306. 311.) 
Albizzi, Fr., Card. 45. 
Albrecht V., Herzog yon Baierl1 658. 
(223). 
Alcaraz, J. de, Jes. 249. (204. 205.) 
Aleth, Rituale 65. 617. 
Alexander VII. 38. 86. 25. 30. 36. 53. 
63. 79. 97. 107. 154. 277. 297. 
299. 333. 458. 514. 523. 656. (39. 
52. 70. 337.) 
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Alexander VITI. 4. 63. 79. 92. 136. 
153. 259. 334. 604. (49.) 
Alexander, Natalis 286. 262. 326. 617. 
622. 
Alexander Utopiensis 638. 
Alfaro, J. de, Jes. 135. 199. 123. 133. 
142. 14fi. 149. 157. 236. 242. 249. 
255. 264. (48. 97. 163. 205). 
Alpruni, Fr. A., Barnabit 316. 
Altieri, Card. 4G. 231. 
Alvarez, Balth., Jcs. 527. (348.) 
Alvarez, Diego, Dom. 29. 
Al varez, Emm., J es. 568. 
Amcsius, proto Casuist 25. 27. 
Amicus, Fr., Jes. 35. 39. 601. 
Amort, Eusebius 323. 244. 343. 424. 
437. 
Amphibologic s. Aequi vocatio. 
André, Yves, Jes. 104. 
Anùreucci, A. H., Jes. 309. 347. 354. 
Andrewes, Lancelot (2&7). 
Annat, Fr., Jes. 58. 82. 84. (7.) 
Annuae tristes 637. 
Antoine, P. G., Jes. 283. 313. 469. 
Antoninus von Florenz 10. 12. 4. 671. 
Antoninus, J., Jes. 647. (366.) 
Apotheosis = Heiligsprechullg 579. 
(307.) 
Appellanten 327. 
Aquaviva, Cl., Jes.-Gen. 479. 511. 101. 
, 
43 
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306. 535. 578. 624. 625. 633. 634. 
644. (225. 248. 342.) 
Arnauld, Anton 64. 78. 33. 36. 77. 
84. 93. 347. 559. 
Arras, - Bischof Yon, s. Rochechouart. 
Arsdekin, B., Jes. 295. 5. 
Assemblée du c1ergé yon 1657 65. - 
yon 1682 136. 278. 336. 610. - 
yon 1700 273. 110. 246. 329. 
Assistenten des J esuiten-Generals 163. 
600. - des Gen. Gonzalez 132. 137. 
150. 205. 217. 219. 247. 251. 252. 
Assisteuzen 137. 186. 600. 602. 604. 
. 
Attritio 68. 144. 274. 277. 284. 290. 
295. 324. 328. 333. 343. 349. 458. 
619. 622. (39.) 
Augustiner 85. 296. (275.) 
Augustinus, del' h. 8. 350. 405. 407. 
Avanzo, Barth. d', Card. 409. 
A viso, Thesen yon 323. 
Avrigny, H. R. d', Jes. 62. 284. 292. 
Ayraut, Jes. 618. 620. 
Azeyedo, Ign. de, Jes. 576. 
Azor, J., Jes. 24. 35. 


ßaiern 236. 323. 578. 594. 640. (318. 
320. 334. 657. 665. 668.) 
Bail, L. 30. 
Bailly, L. 338. 469. 472. 
llajus, 1tI. 86. 143. 483. (23.) 
Baldinucci, A., Jes. 305. 
Balduin, Fr., proto Casuist 26. 27. 
Balla, Fil., Jes. 311. 
Ballerini, Ant., Jes. 437. 33. 350. 352. 
410. 43'2. 436. 461. 464. 474. 
BaUerini, Pietro (Verona) 303. 54. 
Bancel, L., Dom. (71). 
Banfus, Fabr., Jes. 607. (335.) 
Banholtzer, J., Jes. 238. 5. 669. (171.) 
Bañez, D., Dom. 29. 629. 
Barberini, Ant., Card. 562. 589. - 
Franc., Card. 45. 86. - Giovanna 
530. (350.) 
Bardi, Fr., Jes. 33. 
Barnes, J. 34. 
Baroll, Vinc., Dom. 43. 44. 121. (67. 71.) 


Register. 


Barrientos, G. dc, Dom. 43. 
Bassaliers, Fr. 286. 
Hanny, St., J es. 35. 63. 81. 
Becanus, 
I., Jes. 35. 543. 554. (252. 
265). 
Beck, Th., Jes. ü42. (362. 366. 369. 
373.) 
Beichte 9. 19. 61. 118. 295. 309. 349. 
369. 377. 460. 514. 641. 655. 66R 
(352); s. Lossprechung. -=-- Briefliche 
B. 535. (266.) 
Beichtväter del' Fül'sten 101. 120. 568. 
599. 625. 649. (318.) 
Belgien 37. 65. 85. 255. 287. 625. 
BeIlarmin 31. 64. 298. 485. 506. 535. 
538. 542. 630. 633. (251. 394.) 
Bencard, J. C., Buchhändler 237. 238. 
242. 260. (171. 176.) 
Benedict XIII. 297. 6:33. 
Benedict XIV. 68. 75. 109. 298. 306. 
308. 313. 319. 324. 346. 359. 415. 
671. 
Bel1edictis, J. B. de, Jes. 261. 
Bellignistcn 61. 305. 
Benzi, B., J es. 305. 
Berkmann, Jes. 654. (301.) 
Bernard yon Arras, Cap. 286. 
Bernhard yon Clairvaux 408. 
Berti, G. L., August. 302. 106. 182. 
325. 397. 
Besombes, J. 287. 
Beton, Nat. 256. 
Bettclorden 19. (275.) 
Bianchi, A., Jes. 32 (74. 163. 197.) 
Bibel-Erklärung 504. (241.) 
Bibcllesen 142. 387. (32.) 
Bilius, Erh., Jes. 111. 
Billuart, n., Dom. 289. 286. 325. 
Bilocation 368. 
Bissi, B., Bened. 246. 
Blanchet, J., Jes. 234. 
Blancus = Bianchi. 
Blasucci, P. P., Redcmt. 366. 428. 430. 
436. 
Blesen, Jes. 630. (358.) 
Böhmel1 22. 



Boileau, Nic. 80. 
Boisic, A. de 77. 
Bolgeni, G. V., Jes. 342. 351. 353. 671. 
Bona, Card. 55. 86. 127. 
Bonacina, M. 31. 117. 118. 
Bonis, Ern. de, Jes. G4. 
Bonis, Fr. de, Jes. 261. 669. 
Bonnet, A., Jes. 256. 284. 
Bonncci, A. JVI., Jes. 259. 77. 265. 
Bonvill s. Teril1ns. 
Boonen, J., Erzb. v. Mecheln 37. 85. 
Bordon, A., Dom. 295. 670. 
Borgia, Fr., Jes.-Gcn. 500. 525. (347.) 
Borromeo, Karl 22. 65. 92. 662. 
Bossius, Ang., Barnabit 61. 117. 
Bossnet 246. 275. 301. 
Bovio, G. F., Jes. 307. 
Brancacci s. Laurea. 
Bl'esser, 1\1., Jes. (86.) 
Briefe yon und an Jes. 641. 
Brocardus a S. Nicolao, Carm. 322. 
Bl'unacci, D., Jes. 138. 228. (19. 141.) 
Buddens, J. Fr. 26. 332. 
Buffier, C1., Jes. 617. (359.) 
Bulla Coenae 512. 
Buonvisi, Fr., Carel. 105. 
Burghaber, A., Jes. 646. 648. (367.) 
Busaeus, P., Jes. 480. 
Busaeus, Th., Jes. 565. (300. 308.) 
Busenbaum, H., Jes. 35. 58. 316. 321. 
335.347.350.356.413. 435.474. (3.) 
Bussbücher 8. 
Busswesen 8. 68. 327. 346. 353; s. 
Beichte. 


Cabrespine, J es. 331. 
Cafaro, P., Redemt. 372. 375.376. 413. 
Cajetanus, Card. 12. (82.) 
Camargo, 19n. de, Jes. 257. 56. 246. 
265. (163.) 
CampaneHa, Th. 586. (305.) 
Campioni, Fr. M. 296. 
Camns, J. P., Bisch. v. Bellay 78. 
Candidus Pbi1aletes s. Bianchi. 
Candidus, Vine., Dom. 42. 
Caneda, G. de, Jes. 186. 212. 147. 155. 


Regi
ter. 
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157.173.225.250. (45. lU2. 1IG. 
185. 204.) 
Canisius, P., 
es. 101. 645. 657. 66G. 
(344. 360.) 
Cannel1a, G. 431. 
Cano, Melchior 74. 
Cantova, Jes. 299. 
Capisucchi, R., Dom. 45. 
Capriata, Abate 339. 309. 
Caraffa, Vine., Jes.-Gen. 44. 532. 584. 
636. 642. 648. 649. 650. 653. 654. 
655. 668. (318. 319. 320.) 
Caramuel, J., Cistere. 30. 25. 36. 37. 
39. 40.46. 58. 98. 111. 121. 123. 
656. (6. 9. 89. 319.) 
Carbognani, Ph., J\ßn. 283. 
Cardenas, J. de, Jes. 46. 39. 41. (41.) 
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Schulthess' 
Ell1-0piiiscll el- GeSClii clltskalelldel-. 
Neue Folge. Dritter J ahrgang. 1887. 
(Der ganzen Reihe XXYIII. Band.) 
Herausgegeben yon Prof. Dr. Hans Delbrück. 
Preis geh. 9 0/ t. 
Del" Euro})äische GeschicbtsknlelHler ist einl\ichtige
, 
tnn nicht zu 
agen, unentbehr]ich
s "'erk fUr fine, ,\e]cbe die })O- 
1itische Entwicklung aufJllprksam zu ,.erfolgcn Bernf odfAr Nt>ignug 
JanlJcu. Lnter del' Leitung Professor Dr. Hans De]briick's, :àlitg1ied 
des deutschen Reichstags und des preussischen Abgeordnetenhauses. ,yird 
das aItberühmte 17nternebmen zwar im Ânschluss an die ]ängstbewährte 
Form, jedoch in verjiingtem Geiste weitergefÜhrt werden. - FUr 
neueintretentle .Al)Ounenten hahen 1\ ir {]{,ll Prei
 der erst en 25 Jnhr- 
giinge, we]che die zeitge:,cbichtlich :so wicJltige El)Oche ,.on 1860- 
lðSl umfassen, Ton 200 Mark auf SO JIal.k ermib:sigt. Es dürfte sich 
Inn so mehr empfeh1en, yon diesel' bi1]igen Gelegenheit, sich in den Besitz 
des "Yerkes - eines politis chen :r\achsch]agebuches yon aner- 
kannt sonst unerreicbter ZuverJässigkeit - zu setzen, Gehrauch 
zu machen, a]s die Y orräte del' ä1teren Jahrgänge tei1weise nul' noch sehr 
gering sind, und dieselben voraussicht1ich nicht mehr 1ange geliefert 
werden können. 



d!tt5 bcnt !.tcdag bct <f, '}j, l1c dt'fdJctt '!3udJIJaubhmß 
in -gtõrbtiußcn. 


HI untsc 1l1i, J, C. : 
CUn\l ii \" tli gC5 (uts mdttcm t!cbcu, 
1884:. 3 
änbr. 
ro1d). 22 .. t.; geb. 2j ..It. 
D öl1ingel', J. '-,: Uttßctlf1uftc \8\"Íctt 1Uttl '.tagdiüd)cr 3 ur 

(fd)id)tt tlc5 
oucUs Uon '.tricut, 2 
'oe- 1876. 20 .It:. 
Fdeddcll, J,: Documenta ad illustrandum Concilium 
Vaticanum anni 1870. 2 ;Bbc. 10 ./Il. 
Fri eth'i (' 11, J.: '.tn gcbnd), ß ctii ()d wìii)\'C1ttl tics lIati cau i f d)ctt 
{\ottcitê. 2. &uflaßc. It>72. 7 .Jt:. 
Iiarl TheOilol' Reigel: 
cr iiitcrnid)ifd)t (frbfo(ßcjtnit 
1Uttl tlie )\aifcrtuai)( 
\arts y n, 1877, 8 A. 
Aug. IBuckilOhn: \!ntltuiß tlcr \Udd)c, (Jcr)og 1I0n 
a'.)mt. 
Sur fficidjÌd)le '!culid)lanbi5 im 15. 
al)rl)unbcd. 
ine 
tJon bcr l)iilorijd)cn G' ollllniiiion bci bct t. b. 
lfabcl\1ie bcr 

iiicnid)atlcn gcfrönlc 'f'tci
id)riil. 1865. 5.16. 20 
 
Aug. IiluckilOll1l: ðrictlrid) tlcr t'Yronuuc 
i)nrfü\,jt bott 
tlcr 'ta(3' 't ct 
 d)iitcr bcr rci Orin i dcn 
1 ird)c 1559 -15 i 6 , 
1879. XYllî unb 478 6. 
JHt 
ottrlit. 7 vl{. 
Lel'cllí'nfehl, }'J'lu', Jlax '-.: 
1ts tlcu 
a"icrcu tics r. Ii. 
etaatêntiuiitcrs roia
imUian ðrci()Crrn bott t!crd)cn: 
ttitl. :nUt 'fortrãt. Ib88. 33' 
 
oß' 9 .It. 
Lel'rlJ('nfeId, Frbr, 
lax '-,: jut 
cjd)id)tc tics ba'.)rijd)cu 
stottrorbøt
. 1882. (P/2 
og. 2 .J6. 
LercIlenfeId, Fl'1u', )lax '-.: 
ic ba'.)rifd)e 
e\'taifuttß uutl 
tlie 
1ßrt
batler \8cfd}tiiffc, 18
3. Il'.'! 
oß. 3.16, 
Franz ,-on Löbel': 
afobiia boU \8a'.)cr1t uutl ii)rc jdt. 

ld)t 
iid)cr nicbctli1nbijd)cr fficid)id)lc. 2 
bc, 1869. 15.1t. 
Fl'. X. WegeIe: 
\'ictlrid) tlcr 
\'titligc, ml ad!! r nf \J 0 n 

}l c it c n , 
 n n b g r a f tJ 0 n 'I I) ii tin!! c n IIn b b i c !ID et · 
tinet icincr Scit. (12-lÎ- 1325 .) G:in !ScUra!! 3 ut 
fficid)id)lc bci5 bculid)CII mcid)c>3 unO bct It1clliniid)cn 
önbct. 
1870. 8 0//6. 
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